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Jeremias Gotthelfs 


(Albert Bißius) 
geſammelte Schriften. 
Neue wohlfeile Ausgabe. 


Dreizehnter Band. 


Serlin. 
Berlag von Julius Springer. 


1861. 


Geld und Geiß, 


oder 


die: Werfößnung. 


Das wahre Glück des Menfchen ift eine zarte Blume; tau- 
fenderlei Ungeziefer umjchwirret, ein unreiner Hauch tödtet fie. 
Zum Gärtner ift ihr der Menfch geſetzt, fein Lohn iſt Selig- 
feit, aber wie wenige verftehen ihre Kunft, wie viele feßen 
mit eigener Hand in der Blume innerjten Kelch der Blume 
giftigften Feind; wie viele jehen ſorglos zu, wie das Unge⸗ 
ziefer fih anfeßt, haben ihre Luft daran, wie daffelbe nagt 
und frißt, die Blume erblaßt! Wohl dem, welchem zu rechter 
Zeit das Auge aufgeht, welcher mit rafcher Hand die Blume 
wahret, den Feind töbtet; er wahret feines Herzens Frieden, 
er gewinnt feiner Seele Heil, und beide hängen zufammen 
wie Leib und Seele, wie Diesfeits und Senfeits. 

Im Bernbiet liegt mancher ichöne Hof, mancher reiche 
Bauernort, und auf den Höfen wohnt manch wiürdiges Che. 
paar, in Achter Gottesfurdt und tüchtiger Kinderzucht weit- 
bin berühmt, und ein Reichthum Tiegt da aufgejpeichert in 
Spyder und Kammer, in Kaften und Trögen, von weldem 
die Tuftige neumodiſche Welt, welche alles zu Geld macht, 
weil fie viel Geld braucht, feinen Begriff bat. Bei allem 
dieſem Borrath Liegt eine Summe Geld im Haufe für eigene 
und fremde Notbfälle, die in manchem Herrenhaufe Jahr aus 
Jahr ein nicht zu finden wäre. Diefe Summe bat jehr oft 
Reine bleibende Stätte. Wie eine Art von Haudgelft, aber 
fein böfer, wandert fie im Haufe herum, tft bald hier, bald 
dort, bald allenthalben, bald im Keller, bald im Spyder, 
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bald im Stübchen, bald im Schnigtrog und manchmal an 
allen vier Orten zu gleicher Zeit und nod an ein halb Dutzend 
andern. Wenn ein Stüd Land feil wird, dad zum Hofe fi 
hit, fo wirb es gefauft und baar bezuhlt. Bater und Groß- 
vater find auch nie einem Menſchen etwas jchuldig geblieben, 
und was fie kauften, zahlten fie baar und zwar mit eigenem 
Gelde. Und wenn in der Berwandtichaft oder in der Freund- 
ſchaft und in der Gemeinde ein braver Mann in Geldverlegen- 
heit war oder einen Schick zu machen wußte, fo wanderte diejes 
Geld hierhin und dorthin, und zwar nit ald eine Anwen- 
dung, fondern als augenblickliche Aushülfe, auf unbeftimmte 
Zeit, und zwar ohne. Schrift und Zins, auf Treu und Olau- 
ben hin und auf die himmliſche Rechnung, und zwar deiwegen 
fo, weil fie no an ein Jenſeits glaubten, wie recht iſt. 

In die Kirche und auf den Markt gebt in ehrbarem Halb- 
lein der Mann, und die erſte ded Morgens und die leßte des 
Abends Ichaltet die Frau im Haufe und feine Speije kömmt 
auf den Tifch, welche fie nicht jelbft gekocht, und Feine Meld- 
ter in den Schweinstrog, in die fie nit mit blanfem Arme 
gefahren wäre bis auf den Grund. 

Mer foldhe adeliche Ehrbarkeit fehen will, ber gehe nad 
Liebiwyl (wir meinen nicht das in der Gemeinde Köniz, willen 
auch nicht, ob fie dort gefunden würde). Dort fteht ein jchB- 
ner Bauernhof hell an der Eoune, weithin glißern die Fenfter, 
und alle Jahre wird mit der Feuerſpritze das Haus gewaſchen. 
Wie neu fieht es daher aus, und ift Doch ſchon vierzig Sabre 
alt, und wie gut das Wachen felbft den Häufern thut, davon 
ift ed ein täglich Exempel. 

Eine bequeme Laube, ſchön ausgefchnigt, fieht unterm 
Dad berv or, rings um's Haus läuft eine Terraffe, um's Stall⸗ 
wert aus Heinen, eng gefügten Eteinen, um's Etubenwert 
aus mächtig großen Platten. Schöne Birn- und andere Bäume 
ftehen um's Haus, üppig grünt es ringsum; ein Hügel ſchirnit 
gegen den Bysluft, aber aus den Kenftern ſieht man die Berge, 
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bie fo kühn und ehreufeſt Trotz bieten dem Wandel der Zei⸗ 
ten, dem Wandel der Menjchen. 

Wenn's Abend ift, jo fieht der Befucher neben der Thüve 
auf einer Bank einen Mann figen, der ein Pfeifchen raucht 
und dem man es nicht anfieht, dag er tief in den jechöziger 
Jahren fteht, unter der Thüre zuweilen eine lange Geftalt 
mit - freundlichem Geſichte und reinlichem Weſen, welche dem 
Manne etwas zu jagen oder etwas zu fragen hat, das ift des 
Mannes Frau. Hinten im Schopf tränkt ein hübfcher Sunge, 
ihlanf und Fed, die ſchönen Braunen, während ein älterer 
Bruder Stroh in den Stall trägt, und aus dem Garten hebt 
fh aus Kraut und Blumen herauf zuweilen ein Tuftiges 
Meitihig’fiht und frägt die Mutter, ob es etwa kommen fohe 
und helfen, oder jchimpft über Wären im Kabis, über Kaben 
im Salat, über Mebltbau an den Rojen und frägt den Vater, 
was gut fei dagegen. Dienften und Tauner kommen allge 
mad von Felde heim; ein Huhn nach dem andern geht z'Sädel, 
während der Zauber jeinem Zäubchen noch gar emfig ben 
Hof mad. 

Ein ſolches Bild hätte man faft alle Abende vor Augen 
gehabt, wenn Einer vor fünf oder ſechs Jahren vor jenem 
Haufe zu Liebiwyl ftille geftanden wäre; und wenn er dann 
die Nachbarn oder eine alte Frau, welde etwas unterın Für- 
tuch gehabt, gefragt hätte, was das für Leute wären, jo hätte 
er in Kürze ungefähr folgendes vernommen: 

Das feien b’junderbar gute und grauſam reiche Leute. 

Als fie vor ungefähr dreißig Fahren Hochzeit gehabt hät- 
ten, da ſeien fie das fchönfte Paar geweien, welches jeit Lan— 
gem in einer Kirche geftanden. Mehr als hundert Wägelein 
hätten fie begleitet, und noch Diele jeien auf Rofſen gelom- 
men, was dazumal vielmehr der Brauch geweſen als jetzt, ja 
ſogar das Weibervolk hätte man zuweilen auf Roſſen gefehen 
und b’junderbar an Hochzeiten. Das Hochzeit habe drei Tage 
gedauert und an Efjen und Trinken ſei nichts gejpart worden, 
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man hätte Land auf, Land ab davon geredet. Aber dann 
hätte es auch Hochzeitögefchente gegeben, daß es ihnen felbit 
barob übel gegrufet hätte. Zwei Tage lang hätten fie mit 
Abnehmen nicht fertig werden können und noch Leute zur Hülfe 
anftelen müſſen; aber ein berühmterer Bauernort ſei aud 
noch nie geweſen das Land auf, das Land ab. 

Einen ſolchen Hof, von den fchönften einen und ganz be- 
zahlt und mand taufend Pfund Gülten dazu, das finde man 
nicht allenthalben. Sie hätten es aber nicht für fi) alleine, 
die wüßten noch, daß die Reichen Verwalter Gottes feten und 
von dem erhaltenen Pfund Rechnung ftelen müßten. Wenn 
jemand fie zu Gevatter' bitte, fo fei ed nie Nein, und bie 
meinten nicht, feit das Holz fo theuer fei, hätten arme Leute 
keines mehr nöthig. Die Dienftboten hätten ihre Sache wie 
nicht bald an einen andern Drt; da meinte man noch nicht, 
ed müfle alles an einem Tage gearbeitet fein, und dazu fei 
es ſchade um ein jegliches Tröpflein gute Milch, welches ihnen 
vor die Augen fomme. Kurzum, das feien rechte Leute, und 
einen Frieden hätten fie unter fih, wie man fonft felten an— 
treffe, da fet das Fahr aus, das Jahr ein lauter Liebe und 
Güte, es hätte noch niemand gehört, daß eins dem audern 
ein böſes Wort gegeben. Wenn e8 unter der Sonne Leute 
gäbe, weldhe es hätten, wie fie wollten und nichts zu wün- 
ſchen, jo feien es die; Öppe glücdlichere Leute werde man nicht 
antreffen. | 

So urtheilten die Leute und hatten dem Anjchein nad 
vollfommen recht, und doch war auch bier wahr, daß jeber- 
mann feine Bürde babe, und daß jedermann feine Bürde 
ſchwer finde, und daß ben meiften Lebensbürden die Eigen- 
haft anwohne, daß fie immer fchwerer werden, je länger man 
als Bürde und ununterbrochen fie trage, daß ihre Kaft zu 
einer Unerträglichkeit fich zu fteigern vermöge, in welder jedes 
andere Gefühl, jedes Glück und jede Freude untergeht. Aller 
dings hatten fie jehr lange, was man jo jagt, recht glücklich 
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mit einander gelebt; doch war ed aud wahr geblieben, daß 
an allen Orten etwas fei, aber dieſes Etwas blieb nur vor- 
übergehend, ward nicht zur andauernden Empfindung und kam 
nie vor die Leute. 

Es ift curios, wie das, was die Menſchen im Allgemei- 
nen jo oft gegen einander aufregt, jo gerne trennend ebenfalls 
zwifhen Eheleute kömmt; ich meine das zeitlihe Gut. Nur 
wo ein Inftrument rein gejtimmt ift, Elingt es bei kundiger 
Berührung rein wieder, wo aber das Snitrument unrein ge 
worden, antwortet es miptönend auch der kundigſten Hand, 
auch bei der leijeften Berührung. Es jcheint, das Verhältnig 
zweier Eheleute, wo beide ein Intereſſe haben, beiden das 
Gut gemeinſam gehört, beide jeglichen Schaden gemeinfam 
fühlen, jollte dem Zwiejpalt vorbeugen, aber eben daß ift, 
was ich meine: Friede und Zwiefpalt liegen nicht in den Ver⸗ 
bältnifjen, fondern in den Herzen. Man wird mir etwas zu. 
geben, man wird jagen, ja wo alles Bermögen vom Manne 
kommt, oder wo er alleine alles verdient und das Weib nichts 
mitgebracht bat, da gejchieht jo etwas gerne oder wo vom 
Weib alles kömmt und von deſſen Sache der Mann lebt, eben- 
falle; da wird das rechte Maaß jelten gefunden, das eine 
meint, ed möge alles erleiden, und dad andere, man jollte 
e& bei jedem Kreuzer zeigen, wem ed gehöre, und wen man 
& verdanfe. Oder wird man jagen, wo ein Mann haus- 
bälterifch ift und das Weib verthunlih, wo der Mann alles 
zu Ehren ziehen möchte und das Weib von nichts den Werth 
kennt und alles an die Kleider hängen möchte, oder wo ber 
Mann gutmeinend ift, das Weib aber den Geizteufel im Leibe 
bat, wo ber Mann will, was Recht und Brauch ift, Das 
Weib aber Kaffeebohnen zählt und niemand was gönnt, ba 
muß eö Streit geben, da kann es nicht anders fein. 

Allerdings, jo iſt's. Uber es giebt nicht bloß Streit, 
ſondern noch Schlimmeres ald Streit, andauernden Zwiefpalt, 
und zwar nicht bloß wegen Laftern, fondern noch weit mehr 
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wegen Eigenthümlichkeiten, und zwar auch da, wo man in ber 
Hauptjache durchaus einig ift. 

Unjere Eheleute waren beide von Haus aus reich, Teines 
hatte dem andern etwas vorzuhalten. Er hatte den Hof ge 
erbt mit wenig Schulden, ſie ungefähr vierzig oder fünfzig. 
taufend Pfund eingebradht. Beide waren haushälteriich, gaben 
wenig Geld für Unnüßes aus, zogen alles beitmöglichft zu 
Ehren, gingen wenig von Haus, waren dabei guten Herzens, 
dienftbar, büffreich und’ wohlthätig. Nach altländlicher Sitte 
hatten fie auch das Geld gemein, die Frau ging über das 
Schublädli fo gut wie der Mann, und vom Aufichreiben der 
täglichen Ausgaben und Einnahmen war feine Rede. Zu die- 
fem Scubläbli hatten fie nur einen Sclüffel, und wenn 
eins denjelben von den andern forderte, jo fragte nie eins 
das andere, für wad ed Geld nehmen wolle. 

Shriften, der Mann, hatte eine behaglihe Natur; wenn 
er an der Arbeit war, fo tbat es ihm felten Einer zunor an 
Fleiß und Geſchick, aber Mühe Eoftete e8 ihn an die Arbeit 
au gehen. 

Er fhob nicht ungern von einem Tag zum amdern auf 
und was ſich ihm heute nicht fchiden wollte, ſchickte fich ihm 
felten fchon morgen. Es mochte Wetter fein, wie ed wollte, 
fo fing er nie eine der großen Sommerarbeiten im Lauf einer 
Woche an. Wenn Alles um ihn ber zappelte, jo fagte er 
ganz Taltblütig, wenn das Wetter gut bleibe, fo wolle er am 
nächften Montag auch anfangen, aber fo in ber Mitte ber 
Woche möge er nicht; der Vater hätte ed auch nie gethan, 
und das fei ein Mann geweſen, ed wäre gut, ed würde noch 
viele folche geben. Wenn es aber am nächſten Montag nicht 
ſchön Wetter war, fo wartete er ruhig noch eine Woche ab. 
Er Hätte noch nie gefehen, daß man tim jchlechten Wetter 
gute® Heu mache, und wenn es genug geregnet hätte, jo 
werde es auch wieder gut Wetter werden. So kam ed dann 
allerdings, daß er gewöhnlich zulegt fertig ward mit einer 
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Arbeit und zu vielem Feine Zeit fand. Er meinte aber, wenn 
man ſchon feine Leute nicht eis Tags tödte, To zürnten fie 
Einem deßwegen nicht, und wenn das Vieh auch nicht ſei 
was Menfchen, fo ſolle ınan Doc auch Verftand gegen daffelbe 
haben; wofür hätte man ihn ſonſt. Es ſei mander, er gönne 
keine Ruhe weder Menfchen noch Vieh, aber er fehe nicht, daß 
bie gar weit kämen; was fie erzappelten, Tönnten fie dem 
Doktor geben oder dem Schinder. Die Thiere, welche er 
hatte, waren ihm alle lieb, und wenn er eins fortgeben jollte, 
fo wars, als wollte man einen Pläß von feinem Herzen. Er 
löste daher aus jenem Stall nicht viel und mit den höchften 
Preifen machte man ihm nichts feil, wenn es thm eben in’s 
Herz gewachien war. 

Daneben, wenn er jemand etwas fahren, mit einem 
Pferd einen Dienft leijten jollte, fo fagte er niemand ab, war 
bienftfertig in alle Wege, nur Geld fchenkte er nicht gerne. 
Es hielt ihm überhaupt hart, ed auszugeben. Man wüßte 
miht, wie hart e& ginge, bi man e8 hätte, ſagte er, und 
wenn man ed einmal fort hätte, fo hätte es eine Nafe, bis 
man wieder dazu käme. 

Anders war darin Aenneli, feine Frau. Die war ein 
taſches Mädchen geweſen und hatte fich dreimal umgebrebt, 
während ein anderes einmal, Kuraſchirt ging fie an alles bin, 
und an den Fingern blieb ihr nichts leben. Sie war in ihrer 
Jugend viel gerühmt worden von wegen three Gleitigkeit; fo, 
ging ed ihr bis ind Alter nach, daß fie gerne voran war in 
allem. Es gehe in einem zu, fagte fie, und wie viel Zeit 
man gewinne dad Jahr hindurch, wenn man alles raſch au 
griffe, wüßte man nicht, man fönnte es mit faft d's Halb weni 
ger Leuten inachen. Z'gytzen begehre fie nicht, Gott folle fie 
davor behüten; aber wenn man Kinder hätte, jo müffe man 
immer daran denken, bat fich einft das Gut vertheile, und 
wenn ınan es mit dem ganzen Gut bösdings machen fönnte, 
wie follten ed dann die Kinder machen mit dem halben ober 
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einem Viertel? Dann kämen ihr auch immer die vielen armen 
Leute in den Sinn, denen man helfen jollte, für die hätte 
man nie zu viel. Und allerdings war Aenneli b’junderbar gut 
und Tonnte niemanden etwas abjagen; die Kleider gab fie faft 
vom Leibe, äſiges Zeug, was man wollte, ja jelbft Geld 
ſchlüpfte ihr durch die Finger, wenn fie gerade in Sad hatte. 
Zu allen Zageszeiten fah ınan arme Leute, beſonders Meiber 
mit Sädlein, kommen und geben. DBöje Leute redeten ihr 
nach, eines Theils ſei fie gerne eine berühmte Frau und beffer 
als andere Weiber, andern Theild höre fie gerne, was in 
andern Häufern ſich zutrage, und das arme Weib friege am 
meiften, welches am meiſten Böjed von den Nachbarsweibern 
zu berichten wüßte. So redeten die andern Weiber. Es war 
aber vielleicht nur Neid, weil fie nicht jo gerne und aus gutem 
Herzen gaben wie Aenneli, daß fie ihr fo etwas andichteten. 
So waren alfo Chriften und enneli in der Hauptſache 
einig und gleich gefinnt. Beide wollten ihr Gut verwalten, 
daß fie es einft vor Gott verantworten Tönnten, wollten gut 
fein und doch an die Kinder denken, aber jebes hatte dabei 
feine eigenthümliche Weife: Chriften wollte zufammenhalten, 
was er einmal hatte, Aenneli wollte fi) um fo raſcher rüb- 
ren, und aus allem den rechten Nußen ziehen, damit fie dem 
Dürftigen um jo treuer helfen Fönnte in feiner Noth. 
Sp war die Art eined Jeden, aber dad eine jtörte das 
„andere in feiner Art viel weniger ald man hätte glauben 
follen. Es jchien allerdings mandmal dem Chriften, als ob 
feine rau zu gut wäre und jeden Klapperweib Glauben 
gebe, und ald würde das, was fie auf dieſe Weife unnütz aus⸗ 
gebe, ein artig Sümmchen ausmachen. Allein da er nicht 
meinte, er müffe alled gleich jagen, was ihm in Siun kam, 
fo hatte er Zeit zu vergleichenden Betrachtungen. So dachte 
er, ein jeder Menfch hätte etwas an fih, und er wolle doch 
lieber, feine fet zu gut als zu bös, und daneben jet fie doch 
fparjam, für die Hoffahrt brauche fie nichts; mit dem Haus- 
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balten möge fie nicht bald eine, und wenn es Ernſt gelte, 
ſchaffe fie für zwei und braude nicht eine Sungfrau hinten 
und vornen. Sp möge es ſchon etwas erleiden, und er könnte 
leicht eine haben, welche viel mehr braudte und dazu nicht 
verrichte was jein Aenneli. 

Aenneli kam es allerdings manchmal bis in die Finger- 
jpigen, wenn ein Meßger für eine Kuh bot, daß es ihr jchien, 
fie dürfte dad Geld kaum nehmen, und die Kuh gab wenig 
Milch, nicht einmal gute und nur furze Zeit. Die Kuh war 
nichts als ſchoͤn und Chriften konnte body nicht von ihr laf- 
jen, nahın das Geld nicht, behielt fie im Stalle, wo fie nichts 
nügte als einer befiern den Platz zu verichlagen und daß hie 
und da jemand fagte: das jei die jchönfte Kuh in manchem 
Dorfe weit herum; man fönne weit laufen, ebe man eine 
joldhe antreffe. Und mandmal kam es ihr vor, als follte fie 
aus der Haut fahren, wenn die Sonne jo warm am Himmel 
ftand, das Korn fo reif auf dem Felde, der Montag war 
aber noch nit da, und Chriften ſaß behaglih um's Haus 
herum, oder ging erft an's Bändermachen, welche in andern 
Häujern längft fertig waren. Und wenn dann endlich der 
Montag kam und mit ihm alle die vielen Leute, welche Ghri- 
iten nöthig glaubte, für welche Aenneli kochen mußte, und 
eine Wolfe ftand in einer Ede am Himmel, und von wegen 
ber Wolfe ftand Chriften mit allen feinen Leuten vom Mor- 
geneflen bis zum Mittagseffen und Haus herum, werweijend, 
ob fie einbauen wollten oder nicht, und fie famen am Mittag 
alle wieder zum Gfien und fein Halm war noch abgehauen: 
jo wollte es Aenneli faft über den Magen kommen, und ed 
legte fih wie ein Stein über ihr Herz. Und dann dachte fie, 
e8 müfſe jeder Menſch feine Fehler haben und jeder feine 
Bürde, und wenn Chriften nicht fo wäre, jo hätte fie auch) 
gar nichts und müßte fürchten, daß etwas viel Aergeres käme. 
Darum wollte fie fich auch nicht beklagen; andere Weiber 
hätten es ja viel fchlimmer, und während der Mann alles 
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verthäte, follten fie nichts brauchen. Und was hätte fie da- 
von, wenn ihr Chriſten in alle Spiten geftocdhen wäre und 
in allem der erfte, und er wäre dann wüſt gegen fie und 
gegen Audere, gönnte niemand etwas und dächte nur an’s 
Raxen und hätte fein Herz ald nur für’ Geld und das Für- 
ſchlagen? Sie wollte doch mit hundert andern nicht taufchen, 
und wenn Chriften auch nicht der erfte bintern Korn jet, ſo 
fet er auch nicht der erfte hinterm Wirthshaustiſche, und 
wenn er auch oft der legte im Heuet fei, jo jei er doch nie 
der leßte, der von einem Markte heimkomme oder fonft von 
einer LZuftbarkeit, und wenn ınan jo Eins ins Andere rechne, 
fo wüßte fie nur zu rühmen, und Sünde wäre e8 zu Hagen, 
und Teinen wüßte fie, an welden fie ihre Chriſten taufchen 
möchte. 

Wo dad Gemüth der Menſchen noch auf dieſe Weiſe 
rechnet, Da weist es ſich nicht nur zurecht, ſondern es iſt auf 
dem Wege zur Zufriedenheit mit feinem Schickſal, iſt rechter 
Dankbarkeit gegen Gott fähig, nimmt dem Mißgeſchick feinen 
Stadel, den Fehlern der Mitimenfchen ihre Säure. Nur da, 
- wo der Gejichtöfreis fi verengert, jo daß man das Gute 
nicht mehr fieht, fondern nur dad Böſe, wo das Gefüht fi 
Ihärft für das Mnbeliebige und in gleihem Maaße der Sinn 
abnimmt für dad Dankenswerthe, nur ba ift das Unglück 
fertig und der Abgrund öffnet fih, aus welchem als graueu— 
volles Geſpenſt die Zwietracht ſteigt. Wie der öftreichiiche 
Soltat auf die Hafelbanf, ift der arme Menjch mit jeinen 
eigenen Gedanken fait wie mit feinen Haaren gefeflelt an das, 
was ihn drüdt, beichwert, kann nicht mehr los kommen, jtöhnt, 
Möhnt, zappelt, zanfet, webert, wimmert, aber alles umſonſt, 
er ift angejchmiedet mit Reffeln, gegen welche feine Feile hilft. 
Menſchen können ihm nicht beifen und Gott will e8 nidt; 
denn wer ſich hinftreckt auf diefe Bank, der hat aud von 
Gott gelaffen. 

Shriften und Aenmeli waren alfo allerdings glücklich und 
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auf dem Wege zu noch größerem Glück, weil fie fih und ihr 
Geſchick wogen mit der Wage der Dankbarkeit, welche der 
Menſch Gott ſchuldig ift. 

Nun geſchah es freilich auch, daß dem einen oder dem 
andern ein empfindlich Wort entfuhr, aber jo verblümt, daß 
es unter vielredenden Stadtleuten nicht einmal beachtet worden 
wäre, daß Chriſten z. B. ſagte, wenn Aenneli es anbot, 
ein Schnäfeli Fleiſch ihm in's Hinterftübli zu ſtellen: „He, 
ed ift mer gleich, wenn du noch halt, —“ Das fühlte 
Aenneli ſchon ald Trumpf, weil fie das Bewußtſein hatte, 
daß fie allerdingd aus Erbarmen manches weggegeben, was 
Chriften auch genoinmen und vielleicht vermißt hatte. Wenn 
aber Chriften fg drehte und am nichts hinwollte und feine 
vielen Leute im Tagelohn, aber nicht an der Arbeit hatte, fo 
gramfelte es Aenneli wohl in den Gliedern und es entfuhr 
ihm die Frage: wenn fie nichts zu thun wüßten, fo wollte 
ed fie an den Kabis z’bichütten reifen. Chriften empfand 
das übel, weil er wohl wußte, daß fie viel genug zu thun 
hätten, wenn er nur daran bin könnte, und daß feiner Frau 
fo viele Leute, welche nichts thäten und doch Kohn und Eflen 
wollten, Angſt machen müßten. 

Solche Worte kamen freilih felten, aber hier und da 
entrannen fie doch. Es wurde darüber nicht geeifert und ge» 
zanft, wie es zuweilen unter bochgebildeten Leuten der Ball 
ift, daß vor aller Welt um einen halben Birnenftiel Mann 
und Frau fi) zanfen, Bid die Frau in Krämpfe fällt oder gar 
in Ohnmacht. Das, welches den Trumpf erhalten, ſchwieg, 
wenn es ihn fchon tief fühlte und er ihm weh that. Dod 
wie tief er auch ging, lang haftete er nidht, er eiterte nicht. 
Hauptjächlih waren e8 zweit Gründe, welche es verhüteten, 
daß foiche eingegangene Trümpfe nicht böſes Blut machten. 

Aenneli’d Mutter wohnte bei ihnen. Das war eine gar 
verftändige Frau und hatte den Tochtermann ſehr lieb. Sie 
war früher bei einem andern Tochtermann gewefen, welcder 
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fie roh und wüſt behandelt hatte. Sie hätte alles dargeben 
follen und nichts brauchen, alles annehmen und zu nichts was 
fagen. Hier hatte fie es, wie fie es wollte. Chriften zog fie 
zu Rath, ald wenn fie jeine eigene Mutter wäre, bielt fie um 
ein Geringed, und wenn im Haus etwnd Gutes zu eſſen oder 
zu trinfen war, jo rubte er nicht, bis die Mutter auch davon 
hatte, wenn fie es auc nicht begehrte. Und wenn es ihr 
irgendwo fehlte, jo ging er ihr jelbft zum Doktor und hielt 
dieſem an, er folle recht anwenden, es möge koſten was es 
wolle, wenn ihm das Mutterli abgehen follte, er wüßte nicht 
wie ed ferner machen. So fah die Mutter deutlich, fie fei 
ihm nicht im Weg, und er möge ihr Leben und alles Gute 
fo lange gönnen als Gott, und das ift wahrhaftig nicht an 
allen Orten ter Kal. Wenn nun das Mutterli jah, day ein 
Wort eingefchlagen hatte, Aenneli bös war, vielleiht gar 
weinte und ihr Flagte, jo was hätte fie nicht verdient, und 
fie halte es nicht mehr aus, und fie wolle lieber fterben, als 
länger fo dabei fein, jo goß Wiutterli nicht Del ind Feuer, 
fondern jagte: „Du gutes Kind, du weißt gar nicht, was 
leiden ift, und weil du großes Leiden nicht fennft, darum nimmſt 
du ein Hein Wörtchen fo Ichwer auf. Aber Aenneli, Aenneli, 
verfündige dich nicht, ed macht mir immer Angſt, wenn ich 
junge Weiber wegen jo Heinen Dingen jo nöthlich thun fehe, 
der liebe Gott fuche fie mit fchwerem Unglück heim, damit fie 
ed erfahren, warum er Einem dad Weinen gegeben, und wann 
er das Klagen erlaube. Wenn du gehabt hätteft was id, 
dann würdeſt für folche Kleinigkeiten Gott danken und darin 
ein Zeichen ſehen? daß er dich recht lieb hat. Denk doch wie 
ich ed gehabt habe.“ Und fie erzählte Aenneli eine Gefchichte 
aus ihren Leben, von ihrem Manne oder ihrem Zochtermanne 
und wie fie fihb da habe fallen müfſen, wenn Unglüd und 
Elend nicht noch größer hätten werden follen. Freilich tönte 
bad anfangs manchmal nicht gut bei Aenneli, und fie fagte: 
‚Sch bin nun nit euch, und was habe ih davon, wenn 
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ihr noch böfer gehabt habt als ich, darum habe ich noch lange 
nit gut.” So ſprach Aenneli wehl, aber der Mutter Rede 
wirkte Doch, es ſetzte fih ihre Zorn und ihre Liebe richtete fidh 
wieder auf. Wenn fie dann ganz wieder zufrieden war, fo 
warf fie ihrer Mutter fcherzweife wohl vor: man follte eigent- 
ih meinen, Chriften wäre ihr Kind, denn fie hätte dieſen 
lieber ald fie, und er möge machen und fagen was er wolle, 
jo jet alles reht. Sie glaube einmal, wenn Chriften ihr die 
Naſe abbeißen wollte, fie zündete ihm dazu. 

Aber die Mutter redete auch Aenneli z’beft. Wenn fie 
dem Chriften einmal ein Wort ins Herz gejagt hatte, und 
bie Mutter ſah, daß es drin fat wie ein Splitter im Kleifch, 
trappete fie Chriften nach, bis fie ihn in einer heimlichen Ede 
hatte, und bat ihn, er folle es nicht übel nehmen, er wiſſe 
wohl, Aenneli fei ängftliher Natur, und fie hätte ihr das 
nie abgewöhnen fönnen, gäb was fie probirt hätte. Aber es 
bös meinen, das thue fie nie, und wenn er nur zufrieden 
wäre, fie wiffe, fie wäre ed fiher auch gerne. Chriften war 
nicht fo, daß wenn jemand fih unterzog, er dann un fo 
wüfter that, er wurde auch nicht um fo aufbegehrifcher, fe 
demüthiger Einer fih darftellte, die Art hatte er nicht, zu 
einem Rathsherrn hätte er nicht getaugt. Er fei nicht böfe, 
fagte er dann der Schwiegermutter, aber ed daure ihn, daß 
Aenneli meine, fie müfle für ihn finnen. Alles auf einmal 
machen fünne man nicht, und fo unbefinnt drein fahren, wie 
ein Muni in einen Krieöhaufen, das möge er nit. Er 
hätte nie gefehen, daß viel dabei herausfomme,. Aber er wiffe 
wohl, ein Jeder hätte feine Art, und dag Aenneli ed gut 
meine. Darum wenn ihm fchon zuweilen etwas ind Fleiſch 
gehe, fo trage er e& ihr nicht nach, man müſſe mit einander 
Geduld haben, es hätte ein Seder feine Sehler und wofür fei 
man fonft in der Welt? 

So mittelte, als guter Hausgeift, die Schwiegermutter 
die meiften Streitigkeiten oder, um es beſſer zu fagen, ebnete 
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die Keinen Spalten, welche fie zwifchen den Herzen fab. Hier 
und da war wohl eine Spalte, welde fie nicht jah, oder 
welche fie nicht ebnen Eonnte, ehe Die Sonne unterging; die 
ebnete und ſchloß dann ein anderer Geift. 

Es war eine alte ſchöne Hausfitte, welche durch Jahr⸗ 
hunderte eine unendliche Kraft übte und alles was Streit« 
bared in den Herzen fih anjept, alfobald zerſtörte und tilgte, 
welche wie ein guter Geiſt den Frieden erhielt, bei welchem 
Gottes Segen ift und welcher den Kindern Häufern baut. 
Wer zuleßt zu Bette Fam, Mann oder Weib, betete dem 
andern hörbar das DBaterunfer, und jchwer mußte der Schlaf 
fein, wenn das erjte nicht erwachte und nachbetete mit An- 
dacht und aus Herzend Grund. Wem dann die Bitte Fam: 
„Vergib und uufere Schulden, wie wir vergeben unjeren 
Schuldnern,“ und ed war Etreit oder vielmehr Spalt zwifchen 
Mann und Weib, jo Elang fie wie eine Stimme Gottes in 
ben Herzen und die Worte zitterten im Munde. Und wenn 
dann die andere no Fam: „Und führe uns nicht in Ver— 
ſuchung, fondern erlöfe uns von dem Böſen,“ fo verjenkte und 
tilgte ſchamroth vor Gott jegliches, was es dem andern nach— 
getragen, und es jchloffen fih die Herzen auf, und jedes 
nahm feine Schuld auf fih, und jedes bat dem andern ab, 
und jedes befannte fein Glück und feine Liebe, und wie nur 
im Frieden ihm wohl fei; aber wie der böje Geift an ihns 
komme, ed wiſſe nicht wie, ihm ſchwarz mache vor den Augen 
bes Geiftes und ihn's treibe in die Trübniß des Zorned und 
der Unzufriedenheit. Mie dann, wenn das Gebet komume, es 
ihm wäre, ald komme eine höhere Madıt hinter den böjen 
Beift im Herzen, jeße mit fharfer Geijel ihn zu, daß er, 
wie er fih auch winde, dahin fahren müſſe, und dann fei ihm, 
als erwache ed aus einer Betäubung, als gehe eine Thür ihm 
auf, als ſehe es aus wilder Nacht in einen ſchönen ſonnigen 
Garten, fo daß ihm fei, als müßte ed den eriten Eltern ſo 
gewejen fein, als fie aus ber Wildniß noch den letzten Blick 
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in's verlaffene Paradies gethban. Dann treibe es ihn’s mit 
aller Gewalt diefem Garten zu, in aller Ungft, es möchte 
ihm gehen wie den erjten Eltern, die immer weiter Daum 
weg famen, und Ruhe habe es nicht, bis ed wieder drinnen 
fei, und diejer jonnige Garten jei der Friede und das trau- 
lihe Verhältniß, und wenn ed die ganze Welt gewinnen 
föunte, an dieſen Garten des Friedens tanfchte es fie nicht. 
So blühte ihnen neu ihr Glück wieder auf, und in freudiger 
Demuth bekannte jeded feine Fehler, bat ab feine Schuld, 
verfprach, recht rittermägig zu Eriegen gegen dieſen Feind, ber 
unabtreiblih immer wieder komme. In jüßen Frieden jchlie- 
fen fie ein, und wenn dann ein junger Tag aufblühte am 
Himmel, fo erwachten fie mit neugeftärkten Herzen. Es war 
ihnen, als hätten fie fi neu gefunden wie in den eriten Ta— 
gen ihrer She, fie jehnten ſich nad einander, in geheimen 
Einverſtändniß fuchten fi ihre Augen, und Chriften trappete 
unvermierkt dem Aenneli nah, und Aenneli trat alle Augen- 
blie unter die Thüre, zu jeben, wo doch Chriſten jei. 

Sp verftriden Fahre und die gute Mutter farb, Es 
war ein harter Schlag für die Leute im Hanfe, ein guter 
Beift ſchied mit ihr, fie mißten fie alle und lang. Chrijten 
jagte oft, eine ſolche Echwiegermutter gebe e8 nicht mehr auf 
der Welt, er glaube ed nicht, und fein Tag verging, daß er 
nicht fagte: „D’Mutter het albez g’jeit" — — 

Der andere gute Hausgeijt aber, der ftarb nicht, jondern 
blieb bei ihnen und einigte ihre Herzen immerfort und balf 
ihnen auch tragen, was das Leben ſonſt noch Schweres ihnen 
brachte. Denn e8 gibt in jeglichem Leben harte Echläge, wie 
ed in jeglichen Sommer Gewitter gibt, und je ſchöner der 
Sommier ijt, um jo mächtiger donnern die einzelnen Gewitter 
über die Erde. 

Gott hatte fie mit Kindern gejegnet, ihre innigfte Freude 
hatten fie an ihnen. Da kam die Hand des Herrn über fie, 
und hintereinander nahm er ihnen die ſchönſten und liebjten, 
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und ed war ihnen, als follte Teines mehr übrig bleiben, als 
follten fie alleine bleiben in der Welt. Es kam fie ſchwer an, 
fich zu faflen, und lange, lange ging es, bis fie recht aufrichtig 
fagen konnten: „Der Herr hat ed gegeben, der Herr hat es 
genommen, der Name des Herrn fet gelobt." Sie verſuchten 
ed oft, aber fie fhämten fih und jchwiegen, denn fie fühlten, 
daß dad Herz ganz anders redete, und fie wußten wohl, was 
Gott von folder Zwietracht zwifchen Mund und Herzen halte. 
Aber fie trugen mit einander, und wenn fie des Abends mit 
einander beteten und eind fing an: „Unjer Vater,“ fo ſtockte 
wohl die Stimme, und dad Weinen kam, und dad andere 
weinte mit, und lange Tonnte feines wieder beten. Und doch 
ließen fie nicht nad, bie ed eind vermochte, und wenn auch 
jede Bitte neued Weinen brachte, und hinter jeglicher Die ver- 
lornen Kinder ftanden, und bad Reich und der Wille und 
das Brod, kurz alled, alles an fie mahnte, und bei den Schul- 
den die Angft kam, ob fie nicht etwas an ihnen verjäumt, an 
ihnen ſich verfündigt hätten. Konnten fie aber alles bewäl- 
tigen, Tonnten fie fich durchringen, wie Wanderer dur Klip- 
pen und Schlünde, bis zu dem Ende, fonnten fie mit ein- 
ander beten: „Denn dein ift dad Reich, dein bie Kraft, dein 
die Herrlichfeit* — dann fam Ruhe über fie, die Wellen ber 
Schmerzen fänftigten fih. Sie fonnten fi) denken die Kinder 
in der Herrlichkeit des Vaters, bei der Großmutter, konnten 
fih denfen die Zeit, wo auch fie dur die Kraft ded Vaters 
auferweckt bei ihnen fein würden in des Vaters Reich in alle 
Ewigkeit. Dann fonnten fie mit einander reden von den ge 
ftorbenen Kindern, und wie fie jo gut und lieb gewejen, und 
was fie alles gejagt und wie es gewejen wäre, als hätten fie 
ihren Tod geahnt. Don den todten kamen fie auf die Teben- 
digen, redeten von ihren Freuden und Hoffnungen und wie fle 
ben geftorbenen glichen und jeden Tag ihnen ähnlicher wür- 
den, und wie es ihnen wäre, als hätten die Kinder fie viel 
Iteber und mühten fi nah Kräften, die Lüde auszufüllen. 
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Allmählig wuchlen die lebendigen an bie Stellen der tobten, 
wurden gleichjan die Blumen, weldhe der Todten Gräber 
bedten, den Augen der Eltern verbargen. Drei Kinder, wie 
gefagt, waren ihnen übrig geblieben, zwei Buben und ein 
Mädchen. 

Der Jüngſte war der Mutter Liebling, das Mädchen 
bed Vaters Herzläfer, der Xeltefte Allen lieb. Die Kinder 
hatten überhaupt der Eltern Art und wuchſen in der Sitte 
bes Haujes auf in adeliher Ehrbarkeit. Mit gar vielem 
Lernen brauchten fie den Kopf fih nicht zu zerbrechen, aber 
feit in der Bibel wurden fie, das jei die Hauptjache, mein— 
ten Bater und Mutter, die hätte fie ohne große Künfte im 
Rechnen und Schreiben hieher gebracht. 

Allerdings waren auch beide in beiden Dingen feine 
Herenmeijter, und wenn GChriften jeinen Namen jchreiben 
folte, jo nahm er einen Anlauf, als wenn er über einen 
zwölf Schuh breiten Graben jpringen follte, und wenn 
Aenneli mit dem Anfenträger uneind war in ihren Rechnun⸗ 
gen, jo wurde fie plöglich einig mit ihm, jobald er die Kreide 
nahm, und was er aufmachte war ihr recht, fie wußte wohl 
warum. 

Etwas Anderes war es mit den Arbeiten. Nenneli 
mujterte fie dazu und meinte, fie lernten e8 nie zu früh, und 
etwas Nützliches machen fei beijer ald etwas Ungattliches 
und etwad müſſe gehen bei Kindern. Chriften aber meinte, 
jo früh trage arbeiten nichts ab, es erleide nur den Kindern, 
und wenn ſie ſpäter follten, fo möchten fie nicht; wenn ihnen 
einmal der Verſtand komme, fo griffen fie von jelbit an. 
Einmal er babe es jo gehabt, und es werde niemand jagen, 
daß er nicht arbeiten Tönne und möge. Dieſe Verſchieden⸗ 
beit gab auch hie und da einen Anlaß, daß fie einander 
vergeben und vergefjen konnten. Denn wenn Aenneli mujterte, 
fo entrann Chriſten wohl zuweilen ein: „He, ich wollte fie nicht 
zwängen, wenn fie möchten, fie thäten es jchon.“ Und wenn 
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Shriften mit Wohlgefallen dem Nichtsthun der Kinder zujah, 
fo fagte wohl zuweilen Aenneli: ed dünke ihns, es jollte doch 
dem einen oder dem andern in Sinn fonımen, etwas Wid- 
tigered zu machen. Aber alles dieſes tilgte der gute Haus- 
geift wieder aus, tilgte alle Abende die Säure, die fi} zu- 
weilen in den alternden Herzen anſetzen modhfe. 

Etwas ging auf die Kinder über, denn Kinder find eine 
weiße Wand: fo weiß die Hände find, welche über fie fahren, 
zulegt werden doch die Spuren berfelben fihtbar. Chriften, 
der Aeltefte, der fi) niemand befonders anihloß, war ein 
ftilles Gemüth, ihn ließ man am meiften gewähren, er jagte 
wenig aber empfand viel, lebte mehr in einem innern Leben 
als im äußern und ſchien daher unthätig und gleichgültig. 
Anneliefe war ein lieblihes Mädchen, aber ed Tonnte Tage 
fang von einer Arbeit fprechen, ehe es daran ging; war ed 
einmal daran, dann konnte ed die befte Jungfrau beichämen, 
es geihah aber felten. Die armen Leute hatten es nicht 
gerne, fie bielten es für hochmüthig und wüſt; wenn es aber 
darum zu thun war, einer armen Frau etwas zu bringen 
oder ihr zu wachen, jo war Anneliefe immer parat; auch Die 
jungen Burſche hielten es für hochmüthig, weil es nicht an- 
läffig war wie andere, hielten es für boffährtig, weil ibm 
alles wohl ftand und ed immer z’weg war als Täme es 
aus einem Druckli. Resli, der Jüngfte, war ein fchöner 
Burſche, raſch, thätig, gwirbig wie die Mutter; wie fie 
wurde aud er etwas ängftlih in der Arbeit, und während 
fein Bater einmal handelte in feinem Stall, hatte er mit 
Täubchen, Kaninhen, Schafen fiebenmal ſchon gewechſelt. 
Sn Allen war etwas jchweigfames, Teined redete viel, aber 
wenn fie redeten, fo wollten fie in jedes Wort viel Legen. 
Und allerdings war jedes Wort, dad eins zum andern fallen 
ließ, gerade wie ein Lichtitrahl, der bundertfältig fplittern 
Tann. Nur der Aeltefte Tonnte viel reden, wenn irgend ein 
Schlüffel 3. B. ein gutes Glas Wein ihm den Mund auf. 
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that, dann zeigte er, dag vieles in ihm war, an dad man 
nicht dachte. 

Se mehr Gigenthümlicteiten in einen Haushalt treten, 
beito bewegter wird das Leben, wenn auch nicht von außen 
fihtbar, fo do im Innern fühlbar. Wie lieb man einander 
auch hat, etwas ftößt doch aus einander, etwas hat jedes an- 
ih, dad am andern mehr oder weniger empfindlich ſich reibt. 
Ein Jedes hat fein eigenthümliches Gebiet, welches ed wahren 
zu müflen glaubt vor jeglichem Eingriff, ein Jedes macht 
feine beftimmten Anſprüche, welche ſich jcheinbar zufällig und 
bewußtlos ausbilden und deren Nichtbeachtung, auch wenn es 
fie mit feinem Wort, feinem Blick verrathen wird, tief Tränft. 
Bei ſolchen Anfprüchen, je bewußtlofer fie entftanden fin, 
um fo mehr meint man, ihre Gewährung verftehe ſich von 
jelbft. 

So Hatte jedes diejer Kinder wie fein eigenthümliches 
Weſen, jo auch feine eigenen Anſprüche, jowohl an die Eltern 
als an die Gefhwifter, und ihre Nichtbeachtung trieb einen 
Splitter in ihre Herzen, und je frhweigfamer man nad) ber 
Hausfitte über ſolche Dinge war, um jo leichter hatten folche 
Splitter geeitert. 

So z. B. war Chriften kränklicher Art, zu entzündlichen 
Krankheiten geneigt, die zuweilen Solgen binterließen, welche 
einer Auszehrung glichen. Chriften forderte nun Rüdfichten 
für diefe Schwäde in ber Arbeit, in der Spetje, in der 
Dfiege, in der Benutzung des Arztes u. f. w. Man that 
alles Mögliche, aber da jein Ausſehen die Krankheiten nicht 
immer verrietb, da er meinte, was er innerlih empfand, 
ſollte man ihm auch äußerlich anfehen, jo konnte es nicht 
fehlen, daß er fich zuweilen vernachläffigt glaubte, meinte, man 
achte fich jeiner nicht und wäre froh, wenn ex weg wäre, 

Annelifi machte Anfprüdhe an die Welt, war ein luftig 
Ding, und wer weiß, ob nit im Hintergrund ihrer Seele 
ber Wunſch jchlummerte, nicht ſchoͤn Annelife zu bleiben, jon- 

9e 


20: 


bern auch eine Bänrin, wie die Mutter eine war, zu werben. 
Eie war daher gerne in aller Ehrbarkeit bei diefer, bei jemer 
Luitbonkeit und natürlich nicht gerne wie ein Aſchenbrödel, 
fondern fo aufgeſtrübelt und aufgedonnert wie jede Andere. 
Run aber waren bie Brüder nicht immer bereit zu ihrem 
Begleit, und alleine mochte fie nicht gehen, und ber Vater 
wollte niht Immer Geld zu alleım geben, was Annelife nöthig 
glaubte, und die Mutter war gewöhnlich auf des Vaters 
Eeite und fagte, fie ſei auch nicht Hudilump geweſen und 
hätte nirgends bintenab nehmen müfjen, aber ſolches hätte 
fe nie gehabt, fa niht einmal davon gehört. Sie bätte 
ihrer Mutter mit fo was fommen jollen, ja wolle! So was 
that denn Annelifi weh, und fie meinte manchmal, fie follte 
nur der Brüder wegen da fein, und an ihr jei niemand etwas 
gelegen. Nur z’arbeiten fei fie gut genug, wenn fie aber auch 
etwas wolle, da jei niemand daheim. 

Resli, der natürlih wohl wußte, daß er einmal ben 
Hof erben werde, der hätte gerne mehr getrieben mit der 
Arbeit, mehr gehandelt, mehr benugt, und es ſchien ihm oft, 
ala wenn uiemand an ihu dächte, ja, ala ob Alle fo viel 
braudten und jo wenig thäten als möglich, nur damit ihm 
nichts überbleib. Er war gar nicht geizig, aber er war 
ängftlih, und in biefer jtillen Aengitlichkeit, welche er nicht 
einmal zeigen durfte, kam er Vielen hochmüthig vor, und 
Andere hielten ihn für geizig, weil er fehr oft zu Haufe war, 
um zu der Sade zu jehen, währen Andere berumbürjcheten 
unnüßerweife und Geld brauchten. | 

Meder Bater noch Mutter Tannten diefes innere Weſen; 
men lauſcht es fich jelten ab, darum denkt man auch nicht 
daran, daß es in Andern fei, aber die Mutter hatte yon 
früher Sugend an die Kinder mit ihrem verjühnenden Haus 
geift befannt gemacht, hatte fie Das Unfer Bater fo recht ge=- 
Iehrt, daß fie ed nicht gedankenlos beteten, baß es ihnen 
auch war erft wie ein tiefer See, in den fie allen Groll ver- 
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jenften, und dann wie eine hohe Leiter, auf welcher le im 
Land des Sriedens, in den Himmel ſtiegen. Bejonderd bei 
den Brüdern, welche bei einander jchliefen und meilt zu- 
ſammen beteten, hatte dieſes die Frucht, daß fehr jelten Die 
Sonne des Diorgend den Schatten noch ſah, der bei ihrem 
Untergang das ‚Herz bes einen oder des andern verbunfelt 
battee Bei Annelifi bielt es etwas härter, weil feine be- 
itimmte Gelegenheit ihr gegeben war, ihr Herz des Grolles 
zu entleeren; wenn das Gebet fie allerdings verfühnlich ge- 
ftimmt hatte, jo fonnte fie ihre Gefinnung nicht ausdrüden, 
nicht Frieden ſchließen, nicht durch ein Bekenntniß ſich ent- 
laften. Gewöhnlid kam dann die Gutmüthigfeit der Brüder 
zu Hülfe, die, wenn fie. einmal etwas abgeichlagen hatten, 
bintendrein reuig warden und eine Zeit lang um jo gefälliger 
waren, oder die Schwäche des Vaters, der gar gerne jeinem 
lieben Meitſchi hintendrein etwas kramte, welches noch mehr 
fottete, ale mas "Annelifi geru gehabt, aber nicht bekommen 
batte. 

Sp lebte die Familie beruhmt und im Wohljein, bid ein 
Schlag, äußerlich nicht von großer Bedeutung, ihr ganzes 
Glück zu zertrümmern drohte. 

Chriſten mußte nicht nur ſaͤchlich die Gemeindelaſten tragen 
helfen, ſondern auch perſönlich, d. h. er mußte Vogt werden, 
Öffentliche Verwaltungen übernehmen, ſich auch in Behörden 
wählen faflen. Dieſes iſt an fish ſelbſt eine Laſt, es iſt aber 
auch bedeutende perſönliche Verantwortlichkeit dabei, und ſelt⸗ 
jamer Weile ift au mandem Orte diefe perjönlihe Verant⸗ 
wortlichfeit unbezablter Gemeindöbenmten jehr groß, während 
den wohlbezahlten Regierungsbeamten gar feine auferlegt ijt. 
Bo das Spitem herrſcht, jeder Korporation dem Individuum 
gegenüber Unrecht zu geben, aus dem übel verftandenen Grund⸗ 
fa perjönlicher Freiheit, und jeden Halunfen zu begünftigen 
gegenüber dem rechtlichen Manne, aus übel verſtandener Huma- 
uität, da wird dieſe Verantwortlichkeit zu einer förmlichen 
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Gefahr, zu einem Schwerte, dad an einem Pferdehaar über 
des Gemeindebeamten Haupt hängt. 

Chriſten, bei feiner Unkenntniß aller Geſetze, bei jeiner 
Unfähigkeit, felbit zu fchreiben, wurde dies jehr beichwerlic 
und koftbar. Aus eigenem Sade mußte er nicht nur fremde 
Hülfe bezahlen, fondern hing auch ganz von fremden Rathe 
ab und mußte dieſem folgen wie ein Blinder dem Hündchen, 
welches ihn leitet. Die eigentliche Gefahr jedoch fühlte er 
weniger als Aennelt, wie denn Weiber immer mehr Aengitlid- 
keit befiten vor dem Kommenden aus der dunkeln Zukunft, 
als Männer. Alle diefe Gefchäfte, welche Chriften von jeinem 
Geſchäfte und von feiner Arbeit wegezogen, waren Aenneli 
überhaupt zuwider, jedoch ließ fie diejes dem Manne nicht ent- 
gelten, wie Weiber oft thun, die dem Manne das noch mehr 
verbittern, dein er fih nur gezwungen unterziehen muß. Ins—⸗ 
befondere aber war ihr der verdächtig, welcher dem Manne 
am meiften mit feinem Rath beijtand, fie vwarnte ihn oft vor 
demjelbigen. Es komme ihr vor, fagte fie, als ſei er falich 
an ihnen: er fei viel zu jchmeichlerifch und rühmerifh und 
dazu immer nötbig (Geld bevürftig); jo Einer. made oft für 
zehn Batzen, was ein Anderer nicht für taufend Pfund. Aber 
Chriſten konnte ihn nicht entbehren; guter Rath ift immer 
theuer und in mancher Gemeinde auh um Gelb faft nicht zu 
baben; Aenneli wußte felbft niemand, der beflern geben konnte, 
und damit er nicht etwa aus Noth fie verratbe, fpendirte fie 
demfelben jo viel fie fonnte, und wenn er fan, fo mußte er - 
allemal ins Hinterftübli, wo ihm etwas z’weg jtand, welches 
er daheim nicht hatte. Es giebt aber Leute, welche, je mehr 
man ihnen giebt, nicht nur um fo ungenügfamer werden, fon- 
dern auch in den Wahn gerathen, als fet man völlig in ihrer 
Gewalt, und als Zönnten fie Einen ungemerft und ungeftraft 
mißbrauchen wie fie nur wollten. Sind fie einmal auf diefen 
Punkt gerathen, fo treiben fie gerne ein doppelt Spiel, falten 
fich von uns bezahlen und von Andern beftehen, um und zu 
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foppen und zu betrügen. Sie rechnen, wenn man aus zwei 
Händen zu nehmen wifle, ſo gebe es accurat doppelt jo viel 
ald nur aus einer. Es giebt mehr Leute, welche von ſolchem 
Schmaus leben, als man glaubt. 

Chriften war Bormund, hatte fremdes Vermögen hinter 
fh, ob Geld oder Schriften, weiß ich nicht; fann beides ge- 
wejen jein, denn daß die Titel immer ba feien, wo fie dem 
Geſetz nad) liegen jollten, ift nicht geiagt; wo ein Regierungs- 
beamter und ein Gemeindöbeamter, ein Gemeindfchreiber 3.8. 
unter einer Dede liegen und unter einem Hütlein jpielen, ba 
können noch heutzutage ganze Vermögen verfchwinden, und 
wo ift dad Berantwortlichfeitögefeß gegen ben -Regierungsbe- 
amten? Ueber die unjchuldigen Gemeinderäthe oder die noch 
unfchuldigern Gemeinden geht es aus. Später muß es die 
Gemeinde erjegen; Tleine Diebe hängt man vielleiht, große 
aber läßt man laufen. 

Shriften dachte nun von ferne nicht and Betrügen, aber 
er jollte bejchummelt werden. 

Es waren Leute, weldhe Geld nöthig hatten. Chriſtens 
Rathgeber wurde ind Intereſſe gezogen, und dieſer bewog den 
guten Mann, das Geld aus den Händen zu geben oder anzu- 
wenden, vie Zitel zu verfilbern oder abzutreten. Er fagte 
Ghriften, der Gemeinde jei ed ganz recht, er habe mit ihr ge- 
redet, und fie babe ihn autorifirt, er folle e8 aljo nur unbe- 
forgt machen, ihm könne es auf feinen Fall etwas thun. Wenn 
ihm die Sache einmal aus den Händen fei, jo jei er aus aller 
Berantwortlichkeit, brauche fie nicht zu hüten, und er wolle 
alles ichon fo fchreiben, daß er zu allen Zeiten, es möge 
geben, was da wolle, drus und dänne fei. Dem Chriſten 
feuchtete das ein und er hatte durchaus fein Arg. Aenneli 
aber traute nit, und fagte: fie könne nicht helfen, aber fie 
traue der Sache nur halb, es treffe fünftaufend Pfund an, 
und mit dem jei nicht zu ſpaßen, fie hülfe noch zu einem rech— 
ten Mann zu Rath geben, man fei nie z’vorfi tig. 
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Aber Chriften redete ohnehin nicht mehr, ald er mußte, 
und von Geſchäften jo ungern ald möglich, weil er nicht gerne 
verrieth, daß er gar nichts kannte; denn er ſchämte fidh feiner 
Unwifienheit do, wenn er fchon jeine Kinder nicht begehrte 
geichirkter zu machen. Zudem mußte er nicht, wen er trauen 
ſollte; wenn er ſich auf feinen Rathgeber nicht verlafien konnte. 
Wenn der ein Schelm an ihm fei, jo glaube er denn gewiß, 
e8 jet fein braver Menſch mehr in der Welt, und was es ihn 
dann nüße, Mühe zu haben und herumzulaufen, wo man 
ohnehin alle Hände voll zu thun hätte; fo redete er. Chriften 
war allerdings auch mißtrauifch, aber eben deßwegen judhte er 
nicht neue Vertraute, ſondern bielt am Glauben feit, wenn 
der alte Rathgeber treulos ſei, fo fei feine Treue mehr auf 
Erden; den habe er doch probirt auf alle Wege, es dünke ihn 
er follte e8 mögen halten. Da Aenneli das Wüſteſt alles 
nit machen wollte, jo ging richtig die Sache vor fih und 
alles jchien gut; denn lange Zeit jagte fein Menſch, daß es 
nicht gut fei. 

Nah mehreren Sahren erft fing die Sache an fi zu 
rühren; allerkei unter der Hand wurde geredet und aus der 
Gemeinderathftube heraus jchlih, man mußte nicht wie, das 
Gerücht: Chriſten hatte fich gröblich verfehlt mit Vogtsgeld, 
ed werde ihm am die Beine geben um viel taufend Pfund. 
Aenneli, die zwar jelten von Haus kam, aber doch alles ver- 
nahm, nidht nur was ging, nicht nur was geredet wurde, fon- 
dern noch d's Halbe mehr, vernahm aljo bald: es heine, es 
ginge Chriften grufam an die Beine und wenn er nidt fo 
reich wäre, jo möchte es ihn lüpfen. Aenneli erjchrat gewaltig, 
obgleich fie wußte, Daß es fo übel nicht gehen Tonnte, und 
Ehriftin mußte auf der Stelle zu feinem Faktotum und ernit« 
lid fragen, was an der Sache und ob da etwas zu fürchten 
fei, con wegen, er mödte lieber zu der Sache thun, ehe es zu 
fpät ſei. Der nun lachte ihn aus, daf er doc auf ſolches 
Weiberdamp hören möge, ed wäre gut, wenn alles jo ficher 
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wäre, wie das. Da jet er ihm gut dafür, daß es ihn feinen 
Kreuzer foften werde, und wenn noch jemand etwas fage, fo 
folle er ibn zu ihm ſchicken, er wolle ihn dann brichten. Nein 
da möchte er doch dann nicht fo jemand hineinfprengen, dafür 
jei er noch Lange zu gut. Cr hätte ſchon manchmal Fönnen, 
wann er gewollt, aber o Sere, wenn er fchon ein arm Mamti 
jet, jo bätte er doch noch ein Gewiflen und wohl nod ein 
befieres als mander Reihe. Da folle er nur nit mehr 
Kummer haben und ruhig ſchlafen, mas er gemadht habe, fet 
gut gemacht und wie gejagt, er wolle ihm gut fein für jegli- 
den Kreuzer, den er deretmegen follte zu Schaten fommen. 
Ehriften ging getröftet heim, tröftete jein Aenneli und einige 
Zeit lang blieb alles wieder ftil. Aber die Sache tauchte 
wieder auf und zwar erniter als früher, und nene Angft kam 
über die Eheleute. Nun ruhte Aenneli nicht, bis Chriften zu 
einem rechten Manne ging. Der wollte lange mit der Eprade 
nicht heraus, jagte, er verftehe ſich nicht darauf, hätte die 
Schriften nicht gefehen und fragte endlich Chriſten, er werde 
eine jchriftlihe Bevollmädtigung von der Gemeinde erhalten 
haben zu jeinem Berfahren. „He nein,” fagte Ehrijten, „ınan 
bat mir gejagt, Tas fei nicht nöthig, es werde alles cinge- 
fehrieben in den Gemeindbüchern, da Tönne man alles finden, 
und die Sache doppelt zu maden, trage nichts ab.“ „He 
nun,“ fagte der Bann, „wenn die Sache im Gemeindsbuch ein- 
geichrieben ift, jo fann es dir allweg nichts thun.” Nun war 
Ehriften wieder getröftet, denn daß es eingeichrieben jet, zwei- 
felte er gar nicht. Aber Aennelt trante nicht jo recht; er folke 
doch geben und nachſehen, ob es denn wirklich drin fei, jagte 
fie. Brummend ging Chriften und brachte die Antwort beim: 
ber Cemeindfchreiber hätte gejagt, er hätte jet nicht Zeit 
nachzuſchlagen, das gebe mehr zu thun, als jo eine Frau 
glaube; aber er koͤune darauf zählen, daß alles, was erkannt 
worden jei, darin gefchrieben ftehe, er wife wohl, was er 
fhreiben tolle oder nit. Nun ſchien Me Sache wieder abge- 
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than und Chriften jagte: die Leute koͤnnten jeinethalben 
ftürmen, was fie wollten, wenn Einer da8 Gemeindebuch im 
Rüden habe, jo fönne ihm niemand etwas thun, der Tüfel 
jelber nit. 

Da ſchlich fih Einer, welder gerne insgeheim den Leu⸗ 
ten die Haare zujammen band, aber dabei nie genannt fein 
wollte, an Aenneli und vertraute ihm: das fet gewiß nicht 
im Gemeindbud und es jei eine abgefartete Sache geweſen, 
Shriften hineinzujprengen, und der Gemeindjchreiber fuche die 
Sache geheim zu halten und zu verdrehen fo lange als mög- 
lid. Aber einmal müſſe Chriſten doch zahlen, das jei fertig. 
Und es wäre befier, er wüßte das jobald als möglich, vielleicht 
daß er nod etwas aus dem Feuer ziehen könnte, wenn er zu 
rechter Zeit daran hingehe. Das waren alles lauter Donner- 
ſchläge für das arıne Aenneli, und um fo Härter trafen fie, 
weil fie nicht begriff, wie man da helfen Fönnte, als daß 
Shriften vor den Gemeindrath gehe und ihm alle Schand fage 
und vor allem aus dem Gemeindjchreiber, daß er ein Schelm 
jei und ein verlogener Kerli, und daß er von allem nichts 
wolle; fie könnten jeinethalben fehen was fie madıten. Das 
würde wenig helfen, fagte der neue Rathgeber; aber Chriften 
jolle einen Auszug aus dem Gemeindbuch fordern, und wenn 
man ihn nicht freiwillig geben wolle, jo jolle er ihn richterlich 
fordern lafſen, da werde ſichs fchon finden, was im Gemeind⸗ 
buch jtehe und was nicht ftehe. 

So ging ed aud, und nad vielen Umtrieben kam endlich 
Shrijten zu der Erklärung, daß vom ganzen Handel im Ge⸗ 
meindbuch Fein einzig Wort ftehe; von der Sache fei wohl 
geredet worden, aber Erkanntniß jei feine gegangen; man werbe 
gebacht haben, es jei am beften, wenn man das dem Vogt 
überlaffe, was er mache, jei ihnen reht. Somit war ed ent- 
fchieden, daß Chriften fünftaufend Pfund zahlen mußte; erholen 
konnte er fich nirgends, und der, welder ihn bineingejpyengt, 
hatte die fchönften Ausreden und ſchob die Schuld auf Andere. 
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Ih weiß nicht, ſoll ich jagen: dieſer Berluft traf die 
Familie wie ein Donnerfhlag, der ihr Glück zerichmetterte, 
oder: dieſer Berluft ward zum giftigen Wurme, der ihren 
Frieden nach und nach zerftörte. Es wäre nit das Eine, 
nicht das Andere ganz richtig; denn es traf fie wohl der Schlag 
heftig, gewaltig, aber nach dem Schlage war der Wurm da 
und Tebte giftig fort. 

Fünftaufend Pfund find nichts für einen Kaufmann, er 
fieht derhalben nicht nebe ume, wie der Bernerbauer jagt. 
Fünftauſend Pfund ließen fi) bei ihrem Vermögen leicht ver- 
ſchmerzen, jeßten fle nicht einmal in augenblickliche Verlegen- 
beit, wenn fie einige Zindfchriften wagten; ja wenn fie ur 
das vorräthige Geld zufammen machten, den Spyder zur 
Hälfte leerten, jo war alles abgemadht. Aber beim Landmann 
geht es nicht zu wie beim Kaufmann. Bei dem lebtern iſt 
lauter Spiel, heute wird er getrümpft, morgen trümpft er 
wieder; eined Tages kann er Zehntaufende verlieren, morgen 
Zwanzigtaufende gewinnen, nnd bei jedem Verluſt tft eben 
diefer Wechfel der Troſt. Ganz anders ift es bei dem Land- 
mann; da gebt die Sade langjanı aber jtetig, Peine Ver— 
Iujte gleichen fich Durch kleine Gewinnfte aus, Fehlfahre durch 
gute Sabre, und bei Fleiß und Sorgſamkeit und ohne großes 
Unglüd gebt es langſam vorwärts. Kommen große Unglüdt- 
falle, gebt ihm all fein Vieh in Boden, brennt jein Haus ab 
nit all ſeinen Vorräthen, ſchlägt es ihn anf Sabre zurüd; 
er ſchickt fich darein mit bewunderungswürbiger Ergebung; was 
follte er dagegen machen, dad kam aus des Herrn Hand, über 
diefe Verluſte fpotten die Menjchen nicht und Kinder und 
Kindeskinder tragen fie ihm nicht nad). 

Bertiert er aber Summen auf außerordentlichen Wege, 
durch Ungefchie oder der Menfchen Bosheit, dann weicht der 
Friede jo gerne von ihn, und es kömmt, was man hier zu Lande 
fih hinterfinnen nennt. Der kommende Tag erieht fie nicht, 
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vielleicht erfeßt er jte in jeinem gangen Leben nicht, und was 
werden Kinder und Kindeskinder von ibm fagen! 

Shriften und Aenneli hatten wohl etwas vorgeipart, allein 
ed ging genug zu, es harzete. 

Er wußte feine Sade nicht recht geltend zu machen und 
brauchte zu allem viel Zeit und viele Leute, und Aenneli war 
eine gute Fran, und gar vieled jhwand ihr unter den Hän- 
den fort, fie wußte nicht wie. Fünftaujend Pfund mußten 
ihnen, wenn ed auf das Erſetzen anfam, eine unermepliche 
Summe iheinen, die Frucht ihrer ganzen Lebenszeit. 

Zu diefen kam nod ein Anderes; die Kinder waren er- 
wachſen, vor ihnen lieg der Verluſt ſich nicht verheimlichen; 
was fagten Die Dazu, wie mußten Die ihn aufnehmen? Kinder 
auf dem Yande theilen die Arbeit der Eitern, jehen die Früchte 
davon, fennen die Schulden und Gülten, find weit enger in’s 
Verſtändniß gezogen, geben daher um jo cher ihre Willens- 
meinung fund. Alle waren heirathsfähig. Echadete ihnen diejer 
Verluſt nicht am Heirathen, der Yarın davon noch mehr als 
die Sache jelbft? Allee wird vergrößert, auch entiteht gar 
gern der Glaube, wo ſolche Verlufte hervorbrechen, da feien 
noch viele zu gewärtigen; eine Sade, namentlich ein Unglüd, 
kommt nie alleine. Und wenn fie wirklich heirathen wollten, 
woher die Shejteuer nehmen? Wenn man jept noch Eheſteuern 
geben jollte, fo mußte man fi ganz entblößen, mußte viel- 
leicht gar Geld leihen, weil man nicht alles abfünden fonnte, 
oder mußte alle Zitel verlilbern, mußte in feinen alten Tagen 
jhmalbarten oder die Jungen mit leeren Händen gehen heißen. 
Arıne Tage fchwebten Tag und Nacht vor Aenneli Augen. 

Dad mußte große Bitterfeit anjegen in des Ehepaare 
Gemüthern, denn mit dem Gelde war ihnen ja auch ein gro- 
Ber Theil ihres Lebens verloren. Wir fühlen alle, das Leben 
tft eine große Gabe, mit dieſer Gabe tollen wir vieles, vie 
leg gewinnen, mit diejer zeitlihen Gabe follen wir das ewige 
Leben erwerben. Aber nun meinen gar Viele, mit diefer zeit- 
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lihen Gabe hätten fie nur zeitliches Geld zu gewinnen, fa 
gar Biele, die vom ewigen Leben ald dem hödften Ziele 
ſprechen, feinen darunter doch nur zeitlihe® Gut zu ver 
ftehen oder höchftend eine zeitliche Frau mit zeitlichem Gute, 
Und nad dem zujammengerareten Gute jchäpen fie ihres Le- 
ben Werth, wie der Maulwurf nad der Höhe des aufge 
worfenen Hügeld feine Kraft. Wenn aber aller Gewinn ver« 
foren geht, dann binterfinnet man fih, d. b. man kann nichts 
mehr anders denfen, ald wie es gegangen ijt und nicht hätte 
geben jollen; denn man bat ja eigentlich alles verloren, nicht 
bloß das Geld, das verloren geht, jondern das Leben, wel- 
des man au das Geld geiegt. Chrijten und Aenneli waren 
freugbrave Leute, von den bräuften, die man ſehen will zu 
Stadt und Fand, aber den Werth der Menfchen jchäbten fie 
doch nach feinem Beſitzthum und den Werth eined Lebens nach 
dem gemachten Fürſchlag; jo und jo viel bat er geerbt, dann 
und dann hat er zu hujen angefangen, und jeßt, benfet doch, 
binterläßt er — 

Sie wußten es halt nicht beiler, waren, wenn fie aud 
in der Schule nicht viel rechnen gelernt, doch im diejer Rech⸗ 
nungöweile von Jugend auf geübt, und wenn Chriften es 
auch nie fagte, jo dachte er ed doch vielleicht manchmal, wenn 
er im Wirthshaus auf einem Stuhl abſaß: „Hier feßen ſich 
hunderttauſend Berupfund nieder.” Nehmt ihm das nicht übel, 
denn noch ganz andere Leute wiffen nit, daß, wenn man 
auch die ganze Welt gewönne und litte Echaden an jeiner 
Seele, man das Zeben nicht nur verloren, fondern einen großen 
Schaden daven getragen. 

Sie gingen herum manden Tag, ald ob fie vor bem 
Kopf geſchlagen wären, und Tonnten nichts Anderes denken als 
fünftaufend Pfund, fünftaufend Pfund! Weniger als die El- 
tern waren bie Kinder angegriffen; fie hatten ein langes Ye 
ben vor fi, welches ihnen reiche Hoffnung bot zum Erſatze 
des Derlufted, Am meiften ſchien ed Xenneliji zu fühlen, ale 
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ob fie glaubte, zunächſt müßte fie den Verluſt entgelten an 
ihrer Ausfteuer, oder derjelbe möchte vielleicht dieſen oder jenen, 
ben fie im Auge hatte, abjchreden. Jedoch nefhah nicht, was 
an jo mandem Orte begegnet wäre; die Kinder machten ben 
Eltern feine Vorwürfe, ja gebraudten manches aufmunternde 
Wort. Aber wo die Eltern die Gemüther der Kinder aus- 
ſchließlich auf's Geld richten und alle andern Rüdfichten den 
Augen der Kinder ferne halten, da müflen fie ed erfahren, 
wie dad Schwert ſich gegen jeinen eigenen Herrn kehrt; wenn 
fie etwas Ungeſchicktes machen, haben fie zu tragen den Zorn 
und die Borwürfe der Kinder und wenn fie alt werden, der⸗ 
jelben Unverftand und Ungeduld, die alle Tage mit Gott 
badert über der Eltern langes Leben. 

Hier berrichte noch Liebe und berrichte die alte Sitte, 
daß die Kinder die Eltern ehrten, auf daß fie lange leben 
möchten in dem Lande, welches ihnen Gott gegeben. 

Wie ed dem ergeht, defien Haus verbrannt ift mit al 
dem, was ed barg, fo ging es auch Chriften und Aenneli. 
Zuerit füllte der Berluft Die Seele; eine Art Betäubung 
berrfoht, dann dämmern Gedanken durd die Betäubung wie 
Lichtftrahlen durch den Nebel; es leuchtet die Nothwenbigkeit 
ein, etwas vorzufehren, ven Schaden zu erfeßen, es fladert 
dad Sinnen auf, wer den Berluft verfchulbet. 

Ghriften Hatte fein Haus aufzubauen, aber er begann 
nachzudenken, wie die fünftaufend Pfund zu erfeßen wären. 
Und allemal, wenn eine Frau zum Haufe ſchlich, Ioderte ihm 
ber Gedanke auf: Die trägt wieder etwas fort, welches Geld 
gelten würde, und was will ih haufen und fparen, während 
auf der andern Seite fortgegeben wird, alled was nicht an- 
genagelt tft? Der gute Chriften hatte es aud wie viele 
andere Leute, was er nöthig glaubte, das wollte er bei An- 
bern anfangen, und hätte doch willen follen, dar wenn ber 
Bauer mit feinen Leuten mähen will, er voraus mäht und 
nicht bintendrein, 
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Aenneli fam ed wieder in den Stun, daß fie gewarnet 
habe, das Geld herauszugeben, daß fie Chriften angerathen, . 
noch jemand anderes zu Rathe zu ziehen, daß fie den trüge- 
riſchen Freund nie hätte leiden mögen, fondern vielfady ihren 
Verdacht geäußert. Sie begann daran zu finnen, ob wohl 
die Zeit gefommen wäre, daß mit weniger Leuten mehr ge 
arbeitet würde. Und wenn fie dur den Stall ging und zwei 
oder drei Kühe ſah wie Flühe, aber faft ohne Mil, fo 
konnte fie ſich nicht enthalten, zu rechnen, wie mande Dublone 
da zu machen wäre, wenn man fich zu tangiren wüßte. Das 
alles ging im Inwendigen vor; faft wie des Blitzes Schein 
fuhr eö vorüber; böſe Worte gab man fi nicht; treulich be- 
teten fie mit einander, und friedlid, wenn auch oft mit ſchwe⸗ 
ren Seufzern, ſchliefen fie ein. 

Aber ein alt Sprichwort fagt: Der Teufel tft ein Schelm, 
und wenn er auch umber gebt wie ein brüllender Xöwe, ſo 
ſchleicht er noch viel häufiger herum in Geſtalt von flüchtigen 
Gedanken, luftigen Nebeln gleich, und dieſe Gedanken ftreifen 
zuerft nur über eine Seele, dann ſchlagen fie fih allmählig 
nieder darin, haften, feßen fich feſt. Dann fteigen fie herauf 
in unfere Blide, in unfere Geberden, brechen endlih als 
Worte zum Munde heraus, und während wir glauben, wir 
reden aus dem göttlichften Recht, iſt's der Zeufel, der grim- 
mig und luftig uns zum Munde audflattert und dem Näd- 
ften mit Klauen und Hömern zu Leibe geht, bis auch aus 
defien Mund ein Teufel fährt und eine Schladht zwiſchen bei- 
den fi erhebt auf Koften der Armen, in deren Seelen der 
Teufel fih hinabgelafjen und aus deren Mund er wieber her- 
ausgefahren iſt. 

Eines Tages war's, als ob Einer wäre, ber erfinnete, 
was fie böfe machen könnte und alles dieſes herbeiführte und 
ihnen anthäte. Es giebt ſolche Tage, wo Eins hinter dem 
Andern kömmt, wie eine Schneegans hinter der andern, wo 
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das Xergerliche nicht aufhören fann, bi die Galle überläuft 
und ed Wetter giebt zwijchen den Menjchen. 

Ald man in den Stall Fam, war ein Pferd über die 
Halfter getreten und hatte ſich übel verlegt, jo dag man da}. 
felbe des Morgens nicht brauchen konnte; im Kuhſtall fehlte 
aud etwas; als man Flachsſamen brauden wollte, hatte die 
Mutter den legten einer armen Frau gegeben, welcher Um- 
Ihläge verordnet waren. Jn den Ställen vertrappeten die 
Leute ihre Zeit, jo dab auf dem Felde nichts geihab, und 
während Andere ſchönes Emd einmachten, blieb das ihre ſchön 
dem Regen zweg. Abends kam ein Bernermetzger, der Kühe 
fuchte und von ihrem Etalle gar nicht fort wollte. Er meinte, 
ed müßte erzwungen jein, zwei oder wenigſtens eine feil zu 
machen, und bot Geld, daß man es faſt nicht hätte nehmen 
dürfen. Es war eine Zeit, wo fette Kühe fajt nicht zu er- 
halten waren und die Meßger die größte Noth hatten; denn 
ob's Kühe gebe oter feine, darnach fragen die Stabtleute gar 
nicht, aber Fleiſch wollen fie haben, und zwar je befier, deſto 
lieber, ihretwegen kann's der Metzger von Zaunſtecken jchneiben 
"oder aus Kabisſtorzen. 

Aber Chriften tubafete ganz gelafien an jeiner Pfeife und 
fagte dem Metger: „Du haſt's ſchon manchmal gehört, ich 
gebe fie nit. Um was fo ein Bernermeßgerli fie vermag zu 
kaufen, um das vermag ich jie auch zu behalten.“ Alle Ein- 
reden des Metzgers, daß andere Kühe für ihu weit nüßlicher 
wären, daß er an drei Kühen wenigſtens jechezig Kronen 
zwifchenaus wachen würde, gingen in den Wind. Uenneli 
hörte dem Märten mit ungebuldigem Herzen zu, ging oft aus 
und ein und fonnte ji nicht enthalten zu dem Metzger zu 
fagen: es dünke fie, er wäre nicht der Uwatligijt, und wenn 
fie mit einem haudeln wollte, jo wäre er nicht der letzte. 

Das war ein Etich, der bei Chriften Fleiſch faßte, aber 
er fagte nichts darauf, fondern nur zum Metzger: „Du haft 
gehört was ich will, und jeßt wollte ih mich nicht länger 
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fäumen, wenn ich dich wäre. Wenn bu Heute noch etwas 
Anderes finden willft, jo haft du deine Zeit zu brauchen. 

Bald darauf fam eine arme alte Frau, welde einen fran- 
ten Sohn hatte; derfelbe erhielt fie fonft, jeßt war die Noth 
groß. Derſelbe fing an fich zu erholen, und der Doktor hatte 
Bein verordnet. Aber wo nehmen und nicht ftehlen? Sn 
folhen Fällen war Aenneli die Zuflucht, und umſonſt nahm 
man fie jelten zu ihr. Als die arme Mutter kam und mit 
dem Fürtuch die Augen wifchte, noch ehe fie anfing und dann 
vieles vom Sohn erzählte, wie er fo gut gegen fie fei, und 
wie er Frank geworben, und wie fie in der Noth feien und 
fie wäger heute noch nichts Warmes gegeffen und jett follte 
fie Bein faufen und hätte Feinen Krenzer im Haufe und wüßte 
keinen aufzubringen. Wenn doch Aennelt ihr d’r tufig Gotts⸗ 
wille nur einige Batzen leihen wollte oder wenn es möglich 
wäre, nur eine halbe Krone, fo wäre ihr geholfen, und fie 
wollte dafür ſpinnen, bis fie felber jagen müßte, e8 ſei genug. 
Aber wenn ihr der Sohn fterben follte, fie wüßte nicht, was 
fie anfinge, unter Tauſenden gebe es feinen ſolchen. | 

Aenneli war In großer Verlegenheit. Wein hatten fie die- 
fen Augenblic? feinen Tropfen im Haufe, wie fonft manchmal 
der Fall war, und Geld Hatte fie auch nicht mehr im Sad 
als fechd Kreuzer. Ste ließ fich fonft nie fo ausfommen, daß 
fie nicht einige Batzen oder Franken in irgend einem Sade 
hatte. Aber fie hatte letzthin zu Gevatter ftehn müffen, hatte 
feit der Sichelten, wo ed den Ankenhäfen übel ergangen war, 
feinen Anken mehr verkauft, parte ebenfalls Augfteneier auf, 
hatte kein Geld gemacht und das Schlüffeli hatte eben Chri- 
ften im Sad. So konnte fie die Frau doch nicht gehen Taffen, 
wenn der Sohn fterben follte, fo hätte fie ja feine ruhige 
Stunde mehr im Leben und das letzte Stündlein wäre ihr 
auch nicht ruhig, und doch war ed ihr graufam zumiber, dem 
Ehriften das Schlüffeli zu fordern. Sie ftellte der Frau vor- 
Iäufig etwas Warmes zweg und fuchte dann den al, fie 
Beortheifs Schr. XIII. 
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wußte, daß der Geld geuug hatte, allein der war zum Vieh— 
boftor gegangen und hatte den Schlüffel zum Schaft im Sad; 
der andere Sohn war im Stall, hatte aber kein Geld im 
Sad, fondern alles in Reslis Schaft. Annelifi aber hatte 
ben Schlüffel verloren zu feinem Gaßetli, worin es fein 
Geld hatte; es war wie wenn alles verheret wäre. Da 
nahm endlich Aenneli dad Herz in beide Hände, ging hinaus 
und fagte: Gieb mir doch geihwind das Schlüſſeli! Chriften 
warb ganz roth im ©eficht, ſuchte es langſam, gab ed endlich 
mit den Worten: He ich wollte machen, daß morgen aud) 
noch wäre. 

So etwas hatte Aenneli noch nicht gehört, es ftellte ihm 
bad Blut, einen Blick that fie auf Chriften, den ber noch nie 
‚ gefehen, aber fagen Tonnte fie Fein Wort, fie ging mit ihrem 
Sclüffeli wie fturm ind Haus, und als fie der alten Frau die 
halbe Krone herzählte, zitterten ihr die Hände jo, daß die in 
den höchften Ausdrüden danfende Frau plößlich fragte: Aber 
mein Gott, was fehlt dir, wird es dir g'ſchmuecht? Omein, 
fagte Aenneli, es ift nichts Anders, das giebt ed mir, wenn 
ich lange nicht zu Ader gelaffen. Es Ht albez bald vorbet. 
Und Aenneli faßte fi zuſammen, denn fein fremdes Ohr hatte 
je eine Klage gehört und kein Auge Thränen gefehen in ihrem 
Auge, außer bei natürlichen Anläffen; was unter ihnen vor- 
ging, follte feine Pofaune auf den Straßen verkünden. Aber 
es koſtete dieſes Zuſammenfaſſen ſchwere Mühe und kürzer als 
fonft fertigte fie die Frau ab; fie konnte es faſt nicht aushal- 
ten, bis fie ihr den Rüden ſah. Die gute Frau konnte faft 
nicht aufhören zu danken, aber nicht nur aus Dankbarkeit, 
fondern es ſtach fie auch der Gwunder, was Aenneli wohl in 
diefe Bewegung verjegt hätte, und fo lange fie im Haufe war, 
hatte fie Hoffnung es zu erfahren. Als fie e8 endlich verlaf- 
fen mußte, ftellte fie fich draußen bei Chriften und hätte noch 
gerne ein neues Geſpräch angefangen, aber der gab ihr Feine 
Antwort. Gewiß haben die mit einander etwas gehabt, dachte 
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fie, und ob dem Sinnen, was ed gewefen fein möchte, ver 
gap fie faft die halbe Krone, mit welcher fie nun ihren Sohn 
laben konnte. 

Wie die Frau zur vordern Thüre ausging, ſchoß Aenneli 
zur hintern hinaus, machte fi etwas bei den Schweinftällen 
zu Schaffen, und da fie dort noch nicht ruhig war wor Knechten 
und Mägden, jo jchlich fie nach dem Bohnenpläß, der ſchon 
gar manchmal als fchöner grüner Umhang gebtent bat für 
Dinge, die nicht für jedermanns Augen find. 

Dort ließ fie endlih ihren Thränen freien Lauf, und es 
dünkte fie, wenn nur dad Herz auch gleich Fame den Thränen 
nach, jo wäre doch dann ihr Leid zu End. Sie konnte nicht 
mehr ftehen, fie mußte niederfigen in den Bohnen, der Boben 
wankte unter ihr, jchwarz warb es um Augen und Seele, ale 
ob man ein großes Leichentuch um beide gefchlagen häkte, 

Alfo jo ging es ihr jeßt, jet. jollte fie dad Unglück alleine 
entgelten, jollte den armen Leuten abbrechen, follte es fie ent- 
gelten laflen, weflen fie fich doch jo gar nicht vermochten! Das 
dünfte fie eine große Sünde, daß man ob der Armuth wieber 
“erfparen wolle, was menschliche Bosheit und eigene Schwach⸗ 
beit gefehlt; hatten fie doch felbft oft darüber ſich aufgehalten, 
daß es zunächſt immer die Armen entgelten müffen, wenn ein 
Reicher einen Berluft erleidet, indem man zuerſt immer ben 
Armen abſchränzt, ehe man fich jelbit etwas Entbehrliches ab- 
Brit, und jetzt jollte es bei ihnen auch gerade fo zugehen? 
Und was trug das ab? Kine Kleinigkeit, während man da, 
wo man das Zehnfache erübrigen Tonnte, alles im gleichen 
Zrappe geben ließ und fich Teinen Zoll breit Ändern Tonnte. 
Dublonen ließ man fahren, und wegen einer halben Krone 
mußte fie Worte hören, daß fie meinte, man haue ihr Leib 
und Seele ab einander. Sie fehe jebt, daß feine Liebe zu 
ihr mehr da fei, daß fie der Sünbenbord fei, der alles aus⸗ 
effen follte, was Andere eingebrodt. Hatte fie nit gewarnt 
gemahnt, aber man nchtete fih ihrer nicht, glaubte ihr nichts, 
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und jet follte fie es alleine entgelten. Wenn noch ein Funke 
von Liebe zu ihr da wäre, fo wäre man nicht fo gegen fie. 
Und ging denn etwa die Sache alleine aus Chriftend Gut, 
hatte fie nicht auch eingekehrt, daß ed wohl ein Almofen er- 
tragen mochte! Ja wenn fie eine bräuchige Frau wäre ober 
eine hoffährtige oder eine die gerne im Seſſel ſäße, fo wäre 
es noch eins, aber ringsum fei Feine, die mehr eingebracht 
und mehr fihaffete, und da möchte fie doch willen, ob ed ihr 
nit aud etwas für ihre Freude ziehen möchte, und arınen 
Leuten zu helfen fei einmal ihre $reude, und fie möchte wifien, 
ob das nicht beffer wäre, als Hoffahrt und z’Märit laufen? 
Und je mehr fie weinte, um fo völler warb dem armen Aen- 
neli das Herz, daß es fie dünkte, es müffe zeripringen und 
es wolle die Seele oben zum Kopfe hinaus. Schwere zornige 
Wolken wälzten fih über ihr Gemüth, fortlaufen, jcheiden, 
Magen, aufbegehren, auspaden, wüftthun, eins nach dem andern 
kam, und eins nach dem andern ging, sor dem einen ſchämte 
fie fih der Leute wegen, das andere wollte fie nicht un der 
Kinder willen; aber wie das Feuer das Waller verzehrt und, 
bas Naſſe trodnet, fo verzehrte ter Zorn bas Leid und 
trocfnete die Thränen, und als fie merkte, daß man fie fuche 
und Haus herum, da war es in ihrem Gemüthe, wie es oft 
nach einem Gewitter am Himmel iſt; e8 regnet nicht, ed don- 
nert nicht, aber es ſcheint auch die Sonne nit, trüb und 
trogig fieht e8 am Hinmel aus, und was werden will, weiß 
fein Menſch. Wie fie merkte, daß bie Suchenden ſich entfernt 
und niemand mehr hinter dem Haufe fei, verließ fie ihren 
Kupwintel und erſchien im Haufe, wie ein kluges Weib es fo 
wohl verfteht, Daß es mitten unter den Leuten ift, und feiner 
kann jagen, wann und woher ed gelommen. 

Die Kinder fühlten wohl, daß etwas nicht gut fei, aber 
keines frug nad) der Urfache und jedes ging fo bald wie mög- 
fih der Ruhe zu. 

Chriften rauchte wie üblich feine Pfeife vor dem Haufe, 


87 


und wo er einmal ſaß, ba ftand er nicht geme auf, unb wie 
gerne er auch im Bette geweien wäre, fo war ed ihm doch 
fo zuwider daran binzugehen, daß er bis nah Mitternacht 
fitzen konnte, ehe er zum Cntichluffe kam. So ſaß er au 
diesmal lange und alleine draußen, und vielleicht nicht bloß 
aus Gewohnheit, fondern wahrſcheinlich war es ihn auch, wie 
ed jedem Menfchen ijt, wenn er filh einem Menfchen nähern 
fol, con dem er weiß, daß er beleidigt ift, aber nicht weiß, 
ift er ftreitbereit oder friebfertig, während man felbft den 
Muth noch nicht gefaßt hat, offen und ehrlich den Frieden 
zu begehren. 

Endlich ſuchte er doch das Bett. Er war ber Ießte, er 
betete fein Unfer Bater, aber alleine, Aenneli betete nicht mit. 
Als er fertig war, wartete er eine Weile; Aenneli blieb ftunm, 
er wußte nicht ſchlief fie, ober wachte fie; das erfte Wort 
fonnte er nicht reden, die Frage: Schläfit? hatte er zehnmal 
im Halſe, aber dort blieb fie, er legte ſich ſchweigend nieder. 
Es war das erfte Mal, daß fie fih nicht gegenfeitig b’fegneten 

„mit dem frommen Wunſche: Gute Nacht gebe bir Gott. 

Aenneli hatte nicht gejchlafen, aber auch fie wollte nicht 
zuerft reden. Chriſten war's, der gegen fie jo gröblich gefehlt; 
an ihm war das erfte Wort, und auf dieſes erfte Wort wartete . 
fie, aber ob fie mit ihm Friede machen wollte oder nicht, das 
wußte fie nicht, aber jagen wollte fie ihm, was ihr faft das 
Herz zerreigen und was fie nicht ertragen fönnte, wenn es fo 
geben jollte. 

Als Chriften betete: Vergieb und unfere Schulden, wie 
auch wir vergeben unjeren Schuldnern, da dachte fie: ob er 
wohl an die Schuld denke, welche er heute gegen fie gemacht. 
Als er gebetet, erwartete fie feine Rebe; als er aber jchwieg, 
als er fih zum Schlafen legte ohne Wunſch und ohne Segen, 
ta fagte fie zu fich felbit: So, ift das jo gemeint; jeßt ift’s 
fertig! Kann der feine Sünden nicht mehr befennen, fo bin 
ih ein armer Tropf, aber fo ganz untern thun laſſe ich mich 
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nicht. Aenneli dachte wunderbarer Weije gar nicht daran, daß 
e8 heiße von Sünbenvergeben, fondern hatte nur Belennen 
im Kopf, und daß diefes Bekennen Chriften zufäme, und weil 
er es nicht that, fo ſah fle darin eine neue Schuld, eine 
Schuld, die fie gar nicht verzeihen konnte; und als MWunfch 
und Segen noch ausblieben, da war es ihr, als fet zwifchen 
thr und GChriften ein weiter und tiefer Graben, über ben 
feined Menfchen Fuß kommen könne, zu feinen Zeiten mehr. 
Manchmal war ed ihr, als müßte fie reden, als ſei alles ge- 
fehlt, wenn fie einmal in Groll und Aergerniß niedergegangen 
und die Sonne darüber auffteigen ließen, aber ſolche Regun⸗ 
gen wurden immer wieder unterdrüdt durch den trogigen 
Muth, dag fie einmal zeigen müffe, fie nehme nicht alles an, 
wolle nicht alles ausbaden, was Andere angerichtet, laſſe nicht 
mit fi) umgehen, old ob fie ein MWafchlumpen wäre oder als 
wäre fie mit leeren Händen gekommen. 

Selbe Naht kam Fein Schlaf in ihre Augen, aber aud) 
feine Rene in ihr Herz. Als kaum der Morgen graute, ftund 
fie auf, nur um Chriften niht etwa: Guten Tag gebe dir. 
Gott wünſchen oder ihm auf feinen Wunſch danken zu müſ— 
fen. Und das war wiederum der erſte Tag, den fie ohne 
. Wunſch und Segen begannen. Trübſelig und wortlos ver- 
ftrih er, und als der Abend kam, da legte zuerft Chriften 
fh nieder. Ihm verlangte nach der Stimme jeiner Frau, Die 
er den ganzen Tag über nicht gehört, und ed war ihm un— 
wohl dabei geworden, denn fie war ihm lieb, und er hatte 
die Rechnung gemacht, daß wenn fie ſchon gegen die Armen 
viel zu gut fei und mit ihnen viel unnüß verbraudhe und 
das umpengefindel ziehe wie Zucker die Fliegen, fo jet fie 
doch fonft ſparſam und arbeitſam, und er könnte leicht eine 
haben, mit welcher er viel böfer z’weg wäre, unb es hätte 
jeder Menſch etwas an fih, das zu fcheuen wäre, aber ber 
eine minder, der andere mehr. Cr wollte diesmal reden; 
z'tublen trage nichts ab, und bald dreißig Sahre jeten fie im 
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Frieden bei einander gewejen, für den Reſt wollten fie feinen 
neuen Braud anfangen. Aenneli fam, betete, aber betete 
Ieife für fi alleine Wenn Chriften ihr nicht gute Nacht 
winfchen möge, fo wüßte fie nicht, warum fie für ihn beten 
folle; fo dachte fie. Und Chriften wartete ſehnlich auf das 
Beten, wollte nachbeten, ald aber kein Tautes Wort kam, als 
Aenneli ohne Wunſch fih zum Schlafen legte, da wußte er 
faft nit wie ihn war. Daß er geftern ohne Segen fi ge- 
legt, dachte er nicht, nur an das was Aennelt jetzt that. So, 
ift das jo gemeint, ſagte er gu fich felbft, fo kann ich au 
anders fein, warte du nur. So von einem Fraueli lafſe ich 
mich noch nicht kujoniren, dafür bin ich nicht auf der Welt, 
und für was wäre ih der Mann, als für zu fagen, wie es 
gehen folle, und wenn du tublen willft, fo tuble meinet- 
halb jo lange du willft, einmal ich frage Di nicht, was 
du habeſt. 

So ftieg das Feuer auch in Chriften auf, und wie e8 
bei langjamen Naturen der Fall ift, um lange zu bleiben. 
Aenneli aber hatte erwartet, Chriften werde fragen, warum 
fie nicht bete, dann wolle fie ihm fo recht auspaden. Als 
nun Chriften nicht fragte, nichts fagte, da dachte fie bei fich 
felßft: He, nun fo dann, wenn du e8 fo haben willft, jo habe 
es, aber daß du fo ein wülter wäreft, und daß bu mich jo 
wenig lieb hättet, das hätte ich nicht geglaubt; und nicht 
viel fehlte, es wäre ein heftiges Weinen über fie gekommen, 
jo voll warb ihr auf einmal das Herz. Aber der Zorn ward 
Meiſter und trieb, was im Herzen war, als heiße Dämpfe 
in den Kopf hinauf. 

So begannen beide erbittert die Nacht, ftanden am fol- 
genden Morgen wortlod auf, und eine traurige Zeit begann 
für das Haus. 

Sobald ein Groll im Herzen bleibt und ſich jeßet, wird 
dieſes Herz ſelbſtſüchtig. Sein Gefichtd- oder vielmehr Gen 
fühlstreis verengert fi. Wie die Spinne nur die Fliegen zu 
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erfaffen vermag, welde in den Bereich ihres Netzes kamen, fo 
vermag der Grol nur die Dinge zu empfinden, welde ihn 
berühren; alles Andere ift für ihn gar nicht in der Welt, er 
fieht ed nicht, er riecht ed nicht, und naht es ſich fühlbar, jo 
ftößt er ed zornig zurüd. Wo in einem Herzen die Harmonie 
zerjtört wird und ein Gefühl die Oberhand gewinnt, da trittet 
Beichränktheit ein, und wie Archimedes, in feine Berechnungen 
vertieft, die Einnahme feiner Vaterſtadt nicht gewahrte, fo 
fafjet ein fo recht innig Orollender kaum, wenn fein eigen 
Haus breunt, und ein hart Leidender ed kaum, wenn taufend 
Andere in feiner Nähe wimmern und webern würden. 

Redet mit einen Liebenden von Brand- und Waflernoth, 
die Zaufende unglücklich gemacht, um jo mehr freut er ſich feines 
Glückes, wenn er euch nämlich hört. Redet einen Mifver- 
gnügten von einer glüdlichen Ernte, weldye der Noth von 
Tauſenden ein Ende gemacht, er verflucht den Segen Gottes, 
weil er Andere zufrieden gemacht. Redet einen Zornigen von - 
der Sanftmuth unferes Herrn, jo giebt er euch eine Obrfeige, 
wenn er nämlich fafjet, was ihr redet. Laßt einen Regenten 
eitel fein, jo benußt er den Staat ungefähr wie eine Dame 
ihr Schmuckkäſtchen; Die Folgen fieht er nicht, wie nahe fie 
auch Liegen, und zwifchen monarchiſchen und republifanifchen 
Regenten ift bierin kein anderer Unterſchied ald zwiſchen einem 
Tropf und dem andern Tropf. 

Lapt eine Reidenjchaft überhaupt. in Herzen eined Men- 
ſchen ſich anfeßen, jo wird fie euch gleich einen losgebundenen 
Element, das alles verzehrt, was in fein Bereich kömmt, und 
erit in ſich zuſammen finft, wenn alled verzehrt ift, wenn es 
feine Nahrung mehr findet. Laßt Eheleute dauernd grollen, 

jo nimmt nicht nur das ganze Haus diefe Färbung an, wird 
unheimlich, fondern alle Sntereffen gehen in dieſem Grolle 
auf, alle Gefühle verlieren mehr und mehr ihre Kraft, und 
wie die Gedanken an dieſem Grolle unausgefegt nagen, fo 
verlieren fie ihre Schärfe für alles Andere; ja, es ift faft als 
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ob fie auch Die Augen jhwächten, daß fie das Nothwenbigfte 
nicht mehr jehen, für das Liebfte Teinen Sinn mehr haben. 
Dieje Zuftände wachen jo allmählig, man weiß nicht wie; 
denn, wie gejagt, der Teufel geht nicht immer umber wie ein 
brüllender Loͤwe, jondern ſehr oft auch als ein fchleichender, 
und die Hölle hat viel Hehnlichkeit mit einem Ofen, fie wird 
nicht auf einmal glühend, fondern zuerft nur Tieblih warm. 

So ging ed and dem armen Ehepaar. Wohlverwahrt 
trugen fie ihren Groll in ihren Herzen, ließen ihn anfangs 
nicht unter die Leute, blieben bei ihren angeerbten Sitten, 
und anftändig ging es zu wie vorhin. Aber erpreß verkaufte 
nun Shriften feine Kühe nicht, expreß hielt er nicht weniger 
Leute, förderte die Arbeit nicht vafcher, jondern eher dad Ge⸗ 
gentheil, und Xenneli, weil fie dieſes ſah, fo ward fie nur 
um fo freigebiger, und hieß manche Frau vor Chriftend Ohren 
bald wieder kommen. So troßte eins bem andern, währen» 
feines die fünftaufend Pfund vergaß und jedes meinte, fie 
follten wieder erhufet werden; aber jedes meinte auf anderem 
Wege, und je weniger das Hufen vorwärts wollte auf dieſe 
Weiſe, um jo mehr wuchs die innere Mißſtimmung. ‘Diefe 
wurbe zuerft fühlbar den Kindern. An allen ihren Angelegen- 
heiten nahmen bie Eltern immer weniger Theil, achteten fich 
derjelben Taum, die Kinder fonnten gehen und kommen, weder 
Bater noh Mutter fragten, woher, wohin. Schlechten Kin- 
bern ift das recht, guten Kindern aber bat ed etwas unbe- 
ſchreiblich Unheimliches. 

Wenn Anneliſi ſonſt heim kam von irgend einer Luſtbar⸗ 
keit, ſo hörte die Mutter gerne erzählen, wie es zugegangen, 
wer zugegen geweſen, und lockte wohl durch Fragen hervor, 
was Anneliſi gerne ſagte. Dann ließ fie Worte fallen über 
diefen und jenen Burfchen, daß die Tochter wohl merken 
fonnte, wer als Schwiegerſohn willkommen wäre und wer 
nicht. Solche Geiprädhe waren auch die befte Gelegenheit, 
über Nebenbuhlerinnen fi) zu beſchweren und ber Mutter zu 


42 


fagen: Nein aber Mutter, einen neuen Kittel muß ich noth- 
wendig haben. Es find Meitichi dagewejen, wo fie daheim 
mit den Zinfen noch genug zu thun haben, aber einen fo 
ſchlechten Kittel, wie ich einen habe, hat Feind angehabt. Und 
Söllerketteli Habe ih nur die, welde ich erhalten, als mir 
der Herr erlaubt hat, und bie find fo leicht und altmödiſch, 
ed trüge leicht eine hoffährtige Magd fie nidt. In ſolchem Zu- 
fammenbang hatte die Mutter wider neue Anfchaffungen am 
wenigjten einzuwenden, und wenn die Mutter einmal ja ge 
fagt batte, fo ſagte der Bater feinem Annelifi nie nein. 
Das ward auf einmal anders. 

Es gab allemal fanre Augen, wenn es irgend wohin 
wollte. Kam ed heim und wollte mit einem Bericht des Er- 
lebten wieder gut Wetter machen, fo ſchwieg die Mutter oder 
fagte, fie möge des G'ſtürms nicht, und ehemals feien die 
Mädchen daheim geblieben und hätten ben Eltern etwas ab» 
genommen, ftatt in der Welt jeder Luftbarkeit nachzufahren, 
wie die Vögel dem Hirfe. Und wenn ed etwas vom Anjchaf- 
fen fagte, eine Kappe gerue gehabt hätte oder ein Gloſchli, 
jo fenfzte die Mutter und fchwieg oder fügte: wenn es ein- 
mal fehle, fo komme gerne alles zuſammen und helfe einander, 
um Einen zu Boden zu machen, fie hätte geglaubt, es hätte 
mehr Beritand als fo. Wenn es dann weinte, weil ed der 
Mutter nichts mehr treffen könnte, und der Vater fragte ihn’s 
zufällig: Was pläreft aber? und es antwortete: ed mache es 
niemand mehr recht, und Freude follte es Feine mehr haben; 
ed erleide ihm jo dabei zu fein, zulegt nehme es ben er- 
ften beiten, um nur fortzufommen, jo antwortete ihm der 
Bater: He nun fo denn, jo nimm und komme dann ınir 
brav Eheſteuer zu fordern, es geht in einem zu. Es iſt befler 
auch, man mache gleich hinter einander fertig, fo weiß man 
doch auch, woran man ift. 

Das that dann Annelifi grufam weh. Es mar ein gute 
Kind und Tiebte feine Eltern, aber daß ed das Unglüd allein 
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entgelten und nur für andere Menjchen auf der Welt fein 
follte, da8 meinte es doch auch nicht. Wenn der Bauerjohu 
gerne ein Bauer wird, warum follte die Bauerntochter nicht 
auch gerne eine Bäurin werden? Es iſt nicht nur wegen 
den Manne felbft, der doch au allerdings nicht zu verachten 
ift, fondern wegen den unabhängigen Regiment, das eine 
rechte Bäurin führt, und der Achtung, in der fie fteht; dene 
eine rechte Bäurin, deren ed im Canton Bern viele giebt, und 
weiche die Sonnfeite des Bauernlebens find, ift die Mittlerin 
bes Haufes zwiſchen Gott und Menden, iſt Die fichtbare 
Vorſehung in allen Teiblichen Dingen. Und febt ſollte Anne» 
if feine werden, weil der Vater fünftaujend Pfund verloren 
und eine Ehefteuer ihm zu hart anfam! Das that ihr weh. 

Der älteite Sohn war empfindlicher Natur und hatte 
er ſchon vorhin hie und da geglaubt, man hätte nicht genug 
Rüdfichten für ihn, fo geihah das jetzt noch viel öfters, und 
nicht immer mit Unrecht. rüber fah der Mutter Auge jede 
Beränderung in jedem Gefichte, und wo fie eine bemerkte, traf 
fie Borforge. Chrifteli, ih habe dir heute Trank angerichtet, 
du gehſt nicht aufs Feld, jo fagte fie, und tim halben Tag 
tief fie ihn in's Stübli, wo fie ihm etwas Meifterlofiges z’weg 
hatte, damit er nicht an der harten Speife der Arbeitenden 
fh noch mehr verderben müßte Und wollte e8 nicht bald 
befſern, fo jagte fie, man wird zum Doktor müllen, und 
manchmal jagte fie fogar, ed wäre gut, er käme felbft, er 
fönnte dann felbit jehen, wo e8 dir fehlt; fo mit dem Brichten 
breiht man ed nicht allemal recht. Nun ging diefe Aufmerk- 
ſamktit verloren; die Mutter frug ihn viel feltener, ob ihm 
etwas fehle; und wenn er ed manchmal zu merken gab mit 
Nichteffen oder Berzen, fo war fie im Staude zır fagen: Du 
mußt nicht jo nöthlich thun, es wird fchon beffern; je mehr 
man ſich achtet, um jo mehr tbut Einem weh. Und wen 
er liegen mußte und meinte, ex fei recht bel z'weg urd vom 
Doktor redete, jo war der Bater im Stande zu fagen: man 
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Tönne nicht das ganze Sahr durch einen für ihn auf der Straße 
haben; des Dofterns hätte er bald fatt, er hätte jebt fein 
Geld für andere Saden zu brauden, aber je nöthiger er ed 
hätte, um fo mehr begehrten die Andern zu brauden. Solche 
Reden gingen Chrijten tief ind Herz. Es dünfte ihn, nicht 
länger als er noch leben werde, follten fie es ihm gönnen; 
aber e3 gebe ihnen noch zu lange, und fie möchten nicht war« 
ten, bid er weg wäre. Es kam ihn manchmal an, wenn er 
nur heute fterben koͤnnte, damit fie fih jo recht ein Gewifien 
machen müßten. Es würbe fie doch wohl z’plären thun, wenn 
fie mit ihm z'Chilche müßten und denken, fie hätten befier zu 
ihm ſehen können, er lebte noch, wenn fie das Geld für ben 
Doktor nicht gereut hätte. Und wiederum kam ihn das Weiben 
an, damit er jemand hätte, der zu ihm ſehen würde und für 
ihn thun, wad er mangelte. Daun ftrid er umher, bejuchte 
Orte, deren er ſich eigentlicd hätte ſchämen follen, ließ Gelb 
aufgehen in den Wirthshäuſern, dag männiglich meinte, er 
werde bald verkünden laflen; aber plößlich verleidete es ihm 
wieder, er ſah Fein Mädchen mehr an, rührte feinen Wein 
mehr an, wollte wiederum fterben. 

Weitaus am meiften litt der jüngfte Sohn, Reli. Die 
Mutter hatte ihm früher oft gefagt: Resli, je früher du 
mir ein Söhnisweib bringft, um fo lieber ift es mir; aber 
drei Sachen achte dich wohl, nimm eins, das fi wälcht, 
„ aber nicht nur oberhalb des Göllers, fondern auch unterhalb, 
eind, dad alles anrühren darf und die Saumeldtern nicht 
ſcheut, und eind, dem man nicht zweimal die Zeit wünjchen 
muß, ehe ed einmal danket. Ich bin froh an die Ruhe zu 
ftellen, und wenn du mir fo eine bringft, fo fol fie nicht über 
mid zu flagen haben. 

Freilich fagte Resli: Mutter, es preſſirt mir nicht. 
Aber er redete doch gerne mit der Mutter über die Meitjchent 
und hörte, was fie für einen Trumpf hatte für dieſes oder 
jenes, und was fie von befien Familie wußte bis zur Groß- 
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mutter hinauf. Denn Resli bielt gar viel auf den guten 
Namen und wollte nur eine Frau von braver Familie 
nache. Er wollte nit, daß man den Kindern bie Eltern 
vorhalten Tönne, und hielt eben jo viel auf ehrlihen Gut, 
und eine mit ungerechtem Gut hätte er nicht mögen, und 
wenn fie einen ganzen Käsſpycher voll Dublonen gehabt 
hätte und dazu ed Mineli, wie wenn man es aparti tanggelt 
bätte. 

Sp ein junger Kerli weiß aber, wenn bie Mutter es 
ihm nicht fagt, nicht, was in einer Familie vorgegangen und 
was ihr anhanget; er fieht bloß wie das Meitſchi thut, und 
ſehr oft fieht er auch dieſes Thun durh eine Brille. Und 
wenn er auch einfieht,. wie dumm es thut, fo meint er noch 
fehr oft, ans einem Meitſchi, das dumm thut, gebe es eine 
Frau, die gefcheidt thue — aber ohä! 

Es ijt daher Einer glüdlih, wenn er eine Mutter hat, 
mit welcher er vernünftig über die Meitfcheni reden Tann, und 
die nicht meint, das Himmelreich beftehe in einem Geldfack, 
und wenn ihr Sohn ſchon eine dumme Frau Triege, To mache 
es nichts, weil er gejcheidt für zwei Jet. 

Mehrere Jahre hatte Resli bereits in der Welt gelebt 
und hatte ſchon an viele Mädchen gedacht, hatte ſchon mand- 
mal g’werweifet: Will ich dies oder will ich jened, dad wäre 
reicher, da8 wäre fchöner, das wäre Iuftiger und” jenes e 
Werchadere vom Tüfel; aber noch Feines hatte er angetroffen, 
bei dem er in fich jelber dachte: Das will ih und fein an- 
dered, und wenn ich das nicht haben Tann, fo will ih gar 
feins, und wer weiß, vielleicht hänge ich mich nod. 

Da war einmal ein fchoͤner Sonntag, und es bünfte 
Resli, er möchte auch einmal baden. Er machte ſich z'weg, 
ftedte eine ſchöne Roſe auf den Hut, legte das ſchönſte Hale- 
tuch um und fagte, man folle Abends zum Effen und Füttern 
nicht auf ihn warten, man wiffe nie, was ed gebe, ſäume ſich 
manchmal ung’finnet. 
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Gleich nah dem Mittageffen ging er alleine, denn fein 
Bruder hatte gerade feine Franke Laune und einen Knecht 
fo gleihjam als Sicherheitöwache mit fi) nehmen, wie es 
oft geihieht, der dann mit des Meijterd Sohn ift und trinkt, 
fih aber aud für ihn ſchlägt und prügeln laßt, das mochte 
er nicht. 

Es war ein heißer Tag, der Staub lag handhoch auf 
der Straße, und als Resli aus dem Bade kam, dünkte es 
ihn, er fei ein ganz neuer Menſch, er hätte Slügel und könnte 
fliegen über Berg und Thal. Zwei Iuftige Geiger riefen zum 
Tanze und rafch hörte er Die genagelten Schuhe den gugamıpfen- 
den Boden ftampfen. In langjamer Ruhe ftieg er die Treppe 
auf, trat unter die Thüre, ſah im öden Saal ein halbes 
Dutend Paare dampfen und ftampfen und ein Dutzend Mäd— 
hen an den Wänden ftehen, welche auch gerne gezeigt hätten, 
wie fie ihre Kittel Schwingen Fönnten und wie fie das Stampfen 
erleiden möchten, auch wenn cd auf ihren eigenen Füßen (Füß— 
hen kann man nicht wohl fagen) jtattfinden follte. 

Resli gehörte nicht zu den weichen Herzen, die fich aller 
verlaffenen Mäbchen erbarnıen, die meinen, wenn ein Mädchen 
tanzen möchte oder fonft etwas, jo hätte fie der Herrgott apart 
dazu geichaffen, des Mädchens Wunſch zu erfüllen. Zu dem 
ift eö bei und zu Lande nicht fo mit einem Tanze abgethan, 
fo daß, wenn der Geiger den letzten Strich thut, man das 
Mädchen flädern laſſen Tann, unbefümmert, in welde Ecke 
oder an welde Wand es geräth, wie es unter ben heutigen 
Zierbengeln Mode wird. Reicht ein Burjche einem Mädchen 
zum Zanz die Hand, jo fteigen in demſelben gleich ein Fuder 
Hoffnungen auf. Zuvorderft fteht eine Halbe Wein, welche 
ber Tänzer kommen läßt, hintendrein kömmt Efien, ein ſchönes 
Schnäfeli Bratis, dann eine fchöne Heinfahrt und endlich 
ein Iuftiger Hochzeittag. Das fteigt alles auf, fobald ein 
Mädchen eine Hand zum Tanzen Friegt, und fo eine Hand ift 
gleihfam ber Schlüffel zu einem Schranke, der voll Herrlich" 
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keit ift und ber Einem aufgeht, jobald man mit dem Schlüffel 
recht umgeht. Wenn aber nach ein oder zwei Tänzen fonder 
Komplimente ein Burfche feine Tänzerin fahren läßt, fo 
verfinfen auf einmal alle diefe Hoffnungen, und aſchgrau 
wird ed dem Mädchen im Herzen, wie ed und allen geben 
würdg, wenn wir das Morgenrotb gejehen hätten, und 
nach dem Morgenroth Fame Teine Sonne, jondern wiederum 
die Nacht. 

Sp täuſchte nun Resli nicht gerne, und für eiwas mehr 
als höcitend einen Tanz, war ihm Feind der Mädchen an— 
ftändig. Er forderte daher einen Schoppen für fih alleine 
und jeßte fih an den Schenktiſch, unbekümmert um bie ärger 
Iihen Augen, die wie Fliegen und Wespen feine Ruhe gem 
geftört hätten. Aber Resli trank Faltblütig feinen Schoppen 
und dachte, wenn nichts Beſſeres kömmt, jo trink ih aus 
und gehe. 

Und wie der Böfe kommen fol, wenn man an ihn denkt 
jo kömmt in guten Stunden und auch der Engel vor die Au- 
gen, an den gerade unfere Seele dachte. 

Wie Resli aufſah, ſah er ein Mädchen am Eingange 
jtehen von ganz anderen Schlage ald die Mädchen drinnen 
an ter Wand. Es war nicht reich gekleidet, nicht fo hand- 
greiflih jhön, wie man ed auf dem Lande liebt, aber auf 
den eriten Blick ſah man, daß da etwas Rechtes fei und aus 
einem berühmten Haufe; der Glanz der, Züchtigfeit und Rein⸗ 
lichkeit, im welchem das Mädchen jo gleichjam gebabet war, 
gab ihm Taft etwas Stolzes, dag Feiner der Burjche, die ba 
waren, ſich an ihn's wagte Resli fühlte ih auch Etwas, 
und glaubte nicht, dag für ihn Leicht Eine zu vornehm fei, und 
wenn ihn au das Mädchen fremd war, jo dachte er doch: 
fragen werde nicht ztöbten gehen. Darum jtand er auf und 
frug das Mädchen, ob fie einen mit einander haben wollten. 
Und das Mädchen fagte, es ſei ihm recht. 

Mehrere Tänze tanzten fie im weiten Saale, jo gleid- 
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fan der König und die Königin unterm gemeinen Boll, und 
fie hatten je länger je größern Gefallen an einander; das 
ging zufammen, fo rund und fittig, fo raſch und richtig, daß 
ed jedes von ihnen dünkte, jo wohl hätte dad Tanzen ihm 
noch nie gefallen, und noch mit keinem hätte es fo fortkommen 
können wie pfiffen. Nach einigen Zänzen fagte er, ereunöchte 
eine Halbe zahlen, wenn ed kommen wollte Das Meitſchi 
fagte zuerft, es jei nicht nöthig, es ſei nicht durftig; inbeffen 
wehrte ed ſich doch nicht halb jo wie mandes Stüdi, das 
wenn es von weiten Wein riecht, ſchon die Finger zu ſchlecken 
anfängt bis an den Ellbogen, fi) aber doch, wenn jemand 
ed zum Wein führen will, erit reißen läßt, bis ihm irgend 
ein Bein im Leibe fradt. 

Man fah dem Mädchen an, daß Resli ihm wohl geftel, 
und eben weil es bier fremd war ımb es wohl fah, daß Reslt 
ed auch nicht fannte, jo ließ es ſich um jo unbeachteter gehen 
und verſchanzte fich nicht hinter die übliche gäbe, einfilbige 
Spröpdigkeit. AS fie am Wein faßen und die Stubenmagd 
fragte: ob fie noch etwas zu eſſen bringen jolle, da fagte 
Nesli, wenn fie was recht Gutes hätten. Aber da redete das 
Mädchen auf und fagte, ein Glas Wein zu trinken fei ihm 
recht geweſen, aber efjen möge es nicht, jein Vater werbe bald 
kommen und ed abholen, fie hätten weit heim. 

Resli geberdete ſich aber auch als Einer, ber wußte, wer 
er war, und fagte der Stubenmagd: fie hätte gehört, was er 
befohlen, und dem Meitſchi ſagte er: es jolle fich nicht eigelich 
machen, auf ein Paar Baten mehr oder weniger komme es 
ihm nicht an, und wenn der Vater käme, fo fei immer je- 
mand, der efje, was gefochet fei. Wenn es ihm aber recht fei, 
fo wollten fie noch ein paar mit einander haben, bis das 
Efien komme; er hätte noch Fein Meitſchi angetroffen, mit 
bem fich ihm das Tanzen beffer geſchickt. Das Meitſchi ſagte 
nicht ab, und nun tanzten fie wieder, daß man ihnen bie 
Herzendluft von weiten anfah und die Kunde bis in bie Küche 
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brang, es tanzten zwei oben ganz b’funberbar, man hätte noch 
nie jo was gejehen, und ein Kuchimutz nad) dem andern ſtreckte 
‚mit zurüdgehaltenem Kuchiſchurz feine ſchwarz angeloffene Nafe 
neben den Thärpfoften dur in den Saal. 

Noch zwei Tänze tanzten fie, nahbem das Stubenmeitli 
dad Efſen auf den Tiſch geftelt und ihnen immer gewunfen, 
von wegen weil es Talte. Aber ed war Resli, als könne er 
das Meitichi nicht aus dem Arm laffen, und wenn er ed laffe, 
fo entſchwinde ed ihm und er jehe es nie wieder. Endlich 
führte er e8 doch zum Tiſche, und das Meitfchi ließ ſich füh- 
ren; freilich jagte es, es fei unverfchämt, nnd es wolle feinen 
Xheil bezahlen, es thäte ed nicht anders. Es fei nit da 
binaufgefommen, um zu ſchmarotzen, aber der Bater häfte eine 
Berrichtung gehabt und es unten Langeweile, darum habe es 
dem Tanze zujehen wollen, damit die Zeit fürgehe. Daß es 
jelbft hätte tanzen können, jei ihm viel zu gut gegangen, und 
darum wolle es ihn jegt nicht noch in Köften bringen. Vom 
Geiger wolle es nichts jagen, aber an der Uerti zahle es jeinen 
Theil; wenn er das Geld nicht zu fcheuen brauche, fo fei es 
denn nicht, daß andere Leute nicht auch welches hätten und es 
brauchen dürften. Es nahm Resli wunder, wer dad Meitfcht 
fei, und das Meitſchi, wer Resli ſei, und fie fchlugen beide 
auf den Stauden herum, aber ein jedes wollte erft hören, wer 
bad andere fei und ob die Belanntfchaft zuläffig fet, ehe es 
berausrüde aus feinem Inkognito. So gelang feinem fein 
Borhaben. Es dünkte Resli wunberlih, daß das Meiticht 
nit war wie andere Meitfhi. Cr hatte nach der Verrid- 
tung des Vaters gefragt, und hatte vernommen, er fuche Holz, 
um etwas zu bauen. Er hatte gefragt ob das Haus ihnen 
zu Mein fei. Seht hätte das Mädchen Gelegenheit gehabt 
aufzuzählen, wie viel Jucharten Land fie hätten und wie viel 
Sarben fie machten nnd wie viel Klafter Heu fie alle Jahre 
dent Küher gäben. Aber von dieſem allem vernahm er nichts, 
jondern bloß, daß das Haus ihnen gar unkommod fei und ber 
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Stall fehr boͤs. Es wollte ihm nichts rühmen, wie er ed auch 
darauf anlegte, nit einmal wie viel Schweine fie hätten, ver- 
nahm er. Darum vernahm das Mädchen auch nichts. Resli 
rühmte fonft gerne ihre fchönen Rofje, wie mandes fie hätten 
und wie viel fle für jedes hätten löſen können, aber jett hätte 
er ed bei Leib und Leben nicht jagen können, wie oft das 
Meitſchi ihm auch Gelegenheit dazu gab. Es kam ihm vor, 
als ob das Rũhmen ihn in den Augen bes Meitjchis herunter- 
fegen würde, und daß der am meiften fih rühme, der den Ruhm 
am meiften nöthig hätte. Während fie jo mit einander wor- 
teten und Feines fich verrathen wollte, kam das Stubenmeitli 
mit der Nachricht, der Vater fei unten und lafje befeblen, daß 
ed alfebald binunterfomme. Sage ihm, ich Eomme gleich, fagte 
das Meitſchi, ftund aber nicht auf, machte mit Resli Gefunb- 
beit, wortete wieder, und bald ward, als ob des Vaters Be⸗ 
ſcheid vergeſſen wäre. 

Da kam das Stubenmeitli noch einmal und ſagte: der 
Vater laſſe befehlen, daß ſeine Tochter auf der Stelle kommen 
ſolle, ſonſt fahre er alleine, man könne die Roſſe nicht einen 
: ganzen halben Tag an ben Bäumen ftehen lafjen. Laß bu 
ihn fahren, fagte Resli, ich begleite dich het, wenn du nichts 
darwider haft. Da warb das Mädchen roth und jagte: Nein, 
das will ich jeßt nicht, aber dankheigiſt und behüte dich Gott, 
und fomit gab es Resli die Hand, Resli nahm fie und wollte 
noch etwas jagen, und dad Meitjcht wartete darauf. Aber das 
rechte Wort kam Resli nit. Da ftürzte die Magd hinein 
und rief: G'ſchwind, g'ſchwind, dr Alt ift ſcho ufg’hodet! 
Adie wohl, rief das Mädchen und rip fih los. Wart doch, 
los doch, rief Resli, aber das Mädchen war fchon auf der 
Treppe und frug auf berjelben im Fluge das Stubenmeitli : 
Das ift das für e Burſch? Ich weiß ed nicht, ſagte das⸗ 
jelbe, ich kenne ihn nicht, er ift noch nie dageweien. Da ging 
ftille das Mädchen aufs Wägeli, ftille hörte es bie Vorwürfe 
bes Vaters, ftille fuhr es mit ihm dahin: es war ihm, als 
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fahre derfelbe mit ihm ind weite öde Meer, wo keine Freude, 
feine Luft mehr ſei, nichts als Herzeleid und lange lange Zeit, 
bis man fterben könne. 

Resli war ganz verbuzt geftanden, und ald er zum Ken- 
fter trat, um nah Wägeli und Bater zn jehen, ob er fie viel. 
leicht Tenne, ſah er nur noch bie Hinter ihnen anfwirbelnde 
Staubwolke. Da that es ihm im Herzen weh, und er Tonnte 
nicht aufhören in den Staub zu fehen, hoffend, der Wind möchte 
kommen und den Staub verjagen, noch einmal könne er bad 
Meitſchi jehen; und lange war Staub und Wägeli verfchwun- 
den, und immer noch ſah Resli ind Weite, und immer wirfer 
that e8 ihm im Herzen. Es dünkte ihn, wie wenn ein Mühl- 
ftein Darauf läge, und der Staub big ihn in den Augen wie 
noch nie. Zaufend Pfund reuten mich nicht, wenn ich wüßte, 
wer die wären. Als er Diefed dachte, merkte er hinter fich das 
Stubenmeitli. Mah mir die Uerti, fagte er raſch, ala ob 
er fürchte, dafielbe lefe an feinem Rücken die Gedanken in ſei— 
nem Herzen. He, ed ift fünfundzwanzig Batzen, fagte das- 
felbe. Während es dad dargelegte Geld nachzählte, dünkte es 
Resli, er möchte doch noch etwas wagen, und fagte: Was 
fund das für Leute gewefen? Das ift der Dorngrütbauer, 
er wohnt da in den Dörfern unten, in welcher Gemeinde weiß 
ih nicht, aber es joll ein gar grufam Neicher jein. Du haft 
dich aber Aberzählt, e8 find zwei Batzen zuviel, fünfundzwanzig 
Daten babe ich gejagt und nicht fiebenundzwanzig. So 
behalte fie, jagte Resli, ich begehre fie nicht wieder. Du bift 
ein ſeltſamer Burjch, fagte das Stubenmneitli, die meiften wollen 
mir zu wenig geben, und du gibft mir zuviel. Aber ich will 
ed nehmen, ich mangle ed übler als du, und du ſolleſt Dank 
haben z’taujend Malen. Aber weißt bu, was ich noch lieber 
mödte, als die zwei Baten? Nein, fagte Resli. Ginen 
mit dir haben möchte ih, du kannſt ed b’junderbar wohl. 
Willft? He, meinetwegen, öppe einen, fagte Resli. He 
au fo de Gyger, fo mach denn fry e Iuftige, aber g'ſchwind. 

4* 
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Sonft wenn die Wirthin merkt, daß ich tanze, jo kommt fie 
und nimmt mich bei den Züpfen, fie ift heute aber gar eine 
böfe, und ich will Lieber, fie fomme nicht dazu. Nuu ging das 
Zangen los, und das Meitfchi ward jelig, that Sprünge wie 
ein junges Bödlein, vergaß aber duch nicht troß ſeines Glük⸗ 
tes in einer Paufe zu fragen: Woher kömmſt du? 

Da dünkte e8 Resli erit: wenn feine erſte Tänzerin nicht 
wiſſe, woher er komme, ſo brauche es die gegenwärtige auch 
nicht zu wiſſen, aber bald beſann er ſich eines Befſern und 
gab feinen Stammfig an; denn wäre ed nicht möglich, daß 
man bier ebenfalld nad ihm fragen würde? 

So bift du der, fagte das Stubenmeitli; ich babe viel 
von Liebiwyl gehört, bin aber noch nie dort gewejen. Des 
Dorngrütbauer Tochter hat gefragt, woher du kämeſt, aber 
was man nicht weiß, kann man nicht jagen. (Man frägt im 
Emmenthal meilt: Woher bijt oder went bijt, jtatt wer bit, 
da nach alt-adeliher Sitte die Menſchen bekannter find unter 
dem Namen ihrer Höfe, als denen ihres Geſchlechts.) Soll 
ich dir no eine Halbe holen? Du wirft doch nicht jchon fort 
wollen, du kämeſt ja Tages heim! Nein, ih mag nicht 
mehr trinken, fjagte Resli. So mußt du noch einen mit 
mir haben, fagte das Stubenmeitihi, und nad dem einen 
wollte es noch einen und noch einen, gäb was Resli jagen 
mochte; und wer weiß, wie manchen Resli noch hätte haben 
müſſen, wenn nicht die Wirthin unter der Thür erſchienen wäre, 
nm das arme, in feine Privatgefchäfte vertiefte Meitſchi zu 
juhen. So, bijt du da, du donjtige Bubennarr, was du bift, 
wohl, dir will ich! rief fie mit Elebriger Stimme in den wei— 
ten Saal dur Geigen und Stampfen mitten hindurch, daß 
bad arme Mädchen zujammenfuhr wie von einem großen Dorn 
geitochen, fi umjah und mit einem Satz zur Stube ausfuhr, 
als wenn es jchrittlinge auf dem Bysluft führe. 

Bilt du noch da, du donſtigs Tanzgöhl, fuhr die Wirthin 
fort und richtete ihre Kanone auf den armen Resli. Es dünkt 
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mich, du follteft genug haben, und das andere Mal laffe mir 
meine Meitli in Ruhe oder bring Eine mit, wenn bu tanzen 
willft, für ſolche Schmöfeni habe ich meine Meitlent nicht. 
Dder wenn du ed zwingen willjt zu tanzen, jo frag mid, ob 
ih Zeit habe. Iſts denn wahr, dag du es fo wohl £önneft ? 
Sch, laß mal probiren; Gyger, mad) fry e ſtyfe. Und ſon⸗ 
der weitere Umftände mußte Resli mit ber bien Wirthin, 
welche dampfte wie eine fiedende Fleifchjuppe, die über einem 
anderthalbcentnerigen Mocken ftrudelt, an den Tanz. Er be 
gann zu glauben, er fei verheret, umd ihn war, wenn er nur 
da weg wäre; wenn nad der Wirthin noch die Köchin Täme, 
dann das Badmeitli, nah dem Badmeitli die Hühnermutter 
und nad) der Hühnermutter das Sindermeitichi, nach dem Kin- 
dermeitfcht Die Wirthstöchtern noch alle, fo ginge ed bis am 
Morgen, und was würden die Leute jagen, wenn er erft mit- 
ten im Morgen heimfäme? Da erfchien zum. Glüd unter der 
Thüre der Wirth und fluchte: ed nehme ihn doch wunder, 
warum heute Alles da oben fein wolle, wenn dad nicht auf- 
böre, fo wolle er ihm fchon ein Ende machen und jage die 
Geiger fort. Es dünke ihn, für fo eine Alte follte fie wigiger 
fein, nnd wenn eine drei Männer gehabt nnd vierzehn Kinder, fo 
follte ihr das Zangen erleidet fein. Aber er habe ſchon manch⸗ 
mal gehört, für die Narrochtige ſei fein Kraut gut als ein- 
mal der Tod. Sie Jolle fih abe machen, es ſeien Leute unten, 
die wollten etwas efien, und zwar auf der Stelle. He, die 
werden wohl warten, fagte die Wirthin, wir haben auch war- 
ten müffen, bis fie gelommen find. Haft du's gehört, fagte 
der Wirth, oder foll ich dir zünden? Du biſt ein Grobian, 
fagte die Wirthin, haft du es gehört, ich laſſe mir nicht von 
bir befeblen und tanze mit wen ich will und fo lange ich will. 
Komm Bürſchli, wir wollen nod einen haben, und fo- 
mit drehte fie fih und wollte Resli wieder fallen, aber es war 
fein Resli mehr da, fie ftredite die Arme in die Luft und ftand 
da, ungefähr wie Loths Weib geftanden fein mag. Es eriholl 
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ein donnernd Gelächter; ber Wirth fügte: Gäll, der hat es 
bir gereifet! Wo ift der junge Loͤhl? fragte die Wirthim, 
ſah rund in der Stube herum, aber Resli war nirgends zu 
ſehen. Hat ihn der Schwarze genommen? Und aberınal Lachten 
Alle, und der Wirth fagte: Sud nur. Die Wirtbin wurde 
endlich verblüfft und fagte: He nu fo de. Wenn es bat fein 
müflen, jo ift es mir allweg Lieber, er habe ihn alleine genom⸗ 
men, ald mich damit. Es nimmt mich nur wunder, fagte fie 
zu ihrem Manne, warum er dich nicht mitgenommen hat, ed 
wäre ihm in einem zugegangen, und er hat ſchon mandhen ge= 
nommen, der am Peinen Finger beſſer geweſen iſt, als du am 
ganzen Leibe mit Haut und Haar. 

Während unter folden zärtlichen Geſprächen das Ehepaar 
an feine Arbeit ging, hatte Resli, der zum offenen Feuſter aus 
auf die Laube und von da ind Freie gekommen war, ſchon einen 
DIEB Weg gemadt. Bald ſchien's ihm, er gehe auf Rädern, 
bald wicder Enietief in der Erde, bald tanzte er mit dem 
Mädchen, bald dachte er, er hätte es zum letzten Male gefehen. 

Er machte Plan un Plan, wie er zu ihm gelangen wolle, 
bald Nachts ala Kiltbub, bald unter dem Borwand, Kühe oder 
Hoffe zu Faufen oder Heu ober Stroh; fo ein Bauerufohn bat 
gar manchen Schlüffel zu andern Bauernhäufern, wenn es ihm 
ernft ift, hineinzukommen. Aber nichts gefiel Resli recht; er 
erſann immer etwas Neues, und das gefiel ihm dann wieber 
nit, und er war daheim, er wußte nicht wie. 

Die Andern hatten fchon gegeffen, aber die Mutter hatte 
hm jein Efien an die Wärme geftelt. Sonft war fie neben 
ihn gefeflen und hatte ihn gefragt, wo er ausgewefen, und danız 
hatte ein Wort da8 andere gegeben, bis beide wußten, was fie 
wollten. Jetzt aber jtellte fie ihm fein Eſſen dar, fragte nicht: 
Sit es noch warn? Sagte nicht: Du bift früh heim, fagte 
ihn fein Wort, ging aus und ein, ald wäre er uicht ba. So 
konnte er feine Frage anbringen, und das that ihm weh. 
Manchen Tag ftrih er ınn die Mutter herum, aber wenn ex 
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etwas vom Sonntag anfangen wollte, jo verichloß ein mür 
rijch⸗grollend Wort ihm den Mund. Endlich glaubte er einen 
günftigen Angenblid erhafcht zu haben, er war mit der Mut- 
ter alleine im Spycher und faßte ihr Korn für die Schweine. 
Mutter, kennft bu den Dorngrütiauer? Warum fragft 
du nah dem? He, ih Habe ihn letzten Sonntag gefehen. 
Wie baft du gewußt, daß ed der Dormgrütbauer war? 
O, ih babe gefragt. Was Bat dich das wunder gemom« 
men? Ho nienerum. - Aber ich babe mit der Tochter einen 
Tanz getanzt ober zwei. . F& fo, fagte die Mutter Wäh—⸗ 
rend man daheim für euch forget und bufet und kummert, 
fahrt ihr herum und läuft jedem Schlärpli nad. GEs dünkt 
mich doc, Mutter, du follteft nicht über mich zu Magen haben, 
ih mache ja, wad ih kann. Sa, fagte die Mutter, und 
läufft an den Drten herum, wo es Iuftig gebt. Es dünkt 
mich, das follte dir vergehen, wenn du finneteft, wie wir dran 
find. Aber jo bat man ed mit den Kindern, wenn man fie 
am nöthigften hätte, jo fieht ein jedes für fich und frägt Va— 
ter und Mutter nichts mehr nad. Darauf konnte Resli Teine 
Antwort mehr geben, dad Herz that ihm zu weh. Die Muts 
ter follte doch wiffen, dachte er, wie lieb er fie hätte und daß 
er biefe Borwürfe nicht verdiene Wenn es einem Bauernſohn 
wicht mehr ziehe, einmal im Jahr zu baden und einige Tänze 
zu tanzen, jo wäre es doch bös, und darneben fei er doch deu 
erfte und lebte bei der Arbeit, und wenn es gerechnet jein 
müßte, fo gehörte ihm ein jchöner Lohn heraus. Und öppe für 
Büftthun oder Schlägereten fet ja noch Fein Kreuzer für. ihn 
bezahlt worden. 

Solches dachte Resli, aber es erbitterte ihn nicht. Es 
war ihm immer, ald müßte er der Mutter und noch einer 
Anbern zeigen, daß ſer beffer ſei, als man von ihm benfe, als 
werbe man bier oder dort nah ihm fragen, und dann jolle 
jeder fagen müflen, einen brävern Burſchen und einen, ber 
beffer angreife, gebe ed nicht, fo weit der Himmel blau fel. 
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Und wenn ibm die Galle aufiteigen wollte und ihn antrei- 
ben zum Wüftthun, fo war's ihm, als hebe dad Meitſchi bin- 


ter einem Hang den Finger auf und fage: B'hüt mih Gott 


vor einem GSelligen. Dann nahın er fi) zufamımen und that 
wieder, wie.er dachte, daß ein Meitſchi, welches gerne einen 


" guten Mann hätte, es am liebiten ſehen würbe. 
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Aber wie viel Pläne er auch machte, auf das Dorngrüt 
zu gehen, er führte keinen aus. Es munterte ihn niemand 
auf, und ſo wie es bei ihnen immer mehr ging, hatte er nicht 
das Herz, eine junge Frau in das Weſen hineinzuführen. 

Als künftiger Beſitzer des Hofes, um der Mutter zu ge- 
fallen und ein gutes Lob zu erhalten ringsum, hatte er ge 
glaubt, er dürfte wohl dem Vater fich näher zur Hand Stellen, 
bürfte ihn fragen: Wollen wir nicht an dieſes oder jened hin? 
Bater, bleib du daheim, wir wollen die Sache ſchon machen, 
daß es dir recht iſt. Auch fragte er: Vater, darf ih nicht 
mit dir 3’ Märit, fol ich den Kleb mitnehmen oder den Tſchägg, 
fie find fett und geben wenig Milch, e8 wäre Gelb zu verdie- 
nen und ich jollte dad Handeln auch lernen? Dann ſah und 
hörte der Vater einige Zeit zu, und es bünkte ihn, er follte 
felbft Freude haben am Eifer ſeines Sohnes, und er fagte 
wohl einige Male zu fi) felbit: Das gibt einmal ein rechter 
Bauer. Hätte die Erfahrung des Vaters den Eifer des Soh- 
nes unterftüßt, die fünftaufend Pfund wären nicht nur bald 
erjeßt, fondern ihr Berlujt wäre dur die erzeugte Aufregung 
ein eigentlicher VBortheil geworden. Aber bald kamen Eifer- 
fuht und Mißtrauen über den Vater. Er meinte, Resli fei 
von der Mutter aufgeftiftet und ſollte jebt den Hof führen 
nach ihren Sinn, mit Haften und Sagen und Grämpeln, wie 
ed Vater und Großvater nie gethan. Gr wollte den Sohn 
nicht über den Kopf ſich wachſen laffen, die Leute follten ihm 
nicht fagen, fein Sohn fei ein ganzer Kerli, und feit er regiere, 
gebe alles beſſer. Es fei Einer ein ſchlechter Sohn, wenn er 
den Pflug nicht im gleichen Loche fahre wo ber Vater. Einmal er 
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hätte ſich gefhämt, regieren zu wollen, jo lange der Bater 
gelebt, und als derjelbe geftorben, habe er gebauert, wie er es 
vom Bater gelernt, und ed wäre auch gegangen. Über die 
Belt werde immer fchlechter, und die Kinder veracdteten ihre 
Eltern und ein jeder Bube wolle geicheidter fein ald Vater 
und Großvater. Aber fo lange er lebe, gebe er den Löffel 
nit aus der Hand und auch dad Hefti nicht, und man jolle 
erfahren, wer Meifter fei. Bon biefer Zeit an ging ed dem 
armen Resli bis, und er brauchte nur ein Wort zu einer 
Sache zu jagen, jo ging es übel, und von allem was er fagte 
that der Bater gerade das Gegentheil, und wenn er ihm eine 
Unerfahrenheit oder Unbejonnenheit aufrupfen konnte, jo [parte 
er e8 nicht und nahm fich bamit nicht einmal vor den Dienft- 
boten in Acht. Wo er mur konnte, gab er ihm zu verſtehen, 
daß er eigentlich nur noch ein Bub fei und nichts verftünde 
und noch manchen Biflen Brod eflen müßte, bis er nur wüßte, 
was eigentlich ein Bauer ſei. 

Resli verlor allen Muth, ald jein Eifer ihm jo übel ge 
nommen ward. War er dann laß und muthlos, jo hieß es, 
da ſehe man was wit ihm fei, wenn er die Sade mit dem 
Maul machen könnte, jo wäre es wohl gut, aber wo es müfle 
ausgehalten fein, ba fei er nicht daheim. 

Doch dies hätte er auch noch ertragen, er wußte gar 
” wohl, bag man mit ber Eltern Gebrechen Gebuld haben folle, 
wenn nur diefe Vorwürfe im Stillen unter vier Augen ge« 
fchehen wären. Aber die Art im Hanſe hatte fih ganz ge- 
ändert, und das war ed, was ihn am übelften plagte und 
mandmal fait z’weinen that. Früher war man jo bejonnen 
mit der Rede, hütete fih, daß fein böjes Wort fiel oder we 
nigftens nie vor fremden Ohren; beun wenn Manı und Weib 
fi böſe Worte geben, was jollen Kinder und Dienftboten 
daran für ein Erempel nehmen? Muh man fih darüber wun- 
dern, wenn fie ebenfalls böfe Mäuler kriegen? Darum war auch 
das Hans fo berühmt weit und breit; denn wo Feiner den an» 


58. 


° 


bern ein böfes Wort fagt, da geht ed im Frieden, unb wo 08 
im Frieden geht, ba fönnen böfe Leute ihr Maul nicht hineinhängen. 

Nun war ed auders geworben. 

Shriften und feine Frau gaben fi mandes böje Wort 
unb hielten fih unnerblimt ihre Fehler vor. Chriften: hielt 
jeiner Frau ihre MWohltbätigleit vor und wie diefe und jene 
Frau eine ganz andere fei, fo und jo niel Eier- und Milch⸗ 
geld hätte fie in einem Jahre ihrem Manne gegeben. Aber 
da ftünden nicht immer zwei vor der Thür und warteten hia 
drei andere, die drinnen wären, hberausfämen, um baun au 
bineinzugehen. Mit einer ſolchen Frau jei e8 auch eine Freube 
zu haufen; da hätte man ung’finnet immer mehr; er aber 
möge einnehmen jo viel er wolle, fo jei in Gottes Namen 
immer kein Geld da, es jei wie wenn der Luft barhinter wäre. 
Die Frau blieb nichts ſchuldig und fagte, fünftaufend Pfund 
hätte fie doch nicht werliederlichet, und fie könnte manchen ar- 
men Menjchen wohl thun, ehe fie nur den Zins davon ge» 
braucht hätte, und zwifhen Spigbuben und arınen Leuten fei 
doch noch ein Unterjchied, und es heiße in ber heiligen Schrift 
nirgends, daß die einen Gotteslohn davon hätten, welche Spitz⸗ 
buben wmäfteten.. Sie könne nichts dafür, daß es nicht mehr 
Mitchgeld gebe, fie kaufe und verkaufe die Kühe nicht und 
müſſe die Milch nehmen, welche man ihr bringe. Und wenn 
man zu rechter Zeit jede Arbeit verrichten würde, man erbielte 
auch mehr und befjered Futter. Sie wüßte Männer, welche 
d's Halb mehr auf dem Hofe machen würden. 

Wenn fie dann auf Ahbnliche Weile mit einander gemortet 
batten, jo konnte fih vielleicht Chriften nicht enthalten, vor 
Knechten und Zaunern zu fagen: es erleide ibm, dabei zu 
fein, und wenn feine Krau nicht bald aufhöre, ihn die fünf- 
taufend Pfund vorzubalten, jo müfle etwas anders gehen. 
Aenneli aber weinte in der Küche vor den Mägden, und jagte: 
es jei gut, daß ihre Mutter das nicht erlebt hätte; fie hätte 
es nicht ansgeftanden, und wenn fie es jetzt fehen könnte, wie 
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eö ihr gebe, fie kehrte fi noch im Grabe un. Daß man ſo 
mit ihr umgebe, hätte fie nicht verdient, unb was fie gebe, 
gebe fie eigentlich aus ihrer Sache, und es bünfe fie, das follte 
wiemand viel angehen. Aber fie wollte, fie wäre tobt, Chri⸗ 
ften fönnte dann eine von denen nehmen, welche fo viel Gier 
und Milcchgeld machten. Vielleicht machten die fie wieder gut, 
nnd Chriften würde no manchmal an fein Wenni fiunen, 
welches jetzt in feinen Schuh mehr gut und nichts vecht fei, es 
möge in Gottes Namen machen, was ed wolle. 

Die Worte, welche in bie. Ohren ber Dienften fallen, die 
finden nicht unfruchtbares Erdreich, die gehen auf, manchmal 
taufendfältig, und wenn fie aufgegangen find, jo ftehen fie 
nicht fill wie Korn ober Weizen, fonbern wandern von Hanf 
zu Haus und famen fi) wiederum ab in die Ohren neugieri« 
ger Weiber, die, wie gegenwärtig bie Stabtthore, Tag und Nacht 
offen ftehen. Es tit aber mit Dienftenohren noch eine wun« 
berlihe Sade. In gewiffer Beziehung würde man ihnen das 
größte Unrecht anthun, wenn man fagte, dad wären aud 
Ohren, die nit hörten. Denn dieſe Obren hören zuweilen 
auf bundert Schritte, fogar durch verichlofiene Thüren und 
folide Wände, und von dem, was fie jo hören, vergefien fie 
nichts; dann giebts wiederum andere Sachen, welche nicht zu 
biefen Ohren ein wollen. Es giebt Dinge, man Tanır fie ihnen 
hundert Mal des Tages jagen, am folgenden Morgen wiſſen 
fie nichts mehr davon und fagen fie auch nie wieder. Curioſe 
Ohren find ſolche Ohren und fo haufig anzutreffen! 

Aber nit nur Dienftboten rebeten, auch Aunelifi klagte 
zuweilen einer Freundin ihr Leid, wie ed nicht mehr auszu⸗ 
halten feie daheim, und es wäre ihr zulebt recht, den erftem 
beften zu beirathen, wenn fie nur daheim wegkäme. Aber 
fie folle es bei Leib und Sterben niemand jagen. Die 
Freundin ſagte: Was denkſt du bob, und wenn man 
sier Roffe anfehte, Fein Sterbeswörtchen bräcdte mau aus mei⸗ 
nem Munde. Und kaum war fie Hein, fo fagte fie: Mut- 


60 


ter, dort drüben gehts ftrub zu; d's Annelifi hat es mir felbft 
geflagt; für viel Geld möchte ih nicht im Haufe fein. Sa, 
auf my Armi! wenn mid jeßt einer von den Buben fon 
wollte, fie fönnten mir küderlen. Der Verſuch wäre jedoch 
nicht rathſam gemefen. 

Chriſteli konnte fi) ebenfalls nicht enthalten, wenn er 
getrunfen hatte, anzügliche Worte fallen zu laffen, und wenn er 
feine melandholifche Laune hatte und fi) vernachläffigt glaubte, 
dann war jein Herz noch offener. Sa, auch die Bettler, welche 
Butthaten einpfingen aus Aennelid Händen, fchnappten Worte 
auf und vergaßen fait zu danken für die erhaltene Gabe, ans 
Eifer und Haft, das aufgefhnappte Wort weiter zu tragen. 
Man findet oft anf wüſten Inſeln Gewächje blühen aus fer- 
nen Zonen, und es können die Menfchen nicht faffen, wie die 
Gewächſe auf die einfame Inſel gekommen, bis irgend ein Ge⸗ 
lehrter fich ihrer erbarmet und mit gelehrtem Geſichte ihnen 
erzählt, wie Blumenftaub fliege in der Luft herum und dieſer 
Blumenftaub fih hänge an eined Vogels Flügel oder Beine. 
Nun geichehe es oft, daß dieſe Vögel durch mächtige Winde 
verichlagen werden weithin über den unermeßlichen Dcean. 
Dann würden fie müde, und wo fie feiten Boden erblidten, 
rubten fie. Nun falle der Blumenftaub ihnen von den Füßen, 
feime, ſproſſe, und nach wentg Sahren fei auf der wülten In⸗ 
ſel ein blühend Leben. Dem fliegenden Blumenſtaube glei- 
hen alle Worte; fte find Geifter der Lüfte, fliegen im Winde, 
hängen in der Menſchen Ohren fidh, lafſen ſich tragen, wohin ihre 
Füße geben, lafien fih abießen, wo fie jtehen und fißen, fei- 
men und wuchern, und wer fie hergetragen, vergißt man. Wer 
fpäter ihren Wuchs fieht, wundert fich, erräth das Geheimniß 
nicht, weiß nicht, wie lange ſolche Geſchichten wachſen und fort 
nnd fort wachlen weit, weit von dem Leben weg, in welchem 
fie fich zugetragen haben ſollen; er weiß nicht, wie leicht lange 
Geſchichten ſprofſen können aus einem geflügelten Wort, das 
im eined Bettlers Ohr fi hängt. 
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So wurde jeßt viel geredet allenthalben von der unglüd- 
lihen Samilie, denn gar zu oft flogen ſolche gefährliche Luft- 
geifter, die jo gerne hängen bleiben, um’ Haus herum. Und 
je weniger man vorher Urfache gehabt hatte, über fie zu reden, 
nm jo mehr redete man jeßt und entichädigte ſich gleichſam 
für das frühere Schweigen, jo wie die, welche zu faiten belie 
ben, fich auch durch deſto mächtigered Efſen entjchädigen, wenn 
die Saften zu Ende gegangen. 

Mehr oder weniger mochten es ihnen Alle gönnen. Da 
ſehe man jegt, fagten die Leute, die hätten immer befier jein 
wollen, als Andere, und wegen fünftaujend Pfund thäten fie 
fo nöthlih. Wenn fie ein ſolches Vermögen hätten wie jene, 
fie wollten nicht nebenume Iuegen, aber da jehe man jebt, daß 
fie dad Geld noch lieber hätten als andere Leute und daß fie 
nur die guten Leute machten, wo fie ed mit ein Paar Biren- 
ihnißen und öppe einer Handvoll Mehl z’weg bringen Tönnten. 
Nein, die hätte man jo weit und breit gerühmt und b’junders 
bar viel auf ihnen gehalten, aber wegen fünftaujend Pfund 
ſchämten fie fach doch, jo wüſt zu thun, 

Die Weiber abjonderlid fonnten ihre Freude nicht ver- 
bergen. Wegen Chriften jei es ihmen leid, fagten fie; mit 
dem fönnte jede vernünftige Frau nachkommen, und mande 
wäre froh, der ihrige wäre nur halb fo gut wie Ehrijten. 
Wenn ınan mit ihm zu rveben komme, jo ſei es nicht, daß er 
die Sache nicht verjiehe, jo ausbündiſch könne nicht mancher 
über alles Beicheid geben, wie er. Aber Aenni, der Gränne, 
möchten fie ed gönnen; der gejchähe ed vom Tüfel recht. Die 
habe gemeint, fie habe die Weisheit mit Kaffeechachelene ge- 
trunfen, habe alle Weiber verachtet, mit feinem Gemeinfhaft 
haben, weit und breit die beite jein wollen, habe die armen 
Leute aufbegehrijch gemacht, daß man ihnen nicht genug habe 
geben fünnen, Ja, fie ſeien im Stande geweſen, ihnen Das 
Brod wieder zu Füßen zu werfen und zu fagen: fie follen 
es dem Hund geben, wenn er ed möge; fie wüßten einen Ort, 
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wo man für arme Leute Brod hätte, das fie efien könnten. 
Die hätte gemeint, fie hätte kein Fleckli nirgends, und es jolle 
Fein Menſch etwas über ſie jagen, und ber liebe Gott könnte jeine 
Beine nicht ſtille halten im Himmel vor Freude, daß einmal 
fo Eine in den Himmel käme, und jetzt Tönne man jehen, wie 
bie eigentlich feien, wo beffer jein wollen, wie alle Andern. 
Sie hätten ſchon Tange gelagt, wenn ber nicht etwas auf bie 
Nafe werde, fo wüͤſſe man nicht, ob man noch an eine Ge 
rechtigkeit glauben folle oder nit. Aber wohl, jebt ſei ed 
gefommen; an ber Hälfte hätten fie mehr ald d's Halbe z’viel, 
und es koͤnnte fie jeßt bald noch dauern. Aber wunder nähme 
fie ed, ob Aenni jeßt die Mil hinuntergelaffen und ob es 
jest mit Leuten wie fie ſich abgeben möchte. ‚Aber jet mör)- 
ten fie auch nicht. Seien fie ehemals nicht gut genug geweien, 
fo wüßten fie jeßt auch nicht, warum fo Eine jetzt ihnen gut 
genug fein follte. 

So räſonnirten die Weiber; die Männer machten ed 
etwas Türzer, und Aenneli fand vor ihnen mehr Gnade ald 
Chriften. 

Da müßte man doch blind fein, wenn man nicht wüßte, 
wer den Wagen in den Haag gefahren und jeßt nichts mit 
ihm anzufangen wüßte. Es ſei bei einem jo großen Hofe 
nichts verderblicher, ald wenn man immer um eine Arbeit hin- 
tenbrein ſei. Das fei gerade, wie wenn man am Morgen 
nit auf möge und am Abend nie nieder Tönne. Drüben 
aber gehe ed jo, und daran fei Chriſten ſchuld. In der 
Haushaltung, weldhe Aenneli regiere, da habe alles feine Zeit, 
uud man habe nie gehört, dag die Dienften nicht zu rechter 
Zeit effen Tönnten. Und was Aenneli unter feinen Händen 
babe, das fuche ed zu guter Loſung zu bringen, während Chriſten 
nichts aus den Händen lafien könne und im Handel ein rech⸗ 
ter Söfel jei; jeder Schulbub möge ihn. Sie wollten mit 
Aenneli wohl nachkommen, ed ſei eine manigrliche Frau, und 
wenn eine einen ſolchen Mann hätte, jo nehme es fie nicht 
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wunder, wenn fie zuweilen auch ein Wort dazu jagen wolle. 
Es wäre wohl gut und käme manchem wohl es würbe feine 
jchlimmeren Weiber geben, als Aenneli. Dann ſagten wohl bie 
Beiber: ed gebe Teine wüftern Hüng als das Mannevolk; 
es brauche Eine nur wäft zu thun, fo geftele fie Allen wohl. 
Es gelüftete fie, den Männern ed zu zeigen, wie Einem fei 
bei fo einem Aenni; es nehme fie wunder, ob fie nicht bald 
aus einem anbern Loche pfiffen. Aber es fei ein wüſt Volk, 
und alles fei ihnen recht, außer was ihre eigene Fran thäte; 
die könnte ed ihnen in Gotted Namen nicht breichen, fie möge 
ed anfangen wie fie wolle. 

Diefed Gerede that aber niemand mehr weh als Resli. 
Alles Andere hätte er im Stillen ertragen wollen, wenn nur 
das nicht gewejen wäre. Ihm war ed immer im Gemüthe, 
als würde des Dorngrütbauern Tochter noch nad ihm fragen, 
als müßte fie vernehmen, wo er babeim fei. Und wenn fie 
jeßt fragte, was vernahm fie? Mar nicht der alte berühmte 
Name dahin? Mußte ed nicht heißen: da gehe es nicht mehr 
gut. Lauter Streit und Zank jet im Haufe, und wenn nicht 
Reichthum da geweien wäre, fo ginge ed nicht mehr lange. 
Seht möchte ed noch ein Weildhen halten, aber inner könne 
das nicht fo gehen. Es müßte Eine da zweimal Iuegen, ebe 
fie hineintrappe, fonft nehme fie einen Schuh voll heraus. 
Aber öppe ein rechte Meitiht, das noch nicht zu Außerft am 
Haag jei, werde fih wohl hüten. Er wußte wohl, daß ein 
Name, welcher durch mehrere Geſchlechter während einem gan- 
zen Sahrhundert erworben worden war, in wenig Sahren ganz 
dahin geht, und wer mußte ed büßen ald gerade er, der anf 
dem Hofe blieb! Es kam ihm immer mehr vor, wenn fchon 
zehn, ja zwanzigtaujend Pfund verloren gegangen und nur der 
Friede geblieben wäre, jo wäre er glüdlih und wollte fein 
Börtlein Hagen. &8 ſchien ihm, ald würde ein Berluft alleine 
das Meitſchi nicht abjchreden; in ein Haus aber, wo nur 
Streit und Zank ſei, da hinein würde ed um alles in ber 
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Welt nicht gehen; das, meinte er, habe er ihm wohl ange 
fehen. Se länger je weniger durfte er daran denken, fich im 
Dorngrüt zu zeigen. Jener Sonntag war ihm ein fchöner 
Traum, ber ihm aber oft das Wafler aus dem Herzen herauf 
in die Augen trieb. Er trug lange fein Leid alleine und 
meinte immer, die Mutter müfje in einer guten Stunde ihm 
dafielbe anfehen und darum fragen, dann wolle er es ihr in 
der Riebe jagen — alles, was er auf dem Herzen habe. Biel- 
leicht könne fie es einjeben, wie es ihren Kindern auf biefe 
Weiſe viel zu übel gehe. Aber die Mutter fühlte nur ihr Leid, 
hatte feine Augen mehr für Anderer Leid, und die gute Stunde 
fam ihr nicht. 

Endlih vermochte Resli fein ganzes Leid nicht mehr in 
fein Herz zu fafjen, er Elagte Dafjelbe feinem Bruder. Diejer 
Batte ihn als einen Günjtling betrachtet, und da er ihn im 
gleichen Spital krank fand, wallte auch das gleiche Mitleid, 
welches er mit fi) jelbiten hatte, für den Bruder in ihm auf, 
und beide wurden räthig, daß ed je länger je jchlimmer gebe, 
und dag mat da zu helfen fuchen müfle, wie man könne und 
möge. Man müfje den Eltern, wenn fie zu Tiefeln anfingen, 
abbrechen, meinten fie, und ihnen jagen, das trage nichts ab, 
ald daß fie verbrüllet würden. Wenn man ed ihnen in ber 
. Manier fage, jo würden fie e8 wohl annehmen, und merken, 
dat fie Unrecht hätten, b’junderbar wenn man den, weldes 
eigentlich die Urhab fei, zeige, daß es Unrecht hätte und fich 
doch um Gottes und der Kinder willen bejänftigen jolle. Das 
fanden fie das Beſte, und als Chriften noh an Resli's 
Liebe Theil nahm und jagte, es müffe nichts zu machen fein 
oder Resli müfje des Dorngrütbauern Tochter. haben, er wolle 
in den nächſten Tagen um dad Dorngrüt herumſtreichen, und 
wenn er dad Nöthige vernonmten, in’s Haus felbit zu kommen 
ſuchen, um zu fehen und zu hören, wıe es um dad Meitſchi 
ftehe: da war Nedli wieder voll guten Muths und meinte, 
ſövli 658 feien doch die Eltern nicht, und wenn fie fähen, wie 
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es den Kindern daran gelegen jei, fo würden fie fider ſchon 
fih Gewalt anthun, fie hätten allweg noch ein Herz für ihre 
Kinder. 

Dem Annelifi fagten fie nichts davon. Sie betrachteten 
es halb wie ein Kind und halb wie einen Hinterfäß, welcher 
vor Zeiten in Gemeindsſachen auch ‚nichts zu reden hatte. 
Bauernföhne haben es faſt wie bie Kagen, welchen man es 
nachredet, daß fie ſich mehr an bie Häuſer als an die Leute 
jchlößen und hingen, während die Mäbchen es haben wie die 
Zäubhen, weldhe alle Zage in's Weite fliegen und ob fremden 
Zauben ihr Häuschen vergefjend, ihnen gerne folgen. Die 
Söhne find Ariftofraten, die Mädchen Rabilale; die er- 
ften meinen, ed gehöre ihnen alles von Rechtswegen, _ die 
letztern flüchten fih je eher je lieber in fremdes Land, um 
unter fremdem Schuß deſto fiherer und mächtiger gegen bie 
brüderlichen Ariftofraten aufzubegehren und aus ihren Klauen 
zu reißen fo viel wie möglich. 

Die Brüder Hatten Annelifi recht lieb, aber weil e8 zu. 
weilen etwas geuggelbaft that, fo trieben fie oft ihr Geſpoͤtt 
mit ihm und ſahen es jo gleihjam über die Achſeln an. 
Annelifi, welde ſich wohl bewußt war, daß ed nicht auf den 
Kopf gefallen jei und jo gute Gedanken hätte ald irgend ein 
Meitfhi, nahm das übel und vergalt ben Brüdern ihr vor- 
nehm Weſen durch manche Spottrede, manche Neckerei und ver- 
rätjchte fie wohl zuweilen bei Bater und Mutter; Turzweg ge 
iprochen, ed that recht radikal gegen fie, weſſen fie fi aber 
wenig achteten, ſondern nur noch vornehmer gegen Annelifi 
wurben. 

Wie gut Chriften und Resli es auch meinten, gut fam 
es ihnen nicht. Die Eltern verfiunden fie nicht; es ging 
ihnen, wie wenn Unfundige in einer Wunde herumfahren 
oder in eine Beule ftechen, welche noch nicht zeitig if. 

Sobald fie in das Gekiefel der Eltern reden wollten, 
fo wurben fie an, die alte Hausfitte gemahnt, feit wann es 
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ver Brauch jet, daß Kinder hineinweliſchton, wenn Gltern mi 
einander redeten. Die guten Eltern dachten nicht daran, daß 
wenn man die Stützen wegnehme, das ganze Haus umfalle; 
und daß, wenn fie felbft das erfte Bebingnig, vor deu Kindern 
nicht zu worten, verlegten, die Kinder auch um den alten Reſpekt 
fämen, unb dag, wenn Eltern voor den Kindern jündigen, die 
Liebe die Kinder treibe, die Eltern zurüdzuweifen, jo gut als 
fie aud die Eltern treibt. “Der Wigigere wehrt ab; went: 
nun die Kinder die Wißigern werben, follen fie nicht auch 
abwehren ? 

So veritunden es aber die Eltern nicht, ſahen nicht, daß 
fie niht weht die alten waren, fondern Trank geworden, Die 
Kinder aber die alte Lebenskraft feien, welche fie wieber zur 
alten Gefundbeit bringen möchten. Wenn nun bie Kinder 
zum Schweigen gewiefen wurden, jo wollten fie fich entſchul⸗ 
digen und fagten: Aber Bater, es bünft mid) doch, es fei nicht 
der Werth, jo 558 zu werden, oder: die Mutter habe Recht; 
wenn man ed fo machen würbe, wie die Mütter fage, es käme 
befier, oder: der Bater hat doch auch etwas Recht; man 
fann in Gottes Namen nicht immer machen wad man wii, 
man muß ſich zuweilen auch nach den Umſtaͤnden richten. 
Das ging dann noch tiefer; was Entſchuldigung fein jollte, 
nahm das eine als Billigung, das andere als Mifbilligung. 
So etwas während dem Streit ift Del in's Feuer, und zu= 
gleich kam dasjenige, welches mißbilligt fi glaubte, in dem 
Wahn, die Kinder hielten es mit dem andern, glaubte fich 
unterdrüdt, wurde nur bäffiger und böfer, der Streit warb- 
häufiger, giftiger, lauter. Resli in feinem Xhätigfeitstrieb 
vom Vater zurückgewieſen, der Mutter Wohlthätigkeitäfinn, des 
Haufes Ehre, nothwendig achten und auch innerlich ihn thei⸗ 
lend, entſchuldigte fich öfters Damit: es dünke ihn doch, man 
folle zuweilen auch darauf achten, was die Mutter ſage. Das 
machte den Bater immer böjer über Resli, und Iaut klagte er 
über ihn, daß er nit warten möge, bis er den Löffel aus 


67 


der Hand gegeben; er ſtecke hinter der Mutter und weiſe fie 
auf, und wenn er nicht wäre, es ginge alles befiet. Gr merk 
wohl, was abgefartet fet, und daß er den Hof abtreten ſollte, 
aber das thue er nicht, fo lange er ein Glied rühren Tönne, 
Anmelifi, Resli's natürlicher Gegenpart und nicht in die 
Acht der Brüder eingeweiht, nahm des Vaters Partei, und 
fobald Resli den Mund auftbat, mifchte ſich auch Anneiifl 
ein, oft noch ehe ed wußte, wovon bie Rede war. Wenn die 
Mutter ed ſchweigen hieß, fo begehrte der Bater um jo Tanter 
mit Resli auf, und wenn fpäter Resti mit Annelifi alleine 
war, jo drohte er ihr, wenn fie noch einmal den Mund auf 
thue, fo nehme er fie bei ben Züpfen und führe fie zur Stube 
aus. Er wolle ihr zeigen, was fie fih in altes zu miſchen 
hätte, und fie follte fich ſchämen ind blutige Herz hinein, ein 
Wort gegen die Mutter zu fagen. Thue es mur, antwortete 
ihn dann Annelifl, wenn du darfſt und du meinft, du Hätteft 
alleine dad Recht zu reden. Aber dad Haus ift noch nicht 
deins, und ſo lang ich in der Kräze fein muß, will ich das 
Hecht Haben, zu reden was ich will, hoͤrſt du, fo gut als bu. 
Und es nimmt mid wunder, ob du dich nicht noch mehr fchä⸗ 
men jollteft, fo auf dem Vater zu fein, bu folkteft doch wohl 
ſehen, was er zu leiden hat von der Wunderlichkeit der Mint- 
tr. Bas, Wunderlichkeit der Mutter, ſchrie Resli, es 
zimmt mid; wunber, wer wunderlicher ift, dee Water ober bie 
Mutter! So gings, und oft war es nahe dabei, daß bie 
Beiden fih im die Haare gefahren wären, wenn der Ältere 
Bruder nicht gemittelt hätte. 

Sp ward, was zum Trieben dienen follte, ein neues Reiz⸗ 
urittef zum Streit, wie ed ja auch bei großen Bränben geſchieht, 
daß Feuerſpritzen, weiche man zur Rettung eines Haufes tm 
eine Gaffe geftellt,. das Feuer leiten vom brennenden Haufe in's 
Nachbarhaus, weil, durch die Hite angeſteckt, fie ſelbſt in Brand 
geruihen. Statt daß der Sltern Streit aufgehört hätte, riß 
Streit unter ben Geſchwiſtern ein, unb ein Gtreit nahm Nah- 
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zung aus dem andern Streit. So warb das Leben immer 
tehbjeliger, unb es erletbete Aenneli oft fo dabei, daß es zu 
Gott betete, er möchte. es doch fterben laſſen, und Chriften 
ging es nicht befler. 

Einmal, es war am Sonntag vor Pfingften, am erften 
heiligen Sonntag, dünkte es Chriften, er möchte noch Kuchen 
zum 3’ Morgenefien. Sie hatten am Samſtag gebaden und 
nach üblicher Sitte Kuchen gemacht für das ganze Hausgefinde 
über den Tiſch weg. Dies geichah gewöhnlich in jo reichlichem 
Manfe, daß immer übrig blieb und manchmal jpäter den Reft 
niemand efjen mochte. Diesmal kam Chriften die Luft an, es 
war als ob ber Zeufel ihn ftüpfe, wie man zu fagen pflegt, 
oder ob er zwei Bettlerweiber vom Haufe weggeben gefeben, 
ich weiß es nidht. Denn die find auch früh auf, und je lan» 
ger je weniger foll man den Bettlern Faulheit vorwerfen, 
hoſchen und doppeln fie Einem ja manchmal jchon vor fünf 
Uhr an der Thüre. 

Genug, Chriften wollte zu jeinem Kaffee Kuchen haben, 
und Aenneli fagte: Kuchen tft feiner mehr, aber ich will bir 
lings Brod holen. He, das wäre curios, wenn fein Kuchen 
mehr da wäre, jagte Chriften, ed iſt ja gejtern noch jo viel 
übrig geblieben. Gehe du, Annelifi, du wirft wohl noch fin- 
ben. Du haft gehört, jagte Aenneli, es ift keiner mehr, und 
du brauchft das Meitfchi nicht zu ſchicken, wenn ich ed bir ſage. 
Aber wo tft denn der Kuchen hingelommen ? fragte Chriften, 
Er ift einmal nicht mehr da, fagte Aenneli. So, geht das 
nun fo, brach Chriften los, frefien Einem bie Bettler den 
Kuchen vor dem Maul weg? Brod ift nicht mehr gut genug 
für fie, e8 wird bald dahin kommen, dag wir nicht einmal 
Brod mehr haben, wenn bie Bettler uns den Hof gefreflen. 
Aber fo geht ed, wo die Frau den Bettlern bie Sade befler 
gönnt als dem Mann und den Kindern. Ich weiß gar utcht, 
warum bu heute Kuchen willit, fagte die Frau, das ift nur 
um zu zanken, es ift manchmal übrig geblieben und bu haft 
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teinen begehrt, fo baß er zu Schanden gegangen wäre, went 
ich ihn nicht weggegeben hätte. Wenn ich bie anbot, haft du 
gejagt, du Tiebeft alten Kuchen nit. Selb ift nicht, fagte 
Chriften, aber du begehrft mid anf die Gaffe zu bringen ober 
ins Grab, du —. Vater, Bater, fagte Reli, deutet, es 
ift heute heiliger Sonntag, nnd was werben bie Leute fagen, 
wenn fie hören, daß wir wieber Streit haben. Aber was 
braucht die Mutter den Kuchen fortzugeben, jagte Annelifi, fie 
hätte doch wohl denken Tönnen, ber Vater nehme noch. Und 
was haft du darein zu reden, jagte Resli, die Mutter bat ge 
wußt, was fie zu machen bat, ehe du dageweſen bift. Sch 
babe fo gut dad Recht darein zu reden als du, ſagte Anuelifi, 
und lafje mir von einem foldhen, wie bu einer bift, nicht be 
fehlen. Wie bin ich denn einer? fragte Resli. He, einer, 
dag wenn man mit den Schuhen an ihn gefommen wäre, man 
fie wegwürfe aus Grufen, man fei vergiftet. Wart du Täfche, 
rief Resli und wollte hinter das Meitſchi her. Das floh hin- 
ter den Vater und brüllte jämmerlidh, der Vater donnerte auch. 
Da that die Mutter, welche binausgegangen war, als Resli 
von heiligen Sonntag redete, die Thüre auf, welche aus der 
Kühe in die Stube führte und fagte: Ch Resli, denkſt du 
jet auch nit an den Sonntag und fihämft dich nicht vor 
ben Chilchenleuten, ſprichſt Andern zu und kannſt dich jelbft nicht 
halten? Das ſchlug Reli wie mit einem Zaunfteden. Er 
fagte: Vater, zürne nit, mit bir wollte ich nicht fireiten, 
und wenn d's Meitſchi jagen darf, was es will, jo ifts mir auch 
echt, wenn du ed erleiden magft, und ging zur Xhür hinaus. 
Es war eine geftörte Haushaltung an felbem Morgen. 
Sobald der Streit anging, hatten die Dienften fich fortge⸗ 
macht, und als Redli hinausging, machten fi auch die An« 
dern fort, eines bier mus, das andere bort aus, faft wie eine 
Bande, die ob böfer That geftört worden, und keines Tehrte 
in die Stube zurück, dad 3 Morgen blieb auf dem Tiſche faft 
bis Mittag. Niemand ließ ſich herbei, e8 wegzuräumen. 
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Aenneli wollten Reslis Worte, was die Leute jagen mwür- 
den, nicht aus den Kopf. Was werben fie erft jagen, wenn heute 
an einem Heiligen Sonntag niemand in die Predigt geht? Da 
erft werben fie uns verhandeln und allerlei lügen, warum wir 
wicht gegangen. Jemand muß doch gehen. Aber Aenneli fanb 
wiernand, ben ed fenden konnte, es mußte, wenn ihr Haus re⸗ 
präjentirt fein folte, in der Kirche, Hand an fich ſelbſten 
Iogen, d. 5. fi des Haujes, in welches es wollte, würdig Bei. 
den. In ungeftörter Einſamkeit vollbrachte ed jein Werk, und 
ed Tam ibm wohl, daß es zu bemfelben wicht fremde Hänbe 
beauchte, aber die Mutter hatte eB von Jugend auf gelernt, 
daß ber Menſch fich felbft müfle helfen können in allem, was 
täglich ihm zur Hand Fame Dafür hätte Gott Einem bie 
Hände wachlen laffen, über die man einften auch Rechnung ab- 
legen müſſe, wie für jebes andere erhaltene Pfund, hatte die 
Mutter immer geingt. 

Aenneli preffirte nit, es begehrte nicht der Menge fi 
mnguichließen, welcher oft das, was vor und nach der Predigt 
auf dem Kilchweg geredet wird, wichtiger ift ald die Predigt 
ſelbſt; ihr Gemüth drängte fie nicht zur Mittheilung, und für 
Anderer Angelegenheiten hatte es keinen Platz, es war voll 
eigenen Leids. 

Eine balbe Stunde weit hatte Wenneli zur Kirche, und 
niemand war auf ihrem Wege, denn heute eilte Allee, um 
noch Platz gu finden. Gar jeltfam war ihr zu Muthe, fo 
einfam und fchauerlih, als ob fie pilgern ſollte weit, weit 
weg und wüßte fein Ziel, wüßte feine Heimath mehr, und 
Alle jeten voraudgezogen und niemand warte ihr, alleine müßte 
fie pilgern weit und immer weiter. Noch tönten bie Glocken, 
bie ihr fagten, wo die Anderen feien, aber fie verhalten bald, 
und ſtille ward's. Sie hörte nichts als ihre eigenen Tritte, 
wit einmal ein Hund beilte im Thale; jo ftille mußte es im 
Grabe fein. Und wenn fie nun alleine wäre in ber Welt, 
fände Heinen Menfchen mehr im Dorfe, keinen in ber Kirche, 
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feinen mehr in der ganzen Welt und alle wären fortgezogen 
durch das unſichtbare Thor, zu welchem ber Herr einzig ben 
Schlüfjel bat! Da fjchwollen von der Kirche her feierliche 
Hänge uud mächtige Töne ranfchten auf, und Aenneli faltete 
bie Hände, ed war ihr, ald wäre ihr wieber Muth in's Herz 
gelommen, und doch bebte fie in ihrer Seele, es war ihr, als 
böre fie and den Tönen heraus eine Stimme als wie eineb 
Richters Stimme, die fie riefe vor Gericht. 

Angefült war die Kirche, kein Platz jchien mehr für 
Aenneli da, fie fund im Thürwinkel. Sich, wenn es bir ſp 
ginge, wenn du ſterben würbeft, dachte fie, und kämeſt unter 
des Himmel! Thüre und Fein Platz wäre mehr da für Did 
und du müßteft ftehen, mühteft wieber geben, weil Tein Platz 
fire dich da wäre, weil du zu ſpät gelommen, Alle voran ge- 
Iaflen, im Wahne, bu kämeft noch früh genug. Und wieder 
nun wuchs ihr Angft um's Herz, denn es giebt Angenblide, 
wo unfer Herz angftvoll ift und alles auf fich bezieht, wo die 
Angft um die Seele zuvorderſt ift und alle Angenblide bie 
Augen voll Wafler find. Da winkte ihr eine Tauneröftan, 
weicher fie auch manche Guttbat unter’8 Fürtuch gegeben; aber 
Aenneli merkte es nicht, bis im nächften Stuhl eine ihr einen 
Mupf gab und deutete. Da fah fie, wie die arme rau ihr 
ängftlid, winkte, den Andern deutete, daß fie noch näher zu- 
ſammenrücken follten und ihr dann ein Plätchen frei machte 
im Stuhle. So machte bie arme Frau der reihen Platz in 
der Kirche, und dieſe trat demüthig näher und nahm jetzt auch 
eine Wohlthat an. Wer weiß, dachte Aenneli, wenn td) jo 
fpät komme und voll Sündenſchuld in ben Himmel, wer weiß, 
9b mir dann nicht vielleicht auch eine arme Frau winket, um ein 
Hläschen für nich bittet, das ihre mit mir theilt, für went- 
ges, daß ich gethan, mir jo vieles giebt. Dann erfahre ich's, 
wie reich vergolten wird das Wenige, wad man auf Erben am 
Rebenmenſchen gethan. Und als fie neben bie anne Frau niec⸗ 
derſaß, war es ihr faft, als fige fie neben ihren Engel nme 
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Hätte jetzt einen fichern Plab gewonnen, und niemanb werbe 
fie aus demfelben ftogen, und ihr jet jet wohlgegangen in alle 
Ewigkeit. 

Als der Geſang verklungen war, begann der Pfarrer zu 
beten und die Gemeinde ſtand auf. Es ſchmerzte Aenneli 
vom erhaltenen Platze aufzuſtehen, wo ihr ſo wohl geworden, 
als fei fie zur himmliſchen Ruhe gekommen. Sie dachte, wie 
es wohl Einem fein müßte, der den Himmel erlangt und wie- 
der daraus weg müßte, in die Hölle vielleicht, wo Heulen und 
Zähnellappern ift ewiglih. Da zudte es in ihrem Herzen, als 
ob feurige Pfeile durch dafjelbe führen, und. vor ihr ftanden 
die vergangenen Tage, und nad ihnen kamen die gegenwärti- 
gen, und über den erften ftand Freude und Glüd und die leh- 
teren waren in Weh und Schmerz gehüllt, und fie fühlte in 
ihrem ‚Herzen, wie es Einem fein muß, der aus dem Himmel 
in die Hölle muß. War fie ja auch in fchaurigem Sammer- 
thale und fah ihrem Clende Fein Ende, und von hier weg, wo 
ihr jo wohl geworden, mußte fie in kurzer Stunde wieder heim 
in Dual und Zank, in bes Unfriedens graulicht Gebäude. 
Mußte alleine dort wieber einziehen, von all den Hunderten 
kam niemand mit, feine arme Frau, welche ihr ein ftill fried- 
jam Plätzchen bereitete, dort warteten ihrer wieder die alte 
Noth, das Elend, das nicht aus mißratbenen Ernten fommt 
und mit den jchlechten Fahren zu Ende geht, fondern das an- 
dere, das aus übelberatbenen Seelen jtanınt und dauert fo 
lange ald der üble Rath in den Seelen, oft fo lange als bie 
Seele felbft, ewiglid. Ad, müßte fie doch nimmer beim, 
tönnte fie ihr müdes Herz doch legen an ein ruhig Pläbchen, 
wo es jchlafen Fönnte bis ihr Pläßchen im Himmel bereitet 
fe. Da tönte in dieſe Gedanken hinein des Pfarrerd Stimme, 
welcher den Text verlas, der alfo lautete: Aber ich ſage euch: 
ich werde von nun an nicht an mehr vom Gewächs dieſes 
Weinftodes trinken, bis an ben Tag, ba ich es nen trinken 
werde mit euch in meines Vaters Neid. 
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Es war ihr, als hätte ber Pfarrer in ihr Herz gefehen 
und die Worte gerade auf fie gerichtet, als eine fchöne Ver⸗ 
heißung, daß ihr Wunſch bald follte erfüllet und fie befreit 
werben and ihrem Elend und an .ein rubig Plätzchen kommen. 
Sie freute fi) des Sterben: und doc kam eine unbefchreibliche 
Wehmuth über fie. Sie dachte anfangs wohl, mir ginge es 
fo wohl und niemand übel, weun id daraus ftellen Tönnte. 
Bieleiht, wenn ich einmal fort wäre, merkten fie, was ich ge⸗ 
weien und daß ich nicht mehr da bin, und fie finneten vielleicht 
noch mandmal an mid, wenn an das nicht gefinnet wird und 
für jenes nicht geforget. Sie würden vielleicht denken: Es tft 
notti übel gegangen, daß die Mutter geftorben. Würde aber 
wohl auch jemand weinen, wenn ich ftürbe, wenn fie mich zu 
Grabe trügen und wenn bie Erbe polterte auf meinem Tod⸗ 
tenbaum 3 Müpte wohl Chriften das Nastuch nehmen vor das 
Geficht? Und Resli, was würde der fagen, würde er fühlen, 
wie übel ed ihm ginge? Ach hätte ich vor drei Jahren fter- 
ben können, da weiß ih, was fie getban hätten; da wäre es 
Shriften geweien, als hätte man ihm das Herz aus dem Leibe 
genommen, ald müßte er diefem Herzen nach in’d Grab. Und 
wenn ich jetzt fterbe, fteht vielleicht niemand an meinem Bette, 
und wenn fie mich tobt finden, fo iſt's ihnen, als fei ihnen ein 
Berg vom Herzen gefallen und der Stein des Anſtoßes ver- 
Ihwunden. Ad Gott, wenn meine Mutter wüßte, wie es mir 
ergeht und daß ich ein folches Ende nehmen würde; das hätte 
ich feinem Menſchen geglaubt, und habe ich gemeint, wenn ich 
einmal fterbe, jo müfje es heißen: Wir haben noch nie eine 
Leiche geliehen, wo ed fo übel gegangen iſt, Alt fufer hei 
pläret, man bat es fry wyt g’hört; das muß afe e Frau 
siy ip! 

Heiße, heiße Thraͤnen fiebeten in Aenneli’d Herzen und 
jprudelten in reihen Strömen über ihre Wangen. Sterben 
als ein Stein des Anſtoßes, ald ein Berg auf aller Herzen, 
als eine Thüre vor dem Gläck, das war ſchrecklich und hatte 
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fe ja immer das Gegentheil gewollt. Bor wehmäthigem 
Schmerz überwältigt, konnte fie faft des lauten Weinens ſich 
nicht enthalten, und der Schmerz verzehrte ihr alle Ge⸗ 
banfen, und in die Finfternig ihrer Seele hinein tönte wieder 
des Dfarrerd Stimine. 

Sein letztes Mahl Hätte Jeſus mit feinen Jüngern ge- 
halten; er hätte gewußt, wann ed das lehte wäre, hätte einen 
unvergänglichen Segen geftiftet an felbigem, hätte biefes Mahl 
und hinterlaffen als ein unvermwelkliches Erbe. Wann fein le 
tes Mahl jeder bielte mit den Geinigen, wife Deiner, einer 
wifje feinen Testen Tag. Es wäre wohl gut, wenn jeder jedes 
Mahl als fein letztes betrachtete, das er mit den Seinigen 
bielte, und jo weit aus den Augen follte diefer Gedanke nicht 
liegen, denn wie mander Hausvater fei am Abend als Leiche 
auf jeinem Bette gelegen, der des Mittags mit den Seinen 
am Tiſche gefeflen, wie manche Haudmutter hätte mit dem Tode 
gerungen, während das Mahl, das fie eigenhändtg Tochte, noch 
über den euer jtund ungegeffen, und wie mander Süngling 
fei nicht über Nacht todt heimgebracht worden, ber des Abends 
üppiglich gelebt an feiner Eltern Tiſch? Da wäre wohl gut, 
wenn jedes jedes Mahl gedächte, day es fein letztes fein Fönnte, 
da würde ed anders fich geberden, würde gerne ein ſchönes 
Wort, eine freundliche Rede hinterlaffen zu feinem Andenken, 
daß es nad) langen Fahren noch heiße: Ich kann es nicht ver- 
geilen, als er das legte Dial ınit und gegeſſen, wo fein Menſch 
an's Sterben dachte, da bat er noch gefagt. Sch habe feit- 
ber manchmal gedacht, ob er etwas vom Sterben gefühlt. 
Aber es ijt jeither oft mein Troſt geweien, daß wenn er ſchon 
ungefinnet geftorben ift, er doc fo gute Gedanken gehabt hat. 
Aber wenn Einer über Tiſch ſchlechte Reden geführt, den Ge— 
ber alles Guten geärgert, während er feine Gabe Yenoß, den⸗ 
det, wie muß es den Hinterlaffenen jein, wenn dieſe Reden 
ihnen einfallen, wie muß es dem Sterbenden fein im Augen- 
blide bes Todes, wo die Gedauken mit undkeſchreiblicher 
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Schnelle vor der Seele wechſeln, als ob fie dad ganze Leben 
aufrollen wollten vor jelbiger, wenn er feiner Worte gedenkt 
am betzten Mahle und was für ein Andenken er den Seinen 
Binterläßt und was für ein Zeugniß über ben Zuftandb feiner 
Seele? 

Dder wenn man gar in Streit und Zanf die Gaben 
Gottes genoffen, in Streit und Zank auseinander gegangen 
ik, mit Groll im Herzen, mit böfen Gedanken in der Seele 
vielleicht, mit boͤſen Wünſchen auf der. Zunge, und Gott rufet 
Einen ab, er fann nicht Friede machen, nit abbitten, nicht 
zurücknehmen, er ftirbt unverföhnt, was meint ibr, muß ber 
Tod nicht wie ein zweifchneidend Schwert in jeine Seele 
fahren, und wie muß ed den Seinen fein, und muß es 
ihnen nicht allemal, wenn fie zu Tiſche fiten, in Sinn kom⸗ 
men, wie Einer aus ihrer Mitte im Unfrieden dahin gefahren! 
Robin? 

So follte wohl jegliches Mahl in jeden Haufe genoflen 
werben ald das lehte, genoflen werden wie die Kinder Iſrael 
das letzte Mahl genoſſen im Dienſthauſe ded Egypter Landes, 
zur Reife in die Wüſte bereit, jo ber Chrift bereit zur Reife 
ins wüfte Thal ded Todes, welched zwiſchen unſerem jeßigen 
Lande und unjerem gelobten Lande gelegen ift. Aber die Ges 
f&äfte des Tages, des gemeinen Lebens Anfregung hindere bies 
bafte meift den Geiſt nieder, daß er nicht aufzuſchauen ver 
möge in bie Gebiete des höheren Lebens, aber eben darım 
follte man ja nicht verjäumen, wenigitend das Mahl, welches 
bie Emeuerung ift des Mahles, welches der Herr als jein letz⸗ 
ted genoflen, auch als ein Abſchiedsmahl von dieſer Welt zu 
betrachten. Nicht nur ald einen Abſchied von der Sünde, ſom⸗ 
dern auch als einen Abjchieb von Allen, welche und angehören, 
foßte man es betrachten, denen, man müfle nach genommenem 
Mahle jcheiden von all den Seinen. Hat man für fie geſor⸗ 
get? feine Schuldigkeit an ihnen gethan ? welchen Namen, wel⸗ 
ches Andenten däht man ihnen? jcheibet man im riechen? fol 
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gen ihre Thränen uns nach? bleiben ihre Herzen bei uns? 
Das find Fragen, die fih ftellen ſollen vor unſere Seelen. 
Dentet euch, zum legten Male träntet ihr hienieden mit den 
. Eurigen vom Gewächſe des Weinftocles, diefen Abend, wenn 
die Sonne ſcheidet, ſchlage auch eure Abfchiedäftunde, und ftellt 
nun jene Fragen vor eure Seele. Was waret ihr den Euren? 
was hinterlaffet ihr ihnen? wie trennen die Herzen fich, wenn 
heute Abend der Abſchied kömmt? Ich weiß es, dieſes fährt 
wie eine fenrige Flamme in manches Herz und manche Duelle 
Innern Leids bricht auf, und manden dunklen Schatten wer- 
fen die Gewiſſen über die Seelen. Denn den Unfrieden kann 
man nicht läugnen, der Groll Liegt auf. den Gefichtern, der 
geftrige, der heutige Tag können nod nicht vergefien fein, und 
was wir find, fteht vor unferem Angefihte. Darum eilet und 
madhet Yriede, machet gut, holt das Verſaäumte nad. Den heu⸗ 
tigen Abend werden wahrfcheinlich die Meiften etleben, wenm 
nicht das Gewölbe diefer Kirche einbricht, die Brüde bort nit 
unter euch zufammenbricht, aber das nächfte Abendmahl, wer 
wird biefes erleben? Drei Monate Liegen zwifchen biefem 
Mahle und dem nächſten Mahle, drei Monate find eine lange 
Zeit; vergeffet nicht, wie mandyer vor einem Sahre im Laufe 
diefer Monate in's Grab ſank. Zählet draußen die Gräber; 
wenn ihr fie gezählet, jo vergeffet die Zahl nicht, traget fie 
heim und gebenfet, daß der, welder vor einem Jahre fo Viele 
in's Grab legte, der Gleiche geblieben und in dieſem Sabre 
eben jo Biele oder viermal fo Diele zu diefen legen Tann, ſo⸗ 
bald er will. Barum follte euch diesmal die Reihe nicht 
treffen? bat einer unter euch einen Sicherheitsichein? Junge 
find’s und Alte, Starte und Schwache, welche des Herrn Arm 
geſchlagen, welche die Shrigen dorthin gelegt. Fühlt ihr nicht, 
wie die Vergänglichkeit duch eure Glieder ſchleicht, wie das 
Pochen eurer Herzen mir Recht giebt? Säumet nit, holt 
nad, macht gut. Warum zögert eure Seele, den heilgen Eut- 
ſchluß zu fafien? Sa, ih bin nicht ſchuld, fagen die Einen, ber 
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Andere bat zuerft gefehlt. Ja, jagt ein Anderer, ich weiß nicht, 
ob er Friede machen will. Die Dritten, und wenn ich heute 
Friede machte, fo wäre ed morgen im Alten, und noch hun⸗ 
derte ſolcher Sprüche Ichleichen and dem Hintergrunde der Seele 
hervor; es find die alten Keichentücher, welche ihr ſchon hundert⸗ 
mal gebraucht, in welchen ihr jeden guten Entſchluß zu begra- 
ben pflegt. Hat Jeſus auch Entfchuldigungen gemacht im Gar- 
ten Setbjemane? machte er Vorbehalte, als er ſprach: Bater, 
vergieb ihnen, fie wiflen nicht was fie thun! machte er Ans» 
nahmen, als er fein Opfer am Kreuz vollbradite? Er hatte 
keine Ausreden, machte aber auch feine Vorbehalte, als er be- 
fahl, daß man fiebenmal fiebzigmal an einem Tage vergeben, 
den Ballen aus dem eigenen Auge ziehen ſolle. Darum ge- 
horcht, verföhnt euch mit den Menſchen, dann erft könnt ihr 
euch yerjühnen mit Gott; vergebt euern Schuldnern, dann erft 
werben eure Schulden euch vergeben; rechnet nicht mit den Brü⸗ 
dern, 'wenn ihr nicht wollt, daß der Herr rechne mit euch. 30» 
gert nicht, zaubert nicht; wie ein Dieb in ber Nacht kommt 
der Herr. Glaubt es doch. Der Bruder bat euch aud) eine 
Rechnung zu ftellen, fieht ebenjoviel Fehler an euch, als ihr 
an ihm. Diefe Rechnungen aber gleiht man mit Rechnen nicht 
aus, da hilft nur vergeben und vergeffen. Darum bu, der bu 
zum Altar treten willit und weißt, daß bein Bruder zürmnet, 
fo laß den Altar nnd verföhne deinen Bruder, dann erft fomme 
wieder. Im Himmel iſt eiwiger Friede, wer im Himmel ein 
Plätzchen will, darf nicht Streit auf Erden laffen, nicht Streit 
im Herzen tragen. 

Darum reiniget euch, damit wenn der Herr Tommt, 
ihr fröhlichen Abjchied nehmen, auf Erden ein freundlid An 
denken hinterlaffen, im Himmel den ewigen Zrieben finden 
önnet. 

So ſprach der Pfarrer und die Worte tönten in Aenneli’s 
Seele wieder faft wie Gotted Worte. Sie trafen Punkt für 
Punkt ihre eigenen Zuftände und Gedanken, als wenn ein alle. 
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wißlendes Auge fie in ihrer Seele geleien hätte, fie begegneten 
jedem Gtoden, jeder Ausfluht, Schlag auf Schlag erichütterte 
ihre Seele, fie warb wie betäubt, und als der Pfarrer fchwieg, 
da ſchien es ihr, fie ftünde am eines tiefen fürdhterlichen Ab⸗ 
grunds Rand und eine Stimme hoch über ihr fage: Bram, 
Yrau, deine Zeit ift um, rette deine Seele. 

Sie ging nicht zum heiligen Mahle, mit Audern verließ 
fie nach dee Predigt die Kirche unwillkürlich, von einer inne⸗ 
ren Gewalt getrieben, obgleich fie eigentlich angezogen war, 
um zum Tiſche des Herm zu gehen. Aber eben es war nur 
ber Leib, welcher die rechte Kleidung trug, und da weigerte ſich 
die Seele und forberte auch dad Kleid der Reinigung. Be- 
tänbt, faft wie jenand, der aus großer Todesnoth gerettet 
worden, aber noch nicht weiß wie ed gegangen und wo er tft, 
ging fie nah Haufe. Wie lange fie Heimgegangen und was 
in ihrer Seele auf- und miedergegangen, das wußte fie eben- 
falls nicht. Aber fie hatten ihrer geharret, Resli ftand auf 
der Beſetzi und jeiner Stimme, als er frug: Mutter, kömmſt 
du endlich und wo bleibft du fo lange? hörte man ed an, daß 
er Angft um fie gehabt. Das Effen war längft z'weg, Annelifl 
batte gekocht und ſchoß pukt in Der Küche herum. Es war bie 
Berlegenheit bes böfen Gewifſens, das gerne fich entlaftet hätte, 
aber nicht recht weiß wie. Denn ale die Mutter fragte: ob 
alles z’weg fei zum Effen, antwortete Annelifi ganz freundlich 
und mit viel mehr Worten als nöthig geweien wäre. Noch 
fehfte der Bater; er fei zum Walbader binaufgegangen, bie 
ed. Dort oben am Waldesfaum ſaß Chriften und während 
ber Himmel jo heiter über ihm war, die ganze Erbe lachte, 
war es ihm fo trüb im Gemüthe. So kann es nicht mehr 
Beuger bleiben, jagte er zu fich jelbft; Fein Glen ift mehr gut; 
die Kinder reden in alles, die Dienften eftimieren Einen nicht 
mehr; eins zieht hier aus, dad andere bort aus, und zuletzt 
geht albbes über mich aus und mit dem Rüden kann ich auſe⸗ 
ben, was ich vom Vater geerbt. Nein, fo Tann ed beim Schich 
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wicht mehr gehen. Aber was machen? ZWBoden ſtellen, daß 
man einmal weiß; wer Düeifter ift und wenn es fein muß, fie 
zuweilen in die Finger nehmen, das wär d's Belt, wenn bie 
Kinder nieht wären. Aber man muß ſich ver den Kindern 
Wäuen, und denn Hefen fie. fort und der Lärm würde nur 
größer. Die verfiudhten Bettelmeiber mit der Geiſel wegjagen 
und wenn eine in's Hans ſchleichen würde, fie an den Züpfen hin⸗ 
ausführen, jo gırtete Doch wenigſtens das verfluchte Berfchleipfen; 
Aber wad hätte ich davon, ale verbrället zu werben in ganzeır 
Land, und wenn eine Frau verichleipfe will, jo ift ihr der 
Zütichel nicht Kiftig genug. Scheiben wäre d's Kürzeft und danm - 
Iönnte eim jedes mit feinen Gelde machen und hufen wie ed 
weilte. Aber wie ginge ed dann mit dem Weibergut, wenn 
ih das herausgeben müßte, es thäte mir notti weh. Und dazu 
hätte ich eigentlich gar nichts wider Aenni, wenn es nur we⸗ 
niger narrochtig that mit dem Bettelvolk und nicht meinte, 
es müßte jeder Täfche aufwarten mit dem Hemb ab dem Leibe, 
und weniger regieren wollte und mir die fünftaufend Pfund 
nisht immer vorhielte, jo hätte ich gar nichts wider ihns, im 
@egentheil, ed wäre mir faft no jo lieb wie ehemals, Denn 
Daneben wäre ed ein gutes in alle Spiel, hätte Sorg zu allem, 
und es fet fein Zeichen im Salender, über welches es nicht Be» 
richt geben könnte. Deppe jo Laſter, wie Die meiften Weiber 
damit behaftet feien, wüßte er notti an Aenneli keines. Aber 
bie fünftautend Pfund laſſe er fich nicht vorhalten; er fei nicht 
für feine Freude Bogt gewefen, vermöge fich defjen nichts, und 
wenn fie einem Menſchen weh tbäten, jo thäten fie ibm weh 
und b’junberbar weil er jehe, daß auf diefem Wege man nicht 
mehr dazu käme, jondern noch um das was man hätte. Zu» 
lebt wäre ihm am den fünftaufend Pfund nicht mehr alles ge- 
legen. Wenn fie nur dew vorigen Zuftand wieder hätten und 
Henneli würde wie ehemals, jo Tönnten ſeinethalb die fünftan« 
jend Pfund fein wo fie wollten. Grukönnte dem Bub ben Hof 
abtreten und in die Hinterfiube gehen, aber er ſchaͤme fi auch 











fhon abzugeben und mit minberem Bermögen, als er ererbt, 
bas würbe bie Leute lächern, und zubem daure ihn der Dub, 
Wenn fie mit bem ganzen Bermögen nicht g’fahren möchten, 
wie jollte eö denn der Bub machen können, wenn er den Ge⸗ 
fhwiftern berausgeben und dazu ihnen noch einen großen 
Schleiß ausrichten müßte? Und er wüßte auch nicht, wie 
Aenneli das ausftünde Man babe ſchon manches Beifpiel, 
dag eine Mutter, wenn man ihr die Haushaltung abgenom- 
men und fie zu nichts mehr etwas hätte jagen follen, verhür- 
ſchet worden feie im Kopf und b’junderbar fei es denen begeg- 
net, die gewohnt geweſen feten, viel auszutheilen nnd die nun 
auf einmal nichts mehr zu geben hätten. Er glaube nicht, 
dat Aenneli das ausftünde, wenn man ihm auf einmal alles 
abnehmen würde, und daran möchte er doch nicht ſchuld fein; 
ed fei daneben doch noch ein Gutes geweien. Nun habe man 
Beiipiele, dag man mit ihnen umginge gerade wie mit Vieh. 
Nit, fo lange er lebte, wollte er ſchon dafür forgen, daß es 
nicht geſchehen würde, aber man wifje nicht, wer zuerſt Davon 
müfſe. Er wühte eine Krau, die auch verhürfchet worden fei, 
weil man ihr alles eingejchloffen und fie zu feiner Sache mehr 
etwas hätte jagen follen und nichts mehr geben, und die man 
jet, jeit ihr Mann geitorben, behandle wie ein Unvernünf- 
tiges, fie einfam und abgejondert einfchließe uud niemand zu 
ihre laſſe. Und doch ſei es nicht, daß Die Leute ed nicht ver- 
möchten. Er möchte an jolchen nicht ſchuld fein, ſolches müffe 
einft abgebüßt werben an beiden Orten hienache und bertnache, 
und wad bie Kinder nicht alles audeffen, das warte noch ben 
Kinbestindern. Und felb möge er nit. Resli thäte es jebt 
freilich nicht, aber man wiſſe nicht, was er für eine Frau er- 
halte, und was eine Frau aus einem Menfchen zu machen ver- 
möge, dad wife man auch nidt. Man habe Beijpiele,. daß 
aus den freinften Burfchen halbe Tüfle worden jeien vor Gyt 
und Unverſtand, wenn fie Weiber darnach erhalten hätten. Ja 
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wenn es Wyb z'ungutem gerathet, fo hält es fiebe Manne uſe 
und d'r Tüfel könnt by n ihm gab Lehrbub ſy. 

Aber was er anfangen wolle, dad wüßte er wahrhaftig 
nicht, aber jo ftehe er ed nicht mehr aus. Bis hierher dachte 
Chriften; nun verſank er in tiefes bewußtlojes Sinnen, ein- 
zelne Glockenklänge, mit denen leife Winde über den Wald 
ber jpielten, wedten ihn. Es war das Zeichen, daß ber 
Sottestienft zu Ende fei, und eine Mahnung wieder zu kom⸗ 
men amı Nachmittage, damit der Same, welcher mit fleißiger 
Hand ausgeſtreut worden jei, mit Ernft und Nachdruck ein- 
geegt werden koͤnne in den jeltjanen Boden des Gemüthes, 
wo der beſſere Same jo gerne fich verflüchtigt oder fonft nicht 
zum Leben kömmt. Ic jollte heim, dachte Chriften, wenn 
ih zur rechten Zeit beim Eſſen fein will, aber ich weiß nicht, 
ih mag nit, ed iſt mir allemal wenn ich den Haus zu« 
komme, wie wenn jemand vor dem Hauje wäre und mit einem 
Steden mir wehrte, oder ald ob etwas Böſes, Orusliches 
gehen follte, daß ich fait nicht dranhin dürfte. Chemals ift 
das doch nicht fo gewejen, es iſt ınir gegangen faft wie einem 
Schiff, wo der Flug immer ftärfer unter ihn dahin fchiept, 
jo babe ich immer ftärker laufen) müffen und manchmal faft 
fpringen, je näher ich meinem Hauje kam. Da war es fchön. 
Und wiederum fann Chriften, bis ihm laut der Wunſch ent- 
tann: Ach, wenn ed nur wieder jo wäre! Aber es wieber fo 
zu machen, wußte er nicht; fein Rath kam. Xrübjelig machte 
er fih nah Haufe und fein Trübſal war bald mehr bitter und 
bald mehr wehmüthig und bald mehr trogig und bald mehr 
melancholiſch, je nachdem die Wolfe gefärbt war, welche über 
feine Seele‘ ſtrich. Aber die Zärbungen dieſer verfehiedenen 
Bolten fah man auf feinem Gefichte nicht, das war ungefähr 
wie ein Holaftih, der ungefähr die nämliche Färbung behält, 
man mag ihn betrachten von welder Seite man will und 
wenn die Sonne fheinet oder wenn ed regnet. Es ift kommod 
und unkommod ein fol Gefiht, aber Staatömänner und 
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Spitzbuben würden oft viel Gelb darum geben. Freilich 
giebt es auch Staatsmänner, welche es bereitö haben. Das 
find dann aber nur fogenannte, Spitzbuben giebt es aber 
ſehr felten fogenannte, die unterſcheiden fi von den Stants- 
männern eben dadurch, daß fie meiſt wirkliche find. 

Diefes Gefiht brachte er beim, und mit dieſem &eficht 
feßte er fih oben an den Tiſch, und es war erbämlich an- 
zufeben, wie ſchnell und fchweigend gegefien ward, faſt als 
ob jedes in einem Wespennefte ſäße; aber ed meinte jedes, 
and Chriften’d Gefiht würde Blitz und Donner brechen bei 
dem geringften Anlaß, werm etwa ein Bettler hoſchete oder 
ein Handwerfömann Geld wollte. Jedes merkte, daß es bin- 
ter dem Geſichte grollte und gährte; aber daß ed näher dem 
Weinen ald den Donner war, eben das jah man nit. Frei⸗ 
lich donnert man zuweilen auch aus lauter Berlegenheit, weil 
man nicht mehr recht weiß, wie man weint. Es machte alfo 
ein Jedes, daß ed wegkam fo bald ınöglih, auch Aenneli 
nahm nur eine Gablete oder zwet und fuchte Die Küche wieber. 
Das beefendete Chriften aber immer mehr, er wußte auch 
nicht, daß Aenneli nicht feinetwegen jo ſchnell abjeits ging, 
ſondern weil ihr das Weinen zuoorberft war und ihr Herz 
überhaupt fo voll, daß fie meinte, es müßte zerfpringen. Gr 
glaubte, fie fet noch böfe und kupe, und eben Das fei das Un- 
glüͤck, daß fie nie vergeſſen könne und wochenlang die Sade 
wieberlaue, jo daß, wenn er zufrieden fein möchte und längft 
alles vergeifen, Aenneli das Alte immer wieder aufwärme und 
das ſei doch ehebem ganz anderd gewejen, unb das jet nod 
ärger, ald wenn man am Sonntag Schnig und ein Mues 
koche und beides die ganze Woche durch wärme; fo fei nicht 
dabei zu fein und das Leben erleide ihm. So bald möglidh 
machte er fih auch vom Tiſche fort und ftund lange draußen 
auf der B'ſetzi und wußte nicht wad machen. Er wäre lieber 
daheim geblieben, aber daheim fürchtete er Streit, mochte mit 
Aenneli heute nicht alleine fein, er wollte heute nicht mehr 


fiveiten, und Body wat ed ihm zmwiber wegzagehen. Gublid 
ging er und war ſchon ein langes Stück gegangen, che «6 
ihın einfiel, wie und wo er feinen Rachmittag zubringen 
könnte. Aenneli hatte ihm aus dem Küchenfenfier zugeſehen 
und gedacht: Bleibt er wohl ober gebt er wieher? Wenn er 
doch daheim bleiben würde, wir wären alleine biefen Nadusit- 
tag, da wollte ih das Herz in beide Hände nehmen und es 
ihm leeren und mich unterziehen und um. Verzeibung bitten 
und ihm anhalten, daß er nicht mehr fo jet, es jei mir nicht 
nur wegen ınir und von wegen ben Xenten, fonbern b’junberbar 
wegen ben Kindern. Uber um's Bleiben durfte fie ihn wicht 
bitten, was würbe er denken, dachte fie. Aber ald er ging, 
als er nicht umkehrte, fie ihn nicht mehr ſah, da ſchoß ihr 
das Wafler in die Augen wie. vom Berge ber Bach, wenn 
eine Wolke gebrochen if. Sie mußte abſeits. 

An ſchönen Sonntagen und befondersö wo keine Fleinen 
Kinder find, ift ed oft einfam des Nachmittags um einen 
Banernhof. Man kann zweimal um's Haus herumgehen, man 
merkt nichts Lebendiges ald vielleicht ein Schwein, das fi 
Hindet, wenn man dem Trog zu nahe kömmt, ober ein Pferd, 
welches durch den leeren Bahren wiehert. Zuweilen fieht man 
beim dritten Mal einen Hans oder einen Peter, der im Schat- 
ten eines Baumes wohl jchläft, das Geficht nach unten gekehrt, 
die Beine aber vom Knie weg gen Himmel geitredi. Sehr 
oft aber ſucht man umjonft unter den Bäumen nad ſolchen 
Himmelözeigern, man muß am Haufe hoſchen, muß drei⸗, 
viermal hoſchen, ſtark, aber gebuldig; dann Tömmt endlich beim 
fiebenten oder achten Male eine ingrimmige Stimme aus der 
hinteren Stüblisthüse: Doppelt neuer? Es iſt die Stinune 
der Bäurin, welche ſich vor dem Fliegenheer in’s Hinterſtübli 
geflüchtet hat, erft leſen wollte in einem geiftlihen Buche, aber 
unwiderftehlich gelockt worden war hinter den diden Umhang 
um's breite Bett, wo in ber ungewohnten Stille bald ein 
feliges Schläfchen fie umfing, bis der unwillkommene Doppler 
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fie weckte. Nachbem fie denſelben abgefertigt, fieht fie ihm ein 
Weilchen nad, geht zum Brunnen, wedt fi burd einige 
Züge des ſchoͤnen, Bläschen werfenden Waſſers und wacht 
Bann die Runde um's Haus und in der Hofftatt, bid es Zeit 
wird, dad Nachteffen zu rüften, oder e& fie gelüftet, privatim 
ein Kaffee zu machen. 

Saft ebenfo hätte es der Befucher auf jenem Hofe jelben 
Sonntag getroffen, Alle waren audgeflogen bis an Aennelt, 
das gaumete. Anfangs war fie, nachdem fie. hinter der legten 
Sungfrau, welche ausflog, die Thüre geſchlofſſen hatte, auch 
in's Hinterftübli gegangen, hatte den Kopf auf's Bett gelegt, 
aber nicht Schlafen wegen, fondern weil er jo ſchwer von 
Trübfal und Sammer war. Es war ihr, als hätte fie eine 
“innere Gewißheit, daß fie bald fterben müßte, und im Streit 
fcheiden, wollte fie nicht fein Pläßchen im Himmel finden, 
wollte fie nicht, wo feine arme Frau ihr eine machen konnte, 
auch beim beiten Willen nicht, wenn fie nicht verföhnt zur 
Htmmelsthäre gefommen. Wie follte fie e8 anfangen, Krieben 
zu machen? Chriften ſchien alle Tage verjtocter und unver- 
föhnlicher, und nicht das mindefte Wörtlein nahm er von ihr 
an. So jann und weinte fie troftlos lange, bis ein Doppeln 
an der Hausthüre fie ftörte. Aenneli zögerte; eine Bäurin 
eriheint nicht gerne mit verweinten Augen unter der Haus—⸗ 
thüre, es wäre ihr recht gewefen, wenn der Klopfende weiter 
gegangen wäre. Als derjelbe aber nicht abjeßte, jo erlaubte 
ed Aenneli ihr gutes Herz nicht, zu thun, ald wäre gar 
niemand daheim, wie ed wohl oft geſchieht. Ich muß bod 
gehen, wenn es etwa ein Unglüd wäre oder jemand für einen 
Kranken etwas wollte, id müßte mir noch auf meine Letze ein 
Gewifſen machen und jelb will ich doch nicht, dachte fie bei 
fih ſelbſt. Sie jeßte die Kappe wieder auf, ftrih die Haare 
zurecht, wifchte mit der feuchten Hanb bie rothen Augen aus 
ımd öffnete Da ftund draußen der Polizeier und begehrte 
eine Unterſchrift. ' 
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Eigentlih war es eine flotte Dampete, welche er im 
Sinne trug, in deren Hintergrunde ihm ein tüchtiges Glas 
Schnaps glänzte nebſt dem dazu gehörigen Stüd Brod wie 
ein Licht in, dunkler Naht. Denn fo ein Polizeier iſt oft 
neben feinem Amte auch zuglei eine alte Frau, die fi) mit 
Reuigleitenherumtragen abgiebt, mit dem Unterſchiede jedoch, 
daß er für feine Mühe lieber Schnaps nimmt als Kaffee, 
während eine eigentliche alte Frau den Kaffee mehr liebt, 
Aenneli hörte ihn fonft nicht ungerne, und es geſchah felten, 
dag der Dolizeier den Mund nicht nody lange bald ſchleckete, 
bald abwifchte, wenn er vom Haufe wegging. Diesmal war 
Aenneli nit aufgelegt zum Dampen, öffnete nur den obern 
Theil der Thüre und dieſen nur halb, jagte: Chriften ift 
nicht daheim, du mußt ein ander Mal kommen. Die üblichen 
ragen: Wo ifter bin? kommt er bald beim? wenn ich wüßte, 
dat er bald käme, ich wollte warten, fertigte Aenneli kurz ab, 
und als der Polizeier von Wetter anfing und fagte: es jet 
Ihön und er traue, ed wolle einen Rung jo bleiben, ed wäre 
gut, da jagte Nenneli: es wär gut, aber d's Befte ift, wenn 
man es nimmt wie ed kömmt. Du haſft Recht, jagte der 
Polizeier, aber wenn man’s könnte, du gute Frau du. He, 
man jollte es lernen, fagte Aenneli umd machte die Deffnung 
in der Xhür immer kleiner, fo daß der Polizeier es endlich 
merkte, daß er unmerth fei und geben könne He, jo will 
ich ein Haus weiter, jagte er endlich traurig und ſann, ehe 
er Adie ſagte, noch lange nad, wo er wohl Zeit zu einer 
Dampeten und ein Glad Schnaps dazu finden koͤnnte. Kaum 
war er bort abgefeflen, fo fagte er, was es wohl bei d's Bure in 
Liebewyl wieder gegeben habe; wenn es denen bort gut gebe, fo 
verftehe er fi nicht mehr darauf. Die Bäurin hätte ganz 
verplärete Augen gehabt, und ald er nach bem Manne gefragt, 
da hätte es ihn gebünkt, fie möge ed kaum heroorbringen, fie 
wüßte nicht, wo er jei und wann er heim komme. Und er wolle 
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doch gefragt haben, wo eine rechte Frau ſei, die nicht wüßte, 
wo der Mann jet? 

Aenneli aber hatte die Türe zugemacht, dad Bett im 
Hinterftählt zurecht gerüttelt, ging zur hintern Thure ans, 308 
fie hinter fi zn, machte die Runde um's Haus, befidhtigte Pie 
Ställe, in welchen fie lange nicht geweien war, machte ihren 
Schweinen einen Beſuch, und fie begräßten fie freundlich mit 
Grunzen und Schnürfeln und erhielten zum Dant dafür einen 
Arm voll grünes Gras in den Trog. Ben dort trappete 
Aenneli in die Hofftatt hinaus, trappete von Baum zu Baum, 
freute fi des Gegend, der fo reichlich Die Bäume ſchmückte, 
dachte bei jeder Sorte, für was fie wohl gut wäre, und wie 
ein Feldherr die Truppen zur Schlacht, jo orbnete Aennelt bie 
fämmtliche Mafle nah ihrem Werth und Dienft, zum Behal« 
ten, zum Berkauf, zu Schnitzen und zu Bäsi, zu Moft uns 
zu Branntwein, kam unvermerkt zum Flachs, ber dicht und 
ſchlank emporwuchs, dem Hanf nachſtrebte, per hochmũthig auf 
ihn berab fah. So kam Aenneli immer weiter, von einem 
zum andern und alle war üppig und fchön, und als fie am 
Rain hinterm Haufe das Ganze überſah, da hüpfte ihr das 
Herz faft vor Freude, denn jo ſchoͤn hatte fie noch nie alles 
gefehen, und einen fchönern Hof gebe es doch nicht, dachte fie. 
ber da kam fchon wieder der Sammer, gerade wie in naffen 
Sahren nach jedem Sonnenblid ein nur um fo ärgeres Regen- 
wetter koͤmmt. Das alles ift unjer, und wie gut Händel koͤnnten 
wir nicht haben, und jegt, wie haben wird. Uebler z'weg find 
wir als die Armften Kacheler und Häftlimader, und nit 
wegen der Armuth, wir hätten Sachen genug für uns unb 
Sppe aud für unfere Kinder, aber da inwendig iſts nit gut, 
da bat boös Wetter alles verberget. 

Aenneli fette fich nieder, fah über das reihe Land Hin- 
weg, fah wie alles im reihften Segen prangte, vom Thale 
weg bis Hinauf zu den Gipfeln der Vorberge, ſah, jo weit 
das Ange reichte, den Himmel rundum fidh fenten den Spitzen 
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ber Berge zu, jah ihn umranden ben Kreis, welchen ihr Auge 
ermaß, ſah wie da eins ward der Himmel und die Erde, und 
von dieſer Einigung kam der reiche Segen, kam ber Sonne 
Licht, kam ber Regen, kam ber "geheimnifreihe Ihau, fam bie 
wunberbare Kraft, weldhe Leben fhafft im Schoofe der Erbe. 
Es ward dem Aenneli ganz eigen um's Herz, als fie dieſe 
Einigung zwiſchen Himmel und Erbe erfannte, und wie eben 
beiwegen alles jo jchön und herrlih fei und fo wunderbar 
anzufhauen, weil Friede jei zwilchen Himmel und Erbe, der 
Himmel feine Fülle jpende, die Erde den Himmel preije. 
Und fie dachte, ob denn eigentlich der Himmel nicht alles um- 
zanden jollte, nit blog die Erde, ſondern aud der Menſchen 
Leben, jo daß, wenn bie Zahre ihn drängen an ber Grbe 
äußerften Rand, vor ihm ber Hiuiknel offen liege. Darum 
auch alle feine Berbältniffe ein jegliches zum Berge wird, auf 
ben der Himmel ſich jenket und aus dein er in den Dimmel 
fteigen Tann. Sa, jeber Tag des Lebens, ein kleines Leben 
für fih, folte der niht im Himmel beginnen, und wenn wir 
einen heißen Zag lang gewanbert find, der Abend koͤmmt und 
der Schlaf über die müben Augen, jollten wir nicht da Her 
berge halten, wo der Himmel die Erde berührt und die Enge- 
kein auf- und nieberiteigen und Wache halten über den ſchlafenden 
Pilgrim, der im Herrn entſchlafen ift, damit, wenn Die Sonne 
wieber koͤmmt, er wohlverwahret im Herrn erwache, gekräftigt 
in bimmlifcher Ruhe zu irdiſcher Gejchäftigkeit? Und hatten 
wir eö nicht ehebem jo? frug Aenneli fih. Wenn die Nacht 
kam, am Ende bed Tages die Ruhe winfte, hoben wir ba 
unfere Seelen nicht hinauf und fuchten in Gott und mit Gott 
Friede und Ruhe und ließen dahinten ber Erbe Elend und 
verſenkten ind Meer des Bergefiens böje Gedanken und jegki- 
ches Nachtragen. Da ward und wohl, und jeden Morgen 
nahmen wir den Segen Gottes mit in ben Tag hinein, und 
jeden Abend legten wir ab, was die Erde Unreines an uns 
gebracht. Sept aber legen wir nichts mehr ab, legen uns 
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Tchlafen mitten in Noth und Send, in Groll und Sram hin⸗ 
ein, und böfe Geifter kommen in ber Naht und nähren in 
wilden Träumen Gram und Grol. Und am Morgen fcheint 
feine belle Sonne Einem ins Gemüth hinein, Teinen Gegen 
Gottes nehmen wir in den jungen Tag hinein, fondern das 
alte Elend, die alte Roth, welche über Nacht noch gewachſen 
find und wachſen von Tag zu Tag, fo daß fie jeden Tag 
unfer ganzes Xeben umranden, unjer Auge keinen Himmel mehr 
flieht, wie in trüben Regen-, in ſchwarzen Gewittertagen auch 
nur dunkle Wolfen auf den Bergen liegen und fein Hinmel 
zu jehen ift. Da ging Aenneli fo reht klar zum erften Mal 
ihre Schuld auf, wie fie zu beten aufgehört hätte, und wie 
von diefem Augenblide an Groll und Gram gemwurzelt feien 
in ihren Gemüthern und was fonft jeden Abend vorüberging, 
ein Dleibendes geworden. 

Wohl hatte fie auch für fich gebetet, aber das Gebet war 
nicht binübergeflungen in Chriftens Seele, hatte nicht mehr 
geebnet alle Anſtoͤße, fa es hatte fih immer weniger erhoben 
zu Gott, hatte die Seele im Dunkel ihre® Jammers gelaffen 
und immer mehr waren e8 nur Worte geweien, die, wie Steine 
im Flußbette rollen, ihr über die Zunge gerollt waren. Das 
Licht von oben läuterte ihre Seele nicht mehr, aber die Erde 
-trübte fie jeden Tag mehr. 

So ging ihr auf ihre Schuld, und ihres Elendes Anfang 
fuchte fie nicht mehr im Verlufte der fünftaufend Pfund, welde 
mehr dem Manne als ihr zur Laſt fielen, fondern im Zer- 
reißen des geiftigen Bandes, weldes fo lange ihre Seelen 
in Treue und Liebe zufammengehalten hatte, und dieſes Zer- 
reißen war ihre Schuld. Diele Erkenntniß, die fait wie ein 
Blitz durch ihre Seele fuhr, erichütterte Aenneli tief.” Das 
hatte fie nicht gefehen, nicht begriffen, und lag es ihr bad) 
fo vor den Füßen! Und diefe Schuld hätte fie beinahe mit 
fih in’3 andere Leben genommen, mit fi) genommen die 
Seufzer ihrer Kinder, denen fie ihr Leben vergiftet und viel- 
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leicht and ihre Herzen. Sekt erkannte fie, wie man den Split. 
tes fiebt in des Nächften Auge, den Balken im eigenen Auge 
aber nicht. Ad, wenn fie Gott mit dem Gerichte gerichtet 
hätte, mit welchen fie oft ihren Mann gerichtet! 

Eine unendlide Demuth kam über fie, fie jab, wie tief 
unten fie war, feine Strafe jchien ihr groß genug, und fie bat 
die Strafe nicht ab, ſondern fie fühlte einen innigen Wunſch 
geſtraft zu werben, eine Freudigkeit jete Strafe zu ertragen, 
ed dünkte fie, erit dann würde es ihr wieder wohlen, wenn 
Gott fie ſo recht züchtigte, dann erft wüßte fie, daß Gottes 
Augen, von denen fie jo lange nichtd gemerkt, wieder auf ihr 
ruhten, jeine Hand wieder offen wäre über ihr. Sie fühlte 
aber auch, da fie gut machen müſſe, was fie gefehlt, befennen 
müffe ihre Schuld, es ward ihr jo recht von ganzer Seele Kar, 
daß nur dem, der feine Sünden von Herzen befenne, fönne 
vergeben werden, und nicht nur jo oben hin einmal und in 
Bauſch und Bogen bekennen, in der Hoffnung plößlicher Ber: 
gebung und Auswiſchens, jondern fie bekennen in der Liebe, 
die ſich nicht verbittern läßt, die alle Tage die Schuld befen- 
net, ohne Berföhnung zu erhalten, die im Befenntniffe ver» 
barret, auch wenn der Bruder das Bekenntniß mißbraucht, jein 
eigen Unrecht nicht erkennt, jondern alle Tage häuft. Sie wußte, 
dag an ihr nun alles lag, daß fie der Angel war, uuı den ded 
Haufes Schickſal ſich drehte, daß fie die Hand and Werk legen 
müfle fonder Zagen und Zaubern; denn Tömmt nicht der Herr 
wie ein Dieb in der Nacht und fordert von feinem Knechte 
Rechnung über feinen Haushalt? Sie wußte, fie mußte vor 
allem aus das zerrifiene Band wieder anknüpfen; dad war ihr 
großes, ihr heiliges Werk. 

Man liest fo oft von Helden, die Uebermenſchliches voll- 
brachten, von Märtyrern, welche Uebermenfchliches ertrugen; bie 
Schwähern heben, die Kühnern glühen, wünſchen Die Tage 
wieder herauf, wo ſolchen Ruhm die Kraft erwarb, verwänjchen 
unfere Tage, die jo gejchliffen einherrollen, einer dem andern 


gleich, dem Menſchen nichts zu bieten fdheinen, als den Kampf 
mit der Rangemweile in dieſen gefchliffenen Zeiten und bei den 
durch fie geichliffenen Menſchen. Es ift eine Eigenheit des 
Menſchen, daß er die Große und Has Mächtige nur nad Pfun- 
den, Zahlen, Längen und Breiten zu wmeflen weiß, daß er fürs 
Geiftige keinen andern Maapftab hat, als der Zeitungsichreiber 
für feine Schlachten, deren Größe er nad) der Zahl ber Tob> 
ten berechnet und nad der Menge der gethanen Kanonenſchüſſa. 

Nun aber gibt es Helden und Märtyrer inımer fort, und 
Die Selegenheiten dazu kommen jeden Tag. Wo göttliche Kraft 
im Menfchen ift, da jprudelt fie hervor, uud wo ift auf Erden 
die Quelle, welche nicht ihr Bett gefunden? die ächte Kraft 
weig im Kleinen groß zu fein, der öde Hochmuth nur barret 
immer auf die Gelegenheit groß zu werben und harret immer 
umfonit, und wenn eine Gelegenheit zu Broken käme, jo würbe 
er nicht groß werden, jondern gar jänımerlich Kein; jo wie ein 
eitler Menſch, der in allen Aengften nad einem Titel ringt, 
fei es ein geiftliher oder ein weltlicher, erft recht erbäͤrmlich 
wird, wenn er denfelben erhaſchet bat. Aechte Heldenberrlich- 
keit, großen Märtyrerfinn fintet und fiehbt man heute wie 
immer, man muß {ihn uur zu erlennen willen im Leben, unb 
nicht bloß, wenn er geichrieben angeprielen wird, man muß ihn 
nur zu ſuchen willen in jebem Lebensverhältnig und wicht 
meinen, er blühe nur auf Schladhtfeldern und Biutgeräften. 

Dieje Demuth aber, die aus der Liebe ſtammet, die alles 
erträgt, alles erduldet, ſich nicht verbittern läßt, die da, wo 
Gott fie ftellet, ausharret bis an's Ende, jei es zum Leben, 
fei e8 zum Tode, außharret in dem Bewußtſein, daß über bem 
Menfchen bes Herm Wille walte und diefer Wille ertragen 
werden müfle zur eigenen GSühnung und Anderer Heil, im 
Größten wie im Kleinften, dieſe Demuth ift der Sinn, ber 
die Helden zeugte, aus dem die Maͤrtyrer beroortraten, ber 
no fett Helden und Märtyrer zeuget. 

Diefe Demuth kam über Wenneli, und dazu eine xechte 
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Sreubigkeit, alles auszufiehen, mas Gott nur für gut finde, 
und nicht nachzulaſſen, bis alles wieber fei wie ehedem, mo bie 
Mutter noch gelebt. Und jegt erft war es ihr, als dürfte fie 
jo recht wieder an die Mutter denken, und es fiel ihr auf, wie 
fie fie von Tag zu Tag mehr vergeflen und in ber legten Zeit 
gar nit am fie gedacht habe. Seht bob fie ihre Augen zu ihr 
auf, und ein Briede kam ihr in's Gemüthe und eine fröhliche 
Zuverfiht, wie fie fie lange nicht gefühlt. Das Fünmt von 
ber Mutter, dachte fie, fie freut fich auch deiner, und will dich 
enöfteuern zu Deinem heiligen Werke, wie fie Did während ihres 
Lebens auch fo manchmal ansftenerte mit gutem Rath und 
lebendiger Bermahnung. 

Als Aenneli jo auf dem Berge gerungen und gefieget hatte 
nnd fie die Augen aufhob, da ſchien ihr alles noch viel fchöner 
«is fonft, und der Himmel ſchien ihr nicht nur die Exde zu 
umranden, fondern fi auf dieſelbe geſenket, mit ihr verwoben 
gu haben, Himmel und Erbe eind zu fein. Wenmeli wußte es 
nicht bis jebt, daß, wenn der Himmel fi binuntergelafien hat 
über unfer Gemütbh, wenn er inwendig in uns ift, unfer Fuß 
jeden Ort, den er betritt, zum Himmel beiliget. 

Gekräftigt, wie neu geboren, jtieg fie zum Haufe hinab, 
Sreundlich bewillkommen fie Tauben und Hühner, folgen ihren’ 
Schritten bis zur Küchenthüre, harren dort, bis fie ihnen Fut⸗ 
ter bringt und fröhlich zuficht, wie fie Iuftig uud friedlich darum 
fi zanfen. Da koͤmmt au ber Hund hervor, webelt burd 
Tauben und Hühner, ohne fie zu ftören, und legt fein Haupt 
in Aenneli's Schoos und läßt fih nicht fiören, wenn bie Kate, 
welche bereitö auf demjelben Pag genommen, ihn mit ber 
Tate trifft, denn fie bat die Krallen eingezogen und nedt fid 
gerne mit dem alten Kameraden. An biefer Einigkeit und 
Tranlichteit hatte Aenneli große Freude und fie ftreichelte ab⸗ 
wechielnd bald Hund und Kabe, aber fie ging ihr aud zu 
Herzen und trieb ihr das Wafler wiederum in die Augen. 
Wenn Hund und Katze fogar wegen alter Belanntichaft einig 
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und im Frieden mit einander leben, wie Fönnen dann Mann 
and Frau, die Gott für einander geichaffen hat, ſich plagen und 
qnälen und immer größere Feinde werden, je länger fie bei 
einander find ? 

So ſah fie dem Spiele zu, bid, wie Abends zum Walde 
bie Vögel wieberfehren und zum Schlage die Tauben, ein Be 
wohner ihres Hauſes nad dem andern heim kam, ein jeglicher 
auf feine Weile. Die, welche noch ein Tagewerk hatten, eilig 
und fchwigend, andere, welche nur noch efien und dann jchlafen 
wollten, bebaglich und langfam. Die Zungfrauen fanıen eilig 
daher gejchoffen, rupften aber doch aus dem Zaun allerlei Blüm- 
hen und Blättchen ab und ergriffen die Gelegenheit, um ver⸗ 
ftohlen zurüd zu jehen, ob feiner ihnen folge von weitem, in 
welchen Kalle fie wohl noch gezögert hätten, ein Strumpfband 
gebunden oder fonft etwas, bis fie vernommen, ob derſelbe 
thnen vielleiht no etwas zu jagen hätte. Resli kam weh- 
müthig von Walde ber, Chriſteli luftiger von Seite des “Dorfes, 
Annelifi zur binteren Thüre herein, man wußte nicht woher. 

Noch war Chriften nicht da; mit Angit fchaute Aenneli 
nah ihm aus. Endlid kam er langſam, zögernd und faft wie 
en Schiff dem Hafen zu, dem vom Lande ber der Wind ent« 
gegen weht. Es klopfte doch Aenneli das Herz, als fie ihn 
fo kommen fah mit dem fanren Gefiht und dem zögernden 
Schritt, denn was ihm im Herzen fich regte, das wußte fie 
nicht. Es wollte ihr der Muth und die Zuverficht fliehen und 
fie mußte ind Haus hinein und konnte fein freundlich Wort 
zum Billtomm ihm fagen, wie fie gewillt war. Das that 
Chriften weh, als er Aenneli bei feinem Kommen ind Haus 
gehen ſah. Kann fie mir denn nicht einmal mehr freundlich 
guten Abend jagen und jelbft an einem heiligen Sonntag das 
Zubeln nicht faflen? dachte er, und faft wäre er umgekehrt. 
Nun machte er aber ein defto faurer Gefiht und mochte faft 
nicht einmal dem Annelifi guten Abend fagen, das an ihn her- 
anfhlih wie in beimlichem Verſtändniß oder ala wenn es ibm 
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etwas anzuvertranen hätte Da aber der Bater that, als 
merkte er fienicht, gab fie‘ dem Hund, der an ihr fi} ftreichein 
wollte, einen Stoß und ging in den Garten zu ihren Blumen, 
Unterdefjen hatte Acnneli den Kaffee gemacht, die Exrbäpfelxäfte 
dazu, alles ftand auf dem Tiſche bis an die Kaffeelanne, die 
ftand auf dem Tritte des Kunjtofens, und langfaın drehten die 
Leute zum Eſſen fich berbei. 

Aenneli nahm ſich zuſammen, feftigte ihre gläubige Deinuth 
wieder, that freundlicher als ſonſt und hatte für jeden ein gutes 
Wort. Bas fie lange nicht getban, that fie wieder, fie fchenfte 
jelbft den Kaffee ein und Chriften zuerft; dann kam fie mit 
ber Mil, und weil fie wußte, wie Chriften die Milchhaut Liebe, 
nahm fie ihr Mefler und fchob die meifte ihm in fein Kacheli. 
Und als Ehriften fagte: Höre ume, ih ha g’nug, jagte fie: 
He nimm ume, ed iſt für die angere o noh da. Das ver 
wunderte Shriften jebr, er dachte, fo wäre ed wieder dabei zu 
jein, und er wurde geſprächig und berichtete recht kurzweilige 
Sachen, wie man es lange nicht gehört hatte, daß fich die 
meiften verwunberten und meinten, Chrijten jet im Wirths- 
Baus gewejen nnd hätte einen Schoppen mehr als fonft ge- 
trunfen. Aber Shriften hatte den ganzen Tag feinen Wein 
geſehen, aber als Aenneli ihm wieder die Milchhaut in fein 
Kadeli ſchob, da beimelte es ihn, ed ward ihm wieder als 
wäre er baheim, uud das wirkte mehr, als drei oder vier Schop- 
pen vermocht hätten. 

So böje über fie, dachte Aenneli, mußte Chriften do 
nicht fein, und ihr Vertrauen ward feft, und als die Haus 
haltung gemacht war, jehte fie fich zu den andern draußen vor 
die Küchenthüre, nahm freundlid Theil an allen Geſprächen; 
ein freundlih Wort gab das andere freundliche Wort, man 
wußte nicht wie, und hoch am Himmel ftand der Mond, als 
eind nach dem andern feine ftille Kammer juchte. 

Aenneli ging zulegt ind Haus, ſchloß die Thüre, ſah wie 
üblich nach, ob das Feuer ausgelöfcht fei und alles am rechten 
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Orte. Zweimal machte fie bie Runde, denn es Mopfte ihr 
wieder das Herz, und ihrem Stübchen nahte fie fidh wie ber 
Laie fi naht dem Heiligthume im Tempel, welches fouft nur 
bes Priefterd Fuß betritt. Schweigend rüftete fie fi zur Ruhe, 
fehweigend fuchte fie ihr Pläßlein. Da ſaß fie lange und wollte 
wieber beten wie ehedem, aber enger und enger warb es ihr 
um die Bruft. Die Worte wollten den Durchgang nicht fin- 
den, und wenn aud die Lippen fich bewegten, zur Bewegung 
wollte der Laut nicht fommen, ed war, als wenn eine unfidht- 
bare Macht unwiderftehlih ihr im Wege flündbe, fie zurüd- 
brängen wollte in's Geleiſe der lebten Gewohnheit. Sie fühlte 
fi niedergezogen in die Kiffen und alles in ibr rief ihr zn: 
Heute gebt ed ja nicht, fafle Dich, ftärfe Did, warte bis mor- 
gen, morgen gelingt es dir befier, morgen ift beflere Zeit. Aber 
dann tönten ihr wieder bie Worte des Pfarrers zu, daß bie 
Hausmutter fterben Tönne, während das Cfien, das fie aufs 
euer gethan, noch koche, dag im Himmel ein ewiger Friebe 
fei und wer im Himmel ein Bläschen finden wolle, nicht Streit 
auf Erden laffen, nit Streit im Herzen tragen dürfe Und 
von neuem rang fie nach einem lauten Wort, und in beilen 
Tropfen ftand der Schweiß auf ihrer Stirn. Da wandte 
ihre Seele fih mit einem unausfprechlichen Seufzer zu Gott 
empor: Bater, haft du mich verlaffen! Da wars, als verfinke 
ein finfteres Unwefen, das drohend vor ihrer Seele geſtanden, 
als jprängen Ketten, die um ihre Bruft gefchlungen; frei warb 
das Wort in ihrem Munde und langfanı und bebend, aber in- 
brünftig und deutlich begann fie zu beten: Unſer Bater u. f. w. 

Beim eriten Ton aus Aenneli’d Munde fuhr Chriften 
z’weg, als hätte der Klang der Feuerglode jein Ohr getroffen, 
dann jah er auf, dann rangen fich au Töne aus feiner Druft, 
er betete mit, und als Aenneli die Bitte betete: Bater, ver- 
gieb uns unfere Schulden, wie auch wir unfern Schulönern ver- 
geben, und nun das Weinen über fie fam und fie erfehütterte 
über und über und ibre Stimme nur ein Schluchzen ward, da 


weinte er mit und weinen» betete er das Gebet zu Ende. Und 
es ward ihnen, ald wenn bas Gebet die Sonne wäre, und 
ſchwarzer Rebel hätte fie nmlagert, daß eins das Geficht des 
andern nicht mehr hätte ſehen können. Nun aber kam bie 
Sonne über den Nebel und ihre Strahlen brachen, fpalteten 
ihn, er zerriß, und als ob Gotteß eigene Hand vom Himmel 
Berunterreiche, hob er fich höher und höher, hob fich in immer 
lichtern Wöltchen zum Himmel auf, verlor fih ganz und gar 
tm Himmel, und licht und Bar war ed um fie, fein Schatten 
"war mehr da und die Herzen lagen offen vor einander. Des 
heilige Schweigen brach zuerft Aenneli, ih anflagend und um 
Berzeihung bittend, aber Ehriften antwortete: Du haft nichts 
zu bitten, ih bin an allem fchuld, hätte ich dir gehordt, fo 
wäre alles nicht begegnet. Wunderbar war es jedem, wie das 
Herz des anderu fo weich war und fo voll Liebe und ſo ganz 
anders gefinnet, ald man ed gedacht, und daß ed nur ein Woͤrt⸗ 
lein gebraudt zur Einigung. Und keines hatte daran gebacht, 
und jedes dad Herz des andern ganz anders geglaubt, darum 
an jeber Berftändigung verzweifelt, nur die Demuth Aenneli's, 
welche ſich allein unterziehen wollte um ihrer erkannten Schuld 
willen, fomnte durch die bergende Hülle brechen. Eben deßwe⸗ 
gen bat uns Gott der Zukunft Schoos verbunfelt, den Vor⸗ 
bang gezogen vor die Herzen der Menfchen, dag wir lemen in 
ächtem Heldenfinn und bingebendem Bertranen das Rechte thun, 
ohne nach dem Gelingen zu fragen, ohne die Anftrengung mit 
dem Kampf zu meſſen. Da wird dann oft, was den Klein« 
gläubigen zurüdgefchredt hätte als unerhörtes Wagniß, dem 
Gläubigen jo plötzlich und leicht, daß er faft erichreden, ed an« 
ſehen möchte als eine Tänfchung, and weldyer er bald um jo 
elender erwachen werde, daß er ed erfennen muß als eine Gnade 
Gottes, die über dem Gläubigen fo mächtig geworden. So 
war es auch ihnen; lange trauten fie ihren Obren kaum, konn⸗ 
ten ihr wiedergefundened Glück nicht fafſen, fürdhteten bei jebem 
Wort, ed möchte in eine wunde Spalte bed Herzens fallen, 


und aus den Abgrunde der Streit wieder fein firuppicht Haupt 
erheben. Sie wählten mit der rührenden Sorgfalt, mit wel- 
der eine zärtlihe Mutter ihres Lieblings eiternde Wunde ver- 
bindet, die Worte aus, und in neuer Redeweiſe erfannten fie 
die Macht ihrer Liebe. Und als fie endlich fiher waren, daß 
feine Täuſchung da fei, daß Feines dem andern nachrechne, ſon⸗ 
bern vergeben habe von Herzendgrund, daß jedes in Demuth 
feine Schwäche erfannt und lechze und dürfte nach dem alten 
Glück, dem alten Frieden, daß jedes ihn nicht nur vom andern 
erwarte, jondern mit ganzer Seele und allen Kräften dazu bei- 
tragen wolle, ta kam ein Glück über fie, das fie nicht ge 
Tannt; ed war faft dem zu vergleichen, weldhed der empfindet, 
dem geträumt hat, er fei in der Hölle, der den Teufel gefehen, 
das Feuer empfunden bat und der nun im Himmel erwacet 
und Gott fchauet von Angefiht zu Angeliht. Es war die 
Freude der Engel über deu Berlorengegangenen und Wieber- 
gefundenen, ed war die Freude des Vaters, ald der verlorne 
Sohn wieder in feinen Armen war. Ihr ganzes inneres Le⸗ 
ben, was fie gebadht, was fie empfunden, feit ihre Herzen fi 
verſchlofſen, firdömte auf ihre Lippen und eines jtauute über 
das andere, und mandmal noch weinte Aenneli und jagte: 
D, wenn id) das gewußt hätte, ed wäre nicht fo lange ge- 
gangen, aber warum verlor ich den Glauben, warım das PVer- 
trauen! Ach, jet weiß ich es, daß, wenn man Glauben und 
Vertrauen zu Gott verliert, man gottlod wird, und wenn man 
Glauben und Bertrauen zu den Menſchen verliert, jo wirb 
man lieblos, und wer gottlos und Tieblos ift, um den ift es 
finftere Nacht, und wenn er ſchon noch nicht in der Hölle ift, 
fo ift doch die Hölle in ihm. Aber Aenneli's Klagen ftillte 
Shriften mit feinen Klagen, daß ed ihm gerade fo gegangen, 
und fie konnten fih nicht ſattſam wundern, wie fie einander 
fo mißverftanden, wie fie ald Haß audlegten, wo bie Xiebe fidh 
regte, ald Bosheit, was innerer Schmerz gewejen war. Es 
war als ob eines ſpaniſch geweien wäre und das andere böh- 
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miſch, nud hätten doch beide gemeint, ſie redeten die gleichẽ 
Sprache und hätten darum jeden Laub und jedes Zeichen 
fatſch und verkehrt: gedeutet. Sie wurden nicht ſatt, ſolche 
Mihperftuͤndaiſſe aufguſuchen, und bei jeder Yöfung: wuchs bası 
Beriranen des einen zum andern, und dad Staunen üben 
ihre eigene Verblendung. Daun wuchs Aenneli ihre Spur 
immer wieder ind Gemüth, daß fie ed eigentlich gemejem jet, 
weiche die Schküflel ihrer Herzem umgebreht und abgezogen, fo: 
daß fie verſchlofſen geblieben von jelbiger Zeit an. Hätte fir 
das nicht getham jo wäre die ganze unglückliche Zeit nidyt ge 
weien, fie wären in: Gott- immer einig geworben; dem eben 
was Me Erde trenne Den Tag über, dus ſolle des Abende iq 
Gott ſich wieder ſuchen und finden, jo habe die jelige Mutter 
immer geſagt. 

Dann troͤſtete Ehriften, daß er auch nicht gewoſen, wie er 
geſollt, was er gefehlt, harten Andere entgelten ſollen, er fühle 
das wohl, und wenn fie die Herzen verſchloſſen, fo hätte fie fie 
wiebernm aufgeihban ımd mehr als gut gemadt. Und wenn 
das nicht alles jo gekommen, jo hätte er nie gewußt, ums wis 
viel mehr der Friede werth jet als fünftaufend Pfund und wie 
das Geld nicht alles fei, ja wie ed nichts jei, denm wo der 
Friede fehle, da fei der Reichfte ja viel unglücklicher als der 
Aermfte, der den Frieden hätte. Gr hätte ed manchmal vechk 
mit Zorn gejehen, wie jeinen Taunern und Knechten viel wöh- 
ler geweſen jei als ihm, und wie jie stel fröhlicher hätten efjen 
mögen alö er. Jetzt hätte er es jo lebendig an jich ſelbſt er⸗ 
fahren, was Jeſus damit ſagen wolle: Und was hilfe es 
euch, To ihr die ganze Welt gewönnet, und ihr littet Schaden 
an eurer Seele? Oder was kann der Menfch geben zum Werthe 
jeiner Seele? Das hätte er alles niemand geglaubt, wenn er 
es nicht jelbft erfahren. Geld, Geld, rei, reich, hätte ihm 
früher immer in den Ohren geflungen, und wenn er vom einem 
unbefannten Menſchen reden gehört, jo hätte er gefragt: Het er 
oͤppis ? Sept tolle fürder Friede, Friede, fromm, ſromm in ſeinen 
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Ohren fein, und wem er nad dem Werthe eines Menſchen 
frage, jo wolle er auch anders feine Frage ftellen. 

Aber auf. ihr Glück fenkte ſich erft. Die Krone, als fie 
ihrer Kinder gedachten. Sie wußten ed, wie ihr Unglüd auch 
amfbie Andern übergegangen, denn. wenn alle Glieder eines’ 
Leibes. es empfinden, wenn ein Glied Trank wird, fo empfinden 
es noch viel mehr alle Glieder eines Haufes, wenn eine Krank⸗ 
heit, in einer Seele ausbricht, und in dem Grade mehr; je be⸗ 
deutungsvoller die Tranfe Seele im Getriebe des Haufes ift.: 
Sie jahen wohl, wie die Tindlihe Harmlofigkeit und der jugend«: 
lihe Frohſinn verwelften, als ob der elterlihe Streit zum: 
Mehlthau an ihren Tindlichen Seelen würde. Sie ſahen erft: 
jet recht ein, wie ber Streit ihre Herzen zufammengezogen, ' 
daß fie feinen Platz mehr darin für ihre Kinder. hatten, fon- 
dern nur noch für ihre Angſt um's Geld und ihren Streit 
darum. Sie hatten fih nicht nur um ihr Schickſal nicht be- 
fümmert, an dem fonft fo gerne die Eltern bauen mit emfigen 
Händen, jondern es war ihnen wohl jelbit mandmal ein Ge⸗ 
fühl aufgeftiegen, ald ob die, welde fonjt ihre größte rende 
gewejen, ihnen im Wege wären, faft eine Pait. 

Jetzt waren ihre Herzen wicder weit geworden, der Kin- 
der Glück war wieder ihr eigenes und freudig ſchlug ihr ‚Herz, 
wenn fie dachten, wie diefelben fich freuen würden, wenn fie 
den Streit verjhwunden, die alte Einigkeit und Die alte elter- 
lihe Liebe auf einmal wieder jehen würden, als ob fie für 
einen Augenblicd freiwillig ſich verſteckt hätten, nur um freudig 
zu überrafchen, wie oft Eltern pflegen, wenn fie mit Kindern 
fih necken in fröhlichem Spiele. Ihren Kindern bauten fie 
Häufer iu ernfter elterlicher Liebe, bis endlih Chriften fragte: 
Aber ſage mir Aenneli, wie brachteſt du es dahin, daß bir 
das Herz wieder aufging und du das Beten wieder anfıngert 
konnteſt? Sch habe auch daran gedacht, mit dir mit Manier 
zu reden, aber erftlih wäre ich böje (geworden und du wahr« 
ſcheinlich auch, denn ih war gefinnet, nur bu hätteft die Feh— 
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ler, aber ich konnte nicht, werm ich auch wollte; man hätte 
mir dad Maul nicht mit einem Knebel aufgebrochen. Nun 
erzählte Aenneli, wie ed. ihr gegangen, wie ber Geift es ihr 
gefagt, daß. fie bald fterben werbe,. wie. ihr geworben ſei, fie 
jei der legte Menfch auf. Erden, und ‚müfle eiligft den, andern 
nach, und dann wieder, man trage fie zu Grabe, es weine nie⸗ 
mand hinter ihr, und. fie finde keinen Platz im Hinmel, wie 
feinen in der Kirche, wo ihr endlich eine arme, Grau Pla ge 
macht. Wie. darauf..hin der. Pfarrer gejagt, man folle immer. 
meinen, was man geniche.jei das letzte Mahl und abſonderlich 
vom Abendmahl jolle.man es glauben. Und darum ſolle man 
Friede halten und ‚Kriede machen, denn mit Streit fomme man 
nit in den Himmel, und feiner jolle glauben, daß bie Schuld 
mcht an ihm jei, .und der andere ane knien müfle, fondern 
das. Segentheil Da jei ed ihr geworden, fie wifje nicht wie, 
aber daß wieder Sriede werben müſſe, jet feft in ihr geftanden;- 
um ihr Plätzchen im Himmel wolle fie nit kommen, und bas 
Sterben ſei ihr nahe. Aber lange hätte fie nicht gewußt, wie 
fie anfangen jolle, biß ihr ſpät am Nachmittag ed aufgegam 
gen jei, Daß fie da anfangen müfje, wo der Zwieipalt jo recht 
begonnen und daß fie eigentlich ſchuld an allem ſei. Nun 
hätte fie gewußt, was fie zu thun. hätte, aber angft jet ihr 
doch dabei geworden, denn fie hätte nicht gevacht, daß Chri- 
ſten's Herz zum Frieden jo z’weg wäre, jie hätte geglaubt, 
lange, lange allein beten zu müſſen, bis fie jein Gerz wieder 
aufgefprengt; darum hätte fie vor Angft und Bangen faft nicht 
anfangen können, allein einmal angefangen, hätte fie auch nicht 
mehr abgejeßt, denn fterben ohne Friebe, das will ich nicht. 
Al du aber aljobald aufgejeifen und mitgebetet haft, da war 
es mir, ald wäreft du mir viele, viele Tage lang verjchüttet 
unter der Erbe gelegen, umfonft hätte ich dich gejucht, nad) dir 
gegraben. Da.fäßeft du auf einmal geſund und wohlbewahrt, 
son Engeln emporgetragen an meiner Seite und ich hätte dich 
wieder und verlöre dich nimmer, bis ich fterbe. Seht weiß ich 
7*® 
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eb, dap, wenn ihr mich zw Grabe iraget, ihr wieber weinen: 
werbet, und wenn bumpf auf meinem Todtenbaum die Erbe 
tönt, jo wirft dm ben Lumpen vor's Geficht nehmen und ben 
ten: Aennell war doch gut, und wenn ich noch einmal weiben 
Ennte, ich nähınte Feine Andere, und es tft mir und Aubern übel, 


gegangen. Da fagte Chriſten: Red. nicht jo, von Sterbem. 


mag ich nichts hören. Aber das will ich Die fagen: du bätteft 
fterbeu mögen, wenn ed geweſen wäre; geweint hätte ich immer, 


denn eine brase Frau warft du allweg, und lieb warft du wir. 
auch immer, und wenn du hätteft fterben ſollen, fo häzte ich. 


alles, alles vergefjen und nur daran gefinnet, wie lieb du mich 
batteft und wie bu immer für alles gefiunet haſt zu rechter 
Zeit und alles verftanden wie keine Andere. Aber von Ster⸗ 
ben- red’ mir micht, erft jeßt wollen wir wieder recht zu leben 


anfangen mit neuem Muth und in rechter Eintracht, und was 


Di freut, das ſoll auch meine Srende fein. Höre Ehriſten 
jagte Aenneli, du bift immer ein Guter geweien und jet 


zvollem gut, aber eins möchte ih no. Du redeft's mir wit - 


aus, daß ich bald fterben werde, es ift mir jo wohl und ſo 
wunderlih, daß ich wohl weiß, daß dies den Tod bebentet. 
Aber wir wollen darüber nicht ftreiten, jondern es Gott über- 
Iafien, der wird alles wohl machen. Aber eben eines möchte 
ih noch, das müßt ihr mir verfprehen. Am nädften Sonn⸗ 
tag, an der heiligen Pfingften, da wollen wie noch alle das 
heilige Abendmahl zufammen nehmen, fo zum Zeichen, dag 
alles recht gründlich vergeben und vergeffen fei, jo wie al& 
wenn e8 bad lebte Mahl in diefem Leben wäre und der Ab⸗ 
ſchied gleich darnach Fame, fo wie die Siraeliten zur Reiſe 
bereit und alles abgetban, was man nit mitnehmen joll, fo 
an Leib und Seele bereit auf den Ruf des Herrn vor feinem 
Angefihte zu erjheinen. So möchte ih mit euch allen noch 
einmal an des Herrn Tifch, dann erft, dünkt mid, werde ich 
den zeitlichen und den ewigen Frieden gewiß haben; dann erſt, 
wenn wir ein ſolches inniges Verſoͤhnungsfeſt werben gefeiert 
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Jake, mei ich, daß wichts mehr gwiſchen umiwe Gieeken 
Admmi. Jetzt Mimi immer weikber. ein Bangen über mich, 
wis ob der Feind norh da fei, Der jo lange zwiſchen unſern 
Weelan :ftand, aber wenn das geichieht, dann iſt alles gut, 
dam werd ich erft mit reiht frohem Herzen jagen: Jetzt Herz, 
jetzt laß deine Magd in Ftieden fahren. 

Led, lieb Veumeli, ſagte Chriften, vom ‚Sterben rede 
mir nichts mehr, davon mag und will ich nichts hoͤren; ich 
mehfzte nicht, warum du gerade jetzt ſterben ſollteft, wo wir 
mit einander im Frieden leben Tönmten. Das ducechte mich, 
ih muß es jagen, vom Haken Gyott nicht recht. Aber mit 
allen Freuden will ih am Semming mit bir das Nachtmahl 
nehmen, und die Kinder werben es auch gerne thun und eine 
bfunderbare Freude Daran haben, wenn ber alte Tſchuep aus 
iſt. Und es iſt mie auch noch wegen den Lenen. Es ift fo 
manches von und uuier fie gelammen, wie ich mohl gemerkt 
babe; fie fünnen dann auch von umd veben, wenn fie wollen, 
wenigftend feben Bännen fie, daß ed nicht jo übel mit uns 
ehrt, wenn wir zuſammen wor deö Herrn Tiſch gehen dürfem 
Es it curies, auf die Religion verftehe ich mich freilich ‚nicht 
seht, umd zur Kirche gegangen bim ich nicht viel, es wollte 
ſich mir fo oft nicht ſchicken, und unſerein bat gar jo viel 
zu finnen, d'a Geifiliche kann men nicht immer im Kopf 
haben, aber ich muß bekennen, allemn! wenn ich in die Kirche 
iomı oder zum Nachtmahl, nahm ih mir vor, mehr zu geben. 
Es wohlete mir allemal, ed war mir faft der Seele nad, wie 
es mir ift, wem ich zur Selteni einmal babe. Es ducchte 
mich allemal, sch Hätte mehr Muth, und ed habe mir wieber 
Hiuderet vor ben Augen, und ich koͤnnte alles ruhiger nehmen. 
E Het mil mengift düecht, jo wie wir ehemals alles, mas 
wir Öppe mit einander gehabt heben, im Beten haben Legen 
iaffen, fo follte man im Sonntag alles liegen laſſen, was hie 
Belt Einem die Woche über angehängt hat, und wie man am 
Sonntag ein jauberes Hemd anzieht, ſo jollte man auch bie 


10R 


Seele färben mb. reinigen, ed würde manchen Unflath weni- 
ger 'geben auf der Welt. Aber wenn ufereim schon zuweilen 
etwas "Sinn chumt, fo tft man dann z’hiläffig darnach z'lebe, 
‚wenn es ſchon gut wäre. . Aber es muß anberd kommen, und 
am "Sonntag Tomme ich gerne; Gott und Menſchen koͤnnen 
dann fehen, ob wir einander lieb haben ober nicht. . 

Die Steube des wiedergewonuenen Glüdtes hielt den Schlaf 
ferne von ihrem. Lager; es dämmerte draußen, bie Sonne ftieg 
beranf, ihre freundlichen Strahlen kamen als :Itebliche Boten 
md! döppeleten an die ‚Augen ber Meinfchen, : daß fie jchauen 
ſollten des. Herrn Herrlichkeit und fchaffen ihre Werke, waͤh⸗ 
rend der. Herr dazu ihnen leuchte. 

"+ MWonnereich und glücklich ging das alte Ehepaar in ben 
jungen-Zag hinein. Alles Uebel war verſenket und ein neueß 
Leben blühte tm Herzen, oder es war: vielmehr bas alte Leben, 
dad neu aufgetaucht: war unter dem Mebel bervor, mit dem 
es bedecket und das jett abgejhüttet war, umb über das jekt 
neunundneunzig Mal mehr Freude war ald ehedem, weil e& 
merloren geweſen und wieder gefunden worden. Sie verfünbe- 
ten ihre Freude nicht laut, gaben ihr keine bejfondern Worte, 
das -Hauswejen 'ging feinen. gewohnten Gang, aber ein feliger 
Friede Ieuchtete auf ihren Gefichtern, und es war. recht rührenb 
zu fehen, -wie - die: alternden Leute fi nachträppelten wie 
zwei junge narrochtige Eheleute: am Tage nad der Hochzeit, 
wo jedes immer zu meinen jcheint, das andere fönne ihın noch 
daraus laufen. Alle Augenblide Hatte. Chriſten in der Küche 
feitte Pfeife anzuzünden, und kaum war er daraus, jo träp- 
Helte Aenneli ihm Schon nad und hatte ihn etwas zu Tragen 
oder ihn: etwas zu berichte. Schon das fiel den Kindern 
auf, aber fie frugen wicht. - Ald Resli Mittags den Rofien 
Parzes Zutter gab, Tam der Vater zu ihm in ben Stall, rebeie 
At -thm über den Viehftund, frug was er meine, ob nicht 
etwas zu ändern wäre, e8 wäre ba vielleicht ein Örbentliches 
zwifefenans zu machen, und wenn er meine, jo Tönute er.an 
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den erſten Mennt- Dienftag. nach Bern; dort made man“ es 
immer am beſten, und er müſſe ſich nu nad) und mad. dus 
Handdu gewöhnen ;: er müfle Das hoch einmal machen, untr je 
früher: man; anfange, um ſo eher lerne man es, um fo weniger " 
müſſe man Lehrgeld zahlen. Resli flund fait anf ben Kopf 
und ‚folgte den, Vater freundlich durchdie Ställe, und was 
er meinte,. fand der Vater gut. . 

+ Saft: eben: jo ging es Anmelifi mit ber Mutter, bie mit 
einander Kabis jeßten. Die Mutter. begann von Annelifis 
Öarberobe, ınufterte fie mit ihr Durch, fagte von Hemden, 
welche ‚fie ihr wolle machen lafien, "fobald man die Näherin 
herbeibringen fömme, fand, ihr Sonntags -Tichäpli ‚fer abge- 
tragen und es .mangle ein neues. Sie Tönne ed machen wie 
fie wolle, entweder ſchon anı Abend zum Krämer und ſehen 
ob er etwas Anſtändiges hätte, oder warten, bis an einem 
Ort ein Märit ſei, wo man beffere Auswahl hätte. 

Diefe Reden. der Mutter machten Annelifi faft wunder- 
lich; fie wußte nit, war es ihr recht im Kopf oder: nid, 
und ihr Gewiſſen begann fich zu regen-undb zu fragen, ob das 
der Lohn jei für ihre geftrige Aufführung. Sie traute der 
Sade nur halb, wußte nicht, war es Ernſt oder war daß 
nur ein Anfang und hängte die Matter nod etwas Anbered 
dran; fie gab daher nur halbeinläßlichen Beſcheid und wartete 
immer, was noch käme. Da aber nichts nachkam als ein 
freundlihed Wort nad dem andern’ und feine Vorwürfe und 
feine anderweitigen Vorſchläge, da verwunderte fi aud Anne 
lift und dachte: wenn es doch immer jo wäre, aber ed wird 
fih bald ändern. Aber ed Anderte nicht, nichts als freundliche 
Worte hörte man, nener Trieb ſchien: in’8 ganze Hausweſen 
zu fommen, Inftig und munter: ſchuurrte fein ganzes Räder⸗ 
wert. Es war wie an warmen Märztagen, wenn warn: bie 
Sponnenftrablen über die Erbe ftrömen, das fehlafende Lehen 
weden, es luftig gu jurren anfängt über den Boden weg. Die 
Erde bat ihren Schoos geöffnet, Leben ohne Man entſtroͤmet 
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&hr, 6 beginnt ſuh zu rben die Falle Pflanzenwelt, web 
erkraͤftigt Gebt Hier und Sa ein ımahles Pflaͤnzchen ſein in 
gewordenes Haupt, bem Mieufihen ‚aber wirt bie Braft weit, 
mumberer vegen ſich feine Kräfte, drängen ihn zu thatigerem 
hen, das Herz ‚Öffnet :fich zu Bob ‚und Preis feines Schoͤpfers. 

Es ift Friede und Liche eines elterlichen Pacres -bie 
Hausfonne, verbirgt fie fih, ſo fieht Bas Haus im Winter, 
von Froft umgärtet, von Sturm, Sıhnee, Regen gehubelt 
and träbfinwig ungles, ftöckiſch find alle feine Bewohner; 
ſcheint fie, jo thaut alles unwillkürlich auf, der Sturm ſchweigt, 
ber Regen hört auf, em fröhliches Treiben beginnt, und wie 
die Lerchen am liehiten in den blauen Himmel hinein Ahre 
Leder fchmettern, ertönen heitere Lieder um's Haus, und :feg- 
Bier bewegt fh, abs ab ihm Flügel zu wachſen begdunen. 
Annelifi tanzte ihrem Tſchöpli⸗Tuch nah und ängftigte den 
Schneider; KResli fuchte Gefpräche mit dem Vater und ſtrich 
in ſtiller: Freude un Die Mutter herum, und mit froͤhlichem 
Heren, ‚aber mit dem Kopfe in der Hand, ald ob grauſames 
Meh ihn plagte, ja ‚Chrifteli, der junge, hinter einer Thee⸗ 
kanne, welde ihm die Mutter ungeheißen ſchon zweimal ge 
füllt, und ungefragt hatte der Vater ihm ſchon den Doktor 
anerboten. So verging die Weche ohne ein einziges Wölkchen, 
ten alle Abend ward der Friede inniger und gefeftigter, umb 
als der Samftag kam, hatte Aenneli Fein Bangen mehr, fie 
wußte, bad er bleibend fei und nicht wie eine Morgenwolle, 
die bald vergeht. 

So fam der Samftag und mit ibm jein früher Feier⸗ 
abend, ber hier, wie in vielen andern Häufern, pünitlid ge- 
bakten ward. Gs ift nämlich nod "Sitte, daß am Ganıflag 
wach fechs Uhr oder nach dem Feierabendgelänte nicht mehr 
genrbeitet wird; men mwiht lieber. am Somtag Morgen 
fertig, was Samſtags vor ſechs Uhr nicht bejeitigt werben 
Iounte. Obs ein Weberreit: des fübifchen Sabbath iſt ober 
eine forte Zeit fein foll zur ftillen Borbereitung auf den kom⸗ 
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auuden Sonniag, willen die Beute ſebbſt nicht recht, and bie 
einen Togen es ſo aus, die andern anders. Beſonders will 
Kommen ift fie dem jungen Belt, beſonders den Dienſtboten. 
BDiefe baten fie ſelten gonng zur Stillen Einkehr in ſich felbft, 
jeudern fahren ihren Berrichtungen nad, zu denen fie in ber 
Woche Kbeine Zeit hatten, zu Schneider und Schuhmacher, zum 
Mrämer, ſuchen nebenbei gut Schild. Die Burſche rotten ſich 
zulammem, die Mädchen, flattern bin und ber wie Minken 
muls Richt ber wie Kinder, bie neckiſch vor fenanp laufen 
wub in einem fort jchreien: Nimm mid, wenn Bu banuft, 
aim mich Doch! 

Gs war .abgegefiaı worden, dad Vieh bejorgt, Die Mägde 
waren ansgeflattert, die Knechte weggeftepfet, auf dem Bänt- 
lein vor dem Hamſe ſaß der Vater mit Resli. Chriſteli ftwmb 
anf der Bifehi, wußte nit was machen, und Annelifi trug 
Meyenftöcke hin und ber. Da kam die Mutter heraus und 
mug: Haft bu es ihnen gejagt? Rein, jagte der Water, 
du Tannft es ihnen ja jelbft am beiten jagen. He, ſagte 
die Mutter, das kann ich wohl. /Es wäre mein Wunſch, daß 
wir morgen alle zum Nachtmahl gingen mit einander. Ihr 
wiht wohl, es war lange etwas Ungutes unter und. Wir 
meinten es ‚beide gut, ich und der Bater, aber wir haben uns 
acht mehr recht verftanden. Es war und nicht von wegen 
ans, fondern von wegen euch, dena für wen. bufen die Eltern 
a für die Kinder? Daran war ich den Mehrtheil ſchuld 
und grenſam babe ich da gefehlt. Das habe ih nun einge- 
Sehen und dem Bader ed gejagt, und er bat mir verzogen. 
ber Mutter, ſagte der Bater, ich habe gefehlt jo gut als 
bu, ich habe jo gut als du nicht gewußt, was das Glüd aus- 
macht, und während wir meinten, wir ſeien unglüdlich ge- 
worben, hätten wir's Glück noch ganz unverjehrt gehabt und 
trieben es danu jelbft vor Lamter Aengſtlichkeit von und weg, 
amd ich mehr als du. Wenn ih mid etwas befler nacheglah 
Hätte, jo wären die fünftanfend Pfund bald verjchmerzt geweſen. 
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D Aetti, wir wollen feßt nicht worten, ich weißes im Her⸗ 
"zen wohl, wie ich gefehlt und wie ich mich vor: lanter Aengft- 
lichkeit nicht nur am Vater, fordern auch an euch verfündigt 
babe, denn ihr mußtet auch darmmter keiden, und während ich, 
wie ich ‚meinte, un euer Glück jammerte, machte ich euch mi⸗ 
glüdlih. Aber jeßt weiß ich, day. Glück und Geld ganz ver 
fchiedene Diuge find, und ihr habt es auch ſo Gott. will.fr 
euer Lebenlang erfahren. Gott hat ums Das zeigen ‚wollen; 
barum wollen wir wicht Magen; aber eins möchte ic noch, 
dag ihr mir nämlich allejo von Hergendgrund vergeihen möch⸗ 
tet vor Gott jelbften, damit wir fo recht den Frieden befiegelt 
hätten, damit, wenn ich von euch muß, ich-weiß, ihr feib 
mit mir zufrieden und traget mir nichts nad, vor den Men⸗ 
ſchen nicht und vor Gott nidt. Aber Mutter, jagte Resli, 
was finneit auch, dir tragen wir ja nichts wach und’ auch dem 
Bater niht. Es hat ums ſchon lange gedrüdt, daß ihr fo 
nöthlih thut wegen dem Geld, und wir haben ed wohl ge- 
wußt, daß es unjertwegen iſt; dag hat uns b’junderbar plaget, 
aber wir konuten nicht? daran machen. Wir haben es ſchon 
die ganze Woche gemerft, daß etwas gegangen tft, und es 
Dünfte. und, ed gehe ein Echatten ab der Sonne, und es war 
ein ganz anders Dabeifein, ed hat uns allen gefchienen, wer 
feien auf Federn. Sa von Herzen gern wollen wir morgen 
zum Nachtmahl kommen, aber nicht von wegen dem Verzeihen, 
fondern un dem lieben Gott zu danken, daß alles jo gegan- 
gen, und nicht von wegen dem Sterben, du Jolft erſt jetzt jehen, 
Mutter, wie lieb wir dich haben. Es iſt gut, -weim es alte 
Leute wieder jeben, daß wir nichts wider einander haben, 
fondern ung Gott und Menſchen zuſammen zeigen bürfen. 

Fa, jagte Annelifi, ich babe gegen dich gefehlt, Mutter, 
und es tft mir leid; aber wenn wir morgen zum Nachtmahl 
geben wollen, fo muß ich geſchwind noch in's Darf hinter den 
Schneider her; der hat wieder verſprochen und .wirb nicht hal⸗ 
ten, und wenn ich mein neues Tſchöpli nicht befomme, jo kann 
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ich nicht mitfonnmen, dena im alten darf ich mich nicht mehr 
zeigen. Du bift immer das gleiche Annelifi, ſagte der Va⸗ 
ter, und baft nur beine Narrethei im Kopf, ſonſt würbeft.-.by 
jebt nit an dein Tſchöpli finne, ſondern daran, was es heißt, 
wenn Bater und Mutter und Brüder und Schweſter mit ein« 
ander zum ‚Nachtmahl- gehen wollen, zu. einem Berjühnungs- 
bunde, damit fie auch mit Gott verjähnet bleiben. Denk daran, 
wenn. du beinen Sinn immer an der Hoffahrt haft, jo wirft 
au unglüdlih und machſt unglüdlih, wer um dich iſt. Gebt 
weiß ich, was es heißt, wo euer Schaf ijt, da ift auch euer 
Herz, und wenn der Schatz verloren wird, jo geht Das Harz 
in Sammer unter. : Darum mäflen wir nad einem Schatze 
trachten, der nicht verloren geht, um deſſen willen wir nicht Gott 
und Menschen baffen müflen. Nein, Annelifi, heute gehit by 
nicht deinem Tſchoͤpli nad, ſondern läfſeſt Tſchöpli Tſchöpli 
fein und bleibeſt bei uns, und wenn du ſchon einmal ein Kar 
pitel leſen würdeſt, ſo würde es dir nichts ſchaden. Auf mich 
mußt du nicht ſehen, ich habe mehr zu thun und zu denken 
als du, und dann brauche ich nicht immer zu leſen, wenn ich 
an etwas Gutes ſinnen will, ich kann noch gar manchen Spruch; 
den du nicht kannſt, oͤppis gut z'lere iſt man jetzt zu vornehm und 
ed ſoll manchen neumodiſchen Lehrer geben, der fi) der Bibel 
ſchämt und ber über’ Fragebuch nume zäpflet.. Ich babe 
ſchon manchmal gedacht, wie ed endlich. kommen müfle und daß 
man ſich nicht verwundern dürfe, wenn die Kinder nur an Tſchöp⸗ 
leni denken, wenniman vom Nachtmahl redet. O Xetti, zür 
net nicht, ich babe .das fo. gejagt und nichts weiters gefinnet, 
aber ich bleibe ja gern daheim, und es iſt nicht, dag ich nur 
an ZTichöpleni finnen muß. Wenn morgen der liebe Gott in 
mein Herz fieht, jo wird er auch jehen, daß ich an Vater und 
Butter finten kann und. daran, wie. ich fein müſſe, daß fie 
mich doch lieb haben könnten auch. jo recht. Gel Mutterli, 
du glaubt es? fagte Aunelifi, legte ihren Ellbogen auf berem 
Achfel und ftxeichelte ihr die Baden, wie kleine Kinder es je 
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gerne zu thun pflegen. Es ſei notti ein Gutes, fagte Die 
Mutter, wenn man fihon zuweilen nicht wiſſe, worın man amit 
Ihn Tel, und meinen ſollte, es hätte lauter Flauſen im Kopf, 
aber wenn fie fterben follte, ſo werde Anneliſi nicht Das legte 
fein in der Hawshaltung und zeigen, daß es mach eiwas An⸗ 
deres wife als Flauſen machen und hoffährtig fein. 

So fat die Familie in erniten und Tieben Gefprächen un- 
geſtoͤrt zuſammen bis in den tiefen Abend hinein. Vieles wurde 
verhandelt, aber die Hauptſache drehte ſich immer um Henueli’s 
Glaube, daß fie bald Sterben werde und baß fie morgen bass 
legte Mahl mit ihren Kindern hielte. Weichmüthig aber hei» 
ter hielt fie dieſen Gedanben feft, wie fehr bie Andern ibn ihr 
auch ausredeten. Ste redete viel vom Ahmungen und von Exem⸗ 
peln in ihrer Familie, dab ten Kindern bie Herzen immer 
weicher wurben, bis endlich der Bater fagte: er hüffe, fie 
weiten hinein und ein Kapitel Iefen, ba wife man doch, baf 
es wahr jet und könne fich tröften damit, bei ſolchen Saden 
ber wife man nit, was daran ſei, und fie machten Einen 
nur traurig und unndthig z'förchten. Br wolle hoffen, ber 
Itebe Gott werbe fie noch lange in Frieden bei einander laſſen; 
hätte er ihrem Streit zugefehen, ſo werbe er jeßt auch feine 
Freude an ihrer Liebe Haben wollen. Sie erbauten fi am 
Gottes Wort, und in feterliher Stimmung, faft wie am Abend 
vor dem erften Abendmahl, fuchten fie Die Ruhe. 

Feierlich fteigt ein heiliger Sonntag übers Lanb herauf; 
ba hört man feine Kutſchen, Shaifen rollen. Niemand fommt 
es in Sinn, Gott und feinem Gewifjen entrinnen zn wollen; 
da weiß man noch, was der ſtädtiſche Pöbel, zuſammengeſetzt 
ans Herrn. und Herrn X., nicht mehr weiß, daß, wenn man 
auch Flugel der Morgenröthe nähme und flöge au's Ende des 
Meeres, der auch da fei, der den Wurm im Staube fieht umb 
jeglichen Schlingel, ſei er zu Yu oder zu Wagen; da weiß 
man no, daß man nicht Aergerniß geben joll, und fchämt ſich 
bes ſtaͤdtiſchen Pobels, ber gerade an deu heiligen Tagen rings 
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auf dem: Lande Zeugniß ablegt, wie. nahe ex trotz feiner gut⸗ 
Indyenen Kutte dem Mich, verwandt jei, und wie er, ohns je 
ner Ehre Abbruch zu thuu, jedem Gichweine „Bötti” fngen 
Tünne. | 

Feierlich ſteigt der Tag herauf und fiälle iſt's; das Sau 
fein des Herrn hört man in den Zweigen der Bäume, bie 
Seufzer der Gewiffen raufchen in ben: Seelen, bad Beten ber. 
Herzen tritt flüfternd auf die Lippen. So war ed aud im 
niſerm Haufe, und im jedem Herzen war noch dad Weh über 
den. unwürbigen, unheiligen Streit von legten Sonntag, ben 
bie eiternde Beule zur Reife gebracht und aufgebrochen. Um: 
jo weicher war eines jeden Stimmung, um jo inniges war ihr. 
Sinnen an ben heiligen Tag, um jo inbrünftiger eines. jeden 
übliche. Gebete, um ſo freundlichen und weicher ihr Begegnen. 
Ihre Gefühle thaten: ſich nicht durch befondere Geberden kund, 
fie traten kaum in's Auge, aber im Tone der Stimme gaben 
fie ſich zu erfennen, in Zuporthun bei allen Geſchäften, in ber 
Iheilsahme, mit welcher jedes Wort aufgenommen wurde, im 
Zmeinanderftchen, ohne daß man ſich eben etwas. zu Jagen hatte. 
Scbft Amelik war innig bewegt und dachte nit an's neue. 
Tſchoͤpli, als ed das alte anzog, war früh fertig, forgte der 
Mutter für einen ſchöͤnen Rosmarinftengel und wollte den 
Brüdern auch weldhe geben, aber dieſe jagten, fie begehrten 
heuse Feine. Alte warteten der Mutter vor ber Thüre, bie 
noch die Jungfrauen zu berichten hatte über ihre Pflichten 
uud wie fie zu allen zu jeben hätten, bamit dad Eſſen nit 
verborben, das Haus nicht verwahrlojet würde. Sie ließ zwar 
hinausſagen, man ſolle ihre doch recht nicht warten, aber ohne 
Mutter wäre keines vom Haufe gegangen, und feined ward . 
ungeduldig und: Feines rief ind Haus hinein: Mutter, koͤmmſt 
nit bald! Als fie Fame, fich entſchuldigend, ſagte Chriſten: 
Wir hätten dir noch lange gewartet, ſäumteſt bu dich ja um 
unfereiwillen, es batte- jedes von uns nur für füch jeibik au 
forgen, du abe für. alle. 
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Sp war feine Ungeduld in feinem Herzen, unb eines 
Sinnes, ohne viele Worte, in ſtiller Andacht zogen fie dem: 
Haufe des Herrn zu. Es ift doch fchön, wenn fo eine ganze: 
Familie eined Glaubens, eined Sinned zum Haufe des Herrn 
zieht, feines vornehmer im Geiſte als das andere, jedes gläu- 
big wie dad andere, vom gleichen Gott fein Heil erwartend,' 
den gleichen Weg vor Augen, nad dem gleihen Himmel 
trachtend. " 

Es iſt doch ſchön, wenn Eltern mit ihren erwachfenen 
Kindern zur Kirche ziehen fönnen, wo fie diejelben taufen Tie‘ 


ben, und nit nur jagen Fönnen: Siehe, Herr, bier find bie, 


die du mir gegeben haft, und feines ijt verloren’ gegangen, 
fondern noch danken können, daß ber Herr durch die Kinder 
die Eltern geheiliget und die Kinder Stüßen geworden ſeien 
nicht uur für den Leib in den alten Tagen, fondern auch für 
den Geift auf dem Wege der Heiligung. Wenn fo eine ganze 
Familie zum Mahle des Herrn geht als wie zum legten Mable 
und doch im gläubigen DBertrauen, daß der Herr nicht fcheiden 
werbe, was ſich hier gefunden, Daß, wenn frhon der Tod als 
wie ein Schatten vor daß eine oder Das andere fidy ftellt, die- 
fee Schatten über Kurzem wieder fchwinden werde im Xichte 


des ewigen ebene, es ift doch ſchön. Es wehet in einer fol-' 
hen Samilie eine Kraft ded Vertrauens, des Glaubens, der 
Liebe, welche Die Welt nicht giebt, welche die Welt nicht kennt. 

Bald waren fie nicht mehr alleine; bieher kamen Leute 


und dort ber, freundliche Grüße wechjelten, die einen hemmten 
ihren Schritt, die andern befchleunigten ihn, ein jedes richtete 


feinen Schritt nad der andern Schritt, weil es nicht alleine - 


wallen wollte auf dem Wege zur Kirche, fondern in Gemein- 


{haft mit den andern. Warum aber nur auf dem Kirchwege 


feinen Schritt modeln nad der Andern Schritt, warum nicht 


auch auf dem Lebenswege? Nur eine Heine Anftrengung, nur- 
ein Hein weniger Eigenjinn, nur einiger Tage leichte Webung, : 
und einmüthig und gleichen Schrittes, eine Gemeinſchaft der 
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Heiligen, würbe durch's ‚Leben wallen, was auf ewig ausein⸗ 
ander geht, weil das eine feinen Schritt noch kürzt, während 
das andere den. einigen verlängert. j 
Die Leute jahen mit Berwundern die Fünfe is einträchtig 
jufammen geben, drüdten aber die Berwunderung nit einmal 
mit den Augen aus, gejchweige, daß jemand: nach der Veran⸗ 
laffung des nach der befannten Spaltung un jo auffallenderen 
gemeinjamen Kirchganges gefragt hätte. Jeder machte feine: 
Muthmaßungen und behielt. fi vor, dieſelben daheim beim: 
Mittageffen vorzubringen, und faft in allen Häufern war dies! 
das Tiſchgeſpräch. Vermuthungen aller Art wurden laut, und: 
allerdings war die Bewegung. Nenneli’s am vorigen Sommtag’ 
in ber Kirche nicht unbemerkt geblieben, aber das Rechte er⸗ 
rieth Doch niemand, von wegen wenn man etwas begreifen will, : 
fo muß man den Sinn, aus welchem es hervorgegangen, jelbft 
in feiner Bruft tragen. Das wiflen aber die wenigften Leute,“ 
darum fo viele Mifverftändniffe, darum werweifen die meiften: 
jo dummes Zeug, wenn fie von.einer guten, uneigennüßigen - 
That hören, fie tragen hält den Sinn dazu nicht in’ ihrer: 
Bruſt. Hingegen weiß jo mancher, daß er felbit für die ſchlech⸗ 
tejten, eigennüßigften Abfichten die jchönften Gründe hat. ’ 
Die Leute jtrömten immer zahlreicher, je näher man der 
Kirche kam; denn an Pfingften, wenn die Sonne ſchön warın- 
fcheinet, wagt fo manches alte Mütterli, das durch Kälte und 
Koth niht mehr Tann, nod) jo gerne einen Kirchgang und las 
bet jeine Seele, die auch gerne da oben wäre au des Herm- 
Mahl; es weiß nicht, was der Herr im nächſten Winter mit 
ihm vor hat; es ſucht, wo es kann, den Herın, damit wenn - 
der Tod fommt, der Herr eö finde, 
Wenn fie fchon früh waren, jo fanden fie doch mit Mühe 
Platz in der Kirche. Wer ed vermag, follte immer frühe geben, 
wer hintendrein haftet, kömmt fehr felten mehr in die rechte 
Stimmung, fo wenig als der Pfarrer, der weltliche Geſchäfte 
abmadhen muß, ehe er and heilige Werk gehen kann. Es iſt 
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gar eigen unjer Gemüth, und fälle und feierlich muß: eß um 
bafielbe fein, wem es ftille und feierlich im ihm werben feik, 
fo wie auch die Winde aufhören: mäffen zu wehen, wenn bie 
Bellen. ſich Legen, das Dieer ſich ebnen foll. 

Wenn man da jo ſitzt im- ftillen wetten Raume, vielleicht: 
ein ſchoöues Lieb von der Orgel tönt oder ein ſchönes Wort: 
aus ber Bibel koͤmmt und die Gloden rufen die draußen hew 
ein, da, wie die Augen im Dunkel des Kellers allmählig: auf 
geben und zu ſchauen vermögen, jo gebt ed unjerer Seele, fik: 
öffnet fich Gindrüden, für welde fie jonft verſchlaſſen war, 
und wenn ber Prediger kommt und als geiftiger Säemanm 
Trommen Samen freut, jo fallt dieſer Same in offne Gerlen,. 
wo er fonft nur Ohren gefunden hätte, und Ohren, die nicht: 
hörten. 

So wurden ihre Seelen nach weiter, emenfängläiden ihr 
Herg, geſpannt hareten fie auf die Textebworte des Pfarrerä, 
welde an bewegte Seelen Touımen wie eigene Lendworte ober: 
vielmehr wie Worte aus des Herrn eigenem Munde und: 
oem Geifte, der alled weiß, auch die Bewegung jeglicher Seele, 
dem Pfarrer in den Mund gelegt für diefe ober jene Genie. 
Und darum haben jolde Textesworte für bewegte Seelen eine 
ganz eigene Kraft, und nad Jahren, wenn die Predigt längft 
vergefien tft, hört man no ſolche Worte anführen, durch 
welche vie Seele niedergeichlagen worden oder aufgerichtet. 

Da ſchlug der Pfarrer das heilige Bud auf und las die 
Worte: Was fehlt mir noch? Diefe Worte fielen nicht 
zündend in ihre Seelen, fondern fait famen fie ihnen allem 
dings wie eine Frucht vom heiligen Baume, aber eine fremb- 
artige, wit welcher fie nichts zu machen wußten; betroffen 
wiederholten und betrachteten fie diefelben, aber die Beziehung 
auf fich fanden fie nicht. 

Da begann ber Pfarrer zu reden von jeiner leiten Pre⸗ 
Digt und wie er ermahut, dag man jedes Abendmahl genießen 
möhte als ein Abſchiedamahl, verſöhnt mit allen Menſchen. 
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Ihrer: nich Klod.im Ar, welche murn Ice, hutte men zu den⸗ 
fen, jondewınud..at Das, was var Minen liege, an Die, zu 
Muen man ‚wolle, nicht nur: Abſchied babe man zu nahmen, 
jendern auch zur Reiſe fich zu tüſten, und da urüſſe jedem die 
Zunge: won ſebbſi Dnunen; Bin ich fertig ader was fehlt mis 
noch? Habe ih, was zum Himmelfeiche hilft :oder was man⸗ 
geht.mir? Da ſei ed, wo man: ſo deicht Ach käuiche,.mxb man 
tãuſche ‚fich allemal, wenn mar.' za Ziel ergriffen zu haben 
meint. Es ſeien aber dexen io Viele, die mit ‚aller Zuverſicht 
den Hinemel exwarteten nun vollkommen mit ſich gufrieden 
ſeien, ſich innerlich gernen zum Beiſpiel Anderer aufſtellten, mit 
aller Behaglichkert auf. Andere herabſähen und. ſelbſt ihre Fehler 
zu beſchoönigen wüßten alk wären ed Tugenden, und fie felbſt 
Gott als ſolche anrechneten, faft wie zuweilen ein Menich den 
andern zu betxugen ſuche mit einens gemteinen’ Steine, den er 
für einen koſtbaren Edelſtein ausgebe. 

Wenn man fo im Allgemeinen und von "weiten an: dem 
Top dächte, fo meine man aur zu gerne, man wäre fertig und 
eö ſei leicht zu fterben, aber wenn er pläßlid vor Einem 
ftaude, jo Tame es Einem anders, und was mau Jeisht ge» 
glaubt, das käme Einem fshwer vor, und was man nicht ger 
jeben, für dad gingen Einem die Augen auf. Sie follten nur 
an den reihen Jüngling denken, wie der guten Muths zu 
Jeſus gekommen, willens das ewige Zeben zn gewinnen und: 
das Gewinnen leicht glanbend, weil er ſchon jo vieles gethan 
und die Gebote gehalten von Tugend anf, Was fehlt mix 
noch? habe auch der gefragt.. Geh, verkaufe, was du haft 
und. gieb es den Armens, ſagte Seins Darauf war ber 
Züngling nicht vorbereitet, er ging betrübt. hinweg, er, der ge⸗ 
meint, er hätte alles gethan, was er ſchuldig geweien, dent 
fehlte noch alles zum Himmelreich. Dem fehlte. der hriftliche 
Siun, der gehorjam. iſt bis zum Tode am. Kreuz; ihm fehlie 
Die ‚Liebe, die Gott über alles halt, den Nächſten als fish. 
jelbit; Der,amer..zu: allem bereit, aber wur zu dem, woran ‘ex 
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gesößrt war aund nicht zu den, was ber Herr won ihm for⸗ 
dertez er war. getreu, bis ‘der Herr ſeine Treue erpooben wollte; 
ihm fehlte ber Geiſt, der In alle Wahrheit leitet und den 
Dienhdsen bewahret ta jedem Verhältniß, in jeber Auforberumg 
ein Kind Gottes bleiben Iäßt, wie er bie Apoftel das Nechte 
vden lieh vor jeglichem Richter. 

Kan leben Taufende dem vekhen Jünglinge gleich, 
wiften nicht, daß die Hauptſache ihnen fehlt. Sie leben in 
fibßier Rechtlichkeit, im Geleife, in welchen Bater und Mutler 
gegangen, geben keinen Anftoß und finden beinen Auftsß tm 
Leben, aber ihnen unbemerkt Ieben fie doch fire etwas, unb 
dieſes Etwas ift ein Zeitliches, es ift ihr Gut, und ihnen un⸗ 
bemerkt leben fie für dieſes Gut, in einer immer fefteren An⸗ 
gewöhnung, auf beſondere Weiſe, und biefe Gewohnheit wieb 
ihr Meifter und regiert fie, fie merken ed nicht. Tritt um 
etwas Beſonderes in ihr Leben, fordert Gott em Opfer von 
ihnen, ftredt ex feine Hand nad ihrem Gelbe aus, rütfelt er 
am ihren Gewohnheiten, maden fie Berlufte ober thun ihre 
Ausübungen, welde gegen kein Gebot ftoßen, Anbern weh, 
verbittern fie ihnen das Leben, dann, dann zeigt es fih, wa8 
ihnen fehlt, und an was fie ihr Leben gefeßet, und wie ihr 
Lehen ihr Meifter geworden und nicht fie ihres Lebens Meifter; 
denn der Gelft ift’3, der ihnen fehlt. Ob der Angft ums Geld 
sergefien fle Gott, haben weder Vertrauen auf ihn, nod ein 
Ergeben in feinen Willen, fie werden betrübet, gehen hinweg 
vom Heile, dem reichen Sünglinge glei, werben erbittert im 
Gemüthe über die Menſchen, vermögen ihrer Gewohnheit Teinen 
Zwang anzuthun, Friede und Eintracht werben gebrochen, weil 
fie nur gebaut gewefen auf bie äußeren Verhältnifſe, auf des 
Lebens gewohnten Gang und nicht auf den Iebendigen Geiſt, 
ber zu jeber Stunde zu jebem Opfer bereit tft, bereit tft, bas 
Auge auszureißen, die Hand abzubauen, von denen Aergerniß 
kommen. Sie follten doch nur nachdenken, wie oft ihr. Friebe: 
nf dieſe Weiſe geftört würde, wie pft ihr eigenes Gemüth 
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Bungkiß:rebe, daß T@mttrigten nicht üben He, Steig! 
ſchwach feien farbe Lleinfte Dpfer der sgeningfien Anfocberung 
erlegen und Betrübet werden.::: Sa; fe: ſollten madbeutene,. wie 
Ale Meier und Haudhaltungen auf dieſe Weiſe icherikih 
und innerlich: gu Grande genangen ſeien; eben weil, fie: tite: en 
Amut, was. Wienfehlei: Haute: jet ibn: Pfiigftttg; mir $o 
lange er wieberliehre; : Jet gültig; te Verheizung, vaß Gert 
feinen Geift geben wolle denen, die datum: Bitbn. "So Tulliten 
fie. ertusmen ; daß diefer Bet wie hochſte Gabsſei,⸗ zuckihe 
Gott uns Drenfhen werben Yale, folkten . dr. rent: Vewien 
bus eben ſetzou. ae ? 

Dies iſt ber iS; ber Am Ehnfio vie Welt Abenmnten 
Hat, in jedem fie Abennwiribet, der in: Ghriſto üft; ca iſt: Uſtli 
cher als Silber und Golbz: Die Welt. lat ihn micht ber 
Tod zaubt ihn nich, er bewahret has GER innjedem Ba 
bäftnif, den Frieden in: ıjebem „Dante, bas'"Geufigen :tıi jehen: 
Herzen; es ift der, dev’ wid den Borgeigmad Der Saigten 
giebt umd ber. Schlirſſel zum Himmeldeich If - nr 

Diefex Gehft war's, der dem reichen Firhgling: fehlle/der 
no ſo Vielen fehlt, und obat diefen ift's dem: Meuſthen 
ſchwerer ind Himmelteich gu. kommen, als es ehem. Kaueel 
wird, burd An Nadelöhr zu gehen, und ſihwer?beſonders tfüb 
dem Reichen, weil er. ſein: Genugen in ſein Veſrythum ſotzet 
und es vergißt; daß: Weit ‚über. dem Gelbe setzung Anderes iſt, 
in dem einzig das Genügen wohnet, das feſt bleibet im Leben 
und im Sterben, in geſunden und krauken Taͤgen, in Jeglichem 
Wechſel Diele. Welt; und weun Ihm dann fein Gelb Jamtaer 
bringt ober kein Benin. mehr giebt, dann geht es Alyın wie 
Dem Menfchen, det ine Waffer faͤllt und nicht: ſchwimmen Kamm, 
in zappeinber Angſt beſchlennigzt er feinen Vntergaig: > Die 
BDefounenheit' id er nicht, De Hand zu feheh, die rektend fich 
ihm bietet, -e'fafier fie. nicht, et mist fie von ſuh, er gehet 
mitter. De zu 

So miete der Pfarrer im auemeinen ; fahtte aber * 

8* 
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hierten fie, wae der eine. ſagte: der. Warner. ptedige alle aunkane 
Sormtage über ben:@eiz um merke Wohl, du en. hekbft nicht 
uch: habe... Er muſſe tagen, ea mache that: .Kauigemetie, alle 
cahere Somntage pas Gleiche::zu: hören. Eir anderer Inptes 
er haͤtte eg wohl gemerkt, bee: Yfarsen: häme mh. ihm: ge 
ftichelt, das .äkte:er wohl föunen Meiben:laffen; es hünte ibes; 
au: tinem heiligen · Soimtag ſchicke ſich dasſnicht. ‚exe: könnte 
die Leuse: wohl wuhig. Iafjeni : Da fen: dev Pfarrer letzthin ger 
Tommen unb habe da Sievrer :gebetielt, er wife nicht mehr 
für was, und.er babe: iham: nichts, geheben; man: habe: ſein 
Geld .nicht num. für andere Leute, und er habe eb. dem Pfarrer 
gäfägt,: er wolleierft für fich forgen und ſehen, daß er.gemig 
Dede. Und feitzt 'gebe der umd Halte eine aunze Predigt auf 
ihn, Tür einen Pfarrer dünke es ihm ‚nicht ſchoͤn. der bemı 
wolle er es eintreiben, die erſten ſechs Moden ſehe ihm..ber 
acht mehr in Der Kinrche. Noch hatte der eine dieſes zu 
rgen, ein anderert eiwad. Audetes; jeder Haste ‚eine andete 
Prebigt gehärt "wid der andere, wur darin waren bie meiſten 
eittig, daß bie, welche fie gehört, ihnm nicht geſallen. Er 
khunte es, wen er wollte, ſagten fie; möor acht Tagen babe 
er eine Predigt gehabt, Leib und Seele hatte noch lauge ge 
ſchlottert, aber er: möge es ihnen gar jelten: gönnen, das jei 
aber. nicht deſt bräver, wenn Giner ed könnte, und nicht wedite, 
Nur wenige Lente nahmen.ıdeinen Theil an dieſen Ur 
thetlen, gingen in ftillen Gruft ihre Wege; beuen. hattre ber 
Pfarrer auch etwas Inwenditges getroffen, und dem dachten 
fie nach und redeten nicht tn "baut Allgemeine; zum. Ditput 
ten war bad Herz ihnen zu voll und mit ihrem eigenen Zus 
sen zu beweiſen, wie. RNecht bee Pfarrer gehabt, das mochten 
fie nicht. Es iſt mit..vem Zuwendigen 'eime. eigene. Suuhs, 
mm: verhället‘ edi.ärges als fjeinm Beiß,.. unki ste Hälle wirb 
oft fo dick, daß Behr: Ange: mehr ihinburcköringt, nicht mm 
das eigene, 'waub bie. Diwerficht aufıbieje: Gülle wind. ſo groß, 
tete, . EB oo. 
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daß man nit einmal beuft, ein Ange Tbnnte durchdringen 
und Gottea Ange nimmt man in diefer Meinung nicht aus. 

Diele VBershlien Hat. aber auch feinen Grund in dev 
Angft, nicht verftanden zu werden, in ber Augſt, dah bie, 
denen man Das inwendige Leben erjchlieht, Spott und Mutbe. 
willen mit venfelben treiben möchten, weil fie es nicht wür« 
digten, nicht begriffen, wie Kinder mit ben Auftbarften Edel⸗ 
fteiwen nicht anderd umgehen als mit gemeinen Steinen und 
gemeine Leute deſto lauter und Köhnticher über das Edle ſpot⸗ 
ten, je höher es über ihrer Geſinnung fteht. 

Darum auch fiel es weder dem Chriften noch dem Aen⸗ 
neli noch ihren Kindern ein, ben Lunten die Predigt andgun 
legen, wie fie dieſelbe verftanden, und fie mit ihrem äußerlich 
umd innerlich Erlebten zu belegen. Sie wurden faft frob, daß 
den Andern ihte Augen- ober Ohren gehalten geweſen und 
das, was fie fo. Kar glaubten, ihnen dunkel und verborgen 
geblieben, und fagten nur bie und da, wenn fle nicht anders 
tonnten, ein Wort in's Reben Ber Leute: ihnen hätte die Pre« 
digt gefallen, es duͤnkte fie, es koͤnne ein jeder feinen Theil 
Davon nehmen, und wenn man dem Pfarrer nad thäte, fo 
kame es nicht DR. 

Aber ald ber fillle Nachmittag beranflam, die Dienftr 
Boten ihre Wege gegangen waren, ſchoͤn fonntäglich feierlich 
es um's Hand ward, der Baumgarten, faft einem heiligen 
Haine vergleihbar, mit leiſem Säufeln die Bewohner ded 
Haufes in feinen kühlen Schatten lockte, als fie ohne Abrede, 
aber vom gleihen Zuge getrieben, eind nad; bem andern 
Tamen, dad eine nach vor biefem Baume ftund, das anbere 
Haupen abitreifte im Vorübergehen, endlich alle fich zuſam⸗ 
menfanden unter emem mächtigen Apfelbaume und. fich Tagen 
ten in's fühle Gras, da redeten fie von dem, was im ihrem 
Sumenbigen vorgegangen. Allen war es mit ber Prebigt gleich 
gegangen, allen war fie ein Spiegel geweſen, tn welchem fit 
mehr ober. weniger Klar ihre innern Buflände gefehen, and eben 
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deßwegen ſahen fie jo Marun. deutsch; daß der Pfarrer sach“ 
aus Recht hatte, und dad‘ Eine, das Noth- ihue, oben Den 
Geiſt bes Herrn jei, und daß fie eben: Depwegen:fo unglücklich 
geweſen, weil ftatt des Geiftes das Weld Hebel, Mittelnmelty 
Ziel ihres Lebeus geweien, und daß es nur Der Geift Des 
Herrn gewefen fei, ber die wilden Wellen in ‚ehren Herzen 
und in ihrem Hausweſen geſtillet. 

. Wunderbar aber ſchien es Allen, wie den Pfrter gepre⸗ 
digt, als vede er: and ihren Herzen hexaus und kleide es mur 
in Worte, was er.in denſelben geſehen, und mache ihnen nur 
deutlich und heil, wad ſie jelbit gefühlt, geahnet, aber. ohne 
ihm recht Worte: geben gu können. Sie wußten, er Tannte fie 
wenig, von ihnen Batte in Sahresfrift niemand wit ihm gere⸗ 
bei, von ihrem Suwendigen konnte niemamd anders ihm Veridhk 
gegeben haben, kannten fie es jelbften doch kaum. Die Vor—⸗ 
gänge der lehten. Buche Iminte ebenfalld niemand. Sie wuß« 
ten es nicht. anders gu erkläten, als eine  Fügung .Gpktep,i der 
auch noch heutzutage. dur den Mund jeiner. Knechte redet; 
die Geifter lenket, Die Herzen zu treffen weiß. Denn wer ilt’P, 
der dem Prediger den Tert zur Handegiebt, der dem Let, Le⸗ 
ben giebt in bes Pfarrerd Geiſte, dag er aufblüht und, zur 
Predigt wird und. gerade zu diejer und zu Feiner andern; Der, 
ohne deſſen Willen fein Haar aus unjerem Haupte fällt und 
fein Sperling vom Dache, jollte der nicht auch Macht in. den 
Geiſtern haben?. And ber, ter ſich verkündigern, läßt durch; die 
Nacht. mit ihrer Sprache, durch den Tag mit feiner: Rede durch 
jede. Blume, die. auf dem Felde blüht, jollte Der. fich ‚nicht auch 
durch eine’ Prebigt verkünden: laften: können, und zwer geaade 
fer.wie er ed. will? . So meinten ed: die Leute und fanden 
großen Troſt: darin, daß Gott fe wugelapen und. sen Veift des 
Pfarrers alſo gelenket. at 

Es mar aber nicht. nur der Text. zum Predigi aufgegangen 
in des Piarrerö Geifte, ſondern ſaine Predigt mar ac: mil 
gegangen in ihrem Geifte, war. Lehen ;gemorken.. di. d> batie 





491 


wit ibuen Leben ſich msronden, und dieſen Sehen trat: un: baly 
ſchroffexn, ;bala mildern Mehergäugen, gerade-wia eh er, Zufall 
gder: das ‚wunberbam.. Sebanfausniel,.izi.. unſerer; Seela mie 
bpachte, in ſiheinhar rein weltlichen eſprächen zu. Tage, welche 
dem Fremden wielleicht gemüthlich.geichienen, in Denen. ier aber 
auch Feine Spur bes höheren: Lebens, ejnes ‚heiligen Goiſtes, 
eines höher: Aufichwanges. geahnet hätten. Aber es ſtrͤmet ben 
Geift des Hecxen durch Feld und Wald, durch Neffel und Nele, 
er jtrömt durch alle unſere Lebensverhältnifſe, durch alle Worte, 
womit, wir fie bezeichnen, wenn, ber Geiſt des Herrn jn uns 
iſt. Nur unſexe Jungens meinen, er ſei an beſtimmte Worze 
gebunden wie die. Seele „eines Se in ‚ben-, Leib des 
Sroſches. 2. . Par Ban BE Zee 
‚Die Freude, dos, bie Fiuſteraiß vergangen, her Morgen 
wieder. aagebrochen, brachte, fie auf. ben por ihnen liegenden 
Tag umd.:feine Geftaltung, und. dieſe Seitaltung ‚war nicht 
blog ein Nebel, bach oben im ‚Gebiete der Lüfte, deu man mit 
bes Mundes, Hauch vom zinem Munde zum. andern, Munde 
tzribt,. wie. man auch oft Bpöluft und Metierluft ihr. Spiel 
treiber jieht mit Den. Nebeln, ſondern dieſe Gejtaltung jtellte 
witten im Leben ab, uud fig. drückten fich: aus darüber mit 
ganz. natürlichen, . allgemein verſtändlichen Wortzen; was aber 
für ein Geiik in, deufelben lag, das. fühlten. vie, wel he ıadei- 
ve Geiftea..maren, ſehr wahl.. 2 
Er ‚werde. alt,. ſagte der Vater, er fühke vohl, er möge 
nicht mehr: allemınad, mad. fo, könnte öppe vieles boſſen gehen, 
ats es gehe, abey ändern koͤnne ex es Äht wohl mehr. Die 
Iungen möchte er might verſägmen, Darum. ſei beſſer, ex, ſtelte 
—— und-Iajje: Die Kinder machen. Wenn ſie öppe einge 
der verſtahen wallten,; jo. wüßte .ay, nicht, warum ed nicht gr 
ben follte. an, 
Es ſei ihr. auch racht, ſagte die Mutter, ſie wolle ig 
wohl gerne barein jchicken. -;Sie:und; ber Vater woliten:in die 
Hinkerftußr ‚oder Bünnten eine Wohnung. machen Laffen auf‘ da6 
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Ofenhaus, die würbe ſo viel nicht’ koften; und wenn niet 
etwas rathen konne ober helfen, 9 fei man- immer noch de, 
and die Zungen feien noch manchmal froh über Sinen. Aber 
anftändig wäre es, wenn Resli heirathen würde, ſonſt ſehe fie 
nicht ein, wie dad zu machen wäre - Unneltfi werde nicht 
immer ba bleiben wollen, und wenn Chriftell heirathete und 
feitte Fran die Hanshaltung machen müßte und Reoli nehmte 
einft den Hof zur Hand, fo thäte es Ehriftell’8 Frau weh und 
es ginge wicht gut. 

Neslt unterbrah die Mutter und fagte: von bem wolle 
er: nichts horen, er wolle fie nicht vertreiben. Dem Bater hel⸗ 
fen, wie er könne und möge, das wolle er gerne, unb es feh 
feine Schuldigkeit; aber das Heft folle er nicht aus der Hand 
geben. Vom Heiratben möge er auch nichts hören, er werbe 
Tauın heiratben, und heiratben, nur um die Mutter and der 
Kühe zu vertreiben, dad möge er gar nicht, fie fet ihm zu Tteb 
dazu, und fie habe die Sache dreißig Fahre gut gemadht, es 
fei die Frage, ob je Eine ihr die Schuhriemen auftbäte. 
"He, fagte Chrifteli, jemand wird heiratken müffen, ich 
meine, ich oder du, vom Unnelifi will ich nicht reden, daB tft 
kein Frag. Sch aber will nicht heirathen, fo ein Pränflicher 
Menſch wie ib bin fell nicht ein Haus aufrichten, und ich 
tönnte leicht Eine erhalten, fie brachte mich das erfte halb Jahr 
unter den Boden. Nein, ich will bet dir bleiben, wir finb 
Öppe immer Brüder geweien und werden es auch Bleiben. Du 
muht Beirathen, und day du etwas im Spiel habeft, dad haft 
du mir ja einmal felbft gejagt, und längft Bätte th es aufs 
Tapet gebracht, wenn ich es nicht ob unferm Elend vergeffen 
hätte. Du aber haft es nicht, denn ſeither haft du Ja feinen 
Fuß zum Tanz gehoben und keinen Tritt des Nachts zum 
Haus aus gethan. 

Resli wurde roth und wollte fi} vertheidigen, da fragte 
Ve Mutter: Hör, was iſt das mit d's Dorigrütbauern 
Tochter? Du haft mich einmal nad ihr gefragt und fo wun⸗ 
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berfich dabri gethan. Ich habe dich Damals abgeſchnauzt, &6 
iſt mir feither manchmal leid geweien, unb ich hätte wieder 
davon augefangen, aber bald ſchickte es mir ſich nicht, balb 
dachte ich, du fageft mir jetzt doch nichts mehr, und. ſo ſchwieg 
ich. Iſt Bir Die Oppe im Sinn? 

O aparti nicht, ſagte Redli. 

Hör, fage es fun recht gerude heraus. Wenn es etwak 
ift, jo Tann man Die helfen. St bat ſchen maucher ſo ge 
fihwiegen, und hat die Sache fo in fi felbft verdrückt und iſt 
hintendrein renig geweſen, antwortete die Mutter. 

He nun, ſagte Resli, fo will ich es werabe herans 
fagen: das Meitſchi bat mir gefallen ‚wie noch keins, dp 
Haube nid, daß es eins gebe, das ihm die Schuhriemen 
wuftbäte, und ich babe gleich gebadht: das ober keind! Und 
es iſt mir udch ſo, aber ih fehe wohl, daß ed nichts dam 
aus giebt. 

Barum? fragte Chriften; haft gefragt? 

He nein, fagte Reli; aber ich weiß es fonit. 

Wie kannft du jo etwas willen, wenn du nicht ge 
Saft; das geht oft anders als man bentt. Ober ir das —** 
verheirathet ? fragte der Vater. 

Selb weiß ich wicht, ſagte Resli, und vom Meitſchi 
wollte ich nicht reden, ed ſchien mir, als wäre ich ihm nicht 
ganz unanftändig, freilich dret man ſich Leicht. Aber es HM 
noch etwas Anderes. 

So füge doch, was is, fagte ber Vater. Iſt oͤppis 
z'ſchüũchen a de Lüted 

He, wie man.will, ſagte Resli. Der Vater ift fehr reich 
wer gruſam geizig, ini; wie ich gehbrt, iſt ihm für feine Kim 
ber wicht gleich Giner reich geung, unb wenn es auch Fiuer iſt, 
fo will er dann noch ehetagen auf alle Füli, daß es Beine Art 
Yat. Er haͤtte ſchon zwei Töchtern jo gebraucht und dhetagen 
Ion, daß jeine Tochternänner dacheim alleine erben und ihre 
uibern Geſchwiſter mit leeren Hämben gehen koͤnnen. Das mil 
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th aun micht, ich „milk; midi an, meiner: Geſchnhern nich xer⸗ 
fündigen; daß ich hemlen: muß, Kindeunund:Mindesfingen mühe 
lun les rentgelten, amd wo man untex folchen ſMadingen zuſcum⸗ 
mentomuit, da fiehk man wohl ma Taumpfoſiſt, und waiß.e 
fellige Trumpf Tann, das haben Swir.! erfalirenı Bahr begeht 
nicht mehr als meine Sade, : Shrifteli, tum. :Artgelifi. (gehören 
ihre Theile: jargut: ala wie, wenn - €B, einmal zum xrben kammt, 
was,'jo Watt: wid, noch lange nicht geſchehen, mirde. „r ti: 
rt Los: Bruder, jagte: Anneliſi, wen es nundat iſtq 
achte Dich meiner: sicht. ; Chriſteli Hat nur⸗Späßengehabt, und 
28: denn noch· Iange nithts Richtigen, und: wenn / ich Dich da⸗ 
aiit bunn' glücklich machen; jo: hleibe. ichIenig. Gar waͤren ja 
fonmaucher ihr Glück geweſen, wennfie vichü geheixathet. Wie 
wohl es mir iſt bei;Bater und, Mutter, das weißrich,wiees 
mis aber jo mit einem Manne gehen würde, «bad iſt ein gr 
gewiffes. —B p 
Wie wir ed zujammen haben,“ ſjagte, Kehriſtelaenmäaht du, 

und wenn bir Das. Meitſchij auftändig fft,.ie mie) was du 
kannt, und wasımeur bie dazu rbelfen: innen, barauftzähle, 
ahrb Wem. bir der’ Bater: den: Hof abtreten will laufaweiſeum 
ein Billiged, ich für mich hätte. nictssdarwiten v iı.:.".s: 
ı* ‚Bonbem will ich nithts hören, jagteı Reali, Watp und 
Mutter ſollen ihre Sache behalben. Day ſſie hwegen einen 
Rinde ſich die Hände binden jolkten,:dnierthug ich nicht, Wegen 
einem Meitſchi laffe ich Bater und Mutter no Jange nicht 
auf: bie Seite ftellen, wie find ‚fett ſa chön bei zinauder, wir 
wollen nicht aljobald Unguts hinein made; “ «ı un 4 ni: 
Mir ithäteſt bu? eineiv. großem: Gefallane: wenn as fich 
wisheniliege,; ſagte Die Mutter, weng / ich ſtetben ſollte, md 
Dis: werde: ich baldes wäre; min, al. grohtzer Taf, mau up 
Deine Sram gejehen:hätte,.. ur n:shh "an mund Non at 
,.:Mutben, jchiweignwon :Sterbät, ii darfft misl wicht few 
bei, ssund von -'eiwer Grau ⸗ Ichmeiigget: ‚tin. Und th sichwälge 
ihn fagts: Chrifdeli. Casa doche dan mochn wihe uf ag, Da 


225 


26 ivencheꝰ gletih gehen/ kakfhe::und::probtoik ſchudet: nrichtös:.: (58 
Yan: wiehburtanf: ans db ich! pas: Mobtichi will ober. nicht 
Boa wlan du nermehuten kLonuie, fo müßte dla Sache, bald 
aichtigſein ing9oaft· du Telfher: nichts son. iym ·vtruommen 2 ;:ı 

Nein, fagte Resli, er Härte nicht gewußt; was das Nice 
Horgen: abtenge, wo es: heffor wäre, € er ergeſſe die ganze Sage 
tescher: fe Tiebet. on... ti. szzo.r 

Da haft du: Ameqht wethan, age Cheiteu— wid ih il 
für Di vernehmen, was nöthig iſt; es ift mir aud daran 
gelegen, daß du eine rechte Frau erhalteft, und wenn die Mut- 
‚ter fo Freude bat an einer Sohnsfrau, fo muß fie noch vor 
Dftern eine haben oder ich will nicht Chrifteli heißen. Va⸗ 
ter, gieb mir einige Neuthaler in Sack, die meinigen find neue 
nfe, und ich will um etwas aus, um Roffe, Kühe, Schafe, fet 
ed was es wolle, und fomit habe ich Gelegenheit auf das Dom» 
grüt zu kommen, unbelannt, vielleicht mit dem Meitſchi z're⸗ 
den, und vernehme allweg, was für Werch an der Kunkel ift 
und wie die Sache dppe anzulehren wäre. 

Mache was du willit, fagte Resli, und ich danke dir für 
bein Anerbieten, aber ich will dich nicht geheißen haben und an 
nichts ſchuld fein. Ihr feid alle nur viel zu gut gegen nich, 
aber ich will es auch feinem vergeflen. 

Das hätte ih vor acht Tagen nod nicht hoffen dürfen, 
baß es jo kommen Lönnte, jagte die Mutter, und wenn ed mir 
jemand gejagt hätte, jo hätte ich es ihm nicht geglaubt. Aber 
bei Gott find alle Dinge möglid, und wie er das Unglüd ein« 
brechen läßt wie einen Dieb in der Naht, warum jollte er 
nicht auch das Glück heraufführen wie die Sonne aus ihrer 
Kammer, wenn die Herzen dafür reif geworden find. 

Hoch, was iſt's, rief Resli und fprang vom Boden 
anf. Langfame Glockenſchläge hallten einzeln durch die Luft, 
Alle fprangen auf. Es ftürmt! wo brennts? frugen Alle, 
Rauch war nirgends zu fehen, aber nur im Halbfreife lag frei 
der Horizont vor ihnen. Sie eilten dem Haufe zu, in zwei 
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Minuten ja ua Nedli, den Feuerhaken auf hot: Achſel, den 
EShiner Dura gehängt, in raſchem Lauf dem Kirchtharme gie 
eilen, wo ünnner üngftlider die Gleise um Hülfe mimmerte, 
und verſchuunden war das ſchoͤne MBild:. der. ianigen —x 
verjihlungen vom Wirbel ber Welt. J 

. Aber: fei cuch das Bild verſchwunden, iſt nur Der. Br 
geblieben; ber lebendige Geift jprüht neue Bilder immer ‚wie 
Der. auf, ſchone Kinder, Zeugen ſeine Lebens. 
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We bat nicht ſchon den Unterſihied bemerkt, der im Klange 
ber Glocken liegt, es gefühlt, wie verſchiedene Enpſindunge 
fie erregen im menſchlichen Gemuͤthe ? 

Ernſt und hech, wie vom Himmel ber, ertoͤnen fie, en 
fig den Menſchen rufen in Gottes Haus, ih zu demüthigen 
vor em Allmächtigen, fih aufzurichten am Wllerharmenden; 
dumpf tönt Die Todtenglode, von weiten her wird ed Einem 
als höre man auf ven Sarg die Erde praffeln, als verfinke 
man in ehr dunkles Gewölbe und höre immer ferner und few 
ner des Leben# Klang. Freundlich und. mild tönt die Beiper 
glocke. Wer des Abendo über Berg und Thal das freundliche 
Geläute hört, dem wird, als enipfange er freuublihe Grüße, 
ein gäftfreimblich Laden zu füher Ruhe, als vernehme er des 
Vaters Ruf, fi zu fielen unter deſſen treue Hut, zu Tege® 
all fein Sorgen and Sinnen in deſſen weite Hund. Aber 
wenn bie Feuerglocke erſchallt, da zudt Schrecken dur bie 
Seelen, Weiber werden bfaß, Kinber weinen, Männer horchen 
baftig auf, ftärker Flopfen bie Herzen. E& tönt vom Thuxme 
Ber wie Weiberjammer, wie Kinbergemimmer, wie bes Seuei® 
Kuiftern, und je läuger die Glocke läutet, um jo inniger 
feinen ihre Zöne zu werben, um jo ängftlicher wimmert 
fie, um jo lauter jammert fie. Es zieht das Herz fich zufam- 
men, bange fucht der Menfch den Menfchen, alle Augen juchen 
bed Brandes Zeichen, den dunkeln Rauch, der weithin bes 
Brandes Stätte weifet, den Helfenden der büftere Stern über 
der Stätte, wo Hälfe Roth thut. Und jeber räth, wohin. bie 
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dunkle Wolke weifet, und jeder fchreit auf, wenn neue Wellen 
wallen über Berg und Thal, das Aufflammen neuer Häufer, 
das Zufammenftürzen der auögebrannten verfündenb. 

Um's Spritenhaus, welches mie üblich in der Mitte bes 
Dorfes ftand, von welcher gewöhnlih das Wirthshaus aud 
nicht ferne liegt, während die Kirche gerne zur Seite fteht, wie 
billig auch, das erftere ald Anfer der Welt, die lebtere ein 
Wegweifer aus der Welt — um's Sprißenhaus fand Reel, 
des Bauern Sohn von Liebiwyl, das halde Darf geihüakt. 
Die. Einen ſahen in: ben wirbelnden Rauch, der, in. Der: Berne, 
aber immer dichter, immer ſchwärzer ‚gen Himmel ıftieg; die 
Andern Tiefen. ängftlid herums, himdthierten mitder Spritze, 
handen Schläuche auf, ſchleppten Eimerherbei, ſihrien nad 
Yferden, welche aber niemand werde geben wollen, was ein 
recht Elend. ſei, und immer ſo gehe, ſchrien nach einem Stüadk 
Kerze in die Laterne, ba es auf den Abend gehe, und viemand 
wollte Kerzen haben daheim, aber ber. Krämer hätte für's Geld, 
fagte man. Sobalb. Reli am, frug. erı -Wo iſt's?) Da 
ſimmt wifje man es mit, ſagte man, aber allem an zu Ufe 
begehrige, und die Brunft fei:groß und alle Augenblicke ſcheitte 
ein neues Haus mufzugeben.. Wengftlich rief Resli nach dem 
Aandellenträger, den Führer der Feuerläufer, der war nirgeukß 
zu fehen. Er fei weder Bormittag noch Narınittag ‚int ber 
Kirche geweien, hieß es, er werde um etwas and. fein, um eine 
Frau oder um eine Kuh; wahrſcheinlich um das letztere, te 
er in vergangener Woche den Bernnießgern zwei verfauft hätte: 
Resli, Tujch entjchloffen, frug: Wer nimmt meinen Hafen? 
nahm die Rundelle, fagter wenn fie bier feine Roſſe nieht 
vermödten, fo jolle jemand raſch beim zu ihnen, fie hätten 
noch deren, aber machen jollten fie, daß fie bald nachkämen, 
fonft fel es eine Schande für die ganze Gemeinde. Gerade 
an folden Dingen nehme man ab, wad für Leute in einen 
Gemeinde. jeien, ob etwas. werth oder nichts. Beine Stiche 
worte gingen in mauches Herz, um jo mehr, da he von Zineus 
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fangen Burfchen, der noch zu gar nichts etwas zu fagen hatte, 
famen und graue Häupter trafen, Die Hänpter der Gemeinde 
zu fein meinten. 

Wenn ein jeder Säubub jein Maul in die Sade hän- 
gen wolle, fo hätte er nichts da zu thun, fagte der Ammann, 
aber wohlweislih erſt, als Resli in kurzem Trabe bereits ein 
Stück Wegs weit war. So ein Lümmel wiſſe nieht, daß 
man alweg, ehe man fahre, die Rofle füttern müfle, einem 
jeden ein Immi Haber oder zwei, von wege man wifle 
nicht, wann fie wieder zum Freffen famen. Und wenn fie ge 
frefien hätten, fo jei es dann manchmal nicht einmal nöthig, 
dag man fahre, und Schon alles z'Bode. In gemeflenem Trabe 
fteuerten die Feuerläufer und mit ihnen mander, der nicht ba- 
beim bleiben kann, wenn Noth irgendwo ift, den Brande zu. 

Ze weiter fie trabten, deſto gewaltiger jtieg vor ihnen die 
Rauchſäule auf und verfhwamm unterm Himmel in eine große 
ſchwarze Wolke, ein zweited Gewölbe, aus Rauch und Kup 
gebildet, defto Häglicher winmerten die Glocken, defto größer 
warb der Menichenftrom, der dem Brande zueilte. Sie hatten 
nicht Noth, wie es oft gefchieht, bei jedem Haufe ftille zu 
fteben, zu fragen, ob man ba and) gejtürmt und wo man mteine, 
daß e8 brenne, vor jedem Dorfe ftille zu ftehen und ſorgſam 
nach dem dünnen grauen Fädchen zu fehen, das faum firhtbar 
irgendwo von der Erde zum Himmel ſich wand. Nein, da lag 
fen, ſchwarz and Ichaurig der glühende Ort vor ihnen, wo 
das entfefjelte Element in wilder Schladt rang mit Menjchen- 
feaft, wo weither die Winde dem Feuer zu Hülfe flogen, dem 
Mentthen aber der Menſch. Und wie Regimenter, vom Don» 
ner der Schlacht herbeigerufen, nicht ängſtlich oder bedächtig 
das Feld unfreifen, wmwerweifen, wo Stand und Zugang am 
bequemften ſei, fondern in die Schlacht fih ftürzen, wo jie 
ihren Bereich erreichen, wohl wiſſend, Daß Die jchnelle Hülfe 
die beſte ift, fo ftürzten die Menfchen ih in Rauch und Feuer, 
zu fänpfen weit Rauch und Feuer; nur ben raſſelnden Spritzen 

Gotthelfs Schr. XIII. 9 
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eilten Kundige voraus und fpähten, wo Pla und Wafler jet 
für fie, wie auch den Batterien die Adjutanten vorausreiten, 
zu erfunden, wo die Kanonen am bequemijten abzuproßgen, am 
verberblichiten zu richten jeien in des Feindes Reihen. 

Kühn drang Resli mit feiner Schaar in den Mittelpunkt 
der Schlacht, fuchte die gefährlichite Stelle, fuchte die Führer; 
die leßtern fand er nicht. Wirre Durch einander wogten Feuer 
und Menichen, geordnet war der Widerftand nirgends. Hier 
befahlen Viele, Dort niemand; wo jeder that, was ihm der 
Zuftinft gebot, da ging es am beiten. Als kluger Komman- 
dant hatte Resli feiner Schaar geboten, beſtmöglichſt beiſam— 
men zu bleiben; aber allen wards nicht möglich, auch bier war 
das Schickſal mächtig, das feine Luſt zu haben fcheint am 
Sheiden und Trennen. Die Feuerläufer mit den Hafen ftürz- 
ten zum Brande, rilfen jeine Beute, brennende Balken, ihm 
aus den Zähnen, rijfen Angebrauntes nieder, alle Augenblicke 
in Gefahr, jelbft zu feurigen Bränden zu werden. Die mit 
den Eimern ftellten fid zu den Sprigen, lösten müde Mann» 
Ihaft ab, reihten fi in die Wajlerzüge, traten ein, wo Lücken 
waren, während Resli, ald Rundellenträger, durch die Reihen 
flog, orduend und mahnend, Müßige in die Züge jtellte, Un» 
Ihlüfligen die rechte Stelle wies, den Verband erhielt zwifchen 
der Spriße und denen, die das Waſſer dahin fchafften. Resli 
erfuhr es, was es heißt, in wild wogendem, gewaltigen, aut 
dauerndem Brande einen Wafferzug zufammenzuhalten; leichter 
its, ein Regiment feitzuhalten im tödtlichen Kartätjchenregen, 
im jaufeuden Reiterfturm, ja wer weiß, ob es jchwerer wäre, 
ein Hundert zufammengefangener Flöhe zuſammenzuhalten auf 
der engen Fläche einer Hand, als einen langen Waflerzug, be» 
ftehend aus Menſchen von hundert Drten her. Bald erleidet 
es Einem, er drüdt ſich hinten ab; bald ficht ein Anderer, daß 
er feinen Gefährten verloren, er fchleicht fi weg; dann ändert 
die Sprige ihren Stand, und wenn fie wieder Mailer will, 
fo find nicht die halben Leute mehr da, der Zug ift halb zu 
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kurz; dann kömmt eine andere Spritze angefahren, durchbrach 
bie Reihe, auseinander ftäuben die Leute; follen die Reiben 
fi wieder Ichließen, fiebe fo ift niemand mehr da, nad allen 
vier Winden ift Alles auseinander. Nun ſoll alles wieder ge 
ordnet werden, die Menſchen halb mit Gewalt zufanmengetrie- 
ben. — Wafler! Waſſer! fchreit ed von allen Seiten her, und 
während man am beffen dran ift, fümmt. Einer und befiehlt: 
man folle fort bier, an einem andern Orte jei Hülfe dringlic, 
und kaum hat man das angefagt, jo laufen zwei Andere daher 
mit Fluchen und Toben und wollen, daß man da ftehen bleibe, 
weil jonft alles Hebrige no zu Grunde gehe. Da muß man 
von neuem dran, muß die auseinander gelaufene Heerde wie 
der zujammentreiben, muß ſich wüſt jagen laflen, muß von 
Dutzenden hören: man ſei ein Sturm, ein Löhl, ein Lappi 
und mwifle nicht, wad man befehle. 

Resli erfuhr das zum erften Mal, denn wenn er ſchon bei 
mehreren Bränden gewefen, jo hatte er doch nie dieſen Dienft 
verſehen. Leicht wie ein Vogel und kühn wie ein Löwe war 
er zum Brande gekommen, hatte ſich in denfelben gejtürzt. 
Es war ihm gar wunderbar zu Muthe gewejen, faft als ob 
er Tlügel hätte und Kraft in fich, die Welt zu bezwingen; er 
hätte während dem Laufe jaudyzen und fingen mögen, wenn 
es ſchicklich geweſen wäre, und weil er's nicht durfte, rifjen 
feine Beine um jo fehneller aus, daß die hinter ihm alle Augen- 
bli@ rufen mußten, er jolle doch nicht jo laufen, ed möge ihm 
ja niemand nad). 

Sn faft freudiger Erregung hatte er fich ins wilde Wirr- 
warr geftürzt, aber wer weiß nicht, wie jede Erregung jo leicht 
in verfchiedene Töne übergeht, die freudige in eine wilde, Die 
wilde in eine zornige? Einen Wafferzug hatte er raſch zu- 
fammengebrad;t, und je lauter das Feuer prafielte, deito raſcher 
eilte er auf uud ab. Die Glut ergriff ihn immer mächtiger, 
dem jungen Helden gleih, dem die braufende Schlacht zum 
ſchäumenden Göttertrante wird, welcher menfihliches Fürchten 
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verſenkt und einen Muth entbremt, welchem zu hoch ber Him⸗ 
mel nicht iſt. An's Lächerliche ftreift e8 aber, wenn diefer 
Sörterbrand an kleinlichen Dingen verlodert, am Ordnen eines 
Wafferzuges zum Beifpiel. Diejes Lächerliche fühlt aber nie 
manb als der, in welddem der Brand Iodert; aber dieſes Ge⸗ 
fühl loͤſcht die Glut nicht, fie ſchlägt nur wilder auf, verkehrt 
endlich in Zorn ih. Resli ınahnte und ftellte die Lente erft 
in fltegender Haft, aber freundlich, fragte, ob man jo gut jeim 
wolle, bat, man möchte ihm den Gefallen thun, fobald mehr 
Lente da wären, jo könnte man ſich ablöfen. Als aber immer 
Lücken zu füllen waren, oder wenn alles georbniet war, alles 
wieder zerriffen ward, da lieh er erit alle unnötbigen Worte 
weg, dann alles Bitten, dann alles Reden, jagte nur Turzweg 
die Leute, weldhe er habhaft werden fonnte in den Zug. End⸗ 
lid begann er gegen feine Gewohnheit zu fluchen und recht 
ungeberdig fih zu ftellen, die Leute bei den Armen in die 
Reihen zu muftern und nicht immer fanft. Eben hatte er bie 
Sache wieder einmal in Ordnung, ba fuhr die Sprige auf 
die andere Seite des Haujed und huſch! war bie Spike des 
Zuges zerftört. Wild und fluchend jagte er die Leute zufam» 
men. Zwei Mädchen, die unter einem Baum mit einander 
redeten, riß er auseinander und ſchmiß das eine dem Zuge 
gu. Dampit daheim, ihr — fagte er. Ume hübſchli, mach 
nit d'r Lümmel, fagte das Mädchen und wandte das Geficht 
ihm zu. Da ſah Resli in des Dorngrütbauern Tochter Ges 
fiht, und die Tochter jah in Resli's Gefiht, und beide jahen 
einander an, flarrten einander an und feines Tonnte zum an⸗ 
bern etwas fagen, und beide waren die einzigen in ber weiten 
Runde, die da ftunden ftille und wie vom Blig gejchlagen. 
Sorg! Sorg! Pag! Plag! eriholl es plöklih von allen 
Seiten. Durch die Bäume, einem Weiber zu, brach plotzlich 
der wohlbefannte Solothurner Eimerwagen, hinter ihm brein 
ein Menfchenftrom, einige Sprigen; Alles ftob in jähem Schred? 
auseinander, und als Resli ſich umſah, jah er weber Wafler- 
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zuge nod Mödchen mehr. Der eritere kümmerte ihn wenig, 
er fah rundum nad jeinem Mädchen, er ging um die Bäume 
er beganı auf und ab zu rennen, ſah nach allen Mänden, 
aber nit nach dem Waflerzug; da parte ihn der Spriken- 
meifter. Donner, Rundellenträger, was macht ihr? ſchon lange 
haben mir Tein Wafler mehr und der Spycher raucht zum 
Breunen ; jagt die Leute zuſammen, ich will euch helfen; ſteht 
Leute, ftellet euch, nur noch eine halbe Stunde, fo ift’& ger 
wonnen. 

Resli mußte am feine Pflicht, und wie gerne wäre er jeßt 
davon gelaufen, wie früher die, welche er hart an die Arbeit 
gewiefen! Hibe und Eifer waren verſchwunden, und wenn er ſchon 
noch wie wild auf- und ablief, jo ſah er doch nicht nach den 
Lücken, fondern nur jedem Mädchen in's Geficht, und wie oft 
er über weggeworfene rinnende Eimer jtolperte, zahlte er nicht, 
aber weithin verkündete e& jedesmal ein fchallendes Gelächter. 
Er machte wohl noch die Runde rund um die Reihen, Müßig- 
gänger herbeizutreiben, jah aber wiederum nur nad) Dorngrüf- 
bauern Tochter, rannte dabei an Bäume und brachte mehr als 
einmal die längft angezündete Rundelle in Lebensgefahr. Aber 
nirgends jah er fein Mädchen wieder, wie manches er aud) um- 
drehte, um wie manches er auch lief, umd je länger er ed night 
fand, um fo mehr ärgerte ihn fein DBetragen, aber auch das 
Mädchen, das gar wohl in der Nähe hätte bleiben können, wo 
es ficher gewejen wäre, ihn wieder zu treffen. Resli dachte 
nicht daran, daß bei einen Braude an einem fremden Orte 
und noch dazu Nachts, wo alles in Rauch und Glut in um 
gewiflen Unriffen ſchwimmt, man nie weiß, wo man ift, und 
noch dazu ein Waſſerzug accurat dem andern gleiht. Auf ein⸗ 
mal riß jein Waflerzug von oben an bis unten auseinander; 
Alles ftob davon und auf leerem Platz einſam ftund Rest, 
ehe er zehn zählen Zonnte; ftille ward es um ihn, nur von 
oben ber, von den Sprißenführern, hörte ex fluchen, ex wußte 
nidht warum. Gr batte überhört, daß das Geſchrei gefommen 
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war, ber Pfarrer halte die Abdankung. Dieje will jeder hören, 
feiner fie verfäumen,; wo das Gejchrei erichallt, fie beginne, 
flodt die Arbeit, die Ordnung [löst fi auf, von allen Seiten 
fteömt die Menge dem einen Punkte zu, wo ber Pfarrer fteht, 
mandmal auf einem Stuble, manchmal auf ben Trümmern 
eines ausgebrannten Haujes, manchmal auf einer umgekehrten 
Bütte, in welcher fonft gewafchen wirb oder Schweine gebräht 
werden. Da kam es Resli in Sinn, was diesinal die Leute 
auseinander geftäubt, ein Stein fiel ihın vom Herzen. Eile 
kam in feine Beine, er flog dem Haufen nach; denn wo konnte 
er wohl jein Meitſchi beffer finden, ald da, wo Alle fih zu- 
fammenfanden. Der Brand war gedämmt worden, das Element 
der menjchlichen Anftrengung unterlegen, es war nun billig dem 
zu danken, von den alle Kraft kommt und der jegliche An- 
firengung fegnen muß, wenn fie ein Gedeihen haben fol. Auf 
einer Laube ftand diedinal der Pfarrer. Rundellen vor! warb 
befohlen; zunächſt unter die Laube mußten ihre Träger ſich 
ftellen, und droben begann der Herr zu danken Gott und Men- 
fhen. Aber Resli hörte nichts, er war nur Auge und fuchte 
fein Meitiht. Mit Lift und Kraft hatte er fich auf einen 
Haufen Holz gedrängt, fchaute über die Köpfe hin, drehte feine 
Rundelle nach allen Seiten, jtredte fih dazu nod fo lange er 
Sonnte, aber nirgends jah er fein Mädchen. Gefichter fah er 
zu Hunderten, aber nirgends das rechte, und wenn er aud) 
meinte, bad iſt es, fo war ed doch wieder nicht, bald ein Affen- 
gefiht und bald ein Schafögefiät, die befanutlich weit häufiger 
fh finden, als hübſche Mäpdchengefichter. 

Die Abdanfung ging zu Ende, die Menge verlief; bie 
Führer bliefen ihre Hörner, riefen laut die Namen ihrer Hei- 
math und, wie zu ihren Kahnen, die Zerftreuten zu ihren 
Rundellen. Resli hätte es vergeflen, wenn nicht Einer, ber fi 
zufällig zu ihm gefunden, ihn daran gemahnt hätte; er wäre 
Heber allein herum geftrichen und hätte gefucht, was er ver- 
loren, aber Ehre bringt Bürde. Als der größte Theil ber 
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Schaar beifammen war und bie Heimkehr faft angetreten, fiel 
Resli ein, daß er noch ein Zeugnig heim bringen follte. Einer 
wandte ein, das jet ja nicht nöthig, die Einer, welche fie hier 
liegen und welche durch die brandbefchädigte Gemeinde wieder 
zurückgebracht werden, jollten doch wohl die beiten Zeugniffe 
fein, daß fie beim Brande anweſend geweſen. Er wolle aber ein 
Zeugniß, fagte Resli, man könne nicht wiſſen, wer die Eimer 
wieder bringe, und er wiffe wohl, wie oft man die Seuerläufer 
verdächtige, nicht beim Feuer gewejen zu fein. Die Meiften 
waren auf der Seite deilen, welcher ohne Zeugniß gehen 
wollte, denn Alle waren fürchterlich hungrig und durftig, bat- 
ten feit dem Mittage nichte gehabt, und das wenige Brod, 
welches zu Aufbegehrige, wo man mehr Worte in Vorrath 
hatte, als Brod, unter die Helfenden auögetheilt wurde, war 
bei der großen Menge nicht bis zu ihnen gekommen; hier ins 
Wirthshaus fih drängen mochten fie nicht, fie preßirten daher 
nach einer der umliegenden Ortjchaften zu Tonnen, wo fie . 
etwas zu erhalten bofften. Das fahte Resli raſch auf und 
fagte, fie follten nur voran geben und in dem und dem Wirths- 
baufe ihm warten; fobald er das Zeugniß hätte, käme er nad). 
Das war Mlen recht, fie gingen voraus bid an Einen, den 
Resli bleiben hieg, es war ihm, als koͤnnte es vielleicht eine 
Gelegenheit geben, wo er froh wäre, jeine Rundelle ohne fich 
nach Haufe zu fenden. Langſam ſtrich er dem Schulhaufe zu, 
wo die Vorgeſetzten zu finden fein ſollten, jtand oft ftille, 
drängte fi durch die dichtejten Haufen, machte Umwege, um 
mit Menfhen zujanımen zu gerathen, fo daß fein Kamerad 
ihm jagte: Du! du wirft noch Schläge wollen; nad) einer 
Brunft iftd nicht richtig, die Nafe allenthalben gu haben. 
Aber wie er and, zündete und guckte, das Meitſchi fand er 
nirgends, fand es nicht im Schulhauje, wo er endlich zu einem 
Zeugniffe kam, fand es nicht im Wirthshauſe, wo er troß 
allenı Proteftiren feines Gefährten endlich einen Schoppen er- 


136 


zwängte; er mußte zum Dorfe hinaus, er mochte wollen ober 
aidht, ohne eine Spur vom Meitſchi gefunden zu haben. 

Es war eine Ichöne Nacht, die Sterne flinumerten am 
Himmel; die große Branditätte hüllte fie in bünnen durch— 
fichtigen Schleier, glühte im friedlichen Gelände einer Hölle 
gleich, und die Schatten der Verdammten ſah in derjelben 
wimmeln, wer den Drt verlaffen hatte und fi zurüdwandte, 
auf den Graus der Verwüſtung noch einen Blick zu werfen. 
Die arbeitende Mannſchaft kam ihm vor wie eine wilde Höl- 
Ienfchaar, welche dad Feuer jchürte, die Verdammten hin und 
ber jchleppte, von einem Feuer in's andere Feuer, während die 
Haufen, die ringsum aus Feuer und Rauch tauchten, die 
Schaaren fhienen, weldhe durch die Gebete der Shren erlöst, 
die Hölle verließen, den Himmel fuchten. 

Bor dem Dorfe liefen viele Wege auseinander und dur 
einen Schönen Eichwald, wo die majeſtätiſchen Bäume weit 
auseinander jtunden, das Unterholz jpärlich wuchs, der Men- 
chen Auge in tiefen Hintergrund fi verlor. Ein eigenthüm- 
{ih Leben waltete in deinjelben. Zahllos wogten durch denjel- 
ben die Helfenden ihrer Heimath zu, lachend und fchädernd, 
fingend und brüflend; dumpf rafjelten die Sprißen, ängſtlich 
ſchwirrten die aufgejchredten Vögel, ſeltſam leuchteten die 
Ihwanfenden NRundellen auf den Sprißen und den Achſeln 
ihrer Träger. Immer wilder und lauter gejtaltete fid) dieſes 
Leben. Der jhwer aufzuregende Berner wird, einmal aufge— 
regt, ſchwer wieder ruhig. Nichts aber läßt wohl das Blut 
raſcher Ereifen, ale die Aufregung bei einem Brande. Der 
jähe Schred bei den erjten Tönen der Feuerglocke jeßt es in 
Bewegung, der rajche Lauf zur Stätte jagt es immer rajcher, 
Werden und Wagen beim Brande jelbft macht es immer 
heißer, und kömmt zu allem noch ein Brönz, ein Shoppen 
Wein in den leeren Magen, dann Eocht dad Blut, ein Funke 
bringt ed zum Brande. Daher Lärm, Geſchrei, Toben und 
Streit allenthalben dur den weiten Wald, Jede Spriße, 
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welche Durch die Menge fuhr, drohete und erzeugte eine Bal- 
gerei; um ſchäckernde Mädchen, welde in Maſſe zum Brande 
gelaufen waren, von guten Herzen getrieben oder gute Herzen 
juhend, ſchlugen Burſche ih blutig; alte Dorffeindſchaften 
ießten die Fenerhafen in Aufruhr, und manche Hake fuhr in 
Menſchenfleiſch, als ob es ein brennender Balken wäre Und 
wenn das Ding an einem Orte angeht, jo geht ed allenthal—⸗ 
ben los, wie eine anjtedende Kraukheit, wie dad euer auf 
einem Brechplatz, das hier gelöjcht, dort erſtickt, immer neu 
ausbricht, bis es rundum geweien tft. 

Resli ging mit jeinem Begleiter ruhig und ſtolz durch 
das Getümmel bin; kam ihm das Gedränge zu nahe auf den 
Leib, jo wehrte er es mit ſtarkem Arme, aber ſachte zur 
Seite und fchritt fürbas. So fam er tief in den Wald hin- 
ein. Bor ihm hörte er Fluchen, harte Schläge, plötzlich Wei- 
bergefchrei; dunkel war es im Schatten der Eichen uud feine 
Rundelle die einzige in dieſem Augenblid im langen durch 
Eichenäjte gewölbten Wege. Accurat tönte ihm eine weibliche 
Stimme wie die, die gejagt hatte: Mach nit d'r Lümmel, 
und raſch 303 eraus, dem Streite zu. Vergeblich mahnte jein 
Freund, and dem Wege zu beugen oder die Rundelle zu löjchen; 
wie er danıtt unter die Gtreitenden komme, jo könne er auf 
Schläge zählen. Aus den Wege gebe er nicht, der ſei für alle 
Leute, jagte Resli, und die Rundelle löjche er nicht, die hätte 
man dafür, um heiter zu machen, wo es dunkel fei. Je lau- 
ter der Streit vorne ward, dejto rajcher zog Resli aus, hinter 
ihm jein Kamerad, der, als er jah daß Resli nicht abzuhalten 
jei, meinte, wenn’s denn für d's Tüfels G'walt jein müßte, jo 
fei ed ihm zuleßt gleich, z'töde werde ed nicht geben, und 
um eine Tracht voll Schläge mehr oder weniger kehre er nicht 
die Hand um. 

Wie Trojaner und Griechen um die Helena, zantten ſich 
allerdings die Burfchen um ein Mädchen oder zwei und zwar 
bandgreiflih nach der Bäter Sitte. Und als Resli über den 
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Trupp leuchtete, jab er manch blutend Gefidht, aber wie er 
meinte, auch fein Mädchen in der Mitte. Da fuhr er gewal- 
tig in den Ring hinein wie ein ftolzes Linienſchiff in des 
Meeres wilde Brandung, hinter ihm der gute Kamerad, einer 
Handvoll Schläge gewärtig. Da fauste es über ihren Köpfen, 
und wie vom Blitz getroffen ſank Resli zujammen. Bei jedem 
Streit, wo Viele find, giebt e8 Bürſchchen, die ihre Haut 
gerne ganz behalten und Doch etwas an der Sache maden 
möchten ; die ftehen dann jeitwärts im Hintergrunde und paffen 
die ©elegenheit ab zu einem guten Etreich von hinten. Ein 
folcher hatte auch Reli getroffen mit den Feuerhaken; eigent- 
lich galt es der Rundelle, deren verrätherifches Licht ungele- 
gen kam. 

Wart dur verfluchter Mörder, dir will ich, fchrie Resli's 
Kamerad. Das Wort Mörder ſchreckte die Etreitenden, in 
den Handel wollte feiner fommen, und ehe er fi verfab, war 
der Begleiter mit Resli allein. Da lag er num betäubt im 
Blute und jener jagte: Gäll, es ift dir gegangen, wie id 
gejagt, wenn du nur wieder lebendig wäreſt. Er zog ihn 
neben den Weg, wollte ihn aufweden, aufitellen, aber nichts 
gelang ihn; in der größten VBerlegenheit jtund er da. End— 
lich kam wieder ein Menſch durch den Wald, ließ fi in bie 
Länge erzählen, was es gegeben und fagte: Weißt bu was, 
da rechts einen Büchſenſchuß weit ift ein Fleines Häuschen, 
ih will es dir zeigen, Da geben fie Dir einen Karren und du 
kannſt mit ibın fahren, wenn du einmal bei den Adern Gift, 
fo gehts dan fchon. Er zögerte dem Rathe zu folgen, den 
Freund wollte er nicht allein Tajien. Du Löhl, fagte der 
Andere, fortlaufen wird dir der nicht, und ftehlen wird ihn 
auch niemand, und die ganze Nacht da neben ihm jtehen wirft 
du doch nidyt wollen, er könnte fih ja verbiuten. Es könn— 
ten vielleicht Leute kommen, fagte Resli's Freund, und ihm 
helfen. Er zweifle, ſagte der Andere, es fei ihm, fie ſeien die 
legten, aber zwingen wolle er ihn nicht. Mah was du 
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willit, anhalten will d’r nicht, Adie! Wart, wart, rief der 
Kamerad, ſuchte Resli bequem an einer Eiche zu betten, jetzt 
Tommi, fagte er, aber geichwind, geſchwind, er tft mir doch 
niht ganz am Ort. Ume bübjchli, fagte der Andere, jonft 
lauf meinethalb alleine, wenn du den Weg weißt, unb 
folgte langjam dem Eileuden nach und beide verjchwanden 
im Walde. 

Zange war es gegangen, da raujchte e8 durch den Wald, 
mit einem Karren famen zwei Männer gefahren. Sieh, fagte 
ber eine, dort, wo die drei Eichen zufammenftehen, dort Liegt 
er an der mittlern. Bor der Eiche hielten fie, aber da lag 
niemand mehr, lag weit herum niemand; ftill uud üde war es 
im Walde, alles Leben war verraufht, die aufgefcheuchten 
Bögel ruhten wieder. 

Da ftand der arme Kamerad, nirgende war ter Freund, 
nirgends eine Spur von ihm. Die drei Eichen waren es, 
ringsum ftanden feine fo, und vor denfelben lag Blut und 
unter der mittleren ſah man deutlich, daß jemand da gelegen, 
Einige Angft ergriff ihn; rundum zündete er mit der Rundelle, 
in jedes Mäujeloh hinein, auf jeden Baum empor; Daun 
fluchte er über fi, denken hätte er doch follen, es gebe fo, 
dann über den, ber es ihm angegeben und ihn noch dazu in 
die Irre geführt. Plötzlich kam ein ſchwarzer Gedanfe über 
ihn, oder hat ber — mich nur weggelodt, fagte er, um zu 
machen, was ihn gelüftete. Und immer jchwärzer ward jein 
Gedarfe, immer größer jeine Angſt; er theilte fie dem mit, 
welcher ihn begleitete und frug ihn, ob er den nicht gefannt, 
der mit ihm zum Häuschen gekommen. Hab nit Kummer, 
fagte diefer, fieh, man fieht ja fein Gejtampf oder etwas Un- 
grades bei der Eiche, und wenn der etwas Böfes im Sinne 
gehabt hätte, fo würde er dir das Häuschen nur von weitem 
gezeigt haben und nicht bis zu demjelben gekommen jein, wo 
er doch hätte denken müflen, man erwiſche ihn noch ob ber 
That. Aber der Manı wird zu fi jelbit gekommen jein; 
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was gilt’s, du teiffft ihn im nächſten Wirthahauſe. Mar 
glaubt nicht gerne, was ihm angenehm, dazu noch fo natürlich 
tft, denn dort jollten ja die Gefährten warten, wie ed Res 
felbft angeordnet. Er fchaffte mit dem Karrenmannli ab und 
eilte den Sammelplaße zu. Dort war ein groß Gedränge 
noch, aber beinahe wäre eö ihm bei feinem Suchen gegangen, 
wie Resli im Walde. Da in der Gajtftube feine Gefährten 
nicht waren, fo ftürınte er durch alle andern Stuben, aber 
nirgends waren fie mehr. Dagewejen feien fie, vernahm er 
endlich, aber ob Einer zu ihnen gefommen, der blutig geweien 
fei, das wußte niemand mit Beltimmtheit; die Einen weinten 
ja, die Andern nein, die Dritten ſagten, er folle fich ftreichen 
und fie in Ruhe lafjen, er jehe doch wohl, daß fie nicht Ze 
hätten, fich lafien z’Einderlehren und jeder Gwundernaſe Bericht 
zu geben, fie hätten wohl viel zu thun gehabt, wenn fie fi 
eines Jeden hätten achten wollen, der blutig geweſen, deren ſehe 
man öppe viel nach einer ſolchen Brunſt. So ohne beftimm- 
ten Bericht mußte er weiters; er tröftete fich, jo gut er konnte, 
und do war ihm nicht wohl bei der Sache. Wär ich doch 
uur bei ihm geblieben, was hat der verfluchte Karren abge- 
tragen — oder iſt's vielleicht gar der Zeufel gewejen, der mich 
da weggelodt? es het Ein fait düecht, es fei nicht ein Menſch, 
wie ein anderer. Sp mußte er immer denken, bis er heim 
war, und als er heim kam, durfte er faft nicht fragen, wo 
Resli ſei, ſondern batte gute Luft, ein Kind mit der Run- 
delle zum Spritzenhaus zu fenden, in aller Stille fi) beim 
zu drüden, zu thun, als ob nichts gejchehen und er gar nicht 
babei gewejen fei. Indeſſen bracdte er das doch nicht über’s 
Herz, wie denn Gottlob der Menſch nicht den hundertften 
Theil tut von dem, was im Herzen ihn auffteigt; er ver« 
nahm aber bald, daß Fein Menſch Resli gejehen und daß Alle 
von ihm willen wollten, was aus Resli geworden. 

Er erzählte nun und erzählte immer wunberlicher, weil 
er die Schuld verbeden wollte, weldhe fein Gewifjen ihm vor- 
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warf, und die doch eigentlich gar feine Schuld war, fonbern 
höfitens ein Mangel an Befonnenheit, nad einem folchen 
Brande und noch dazu bei ödem Magen leicht verzeihlich. Er 
erzählte immer wunderlicher und verworrener, wie es gekom⸗ 
men, daß er von Resli weggegangen; je mehr man ihn fragte, 
je laͤnger er erzäbken mußte, und aus dem Ding, das jeber 
hörte, das je länger je myſtiſcher ward, machte nun jeder eine 
eigene Geichichte, und eine Gefchichte glich der andern jo wenig 
ald weiß und ſchwarz, als eine Schlange und ein Glephant 
fih gleichen. Nach den Einen war er ald todt verfcharret 
worden im Walde, nad den Anbern zu Kilt gegangen, bie 
Dritten büderleten vom Teufel, die Vierten von feinem Kane: 
raben, der längft Tein Geld gehabt und gewußt, daß Resli's 
Sad meift wohl geſpickt war. . 
Unterdefjen wartete man daheim mit Bangen auf Medi; 
der Bater lief ungeduldig die B'ſetzi vor dem Haufe auf und 
ab, die Mutter ſtund in den Weg hinaus, und bald fagte das 
eine: Er kömmt noch immer nicht; bald fagte das ambere: 
Siehſt du ihn noh immer nit? Bange Stunden verfloffen, 
und eben ſchickte fi) der Vater an in’d Dorf zu gehen, alt 
eine Frau fam und jagte: Ihr guten Reute, ihr wartet ver- 
geblich, der kömmt euch nicht mehr beim. Herr Jemer! Herr 
Jemer! was janit, was hat’ gegeben? jagte Aennelt und 
Chriſten ſchoß ab der B'ſetzi wie ein Habicht, dem jemand 
zum Nefte will. Ich darf e8 euch nicht jagen, fagte die Srum, 
ich möchte euch micht erjchreden, ſolche Suchen vernimmt man 
immer zu früh. Adie wohl! Aenneli war bla geworden, 
fomnte kaum nod jagen: Mein Gott, mein Gott, was iſt's? 
Wenn id gewußt hätte, daß ihr fo erfchredtet, ich haͤtte 
wäger nichts gefagt, antwortete die Frau, aber mehr darf id 
wäger nicht jagen. Es ift ſchrecklich, wie es heutzutage gebt. 
Adie. Da verlor Chriften Die Geduld und fagte: Willft bu 
teben ober nicht und mit der Sache hervor? fo zum Narren 
Iafien wir uns dod dann nicht halten. Nur nicht jo bite, 
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bu mein Gott! antwortete die Frau, wenn ihr nicht erſchrecken 
wollt und es mir nachtragen, fo will ich es wohl jagen, was 
ih im Dorfe gehört. Die Leute jagen, Resli jei futſch; bie 
Einen reden vom Teufel, der ihn genommen, die Andern 
fagen, das fei nicht wahr, er fei todt und im Wald hieher 
Üfbegehrige verlodhet. Adie wohl. Diesmal hörte das Adie 
niemand, denn Aenneli hatte dad Haupt auf die Ladenwand 
vor dem Garten gelegt und ſchluchzte jo jämmerlich, daß es 
ihn's über und über jchütteltee Chriſten aber fagte: Thue 
nicht fo, das wird nicht fein. Komm in’d Haus, day die Keute 
es nicht hören, fie könnten jonft wieder meinen, was es gege- 
ben hätte Sch will in's Dorf, dort wird wohl befierer Be- 
richt fein, aber curios ift es allweg, dag er noch nicht da iſt. 
Er wollte Aenneli bineinführen, aber es ſank zufammen; er 
mußte ed tragen und mit Waffer und mit Tropfen lange fech- 
ten, ehe er es zurecht bradte. Dann mußte er erjt noch je 
mand zu feinen Kindern jenden, die auf dem Acer Erbäpfel 
haketen, daß fie heim kämen, und erit, als fie da waren und 
um Mutter und Resli jammerten und wimmerten, Tounte er 
geben. ' » 

So raſch hatte feit Fahren niemand Chriften gehen jehen. 
Sp wie man ihn von weiten zum Dorfe komınen ſah, hie 
es: Er kömmt, er kömmt, und Alles verbarg ſich vor ihm; 
die Weiber hoffen in die Küche, die Männer drücdten fih um 
die Eden herum in die Ställe, nur bier und da blieb ein 
gwunderiger Junge an der Straße ftehen, um zu fehen, wie 
ber bedächtige Bauer daher geſchofſen kam. Hinter ihm ber 
ftredten die Weiber ihre Köpfe über die Küchenthüren und 
fagten: Er pläret nicht einmal, aber d's Nenni, feine rau, 
die wird thun! He nun fo dann, fo geht's, heute roth, mor⸗ 
gen todt. Aber man hätte ed denken können, daß es fo 
geben müßte. Wo nichts als Streit ift, da thut der liche 
Gott gern ein Zeichen, wie er den Streit haſſe und das 
Wuͤſtthun. 
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Doch Ghriften hörte dies Liebliche Geflüfter nicht, er fe 
gelte, da er auf der Straße und vor den Häufern niemand 
fand, der ihm Bericht geben konnte, rafch dem Wirthshaufe zu. 
Hier hielt die Wirthin Stand und gab vernünftige Kunde, 
aus welder Chrijten entnahm, daß noch nicht alled verloren 
fei und das ganze Unglüd darin beſtehe, daß Resli abhanden 
gekommen, aber Weiteres niemand wifle, und daß Samis 
Hans zulegt bei ihm gewejen jei, der könne Bericht geben, 
wenn er wolle, aber er rede gar wunberlich, bald jo, bald an. 
derd, daß niemand recht daraus komme. Wohl, jagte Chriften, 
dem wollen wir die Wahrheit füre machen, und jteuerte dem 
Haufe zu, wo 's Samid Hand wohnte. Dort aber hatte er 
handliche Arbeit, ehe er jemand füre gemacht hatte, er hoſchete 
rings um's Haud und hofchete niemand hervor. Endlich jah 
er durchs Kellerloh die Bäurin im Milchkeller, und raſch war 
er bei ihr, und ruhete nicht, bis Hansli entdecft war, den er 
ſcharf ins Gebet nahm. Hansli gab Bericht und ziemlich Der 
Wahrheit gemäß, nur daß er den, welder ihn von Resli weg- 
geloct, jehr ind Schwarze malte und zu verftehen gab, Daß 
ed mit dem nicht richtig gewefen fein könnte. Aber daß Reslt 
todt fei, glaube er nicht, doch wo er bin gekommen, begreife 
er nicht. He nun fo dann, jo muß man gah luege, du 
kömuiſt doch mit, und zeigft, wo er zuleßt gewejen? Cr fei 
wohl müde, jagte Hans, die ganze Nacht hätte er nicht gejchla- 
fen. He fo nimmt man Roß und Wägeli; mad daß du in 
einer Etunde z'längſt unten am Weg bij. Hans war bereit 
dazu, fobald er fah, dag Ehriften nicht mit ihm aufbegehrte; 
er fagte, es fei niemand mehr daran gelegen, zu willen was 
mit Resli gegangen, es jei ihm nicht nur wegen Resli jelbit, 
fondern aud, damit man wiſſe, daß er ihm nicht liederlich im 
Stich gelaffen. Chriften ward es auf dem Heimwege ganz 
wunberlid; die Beine fchlotterten ihn, und mehr als einmal 
war ed ihm, als ob es ihm fchwarz werden wollte vor den 
Augen, daß er fih an einen Zaun ftellen mußte und fi) halten. 
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&r Hatte gute Hoffnung, daß bie Sache nicht halb fo böje 
fei, als die Leute ansftreuten, und das Wafler ftanb ihn fort 
md fort hoch in den Augen aus Dank und Freude, daß bie 
Nachrichten beffer feien, als er anfangs gedacht; aber eben 
befwegen ließ die Spannung des Schredend nad, und biäde 
ward ed ihm an Leib und Seele und lofe nur jchienen feine 
Glieder zufammenzuhängen. So kam er langjamer als er ge 
dacht und mit Mühe beim, wo weit im Gäßchen vornen Alle 
feiner warteten. Herr Semer! Herr Semer! ſagte Aennelt, 
wie fiehſt du aus, er it tobt, gäll? O Resli, my Resli, ſeh 
ich Di nie mehr! und aufs neue ſchlugen die Wellen des 
FSammerd über das Geftade. Thu nit jo, fagte Chriften, 
wäger nicht, allem an ift Resli nicht tobt. Cr wird, als er 
alleine war, zu fich felbft gefommen und nen hingegangen fein, 
wo er jeßt moc ift. Aber ſuchen muß man ihn. Chrifteli 
gib dem Braun z’freffe und mach das Wägli z’weg, ich will 
mich anders anziehen, fo ſprach Chriften in Aenneli's lauten 
Jammer, gegen das Haus gehend und vor der Thüre ſetzte er 
fih auf's Bänklein bin und fagte, man folle ihm Wafler brin- 
gen, es werde ihm jo curiod. Nun neuer Jammer, daß er 
doch Jagen folle, was er vernommen, einift müffe man es ver- 
nehmen, und je länger man bingehalten werbe, defto grüslicher 
fhlage ed dann nieder. Sie follten nur ruhig jein, antwor- 
tete Chriften, die Sad fei nicht bös, aber es fei ihm fo tn 
die Glieder gefchoflen, er wiffe nicht wie, es werde wohl vom 
ftarken Laufen fein und bald beffern. Aenneli ſolle ihm ein 
friſches Hemd füre lege, er wolle gehen und ſich z'weg machen. 
D nein! Bater, bu gehft nicht, fagte Aenneli, Chrifteli kann 
fahren, es tft dir ja Übel und der Braun wild; es weiß fein 
Menſch, welhe Angft ich hätte, wenn du gingeſt. Sarris 
Hans kommt mit, fagte Chriften. Se komme er, fagte 
Aenneli, er Tann dich nicht gefund machen, und wenn man ſo 
zweg tft wie du, fo thnt d’8 Liegen am beften. Es weiß 
kein Menſch, ob es nicht einen Schlagfluß, Gott behüt uns 
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davor, oder fouft etwas Böfes geben koͤnnte, wenn du in ber 
Belt herumfprengteft. Nein wäger, bu mußt dich ftille halten, 
and wenn ed bir nicht bald befiert, jo muß Annelifie zum 
Doktor. Blut uſe lab wär vielleiht gut. Wie der Vater 
fih auch wehrte, er mußte nachgeben und Ghrifteli fahren 
lafſen, und die Sorge um den Anwejenden zerftreute etwas 
Kummer und Jammer um den Abwefenden in Annelifi’3 Her- 
zen. Den rechten Weibern ift und bleibt der der Nächite, der 
ihnen zunädft im Bereich ihrer Hülfe liegt; fie laflen nie 
einen Anwejenden ſchmachten und ftöhnen, um zu janımern um 
einen in der Zerne. Chriften mußte zu Bette, er mochte ſich 
wehren, wie er wollte, mußte fih Suppenbrühe geben lafſen, 
und Aenneli jeßte fi neben das Bett und wehrte ihn bie 
Fliegen, während Annelifi draußen um’s Haus herum fuhr 
und bald in biefer, bald in jener Ede auf der Lauer ftand, 
ob niemand mit Botſchaft komme oder vielleicht Resli felbit. 
Und zu ihm gejellte fih bald Die Mutter, die vom fchlafenden 
Shriften fi weggeftohlen, und bald wiederum Chrijten, ben 
bie Sorge nicht lange ſchlafen ließ; aber gab wie fie aus. 
Ichauten, es fam niemand, einfam blieb ed um's Haus, ein- 
fan, jo weit die Sinne reichten. Da fagte Aenneli: Sa fo 
geht’3, aber wer glaubt e&, ehe man es erfährt! Geftern war's 
jo ſchön, und wie waren wir alle beifammen, fo glüdlih und 
frob, und jeßt wie ijt’8? Jetzt find wir einfam; unſer Bub 
tft bin, und bad Herz aud dem Leibe möchten wir weinen, 
jegt wo wir uns jo lieb haben möchten. D wenn ed der 
Menſch finnen könnte, dag man fih lieb haben follte, wenn 
man bei einander ijt, weiß ja doch Fein Menjch, wenn man 
von einander muß. 

In einen waldumfäumten Boden ſtund in ber Mitte rei- 
her Matten ein großes graued Haus, deſſen Hinterjeite im 
Reiz der Neuheit glängte; nebenbei lagen ein Holzſchopf, ein 
Spycher und ein fogenannter Stock mit Eleinen Fenſtern und 
einem auf die Fenſter gebrüdten Dache, das accurat ausſah 
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wie ein Hut, den ein Räuber ih in bie Augen gedrückt, da⸗ 
wit niemand fehe, was die Augen im Schilpe führen. Allerlet 
Ing um das Haus herum, Bauſpäne umd fonftiges Geräbel; 
die Miftgülle lebte in ſüßer Zreiheit, Enten und Hühner eben- 
fall8, und im offenen Tenn ftand ein Eurzer dürrer Mann mit 
Breiter Nafe und ſchmalen Augen, der Strohbänder machte für 
die kommende Ernte. Neben dem Tenn lag die Hausthüre, 
bie durch einen ſchwarzen rauchigten Gang zunächſt in -bie 
Küche führte. Aus derfelben kam raſch ein Mädchen, bem man 
aber den Rauch nicht anmerkte, denn e8 war nett, ſchmuck, 
forgfältig geftrählt, und fagte: Vater, ed wird doch noch 
der Doktor geholt werden müſſen; er will nicht erwachen, ober 
was meint? Was anfangs, häffelte der Mann, daß Ihr ihn 
hättet liegen Taflen follen, was tft er euch angegmmgen, und 
was hat ed braudt, und diefe Unmuße zu machen? Wber 
Bater, antwortete das Mädchen, fo hätte er ja fterben müffen. 
So bätt er, es muß einmal fein und jet wäre e8 Ihm viel 
leicht leichter gegangen, als einift. Aber Vater, was hatten wir 
uns für ein Gewifien machen müſſen, wenn wir ihn bätten 
liegen lafſen, und ed dann geheißen hätte, er ſei geftorben. 
Unkraut verdirbt nicht fo leicht, und bu weißt nit, ob feine 
Kameraden ihn nicht gefucht, und das ift dann eine ſchöne 
Geſchichte, wenn die ihn nicht finden und weiß der Schinder 
was für einen Lärm machen. 

Es ift einmal jeßt fo, Vater, antwortete das Mädchen, unb 
Balgen macht die Sache nicht anders. Aber wollteft du nicht 
bineintommen und jagen, was du meinft. Wir haben Wein: 
überjchläge gemacht, und jeßt jagt die Mutter, fie wolle noch 
mit kaltem Wafler probiren, und wenn bas nicht helfe, fo wiffe 
fie nichts mehr anzufangen. Das Band zufammendrehend und 
dafjelbe zu den gemachten legend, fagte ber Alte: So gehts, 
mit unferer Sade mögen wir nicht fertig werben und haben 
bite und geben uns noch dazu mit anderen Reuten ub und 
verjäumen und barob. Aber daß du das weißt einmal für 
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ANemmal, wer Fiegt, den Taffe Liegen! Was vermögen Wir uns 
Helen, wenn Einer nicht zu fich felbften ficht? So feifenb 
Bing er hinter dem Mädchen drein, über die hohe Schwelle, 
durch den dunkeln Gang, in welchem Werkzeug ſtand aller Art 
und manche fehwere Kette an hölzernen Nägeln Bing. Das 
Mönchen öffnete eine Stubenthüre, und Hinter ihm brein 
Brummte ber Bater: man hätte ihn nicht Brauchen in die 
Stube zu thun und in’s befte Bett, Solche, die man im Walde 
anflefe, thıre man in den Stall, und im Stroh wäre er noch 
wöhler gewejen als in einem Federbett. Water, der iſt son 
eimem Haufe ber, fagte das Mädchen, wo fie nieht gewohnt 
Fand im Stroh zu liegen. Go wäre er daheim geblieben, 
da hätte er dann meinethalb Tiegen koͤnnen, wo es fich Ihm 
am beiten geſchickt. 

St! St! flüfterte brinnen In der Stube eine lange ha⸗ 
gere Frau und hielt den blauen Umhang vor dem Bett etwas 
zurück, ſt! er tührt fih. Reife trat die Tochter Hinter die 
Mutter, an der Fußeten blieb der Bauer ftehn und ſah nad 
einem blaflen Süngling bin, der im Bette Tag, deſſen Kopf 
verbunden war, deflen Augen gefchloffen und in deſſen Hand 
ein Zucen fichtbar wurde, ein Heben und Wiederfalfenlaffen, 
es war, als fühlte er irgendwo etwas, wolle bin mit der 
Hand und verndge es nicht. 

Da mangle ed des Doftors nicht, ſagte der Baner, der 
werde bald von ſich ſelbſt ermachen. Albez fei es Einen nicht 
der Wert geweien, wegen einem jedere Müpfli bes aus zu fah⸗ 
ven wie ein Kegel und fo i d'Allmacht z'liege.“ 

Da flug der Wunde Iangfam die Augen auf, fab "matt 
am fih, langſam ſanken die Augenlider wieder zu, ploͤtzlich, 
als ob etwas DBefonbere8 zu feinen Bewußtfein gekommen, 
fuhr er auf, ſah mit Staunen in der Stube herum und frug 
endlich: Aber um Gotteswillen wo bin ich und was tft mitt 
wirt He, wo wollte bu fein, als bier, fagte die Frau. 
Aber wie bin ich hieher gekommen? frug Resli. Geb, 
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Meitſchi, b'richt, ſagte bie Mutter, drebte fi, und vor Reel 
‚ fund unverbedit Anne Mareili, de Dorngrütbauern Tochter, 
fittig umb verlegen bie Augen gefentt. Dem Resli warb es 
gar wunbderlich im Herzen, er mußte fi legen, aber wie fie 
ihm auch zufallen wollten, die Augen jchloß er nicht wieder. 
Sch, b'richt, Meitichi, fagte die Mutter, d'rwylen Tann id 
haushaſten. Es ift einmal gut, fagte der Bauer, daß bu 
wieder bei dir felbit bift, jo braudht man beu Doktor nicht 
und d'Sach wirb ſcho beffere, Wenn ich meine Burde Bän- 
der ausgemacht, jo will ich wieder kommen und jeben, ob bu 
auf mögefl. Es gingen beide, Bater und Mutter, hinaus, 
und Teines von beiden hatte eine Ahnung ven dem, was im 
den jungen Herzen ſich regte. Anne Mareili batte feinen 
Ihlanfen Tänzer nicht vergeffen fünnen Hatte an manchem 
Markt oder wo viele Leute zufammenliefen feine dunkelu 
Blicke umfonft nach ihm ausgefandt, war mandhmal in dunkler 
Nacht, wenn der Wind über feine Fenſter ftrich, aufgefahren 
und hatte gedacht: Iſt's ihn wohl? hatte dann traurig fein 
Haupt in die Kiffen verborgen und gefinnet und gedacht: ob 
er wohl vernommen, wer ed fei, und ob es fein Lebtag nie 
vernehmen werde, wer er gewefen, und ob fie nie zuſammen⸗ 
kämen. Bergeflen Tönne es ihn nicht, und wenn es ihu erſt 
in der Ewigkeit wiederſehen jollte, ſo kennte es ihn wieder auf 
ben eriten Blid. Um fo tiefer und inniger prägte das jchöne 
Bild fi ein, je düfterer das Loos war, welches ihm zu war- 
ten ſchien; um jo weniger durfte e8 aber auch die Eltern mer- 
ten laſſen, was tief im Herzen ihm lebte. Wenn es gejagt 
hätte, e8 liebe einen Burſchen, von dem es nicht wüßte, woher 
er jei und wie er heiße, fo hätten fie gejagt: Biſt e Narr, 
e Sturm, unfer Lebtag hat man nie davon gehört, dab ein 
Mädchen es Mannevolch g’liebet het, wo es ihm keinen Na- 
men hat geben Fönnen und nicht einmal gewußt, hat er nüt 
ober oͤppis, und ob er auch au einem rechten Ort daheim ift 
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eber nicht. Bie öppe die zufammentommen, welche nichte 
haben, dad weiß man oͤppe. 

Heimli trug es das Bild in fi, wo es niemand ſehen 
Tonnte, und kein Tag verging, daß es nicht dachte: Siunet er 
wohl auch noch an mich und Tennte ex mich wieder, wenn wir 
wieder zufanımen käͤmen? Dann ftellte eö neben dieſes Bild 
ein anderes Bild, einen fiebenzigjährigen Gritti mit dünnen 
Haaren, rothen Augen und einer Schnupfnaſe, und wer dann 
nahe bei ihm gewejen wäre, hätte wohl gehört: Und ich thue 
es nicht, und wenn fie es zwängen, fo fterbe ich. 

Das Dorngrüt lag keine Stunde weit von Aufbegehrigen, 
jeitwärts von der Straße. Ald Wolfe um Wolle in fchwars 
zen Wirbeln gen Himmel ftiegen, das Aufflammen neuer Hän- 
fer verfündend, Die Glocken immer ängftliher um Hülfe wim⸗ 
merten, da blieb nach üblicher ſchöner Sitte in weiter Umge⸗ 
gend niemand, der Arme und Beine rüftig rühren Tonnte, da⸗ 
beim. Die Bauerntöchter liefen mit den Mägben, die Söhne 
mit ben Knechten, und mancher Gropätti humpelte hinterbrein, 
mit einem Eimer in jeder Hand, welche von dem Teichtfinnigen 
jungen Volke vergefjen worden waren unb welche doch bei jedem 
Brande jo nöthig find. Auch aus dem Dorngrüt war Alles 
fort bis an Bater und Mutter, und rüftig hatte Anne Mar 
reili_gearbeitet, war aber von ben Seinen abgelommen und 
ſuchte fie wieder. Da erſchien ihm plötzlich, als ed am wenig⸗ 
ften daran dachte, fein lieb heimlich Bild, es ſchalt es Kümmel, 
und wie ein näcdtliher Spuk verjhwand es. Im einen an» 
dern Waſſerzug, der durch dunkle Baumgärten ging, geftoßen, 
Tonnte es fein Bild Tange nicht fuchen, mußte Eimer um Eimer 
Taufen lafſen durch die rüftigen Hände und der Boden brannte 
unter feinen Füßen und es mußte bleiben. Zweimal wollte es 
entrinnen, zweimal wies man es hart, wieder an feine Stelle 
Die Abdankung machte ed frei, aber nur zu hinderſt an ben 
Bing gelangte es, fah nichts, mußte feine Leute juchen, mußte 
ihre Sprige ſuchen, denn die Mädchen wollten nicht allein durch 
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den Wald, mollten mit ihrer Mannſchaft geben; fie verliehen 
unter den Letzten den Brandplag, zahlreich und im Seleite den 
Spritze. Langfam und jeher jeine Heldenthaten berichtend, 
daß, mens er nicht geweſen, der Pfarrer verbrannt wäre ober 
eine Gray oder ein Haus und wenn ihre Sprige nicht gemer 
fen, nicht nur Tein Haus, ſondern Fein lebendig Bein übrig 
geblieben wäre, zogen fie durch den Wald. Plöglich fchrie ein 
Mädchen, welches etwas abjeits gegangen war, auf: Hex 
Jemer, Bert Jemer, e Todtne, e Todtne! Der Zug. bielt, 
die Mädchen ſchrien auf, die Burſche liefen hin, man rief nach 
ber Laterne, hinter derjelben drängten ſchüchtern die Mädchen 
fih nah. Unter einer Eiche lag ein ſchlanker Burſche, das 
blafje Geficht im grünen Graje; blutige Streifen liefen. über 
feine Wangen, mit Blut war das Gras beihaut, und ein biu« 
tiger Streif lief vom Wege zur Eiche hin. 

Auch Anne Mareili drängte fich in den Rund, ‚den zwei 
Laternen heil machten. Da lag der, den es heimlich im Kerr 
zen getragen, gefunden, verloren, da lag er, tobt. Es ſchrie 
wicht auf, ed fiel nicht in Ohnmacht, aber ed war ihm als 
fafie eine eiferne Hand fein Leben und drüde ed zum Tode 
Da rief Einer: Rein, der ift nicht todt, er ift noch gaug 
warn, und d's Herz rührt fh au, wie mich dünkt. Se 
Tommt, rief der Sprigenmeifter, ehe er zu fich jelbit kömmt, 
fonft wer weiß, ob wir nit noch in's Schloß müßten ober 
gar d'Sach felber ſollten gemacht haben. Der Ring lief 
auseinander, die Burſche wollten wieder zu Rofſe, der Sprigenr 
meifter jagte jhon: Hü, i Gottes Name, da fagte Aune 
Mareili: Das gebt nicht diefen Weg; den Tönnen wir da 
nicht liegen Iafien, vor Gott und Menſchen Töunten wir es 
wicht verantworten. Kommt, ſagte ein Burihe, dem fra 
gen wir nichts nach; wie er dahin gekommen ift ohne und, jo 
wird er auch jo weg kommen. Es weiß ja niemand, men er 
tft. Nein, fo kommt er nicht weg, ſagte Anne Maxeilt, 
das ift ein vornehmer Bauernfohn, da obe aben, ich habe ihn 
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einmal angetreten. Menn wir hen jo da ließen ungerath⸗ 
famet und er unfommen müßte, jo würd. ja unſere gange 
Gegend serbrüfles, kein Kreuzer Steuer käme da oben herab, 
und es möchte bieunen wie es wollte, jo käme niemand mehr 
zur Hülfe Es mm doch nadiſch nicht beißen: unfer Wald 
fei eine Mörderhöhle.. Anne Mareili war im Anfehen, und 
e3 war nit dad erſte Mal, daß es etwas befohlen hatte und 
jo ftellte ſein Wort die Leute, fie rathſchlagten, wie ber fort- 
zubringen ſei. Anne Mareili befahl einem ihrer Anechte auf 
dem Tirgeften, Wege beim zu laufen und ein Wägeli mit Stroh 
zu bringen, bis dahin koönnte man ihn mit zweien, die ihn 
hielten, vornen auf das Bänklein ber Sprige feten. Auf die 
Einwendung, wo man baum nit ihm hin wolle, wenn er's doch 
felbft nicht ſagen fünnte, wie er heiße, ſagte es, baß fie dasr 
über feinen Kummer. haben jollten, das ſei nicht der erite und 
werde nicht der letzte fein, den fie beherberget hätten. Anne 
Mareili’d zwei Brüder, die da waren, redeten zwar Dagegen, 
aber brachten nichts ab. So war Resli in Died Haus gefome 
men. Der Bater hatte darüber gemucdelt, Die Mutter aber ger 
fagt: fie hätten noch feinen Franken Bettler fortgejagt uud 
da wär's doch grüdlih, wenn man Bauernfühne im Walde 
wollte verrebeln laflen, und dab das ein Bauernſohn jei 
und zwar non den vornehmern einer, jehe man ſchon am 
Hemde, fie hätte noch nicht bald ein jo feine! und weißes 
geſehen. 

So mar es gekommen, daß Resli in Anne Mareili's 
Stübli war, denn daß er dorthin gebracht wurde, hatte ed an- 
georbuet, und ed hatte ihn's gedünkt, es nehmte nicht alle 
Schäte der Welt dafür, daß er nicht da wäre, und jebt, alß 
Bater und Mutter draußen waren, reichte er ihm die Hand 
und fagte: Du bift doch nicht mehr höhns, aber ich habe 
wäger nicht gewußt, daß hu es biit. 

Wer wollte höhn werben in einem fofchen Wirrwarr, 
fagte Anne Mareili, wer höhn werden will, muß nicht an 
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eine Yrunft. Es war nur lätz, daß der Wagen Daher kum, 
wie vom Himmel, id hätte dir doch fonft gefagt, es ſei mit 
leid, und gäb wie ich Dich geſucht, fand ich dich nicht mehr, 
fagte Resli. Aber wie bin ich hierher gelommen ? 

Nun erzählte Anne Mareili wie es zugegangen, aber bie 
Hauptrolle theilte e8 fich ſelbſt nicht zu, jondern es bediente 
fih der Rebeform: Me bet denkt, glaubt, g’feit, g'macht. 
Dann mußte Resli erzählen, wie er unter die Eiche gefommen 
und da allein geblieben. Der redete nun fchon etwas deutli- 
her und fagte: daß es ihn immer gebünkt, er möchte ihns 
finden, um ihm zu jagen, daß er ihns nicht gekannt, denn fonft 
wäre er doch fiher nicht jo grob und unerchant geweien, das 
ſei Doch fonft feine Art nicht; aber alles hätte ihn böfe ge- 
macht, und gäb wie er die Leute zufammengeftellt, ſei doch 
gleich wieder Alles auseinander geweſen. Er hätte gemeint, 
er böre feine Stimme und nachſehen wollen, da jet es ihm ge 
weſen, als fchlage man ihn den Boden hinab, und fchwärzer 
und ſchwärzer werde es um ihn, je tiefer er falle; plötzlich ſei 
alles erlofhen. Da fei es ihm in den Ohren gewefen, als 
rede ed wieder, und mühſam hätte er die Augen aufgethan, 
aber hinter der Mutter es nicht recht gefehen; plößlich fei ihm 
eingefallen, dad Meitfchi Hinter ber alten Frau fei doch das, 
welches er gefucht, allem an, das habe ihm die Augen wieber 
aufgethan und ihn zu ſich ſelbſt gebracht. Aber haft du mid 
denn noch gekannt? fragte Anne Mareili. Warum nicht, 
Tagte Resli, unter Tufige hätt's mer nit g’fehlt, aber haft du 
mih noch gekannt? Es hat mir gefchtenen, es fei dich, 
fagte Anne Mareilt, doch habe ich es fo beftimmt nicht ge 
wußt, bis daß ich dich recht gejehen habe. Aber weißt bu wo 
dan bift? fragte Anne Mareili. Es wird im Dorngrüt 
fein, ſagte Resli. Warum meinft? fragte Anne Mareilt. 
Bift du nit d's Dorngrütbauert Tochter? Wer hat bir 
dad gejagt? D's Etubenmeitli, wo und nufgewartet bat. 
So, damals ſchon haft du es vernommen, und wunder bat 
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es dich nit genommen, wie ich heim gekommen, das ift ſchön 
von dir und willſt an mich gefinnet haben? Häb es nit für 
angut; hundertmal hätte ich daran gefinnet, zu kommen, aber 
du haft mir nichts gejagt, und zu fragen hatte ich nicht Zeit. 
Es ift einer ein ſchlechter Schüge, wenn er feine Ausrede 
weiß, fagte Anne Mareili, du wirjt vieleicht nicht abfommen 
fönnen, wenn du wilft, bein Meifter wird dich nicht geben 
lafien. Da hob Resli fih auf; als er aber einen ſchalkhaften 
Zug um Mareili’d Mund jah, antwortete er: Vexir nur, bu 
wirft wohl wiflen, wer ih bin. Wie wollte ih bad willen, 
fagte Anne Mareili, gefragt babe ih niemals, und an ber 
Stime fteht es dir nicht gefchrieben, jo wenig als einem An⸗ 
dern. Hat ed dich denn gar nicht wunder genommen? fragte 
Resli. He ungefähr wie du Langeweile nad) mir gehabt haft, 
und wen hätt’ ich fragen wollen, den Aetti oder unjern KohltY 
antwortete das Meitihi. Aber Spaß apart, wem bift? 
Da erzählte Resli, wer er ſei, und hatte nicht nöthig, viel 
zu rühmen, denn wer d's Bure z’Riebiwyl jeien, das wußte 
man im Dorngrüt ungefähr jo gut, als man in adelichen Kän- 
dern die abelihen Häufer kennt. Er rühnıte nicht Land, nicht 
Biehftand, nicht Reichtum, er rühmte bloß jeine Gejchwiiter, 
feinen Bater, feine Mutter, wie gut alle gegen ihn, wie einig 
fie überhaupt ſeien. Der gejtrige Abend trat immer deutlicher 
yor feine Seele, dad Wafler kam ihm in die Augen, das Herz 
auf die Zunge, und andäcdtiger als vor feinem Pfarrer, heiß 
im Herzen und naß in den Augen jaß Anne Mareili vor ihm, 
Da trat die Mutter herein mit Kuffeefanne und Giertätich 
und fagte, fie hätte neuis gemacht und wolle ſehen, ob er 
möge. 

Man bat viele Erzählungen, wie man Geijter vertreiben, 
Erſcheinungen verjheuchen koͤnne und wie man bafür manchmal 
Kapuziner weither beihiden müffe, aber wie man das Herz 
von der Zunge treiben, die Seele aus den Augen, beide hin« 
unter in ihren tiefen dunkeln Verſteck und vor beide eine Thüre 
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machen und vor die Ihre einen Riegel ſchieben Fünne, da 
berichtet man und nit, und doch Tönnen ed fo viele Leute 
unb wiflen e3 nicht, thun es fo viele Mütter, jo viele Bäten 
und jhimpfen dann darüber, daß die Herzen fih jo veriteden 
und verjchliegen thäten. Aber es ift curios, wie die Menſchen 
fo oft nicht willen was fie machen, und, noch curiojer iſt ei, 
wie bie Herzen jo curios find, faft wie die Murmelthiere, bie 
sah nur aus ihren Höhlen kommen in’d Freie, wenn kein 
Lüftchen gebt, aber recht warm und lieb die Soune jceinet. 

Stumm: waren beide, während die Herzen fich verkrochen; 
dann jagte Resli, fie jollten do nicht Mühe haben jeinetwegen, 
er möge nicht und follte fort, und Anne Mareili jagte: Weiſt, 
wen er ift? Er ift d's Liebimplbure Sohn, du weißt, wig 
haben ſchon oft von ihnen gehört, öppe von Bettlerleuten und 
andern. So? be nun fo de, fagte die Mutter, aber mik 
dem ort pregir nicht, nimm z'erſt und if. Meitſchi ſchenk 
ein und gieb ihm, ich habe noch den Schweinen ob, habe ge 
dacht es gebe in einem Feuern zu. Aber es war ihr nicht 
fo wohl um die Schweine, ald um dem Bater ed zu fagen, 
der immerfort brummte, dag man Leute heimbringe und wicht 
wiite, was für Zögeln e8 jeien, grade auf dem Wege komme 
man in’d Brüll und made fich einen fchlehten Namen. Als 
er hörte, für wen Resli fih ausgab, jagte er: Wenn ed wahr 
ift, jo kömmt er von einem rechten. Orte ber, aber es hat fi 
ſchon manchmal Einer für den Andern audgegeben, und je eber 
er fort kömmt, beit lieber ijt e8 mir. Wenn's d'r Kellerfoggi 
vernimmt, ed wei fein Menſch, was er jagt. Sorg ba muß 
man, rau, du weißt doch wie mißtreu er iſt. 

Drinnen machte Anne Mareili die Hausfrau mit ſexviren 
und preſſiren, und was. dad Trauliche dieſes Amtes erhöhte, 
war, dag Anne Mareili alles zum Bette bringen mußte, daß 
Kacheli hielt, während Resli aus dem Blättli trnl Man 
glaubt gar nit, wie lieb man ſich während ſolchem Trinken 
und Halten werben kann? Resli wehrte fi) zwar gegen alleß 
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Een und Trinken, aber das Halten und Zutragen war fe, 
ſchoͤn, fo appetitlich, daß er aß und tranf, er wußte nicht wie 
Freilich machte er lange daran, ließ noch länger ſich nöthigen, 
brachte alles mit der größten Mühe hinunter, aber es dünkte 
ihn doch, fo gut hätte ihn noch nie etwas gedünkt, und er 
möchte Tag und Naht jo efjen und trinken, wenn jo eim 
Anne Mareili e3 ihm immer zutrüge und Handreichung tbäte, 
Das war jo ein traulich herzlich Abwarten und Hinuehmen, 
wie es wohl felten und darum um jo ſüßer ift. 

Da Fam die Mutter wieder und hieß auch den Vater 
Tommen, ein Kacheli Kaffee zu nehmen, und da war die fühe 
Zraulichkeit wieder davon geflogen. Der Bater war einfilbig, 
frug nicht einmal, wie viel Kühe fie hätten, ob auch eine Kä- 
ſerei und wie viel fie melchten; aber immer mehr b’laugte es 
Reli nach Heimat, und Mutter, immer mehr quälte ihn die 
Angſt über die Angft, welche fie um feinetwillen ausjtehen 
müßten, da fein Menſch wille, wo er geblieben, und man ja 
wohl wiſſe, wie in folden Stüden gelogen werde. Anne Mas 
zeili wollte ihn tröften und jagte: bei einem jo jungen Bur⸗ 
ſchen jei die Angſt nicht groß, die blieben öppe manchmal aus, 
fein Menſch wüßte, wo fie wären, und er werde öppe nicht 
beſſer jein als die andern. Er jei noch Feine Stunde fort 
gewejen, daß die Mutter nicht gewußt hätte, wo, jagte er, und 
beim 3’ Morgenefjen hätte er noch nie gefehlt. Da ſei er ein 
Erafter, fagte die Mutter, jo von einem hätte fie wicht bald 
gebört, ihr wäre ea auch anjtändig, wenn ihre Buben jo wären, 
Sie Hätte noch mehr gejagt, denn die Mütter balgen gerug 
über ihre Buben, wenigitens halb jo gerue, als fie dieſelben 
rũhmen und rühmen hören, und gar oft iſt das Balgen nichts 
Anderes ald eine Brüde zum Rühmen, aber der Bater fiel ihr 
in's Wort und jagte, wenn er wüßte, daß er es erleiden nächte, 
fo wallte er ihn ſchon einen Plätz führen, daß er heute noch 
beim füme. Was er doch deufe, jagte Anne Mareili, erft je 
ex zu ihm ſelber gekommen und der Kopf jei noch wie Seuer, 
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ec folle kommen und greifen; tazu legte es feine Hand auf 
Resli's Stirne, daß der gar nicht wußte, hatte er fühl ober 
heiß, aber einen Umfchlag, der ihm jo wohl machte, hatte er 
noch nie aufgehabt. Es däuchte ihn, mit dem auf der Stime 
tiefe er über's Meer bis nad) Amerika ohne ume z’luege. Je— 
mand ſchicken könnte man, fagte ed, es düech ihn's jelber, das 
wäre ſchickig. Es wolle gehn und fehen, wen man ſchicken fönne, 
ed feien deren genug, die um ſechs Kreuzer es wifle fein Menſch 
wie weit liefen. Aber wenn er ed zwängen will zu gehen, 
fagte der Vater, der nicht Luft hatte zu greifen, wie heiß die 
Stirne fet, was wilft du ihm dawider fein? Er joll am beiten 
wiflen, was er erleiden mag und was fie daheim jagen. 

Das g’ichweiggete Anne Mareili, es ward roth über und 
Aber und ging hinaus. Resli begriff des Alten Rebe wohl, 
dag er da nicht werth, fondern läftig fei. Das vertrug fein 
Stolz nit. Er fagte daher, er hätte ihnen bereits zu danken 
genug und wolle nicht länger ihnen in ben Köften fein; bis 
zum nächſten Dorfe möge er allweg geben, und möge er dort 
nicht weiter, fo werde für Geld und gute Worte wohl ein Roß 
zu finden fein. Gr wolle ihn nicht zwängen, jagte der Alte, 
aber wenn er ein Zeugniß wolle, wie man ihn gebracht, fo fage 
er eö ihm nicht ab; er werde die, welche ihn gefchlagen, doch 
fennen und angreifen wollen. Resli antwortete, er jei ber 
Sade nicht gewiß, und wenn er es ſchon wäre, fo griffe er fie 
doch nicht an. Einen Streich mehr oder weniger, made nicht 
viel aus, und dad Geld, welches er aflfällig erhalten könnte, 
würde ihm nicht fo viel Freude machen, als dad Prozediren Ber» 
druß, uud apart hätte er eö eben auch nicht nöthig. Es hat 
ein Seder feine Art, fagte der Bauer, aber wo ich Recht habe, 
da habe ich Recht, gebe nicht nach und Sollte e8 mir den Gring 
foften, gefchweige benn den legten Kreuzer. 

Resli fchwieg dazu und fagte nicht, was fie daheim auf 
ben Prozediren hielten, verließ das Bett und machte fih, wenn 
auch ſchwankend und fturm, zur Übreife bereit. Da kam raſch Aune 
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Mareili und fagte, eb jeien Zwei auf einem Wägelein gelom- 
men und frägen ibm mad), er werde aber doch nicht fortwollen, 
ex. hätte ja jeht Gelegenbeit beim Beſcheid zu maden. Gr 
faun ja jebt reiten, jagte der Baucr, und wenn er's ja will 
g’hebt haben, fo find wir nicht ſchuld, wenn er's öppe wicht er⸗ 

leiden mag. Unterteflen hatte die Mutter Cbrifteli bereinge 
bradht, der eine gar herzliche Freude am den Tag legte, Resli 
fo wohl aufgefunden zu baben und dazu juft noch im Tor 
grũt, das jei das Curioſeft. Warum ijt denn das das Sm 
riojeft, ift bier nit wie an einem andern Orte, frug ber 
Bauer. Ho wohl, antwortete Chrifteli verlegen und blieb 
dann fteden anf eiuen Wink von Resli. Anne Mareili machte 
g’wunderige Augen, ed ahnte etwas, das es gerne gehört hätte, 
aber Resli, der in des Vaters Gefiht Unrath merkte und fein 
Spiel nicht gem verborben hätte durch ein unbefonnen mit ber 
Thür ins Haus fahren, was bei Mädchen öfters vortrefflich ift, 
bei Bätern aber felten, antwortete rafh: Wir haben voriges 
Jahr Holz verkauft, wir veuteten ein Wälblein aus, das mit 
ten im Lande geitanden und viel geſchadet hat an der Sonne; 
Ba tft und gejagt worden, viel von dem Holz jet an biefes 
Haus gekommen. Chrifteli machte jeltfame Augen, als er dem 
Bruder fo reden hörte, war aber Hug genug zu jchweigen. “Dem 
Bauer nahm es wunder, wie fie bas Holz verkauft hätten, er 
Aberihlug, was der Händler zwifchen ausgenommen, und meinte 
endlich, man fei nur ein Narr, wenn man fi) mit ihnen ein» 
Iafle; wer Zug hätte, thäte immer au beiten, d' Sach jelber 
z'kaufen an Drt und Stelle. Er meine es auch, jagte Resli, 
und wenn er etwas nöthig hätte, fo jolle er nur zu ihnen 
fommen, ed müßte nicht zu machen fein oder er folle haben, 
was er begehre, und öppe nit z'thür, ihr Wald möge es erw 
leiden und öppe ein Fuder ober zwei zu führen, käme ihnen 
auch nicht darauf an und ſollte allweg nichts koſten, ed wäre 
sur Schuldigkeit. Man fieht, Resli war nicht dumm, aber ber 
Bauer war e8 auch nicht, trappete nicht in Die gelegte Schlinge, 
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fondern fagte, einmal jeßt hätte er, was er nöthig bätte, und 
für fpäter könne man be geng noh luege. 

Unterbeffen Batte die Mutter Schnaps gebracht in einer 
weißen Flafche, Käſe und Brod. Chrifteli und fein Begleiter 
mußten neuis nehmen, ebe fie wieder abfuhren, und ergänzten 
unterdeflen ihre Erzählimgen. Samid Hans ſetzte auseinander, 
wie es in der Nacht gegangen und wie Resli in alle Kuppelen 
die Naſe geſteckt hätte, er wüßte nicht warum, er hätte es fonft 
nicht fo, und Chrifteli feßte bei, wo fie vernommen, daß fo 
@iner im Dorngrüt fei und wie es heiße, b'kym er fich wieder, 
und wie ihn felbft bei der Nadricht geworden, es hätte ihn 
gedäucht, er möchte einen Brüll auslaffen, daß es fry ein Loch 
in den Himmel gebe. 

Resli hörte nur mit halbem Ohre, er hätte gerne noch 
ein vertraut Wort ınit Anne Mareili gejprochen, aber es war 
unmöglih. Anne Mareili’d Brüder waren auch gelommen; 
viele Augen, viele Ohren waren in der Stube, bie, wie er 
wohl jah, aufpaften, darum ward ihm unwohl, darum trieb 
er zum Aufbruch. As Ale dazu z'weg waren, jagte Aue 
Maretli: aber frifhe Umichläge ſollte er doch noch haben, fie 
feten ploͤtzlich z'weg, fie follten nur afange gehen, es Tolle nichts 
fanmen, gäb draußen alles fertig fel, fei es gefchehen. Aber 
niemand ging, felbft Chrifteli nicht, er meinte, diaußen fänme 
nmichts, und wenn's einmal z'weg fei, fo fteh’ der Braun nit 
gerne. Die Umſchläge wurden alfo vor den Andern gemacht, 
aber langſam. 

Endlich ward ausmarſchiert. Resli zögerte mit Danken 
und Fragen nach ſeiner Schuldigkeit und Bitten, ſie möchten 
fommen und es einmal einziehen, fonft fünnte er es nicht ver⸗ 
gelten, was fie an ihm getban, ohne fie hätte er nicht mehr 
bis am Morgen gelebt. Dem Bauer ward das langweilig, 
er preßirte zur Thüre hinaus, und Regel war bet ihm nicht, 
daß der Gaft voranging. Kaum war man Draußen vor dem 
Bande, jo ſchlug Resli an feine Säle, fügte, er glaub’, er 
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Bätte den Rumpen :beinnen vergefin, und kehrte un, ihn zu 
Holen, Die Mutter rief, er folle nicht Mühe haben, d's Meit- 
Ki werde ihn ſchon holen. D's Meitſchi, das noch im Huns- 
gang war, kehrte richtig um, der Stube zu, aber defwegen 
Mieb Mesli nicht zurück. Häb nit Müh smeinetwegen, jagte 
er, du weißt nicht wo er iſt. So verſchwanden beide; der⸗ 
weilen that der Braun wüſt, ftteg bolz grad in die Höhe, dag 
Bauer und Bäurin Inegen mußten. Da kam Keesli fchon 
wieder mit bem Lumpen nı der Hand und hinter ihm Anme 
Mareili, aber nur bis zar Schwelle, und fobald er noch eiw- 
mal Adie gemacht, und ehe er recht auf dem MWägelein wear, 
verfhwand es, aber ob es ihm nicht deſto länger nachgefehen 
aus irgend einem Heiterloch, wollen wir nicht verbürgen. 

Nesli hätte das Haus nicht verlaffen jollen; aber da er 
ſah, wie unwerth er da war, fo wäre er um fein Gelb geblie 
den. Gr wußte nit, war das überhaupt ihre Art, oder hat- 
ten fie etwas Beſonderes gegen ihn, wo er hoch nicht hätte 
begreifen Tönnen, was. Er mochte das Fahren nicht ertragen; 
gar fürdterlih weh that ihm der Kopf; darum blieb er in 
einem der naͤchſten Wirthshaͤufer, deren jet zur Genüge find, 
daß man nit lange zu fahren brauht, um zu einem zu ge 
langen, und hieß Chrifteli zufahren, was der Braun laufen 
möge, Damit Bater und Mutter aus ber Angft kämen. Welche 
Freude Chrifteli heimbrachte, als er endlich zum Heben kam, 
ann man fi denken, beſonders da, als fie Ghriftefi alleine 
daher fprengen fahen, auf's neue Todesangſt in ihren Herzen 
aufgewalht war. 

Als die Mutter hörte, wo er den Resli gefunden und wie 
es ihm ergangen, ſchlug fie die Hände Über dem Kopf zuſam⸗ 
men und fagte, fie müßten unferem Herrgott doch nod lieb 
fein, denn das fet alles jo, als wenn er es ihretwegen fo ge 
reifet; es banerten fie dabei nur die armen Leute, denen bie 
Bäujer hätten verbrennen mäflen, jo gleichſam ihretwegen, aber 
Dewen müſſe auch gefteuert werben, daß es fry kei Gattig hätte, 
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Daß fie dort den Resli nicht behalten, ſondern jo gerne hätten 
fortgeben jehen, das konnte fie freilich nicht verwinden. Sie 
hätten fich doch öppe feiner nicht zu Ihämen gehabt, und gejeht, 
ed hätte Koften gegeben, jo wäre boch wohl öppere ba geweien, 
der abgeichaffet hätte. Sie wollte von Chrijteli vernehmen, 
ob etwa Resli etwas angebraht und von ber Sache angefan- 
gen hätte. Aber Chrifteli wußte nichts. Bloß hatte er ge- 
hört, daß des Bauern Tochter abſolut hätte Haben wollen, daß 
man Resli auflabe und mitnehme, und bas hätte alle Leute 
grufam verwundert, denn bie feien oͤppe nicht fchnigig, Leute 
aufzunehmen, und für nichts und aber nichts werde das bie 
Tochter wohl nicht gethan haben. Weiteres hätte er nichts 
vernommen. aber taube hätte e8 ihn auch gemacht, und b’jun- 
gerbar, wo er gejehen, wie das Reiten ihm fo weh gethan, daß 
es ihnen fo darum gewefen, feiner los zu werben. 

Aenneli ward nit müde mit Fragen, ob fie etwa nicht 
gewußt, wer fie wären, und wie das Meitjchi gewelen, was Die 
Mutter für ein Geficht gemacht, wad Haus und Hof für eine 
Gattig gemacht und ob Resli mit dem Meitſchi nichts abge⸗ 
redet, jondern alles im Alten gelaflen. Und je mehr Aenneli 
hörte, "defto unwilliger war es nicht alleine über d's Bure, 
fondern auch über feine Buben, die wie jungi Gahline Die befte 
Gelegenheit aus den Händen lichen, denen nichts z'Sinn Fame, 
nicht einmal das @infältigite, öppe es B'ſtellts z'mache. Gerade 
folde müfje man an einen Ort ſchicken, wenn alles verfegelt 
werben folle. Wenn ed nur von weitem gewußt hätte, wo Resli 
fet, fein Menſch hätte es abgehalten, jelbit hinzugeben, und es 
wett die Ichönfte Kuh im Stall, jo z’leerem wäre es nicht 
dort weg, es hätte wiflen wollen, woran es jei, und Resli wär 
no dort und läge in der Stube, wo fo hoffährtig fein folle, 
mit Ruhbett und überzogenen Seffeln, wo man, wenn ed nie 
mand fehe, brauchen werde als Stelzen, damit Einen die Mift- 
gülle nicht über die Schuhe hinein laufe. Darauf aber hätte 
es nichts, jo hoffährtig innefert und fo ufufer ufefert; fufer 
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ufle u benhthig innenache, das fei feine Sache, und es ſei ihm 
innmer wohl dabei gemejen und den Andern auch. Wenn man 
fih gewohnt, jo hocke man auf ihren Stabellen jo.wohl als 
auf Ruhbettleni, wo mandmal ärger verhubelt jeien, ald eine 
Bettlerlappe, wo d’Haar aus hundert Löchern g’wunberten, 
oder verdrohlet und zämetätſcht wie die Streohfäde in einem 
Spital, wo man nur alle fieben Sahre frifched Stroh gebe 
und fieben in einem Bette liegen. 

Kurz, Aenneli war unwirfh, ungeduldig und wenn man 
ihn's hätte machen laffen, e8 wäre auf der Stelle fortgefahren, 
der Sache nad and um zu Redli zu fehen, den man doch nit 
fo alleine Tönne fein laſſen. Anneliſi fagte, ed wolle noch 
heute fort, wenn’3 die Mutter begehre; zu Reslt könne es auch 
feben, und wenn's mit dem Domgrüt etwas zu machen jei, fo 
käme ein junges Meiticht, defſſen man fich nichts achte, viel- 
keicht befſer zueche als fo eine Frau, wo man gleich voraus 
wiffe, warum fie käme, und an ihrem Gefichte abnehmen 
fönne anf hundert Schritte, daß fle was Wichtiges im Sinne 
hätte. 

Ja wolle, jagte die Mutter, bu wäreft mir gerade’ dad 
Rechte! bift ja für dich nicht Hug genug, geſchweige denn für 
Andere. Nein, da muß ch jelbften Hin und jehen, was zu 
machen iſt. Das gute Aennelt Fam. in ein rechtes: Steberi hinn 
ein, bis ber Vater kam und jagte: Bis ume ruhig, wenn's 
gut kommen foll, fo Hilft alles Zappeln nichts. Heute iſt's 
zu jpät, aber morgen Tann man fahren und jehen, was zu 
machen iſt allfällig. Da wollte eine Röthe auffteigen in 
Aenneli's Gefiht. Als es aber‘ in Chriftens gutmüthige Au— 
gen blickte, ließ es fich wieder nieder; ed gab Chriſten die 
Hand und fagte: Du haſt Recht; chömit Ching, m'r wei es 
Kapitel leſe. 

Aber den Schlaf las Aennneli doch nicht herbei, und gar 
ftürmifh, wie von zwei Winden hin und her getrieben, be» 
wegten fih die Wellen feines Gemüthes. Denu audgeftritten 
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Yat niemand, fo lang das Herz nicht fieht; jo lang das: Hey 
noch geht, erhebt firh neuer Streit, wenn ein alter endet; 
darum Bat nur bes audgeitritten auf Erden, Der auch ausge⸗ 
Sitten bat und durch den Tod in’d awige Beben gegangen if. 
Aenneli hätte noch fein Kind verheirathet und glaubte das 
Wehen des Todes zu fühlen, und wo ift die Muter, bie 
wit gerne von ihren Kindern wenigitend eins, wenn nicht 
alle, im ftillen friedlihen Schatten der Che ſähe, che fie Die 
Augen ſchließt? 

Kegsli war ihr Herzfüfer und fein Glück ſchien zu ſchwan⸗ 
ten auf Vorurtheilen wunderlider Eltern; wie bie zu befeiti« 
gen, zu zerbrechen, das ging Aenneli wild dur den Kopf und 
es düechte ihns je. länger je mehr, wenn es henen hie Sache 
nur recht jagen könnte, jo wär d'Sach richtig. 

Dirber weckte diesmal die Sonne Aenneli nicht, Aenneli 
war früher auf, fuchte Bettſtücke zuſammen, um wenn möglich 
Resli das Heimkommen zu erleichtern, machte dabei ſo mande 
Shüre auf und zu, daß alle im Haufe erwachten und in hau 
Angft, fie hätten fid) verfchlafen, da die Mutter bereits im 
Hauſe herum fahre, eiligft jih anf die Beine machten, aber 
bald merften, was. Trumpf mar. 

Chriſteli machte fih in den Stall, Annelifi in die Rüde; 
nur der Vater ſaß noch im Bette jchläfrig und rieb ſich Die 
Augen, als Yenneli mit einem Arıy voll Kleider, Die es im 
Spyder geholt hatte, wieder Fam. Sieh Xetti, jagte Aenneli, 
da haft du Kleider; ich wollte jeßt auf, wenn ich di) wäre, ſo 
brauchft du nicht zu prejfiren und biſt doch fertig, wenn 
wir fort wollen. Soll ih mit? fragte Chrijten. Das ver- 
ſteht fih, fagte Aenneli, wer jollte fonft kommen? Ich 
glaubte du und Annelifi wollten fahren, fagte Chriſten. Mas 
ift'8 für Zeit? Den? halb vier iſt's. Was wollte ih mit 
Annelifi anfangen, wenn es etwas geben ſollte, und wit den 
Draguner darf ih nicht alleine fahren. Nimm den Alten, 
Tagte Chriften, der ift wie ein Lamm. Aber Aenneli ſagte, 
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er fei geftern auf den Beinen gewefen und gegen bie 

Bätte es gerne Verſtand, wenn es mögfi je. In Wahrheit 
wollte es den Draguner, weil ber ein präcfiges Roß war, 
daß die Leute ftille ſtunden, wenn es daher kam wie in ben 
Lüften. Es hieß auch die Magd Fiegelmehl ſtampfen und es 
in den Stall bringen mit dem Befehl, d's Milch am Gefätrr 
abzureiben und das Roß’ eralt und fauber zu ſtriegeln, daß 
man je keinen Staub mehr im Kammhaar oder fonft wo fehe, 
Nest hätte ed ungern. Die Wägelitiffien mußten apart and» 
gellopft und gebürftet werden, und als Aenneli endlich zum 
FMorgeneffen erſchien, mußte Anneltfi laut auflachen und 
fragen, ob die Mutter z'Hochzeit wolle, fie fet ja in einem 
Staat, daß man fie faft nicht anfehen dürfe. Und als ber 
Vater hinterdrein kam eben jo ſtattlich, warb es ernfthaft und 
frug, was ed denn eigentlich geben folle, daß fie bie Hochzeit⸗ 
Meider, glaube es, angezogen und baher kämen als wie zwei 
Brantleute. Und wirklich waren bie beiden Alten ein recht 
ſchönes Anſchauen in ihrer ehrbaren Kleidung, an welcher nichts 
Geziertes war, Wer alles fo ehrbar und währfhaft und bei 
Aenneli doch koftbar. Das tft ein Eigenthümliches, daß der 
Mann jo einfach und meift in eigenem Zeuge von den Füßen 
bis an den Hut daher geht, während das Weib fo manchen 
Neutbaler am Leibe trägt, dunkel daher kömmt in Guttuch, 
Dberländertuh, Ramelot, der Mann in hellen Halblein prangt 
ober hoͤchſtens in hellem Mitteltuhe Es ift, als ob bas 
Weib der dunkle Grund wäre, auf dem im Vordergrunde ber 
belle Mann bin nnd her geht, aber vom dunkeln Grunde ge- 
hoben und getragen. Alles war anderd an beiden, nur bie 
Schuhe Hatten fie [hön ſchwarz von gleichen Leber und das 
Hemd in blendender Weiße von gleichem Flachſe, und wer bie 
Fäden daran zählen wollte, mußte gute Augen haben. Es ift 
curios, bei den Städtern iſt e8 meift umgekehrt; da tft, wenn 
der Staat recht angeht, dad Weib hell und der Mann dunkel, 
und auf dem Lande beginnen Teichtfinnige Weibsbilder Die 
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gleiche Mode; fie tänzerlen auch wie Pfyfolter geblämt und 
glarig im Pordergrunde; ob fie aber dadurch im Werthe fiel. 
gen, find bie Gelehrten verſchiedener Meinung. Mögen fie; , 
aber allweg iſt's doc fchön, jo eines Haufes ‚Grund und Fun⸗ 
dament zu fein. Mit Glaren wird nichts erbaut, mit Tänzer⸗ 
len nichts erfprungen, nichts errungen. | 

Aenneli antwortete Annelifi: Wirft du dann nie wißig, 
und meint, pußen und boffährtig fein fei nur für eu und 
mit Kleidern zwänget ihr allein etwa8? Glaub nur, beim 
Heirathen fieht man auch auf Bater und Mutter, und manch⸗ 
mal machen die mehr an der Sade, als jo ein Gärnäfi wie 
bu bift. Sie müfſen da unten doch wiflen, daß wir auch öppe 
daheim und nicht jo von der Bafle find. Und wenn Wegli 
lange fagte, woher ex fei und woher wir jeien, wenn fo zwei 
Kuderbügi daher kämen und er dem einen Xetti fagen müßte 
und dem andern Müetti, wer glaubte ihn? Sie müfſen da 
unten doch wiflen, daß bier oben auch neuer ift, daß man 
fih Unferein nit zu ſchämen habe und daß wir zu zahlen 
sermöchten, wenn fie einen Kranken nicht umjonft über. Nacht 
zu haben vermöchten. Wollt ihr dann in's Dorngrüt jelbit? 
fragte Annelifi; wenn's ſelb, fo finnet nur daran, was id: am 
Sonntag gefagt; es ift mir noch heute fo. Aenneli fagte, 
es komme darauf an, wie fie Resli fänden und was er meine, 
aber. wenn es zu den Leuten komme, ed. möge fein mas es 
wolle, neuis ſchmöcke müßten fie. Xetti, haft bu Geld im 
Sad? Einmal genug für heute, fagte Chriften uud zog 
aus dem Sad eine Hand voll Münze, unter welcher noch 
einige Fünffrankenſtücke Bervorgudten. Was finneft au, 
fagte Aenneli, mit dem willſt von Haufe? Sieh, da haft du 
das Schlüfſeli und nimm ein Bläterli voll; du kannſt ed in 
den Bufen jtoßen, wenn ed dich zerrt im Hojenfad; man fieht 
es bort noch befler, wenn du es auch nicht hervorziehſt, und 
mir bring auch ein Hämpfeli. Man weiß nie, was ed giebt, 
und alle Kreuzer dem Manne abzuforbern, ſchickt fih nicht, 
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biſunderbat an einen fkemden Orte. Ja wolle, mit ſo nem 
Hämpfeli von Hauſe geben wollen, und noch ſo weit! Ehe⸗ 
dem ift das anders geweſen. Da wo id daheim wär, hat nie 
ein Bauer den Pflug in's Selb gefüchrt, er Hätte dann wenig 
ſtens Hundert Thaler in der Buſentaſche gehabt. Selb Zeit, 
da iſt noch Geld: geweſen; jetzt weiß'man nichts mehr davon. 

Endlich war alles zweg. Chriften hatte ſeine! Pfeife cen⸗ 
gezündet; zwei Knechte hkelten den Dragumner, der fo wüft that, 
za es Aenneli zu gruſen begann. Anneliſt forderte von ber 
Mutter noch Juſtruktion, wie viel Burter es verkaufe ſoile, 
wenn der Träger komme, und Chriſteli fagte, was vorgeſtern 
gerebet worden ſei, das ſolle geredet Bleiben, uud wenn- fle 
einen richtigen Handel machen Tönnten, fo’ follten fie ſich fetter 
wicht achten. HR i Gotts Name, ſagte Chriften, und einen Sah 
that der Draguner, daß ein Knecht Hier aus flog, ber andere 
Dort aus, Annelifi einen Scheet'that, -wie wert man ihn 
am Meffer hätte, and noch einen, als es knapp um ben Thur⸗ 
flo ging, ˖daß nian meinte, fie müßten überſchlagen, un 
Alles in's Gaͤßli fprang, um gu fehen, wie ed weiter ging. 
Se ging gut; wenn 'Chriften einmal feft Tag, fo mußte ein 
Rof warten und aud Dex Dragımer, wenn uud zähneknirſchend 

und täubelenb, traben : wie Chriften wollte und nicht wie es 
im im Leibe Hal. 

rer Tömmt dort gefahren wie aus einen Einer FIR 
vornehme Leute allem an und b’junderbar am Roß, Tagte 
ein dicker Mann mit einer weißen Kappe auf. deut Kopf, der 
aeben eiuem ſchlanken Barfchen vur einen Witthehauſe fand, 
Die Hände ruhend In den weiten Rocktaſchen. Der junge 
Mann antwortete wicht, fondern trat zum heraufahrenden Ber- 
nerwagelein; lautauf wieherte das branne Roß, ſchwenkte gegen 
ihn zu und vom Wägeli ber rief eine ftatklihe Braun & Tue, 
ba iſt er ja da hei: m'r ne; bis Gottwilchel wie geht's} 
Seh, nium das Beithelt, Rest, fügte der Mat) bas ift m’ 
e Tuſig das, mit bein ſuhr ich nicht fo bald wieder, ber Arni 
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iſt mir: ganz lahm ‚vom ‚Halten, Barum nehmt Ihr den, 
fogte Resli, ex ijt lang geſtanden und ſonſt wild genug, nıft 
ber Mähre wäre. eim viel ruhiger Fahren geweſen. Die 
Mutter wollte ben Dragumer g'hebt Haben, ſagte Chriſter 
and ſtieg mit Mühe nom Wäagelein, bei welchem bie Tritte 
nicht eben am pafienbften augebradht waren, hob dann bie 
Mutter, wellher bad Hinuuierfteigen noch ſaurer geworden 
wäre, mit -Trüftigem Schwunge hinunter Als, alle feſten 
Boden unter ben Füßen hatten, erſt Daun ging eA.teht au 
mit Tragen und Verwundern über Resli's Z'wegſein und über 
ber. Eltern figttlicgen Aufzug. Auch die Wirthin kam harhei, 
und nad arhörigen Entſchuldigungen, daß fie je. ſtrub daher 
komme, ſich faft nicht zeigen dürfe, nöͤthete ſie das Ghepasz 
in die Stube, und ehe Resli, her den Dragmer in hen. Stall 
begleitet hatte unter beftänkigem Wichern und, Kopfauſchmier 
gen, zu ihnen in die Stube: kam, hatten ſie die befte Bekanat⸗ 
ſchaft genqcht und ‚die Wirthin bexeits exzählt, wie fie Rem 
Resli gepflegt, wie das aber-aud ein Burihe: jei, ja ne hübſche 
und maniexliche, wie d's Land auf d's Land ab wicht mancher jein 
werde. Aenneli bonate nicht lange hinter dem Berge halten 
mit feinem Aexger, daß bed. Dorngrüthauern ſeinen Sohm 
jo ſchnaͤde entlaſſen, und wie eb Willens ſei, hin zu ‚gehen 
und zu danken und abzuſchaffen, damit die doch inne wärken; 
wie mau nick mb ber Gafle. ſei und vichts d'r Botzeawil⸗⸗ 
re. 

Die. MWirthin fand das gar ſchoͤn und At e.das 

Grůtlers von; Herzen goͤnnen, wenn fie racht. beichämt, würbem 
Das: ſejen die wüͤſteſten und flolzaften Leute weit and breit 
und meinten, e ſei alles ſchön. was fie machten. -Ginzig. ie 
Tochter, we noch daheim ſei, ſei wicht wie hie andern, die 
göune armen Lauten noch es Broͤbmeli aub- medg auch weh 
eben mit ihrer Gattin Lenten. Es nehme, fie ‚nur wuader, 
wo die Vaurin bie aufgeleien hätte, oder ob eß, Dame mögli 
ie, Daß; eins ie aus der: Ant Ählagmm -Fünnes: wa. Helgänfel 
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wählen, finde man jonft nieht Zuckerbituen. Sei es le .o& 
wol, das Meitli ſei bravs, unb wenu fie etwas dazu unichen 
Thnwte, daß «6 einen recht braven Mann kriegte, jo wirst 
die groͤßte Froad, nur damit fle es, wicht zwängen Tönmten- matt 
ven Afteid:: Nit, das Mäbdhen daure fle auch, aber baf fir 
ven eitiniehgen wid noch teicher werben könnten fo ring und 
ohne Müche, das abfonberlich möge ſie denen nicht goͤnnen 
Natũrlich fragte Arnmeli raſch, was das ſei mit dem Heirathen, 
and. jagte . ae Roslie Haftes gehöri? Mer blieb kalthlüdig 
und ſatſie bloß: es werd oͤppe nit fa; d'Lät rede gay viel, 
wahrend der Tag Ihn if. Wohl freilich du Lecker, ſeigte 
die Wirthin, ijt eitdas an ben Sache, ich würbe es fonft nicht 
ſagen. Und dir iſt das mich nicht ein Thun, du hätteſt ſonft 
gefbern Abend wicht fo Die Fauſt gemacht und geflucht, ale ic 
es die erzauͤhtt babe. Was ift's dannꝰ Tragte Aenneli uns 
geduldig. He’ wid iſt's, fagte Die Wirthin, H’ift eine mike 
Geſchichte, die immer wieder füre chuut uab nen wird; do 
Meitſchi ſoll ihren nu Räf oder Kratten fein, um neues Gut 
iuf den alten Haufen zu kräzen. Da tft: da drüben gu Gehe 
liwyl ein alter Uftath, aber ein reicher, er bat ſchon uch Woi⸗ 
ber gehrbtrund alle nibgen: linie Grich gebracht). Sich dent rin} 
aber Andern nichts, und vor Haͤſfigi kann niemand bei chu fein. Mn 
hat einen Hanfen: arme Verwandte, denen bad: Grben fo weiß. 
thärte mtb Die: deretwegen bed Unmögliche votwinden, ihm st 
keinen Lohn md... halb Sie erde: wies Häng,. aber gulahl 
doch alle fortlaunfen Gr’ Todt fie,: mat ihnen Ins. Maul :füß 
umb ſpricht, ſtett ihnen Lohn war Kiffen: zu geben, non Eiräßk 
wab dom Verſchreiben und plagt fio dabei fo mit Werchen nie 
Hwiger und allen Wuüͤſten, dag zuletzt doch eins anshält. inte 
fortüuft, und nicht genug, daß er dann jedem machrufte, Warh 
va Hung, was d'bift, keinen Krenzer mußt du von mir: habak) 
er vempleftint und. verbrüllet ‚din jedes noch obendreim, daß BR 
ein Ermis iſt, and keines kommt von ihm, Da: er. nicht sel 
Schein ſein ſoll und’ Gott welß, was und. Der Teufel hie 
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den laͤngft nehmen: ſollen, aber es heitt, er wolle warten, Si0 
ex einen Giſpahnen fände, feine Großmutter mangle zwei miese 
Kutſchenroffe, aber bis. jet hätte er noch keinen gefunden. 
Nuterbeften giebt er ihm ein zu heirathen, wahrſcheinlich in Der 
Hoffnung, dann gleich zwei Fliegen mit einem Schlage treffen 
zu koͤnnen, denn wenn ine ‚nicht ſchon d's Teufels ifi, jo muß 
fie es werben .bei einem ſolchen Meerlalb. Und yebt, was 
macht er? fieht nicht etwa auf ein arm Meitli, pe er glüd 
lich machen Tönnte mit feinem: Grlbe, ‚nein, .gerabe das ‚reichte 
und fihönfte zentume will er, der alte Uflath, der er iſt. ZIm 
Aufteng Bat dag Meitſchi dazu nur gelacht und hat nicht glau⸗ 
ben koͤnnen, daß ed Gruft ſei, und hat das Narrenwerk mit ibm 
getrieben. Uber wohl, dem iſt's anders gekommen, als es ge- 
fehen, wie feine Beute Exrnft daraus machten und’ es. nötheten, 
Ach. mit ihm anzulafſen, und von der Stunde am bat es bem 
ten fein gut Wort gegeben; aber daB wird ihm wenig: hel⸗ 
ten; es entrinnt ihm doch nicht, und wenn er es eiumal: hat, fo 
wird er..ed ihm eintreiben. Sie machen es jo, die. alten 
Schunürflene. Aber. warum wollten die Alten das fo gmängen? 
wäre ihnen .ein reicher Burſch, ber Dach auch Oppe eine Gattig 
Gätte, nicht eben. jo anftändig? meinte Aenneli. Aber Frau, 
merkft d'r G'ſpaß nit? Sie denken, von dem bekomme e& feine 
Kinder, und wenn er noch zehn oder zwanzig Sabre lebe, fo 
fet es mit dem Meitihi auch dorüber, es gebe eine Teiche Mitk- 
fenu und zuletzt falle alles wieder auf einen Haufen Dis 
iſt ſo ſpkkelert. Bet einem jungen Burſchen hätten fie d' Sach 
ait ſo g’wüß, ba müßt es großes G'fell dirby ſy. Die Sache 
were ſchon lange vor ſich gegangen, das Meitſchi hätte ſagen 
bgen, was es wollte, wenn fie einig wären mit dem Ver⸗ 
ſchrelber, aber: da foll es ſtecken. Der alte Unflath. ingt, 
Giechriftlichs fei nicht aſsthig; ſterbe er, jo. könne: ſeine Frau 
alles aehmen,ſie ſet ja mehr ale dreißig Jahre jünger. ala er. 
Der Dornbauer: will: ed aber g'ſchriftlich; er. ſagt, man Lönne 
nicht wiffen. nd wenn fein Meitichi vor Dem Manne ftetke, 
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fo nehme der au, was, bas Meitichi. eingebracht, und fie 
hätten wicht nur nichts Daunen, d's Cantraͤri, und-fo jet eh: nik 
gemeint. So ein Alter müfle nicht weinen, daß er gyt auf 
eine junge, reiche Frau kriege, er mäfle- den Vorthel geben, 
Run aber möchte der Ute fich Die Hände nick binden lafſen. 
und wer weiß, ob ber Uflath nicht ſchon an die fünfte denkt 
und weint, weil er ſchon mit dreien fextig geworben, te wade 
auch die vierte oͤppe nicht lange machen. 

Und je mehr die Wirthin. erzählte, deftg feuriger brau⸗ 
es in Aennelis Kopf; es wollte willen, wie weit es in's Doxn⸗ 
grüt ſei, und. we ber Weg ſei, der dazu führe: Es nächte 
doch einmal fehen, was das für Leute jeien und ob fie Hör 
ner bätten oder felen wie andere Menſchen. Aber Resli 
wollte das nicht. Er kannte die Mutter, die, wenn ihr etwas 
bei im Herzen machte, damit nicht Hinter dem Berge halten 
fonnte; er wuhte, daß fie ihren Aerger nicht würbe verbergen 
können, und was Daraus für Stiche und Trümpfe entftchen 
würden, konnte er fich denken, und war einmal offene Feind⸗ 
ſchaft da, dann gute. Naht. Alles fo auf einen Wurf zu 
jegen, dazu war Resli nicht vermeſſen genug, verließ fih auf 
Geduld und Rlugheit und begann der Mutter ihr Vorhaben 
auszureden, weil fie weit heim hätten, weil ihn Heim verlange, 
weil er auf den Dorngrüt bereits ſattjam gebantt, weil fie bie 
Leute nur verfänmten, bie heute Lewat-fchweiden mürben. Nas 
türlih war, durch Inſtinkt getrieben, der Vater auf des Soh⸗ 
ned Seite, aber Aenneli hartnäckiger als gewöhnlich, und die 
Wirthin meinte, ſchaden würde ed hoch allweg nichts, wenn fe 
jehen wuͤrden, daß es auch noch Kente.gebe, Die am einem Arie: 
daheim ſeien. Wenn fie jetzt gingen, fo wollte fie ihnen andere, 
befien etwas z'Mittag macen,. jo was fie öppe hätten, und bis 
gelochet ſei, wären fie wieder ba. Aber Resli ward jehr ruf, 
ging binayd und rief der Mutter nach, fie folke doch neuis loſe. 
Die Winthin japte m. Chriſten: Wer einen- jolhen Selm, 
Got, ber ‚Tann Frende haben, fie iſt ihm u goͤrnen; jebt nech 
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obhe vechte Frau, ſo iſt! d'Sach richtig. Ja, wenn Man fie 
un ſchon haͤtte, ſagte Chriften, aber wenn mit meint mi: 
habe eine, ſo iſt deSach ale. Es iſt Heutzutage bös. Nicht 
wahr, ſagte bie Wirthin, ich datf wohl fragen: Hubt ide 
nicht ein Aug auf Domgrütbauern Tochter gehabt? Die, mo 
bet Her Spritze geweſen find, Haben fo wunderlich gereder, wie 
das Meiticht gethan, wis Re ihn im Walde fanben, und Fe 
ließen fi nicht ausreben, duß die etnander nicht zum erſten 
Mate schen. Es war neuis, Aber. es wird niihto mehr 
fein, antwortete Shriften. Reue elınmal ‚haben: fie nıtt ein⸗ 
aber getanzt, und da hat d's Meitſchl dew. Bub wohl ges 
fallen und er bet von ihm geſagt; aber er wird wohl ſelder 
ſehen, daß da nichts iſt, als Mühe and Umtrieb, und ſelbem: 
ftagt er nichts nad, fo wenig als ich. He, ſagte die Wir⸗ 
Hin, ih wollte d's Herz nicht gleich fallen lafſen; ein ſchön! 
und reich Meitſchi ift doch wohl bppis Mah werth; auf denen, 
wo Einen fo in den Mund fliegen wie. im.-Sommet die 
Mauggen, werdet ihr doch auch nicht viel haben. Und wen 
era waber Helfen. kaun fo unter der Hatd, daß es nid 
ülend merki; fo will ichs gerne thun, von wegen dem Meiffchi 
Möcht ich's gönne; und wenn ich den Alten etwas Suter 
thun kann, daß fie es nicht merken, jo ſpar ich's auch nicht. 

Enbdlich kamen Rest und die Mintter wieder hinein und 
die letzkere hatte Ab Varel ergeben, nicht in's Dorngrüt gu 
fuhren, aber man fah, es ging ihr nahe. Alle Unftände, bie 
rom gemacht, Die ſchönen Kleider, das viele Geis, Die Halbe 
Todvedangie init dem Draguner umfenft, Bloß ber Troft hlekt 
RE aufrecht, daß Doc andere Leute fie gefehen, und Was veſe 
geſehen, werde im Dornkrät nicht unbektinnt bleiben, 

Das gute fromme Aenneli war ganz Mutter, und für (ehe 
nes Sohnes Glück Hätte 08 ſeine Soligkeit gegeben, wentgſteng 
die halbe, werd: well es glaubte, man hätte ſeinen Bohn ver⸗ 
achtet, fe dannte es Prunk und Hoffahrt treiben, weiche. beibe 
Wer: fit in ber Seele zuwider waren. Ge iſt. jede rechte 
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Mutter einer Henne gleih, die mit Schnabel und. Flügels 
ſchlägt und pickt, wenn man ihr nur von weitem nad einen, 
Küchlein reckt; aber während.die Sorge ber Henne nur einige 
Wochen dauert, erlifcht die Sorge ber Mutter erft, wenn das 
Auge im Tode bricht, und wer weiß, ob auch Kann? Und 
wenn um's Bett ber fterbeuden Mutter bie Kinder ſtehen und 
ihr brechend Auge gleitet in flügtigem Dlide über bie weie 
nende Schaar, jo koͤnnte, wer. bie Schrift yerſtũude, im flüch⸗ 
tigen Blicke zuſammengedrängt leſen al’ den Kununer und hie 
Sorgen, die Leiden und bie Freuden, die das wmütterliche Herz 
um jedes ihrer Kinder getragen und bie fie jetzt als ihre 
Zebenäbeute mit in's Grab nimmt und fie auf hinauf trage 
wird zu ihrem Bater und ihrer Kinder Vater. 

Aenneli machte fih, um dad Ding recht unter die Leute 
zu bringen, auf nach dem Krämerladen. &3 gehe jo jelten fort, 
fagte es, daß es anjtändig jei, etwas zu kramen benen, bie ba» 
Beim geblieben, und es nehme ihn's wunder, wie man hier den 
Kaffee gebe. Das Krämerhaus ijt noch mehr: als dad Wirths⸗ 
baus der Ort, wo ben Weibern nicht .nur ber Mund aufgeht, 
jonbern auch das ‚Herz, und wo es alle Tage Verhandlige giebt, 
die noch viel kurzweiliger And, als die Berbandlungen vor 
Stoßräihen und Xagjagungen, welche doch in. die Zeitungen, 
Bommen. Aber chen vor lauter Wichtigkeit uud weil man mit 
Leib und Seele Dabei ijt, bat niemand Zeit fie aufzuſchreihen, 
Und bob kommen fie im Laube herum, laufen von Hans 
zu Haus, richten Krieg an und Frieden, Hoſhzeiten unb Kinds- 
taufen, während im ben gedruckten oft weder Kraft noch Yeben 
if, nichta als todte Buchftaben, mit beuen man Beimen Hund, 
vom Dfen lockt, höchftens den Narren treiben kann mit eines 
jungen Rate. 

Henne traf es dei der Kraͤmerin wie gewuͤnfcht; niemand 
war ha,-und fo konnie es veben, fehen, ſich worlegen Infjen ud: 
kaufen ganz. nach Belieben. Es nahm fih.Zeit, bie Kraͤmerin 
nahm fi Zeit, und ſo aeſchah es, daß am Ende Yenugli einen 
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Saufen zufammen gefauft Batte, welcher ihm ſchwer geworben 
Wäre, in's Wirthshaus zn tragen. Dabet benahn es fich ohne 
Nuhmreberet,' aber fo recht: apart verftändig mb einfach, ba 
es die Arämerin faſt 3’ Tod wunder nahm, mer das ein möge, 
fend Doch durfte fie nicht fragen. Denn eben diefes Betragen 
wur fo recht vornehm, daß es ihr großen Reſpekt einflößte. 
Wer fich jelbft rühmt und vornehm feinen will mit Geberden 
und Redensarten, der verräth feine Gemeinheit, und jeder macht 
ſich mit ihm gemein: und niemand ſcheut fih ihn zu fragen, 
was ihm in den Mund Kömmt. Die Krämerin that es durch⸗ 
and .nicht, daß Aenneli auch nur ein Stüdlein trug, verſprach, 
fie wolle auf der Stelle es nachbringen, fie nrüffe nur noch 
bie Erdäpfel über thun. Sie hielt ihr Verſprechen, wußte es 
Aber zu  maden, daß fie von der Wirthin vernahn, was 
das für Leute feten, fammt einigen Dentniffen auf bas 
Dorngrüt. 

Und wie ed fam, weiß man nicht, ‘aber die ftattlicdhe 
Mahlzeit neigte fi eben den Ende zu, der-Wirth ſaß bei 
Chriften, und fie redeten von Knochenmehl und Oelkuchen, bie 
Wirthin trug ab nnd zu, und Aenneli ſagte, es wäre balb 
Zeit fort und Resli ſollte doch ſehen, ob auch das Roß feine 
Sache hätte, es möge nichts minder leiden, als wenn die Leute 
fich wohl fein Tießen, während die Thiere Mangel litten und 
Hunger. Resli fagte zwar, öppe viel werde der nicht mangeln, 
ging aber doch nach der Mutter Willen: und wie es kam, wei 
mom nicht, ' aber wie er aud bem Haufe trat, kam gertide bie 
Dorngrätbäurin die Straße herauf und Kesli Tonnte nicht 
anders als fidh bei ihr ftellen, ihr die Hand längen und ſagen, 
ee fei noth da. Ste aber that erfchroden, daß er-ndch da jet, 
und fragte, was es ihm gegeben und warum er uicht wieber 
zu ihnen zurückgekommen, wenn er das Fahren nit hätte er 
leiden moͤgen. Daß er da geblieben, hätte fie fry recht ungern, 
Die Leute koͤnnten meinen, fie vermöchten :niemand' mehr ein 
yadr' Tage zu haben; wenn fie gewußt haͤrte, 'wie 28 gebeit 
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jollte, fein Hung hätte fie dazu bringen Tönugn, ihn geben zu 
laſſen, gäb wie er nöthlich gethan. und es exzwängt hätte. Es 
fet gut, daß fie ungefähr in's Dorf gekommen jet, er könne 
gleich wieder mit. ihr heim gehen, wenn es ihm nicht ‚au weit 
fei zu laufen, Wenn fie e8 gewußt hätte, jo hätte fie fünnen 
das Wägelein nehmen. Resli trat nicht ein in gewußt ober 
nit gewußt, aber das jchlaue Gefiht der Krämerin hinter 
ihrem Senfter fiel ihm auf, und ob fie gelommen aus G'wun⸗ 
der, um feine Eltern zu ſehen, oder wirklich, weil fie es ungerne 
hatte, daß er da im Wirthöhaufe war, und Gelegenheit zur 
Sntihuldigung finden wollte, erfuhr ey ebenfalls nicht und frug 
auch nicht darnach, aber er that fonft manierlich, wie junge 
Burihe wohl daran thun, denn einen Stein im Brette bey 
Mutter zu haben, ift fein dumm Ding. 

Potz Tüfel! fuhr auf einmal die Wirthin drinnen z'weg 
redet dort nicht die Dorngrütbäurin mit eurem Sohne? S'ift 
wit möglich, ſagte Aenneli, oder wär es je? So wäger, ſagte 
die Wirthin, es iſt fe. Was will jegt die im Dorfe? die kommst 
fonft das ganze Jahr nicht dreimal ind Dorf, nicht einmal 
z'Chilche. Unterdeffen war Aenneli aufgeftanden, hatte das 
Fürtuch glatt geftrichen, und mit großer Freude im Geficht ging 
fie hinaus, ftellte fi) der Dorngrütbäurin vor und nöthete dieſe 
Binein; gab wie die fi wehrte und doch gerne kam, aus 
S’wunder und auch der Leute wegen, damit fie nicht meinten, e& 
wäre da etwas Ungerades und fie verbrülleten als wüfte Leute, 

Sie mußte ane fißen, mußte ſich vorlegen, einjchenten lafjen, 
und während dem redete fie immer, wie man ihn tobt gebracht 
und wie er ausgeſehen, wie fie ihn, gereinigt und wieber leben- 
dig gemacht, und wie ungerne fie ihn hätten gehen lafien, wie 
aber nichts zu machen gewejen; wenn man ihn mit Ketten ge 
bunden hätte, fie glaube, er hätte fie zerriſſen. Dieſe ungefor- 
berten Entſchuldigungen entwaffneten das gutmüthige Aenneliz 
fie lobte und rühmte der Bäurin Gutthätigfeit, -Iobte und 
rähmte aber auch-Resli und wie fie nicht mehr begehrt hätte 
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iu Toben, wenn men ibn tobt heimgebracht, unb große Tropfen 
tollten ihr unterm Kinn zufammen Es ging ihr au fo, 
fagte die Bäutin, obwohl es fie manchmal düeche, mar wäre 
ohne Ching viel ruhiger. Seien fie Hein, fo feien fie Einem 
ben ganzen Tag unter den Füßen und man fei nur mit Thnen 
plaget; feien fie groß, fo Tiefen fie wo fie wollten und z'todt 
müffe man fih werden und finnen, für z'mache, daß ein jedes 
befänte, daß e8 fein köͤnnte. Denn öppe, daß ein Ching weniger 
z'weg käme als fie, das möchten fie nicht; wie man gemohnt 
fei, fo jet man gewohnt und anders käme ed nicht gut. Das 
Bilbete den Hebergang zur Erzählung, was fie hätten und wie 
fie Ching hätten, Die b'ſungerbar g’fellig geweien mit dem Hei⸗ 
rathen, daß bie jeßt noch reicher feien als fie. Aenneli redete 
verftändige Worte dazwifchen, Tieß fih aber nicht zu gleicher 
Ruhmredigkeit verleiten. Heberhaupt bildeten die beiden Wei- 
ber einen großen Gegenſatz, jo etwa wie eine ſchoͤne gelbe An- 
kenballe mit einer angelaufenen Kaffeefanne, hinter beiden ſteckt 
was und zwar wad Gutes, aber die eine hat ein appetttlich 
freundlich Anfehen unb man fieht von weiten was fie tft, Bet 
ber andern muß man zujeben, daß man fich nicht bränt, und 
kein Menſch, der's nicht erfahren, würde meinen, bag ans thr 
was Gutes fommen Fönnte. 

Aenneli war jo ſchmuck und durdfichtig, für eine alte Frau 
noch fo appetitlih, feine Rebe langſam aber bebeutfanm, alle 
Bewegungen rund und gefällig, das, wer fie fah, Reſpekt vor 
ihr befam und es begriff, wie ınan jo einer rechten Grau Röcke 
anziehen kann, welche man will und hinter allerlei Tiſche fie 
jegen Tann, hinter Theetiſche und hinter Specktiſche, Hinter 
Kuchitiſche und hinter Spieltifche, und fie fitzt binter jeden 
recht, zu jedermanns Reſpekt. 

Die andere hatte auch allerlei an, aber ed war nur fo 
angewufchet, und nichts hatte den rechten ſaubern Glanz; fie 
machte alle Kleider zu Werktagskleidern, während an Aennelt 
alle Kleider zu Sonntagskleidern wurden. Ihre Hände waren 
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wit wugewaiden, aber beim Wachen ging immen war me 
das Halbe ab. Die Nägel waren theifs Fur, theils Jang, and 
gu. allen war bald bier bald dort etwas Mcherfläffige, Das 
Geſicht war eben nicht häßlich, aber hachmüthig, ſchien dazn 
and klebrig; fie ſprach gelänfig, aber ungern hörte man ihr gu 
und wnfte nie, jollte man etias glauben, von bem was fie 
ſprach, ober nichte. Wa fie abjaß, meinte fie, fie müfle zeigen 
daß fie bie orfte fei, und eben deßwegen hielt man fie nie für 
das, was fie war, und wo fie abſaß, ſaß fie ab, ald wenn fie 
babin nieht gehöre. Je mehr fie vor Aenneli Reſpekt kriegte 
innerlih, deſto mehr ließ fie ſich Außerlih auf, um über fie 
empor zu wachlen, und jemehr fig anwendete, um fo einfacher 
ward Aenneli, und je einfgcher Aenneli ward, deſto mehr-fühlte 
die Bäurin deſſen Ueberlegenheit, deſto mehr wendete fie an 
und word immer Heiner und Fleiner dabei. Curios iſt's, dag 
in vielen. Dingen das Anwenden ſo gar nidts hilft, ſandern 
d's Conträri ift. 

Das Spiel lächerte die Wiethin; fie mochte & ber Doms 
geutbäurin gönnen und hätte ihm ben gamzen Tag zuſchen 
mögen, aber Chriſten mahnte zum Aufbruch. Aenneli wieder⸗ 
holte feinen Dank und erwähnte abjonderlich der Tochter, bie 
geheißen, Redli auf's Grüt bringen, meinte, ed möchte bie ein« 
mal gerne ſehen und ihr ſelbſt danken; es würde fie frauen, 
wenn fie einmal kämen und einzögen, was fie an Resli gethan. 
Gelb jei nicht dir Werth, davon zu reden, jagte die Bäurin, 
indeflen Eönmie es es wohl geben, d'rneben aber wifle man nie; 
was es geben Fönne, es gebe mandmal mit jungen Mädrhen 
etwas ung’finnet. Darauf trgt Aenneli nit ein, fondexn fragte 
Ghriften, ob ed nit anftändig wäre, der jungen Burfcht, welche 
fih Resli's angenommen, ein Trinkgeld zukommen zu laſſen. 
Chriſten ſagte, er hätte ſchon daran geſinnet, und es jei gut, 
daß fie daran mahne, zog die große Blatere aus dem Buſen, 
nahm ein Hämpfeli Brabänter und gab ſie dem Wirth mit 
Dem Auftrage, ex ſolle, wenn ed ihm ſich ſchicke, der Mannſchaft 
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rinen Trunk geben, was es erleiden möge, und ihr danken iM 
feinen Namen. Der Birth that gar erſchrocken und fante, 
ſelb wär doch nicht nöthig, das hätt’ afe ket Gattig, unter 
Hunderten thäte das nicht Einer, fie hätten das nicht bewegen 
getban, und Fein einziger finnete an jo etwas, und allweg gebe 
er viel zu viel, d’3 Halbe wäre mehr als genug. Indeſſen 
nahm er e8 doch, und da ed die Bäurin wunder nahın, wie viel 
es fei, und fie wahrſcheinlich meinte, es Tönnte gut fein, wenn 
no jemand anders ed wüßte, wie viel der Wirth erhalten, io 
wartete fie es ab, bis ber Beſuch auf dem Wägeli z'weg g'ſä⸗ 
delt war, vielfach Abichetd genommen und der Dragoner in 
kurzem Galopp zum Dorfe ausſetzte. 

Wie es fo geht, wenn Leute fortgehen oder fortreiten, bie 
bleibenden ftehen zufammen und fenden den enteilenben nicht 
Kkugeln aber Worte nach, liebe und treue, böfe und falfche, fe 
nachdem die Büchfe ift, aus der die Worte gefchoflen werden; 
denn auf die kömmt alles an und Inicht auf die enteilenden. 
& gibt ſolche Büchfen, die unſerm Herrgott Spott und Schande 
nachſenden würden, wenn er einmal leiblid erjchienen wäre, 
{nen den größten Segen in's Hans gebracht hätte und wieder 
davon ginge. 

So ſtanden ſie auch, die Baͤnrin und die Wicthin, und 
die letztere lud und ſchoß -ganze Kanonen voll Preis und Ehre 
ab, wie das doch Lente ſeien, ſo manierlich und gemein mit 
allen Leuten, von Hochmuth nicht einen Floͤhdrecks groß an 
ihnen, und doch fo adelich, man wiffe nit wie. Was aber die 
für Geld haben müßten, für eine einzige Nacht hätte der Zunge 
fünf Baten Trinkgeld gegeben und dem Stallfnecht ebenfoviel, 
und was der Mann erhalten, jei allweg zehn Kronen; das 
wäre hier herum keinem Menfchen in Sinn gefommen- ja, es 
wirte bie Frage, ob Einer darnach fie nicht angegriffen, als die, 
welche ihn gejchlagen. Sie hätte ihn gefragt, ob er Die Tenne, 
welche ihm ben Streich gegeben, und ob er nicht Hinter fie 
wolle. Da hätte er gejagt, was dahinten fei, fei gemäht, und 
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um eines Streiches willen fange er Teinen Prozeß an; x 
hätte Gott zu danken, daß ex davon gelommen unb ein ſchlech⸗ 
ter Dank wär's, wenn er feine Erhaltung mit einem Prozep, 
wo al ehrlich Leute ſchenen und Gott hafie, vergelten wollte. 
Das hätte ihr b’junderbar wohl gefallen, aber fie möchte wiffen, 
ob zentum Einer die Gedanken hätte. Wenn fie Meitfcheni 
hätte und eind den bekäme, ed würbe fie nicht mehr freuen, 
wenn es einen König erhalten fünnte. So rühmte die Wirthin; 
und wie fie fo zwei Weiber beifammen ftehen jab, trappete 
au die Krämerin herbei, blied in die Pojaune und rühmte, 
wie die Frau eine b’junderbare Erkenntniß von allen Dingen 
gehabt und doch um feine Sache gemärtet hätte. Sie hätte 
nie im Brauch eine Sache zu überſchätzen, wie e8 Mande thäte, 
die fie nennen Tönnte, aber wenn fie ihn hätte, fie hätte ihr 
um fein Geld eine Sache theurer ſchätzen mögen, als fie werth 
jei, fie hätte gefürdptet, vor der Frau zu Schanden zu wer 
den, und das hätte fie um Fein Lieb mögen. Man wifle nie, 
aber ſolche Leute Famen weit umber, und wenn jo Cine einmal 
fage, dort und dort hätte fie e8 gut gemacht, d' Sach recht 
Tauft und um den rechten Preis, jo nütze Einem das bunbert- 
mal mehr, ald wenn man einmal die Sade d's Halb z'thür 
hätte verkaufen koͤrnen. Das fei mit ben Wirthen gleich, ſagte 
die Wirthin, e8 meine mancher, er könne einen Schnitt machen 
und übertheure bei einem Anlaß die Leute oder gebe d'Sach 
fchleht, und von jelbem an hätte er feinen Stern mehr und 
wenn er die Sache halb umſonſt gebe, jo brülleten die Leute 
die Welt voll, fie jeien b’ichifjen, weil fie den Glauben zu ihm 
nicht hätten. Der Glaube made D’Sad. Und b’junderbar 
junge Wirthe hätten das z'ſchüchen, fie wüßte einen, ber ſich 
mit einem folgen Streih fein Lebtag geidmdet hätte, von 
wegen wenn d'Sach einmal brannte, jo koͤnne man ihr mit 
feinem Lich mehr gine andere Kuft geben, man möge machen, 
was man wolle. 

So ſchwer hatte die Dermgrätbäusin 2 nie beim, getragen, 

Gotthelfe Schr. Im. 
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and wenn fie einen Korb voll Birnen auf den Kopfe getragen 
wah einen Kratten vol iu der Hand. Sie muhte immer firen- 
ger baran denen, wie the Ame Mareili mit dem glücklich ſein 
würde, und wie das doc ein ganz Anderer wäre, als der alte 
Unfluth, vor dem es ihr felbit grufet hätte in der Jugend, 
obgleich fie wicht halb ſo eigelich geweſen fei als ihre Tochter. 
Freilich Hatte fle diefelbe, wenn fie meinte und jammerte, oft 
damit getröfter, daß ber Aetti noch älter ſei als ihr Freier, 
und wenn es ihr der Aetti thue, fo koͤnnte es ihr der. andere 
auch thun, fie wühte nicht, warum es die Tochter beffer haben 
follte als die Mutter. Indeſſen war doch etwas in ihr, wel- 
es ihr fagte, daß dieſer Troft nicht genügend fei, decher fetzte 
fie gewöhnlich hinzu, es jet ſich doch d'r Werth für eine Sache, 
weiche oͤppe nicht lange dauern werde, fo wäft zu thun, Einer, 
der fo kurzen Athen hätte wie der Kellerjoggi, werb öppe wit 
bundertjährig werde. Sa wenn 08 jo lange dauern follte, fo 
wollte fie nicht viel jagen, fie glaube felbft, dppe d'r Chümli- 
gift werde er nicht fein und g'uug thun in der Haudbaltung 
werde Sini müflen. Die dritte möchte fie nicht fein, was ſich 
zweie, das britte ſich awch, aber die vierte, die werbe ihm 
nadif wohl ten Marſch machen, und dann Hätte es fein Leb⸗ 
tag gut, koͤnne im Seel hode und brauche nur zu befeblen, 
was man ihm darftellen folle für z’effen und z'trinuken, und 
wenn ed fieben Mal im Tag Kaffee made, fo gebe dus nie- 
mand was an. 

So hatte Die Mutter oft getröftet und gefcholten, aber fie 
war doch von den Müttern eine, welche Gefühl haben für das 
perſoͤnliche Wohl und nicht bloß für Gelb und Gut und ihres 
Hauſes Glanz. Es dünkte fie, wenn Anne Marelli eine vornehme 
Gomu werben koͤnnte, jo wüßte fie doch sicht, warum es abfolut 
um ber Drüber wilien ben Alten nehmen und bloß zum Spar- 
hafen gerathen ſollte. @s Hätte fie doch au firengs düecht, 
date fie, wenn man mit ihr fo verfahren wäre, unb wenn 
um es recht made, To Tönute man ben Buben doch zueha, 


daß fie es machen Tömtieh;: Men Der Alte immer wüſt thae 
und nicht verſchreiben wolle, was: billig. jei,: fo möge fie ihm 
nicht mehr z’beft vede und dem Meitſchi nicht Pböft, wenn 
es lieber diefen wolle; fie hätte wohl gemerkt, daß er ihm im 
Kopf fei, es hätte nicht vergebens ſo oft b'richtet, wie es da 
einiſt mit Einent hätte tangen können; und daß es ihm gleich 
wieder erkannt z'mitts in ber Nacht und z'mitis im Wal, 
dat ſei ein Zeichen, daß es ihn ‚gut ind Aug gnoh heig. Viel⸗ 
leicht köͤnne man dem einen mit dem: andern Füß maden; 
probiren line mim immer. Aber das müßle fie fagen, im das 
Haus würde Anne Maxeili ſich ſchicken, es hätte mh etwas 
fo Stadlichs, und man wifle manchmal nit, dürfe man mit 
ihm rede oder nicht, und es jei ja ein eigeligs, es ſchütt ſich 
ab Sache, wo üblig und brüchlig Inge u Te fterblichl: Seel fih 
bruuche ein Gewiſſen barliber zu machen. So ging's der Bäurin 
im Kopfe herum, und old fie heimkam, machte fie ein Staabe⸗ 
gefiht und theilte jedem mit, wad bie Stantömeiäheit erlaubte, 
Dem Manne fagte fie, das ſeien Zente, wie man fie nicht dick 
finde, wenn man bloß aufs Meitſchi Iuegti, jo wüßte fie nicht, 
wo es eined befied machen Könnte allem Anfehen nach. Beſſer 
Inegen müßte man freilich allweg noch, aber fie glaubte, es 
wäre nicht einmal nöthig. Wenn ber andere ſich nicht Sala 
nade Iöy, fo hilf fie ambinden: Gerade heraus Hätten fie frei. 
lich nichts geſagt, die Wirthin, Die Zäfche, werde ihnen: wohl 
grunet haben, daß etwas‘ Anderes obhauden ſei, aber- duß die 
Jungen einander gefielen, hätte fie wohl gemerkt, und wenn 
mun wit ihuen etwas wollte, jo bitte man die befte Gelegen⸗ 
beit, man brauchte nur einmal zu ihnen z'Dorf, fie hätten fie 
gar grufam heiße cho. 

Ihrer Tochter aber, die um fie ber ging wie eine Katze 
am den beifen Brei, ſagte fie, das feien wunberliche veute ge» 
weten, zu denen ſchickten fie ſich nicht, Leute, von denen mau 
nicht wife, ſeien fie vornehm ober gemein; zu rühmen hätten 
fie xicht viel gehabt, aber mit dem Geld ſeien fie umgegangen, 
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abs ob Re einen Gelbſcheißer daheim hätten; Heihkiten fie wohl 
batan gemwhnt, wie man fage,: daß die Täufer feien, deren jo 
viele fein follen: im Eumenthal. Es werden zolebt wohl 
deren fein. J 

Aber Mutter, die Täufer tanzen nicht, wie ich immer * 
hört habe, antwortete Arme Mareili. Ach was, du haft: immer 
mir dein fchiefiges Tanzen im Kopf, ald wenn dis Tanzen Die 
Hauptſache wäre im der Welt. Zähle darauf, es kömmt bir 
wit gut, wenn bu nur ſolche Flauſen im Kopfe haft; kannſt 
du bein Lebtag nicht auch zu guten Gebanten kommen: wa& 
der Flachs gelten werde biefed Jahr, in welchem Zeichen man 
Bohnen jeben mäfle. und wie machen, daß es Einem mit dem 
Heirathen gerathe, wie es Vater und Mutter gerne fähen. 
Die Weggehenden, weldhe ben Ort verändern, fommen aus 
dem Fluß der Rede, es ‚geht eine Weile, bis fie an bie Straße 
fich gewöhnen, die Worte wieder fihifig werden und manchmal 
gefchteht es gar nicht, bald find Die Beine zu mübe dazu, bald 
HM das Roß zu wild, ober die Gedanken über das, wad man 
gejehen und erfahren, find zu ſchwer und wollen erft verwerdhet 
fein, ehe fie zu Worten werben koͤnnen, wie ed and oft aus 
den fhwärzeften Wolfen weder regnen noch hageln kann, wie 
gerne es auch moͤchte. 

So redeten fie auf dem Wageli nicht viel und am lern 
wenigften von der Hauptſache. Die Mutter kümmerte fih um 
Resli's Kopf, diejer hatte mit dem Draguner zu. thin, der je⸗ 
doch unter feiner Leitung befjer gehorchte, ale unter ber Dei. 
Vaters, welcher ſehr Ichläfrig war und mit feiner Pfeife. fi 
abgeben mußte, wenn er nicht einfchlafen: wolite, was er Jen 
nicht verwehren Tonnte. 

Daheim aber warten ängftlih und neugierig die Zurüc 
geblieben, langfam verläuft ihren bie Zeit und immer zu früh 
guden ihre Anugen aus nad) den Heimkehrenden, ab gar. manch⸗ 
mal Wird werhambelt,. warnm fie noch nicht ida feien, und wie 
fe fümen ; und’ was fie brächten an Rum hd, Meuigfeiten; 
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and Tommen fie endlich, fu iſt Geſchrei um's ganze Haus, aus 
allen Loͤchern ſchießt es hervor, jebe& bietet fernen Willkomm, 
ſogur die Thiere ftimmen ein, es blokt das Schaf, es wiehern 
sie Pferde, der Hund webelet um Roß und Menſchen, und auf 
der D’jeht fteht mit aufgehebenem Schwanze bie: zurückhalten⸗ 
dere Kae und harrt, um ihre ſittſumen Lieblofungen merkbar 
anzubringen, eimes gimftigen Augenbliches. Vorlaute Yragen 
werben nicht vernommen, aber ungeduldig harrei man bes 
Augenblickes, wo bie Geihäfte abgethan, Hunger und Durft 
geftillt, Aberfiäffige Ohren fih entfernt, umi:. zu fragen und 
auszupaden, was an Fragen und Antworten in ben ‚Herzen 
aufgefpeichert liegt. 

Obgleich Resll fehr müde war und ber Kopf ifin ſchwer, 
ſo wartete er doch die Auspacketen ab, denn auch ihn nahm 
wunder, ob Vater und Mutter nichts zu ſagen hätten. 

Annelifi war ſehr unzufrieden, daß der ganze Bericht 
eigentlich anf nichts hinauslief, alo daß fie die Dorugrütbäurin 
gejehen, und auch biefer Bericht fiel ſparſam aus, denn Vater 
and. Mutter waren vorfichtig im ihren Aenperungen über. fie, 
und daß mit ihr gar nichtd über die Sache geredet worben, 
bas Tonnte es ihnen nicht verzeihen. Es fei ume lätz, daß .ed 
nicht dabei gegefen,: d Sad. wäre anders gegangen ‚und ab 
Ort gelommen, meinte es. Endlich vernahm es, daß das 
Ding fi nicht fo machen ließe, indem etwas Anderes im Spiel 
ſei, und wo viel Dornen feten, müfle man erft zufehen, che 
man Hand anlage, wenn: man nit die Hand voll Dornen 
wolle. Da . meinte Anueltfi, das mühten: aber. doch wüſte 
Leute fein, einem Meitſchi ſo etwas (Schälige, würben bie 
Zürcher Tagen) yuzumutben. Es wolle aufrichtig Tagen, Teinen 
Augenblid fönnte es Water und Mutter mehr lieb haben, wenn 
fie ihm jo etwas zummtben wärben, fo ein @inuiehgen bei 
Ichendigem Leibe, es duechs, ein rechtes Meitſchi follte fort- 
Saufen fo. weit es jeine. Beine magen thaͤten, eiumal es würde 
es jo machen. ur 
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Meitichi ihm wicht ie lieb wäre, unb biunderbar jei 
vor feinem Bette geichen, als er bie Augen auigejchlagen 
er gemeint, er jche einen Beift, könne er nicht von ihm iaffen. 
66 fei aber auch ganz aubers als die Alten uns hätte einen 
andern Sinn, nicht aur ex meine es, alle Leute jagten es. Ea 
ſei ja auch ganz anders anzufchen, thäte anders und man che 
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nit mauchmal jchen, uud fie follten nur fchen, wie wahl es 
fein ‘werde, wenn es bei rechten Leuten fei nud wugebinbert 
han Nöıme, wie es ibm fe. Daun euft werde jo reiht füre 
do, was ihm Guts im Herze ſei. 
Man kanu nicht wiſſen, ſagte Chriſten a hlut iſt Blut 
und Art iſt Art, aber ich will deßwegen nicht wehren, bu bift 
alt genng mm ſelber z'luege; du mußt fie haben. Baier, 
fagte Otesil, glaubt mir, Die Sache macht mir auch ſchwer, ich 
weiß, «0 iſt für mein Lebtag, fa vielleicht noch für Die Ewig⸗ 
Beit, und es iſt mir manchmal, es wäre mir wiel müßer. ledig 
zu bleiben, da wäßte ich doch, was ich häkte. und woran ih 
wäre, Aber fe wil es ja Gott nicht, und daram müffen Bater 
wand Mutter es fo wünfchen und ben Kindern an's Gerz es 
legen, Glaubt mir nur, blindlings will ich nicht hineintrap⸗ 
yon, nit weinen, es mäfle erzwängt fein, weil üb einmal 
daran geſeht. Die Sach wirb ja nicht eis Gurts gehen um 
da wär's ſeltſam, wenn nicht an Tag käme, was innefers iſt. 
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Unb wenn ich im Geringfien merke, daß es da nicht gut iſt 
nub b’8 Boſe eingenchet, jo zählet darauf, es wind aus bee 
Sache nichts und follte es mir bad Herz zerreißen afangs. 
Nachher beferete es ſchon, ich weiß ed, aber mo lange vom 
ſtocktes Bäfes ift, da’ befiert es nie, da bölet es alle Tage 
Aber, fügte Annelifi, wie willit du mit bem Meitſchi zuſam⸗ 
men kommen, ba ihr fa kein Wort mit ber Mutter geredet, 
was dumm genug tft; und wenn fie am Sonntag ſchon ven 
Finden ließen? ober haft du AOppis Abgrebis? 

Nesli kam in Verlegenheit und fagte endlich: Häb nit 
Kummer, etwas muß gehen, aber lieber behalte ich die Sache 
für nich, bis fie zueche am gewerchet ift, daß mau weiß, mo 
fe hinauswill. Das follte ich zürnen, jagte Anneliſi, jonf 
tft’8 ber Brauch, daß die Schweiter jo um eine Sache weiß, 
and ſchon gar manche Schweiter hat dem Bruder gute Dienfte 
geleiftet, ift Lockvogel geweien ober Deckmantel nud ohne 
Schwefter wäre er nie zur Frau gekommen. Und waram ich 
das nicht jo gut verftünde als eine anbere, das wühte ih 
nicht, bin ich doch nicht von den dümmſten eine. Aber wenn 
du's willſt g'hebt ba, fo probire alleine, und wenn bu mich 
doch nöthig Haben jollteit, jo fag’s, ih wii bir deßwegen wicht 
ab fein, wenn du jetzt mich ſchon nichts ſchätzeſt. 

Redli ſchlief felbe Nacht nicht viel; jo vecht fchwer lag 
ed ihm auf dem Herzen, daß er felbft den Kopf nit mehr 
fühlte. Ihm felbft geflel das ganze Dorngrütweſen nicht, Die 
Leute nicht, ihre Leb⸗ und Redeweiſe wicht, ihr Bauern richt; 
«d ging ihm.faft mit ihnen, wie es einem wohlerzogenen fitt- 
famen Mädchen geht, wenn es unter auögelaffene rohe Disney 
geräth; er fühlte Aerger, Ekel, und konnte fich faft nicht ent⸗ 
hatten zu jagen, ich danke Dir Gett, daß ich nicht bin wor 
biefe da. Mit einer Frau von dem Schlage, wie fie un Dorn⸗ 
grät der Brauch war, mußte er unglücklich :fein, das fühlte. en, 
und fie paßte fo wenig im ihr Haws. als eine Mifigälle vor 
Das Haus, und Bater und Mutter würken weber bei einen jochen 
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Schwiegettochter nody bei einer Eile vor dem Haufe es aus⸗ 
Yalten können, das mußte er. Wo ein Haus feit einer Reihe 
von Geichlechtern ein beſtimmtes Gepräge hat und die Familie 
eine wohl hergebrachte Xebensweile, da ift Dad Heirathen ganz 
was Anberes, wenn's nämlich glücklich fein Toll, ald wenu Zwei 
auf der Straße fih finden und im eriten wohlfeiliten Stübchen 
fih auſetzen. Und in einem adelichen Bauernhaus ift dies 
noch viel fchwerer ald in einem adelichen Herrenhaus; im Her» 
renhaus ift der Haushalt zumeift in den Händen einer ange- 
ftammten Dienerfchaft, im Bauernhaus ift es die Bäurin, 
weiche ihn führt und Die Regel macht. Nun jchien Anne 
Mareili dem Aeußern nah volllommen zu ihnen zu pafſen, 
gemefien, freundlih, ftattlih, fäuberlich erſchien es ihm, flink 
zur Arbeit und im Befehlen nicht ungeübt. Vater und Mutter 
batte es nicht widerredet, Hund und Kabe liebten ed, Hühner 
und Tauben liefen ihm draußen nad. Das alles waren ihm 
gute Zeichen, aber doch nur äußere, und was inwendig in ihm 
war, hatte in der Eurzen Zeit, in welcher er es ſah, nicht zum 
Borichein kommen Tönnen. Und er wußte es wohl, daß ein 
Mädchen Sinn für ein anftändiges Aeußere haben kann, ver 
feiner ganzen Familie fi auözeichnet, aber inwendig, wo man 
mit feiner Brille, einem Feldſpiegel hinfieht, da läßt ed «s 
eubig beim Alten und gleicht den Uebrigen auf ein Haar; 
das kommt dann aber erft zum Vorſchein nad der Heirath, 
wenn man bat was man will und fih nun nad immerm Bes 
bagen Tann gehen lafien. 

Resli hatte ſchon manchmal es gejehen, wie aus einer 
jungen ſchönen Frau ein Ding, faſt ein Ungethüm fich heraus⸗ 
puppte, welches man gar nicht im feinen und lieblichen Meitſchi 
geſucht hätte Wenn's ibm auch jo gehen jolte, wenn jeine 
Eltern ihre grauen Haare mit Sammer in die Grube tragen 
müßten und er müßte dem zufehen — es trieb ihm aufs neue 
bas Wafler in die Augen. Wie das aud möglich fei, dachte 
Resti tief nach, er ergrünbete es nicht; aber genau zu forſchen 
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mit Furcht und Zittern, das beichloh er. Daß Resli dies 
Geheimmiß nicht ergründet, joll niemand verwundern, ergrändet 
es doch mancher nicht, Der Profefior. iit oder Rathäherr jogar 
ober ein halber Moſes mit glänzendem GBefichte, mit dem Un« 
terſchiede wur, daß defien Glanz nur rüdwärts und innerlich 
wirkt, daher ein Schleier nit möthig ift. Hat aber niemand 
je ein herrlich Kleid gefehen, funkelnagelneu, gligernd und aller 
Menſchen Wohlgefallen, hat er das Kleid jpäter wicht gejehen, 
abgeichoffen, ohne Glanz, mit übertündten Aleden, einem 
KRammermeitli am Leibe, bat er es nicht bald darauf gejehen 
im matten Schimmer, aber voll Staub, bei einem Gräupler, 
dann alle Tage fchmieriger am Leibe einer weltihen Köchin 
und endlich als Hudel irgendwo, Deu niemand in die Hand 
nehmen mochte? 

Hat niemand ein zierlih Reitroß tänzerlen jehen unter 
einem mageren Kavalier ober ein berrlih Thier hoch auf ih 
bäumen ſehen an einem töftlichen Tilbury, fpäter das gleiche 
Thier mühſam traben an einem Lohnfuhrwerke, bann es Zügel« 
ten ziehen und Mijtlarren, endlich aber in den Händen eines 
Kacyelers, mit berganftehendem Haar, einem von Mäufen zer 
freflenen Schwanz und. gen Himmel jchreienden Rippen? 

Ja, bat noch niemand eine Mädchenhaut gejehen, glatt 
und weich wie Sammet, gläugend, der Seide gleich, feit und 
drall wie ein Trommelfell, und die Haut Ipannte ſich allmählig 
ab wie das Trommelfell, wenn viel darauf gepauft wird, verlor 
die Weiche, wie Sammet, der viel getragen wird, wie Geibe 
an Wind und Wetter. Sie ward anfänglich zur währichaften 
Weiberhaut mit etwelchen Kleden und Spälten, dann well 
wie eine Zwetichge nach etwelchen Reifen und endlich gleich 
einem alten Judenkrös, wo man deu Spiegel braucht um die 
gelben Halten und Fältchen zu zählen? 

So gebt es mit allen irbifhen Dingen, der Glanz ver 
ſchwimmt, Flecken giebts, die Häßlichkeit kömmt, und bald dar⸗ 
auf tritt Verweſung ein und manchmal ſchon bei lebendigem 
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Gelbe. Ja, werm unn and das Herz irdifſch ifi, nur irdiſcher 
Stoff es ſchwellt zu Glanz und Schönheit, zu Prunk und Lich 
lichkeit, was follte Anders fein Roos fein, als das. Loos alle 
Irdiſchen ift, zu verblühen, zu verwelken. Flecken nub Schmutz 
fleigende Häßlichkelt, zahlloſe Yalten, Jämmerlichkeit bie in 
ale Ewigkeit. Man bakfamirt wohl ein, aber damit wehrt 
man der Häßlichkeit, wehrt man ben Falten nicht, man feßt 
Herzen in Weingeift, aber damit werben fie um nichts appe⸗ 
titlicher. 

Aber einen Balſam giebt’s, ein Geift bat ihn getränfet, 
und wo em Tropfen dieſes Balſams auf ein Herz gefallen ift, 
ba fprüht er Leben aus, und das Leben Akt Schmus und 
Flecken aus, in immer reinerem Glanze ftrahlet es, es biäbt 
die Echönheit ‘auf, die in ewiger Tugend jtrahlet, von ber 
man viel gefajelt, zu ber man lange das @lirir gejucht, das 
doch laͤngſt ſchon gegeben war vom Himmel herab, aber bie 
Menſchen erkannten es nicht, ed fuchten ed immer nod bie 
Thoren, wie noch inmer die Juden des Meſſias warten. Wo 
and kleinem Senflorne das Leben erblühet, deffen Funke Chriſtus 
auf die Erbe gebracht, da bleibt dem Herzen die Häßlichkeit 
ferne, es glätten fih die Kalten, es tritt nicht die gräßliche 
Tänſchung ein, die den fchlägt, der mit einer Schlange am 
Herzen and der Liebe Traum erwacht. Es ferablet immer 
Harer dad wunderbare Ebenbild auf, beffen Urbild auf des 
Himmeld Thron file. Wer ein ſolches Ebenbild gefunden, 
ber bat einen ewigen und gethan, wenn er auch nur eine 
fterblihe Hand gefaßt; denn wenn auch Die Hand wellt, mo⸗ 
Bert, dad neugeborne Herz blüht als ewig jung, ewig ſchoͤn, im 
immer göttlicherer Klarheit fort. 

Wie ſchwer ift’d aber durch glatte, feldenfanmtne Haut 
hindurch zu jehen auf des Herzens Grund, zu entdeden dort 
tief unten, ob bie Flamme des ewigen Lebens glühe, ob die 
Lüfte der Berwefung wehen, ob Moder oder fühes Leben unfer 
Theil fein werde. Zu ſolchem Schauen hilft Wiſſenſchaft nicht, 


imgen Brillen nicht, dab Alter ſchaht vor Thorheit nick 
kindliche Augen ſehen am klarſten, das Beſte aber thut Gott 
und denen beſonders, Die kindliche Augen haben, ungeblendet 
noch vom Glanz oder Staub der Welt. 

Ben Biebende unbemertt ſich finden wollen, jo müſſen 
fle entweber die größte Einſamkeit wählen oder bad größte 
Menſchengewühl; die Gegenſätze berühren ih. Der Suftinkt 
der Ingend fühlt fidher heraus, was die Erfahrung des Alters 
beftätigt. Bill ein Mübchen jo recht fiher und unbemerkt 
einen Werber zu Geficht fahlen oder ein Merber unbehorcht 
einem Wänden bad Gläck amseinanderjegen, welches er ihm 
zugedacht, ſo wird eben fo lieb als das dunkle Obergaden 
ein heller lichten Marknag gewählt und in irgend einem 
Winkel oder Stübchen unterbaudelt das Pärchen ungeſtört 
und unbeachtet einen Heben laugen halben Tag lang, denn 
wenn Geigen gehn umd Inter gut Schid vom Himmel fallen, 
am Morgen auf ben Kühmärit, am Abend auf dem Meitjchi« 
märit, da hat jeher met ſich jeibit zu thun, rennt dem 
eigenen Gtäde nach, bat nicht Zeit einem Andern nachzulauern 
ober horchend an der Ward zu ftehen. Man denkt fi gar 
nicht, wenn mon mitten im Gewuͤhle des Roß⸗ oder Garn⸗ 
märtt ift, wie mauches Paͤrchen einfam zujammen fit; denn 
die Narren :find' ſelten, gemsöhulich halbitueme Wittwer, welche 
förmlich Stuben empfangen, wie allfällig freude Roßhändler 
them ,. um fi Witwen und Mädgen vorführen zu laffen zus 
Auswahl und zum Heirathen. Wenn man die Schaaren Mäd⸗ 
hen mit ihren Gefichtern voll Hoffnung z'Märit ziehen fichs, 
fo denke man fish nur, daß die meiften was im Schilde füh- 
zen, dab man in, Biurgkorf oder Langnau oder Signau oder 
Höcitetten. was zum Bihauen zu finden hofft uub an wich⸗ 
tige Verhandlungen denkt. Aber o je, was für gang aubene 
Wefihter ſieht man jo oft chen durchden Nachmittog nad 
Haufe kehren, die Naſe vm einen halben Schuh gemachien 
und bie untere Lippe hangenh bis anf ben Beben, daß fie gie 
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Augenblide Gefahr laufen darauf zu trappen, ober bob man 
Fe für Lätſchen an den Schuhen anficht. 

Als Resli fein vergefienes Nastuch hoite, hatte er cafe 
ein Beitelltes gemacht, aber nit das Gewühl battle ex außer 
{efen, jondern die Einſamkeit, theils weil er ſowohl mit den 
Marktgelegenheiten als mit der Familie Läuf und Gängen zu 
wenig befannt war. Denn Anne Mareili auf einen Markt zu 
beitellen, den die halbe oder ganze Familie beſuchte, wäre ger 
Tährlich gewefen, und auf einen Markt, welchen gewöhnlich nie 
mand befuchte, wäre verbächtig geweien, unb wahrſcheinlich hatte 
man aufpaffen oder Anne Mareili nicht geben laflen. 

Aber an einem Orte von Natur einfam lag ein Bad, 
das wegem Waffer b’junderbar berühmt war, wegen den Wirths⸗ 
leuten aber deftweniger, denn entweder hatten fie nichts, das 
Fleiſch geftern aufgegeflen und das Brob am Morgen, ober 
aber, wenn fie etwas hatten, fo ließen fie fi bezahlen, daß 
Einem das Liegen web that. Sie wollten halt jo und. fe viel 
aus dem Babe ziehen und jeder Saft follte jeinen Antheil 
daran bezahlen. Nun meinten fie, wenn nur hundert Gäſte 
kaͤmen, jo hätten fie das Recht, aus dieſen hundert Gäften deu 
gleihen Profit zu ziehen, als fie gezogen hätten, wenn tauſend 
Gäſte gekommen wären. Das Publikum verfteht bei ſolchen 
Rechnungen aber nicht Spaß, und da ihm meiſt an der Wirth⸗ 
ſchaft mehr gelegen iſt als am Babe, fo warb der Ott nicht 
nur von Natur einfam, fondern auch von Menfchen Teer, und 
wer was Ruhige wollte, der fand es dort Sonntag unb 
Werktag. 

Zag und Namen dieſes Ortes hatte Nesli dem Meiſſcht 
in's Ohr geflüſtert und es hatte genickt dazu; das war's, was 
ihn fo getroft machte und warum er nicht begehrte, daß einft· 
weilen jemand anders hinein ſich miſche. 

Dort ſaß nun Resli ſchon lange am beſtimmten Tage, 
und-tein Anne Mareili kam dem waldigen Abhange ubich edet 
Über den gebrechlichen Steg von ber Ebene Her, Vüſteve 
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Bolten jagten ſich am Himmel, ein faurer Wind ftrich durch 
bie Lükte, Badewerter war es nicht, und büfter und fauer ſah 
es aus in Medli’d Gemüthe, und Liebesfreuden fonneten ed 
nicht. Augſt und Bengen war darin und wie es dann geht, 
wem wan warten muß und immer banger wird ob dem Warı 
ten, humderterlei Dinge kommen Ginem in Sinn, warum man 
warten müfle, und ein Ding ift immer ärger ald das andere 
Ding, und eines macht Einen immer böfer ald das andere, 
und wem man endlich recht böfe ift, jo fchlägt der Zorn in 
Angft über und taufenberkei fallt Einem ein und fteigert von 
Minute zu Minute des Wartens Bein. D, warten ift hart, 
fo recht warten ift fürdterlih, ift eine Folterbank, die fein 
Geſetz abſchaffen kann, über:die Feine Zeit hinauswächst. Aber 
wir follen eben nie vergeflen, was dad Warten tit an ber 
Himmelsthüre, wenn Tein Pförtuer kommen, kein Schlüflel im 
Schloffe fih drehen, kein Willkommen uns entgegen ſchallen 
will, Bein Liebesblick dur das Schlüfſelloch bringt, fein Säu⸗ 
fen uns Gnade verheißt, wenn e& immer büjterer nm un 
wird, immer Tälter, Schnuerkiche Finſterniß wie eine Wolle unß 
umfängt, die Wolle allmählig zur Nacht wird und bie Nacht 
zur Hölle ergläht, und keine Stimme will ertönen, Feine will 
Srbarmen rufen nud wie win auch warten unter Heulen und 
Zähnklappen in des Wariens entſetzlichſftem Entſetzen. Aber 
wenn man ſo in banger Spannung auf etwas Geliebtes auf 
Erden wartet, denkt an jenes entſetzliche Warten nicht, ſondern 
man fitzt auf glühendem Stuhle und wiegt die Wenn und Aber 
ab, die Ob und Noch, die: Was und Wie. 

Hat es mich nicht verftanden? koͤmmt es noch? ward 
ſchon da? hat es ſich verirrt? haben fie es nicht gehen. lafſen? 
hat es nicht kommen wollen? ſo werweiſete Resli in fich in 
einer glühenden Pein!' denn wochenlaug hatte er ed ſich aus⸗ 
gedacht, wie, went er gegen das Bad, Tomme, er Anne Mareili 
von der :audern Seite hex Tommerrjehe, und wie fie accurat 
bebi dem Babe: zufammendraffen würden, :.Fobt -war- er; ſchon 





10 


Mlımbdenlang da; man- hatte ihm gefragt, ob er baden, #6 
er effen wolle; er folle es nur zu vechter Beit jagen, von 
wegen an einent ſolchen Orte könne man nicht beten, wie etwa 
die Lente meinen möchten, daß wenn fle- daran dächten, Die 
Sache ſchon z'weg fei. Redli hatte uusmweidenben Beide 
gegeben, endlich Eſſen beftellt; die Stubenmagd brachte. Teller 
und fagte, d's Angere werke fie Bringen, fobald ber Bub mit 
dem Brod komme; Der ſchießig Bub mache inmer fo lange, 
er werde wahrſcheinlich auch öpperem warten. So leitete ſte 
ein Gefpräh ein, von dem man nicht recht wußte, ſollte es 
eite Ginleitung fein zu einer Schimpfeten über thre Meiſter⸗ 
frau und bes Haufe Unotbmung ober aber zu einem Privat⸗ 
vergnügen mit dem hübſchen Burfchen. Da ging langfam die 
Thüre anf. Gott grüß euch mit einander, fagte eine Stimme, 
und ein Mädchen ſtand in der Stube, deſſen Baden woth au- 
Tiefen, während die Stubenmagd aufftund vom Vorſtuhle und 
antwortete: Gott grüß dich wohl Womit kann ich aufwar⸗ 
ten? Reslt war auch roth geworben, ob aus Urberraſchung 
ober weil er es ungern hatte, daß die Stubenmagb fo nahe 
bei ihm gefeffen, wiffen wir wicht; vaſch ftunb er aber auf und 
ſprach: Gottwilche Baſe! Bift du auch da? was bringt DI 
Gut: dahin? Anne Mareilt merkte Retli und fagte: Bis 
mir auch Gottwilche! ich bin auf den Wege gewefen zu end, 
und jetzt Tann ich bir Die Sache verrichten; es ift mir anfan- 
big, fo Tann ich zu rechter Zeit wieber heim fein. Es iſt bei 
folchem Wetter nicht Tuftig auf der Straße fein, aber d'Sach 
bat preifirt. Resli ſagte: Komm bod und thue Beſcheid; ich 
Hätte dich bald nicht gekannt. Das war wirkfid auch faft kein 
Wunder, denn Anne Mareili war nicht geputzt, fondern mehr 
verkleidet, hatte ein dünn Barz Kitteli, einen halbleinenen Tſcho⸗ 
pen, ein balbreiftenes Hemde an, eine Roßhaarkappe auf dem 
Kopf, war mehr angezogen wie eine mittelmäfige. Sunipfere 
und nicht wie eine reiche Bauerntochtet, und dach war e& mudh 
recht hubſch und fe ſtattlich, dah man ba med wieder ſah, bag 
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nicht Immer die Kleider ea find, welde die Leute machen, 
Die Stubenjumpfere ſagte, fie. werben d'Sach wohl zufammen 
wollen, und wenn fie es begehrten, jo wolle fie dieſelbe ihnen 
is ein oberes Stubli tragen, es feien weniger Fliegen bort, 
und wem man mit einander zu reden habe, jo jei man bas 
alleine. Nit daß fie jemand bier ſtoͤren würde, jo an einem 
Drte fet fe nie geweſen, wo weniger Leute kämen, längs 
Städ niemand als des Mühlekarrer und ber &hemifeger, nicht 
einmeal Bettler. Bon wegen je böfer eine Stubenmagd über 
die Frau Wirthin ift, deſto zärtlicher wird fie in der Regal 
gegen bie Gaäfte, und warum follte fie nicht? zieht es Doc 
zum Herzen dad Herz, und wenn die Frau Wirthin das Herz 
der Stubenmagb nit will, warum follte dieſe daſſelbe nicht 
den Gafden austbeilen dürfen? 

Das Stübchen war Hein, das Liſchenruhbett eingejejlen, 
ber Tiſch wadelte; es hatte nicht die fernfte Aehnlichkeit mit 
irgend einem Prunkgemach, aber doch kam ed Resli und Anne 
Mareili wunderbar jan vor, und als fie neben einander 
auf dem Ruhbett faßen, fanden fie anfänglich Leine Worte, 
Alles was fie einander zu fagen hatten in ber kurz ihnen 
zugemefjenen Friſt, hatte ſich aufgeftaucdht vor dem engen 
Durchpaß; eins Memmte das andere ein, bis endlich Resli Die 
Mofie zu loͤfen begamı mit der Bemerkung: Ich babe ge« 
glaubt, da wolleft nicht kommen, ich müfle unserrichteter Sache 
wieder heim. 

Es iſt ein Wander, daß ich da bin, ſagte Anne Ma⸗ 
reili; ich babe lange nicht gewußt wie machen, und als ich 
einmal es gewußt, da bat es eiwas gegolten, bis ich (06 ge 
werden. 

Haft du denn nit im Sinne gehabt zu kommen? Haft 
Du Muth gehabt mich zu fprengen und umfoaft warten gu 
Iaffen? fagte Resli. Zürn nicht, fagte Anne Mareili, aber 
wenn das nicht fo gegangen wäre wie ber Blitz, fo bätte ich 
es dir glei damals abgejagt. Begehrft du dann nichts von 
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mir ober mich nur zum Beften zu halten? Hab id mich dann 
geirrt, wenn es mich dünkte, es fei bir faft wie mir und ich 
fei dir auch öppe e weneli werth? 

Da that Anne Mareili einen Blick auf Reli; dab 
Waffer ſchoß ihm in die Augen, dann fagte es langſam: Du 
weißt drum nicht, wie ih e& habe. Mein Brauch ifts nicht, 
Bppe im Lande herum zu fahren, bald hier bin, balb bort bin; 
bas ift das erfte Mal, daß ih Einem an einen Ort binge 
gangen bin. Und wenn ich ſchon wollte, man ließe mich nicht. 
Wir haben Immer zu werden mehr ald genug, und bann ifl’e 
Wefe au, daß ed nach ihrem Kopfe gebe und nichts dazwi⸗ 
hen komme. Und da iſt's mir lang gemweien, was es doch 
nüße zu fommen. Nichts, als mir das Herz noch ſchwerer 
zu maden, als es ſchon ift; und dis Befte wär, ich fehlüge 
allee aus dem Kopf und ließ es fein, als wüßte ich nichts 
von bir. 

Das wäre fehön von dir geweien, und barauf hätte ich 
Bir nicht viel gehabt; dann Hätt’s mih düecht, es fei kein 
Meitihi mehr einen Kreuzer werth, und was bu von beinen 
Alten fagft, wird doch nicht eine Sade fein, bie nicht zu 
ändern wäre, fagte Resli. S’wird wohl. Aber eben befwegen 
het's mih duͤecht, ich möchte dich noch einmal fehen und dir 
fagen, bu folleft es doc recht nicht an mir zürmen, dag meine 
Eltern ed bir fo wüft gemacht haben und dich fort gelaflen, 
wo bu ja faunı bei dir ſelbſt geweſen bift und d's Ryten wicht 
häft erleiden mögen. Aber es ift ihnen eben gewefen, daß es 
d’r Kellerfoggi, den ich nehmen foll, nicht vernehme und daß 
wie nicht etwa viel mit einander reden und ed ihnen bann 
etwa eine Störung gebe in ihr Eing’riht. Bon wegen, we 
der Bater durh will, ba muß ed durch, koſt's was 28 wolle 
und ‘gehe es übel oder nicht. Da het's mih düecht, das möchte 
ich dir noch fagen, daß bu nur nicht zürneſt und mit mir dich 
meht plageft, d'Sach trag dach nichts ab, Aber einift wäre 
mn’. ..! 0. . e' 
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ich doch noch gerne bei Dir geweien, darum bin ich gekommen, 
vieleicht fehen wir ums dann unfer Lebtag nicht wieder. 

Das wär, fagte Resli, ſoͤpli übel wird es Doch nicht fie 
ben; haben wir doch nisht z'ernſtem probirt; jo leicht ſetz ich 
von einer Sache nicht ab, darauf köͤmmt es nur an, dag bu 
willft und mich begehreft. Dann möchte ich doc ſehen, ob 
man dich zum Alten zwängen kann und die mir nicht lafſen 
muß. Aber eben darauf Tümunt es jeßt an. Was meint? 

Das werde ich dir dppe nicht z'längem fagen wüflen, 
fagte Anne Mareili; wenn du wir micht lieb wäreſt, jo wäre 
ich nicht da; Teinem Menfihen auf der Erde wäre ich bicher 
gekommen und bätte ihm zlieb fo wäft getban und gelogen. 
Hätte ich geſagt, ich käme beinetwegen, fo wäre Beine Rebe 
geweſen, daß fie mich hätten kommen lafien; ba babe ih 3’ Wort 
g'habt, ich wolle z'Gutjahr trage. Ich habe ein Gevatterkind 
nicht weit da weg, und das ift letztes Neujahr nicht gelommen, 
wie fie ed ſonſt im Brauch haben. Sie meinten, nache z’laufe 
mangle es fih nit, das Jahr fei bald um, am nächſten 
Neujahr werde ed ſchon fommen, da Tönne man es ihm für 
zwei Sabre zuſammen geben. Und gäb was ich gejagt habe, 
fie find dabei geblieben. Und wenn's jchön Wetter geweſen 
wäre, daß das Werden draußen recht gegangen wäre, fo wäre 
feine Rede davon gewefen, daß ich hätte kommen Fünnen. 
Der Bater ift gar mißtren, umd wenn er d'Sach nicht auf 
der Hand hat, jo trauet er nichts. Da habe ich bei der 
Mutter pläret und ihr gejagt, es ſei doch ſchrecklich, wenn id 
den haben müßte, jo wüßte ich wohl, wie ich es bekäme; kei⸗ 
nen Tag koͤnnte ich mehr fort, und jeßt, wo ich noch daheim 
jei, gönne man mir nicht einmal einen Tag für fort; jo hätt’s 
doch Feine Sumpfere. Aber wenn man jo wäft gegen mid 
fein wolle, fo folle man mır fehen, gut komme bas nicht, ich 
wolle es ihnen vorher fagen. Das ift der Mutter z’Herze 
gange, von wege, wenn ber Vater nicht wäre, öppe fo bös 
gegen und wäre fie nicht, fie wüßte noch, was Erarmen iſt. 

Gottbelfe Er. xm. 
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Be: hat met dem Water: gerebet und mir Darauf gefügt: Säge 
öppe nicht mehr wiel-und gehe, aber mache nichts Ungeſchicktes, 
g’hörft,.:werm ich etwas vernehmen müßte, es weiß fein Menſch, 
wie es ginge! Sept iſt's mir aber doch hinmelangft und es 
düecht mich, wenn ich nur ſchon wieder daheim wär. 

Du haft dann nicht Freud bei mir? frug Resli. 

O plag mich nicht und frag nicht jo, fagte das Meitichi, 
allem am weißt du nit, wie ed Einem ift, wenn man alle 
Augenblick fürdten' muß, es ſehe Sinen jemand, der Einen 
kenne und: verrathe, und wenn man unmer denfen muß, was 
. maden fie für Augen, wenn ich heim femme, was fagen fie 
mir, wie wüjt werben fie mit nıir thun, wenn man das xor- 
itehends Hut und denken muß, das iſt der legte Tag, wo id 
hätte Freude haben können, und kann's nicht einmal, weil mit 
den Tag auch ein Elend näher kömmt, das ärger tft, als bad 
Grab. Du weißt nit, wie ed Einen da ift. 

Wohl, jagte Kesli, das ift z'denke. Deppe ganz am 
beiten iſt ed wir auch nicht immer -geweien, und auch ſchon 
iſt's mir im Kopf geweſen, dag ich mich deſſen, was außer mir 
gegangen, nichts geachtet, und daß ich hätte plären mögen, 
wenn die Sonne am jchöuften gefchienen. Wohl, das begreife 
id. Du hättejt aljo nichts gegen mich und begehrteft nich zu 
heirathen, wenn’s nur an dir wäre? 

Rede mir nicht davon, fagte Anne Mareili, es macht 
mir dad Herz nur fchwerer, ohnehin wenn ich dich anfebe, jo 
muß ich immer an den Kellerjoggi deuten mit feinen Augen, 
die immer tropfen wie ein alter Weinhahne, und wenn ih an 
ihn denke, fo kunt mih d's Briegge a. 

Lybsthalbe gefiel ich dir alfo beſſer, als der alte Un- 
flath? frug Resli. 

Gang wm'r, ſagte Anne Mareili, ſelligs z’fragel 

Aber wenn d’r Alt my Lyb hätt, jo wär's d'r reiht? 

Wenn ich gewußt hätte, jagte Anne Mareili, da bu 
nur daran Freude hätteft, mich zu plagen, fo wäre ich nicht 
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gelommen ;und bütdeft..usiv: nech zehn Mal B'ſcheid machen 
laſſen. Rein wäger, es iſt mir nicht nur lybsehalb, daß mir 
Kellerjoggi z'wider iſt. Ich weiß nicht, aber es düecht mid 
manchmal, ich könnte mich in alles ſchicken, wemn er wicht fo 
wüſt gegen alle. Menſchen wäre und alle Laſter au-fich hätte. 
D es it ein ſchreckliches Dabeiſein, wann man immer Das den- 
ten muß, es v'rfluchen Einen alle Leute und fein Menſch -bete 
für Einen, und Einem dabei die Hände gebunden find, daß 
man auf feinen Weg öppe gut maden kaun, Davor grujet 
es nie am meiften, denn ich weis wohl, das faun ich wicht fo 
in der Geduld annehmen, fondern ic) ertaube au, und was id 
dann anfange, weiß ‚Bett! Und deretwege habt ihr ein gutes 
Lob, wie ich vernommen, und rechtſchaffen gebt eö bei euch zu; 
da könnte man Guts lernen, und ich mangelte das jo übel, ich 
g'ſpür's wohl, wie usthig ich ed Hätte. Und deretwege, ich will 
es aufrichtig jagen, habe id mehr als lybsthalb an dic 
g’finnet; 's düecht mich immer, wenn es Gott jo gut mit Einen 
meinte, ald es heißt, er tellte Eineu nicht jo dem Teufel lajjen 
»or die Füße werfen, wa man doch deutlich weiß, daß es der 
Hölle zu gebt. 

De, ſagte Resli, der liebe Gott wehrt ih nicht für Dich, 
Du mußt dich wehren. Aber wer weiß, wenn ed dir mit dei— 
nen Reden recht Eruſt iſt, jo fönntejt du vielleicht auch finnen, 
der liebe Gott hätte und zujammengeführt jo ung’finnet, daß 
du dich an mir halten-und ich Tür dih in den Riß ftehen, mich 
für Dich wehren könnte. 

Was meinjt wegem Ernſt? fragte Anne Mareili, was 
fol mir Ernſt ſein? — Sch meine jo wegen der Seele und 
von wegen dem lieben Gott. Es iſt nicht, daß ich meine, es 
jei dir nicht Ernſt, aber. es ift mir ſchon wandmal jo gegan- 
gen, daß ich habe den lieben Gott hineinjtoßen wollen, wo doch 
die Sache an mir lag, und daß ich tie Seele füreg’ftoße ba, 
wo9..e8 mir doch nur um etwas Leiblidied war. Ich habe nur 
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du dad den Eltern vorgeftellt haben, und wenn ein guter 
Blötropf in ihnen wäre, fo Törmten fie ja kein Wort mehr 
jagen. Ich will nicht fagen, daß wir die Beften find, unb es 
tft manchmal firub genug gegangen ‚bei uns, doch jo Gott will, 
iſt's verwerchet. Aber auch wo 06 am träbften ausgefehen, fo 
hätt’ wohl Lhrm geben Tünnen wegem Geld, aber wo eins ge⸗ 
fagt hätte, d'Sach wär ihm vor der Geligkeit und es wollte 
nicht ſchuld fein daran, jo Hätte fein Menſch mehr ein Wort 
gejagt, nit d'Mutter, nit d'r Vater. 

So fit es drum nicht bei uns, fagte Anne Mateili, es 
tft mir leid, daß ich es jagen muß, und jemaub anderem fagte 
ih ed nicht. Da könnte ich Lange fagen, nur ausladhen würde 
man mich und fagen: Du Röhl, was fragft doch dem darnach! 
Wenn er madt, was er will, fo mach dw, was bu tannft z 
b’Hauptfadh ift, daß du einen reihen Mann kriegſt und daß 
er dir bie Sache läßt verjchreiben, dem Andern allem haft du. 
nichts nachzufragen. Ad, fie meinen, mit dem Gelbe hätte 
man alles, an biejem klebe alle Herrlichkeit, wie an einem 
Mebrigen Steden der Staub. Darum fragen fie allen nichts 
nad, als dem Gelde alleine, und mid geben fie bar, wie mar 
arme Würmer an die Angel ftedtt, wenn man Fiſche fangen 
will. Sc bin ihnen niemere; fie denken nicht an meinen Zeib, 
nit an meine Seele, nicht an meine Lebtig, nicht an meine 
Ewigkeit, ſondern an nichts, ald an bas Geld, bas fie mit mir 
fangen wollen, und was ich fage und wie ich bitte, fie achten. 
fih beffen gerade jo viel, als der Fiſcher fich achtet, wie der 
Wurm zappelt, den er an die Angel ftedt. 

Das ift 638, fagte Resli, aber fie werden doch aud eine 
Religion haben? 

Sch glaube es, fagte Anne Mareili, fie werben; untere 
wieien find fie worden wie üblih, aber viel davon habe id 
nicht gemerkt; ich ſag's mit Leid. Du glaubft nicht, wie e6 
mir manchmal Angft wird unter unferem Strohdach, wo man 
den ganzen Tag flucht, felten ein &ebet verrichtet wird, me 
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über Tiſch gerebet wird, daß Shnen düecht, es fellie ben Wän-. 
den übel werben, und felten ein Menſch zum Nachtmahl gebt. 
Wenn's donnert, ober wenn ih Nachts denen muß, wie leicht, 
ein Funke nebenaus fallen und wir alle yerbremmwen koͤnnten, 
ehe nur jemand dad Feuer merkte, und Die Hölle ſo une an- 
ginge ſchon bei Lebenszeit, dann wird's mir ſo augft, daß ich 
fein Aug voll ſchlafen kann, daß ich im Haufe hevums gehen 
muß, zu chen, ob nicht irgendwo noch Feuer tft, umb wenn. 
ih nichts finde und mich nieberlege, fo bünkt es mich, ich rieche 
Raub, muß von neuen auf und der Morgen koͤmmt, ehe ich 
mir trauen darf im Bette. Und meine Furcht Darf ich nicht 
merken lafien, fie lachen mich fonft aus, halten mir vor, ich 
fehe mich nach Kiltern um, und wenn ich fonft etwa jage, man 
folle doch öppe auch denken, daß Einer ob uns fel, und ea wäre 
gut, wenn man aud etwas mehr daran finmete und darum 
tbäte, fo jagt man mie, ich folle nur zu mir ſehen und fo 
dumms werbe ich boch nidyt fein, alles zu glauben, was der 
Pfaff fage, und zu meinen, alles fei wahr, was geſchrisben 
ftehe. Da wäre th ja ein Aff und dere feien heutzutage nicht 
mehr viel, fie feten rar. Da grufet ed mir mandmal babei 
zu fein, du glaußft nicht wie, und ich Babe den lichen Gott 
ſchon manchmal gebeten, er ſolle mie da weg Belfen, und jet 
wil er mix dazu heifen, aber wie? nah an ein viel 
ärger Ort. 

Fit, nit, tagte Resli, verfündige dich nicht; ber Lebe Gott 
Jäßt fh nit fo muftern und den Marſch machen wie ein 
anderer Menſch, und wenn man ſelbſt das Medhte breit, ſo 
äft das, was er Ginem fehickt, immer gut, aber eben aufs 
Breichen koͤmmt es am. 

Ich kann weiß Gott nicht helfen, fagte Inne Mareili, 
aber denk Doch nur, wie ed Ginem fein muß, fo in aller. Him-- 
melbamgft, das Giend vor fi uud ein Tag nad dem andern. 
bringe es näher, und hinten eine Wand und Nebenwähde; 
oben der Himmel wermadt und nirgenb® eine Hand, bie auf˖ 
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bricht, daß man fliehen, bem Elenb 'entritinen kaun. Venke, 
wetin man feltg ſterben mödte, und bet lebendigem Beide ſchon 
wird man dem⸗ Strkan zugemorfen; denk, ‚wie wäre bir nk 
wäßteft dur Immer, was dirtedeng 

Wenn's dir ſo fit, ſagte Resli, und ed Wird, fo hummere 
nicht, dir mn gehoffen werben; wir ſtud fa nicht mehr Hei⸗ 
den, and es würde mid doch wunder nehmen, ob e& unter: 
Chriften ärger zugehen follte, als zur Zeit, we man dem Mo-- 
loch opferte. Lieb ſei es ihm vom erften Aügenblic an gewe- 
fen, wo er es geſehen, aber ſeit er feine Stern: und ihr Haus 
gefehen, hätte er allerdings Kummer gehakt: Es hätte ihn- 
büecht, "feine Leute fein wohl rauh' und Trügen nur nach dem: 
Zettlichen, und’ das bringe ben Frieden wicht und made daß 
Gluͤck nicht aus, fie hätten es erfahren. Nun fei e8 ihn ſchwer 
gewefen, e8’jet au fo und hätte feiner Leute Art. Wenn man. 
fi$ aber tn dieſen Dingen nicht verftünde, fo hätte es gefehlt, 
und: wenn man fi dem Tieben Gott nicht unterziehen koͤnne, 
wie wollte fi} dann en Menſch dem andern -unterzichen? Und- 
er wollte e8 gerade heraus fangen; er Hätte fich geſchent, feinen: ' 
Leuten einen Menſchen ins Haus zu bringen, der daB Beten: 
nicht verftünde und Fein Begehren hätte, ein Chrift: zw fein 
und nad dem Friede z'trachte. Er wähle, ein Söhnisweib 
hätte es öppe nicht 638 Kei:thmen, abet daß feine Leute es 
um bed Söhnisweib willen bös hätten, das hätte er anıh nicht. 
mögen. Aber jegt ſei er guten Mutho and es ſolle es auch 
fein, d'Sach werde doch öppe wohl zu machen fein. j 

Ach! fagte Anne Mireilt, : wenn ich einmal in einem hole 
den Haufe leben koͤnnte, wo ich nicht alle Nächte Furcht Haben: 
muß und öppe d’r Tag düre Friede, es düechte mih, ih wäre 
im Hinimel, wenn man darın 'aud fon nicht ſonreich wäre 
dazu. Aber jeb ab, das gleht'esnun einmal nicht. Dar Bater: 
wis, une wenn der einmal etwas gawollt, ſo het er ned nien 
abgeſetzt. Mähren kann ich mich no einStück uad mitten, 
aber was hitft's, am Ende muß: es doch fein. 09 L 
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Hör, fagte Rrsli, willit du mir venſprechen umd treu: feiny 
jo nebmie ed. mid doch wunder, oh nichta zu machen märes. 
aber auf dich köömmt alles an; wenn du hicht finndhaft biſt, 
fo ift d' Sach verſpielt. Willſt du, fa gieh mir die Hand und 
fage: Ja in Gottes Namen! 

Anne Mareili ward roth und blaß, Thranen ftürgten ihm 
über die Wangen; es hob langſam hie Hand, legte fir ir 
Resll’s, Dann jagte es langſam: Ja in Gotted Namen! und 
in heftigen. Weinen lehnte es ſich, an Resli's Schulten. ı-.ı 

Stile drüdte Resli die Hand, welche in feiner lag, und 
ftille war es lange: es war, als beteten beide leiſe, als flöge 
in leiſem Flügelſchlage ein Engel au den Berlobten, zu eupfan- 
gen und emporzutragen, mas im ihrem Herzen lebte und bebte. 
Rebli zog jeine. Uhr hervor und jagte: Riem fie als Ehepfand. 
Ich weiß, für und iſt es nicht nöthig, aber es freut mich, wenn, 
ich denken kann, du babeft etwas von ‚mir, umnd- wenn bu fie 
ſchlagen hörſt, denkft du an mich, amd glaube nur, ſo oft ed 
ſchlägt in der Uhr, fo’ oft fchlägt es mir im Herzen fün dich. 

Anne Mareili betrachtete die ftattliche. ſchwere filberme ihr: 
mit den erhöhten Zahlen nnd der ſchweren filbernen Kette und 
fagte: Sch behielte fie genne, fie freute mich, aber ich Yarf doch. 
nicht; ich barf fie nicht aufgiehen, ich könnte fie auch nirgenda 
bergen, daß ich nicht fürchten mäßte, man Tönnte mir. darüber 
Ionımen, Bater oder Dintter fie finden. Nimm fie wieden, und. 
wenn ich dich recht verftanden habe, fo braucht es zwiſchen und: 
eigentlich fein Ehepfand. Aber etwas hätte ich gerne von. din 
nit wegen der Sach, ſondern weil es von dir ift, und dankt: 
ich es, wenn ich alleine bin, bervorzichen kann und gjchanen. 
unb denten, das ift:von ihm; was macht-er wohl, was dent: 
er ächt? Was ſoll ich Dir wohl geben? ſagte Mesli, haͤtte ich 
Daran gefinnet, jo hätte ich einen Ring gebracht oder. ein Kat! 
teli, aber jet habe ich hell nichts bei mir. Ring: oden Ketten 
fagte Aune Maretli, dürfte ich ja and nicht nehmen; es, wäre 
das Gleiche wie mit der Uhr, aber gieb mir ein Geldftüd, 
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was für eins du willſt, und ich will bir auch eins geben; das 
achtet niemand, und wenn wir bie anfehen, fo Tönnen wir 
dabei au einander ſinnen, fo gut, ald wenu eö eine Uhr ober 
wein kein Menih was wäre Sie zogen ihr Geld hewor, 
erlafen bafielbe und Resli las einen treuen, ehrenfeiten alten 
Bernzwanziger mit einem waderen Schweizermann darauf aus, 
Anne Mareili aber ein neun Guldenſtück. Diefe Stücke von 
wochſelten fie wicht, erachteten fie, mit den Zünffranteuftäden 
tönnte man ſich verirven, und doc käme niemand in Sinn, 
daß: fie was zu bedeuten hätten, wenn man ihnen das Geld 
erleſen würde. 

Resli ftedte: ſein Guldenſtück apart ins Leiblitäfchli, Anne 
Mareili behielt es in der Hand; aber beiden warb erft jet 
fo recht behaglich und trauli im Stübchen und fo recht offen 
ums Gemüth. Es war ihuen, als Hönnten und müßten fie 
einander alles jagen, was fie auf dem Herzen hätten und was 
fie in Lieb und Leid gefimmet. Anne Mareili erzählte, wie es 
ihm gemeſen, ald ed mit ben Bater fortgefahren und nicht 
hätte vernehmen können, woher Reli fei. Mit mehr als hun- 
dert Burſchen hätte es ſchon getanzt, aber mit keinem jei es 
ihm fo gegangen; da hätte es ihm fihon während dem Tanzen 
immer getönt, den ober feinen, und als er nun verſchwunden, 
fei es ihm geweſen, als gehe der Himmel zu. Lange hätte es 
nicht mehr laden mögen und nichts als fiunen und ſinnen; 
bie Mutter hätte es manchmal auseinander genommen und ge- 
meint, ed ſei etwas Verdächtiges, aber was hätte es ihr jagen 
ſollen Nirgends hätte es ihn mehr autreffen können und alle 
Sonnutag hätte es denen müflen, läßt er öppe heut verkünden, 
und wenn. ed am Freitag zufammengeläutet, fo hätte es fid 
fait wicht des Weinens erwehren mögen, es hätte immer ben- 
. Ten mäflen, Iäuten fie ibm wohl heute z’Kilhe? Aber erft als 
mar ihn's mit dem Kellerjoggi zu plagen angefangen, hätte es 
recht an ihn finnen müſſen, und kein Morgen ſei ihm aufge 
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gegangen, wo ihm nicht vorgefommen fei, als hätte es ihn bes 
Nachts im Iraume geſehen. 

Aber du, frug Aune Marelli, haft bu gewußt, wer ic 
wart Da ward Resli roth und fagte, es folle ihm recht nicht 
zümen, er wolle ihm Punktum die Wahrheit jagen. Aber Anne 
Mamili ward rath, faft böfe und ſagte, es möge nicht hören 
von einer Liebe, die ein Jahr daure, und man wife, wo bas 
Meitſchi jet, und thue keinen Want, um zu ihm zu kommen, 
es hätte ihn aufrichtiger geglaubt und wife jetzt, woran es fei. 
Mit großer Mühe kam Resli zur Rede und bat, ed möchte 
Doc nicht jo aufbremnen; wenn es ihn gehört, jo werbe ed zu- 
frieben fein. Er erzählte nun Punktum, wie «8 zu Haufe ge- 
ftauden, wie die Mutter ihn nicht habe anhören wollen, wie 
er alten Muth verloren, und b’junderbar, als er nachgefragt 
und vernommen, wie reich fie ſeien, und daß ihr Vater apart 
anf reiche Tochtermänner hielte und daß diefe von ihren Eltern 
alles alleine erbten. Aber wie wunderbar ed nun gegangen jei, 
dap am felben Tage, wo fie daheim jo recht ſich verföhnt für 
immerdar und er Eltern und Gefchwifter jein Herz eröffnet, 
wie er an einem Meitſchi auge, aber nicht Muth gehabt 
wegen ihrem Streit und wegen beren Reichthum und fie ihm 
zugerebet, er folle daran bin und ihm alles Liebs und Guts 
verjprochen, es geſtürmt und das Feuer fo feltiam und unge. 
finnet fie zufammengebradht hätte Gr müfje glauben, das ſei 
nicht von ungefähr gemwejen, darum habe er auch Muth zum 
Glauben, es komme alles gut; denn wenn fie nit zuſammen 
kämen, fo wüßte er doch nicht, warum alles jo gegangen wäre. 
Anne Mareili hatte Mühe, fich darein zu finden, daß Resli 
gewußt, wer eö wäre und body fo lange bei ihm ſich nicht ge- 
fündet; wenn es ein Bub geweſen wäre, das hätte ed nicht 
über’ Horz bringen tönen, fagte es. Jetzt könne es es be- 
greifen und es walle ihm verzogen haben; aber jo recht lieb 
müffe er ihn's haben, Iteber als alles in ber Welt, gerade auch 
jo wie es ihn lieb haben wolle, fonft hätte es den Muth nicht, 
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fo recht fih zu wehren. Aber, daß ih doch frage, wie muß 
die Sache gehen, und was willft du jegt vornehmen? - J 

Gnter Rath war da theuer, und um fo meht, da Anne 
Mareili meinte, es fet fein Zögern, kein Aufſchieben, weil Keller: 
joggt fh jüngſt nachgtebiger gezeigt und dem Pater verheißen, 
wenn er nur verkünden laflen wolle, fo wolle er mit dem Ver⸗ 
ſchreiben fih aud nicht eigelig machen, fondern ih oͤppe nache⸗ 
lab, Daß man zufrieden fein könne. in langes Anterholzen 
war da nicht thunlich, es mußte raſch zu Werke geichritten 
werden, und da fehien ed enblich Resli am mänulichften und 
am beiten, wein cr geradezu jelbit Fame nnd dem Doruprüt- 
kaner die Tochter abforderte; dann aber müßte Anne Mareilt 
zu ihm ftehen und befennen, fie jeien einig und es wolle feinen 
Andern. Anne Mareili hätte es befler gefallen, wenn der Vater 
gefontmen wäre, es hätte fich befler im Hintergrunde halten 
können; e8 wäre ber Sache nicht fo geradezu auf den Leib’ 
gegangen gewefen, hätte nicht geheigen, Vogel frig oder ftirb. 
Märchen fcheuen dieſes Geradeaus, Tommen Fieber hintenum 
zur Sache oder fo bei Längen, füferli wie eine Kaße zur 
Maus; fo geht ed freilich oft leichter, aber es ift doch nit 
jedes Mannes Sade, und auch oft kömmt man vor lanter 
Umwegen nicht zur Eadhe. 

Dann fam e8 natürlich aus, wo es gewfen, und Darauf 
konnte es zählen, daß es, jo lange ed noch daheim war, kein 
gut Wort mehr befam. Wenn ed fein müfle, jagte Anne Bta- 
reifi, fo wolle es fih in Gottes Namen darein ſchicken ihm zw 
lieb, wenn er ihm ſchon ein ganzes Sahr nicht nachgefragt 
hätte. Aber es fehe voraus, ed gehe nicht, und dann noch 
einmal etwas zw verjuchen, werde böß fein, es werde jo wohl 
der Kübel anf einmal ausgeleert werden. Jebenfalls jolle er 
nicht böfe werden, manterlidh Bleiben, man moͤge ihm fahen 
was man wolle, damit man keinen Grund hätte, ihm ein für 
alle Mal das Haus zu verbieten. Es jchlottere aber fon, 
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wenn: es daran denke, ımb er folle: ihm: Doc .redt: widht Birnen, 
wenn ed ſich erft.zeige, wann ed urüfle. rn 
. Rest hatte immer größere Freude am dem. Mädchen, fer 
mehr er es miab; es war traß feiner geringen Kleidung fo: 
fauber ‘und nett, rebete jo geſetzt, manierlich und doch olme 
Zimpferlichkeit, ſondern in aller Aufrichtigkeit. Es a5 und— 
tranf ohne "Biererei, fo viel ed nöthig hatte, aber dabei ſo 
ſäuberlich und appetitlich, daß man ſelbſt Appetit bekam dareb. 
Es fagte nicht: Ih mah nit Krut, ih ba daheim o; es ſtreckte 
die Kinger,: namentlich bie kleinen, nicht nach allen vier Wins 
den aus, nahm ehe fo wenig. dad Fleiſch in die ganze Hand, 
fuhr and nicht ſo grooße Stücke Kuchen’ ein, daß ed daß Ge- 
ficht über.und über mit Brosnen bepflafterte, ed machte alles 
fo nett ab, gnagte ſogar Beine mit Manier, was viel heißt. 
Resti. hätte: ihn's den ganzen Tag. mögen eſſen jehen, währent. 
man Andere nur einmal hinter-einen Tiſch zu feßen braucht, 
um fe fich erleiden zu laſſen; es jchien ihm immer mehr, es 
hätte etwas von feiner Mutter und er konnte doch nicht jagen, 
was, es war nicht hier, e8 war nicht dort, ed: war. in der gan⸗ 
zen Art. GEs ward ihm immer auffahlender, wie dag Meitſchi 
in dieſem ‚Haufe jo werben konnte. Wie die Epanier fait: 
alle dunkel find, die Engländer aber blaß anıd blend, im der 
Tugend wenigstens jeder feine. Kandesfarke im Gefichte: trägt, 
fo Hat hinwiederum jeder Mewich feine Hausfarbe, und aller, 
Glieder des Haufes find mehr oder weniger damit angelaufen, 
Man fieht z.B. Wanıtlien, in welden alle Kinter und Kindes«. 
finder, ja bis ins fiebenie Glied hinaus, Echuußgüggel blei« 
ben; fih nie wachen, als wenn fie müſſen, und nie mehr ale. 
was zunächft vor die Leute könnnt, welche. daher ordertlich 
fprühwörtlich. werden. : Nun aber fthien es ihm jo garnichts 
zu huben son feinen Renten und der Hauafarbe oder Dem Haus- 
geruch (denn mauchmal iſt's eben. ein: Geruch), merer. innerlich, 
noch äußerlich, dat ec fragen mußte, ob md dentt imnier da⸗ 
heim geweſen. Da vernahm er, daß es in ſeinen Jugend lange. 
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beb einer Grofpmutter geweien, einer gar lieben aber ſeltſamen 
rau, aber ed hätte fie geliebt, Das; es. ihn's gedünket, es möchte, 
ald fie ftarb, mit ibe in's Grab. Range hätte es daheim ſich 
nicht gewöhnen Tönnen, und es fei ihm immer geweien, man 
bätte e8 nicht fo lieb wie die andern, und alles fei nicht recht, 
was ed made. ALS feine Schweftern fortgelommen, habe es 
gebeffert, und die Mutter Hätte noch manchmal auf ihn's ge- 
hört, aber dem Water jet es nie recht geweien, bis jebt, wo 
er mit ihm einen Handel machen könne. Er fei ſchon böfe 
über ihn’8 gemorden, ehe es auf ber Welt geweien, und befien, 
daß ed daramf gefommen, vernöge es ſich doch nichts 

Wie doch jo ein Tag verrinnt, und was das für ein Un⸗ 
terſchied iſt zwiichen fo einem Tage, wo man zum euften Male 
mit feinem Liebchen ungeftört unter vier Augen fißt, und zwi« 
jchen einer langen Krankennacht, wo man alleine mit feinem 
Schmerz auf feinem Lager liegt. Wie langfam die Zeit dahin 
rinnt, jede Sehnde wie ein langſamer Blutstropfe vom Kör- 
per, langſam tropft von ber Uhr weg in's Meer ber abgelan- 
fenen Sekunden und in enblofe Weiten die Stunden fich deh⸗ 
nen, Sandwüften gleich, wo fein Schatten ijt, feine Ruhe, uichts 
als ſchwere Bein und unendlide Weiten. Und wenn ed end⸗ 
lich Mitternacht fchlägt, eine Ewigkeit vergangen ſcheint, aber 
unfere Pein nicht abnimmt, denn eine neue Ewigkeit reiht ſich 
an bie vergangene Ewigkeit, ſchwarze troftlofe Stunden find 
ed, die wiederum vor uns liegen, ohne Schatten, oßme Ruhe, 
fechzig mal ſechzig Sekunden müſſen langfam abtropfen, ehe 
eine vorüber tft, und mande muß voräber gehen, ehe ein hun- 
ger Morgen fcheinet und über was denn eigentlich über unjere 
alte Pein. Aber was die Sonne befcheinet, das wird erträg- 
licher, milder, lieblicher, felbjt der Menfchen Pein. 

Wie aber die Zeit von dannen rennt, Stunden ſchwinden, 
ans dem Morgen Abend wird, wo in Liebe zwei Herzen offen 
Itogen, die Liebe in den Augen liest, die Ohren voll füßer 
Iöme find und ungehemmt ber Liebe Rede über bie Zunge quillt. 
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Wohl redet bie Liebe verfchieden, vedet in herrlichen Worten, _ 
die dem Hauche der Geiſter gleichen, nicht eigentliche Worte 
find, nicht Leib haben, fondern faft Mingen wie Kinberlifpeln 
oder unausſprechliches Senfzen ; aber fie redet auch recht derbe, 
zieht ein rauhes Kleid an, wirft Worte aus, bie Feldfteinen 
gleichen oder gar Welfenftüden, wie aus dem Schoofe eines 
feuerjpeienden Berges auch allerlei koͤmmt, eine glühende Feuer⸗ 
fäule, ſchwatzer Rauch, ſchwere Steine, flüffige Lava, und doch 
der gleiche Schoos es iſt, der fie gebiert, die gleiche Kraft, Die 
fie auswirft. _ 
. So war es Resli uud Anne Mareili Abend geworden, fie 
wußten nicht wie, und Anne Mareili begann zu preffiten und 
Resli es zu verweilen, bis es endlich doch fein mußte. Schei- 
ben und meiden tbut weh, heißt’, das erfuhren fie, und be⸗ 
fonders dann, wenn man vorans weiß, daß bad nächſte Treffen 
ein ſchweres ift und deſſen Ausgang möglicherweije ein un- 
glücklicher. Gern hätte Resti fein Meitjchi begleitet, aber es 
jagte e8 ihm ab. Die Felder hätten Augen, die Wälder Ohren 
und wenn etwas Böfes anzuftellen fei, jo führe der Teufel un⸗ 
gefinnet Leute in den Weg, bie man hundert Stund weit weg 
geglaubt. So ſchieden fie beim Haufe, nachdem dad Stuben- 
meitli ihnen glückliche Reife gewünſcht und manchmal geheigen 
hatte, wieder zu Tommen, und wenn fie was zu verrichten bät- 
ten und es b’bülflich fein Tönne, jo folle man es nur jagen, 
Resli wußte ed, wie ein Künfbätler fünfzigfältige und ein gut 
Wort Hundertfältige Srüchte tragen Eaun, bei einem Stuben⸗ 
meitli nämlich, bei Stallfnechten ift ed umgekehrt, darum Targte 
er mit beiden nie, war aber auch mit Teinem von beiden ver- 
Ihwendertfh, darum ward er allenthalben gerne gefeben und 
doch nirgends zum Beten gehalten. 
AUme Mareilt Hatte einen jchweren Heimgang, denn 
wenn der Geliebte von feiner Seite weicht, jo Tönımi das 
Mädchen gewöhnlich das Zagen an, felbft in geebneten Dem 
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Hätttöffen, geſchweige un, wenn note drohen und Klüfte 
gähken. 
’ Wer: tft ‚wohl, der nicht ſchon von ber Zeufelöbrüde ge- 
Hört bat und von dent finftern Loch jenſeits, und wie jenſeits 
des Loches ein wunderbar friedlich Gelände jet, wo .fanft bie 
Waſſet fliegen, jonnig die Wiejen glänzen, heil der Kühe Glocken 
läuten, fruchtbar die Berge zu Thale Laufen, ‚freundliche Men- 
Then wohnen bei gutem Käſe und herrlichen Fiſchen? Aber 
‚wer diesſeits der Tenfelöbrüde ‚jteht, in wilden Seljenthake, 
eingeklemmt zwifchen nadter Fluh, die gen Himmel. ftrebt, zu 
feinen Fügen donnernd Die wilde Reuß in ſchäumendeut Zorne, 
Hinter ihm kommen ſchäumende Wetter gezogen und Noth und 
Sehnen treibt ihn nad dem Schale des Friedens, auf ebuer 
Bahn und weichem Rajen die müden Glieder zu ſonnen, aber 
vor ihm fehlt die Brüde, gähnt die Kluft, und höher und 
Höher ſpritzt der wilde Fluß feine gierigen Wellen und unge- 
ftümer drängen die Gewitter fih nach und oben gebt die 
Sonne vorüber, ihre Strahlen verglimmen an der Felswand, 
und Nacht wird es über dem Graus: der mag fich denfen, wie 
es in Anne Mareilt’d Seele war. 88 hatte einen Blick ge- 
than in der Ehe jelige Gelände, wo des Geuüthes Wogen 
frieplich raufchen,. des Friedens Sonne jcheinet, im Schwerjten 
des Herrn Eegen ift, der Liebe Lauten jede Stunde zum 
‚Sonntag macht, das Reben zum Sabbath des Herrn weibt; 
aber vor jeinen Süßen gähnt der Abgrund, und qus dem Ab- 
‚grund empor ftredt ein Unhold nach ibm feine Arme, über den 
. Abgrund fehlt. die Brüde, hinter ihm drangen die Wetter, 
Der eiterlihe Wille wäre die Brüde, danı ein Schritt, es 
wäre brüben über feinen Sordan, ftände im Lande Kauanıt, 
dem gelobten, dem erſehnten. Uber Diefer Wille ijt Feine 
Brüde, bat vielmehr ind harte Wetter ſich gewandelt, das ihns 
tückiſch zum Abgrund drängt, aus dem empor des Kellerjoggi’e 
vyerfüderete Augen näher und näher zwiteren. Kann es aber 
nun etwas Gräßlicheres geben, ald wenn in tüdijche Kobolde 
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kie Ettern ſich wandeln, weldge anf ber gefährlichen Lebeng⸗ 
jahrt nediih und teufliſch ihre eigenen Kinder locken und 
drängen. in. Schlünde und Gründe, in denen die Hölle ihre 
Eingänge bat. Gin, einzig freundlich Wort, der Ausgang aus 
der Gefahr, der Eingang in's fichere Land wäre gefunden. 
Uad wie muß jo einem. Kinde fein, ‚wen, ed klar jeine, Tage 
erfannt hat, das Heilige Land, ven ſchwarzen Abgrund, und 
es gebt beim zu den Eitern, die mit einem Worte ihn erjchlies 
Ben koͤnnten feine Herrlichkeit, und ed weiß, fie wollen nicht, 
und es weiß, ed liegt im. ihrem Sinne, daß es ſich opfere dem 
Moloh, der aus dem Abgrunde die Arme reckt. Das kann 
man fi wohl denfen, wie es deur armen Kinde fein muß, 
und wenn ed weinen muß, jo recht ded Herzens Grundwafler 
aus den Augen quellen, wer will es tadelu, wer will ibm 
jagen: Schwyg unte, ſchwyg ume, das macht nüt, hab o Vrſtang. 
Aber wie es Eltern geben kann, die mit einem Wörtlein ihre 
eigenen Kinder mit Leib und Seele retten können und thun 
ed nit, das kömmt Vielen unerbört und unbegreiflid vor, 
und do ijt dies nicht nur ſehr faßlich, fondern jogar hand— 
greiflich, alle Zage zu fehen. 

Man bört noch hie und da vom alten grauen Heiben- 
thume, hört mit Echaudern, wie man Kinder geopfert, erwad- 
jene Züchter, halbgroße Söhne, Sklaven zu Hunderten, ja, 
wie von einem indijchen Götterwagen noch dato alljährlid 
Huubderte Gott zu Ehren zermalmt würden, und wer das hört, 
macht, wenn er katholiſch ijt, ein Kreuz, und Reformirte fröjte- 
Jet es einfad, und Alle jagen: Gottlob find diefe Zeiten vor⸗ 
bei und rollt der indische Wagen nicht auf unfern Wegen.. Und 
doch ift das Heidenthun mitten unter und und Menjchenopfer 
find gäng und gäb, und ber gräuliche zermalmende Wagen bed 
Gottes Unverjtand rollt alle Tage über Zaufende, nicht über 
Hunderte bloß. 

Schon fo oft ift ed ausgejprochen worden, daß, ſobald 
ber Menſch einen Göhen habe, er demſelben alles opfere, was 
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er bat, und je Harer dieſe Wahrheit ift und alle Tage zu 
Zage tritt tauſendfach, um fo weniger faßt fie der Menſch. 
Iſt einem Menichen Geld fein Goͤtze, fo opfert ex ihm Leben, 
Ehre, Kinder. Hat Einer die Ehr- oder Familienſucht, fo 
opfert er derſelben Leben, Geld, Kinder u. f. w., und Hagen 
die lebten, fo fchreit er Mordio über kindlichen Undank, wie 
er fie habe glücklich machen wollen, und fie thätens nicht be- 
greifen, wie ſonnenklar e8 auch fei. Das ift Halt Göbenbienft 
unb der will Opfer. 

Nun freilich verbergen ſich diefe Eltern zumeiſt hinter bem 
Vorwande, daß Kinder nicht wähten, was ihnen gut jet, und 
daß Eltern für fie den Berftand haben müfſen. Richtig iſt's, 
daß Kinder ed oft haben eben wie Kinder, denen jeber Doggel, 
den fie hinter den Fenftern eines Ladens fehen, mit fihönen 
Baden und langen Züpfen, zu Herzen geht, daß fie meinen, 
ihn haben zu müffen. Da mag Wehren gut fein, aber einen 
andern ebenſo argen Doggel dagegen ihnen aufzwingen, ba® 
ft Unrecht, denn Goͤtz iſt eben Götz. Aber auch oft meinen 
es die Kinder reiht, bie Eltem unrecht, ihr ftarrer Wille ift 
Sünde und Unbarmberzigkeit. Der Unbarmherzigkeit der El⸗ 
tern, ber Thorheit der Kinder ift aber durch kein Geſetz zu 
wehren und wäre baffelbe aus ber allerneneften Zabrile; da 
mittelt alleine der Hriftlide Sinn, der zu wertben weiß ein 
Jedes nach feinem Werthe. 

Man mag fi aber denken wie ſchwer bad Gehen wird, 
wenn fo fehwer das Herz Einem ift, wenn jede rinnende Se 
funde näher dem Abgrımb und bringt, für das wölbenbe 
Wörtlein keine Hoffnung ift. 

Anders aber ging Resli heim, voll Muth und Breube, 
war doch das Mädchen fein und nicht nur dem Worte neh, 
fondern Inneres und Aeußeres war, wie wenn Gott ed apart 
für ihr Haus erfchaffen, er ihm eine zweite Mutter Hätte 
fhenten wollen. Mit dem Laufen wuchs ihm der Mutb, und 
ats er heim kam, hatte er feinen Zweifel mehr, dag nicht alles 
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gut gehen werbe. Es werke doch wehl noch Gerechtigkeit im 
Himmel und auf Swen fein, fagte er. 

Es war ziemlich ſpät, als er heim kam, aber noch ſhim 
merte Licht durch's Fenfter; auf ver B'ifetzi traf er den Vater 
an mit jeinem Pfeifchen; in der Stube las bie Mutter in der 
Bibel, hinter dem Tiſche nähte Annelifi an einem Göller und 
auf dem Dfen erhob ſich Ichlaftrunten der Bruder. Gäb wie 
er jagte, er möge nichts, fie ſollten niht Mühe haben, er fet 
nicht hungerig, war im Hui der Tiſch gebedt, ſtand Effen und 
Zriufen vor ihm, und während er aß und tranf, wurben gleich. 
gültige Reden gewechſelt, wie warn es heute gewejen, ab man 
am Roggenſchneiden jei, ob Obſt fei an den Bäumen amd wie 
ba unten die Kirſchen gerietben. Erſt ald Annelifi abgeriumt, 
das Tiſchtuch weggenommen hatte, doch nicht eher als bis Ba= 
ter und Bruder noch anerboten worden war, was übrig ge= 
blieben, frag die Mutter: Und jet, wie iſt's gegangen? 
bricht, iſt's ho und was het's g’jeit? Nun "gab Resli Bericht, 
wie er gewartet und wie fie einander gevettert und was das 
Mädchen geredet und wie ed ihm immer lieber gemorben ſei 
und wie er ein. geufam Bedauern mit ihm gehabt und was 
fie abgerebet und wie ben ganzen Tag fein Memfch ſich gezeigt, 
der fie verrathen Tünnte. 

So hat’& doch feinen Verdruß einftweilen, ſagte die Mut⸗ 
ter; es hat mir immer Kummer gemacht, fie ließen es nicht 
geben oder ſchickten ihm jemand nad. Ja aber dent, Mutker, 
fagte Resli, wie ed ihm fein muß, wen es gegen ihr Hau 
ksmuint und es ba erft recht verbergen muß, wefjen ſein Herz 
zoll ift, ärger als ein Schelm geftohlene Habe. Und ift’3 doch 
nichts Boͤſes, das es im Herzen trägt, nichts, deſſen es fich zu 
ſchämen braucht, fondern etwas, das Vater und Mutter zuerfb 
willen follten und das es ihnen nicht fagen darf, weil fie mei- 
nen, ihres Meitihi’8 Herz fei ihr Holzichopf, wo nichts drein 
und drand darf ohne ihr Vorwiſſen; und koͤmmt doch die Liche an, 
man weiß nicht wie und kann felbft wicht wehren, wenn mn 
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ſchon wollte: Sch babe nicht genug denken können, wie anders 
ich e8 babe, wenn ich heim foınme., Da werde man mir war- 
ten, habe ich gedacht, accurat wie ich es getroffen, der Vater 
auf der B’fegi, die Mutter hinter der Bibel, und ich babe gar 
wicht warten mögen, bis ih heim war, um alles fagen zu koͤn⸗ 
nen, was ich ‚gehört und geſehen. Es het mih mengift dücht; 
wi ziehy mih fry ame ne Wellefeil.. DO, ihr glaubt nicht, was 
das für ein luftig Heimfommen ift und wie ruhig man dann 
ind Bett'gebt, wenn man alles hat b’richten können, fry d's 
gang Herz ablade. Ja Kinder, fo ift's luſtig, fagte: der Vater; 
und jebt hei mr’d und jeßt b’heit mr's, finnet dra, wies an⸗ 
gerd ift. Wir wollen e8 haben wie Leute, denen das Haus 
bat angehen wollen aus Anachtſfamkeit, die es noch haben: Id 
fen Tönuen, Die Tönen auch nicht Sorge genug tragen zum 
Feuer, ihr Lebtag lang. 

Ja, ſagte Anneliſi, jo iſt's, da iſt es luſtigers D'erbyſy. 
Aber warten mag ich nicht, bis ich das Meitſchi ſehe; das 
nimmt mich wunder, was das für eins iſt, welches es dir hat- 
anthun bönnen, als wie aheret, Sch bin doch auch nicht das 
Leidiſt, aber ih mag thun wie ich will, ſo z'weg bracht wie 
dich dein Meitſchi habe ich keinen. Die, welchen ich den Tätſch 
gebe, hängen ſich nicht, und die, welche fragen, was der Vater 
air wohl Eheſteuer gebe, und denen id) fage, ich trane eine trägene 
Aue und halbryſtige Hemli bis. gnue, bie gehen. und fehen fich 
nicht mehr um, gäb wie ich ein Büſchelimült made, und 
Ange wie Fürfprügeräbli. Und wegen feinem babe ih mich 
gehängt, gäb wie mancher auch ſchon gegangen ift, und feinem: 
wäre ich eine Stunde weit nadıgelaufen, die Schuhe hätten 
mich gereut. Da nimmt es mich doch wunder, wie das fet mit 
ber Liebe, ob jich die Leute das .nur jo einbilden, oder ob bex 
liebe Gott apartige Herzen gemacht hat, fo brönnigi, wo jelber- 
glei tu Feuer find und andere anſtecken können, wie Kuder⸗ 
bũtzeni auch gleich 'angehen, wenn man mit Schwefelbölzens 
Yaeinführt. So wine: brömmige :Ziebe iſt ſchon, 6 wage es. 

: 


211 


fagen, fie gefiele' mir auch, aber eben willen möchte ih, was 
man machen müffe, danıit fe angehe, ober ob man dafür be 
fonders beſchaffen jein müfſe. 

Du bift ein leihtfinnig Annelifi, fagte bie Mutter, meinfts 
nit bös, aber über ſolche Dinge fpottet man nicht; auf jeder 
fofen Spott kommt Böfer Lohn, und wie es die mit der Liebe 
noch geht, weißt du nicht, das iſt eine Sache, bie nicht zu er- 
gründen tft und vor der niemand fidher if. An Riebestränfe 
glaube ich nicht, obgleih Einer in Solothurn fern foll, ber 
serflämeret: ſtarchi und guti Liebestränke gemacht, aber auch 
serflümeret theuer, doch heigs ihm afe böſet damit, heißts. 
Aber gwüßni Stunde finds, wo fle Einen ankommt, als eb 
man Einem einen Stein anwürfe, ich Fönnte auch etwas davon 
erzählen, nnd To eine Stunde wird’8 auch gewejen fein, als 
Resti mit feinen Meitjcht zufammentraf. Mutter, was koͤnn⸗ 
teft du erzählen, Mutter, was? fragte Annelifi, und die andern 
machten ebenfulls fragende Gefichter. He, King, fagte Aenneli, 
nur daß ihr's wißt, ed weiß niemere wie fang ich noch lebe, 
und daß ihr ein Beifpiel daran nehmen könnt, fo will ide 
fagen. Wo der Vater um mich buhlet hat, habe ih anfangs 
aud nur mit ihm das Geſpött getrieben; ich bin ein luſtig 
Meitſchi geweſen, gerade wie Annelift, und es het mih biccht, 
ich wollte AU Tieber als ben, und den nehmte ich nicht un kei— 
rien Preis. Da habe ih einmal, an einem Langnan Märit 
war's, etwas gejehen, und da war's, als ob’ man mir einen 
Stein an’d Herz würfe, und von Etund an ifPs mir anders 
gewejen, und es het mih düecht, den ober feinen; und gäb wie 
ih mich geichämt ‘Habe und es habe Yerbergen, verwercen 
wollen, e8 war alles nichts und gäb ed lang gegangen tft, 
kaben wir verkünden {affen, Mutter, was haft du geſehen? 
fragten Alle. He, ih will’s fry fagen, antwortete fie, fellig 
Sachen follen nit verborgen bleiben; wer weiß, zu mas es 
dient, und wenn ich noch etwas fagen will, jo barf ich nicht 
warten. Es iſt Märit gewejen "tn Langnau und tanzet habe 
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ih mit fo einem ungjchladhten Truberbauernjohn und gethan 
baben wir, welches ungereimter und wilder, Da war's mir 
auf einmal, als rufe mich jemand, ich jah mich um, aber es 
kündete fih niemand; ich tanze zu, höre wieder rufen, und mit 
den iſt's mir ald gebe jemand drangen amı Kenfter vorbei und 
winfe mir driugeli dreimal. Ich wußte nicht, wer’d war, 
aber die Augen fahen mich jo befannt au, als wären ed meine 
eigenen Augen. Ich vergag Truber und Zanz, alles um mich 
und mache wid hinaus. Draußen ſehe ich niemand mehr, fein 
Menih, der dem gli, den ich gejehen, aber hinten in des 
Haufes Ede ſehe ich uufern Xetti, der Eehrt mir den Rüden, 
aber ich fehe, wie er das Nastuh in der Hand hat. Anfangs 
glaubte ih, ex blute nur, aber er wifchte fih die Augen um 
fry g'ſchüttet hets ne. Da ward mir, ald würfe man mir 
einen Stein an’d Herz und von Stund an mochte ich Teinen 
Andern mehr anjehen, und wie gejagt, gäb mie ich mich wehrte, 
mein Herz fagte, der und fein Anderer, und was ich audge- 
ftanden, bis er mir wieder nachgelaufen und die Sache richtig 
geweſen ift, das weiß niemaud; Tag und Nacht habe ich ihn 
gejeben, wie er die Augen wijchte, und bis wir geheirathet ma⸗ 
ren, gab's wohl feine Nacht, dag ich nicht darob erwachte. 
Darum, Aunelifi, jpotte nicht, du weißt nicht, wie es bir geht. 
Und denk wie grüdlig, wenn man Einen audgefpottet hat, und 
wie er weiter gebt, fährt und der Stein an’d Herz, aber jener 
fehrt nicht um, geht jett einer Andern nad. 

Und ich weiß nicht, ſagte Anneliji, ob ich, und wenn man 
wir mit centnerigen Steinen das Herz zerbeuggelt hätte, daß 
es ein Grus wäre, dag ed würde wie ein löthiger Heitibrei, 
Ginem nachliefe. Bitelt bat mich ſchon mancher, aber 
gefommen bin ich feinem, wenigjtend expreß nicht. Resli warb 
roth, aber rajch jagte die Mutter: Los, red’ nicht, wenn d'Sach 
nicht verftehft. Du mahnit wid an Einen, der im heißem 
Sommer über die ladet, die im Winter auf den Ofen ſitzen 
und wollene Strümpfe tragen. Und was Sind nicht mag, daß 
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bies dam auch niemmd thun foll, das iſt noch Yarıge nicht 
gefagt. Wie viele Beſtellungen hiehin, dorthin, werden nicht 
gemacht, ımb Mädchen, welche unb’finnt gehen, find ficher eine 
größere Zahl als Folche find, welche nicht gehen. Und warum 
follte man in ein ehrbar Wirthshaus nicht gehen bürfen, ımb 
was iſt ba nnanftändig? Es iſt Landébrauch, und wer einen 
ehrbaren Sinn in's Wirthhand trägt, dringt ſicher einen ’eht- 
baren Leib wieder hingus. Dann Meitfhi, mas meinft, wars 
thäteft, wenn wir did verfnppeln wollten einen alten Efnber, 
wenn wir dich verfpotteten und verlachten, der Vater dir ab⸗ 
putzte, die Mutter des Vaters Meinig wäre und die Brüder 
auf dir wie der Tenfel auf einer armen Seele, und ein rechter 
Burſche möchte dich und du ihn, und im Haufe wäre keine 
Ele zu einem vertraulichen Wort, nnd du hätteſt doch ders 
Herz soll und es hie: entweder nimm d’Beftellig an oder er- 
gib dich dem granen Unflath, Meitſchi, was thäteft? Zetzt Haft 
bu gut Trähen, aber ſinn, was ich gefagt, umd jet, wenn du 
Anne Mareiti wärift, Meitfchi, was thäteft, Mettfchi, wes 
meinſt? Ad Mutter, nichts nieine ich, fagte Anneliſi, ich thäte, 
was du mir vathen würdeſt. Du biſt es Täfhlt, fagte Die 
Mutter. Aber jebt, Kinder, get in’s Bett und danket Gott, 
daß er gemittelt Bat, daß wir wieder miteinander reden kön⸗ 
nen in Liebe und Friede, und Betet, daß es tinmer fo bleiben 
möge. Zürn nüt, fagte Anneliſi zu Nesli, aber was witt, ich 
bin ſchalus über das Meitſchi, welches du Fieber haft als mic, 
und das wird fo bleiben, bis ich Einen finde, der mir auch Tie- 
ber wird, als du mir bij. Sehen möchte ich das Meiticht 
doch, es nähmte mich wunder, ob's denn auch fo ein Ausbund 
ift, daß kein anderes ihm zn vergleichen wäre; das wäre bs 
für Ale, wo es nicht bekämen. Dank dem lieben Gott au 
dafür, Tieb Anneliſi, jagte die Mutter, daß er jeden Menſchen 
apartige Augen gegeben bat, es wäre bös, wern es anders 
wäre. Co ift mir jet mein Mann ber Ttebfte, brävere Kin- 
der als meine jehe ich nicht, unb es wird fi) wohl noch Eimer 


214 


finden mit folgen. Augen, welchen du als das ſchönfte und 
beſte Meitſchi erfcheint auf Gottes liebem Erdboden. 

:  Resli wartete nicht lange, die Abrede auszuführen, aber 
ed ging ihm doch dabei, wie.ed gewöhnlich geht, wenn zwi⸗ 
Ichen dem Entſchluß und ber That eine Zeit liegt, und auf 
aur eine kurze. Das Saffen des Entſchlufſes hat Kraft ver- 
zehrt; als der Entihluß geboren war, hatten die Geburtskräfte 
fih abgeſpannt und Ruhe iſt eingetreten. Nun fteht der Menſch 
ba wie von hoher Höhe herabgefallen in's tiefe Thal, und vor 
ihm jteht ald eine neue Höhe die That ta; da iſt nicht ein 
Schreiten, ein Sag von einem zum andern, ſondern ein neuer 
‚Anlauf thut Noth, ein neues Aufraffen, was gewöhnlich menjd- 
licher .Zrägheit fo ſchwer wird, Thaten vollbringen fich ſchwer 
and jelten, wie die Weiber auch nicht alle Tage gebären, ber 
Himmel nicht alle Tage donnert; des Menjchen Thun ift meijt 
nichts, ala ein tägliches Abhaſpeln der täglichen Gewohnheiten. 
‚Eine Braut abforbern, abjonderlih unter ſolchen Umftänden, 
Mt eine That, und wenn man fhon dazu den Entſchluß gefaßt 
‚bat, jo iſt fie Damit nicht vollbracht, jondern mit jedem Tage, 
der zwifchen der Ausführung liegt, wächst die sul dieſelbe je- 
mand anders in den Sad zu ſchieben. 

Mehr als hundertmal warb Resli . reuig, daß er nicht 
nachgegeben, als Anne Mareili meinte, er ſolle den Vater 
ſenden; er empfand es, wie im Uebermuth eine Ruthe ſitzt, 
hie unbarniherzig geißelt. Iſt's doch eigentlich Uebung, daß 
Väter Brautbitter bei den Eltern der Braut ſind, daß ſie hiu— 
gehen und fagen: My Bueb möcht dys Meitſchi, tu wirft doch 
Äppe nüt d'rwider ha, es wird d'r recht ſp? Manchmal macht 
man es jchöner, wie 3, B. jener Aetti, der am Läufterli dop- 
pelte bed Abends jpät, bat, der Alte möchte unter’3 Fenſter 
fommen, und als er erſchien, aufub: Es ijt Gottes Wille, 
daß mein Bub und dein Meitſchi zufammen kommen jollen, und 
ba habe id mich darein ergeben, du wirft wohl auch müflen. 
Aber fragen hätte ich Dich doch mögen, was du Gheiteuer geben 
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willft, oͤppe brütufig Pfund düecht mih, nit? D'Sach ik 
mr recht, antwortete der andere, aber mehr «ld bundert Kr 
nen gebe ih allweg nit, Wird wit Smft ſy, antwortete der 
erfte. Wohl iſt's, fjagte der andere, nit e Chrüzer meh dia 
n'ih gäh, ſelb fit noh z’vie., So wird's nicht Gottes Wille 
fein, fagte ber erfte, daß die zmei zuſammenkommen; bed 
Herrn Ratbichläge- find unerforjchlid und feine Wege wunder- 
bar. Adie wohl und zürn nüt. D's Sunträri, antwortete :der 
andere und machte jatt das LKäufterli zu. 

Und warum es Hebung iſt, daß Väter gehen, kommt erſtlich 
noch aus dem alten ſchönen Grundfatze, daß Eltern für dad Wohl 
ihrer Kinder jorgen ſollen im jeglicher Beziehung, und aus jener 
alten jchönen Zeit, wo die Kinder nicht mit der Muttermilch fi 
emanzipirt glaubten und auf die Eltern ſtark herabſahen, ſobald 
fie die Naſe jelber ſchnäuzen konnten. Zwijchen unbarmherzigem 
Zwang und frommmer Sorge ift ein unendlicher Unterſchied; Denn 
es ift ein Unterichied. zwiſchen Eltern, die Geldfad mit Geldfack 
tuppein, ein Pöſtlein auf's andere Pÿſtlein pfropfen, einen Namen 
mit einem andern Namen paaren mollen,, und jolchen, bie ed ver. 
hüten mödyten, das ihre Söhne nicht heidniſche Weiber nehmen 
aus dem Lande der Moabiter uud Kananiter, ſondern fie 
wählen aus den frommen Töchtern ded Tante. Nebenbei 
tbun, jobald die Sache ihnen recht ift, die Väter nicht ungern 
diefen Gang, ja manchmal ftreiten die Mütter um den Bor 
zug, ihn thun zu dürfen. Das ijt jo ein Anlaß, wo vhne 
Ruhmredigkeit Vater und Mutter Zeugniß ablegen bürfen von 
ihren Kindern, von ihren ganzen Hausweſen, und Wohl dem 
Baier, Heil der Mutter, die bei diefer Oelegenheit aufrichtig 
jagen türfen: Rod fein Herzenleid bat mir mein Kind ges 
macht; mit und und unjera Kindern war Gott für wah für! 

Mutter und Vater wären Redli gegangen, aber er hatte 
es anders gewollt und hielt ſich jetzt nicht dafür, jeinen Klein» 
muth zu befennen und zu fagen: Xetti, gang du, ih darf nit. 
Er nahm den zweiten Anlauf wirflih und ging. Aber. das 
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war ein Stolpern und: Stußiren, bis er fin Dorngrüt war! 
Wer bat nicht Schon einen Studenten ftolpern fehen mit feiner 
erften Predigt im Kopf, in ber Taſche, in beiden Händen, 
allenthalben, um und um, dag er jelbit zn einer lebendigen 
Drebigt ward. Aber noch ganz anders ftolpert ein Schulmeib 
star, Schullehrer will ich jagen (von wegen die Demuth kömmt; 
Meiiter fih zu nennen, ſchämen fi Die Heeren Lehrer mehr 
und mehr, bejenders die unkärtigen), wenn er am Preſſen der 
eriten Kinderlehre ijt, wo ed gerade tft, ald wenn man Mit 
dem Kopfe aus den Steinen eine lebendige Quelle ſchlagen 
wollte oder ans Thuner Trauben in barten Sabren mes 
Maſſes. Und doch weiß feiner, was Stolpern ift, wen er 
aicht einen Dito gehört hat ftelpern an einer eidgenöſſiſchen 
Rede an einen eidgendffiichen Schießet, daß ınan mit Kauonen 
ſchießen mußte, damit er nicht Leib und Seele verſtolpere. 
Da machen es bie Fürfprecher beſſer; die reden zn, mag's nun 
Bommen wie ed will, und wenn siner dem Volke ein Kompf« 
ment macht und fagt: O Volk! o edles Bolt! bald wirft du 
aufitehen, wirft aber nicht willen, warum! fe meint er noch, 
was er geſagt. Es giebt halt unverſchämte Leute! 

Und body ftolperte Resli noch viel ärger an allem dent; 
was er reden follte im Dorngrüt, und je näher er demſelben 
kam, deſto häufiger jtolperte er. Wie richtig er auch alles 
gejegt hatte, was. er jagen wollte, das, wenn ed da Weg gank, 
jenes, wenn ed d'r anger gang: wenn er wieder von vornen 
aufangen, repetiren wollte, jo hatte er den Anfang vergeften, 
und wenn er den neu ervichtet hatte, jo kam ihm Das Nlebrige 
Araufimaufi durcheinander, daß er Ärger daran zu eriefen 
hatte, als wenn er Flachsſamen ans einem Heufuder beraus« 
leſen ſollte. Meinte er, es anseinander zu haben, wollte es 
überbliden, huſch, war alles ärger als zuvor, und je näher 
er dem Haufe kanı, deito krauſer ward alles, aber deſto mehr 
ſchwitzte er. Aber Resli war nicht der, welcher ſich leicht von 
einer Sache bewältigen ließ. Stille jtand er und jagte zu 


217 


Ah: So gebt dad nicht, das muß anbers "vorgenommen ein; 
fo wie ein Bub willſt du doch Port nicht aufmarſchiren. Was 
3 reden jell, wird mir jchon Tominen, wenn ich fehe, was 
Trumpf ER, und vielleicht ift das zu vernehmen, ehe id, dort 
bin. Sagt ed, bog ein und nicht Iange darauf ſaß er hinter 
einem Schoppen in dem Wirthshauſe, wo feine Eltern ihn 
abgeholt hatten, und vor ihm auf dem Borjtuhl die Wirthin. 

Die Wirthin wußte ihn nicht viel Tröftliches zu Tagen. 
Das Märchen rähmte fie, es ſei ih D’r Werth anzuſetzen für 
dafielbe jeiner Perſon wegen, aber oöppe wegem Reichthum 
Zönne man es leicht anderswo beffer machen; denn öppe viel 
würden Die Meitlemi nicht erhalten, wenn man es nit mit 
Prozediren zwänge. ber ftreng rede man davon, daß es 
nächſten Sonntag verkündet werben werde mit Kellerjoggi, nnd 
webre werd den Meitfchi wenig helfen; was der Alte wolle, 
bad zwäng er düre und wär's durch ſieben eiferne Thüren 
durch. Aber z'probire werde nicht z’töbten gehen, freifen werbe 
man ihn nicht, aber wenn fie ihm rathen könne, jo folle er 
etwas Tramen, das gehe dort allmeg mohl an und mad, daß 
man dppe manierlich gegen ibn jet, wenn man fchon nichts 
von ihm wiſſen wolle. Das wolle fie ihm ſagen, erſchrecken 
müfſe er fich nicht alſobald fallen, ſonſt jelle er lieber nicht 
geben; darauf jolfe er zählen, daß er da mit Aufbegehren mehr 
ausrichte, als mit Ordelithu, b’fungerbar beim Alte. Wer 
mit dem ordeli thne, den fehe er nur fo für einen Schnuderbub 
au, mit dem er machen könne, was er wolle. 

Resli lie ih b'richten, nahm 'ein vierpfünder Zuder 
ſtoͤckli und ein Pfund Kaffee in ein Säckli und marfſchirte 
gefaßt, ald wie Einer, der jeine Seele Gott befohlen, muthig 
und todesgewärfig ind Feuer der Schlacht geht, dem Doru- 
grüt zu, 

Bald lag ed vor ihm, halb alt, halb neu, Halb gran, 
Halb blauk, und welches ihm beſſer geftel, das wußte er nicht. 
So geht e8 neh mandem mit Alt und mit Jung, daß man 
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nicht weiß, was Einem befler gefällt, und ganz befonders, 
wenn Alt und Jung unter einauder ijt wie Kraut und Rüben, 
wird Einem das Urtheil jchwer. Indeſſen fömmt’s halt nicht 
auf's Dad, jondern auf Die Leute an, ob's Einem nnter eimem 
Dache gefällt und wohl ift, oder d's Gunträri. Es giebt ftrube 
Dächer, ed ijt Einem wohl darunter, wenn nämlich bieber- 
berzige Menſchen Darunter hervor Einem die Hand längen, 
und es giebt nagelneue Schieferdächer, die verfluht haltbar 
fein fellen, ftrenge Winter ausgenommen, und ed wird Einem 
darunter, Daß man bem Teufel Götti jagen möchte, wenn die 
Leute eben auch halb und halb find, alle Kafter haben, aber 
fhöne nagelneue Worte dazu. D was fo ſchoöne nagelneue 
Worte glänzen und flimmern fönnen, viel ärger ald die Sterge 
am Himmel; und feit man im Canton Bern fein eigenes Geld 
mehr jchlägt, feine ſchönen Dublonen mehr, keine ehrenfeften 
Neuthaler, Eat man fih aufs Prägen von gligernden Wörtern 
gelegt, die jo ganz friih, jo hagelnagelneu glänzen, dab men 
barob d's Zeufeld werden möchte. Mit der Zeit böjet e& ihnen 
freilich aud, aber dann prägt man neue, und kommod iſt's, 
dag man dazu fein eigenes Haus bedarf, jedes Wirtböhaus 
und jedes Rathhaus paßt Dazu und den Stempel trägt jeder 
im eigenen Maul. Aber eben darum wußte Resti nit, wie 
ed ihm werden werde unter dem Dache, denn fein Menſch 
war fihtbar um dafjelbe, Fein Ringgi bellte, fein Hahn Trähte, 
til war es rundum. Gr doppelte an der Nebeuthüre, er 
boppelte an der Vorderthüre, ftille blieb's, nichts regte fi. 
Sp ein ftiles Haus hat etwas Geheimnißvolles, Schauer- 
liches; es wird Einen, ald müfje da innen mas Wunderbares 
fein, und ob es ſich Fund gebe, ob zum Fenſter hinaus, ob 
hinter der Ihüre hervor, das weiß man nicht, 

Ze mehr man bojchet, deſto ängſter wird Einem, dena 
um fo Wunderbareres erwartet man; fo ging es Resli. Cr 
hoſchete zum erjten Male, wartete, hojchete zum zweiten Male, 
wartete, wartete länger, endlich zum dritten; aber ſtark klopfte 
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ihm das Herz, alle Sinne waren ſcharf geſpannt. Stille 
blieb’3 im Haufe, aber wie er zujammenfuhr, ale hinter ihm 
plöglih eine Stimme fragte: Was heit mwelle? Und als er 
fih umjah, war niemand hinter ihm, und fhauerlih war ed 
ibm, daß er da ftand, nicht rückwärts nicht vorwärts fonnte, 
bis noch einmal die gleiche Stiumme frug: Was D’welle heigijt? 
Da er diedmal dem Orte, woher. die Stimme Fam, tas Ge 
fiht zufehrte, jo jah er unten im Garten, zwiſchen grünen 
Bohnenblättern eine lange Naſe und endlich der Bäurin gang 
Geſicht. Resli ftellte fi vor und laugſam machte fich Die 
Bänrin los aus dem grünen Geflehte und langjam kam fie 
auf ihn zu, augenjcheinlich rathſchlagend in ſich, wie fie ſich 
zu geberben hätte. Langſamkeit ift eine Schöne Sache; wer fie 
recht zu rathſamen weiß, wird fih jelten anders verfehlen, als 
daß er Andern böllifch lange Weile macht. 

Resli machte fich jo höflich als er Eonnte, aber die Bäurin 
bie ihn nidt hinein kommen, fondern bloß abhocken auf dem 
Bänflein vor der Küche. Dort gab er ihr fein Säcklein, te 
folle es leeren, er jei in der Nähe vorbei gefoumen und 
hätte gedacht, er wolle ein Zeichen thun für die Müh usb 
Koſten, welche fie jeinethalben gehabt. Die Bäurin jagte: 
E, aber neil Daran hätte ih doch nicht geſinnet; das bat 
fh nicht nöthig, b'häb's. Aber Resli ſetzte nicht ab und 
brachte die Bäurin bald dahin, daß fie ſagte: He un fo de, 
weds zwänge witt, aber es hätt fih notti nüt brudt. Sie 
ging hinein, bald darauf hörte man es luſtig kniſtern in Der 
Küche, und ald die Bäurin wieder kam, hatte fie ganz freund- 
lihe Augen, es war, als ol fie ihr der Zuder jo fü gemacht 
hätte. Er müſſe warten, jagte fie Resli, ohne etwas Waruies 
laſſe jie ihn nicht fort. Aber fo Ach zu verföftigen, das -heig 
afe Fe Gattig! Mesli preffirte nicht; die Bäurin fetzte ſich 
neben ihn und rüftete Bohnen, uud wie eine Bohne um bie 
antıre and dem Schooſe Fer Bäurin in's Körbchen zurück figf, 
gab ein Wort Das andere, und nad und nad kam Rreli aufs 
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Weiten und wie es Eine bei ihm haben müßte, wenn er Eine 
fünde, die ihm anftändig wäre; e wirfte Hung gegen eine 
Frau mödte er dann nadifch nicht fein, fich nicht etwaß aufs 
BGewiſſen Faden; da gehe das Aufladen wohl ring zu, aber 
nit dem Abladen könne man nicht mehr z’weg kommen. Allem 
en, fagte die Bäurin, hätte dann eine Srau nicht b68 bei dir? 
Wäger nit, jagte Resli, öppe wegen Reichthum will ich nicht 
Äagen, daß es eine nicht beſſer machen fünnte, aber mehr als 
‚genug kann eine doch nicht effen und mehr als gut es doch 
nicht haben, und genug fände fie jo Gott will bei ung, und 
wegen Guthaben, traue ich, würde es eine kaum befler machen. 
He ja, ſagte die Bänrin und feufzte, ed wäre gnt, es wäre 
allenthalben fo, aber Guthaben und Reichjein find zwei. Manche 
Arme bat es fo gut ober befler, als manche Reihe. He ja, 
ſagte Reli, es ijt jo, und ſchon manche, wo Geld genup 
hatte, aber e Hung vo Ma, bat mich gruſam duret und es het 
mih diecht, ih möcht dä Aflath ung’jpigt dure Bode niederſchlah. 
Wenn ich eine bekommen könnte, gerade fo wie euer Meitichi 
eins ift, es düecht mich, ich wollte ihm den Geiger haben, jo oft 
es wollte, und barfuß lief ih ibm, wohin es wollte, und 
jollte 8 über einen Dombaag fein bis ga Baſel abe. Wenn's 
z'mache wär, Dad möcht ich, umd ich traue, auch meinen Leuten 
wäre es b’junderbar auſtändig. Geſehen haben fie es zwar 
nicht, aber viel G'rühms ven ihm gehört. Soövli Ernit wird’ 
d't nit jy, wie d'thuft, jagte die Bäurin, u de wärs z'ſpät. 
Anne Mareili hat ſchon Einen, DV’ Sad ijt richtig, fuft g'fielſt 
mir, und id) glaub, d's Meitſchi hatt mit föoli bös bet dir. 
Es freut mich, jagte Resli, wenn ihr das glaubt, ımb 
deßwegen hoffe ich, werdet ihr ein guted Wort für mid ein— 
legen. D'Sach wird doch wohl zu ändern jein, und dem 
Meitichi wär's auch recht, wie ich Grund babe zu glauben. 
Es thut wüſt, ja ich weiß es wohl, aber es hilft ihm nichts, 
als daß es nachher um jo böfer hat, fagte die Alte. Sie 
wachen ed Einem fo, die Donftigd Grännine! Nimmt man fie 
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gerne, jo halten fie Einem vor, man jei ihnen nachgelaufen, 
und wehrt man fich und muß doch ane kneue, jo treiben fie 
ed Einem ein, daß man anfangs vergehen möchte vor plären, 
nachher beſſert es Einem. Sch Habe es auch erfahren und 
weig wie ed gebt. Darum, jagt Resli, jeid eine Mutter am 
Meitihi, legt ein gut Wort für ihn's ein, macht die Sache 
mit dem Alten frebögängig, ihr follt euch euer Lehtag nicht 
reuig fein; d's Meitſchi will ic auf den Händen tragen und 
euch auch. Hör chäre, jagte die Frau, es Hilft nüt. Mein 
Mann bat einen Gring wie ein Xandoogt, was er einmal 
barin hat, dad bringt man ihm nicht mehr davaus, Run fett 
er au die Heirath mit dem Kellerjoggi; es ift ihm wegen den 
Buben. Das fei das Einzige, für was man die Meiticheni 
brauchen fönne, dag man fie reich heirathen mache und öppe 
daß die Buben uch zum Erben kämen, jo mehre ſich die 
Sade, ftatt daß fie fonft mindere und die Buben durch die 
Meiticheni zulegt über nichts kämen. Und es ijt wahr, Keller 
joggi ift reih, und wenn alles öppe kömmt, wie man benkt, 
fo können da einmal üfer Bube Hung uſe näh. Aber, fragte 
Resli, find dann eigentlih nur die Buben euere Kinder und 
fol Einem nicht eins fein was das andere? Was weiß id, 
fagte die Bäurin, es iſt der Brauch diefe Weg, und wie es 
der Brauch ift, fo macht man's. Ich will nicht jagen, daß 
Dad Meitihi mich nicht dauert, aber was will man, ed muß 
ed haben wie die andern auch. Dafür ift man auf ber Welt. 
Sonft, wenn das nicht wäre, hättet du mir nicht übel ge 
fallen. Wenn unfer Aetti todt ift, jo Fönnte ich zu euch kom⸗ 
men. Machen thut er ed nicht mehr lange; ex muß des Nachts 
manchmal bujten, daß es Einem übel grujet, und ganz Stunde 
muß er aufboden. Deppe gut babe ich ed bei ihm nidt ge 
habt, und wenn ich einen Kreuzer habe brauchen müfjen, öppe 
z’Unnug nit, felb wär m’r felber nit 3’ Sinn do, jo hat er 
für zwei mit wir aufbegehrt, und wenn ne üfe Herrgott öppe 
bald will, fu. kehre ih mih nit lätz, was hilfs? mi muß fh 
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i d'Sach wüſſe z'ſchicke. Aber notti reuti er mich, denn nad» 
ber habe ich es noch böfer. Die Buben find ſchon jetzt fo 
wirt gegen mich, daß fie nicht wüfter fein Könnten, und wenn 
d'Sach erft ihre tft, fo befoinme ich es, wie's fein Hund hat 
in der ganzen Gemeinde. Da nehmen fie alle, und mas fie 
mir geben follen, geben fe mir nicht, und wenn ich fchon bene 
Panne Plage, To nützt es nichts, ich krieg's nur böſer. Es 
hat's ein jeder auch jo gemacht, und was tft jo an einer altem 
Frau gelegen, wo man je eher je lieber unter den Herd hat. 
Da, hätte ih gedacht, Könnte ich zu euch, wenn üſe Metti g'reiſet 
wär, und Truchte meinen Schleiß dort; du würdeft notti ſchon 
fehen, daß ich ihn bekäme, nnd mich davon brauchen laffen, 
was ich oͤppe nöthig hätte, öppe alles nicht; es bliebe immer 
noch übriz, was ihr nehmen Fönntet. Es hat mir wohlge- 
fallen, b’funderbar, wie deine Mutter bat könne kramen und 
bifehle; es het mih düecht, wenn ich es einmal jo haben Fönnte, 
nur einen Monat Tang, ih wollte zufrieden fein; aber mein 
Lebtag Gabe ich nie bifehlen können und werde auch nie dazu 
fommen, daß Gott erbarm! Aber v’riprenge het's m'r d's Herz 
ſcho mängift welle, wenn ich daran gedacht, day mein Mann 
sierzigtufig Pfund son mir Bat fönnen nehmen jo gut als 
wie einen Baßen, und wie ich davon nichts gehabt, aber habe 
Finnen Hund fein fajt vierzig Jahre lang, von wege id bin 
noch gar jung gewejen, wo ih ihn hate nehmen müfen und 
hier nit welle ka. Es bat mich auch düecht, ich möchte 
noch ein wenig ledig und Iuftig fein und fo Einen finde ich 
immer noch, weun ich auch zehn Jahre noch warte, Jetzt 
macht es Anne Mareili doch beſſer; e8 muß feinen, jo Gott 
will, nicht vierzig Sahre haben, auf das Allerhöchſt koömmt es 
mit zwanzig Jahren daraus und dann hat e8 notti ein Schö— 
nes verdient; aber zwanzig Jahre find lang und e alte Uflath 
e wüfti Sad. 

Unterdeffen war in der Küche etwas Warmes zu Stande 
gefonmen, dert Mittag rüdte an, vom Felde her hörte man 
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Stimmen und Hundegebel. Die Bäurin nöthigte ihr hinein 
und ſagte, es jei Drinnen neuis z'weg, und daß das Volk ihn 
febe, sei eben nicht noͤthig. Resli gehorchte und ward in'd 
befannte Stübchen gewiefen, wo er Frank gelegen und wieter 
erwacht war; e8 war Anne Mareilis Stübli, Das ſicherſte im 
ganzen Haufe, tenn des Meitſchi's Stube betritt nicht leicht 
ein anderer Fuß, als jolche, welche es eigenhändig einläft. 
So ein Mädchen⸗Stübchen, jei es groß oder Hein, chen ober 
ſchlecht, iſt immerdar ein Geheimniß oder wenigftend die 
Hülle eines Geheimniſſes; manchmal birgt die Hülle ein 
Heiligthum, ſelig dann die Hand, welche die Hülle hebt; 
manchmal birgt fie das Gegentheil und beiſer wäre der Hand, 
welche die Hülle gehoben, geweſen, ſie wäre verdorret, ehe fe 
den ungfüdlichen Griff gethan. 

Resli achtete fih der Suppe nicht, welde auf dem Tiſche 
ſtand; er ſah rings im Stübchen fi um, betrachtete alles in einer 
Andacht, die inniger und heiliger war, als die engliſche, mit welcher 
vie weißhaarigen Bögel alles betrachten, was in ihren Reiſebüchern 
fteht, und jegliche Stube eines Berühmten, in die le gewiefen wer«' 
ben, andächtiger betrachten, als jener &ngländer die Jungfrau vom 
Rugen hinüber im Laternenjchein. Er war nämlich aın Abend 
bei Nacht nach Interlaken gekommen, wollte vor Tag am 
Morgen fort und wollte doch die Sungfran fehen, ließ an fange 
Stangen Laternen binden und zünden in die Nacht hinaus, 
und was er geſehen, weig man nicht, aber er ſagte: 'byutiful! 
encore un moment, ſchrieb etwas auf, dann ging er heim, 
trank Thee, af dazu anderthalb Pfund Anfen und anderthalb 
Dutzend barte Eier und ftrih fih am Folgenden Morgen wie- 
Der. Und wie er ba jo herumſchaute, Resli namlich, von einen 
zum andern, ging die Thüre auf, und Anne Mareili trat: 
herein; die Mutter hatte ihn einen Win? gegeben, daß heuer 
fetwer warte. Es jchlug die Hände zufammen, als ed ihr jah, 
warb bald roth, bald wein, und ald ed ihm ſtumm die Hand— 
laͤngte, zitierte fie. Die Mutter meint’s nicht bis, fagte ei. 
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Fa g’ichauet einander nur, ſagte dieſe raſch eintretend, und 
effet ſchnell, und je eher du gehſt, deſt beffſer iſt's. Aus der 
Sache giebt es doch nichts, und wenn der Alte dazu känie, fo 
wär das Wetter los für nichts und aber nichts. 

Aber Mutter, ſagte Anne Mareili, du wirft doch nicht 
begehren, mich fo unglücklich zu machen; hab auch ein Gefühl 
für mich! Hör chäre, jagte die Mutter, du weißt ja, wie d’r 
Aetti ift und was ich zu einer Sache zu jagen habe. Und jo 
wegen Manne iſt's wäger nit der Wertb d's Wüſtiſt alles 
z'mache. Am End Fömmt’s auf's Gleiche hinaus, nehme man. 
deu oder dieſen, öppe e chly bejler oder e chly böfer, es. 
ift e. g’ringe Unterfchied; und wenn es fchon nicht nad. 
ben geht, was man im Kopf bat, deßwegen fährt Einem 
ber Kopf doch nicht ab, darauf daft zähle. Ich hätt 
ſuſt ſcho vierzig Jahr kene meh. Man gemöhne fi an 
alles, Vierzig Jahre ſei ed nie gegangen, wie fie ge 
wollt, Deretwegen würde es ihr jeßt gar ungewohnt vorfammen, 
wenn ed einmal ginge, wie ed fie düeche, daß es ihr anſtändig 
wäre. Und wenn d’r Netti einift abgehe, und föyli lang gehe 
es nicht mehr, fie fage es noch einmal, fo hätte fie den Glau⸗ 
ben zn ihnen, daß fie e& bei ihnen nicht am höften hätte 
Aber was nicht fein könne, müfle man nicht zwängen wollen, 
und wenn man zuweilen ein gute& Tröpfli Kaffee habe, jo 
lerne man fih in manches jchicen, wo man anfangs geglaubt, 
es wolle Einen in die Luft fprengen. So tröftete die Mutter, 
aber diefer Treit ſchlug nicht ein. Troſt und Gemäth ven 
halten Ah gar ſeltſam zufammen, und gar felten weih eim 
Menſch, ob er mit feinem Troſt Del oder Waſſer in’s Kemer 
gießt. Die Einen tröften unb haben jelbft den Glauben 
nicht zu ihren Troſte, und Andere tröften, nach dem es fie 
büecht, und denken nicht, daß es den Andern ganz anders düecht. 

So faßte auch der Bäurin Troſt bei ihrer Tochter nit. 
Bedh zu tröften erachtete fie nit für notbwendig; wahrſchein⸗ 
lich meinte fir, Giner, ber nur einen Finger zum ‚Senfter him 
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außszuftreden brauche, damit zehn ihm daran hingen, werde fich 
nicht hängen, wenn er die wicht Triege, die ihm ang’fähr in’s 
Geficht geichienen. Es war ihr, wenn er nur fort wäre. So 
aber war es Resli nit. Er fa neben Anne Mareili und 
rückte mit Eſſen nicht fort, gab wie die Mutter jagte: Seh, 
iß do, nimm doch, ed kaltet ja. Das Kacheli mit dem glei- 
ben Kaffee jtand uoch immer vor ihn und mit dem erften 
Stück Eiertätſch war er auch noch nicht fertig. Und Anne 
Mareili machte auch feine Anjtalt zum Gehen, ald die Mutter 
bie Nachricht brachte: Seh, mach und gang; fi göh wieder, 
und was würd d'r Xetti füge, wenn er Dich nicht auf dem 
Felde ſähe? der geht dort vorbei, wenn er heim kömmt; aber 
Anne Mareili war nicht ab Plab zu bringen. Der Aetti hätte 
in der leßten Zeit jo oft mit ihm wüft getban, jagte es, daß 
"einmal mehr oder weniger ihm gleich fei. Und jo darin ban- 
gen zwiſchen Leben und Sterben möge es nicht länger, aber 
wunder näbınte es ihn's, ob dann ein Aetti das Recht hätte, 
mit Einem fo umzugehen, daß es gerade jo jei, als toͤdtete ex 
Einen, das möcht ed doc erfahren. Du gutes Zröpfli, jagte 
die Mutter, probir’s mit ihm, wenn d’darfit, du wirſt's erfahren, 
was ein Aetti kann und was ein Meitichi kann. Ia Mutter, 
das will ih, von wegen ich glaube, ed komme da aufs Couragi 
au, und wenn ein Meitſchi feft in ihm jelber ift und öppe 
ed paar Wort und es paar Kläpf nicht ſchücht, fu wird öppe 
jo e Aetti nit alles zwänge Und thut er z'wüſt, fo laufe 
ih fort, und wohin weiß ich wohl. Da ward der Mutter 
himmelangft; fie batte das Gouragi längit verloren und be= 
gehrte die Suppe nicht mit auszueflen, weldhe Anne Ma- 
teili einbrodete; fie begehrte nicht Schläge und fortlaufen 
konnte fie nicht; fie wußte fein Haus, wo fie Gottwilche ge- 
weien wäre. 

Sie bat ihn’s, es möchte gehen; zu Resli jagte fie, es 
düechte fie, es ſollte ihm lieb fein, nicht Ungelegeuheit zn ha- 
ben, und wem fie ihm zu Gutem rathen fönne, jo jolle er 
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gehen, jo ftreng er möge. An ihrem Meitihi würbe er doch 
eben nicht alle erobern, d'Sach fei den Buben usb von ber 
Haushaltung verſtehe es nichts, es hätte d'Sach geng alles 
a Seye glah, ed v'rſtrang i Gottesnume nüt, als fo grad ane 
dryz'ſchlah; ſo ein Burſch, wie er ſei, könne es hundertmal 
befier machen, und wem fie ihn wäre, is wollte fie doch 
wicht jo Mühe haben, wo es nichts ald Verdruß gebe. Aber 
auch zu ihm redete die Baurin wie an eine Wand, und je 
ftrenger fie vedete, deito weniger achteten jüch Die zwei ihrer, 
Sondern führten Privatgeipräde. Da ward die Alte endlich 
boͤſe und fagte: Ih füge n'ech zum legte Mal, göht. U wenn 
d'r nit ganget, fo Iuegit de. Ob de d'r Alt chumt ober b’r 
Tüfel, e8 chunt ech i eis. 

Da ging die Thüre auf und ber Alte trat ein. Herr 
Jeſis, er bunt, er chunt! rief die Bäurin und machte ſich 
hinaus. Das geht luftig, ſagte der Bauer, doch eben nicht 
gornig, grad wie ed.im Sprichwort heit, wenn die Sage ame 
dem Haufe ift, jo tanzen bie Mäufe. Haben fie dich ſchon 
wieder gefumden hinter einem Haag? Nein, fagte Resli, dies⸗ 
mal kin ich felbjt gefommen. Mutter und Bater alten uud 
Rd ſchon lange an mir, daß ich weiben folle, aber es hat 
mic bisher nie düecht, daß ich möchte, bis jeht. Seht habe 
ich wollen fragen, ob ihr mir eure Tochter geben wollt. Deippe 
bö8 haben joll fie nicht, unb öppe bös machte fie es auch nick. 
Wir haben eine Sade, wo man babei Ichen Tann; ber Hof 
ift zahlt, usglened Kapital ift auch noch etwas; es find unfe- 
rer drei, und ich bin ber jüngft. So, fo, du madjt nit viel 
Federleſens, Bürjchli, fahrt mit der Thür in's Haus, als 
wenn vom Himmel herab fämeft, und wirft meine, ich jolle 
jetzt gleih ane kneue und ja jagen und bir noch danken für 
die Ehr und das Zutrauen. Aber jelb macht ſich nicht jo umd 
fo gleitig geht das nit, oder was meinft, Meitichi, fol ih 
ychlepfe und wotiht ne? Mir ward vecht, Aetti, jagte 
Anne Mareili, ich wüßte nicht, was ich darwider haben follte. 
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Eo, das wüßteſt du nicht, fagte der Bauer, du wirft wicht 
mehr wiflen, was abgeredet ift? Allen an feheint das eine ab- 
gerebete Sache, und es mangelt nicht? mehr, ala daß ich jhön 
nachſage, was ihr mir vorſagt. So, fo, das geht afe luſtig 
heutzutage. Nein Bater, fügte Anne Mareili, jo iſt's doch 
nit, und ed ift mir recht, daß ihr gerade dazu fommt; es 
wäre öppe niemand in Sinn gekommen, öppis hinter euerem 
Rücken anzuftellen. Aber das fage ich noch einmal und werbe 
es immer jagen, den Kellerjoggi nehme ich nicht; einen Unflath 
mag ih nicht. Warum holſt du mir fein Kacheli? ſagte der 
Bauer, oder ift d'Sach nicht auch für mich? feßte ſich an den 
Tiſch und jagte dazu: Es macht heute heit. Dann ſprach er 
bon dieſem, von jenem, frug nebenbei, ob fie auch eine Käjeret 
hätten und ließ alles abwiceln, mas an daſſelbe fi knüpfen 
läßt, bielt fo gleihfam ein verblümt Examen. Endlich frug 
er: Wo bleibt die Mutter? Sage ihr, fie ſolle einen Schluck 
Wein bringen; er düecht' mich nie beffer als auf den Kaffee. 
Sch habe heute noch keinen gehabt; id) habe preifirt, es het 
mih düuecht, ih müß hei. 

Die Mutter war draußen und hatte fih wohl gehütet, 
in die Nähe zu kommen: fie hatte ed accurat wie ein Knabe, 
der brennenden Schwamm auf einer Schlüffelbüchle hat ober 
auf einem Feuerteufel; er horcht ängftlich, ob's nicht bald los⸗ 
gehe, aber das Geſicht hält er wohlweislich ſo weit als ınög- 
lich vom Feuer ab. 

Als Anne Mareili hinaus kam, erfchrat die Mutter und 
meinte, fie müfje vor Gericht; als es aber jeinen Auftrag aus⸗ 
richtete, frug fie freudig: Was, hat er zugefagt, ift d'Sach 
richtig? Nichts hat er gefagt, fagte Anne Mareili, er thut, als 
ob er von allem nichts gehört und redet da von Ziger und 
Käsmilch, dag man vor Ungeduld faft jelber Ziger wird. Ich 
fann mich gar nicht auf den Aetti verftehen. Zähle darauf, 
fagte die Mutter, ed hat etwas Ungerades gegeben mit Keller- 
joggi. Die alte Säblel Es wird einer ben andern betrügen 
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wollen, und jeder wird meinen, der andere folle ed nicht mer⸗ 
fen. Ueſe Aetti wird öppis g’wmerft ba und nit zwüſche 
Stühl und Bänk welle, er bet Lieber Figge und Mühle. Weiß 
nit, fagte Anne Mareili, aber Figge und Mühle können aud 
fehlen, das erfährt gegenwärtig je manche jtolze Zochter, Die 
fih in ihren Aengſten die Beine abläuft um einen Diann uud 
vor lauter Figge und Mühle zu einem unehelichen Kinde 
kömmt. Es ijt jeßt afe eine Schande, eine Bauerntochter zu 
fein, und man nimmt bald alle in eine Wid. Ta, fagte die 
Mutter, d'Welt iit afe ſchlecht. Ja, jagte Anne Mareili, aber 
noch manches Meitichi finnete das Beflere, aber man läßt nicht 
lugg, bis es nicht anders als die audern fit. He ja, fagte bie 
Mutter, es geht all Weg, aber der Zochter Sinn verjtund fie 
nit. Drinnen ging's in lauter Friede, dag die Mutter fi 
gewaltig wunderte, ale fie den Wein brachte und ſah, wie der 
Alte mit Redli redete, freilih nit wie mit Seinesgleichen, 
denn der Dorngrütbauer war der Meinung, dag Seinesglei- 
chen nicht auf Erden jei, und fein alt Adelicher konnte auf 
feine Weije ftolzer fein, al8 der Dorngrütbauer, Seine Ein- 
bildung ftüßte fih nit nur auf feinen Reihthum, ſondern 
auch auf jeine Weisheit und Einfiht. Er hatte einige Han- 
del gewonnen und einmal war er fait Rathsherr geworden, 
hatte fich wenigſtens bereit erklärt, daß er es annehmen würde, 
zudem waren ihn einige Redensarten über Herren und Pfaffen 
geläufig, mit denen er regelmäßig alle Sonntage einige Hand» 
werfsburiche und an Gerichtötagen den Gerichtefchreiber zu la- 
chen machte. Daher behandelte er niemand als Seiuesgleichen; 
wen er Ehrfurcht bezeigen jollte, den floh er, aus welchem 
Grunde wahrjcheinlich er auch von unjerem Herrgott feine Notiz 
nahm und that, ald ob vderjelbe nirgendwo wäre; mit wen er 
zujammentraf und fih abgeben mußte, der mußte es willen und 
empfinden, daß es der Dorngrütbauer jei, mit dem er rede, 
Und wenn er mit Einem zujammentraf, der ihn nicht kannte, 
was noch hie und da geſchah, obgleich jeine Nafe jelten außer⸗ 
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halb jeiner Kuhweid zu jeben war, fo jagte er, das düeche ihn 
curiot, fuft wũß dppe es nieders King uf d'r Welt, wer ber 
Dorngrütbauer jei. Es wäre jehr ınerfwürdig geweien, wenn 
der und Göthe fi einmal getroffen hätten, fie zwei an einem 
Wirthshaustiſch, zwiichen beiden etwa ein Kalbsfopf an weißer 
Sauce, und hätte der Göthe nicht gewußt, wer der Dorngrüt- 
bauer jei, und der Dorngrütbaner eben fo wenig von bem 
Goͤthe: was die fi für Augen gemacht hätten, und wie jeder 
bei fid) gedacht Batte, der weiß afe nüt, wird ume fo ne Röhl 
ſy! Nun über diefes VBerwundern darf ınan fich bei folden No» 
tabilitäten nicht verwundern, geichah e& doch ſogar einen ge- 
wiffen (Röhl darf mau nicht jagen) Bahbeichreiber in Deutſch⸗ 
land, d. h. einem ſolchen, der für Geld oder freies Logis mit 
Koft gewifle Bäder rühmt, daß er fih gröblich wunberte, wie 
auf irgend einer Straße irgend ein ordinärer Menſch nicht 
wußte, wer er jei. 

Er ein junger Burſche war natürlich tief unter ihm und 
er lieg es Resli auch gehörig fühlen mit Manieren, Bemerken 
und Widertprechen, wie man es alle Tage hören und jehen 
kanu, wo Notabilitäten zu jehen find. Resli war befcheiben, 
aber nicht katzenbucklicht, er gab Beſcheid, paßte dabei auf Ge- 
legenbeit, wie die Kate auf die Maus, aber lange umfonft. 
Endlich fragte der Bauer: Du wirft den Hof erhalten? All« 
weg, jagte Resli, und wenn ihr mir bie Tochter gebt, fo gibt 
fie eine Bäurin, die öppe d'r Kümi nicht zu fpalten braucht. 
Es gibt Höfe droben, fagte der Bauer, ich möchte fie nicht 
gejchenft, und wenn man Schulden darauf hat, fo wäre man 
ringer Polizeier, der doch noch öppe alle Tag Brod bekömmt, 
bald bie bald da. Es wird geniacht jein, du wirft den andern 
doch Öppe nicht viel müfſen herausgeben? Gemacht ift nichts, 
fagte Resli, aber öppe hart halten wird man mic nicht, fie 
find alle gut gegen mid, und e6 meint öppe feins, daß z'Lie— 
biwyl ein Bauer mehr fein follte. Der Hof tft öppe nicht 
ganz eben, aber jtogig Land ift doch auch keins, und wenn 
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Einer zu ibm fieht, fo wäre da unten in deu Dörfern öppe 
nicht manches Haus, in welchem Platz hätte, wad auf dem⸗ 
jelben gemadt wird. Sch habe heute vernommen, dag mir Ya- 
ben nicht kommen, welde ich gekauft zu haben meinte; jetzt 
babe ich zwei oder brei Bäume zu wenig. Wände ich bei euch 
welche? du bajt mir legthin davon gefagt, dag ihr Holz ver- 
kauft. DO, apasti verkaufen wir nicht Holz, aber wenn jemand 
mangelt und wir fönnen ihm einen Gefallen thun, jo jagen 
wir es ihm nicht ab, ſagte Resli. In unferm Holzſchopf wird 
wohl etwas von Zaden fein, was euch anftändig wäre; kommt 
und fucht eu aus. So, habt ihr Vorrath auf den Kauf bin? 
fragte ber Bauer. Nein, aparti nicht. Aber wenn etwas Ab- 
gändes iſt im Walde oder Anderes, das mehr ſchadet als ihm 
aufgeht, jo machen wir ed im Winter nieder, und was Laden 
giebt, thun wir zur Säge. Der Bater meint, man wiſſe nie, 
was ed geben könne, und wenn man ed braude, jo habe man 
es. &8 ei ihm nichts mehr zuwider, als wenn man erft 
bie ganze Welt ausgumpen müſſe, ehe man an etwas bin 
könne. 

He, wenn d'meinſt ihr hättet Laden, einen Baum zwei 
Zoll und zwei anderthalbzöllige, aber ſaubere, jo wäre ed mög- 
lich, daß ih Die andere Woche hinauffäme, wenn man etwa ein 
Roß entmangeln Tann. Deren, jagte Resli, haben wir zum 
Auslefen, und wenn ihr mehr mangelt, jo braudt ihr aud 
nidyt weiter. Aber von wegen der Tochter möchte ih fragen, 
wär's euch wohl anſtändig? He, fagte der Bauer, prefftire wird 
das öppe nit ſövli, man hat noch alle Zeit davon zu reden, und 
d's Meitichi ift und nit jürli erleidet, daß das fo eis Gurts 
geben muß. Man kann immer noch davon reden, und wenn 
ih die andere Woche hinauf komme, fo giebt vielleicht ein 
Wort das andere. 

Weiter fonnte es Resli nicht bringen troß allen Diplo 
matijchen Redensarten, und als er jagte, die Sonne jei ſchon 
tief und er babe weit, jo gab man ihm nicht zu verſtehen, dap 
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er bleiben Tünme, jondern man fagte, die Tage feien lang und 
finfter werbe es wicht, ame zehne komme der Mond. Gr mußte 
aufbrechen, lud aber vorerit noch graufam ein, daß ter Dauer 
die andere Woche ja nicht fehlen und rau und Tochter mit» 
bringen jolle; fie jeien doch noch nie da oben gewefen. Daß 
das Weibervolk die ganze Welt jehe, meinte ber Bauer, 
balte er nidyt für wöthig; wenn er fie an alle Orte führen 
folfte, wo fie nicht geweſen, jo hätte er mehr zu thun als er 
möchte und. jei z’alte für noch anzufangen. Mehr wollte er 
nicht jagen und mehr ließ er fi nicht jagen; weder zum einem 
Zeihen noch zu einem Worte hinter feinem Rüden gab es Zeit 
oder Raum; er begleitete Resli bis auf die Straße und hütete 
Haus und Straße mit jcharfen Blicken, daß feine Maus was 
Geheimes hätte thun können, geſchweige denn ein Meitſchi. Erſt 
als er fich überzeugt hatte, daß Resli in der Ferne wirklich ver- 
ſchwunden ohne Berjuche zu weiterer Annäherung, ging er in's 
Haus zurüd und nahm die Weiber fcharf in's Gebet, wie ber 
Daher gelommen, was fie nit ihn gehabt, und warum fie ibm 
aufgewartet hätten, ald ob er bereitd Hochzeiter wäre. Die 
Mutter machte ſich ganz unſchuldig. Sie wies das Zuder« 
ftödlein vor (den Kaffee verſchwieg fie), das hätte er ald Kram 
gebracht für feine Verpflegig, und da hätte fie ihn müflen hin⸗ 
ein heißen und ihm etwas Warnis machen wegem allgemeinew 
Gebrauch; an etwas Anderes hätte fie nicht gefinnet. Da fei 
aber Anne Mareili dazu gekommen und die hätten glei mit⸗ 
einander getban wie d’Göhle, b’iunderbar wenu fie draußen ger 
weien. Sie hätte darauf Anne Mareili oft gehen heißen und 
ihm gefagt, ed komme nicht gut, es folle felbft jagen, ob e& 
nicht fo fei, aber es hätte nicht darum gethan. So unſchuldig 
fanı Anne Mareili nicht davon. Es bekannte offen, daß es dem 
Resli befannt, es ſage nicht Nein, er jolle nur auch machen, 
daß der Bater Ya jage; den Kellerjoggi aber, den nehme es 
allweg nicht, lieber wollte es ſich röiten lafſen wie Kaffeebohnen. 
Selb wär z’probire, fagte der Vater, und weiter nichts, wüft 
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that er gar nidt. Das war's, was Anne Mareili grufam ver» 
wunderte, aber einen ganzen Zag umfonft, denn erft am fol- 
genden Tage konnte es die Mutter ihın erzählen, wie Keller 
joggi den Vater erzürnt, und wie biefer ed ihm nun reifen 
wolle. 

Kellerjoggi hatte nämlich eimgewilligt, fein Vermögen dem 
Anne Mareili verjchreiben zu laſſen, und ed war abgeredet wor⸗ 
den, an einem Markttag an einem gewifſen Orte zuſammenzu⸗ 
treffen, um den Kontrakt jchreiben nnd dann aliobald verkün⸗ 
Digen zu laffen. Nun kommt Kellerjoggi nicht, jondern ſchickt 
ihm fo einen Zumpenhund und Bauerngumper, wo an allen 
Drten find und nichts begehren ald die Leute hineinzufprengen 
und Bauern zu betrügen. Mit dem foll der Vater es aus- 
wachen und jchreiben laflen, und der fängt auf's neue zu mär- 
ten an und will den Vater überreden, ter Ehekontrakt preifire 
nicht fürli, wenn man es begehre, fo fünne man wohl zuerft 
verkünden lafjen, das hätte nichts zu fagen. Da ift der Vater 
bös geworden und hat ihm gejagt, ob er meine, er habe einen 
Schnlbub vor ſich, der nicht wife, daß eine Berfündigung ein 
Latſch jei, und wer daraus wolle, Haare laffen müfle. Dem 
Kellerjoggi folle er nur fagen, mit der Sache jolle es nichts 
fein, und meinen jolle er nicht, Laß er am Dorngrütbauer einen 
Narren habe, mit dem er machen könne, was er wolle. Gäb 
was der Lumpenbub gejagt, Kellerjoggi habe Rückenweh und 
koͤnne das Fahren nicht ertragen, babe ter Vater nichts hören 
wollen, fondern jei in der Täubi fortgegangen, des Wartens 
babe er jet genug, und es gebe noch Andere für jein Meitichi, 
als fo alte Böck und Sünder, habe er gejagt. Allem an bat 
einer von unjern Buben dem Niten es fläfelet, Mesli fei da, 
nun wird er gedacht haben, beſſer könnte das fich nicht ſchicken, 
um ed dem alten Hung zu reifen und darum bat er nicht wüſt 
gethan, d's Conträri, D’ Sach ijt ihm noch recht newefen. Und 
wer weiß, jekt fonumt die Sache vielleicht noch gut, wenn nur 
d'r Aetti bald fährt und den Kellerjoggi nicht etwa ein an⸗ 
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derer Yauu anfsmnıt, daß er daher kömmt und dem Kübel 
wieder einen andern Mupf gibt. Oder der Wetti änderte 
Sinn, aber id) glaube ed nicht, Geld iſt ihm Lieb und zwänge 
noch lieber, aber wenn oͤpper geidheidter fein will als er und 
ihn zum Narren halten, das mag er nicht erleiden, da reut ihn 
fein Geld mehr, da will er für d's Tüfelsgewalt d's Gegetheil 
von dem, was er gerade vorher het welle zwäuge für d's Tü⸗ 
felögewalt. Er ift e curioſe, ie Aetti. 

Der Eröffnung börte Anne Mareili mit großer Andacht 
zu: ein Berg glitt ihm vom Herzen, vor ihm that der Himmel 
fih auf, aber wie er herunter war, rutichte langjaın der Berg 
wieder das Herz binmuf, der Himmel ſchloß fi wie ein Blitz 
und ſchwarze Angſt umfloß es wieder, ſchwarz ud immer 
fhwärzer. Auf einem Felienvorfprung im Meere, anf den er 
fih zur Ebbezeit hinausgewagt, iſt Einer rajch von der Fluth 
erfagt, der Rückweg ihm abgeichnitten worden, er muß warten, 
muß hinausfehen in’s weite Meer, ſehen wie die Wogen ſchäu⸗ 
men, fteigen, muß fie fühlen, wie fie lecfen an jeinen Füßen, 
höher und imnter höher, und langſam rinnt die Zeit vorüber 
und wilder wird die Fluth, und je wilder fie wird, um fo 
lIangiamer rinnt die Zeit. Wie hoch die Fluth jteigen wird, 
wer jagt es ihm, wer kennt des Mondes Launen, des Windes 
Tücke, was beide über ihn verhängen; eb er nad) einer Stunde 
auf eigenen Beinen gerettet an's Ufer gebt oder als Leiche von 
muthwilligen Wellen an’s Ufer geſpült wird, wein nur der, 
der jete Tücke kennt und jede Laune. Und nun ein junges 
Mädchen, das den Himmel offen vor fich ſieht, aber es darf 
den Fuß nicht heben, es darf nicht hinein, e& muß warten, und 
wie lange weiß es nicht, ſechs Tage, ſechs Nächte, ſechs Wochen 
vielleiht, und ob es hineingetragen oder verſenkt wird in ber 
Lebensfluth tief unterften Grund, das hängt nicht von Wind 
oder Mond ab, nicht von der Gnade deilen, der Wind und 
Mond regiert, jondern von den Launen zweier alten Bögel, 
zweier durchtriebenen Käufene, die nichts willen von Menſchen⸗ 
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gi und Menfchenliebe, fondern nur ſpielen Trumpf um 
Trumpf und ftehen was vorliegt, Herz oder Dame oder Bub, 
Karten ziehen, je nachdem ber Teufel fie ftiht. Und anf dieles 
Sieden und wie Pr Teufel die Alten jtiht, muß das Mäbchen 
warten, Bann nichts daran machen, muß warten Zag und 
Nacht, und wie manchen noch; das weiß ed nicht. Wer weiß 
nun, was fo einen alten Käufi angeflogen kömut über Nacht, 
was ihn fticht, was ihn plagt, ein böfer Huften oder was An⸗ 
dereö? wer weiß, was er am Morgen ftechen will, ob das Herz 
oder die Sau? 

Mer alte Käufene Tennt, welche durch Launen regiert wer- 
ben, leben, je nachdem der Teufel fie jtiht, ohne Gewiflen und 
ohne Erbarmen, der kann fi denken, wie es Anne Mareili 
fein mußte. Set war fein Glück dem Bater recht, weil er 
damit den Kellerjoggi jo recht, wie man jagt, abetüfehn konnte, 
aber wenn Kellerjoggi kam und fi unterzog, fein Rückenweh 
recht groß wachte, feinen Agenten recht dumm, der nicht ge 
weht, was er redete, zu nichtd den Auftrag gehabt, jo war die 
ganze Freude aus und der Friede unter den Sünbem wieder 
hergeitellt. Und wenn der Bater dann noch binfuhr, wie er 
veriprochen hatte, fo war er im Stande, fie dort im Unge 
willen zu laffen, bis er recht wohlfeile Laden gefauft und dann 
exit zu ſagen, fie ſollten nur nicht weiter Mühe haben, aus 
der Sache werde nichts, er thue ed nicht. Wenn ed draußen 
doppelte an der Thüre, jo fuhr es hoch auf; wenn es von 
weiten ein Wäglein hörte, jo zitterte es, bie es fich verge- 
wiftert hatte, daß nicht der Kellerjoggi darauf fie, und wenn 
der Bater vom Hauſe wegging, fo ftund es in alle vier Ecken 
Kehr um Kehr und hatte nicht Ruhe, bis der Vater heim war, 
bis ed wußte, was er für ein Gefiht heimgebracht. 

Ein Zag nad dem andern ging um, ohne daß einer dem 

=> Bater den Kellerjoggi oder einen andern Sinn gebracht; aber 
es Tam der Sonntag, der Vater war auch noch nicht gefahren, 
and wenn er fahren wollte, das wußte niemand, und niemand 
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fengte ihn. In diefem Haufe ward nit Yamilienrath gehal- 
ten, wie es fonft wohl in andern geichiebt, bier war unum⸗ 
ſchränkie Despetie. Der Vater wollte, daß die Söhne reich 
blieben, er jorgte dafür, aber er befahl, und in fein Regiment 
fi zu miſchen, das wagte niemand. Und wenn er Argwohn 
faßte, einer feiner Söhne hätte Muth den Kopf aufzuheben 
und etwas von eigenem Willen ſpüren zu lafien, jo drückte ex 
ihm der Kopf wieder, daß derjelbe froh war, ihn unten zu 
behalten. Er zog die Söhne zu Bauern, fie fie z'Acker 
fahren und bandelu, aber wenn er irgend merkte, dab einer 
derſelhen anfing zu glauben, er verfiehe die Sade und möge 
mit Kauf und Berkauf bald den Vater, jo war er im Stande 
ein Pferd, welches einer feiner Söhne eingekauft, unter dem 
Preiſe wegzugeben, nur um denjelben demütbigen, ihm vorbal- 
ten zu Bönnen, wie viel an einem Roß, welches derjelbe ein- 
geknuft, verboten gegangen, und daß ſolche Echnuderbuben 
doch nicht meinen follten, fie Fönnten jchon etwas; wohl das 
würde gehen, wenn ber Alte nicht nody immer das ‚Heft in 
der Hand behielt. So führte er ein Regiment, und wenn 
ein Kind etwas fragte, jo ſagte er: Lue de, und wenn jonit 
jemand etwas von ihm willen wollte, jo fagte er entweder 
ebenfalls nichts oder das Segentheil von dein, was er eigent- 
Gh im Sinne hatte Nur der Mutter jagte er zuweilen etwas, 
wenn fie ſich nämlich vecht demüthig und jtille verhielt. Rührte 
fe fih, zeigte fie Neugierde, jo fügte er ihr: Ja wolle, ame 
ne fellige Baki: wird man öppis jagen, dag d'King uf d'r 
Gaß nit fülle wiſſe. Geh und köhl de Eäue, für ſelligs het 
we d'Wyber, i d's Angere häb d'Nafe nit, fnjt überdunit druf, 
es geit dih o hell nüt a. 

Da aber doch ſelten ein Menſch iſt, der nicht ſeine Stun⸗ 
ben bat, in denen er gexne ſchwatzt, oder Der nicht gerne ein—⸗ 
mal die Perücke abzicht und ijt, wie er it, umd ſchwatzt wie 
ihm iſt, und felten Einer iſt wie Ludwig Der Vierzehnte, dem 
auch ſein Kammerdiener nie in ſeiner Gemeinheit, ſondern ſtets 
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nur in der Perüde geſehen, io padte er zuweilen bei jeiner 
Frau aus, was er wollte, Dann wußte Nie ihm geilen, ihr 
rühmen, und hatte vielleicht einige gute Stunden, we fie 
meinte, fie jeten beide recht gute Freunde. Aber fie brauchte 
diefes Gefühl nur einigermanen merken zu laflen, je gab er 
ihr einen Tätſch, daß fie merken konnte, dat Ihr Wann fie 
nicht zum Freund, jondern nur zum Hund wolle. Was fie ta 
foihen Stunden erfuhr, das fagte fie manchmal Anne Mareilt, 
weil es verichwiegen war und fie nicht verrietb. Die Buben 
aber erfuhren nicht? davon, denn die zeigten eine fouseraine 
Beratung gegen das WBeibervolf, dem ließen ſie es auf 
alfen Suppenbrödfene merken, wer da einmal zu befehlen 
hätte. 

An einem Eonntag ging der Dorngrütbauer jelten and, 
wenn er nicht irgend einem Geſchäft nachfuhr mit Roy und 
Wägeli, mandınal um Holz aus, manchmal um eine Kuh oder 
fonft wad. Er redinete am Sountag, und Nachmittags war 
meist jemand da, der mit ihm verfehten wollte, bald ein Metz⸗ 
ger, bald ein Zinsmann, bald ein Nachbar, der Rath juchte, 
bald ein anderer, der Geld wollte, 

An jenem Sonntag that er wie gewohnt und Ame 
Mareiti bebte nur vor einem heranfahrenden Kellerjoggt, aber 
es wuhte doch immer was ging und hatte den Vater jo zu 
fagen unter dem Augen. Wie erichrat es aber, als er, ſobald 
er zu Mittag gegeffen hatte, fich fundtgte, den Hut bürften ließ 
und abzog, ohne zu jagen wohin, aber in der Richtung eines 
Wirthshauſes, wo des Sonntags Kellerfoggi gemöhnlich feinem 
Namen Ehre machte, und welches zwiſchen Schüliwyl und 
Aufbigehrige lag. 

Unwillkürlich zog es Anne Mareili den Bater nad, aber 
bis es fich z'weg gemacht, war er feinen Augen längit entſchwun⸗ 
den, aber dennoch mußte es gehen. Es werde thur neue je 
angft, fagte es der Mutter, es düechs, ed mäfle ein wenig vor 
uſe. He nun, fo geb, fagte die Mutter, aber mad, day hu 
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heim bit für d'Sach z'made. Auf die Jungfrauen kaun 
mar fir nicht mehr verlafjen, gäb wie man es ihnen jagt, wenn 
bie hinter fieben Zäunen ein Bubenbein jeden, fo bringt man 
fie mit Teinem Yicb mehr ab Pla. 

Anne Mareili ging der Richtung nach, in welcder der 
Bater gegangen war, aber feine Spur vom Vater fand fich 
mehr. Wege liefen nad alten Richtungen aus, ed wählte 
nicht, lief den geradejten; bald jtand vor ihm das Dorf, wo 
ihre Kirche ſtund, und nun fiel auf einmal ihm Die Verlegen⸗ 
heit aufs Herz, was es dort machen, was ed z'Wort haben 
wolle, und wenn es durch's Dorf duch jei, wohin aus es 
dann wolle. Wenn ed gejagt hätte, es wolle ein Kehrli 
machen, fpnzieren gehen, man hätte es angejehen wie einen 
Stier ohne Hörner, ein Schwein ohne Ohren, und bis dato 
noch ſchämen ebrbare Mädchen auf dem Yande fid) des 
Kehrli machen's und Spazierens ohne Ziel; fie [pazieren auch, aber 
fie haben entweder etwas beim Schuhmacher zu verrichten 
oder möchten jehen, was ihr Flachs mache oder der Hanf 
auf der Röfti. Daun war ed jo früh, und es kam ba- 
ber wie aus einer Kanene; jo wegen wir nichts und bir 
nichts kömmt man aber nicht jo früh und fo wie aus einer 
Kanone. 

Da fing ed an zujammenzuläuten zur Kinderlehre. Be- 
ruhigend klangen tie Töne in fein verwirrt und Angitlich 
Herz hinein, fie waren wie dad Del, das Aarons Haupt um: 
floh und Rube in jein Herz ihm goß; vor ihm ging es auf 
wie ein groß und herrlich Thor, das in fühle, friedlihe Hallen 
führt aus heißem Gewühle. In die Kinderlehre düechte es 
ihns, möchte es einmal wieder; jeit es Die Grlaubnig zum 
beiligeu Abendmahl erhalten, war es nie in derjelben geweſen. 
Daß Banerntöchter diefelbe bejuchen, ijt nicht Mode, fein 
guter Schi ift dort zu machen, feine Kurzweil ijt darin zu 
treiben, und wo es nicht Mode ijt, geht man nicht bin, fo 
ume 00 wege nüt mag man fi) nicht auslachen laſſen. Nur 
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fo arıne Mäbchen und zuweilen auch ein finniger Bube kommen 
ber, die es einfaın anweht draußen tn. der Welt, die Heimweh 
haben nach Dem Orte, wo fie bie Liebe Gottes aungeweht, mo 
fein Licht belle Strahlen in ihre Herzen geworfen, die ein 
Heimweh haben nach dem Lehrer, der ihre Herzen einem hoͤhern 
Sinne aufgeihloflen, deifen Worten fie es angefählt, daß er 
ein Herz für fie habe, wie Teins auf Erden für fie geichlagem, 
das fie Ihn fo recht aus Herzeusgrund erbarmten, daß er fie 
vetten möchte aus des Verderbens Schlund mit allen Kräften 
und von ganzer Eeele. Wie wohl thut es ihnen, wenn fie 
ihn ſehn, wenn fie die alten und doch immer neu werdenden 
Lehren hören. Und wenn fie fühlen, daß unter ‚ihnen ber 
Boden wanft, dah die Wellen der Welt die Scholle, auf der 
Re itehen, vom Ufer reißen, jo menden fie nur um jo inniger 
ihre Blicke nach dem treuen Lehrer, und Thränen drängen fi 
in's Ange, und jede Thräne ruft: Wenn der es wüßte, was 
würde er fagen! Da wird oft da® Herz fo bein, Bekenntniß 
um Bekenntniß drängt fi hervor bia an die Schramfe ber 
üblichen Sitte, da erfalten fie wie Lava in bes Meeres Schoos, 
und was der Lehrer wohl im Auge jah, das überfchritt die 
Lippen nicht, das verfteinerte nach und nad. Wenn dann im 
Herzen die Welt erfalter, da thaut wohl das verfteinert ge- 
wejene wieder auf; er hätt's gut mit mir gemeint, beißt es 
Dann, aber was will me? Ih ha mih g'ſchoche, w du if 
's gange, wie's gange ift. Wenn ich ihn nur noch eimmal 
fehen könnte und der fiebe Gott mir verzöge, jo wärs, was 
ih wünfchte. So dünkt 28 mandes arme Mädchen und zu- 
weilen auch einen Buben, die fühlen, daß fein Herz jo warm 
für fie fchlägt, als das da innen. Diefe haben eben fein Bor- 
wort nöthig, wenn fie in die Kinderlehre geben wollen, . bie, 
wenn fie nicht narrochtig thun, laufen unbeachtet. 

Anne Mareiti hatte den Pfarrer aud geliebt, es düechte 
ihn's immer, er meine es fo gut, Fein Menih fo auf der 
Welt, mit feinem Lieb hätte man ed von einer Untermelfung 
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abgehalten, umd als fie zu Ende warn, düechte es ihn's, es 
wäre ihm jemand geftorben und zwar das Liebſte, welches es 
auf der Belt hatte. Es hatte daranf einige Male geiagt, es 
Düccht mih, ih möcht z’Ringerlebr. Dana hatte die Mutter 
einst: Was witt Doch, du Göhl, es düecht mih, bu ſöttifch 
guue Kingerlehr überho ba. Es geit ja fe Mini; was witt 
doch? d'Lüt lache dih ume us. So hatte es die Mutter ab- 
gehalten, und Anne Mareili ließ fich abhalten, es hatte es 
wicht befier gefinmet. So halten noch viele Eltern ihre Kinder 
vom Gottesdienft ab, und naht nur vom Gottesdienft, jondern 
aud von Gott jelbft. Wartet nur ihr Thorn, wenn ihr eure 
grauen Haare nit Sammer zur Grube tragt, dann fchreit ihr 
vielleicht uach Gott, aber zwiichen euch und eurem Gott ftehen 
dann eure Kinder, die ihr an Teufel und Welt verrathen, und 
wie wollt ihr erlöst und felig werden, fo eure Kinder dur 
euch verführt und verfluht find ? 

Sept düechte ed Aume Mareili, dahin möthte ed einmal 
- wieder, und alsbald fiel ihm bei, weun ed bie Leute frügen, 
was ed da wolle, jo könne es z'Wort halten, fie hätten einen 
Ackerbab, ımd es nähme fie wunder, wie ber antwortete und 
eb ihm der Herr wohl erlauben würde. Das Tönnte freilich 
neh mancher 3’ Wort haben, um zur Kinderlehre zu geben; 
aber leider find der Mütter, ber Väter gar zu viele, bie fi 
ie Darum künmern, wie ihr Kind dem Herrn antworten könne 
in der Kinderlehre, die fich eben jo wenig darum bekümmern, 
was einft ihre Kind dem Herm antworten müfje am Tage des 
Gerichte. Aber wartet nur, ed kömmt eine Stunde, wo ihr 
aubören müßt, ihr mögt wollen oder nit, was bad Kind 
antworten muß, und wehe dann euch, wenn das Zeugniß gegen 
euch ift, euch anklaget ald Seelenmörber, und Seelenmörder 
ift noch gang was Anderes als Leibesmörder. Dann gehen 
euch die Ohren auf, fie mögen verpicht fein wie fie wollen, 
und die Predigt könnt ihr nicht verfchlafen, wie mande auf 
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Erden ihr auch verjchlafen habt; Die Donner des Zorned Guttes 
werfen, darauf könnt ihr euch verlafien. 

Anne Mareiti mäßigte, ſobald es den Yund gethan, feinen 
Schritt, und giug ganz zimpferlih ind Dorf, wie es fi 
Dornyrütbauern Tochter ziemte, fuchte jo unbemerkt ald mög- 
fi) zur Kirche zu gelangen, und wenn ihn’s jemand anjprad, 
jo brachte eö feinen guten Grund vor, gegen welden man ihm 
gewöhnlich einwendete: He, was wirt, lag du bie zujanmen 
machen; gab du geheit oder nicht, es fallt doch wie's will oder 
wie der Herr den Laun hat. Komm, in der Kirche fıhläfert 
ed dich nur, und in der Luspinte wird getanzt. 

Als Anne Mareili in die Kirhe kam, hatte ed ver- 
läutet, der Herr den Pfalın verliefen, ſchon ging die Dr- 
gel, mit g’wundrigen Augen jahen ſich die Kinder nad 
ihm um, daß ed ganz roth ward und faft reuig, daß es ge- 
kommen. 

Während die Orgel ging, gingen ſeine Gedanken dem 
Dater nad, jahen, wie er den Kellerjoggi fand, wie.fie Frieden 
madıten, jah den Tritt vor dem Taufſtein und dachte ſich, 
wenn ed da fnien müßte mit dem alten an Leib und Seele 
wüſten Manne, fich verfaufen laffen wüßte mit Leib und Seele, 
wie ed unter Chriften und zwar unter den vornehmiten am 
öftejten üblich und bräuchlich iſt. Immer lebendiger trat ihm 
der Alte vor’d innere Geſicht; es fah ihn dort fnien, ſah fi 
an jeiner Seite, ſah wie der Pfarrer lad und immer las und 
immer näher die Stelle fauı, wo es Sa fagen jollte; immer 
enger jchnürte fih fein Derz zuſammen, es dünkte ihn's, als 
müßte ed erjtiden oder geradeaus in die Kirche hineinrufen: 
Nein, Nein und immer Nein in alle Ewigfeit. Da jchwieg 
plöglih die Orgel, aber jeine Beflemmung löste fih nur 
langjam; Göller, Hemde und Kittel, alles war ibm zu eng 
geworden, denn wo ed Einem zu eng um's Herz wird, da iſt 
fein Göller weit genug, da iſt jelbit Gottes weite Welt zu 
eng. Aber wenn eö Einem zu eng wird in der weiten Welt, 
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in findet man wohl ein ruhig frei Pläczchen ia eigenen Here 
zen, wenn man ein Herz darnach hat. 

Da begann der Pfnzrer zu reben, wie ed drangen in ber 
Welt wandelbar. jet, das Wetter unterm Hinmel wie die Zur 
ftaude auf Erden, wie auf ben. Sonnenfchein der Regen folge, 
auf den Sommer der Winter, auf gute böfe Sabre und Trüb- 
fate wechſelten mit Glück und Freude. Diejer Wechiel fei aber 
nicht von ungefähr oder komme aus Bosheit, fendern aus 
Gottes väterlichen Huut. Das aber fei wichtig und nie zw 
vergefien; denn wie draußen ed wechale, jolle es nicht wechiele 
in des Menſchen Seele, denn es folle eben der Menich über 
den Wechſel ſich erheben: und zu einem bleibenden, unneränder⸗ 
lichen Weſen werden; er jslle nicht gleichen der wechſelnden 
Welt, fondern dem Vater im Hünmel, in welchen fein Schatten 
ber Umkehr und bei Wandels ſei. Um aber jo zu werben, 
müfje ber Menſch es willen. und nie vergeffen, dab er ein 
Kind unter des Vaters Augen fei, ber jedes Haar an feinem 
Haupte behüte und keines ausfallen Infje ohne feinen. Willen, 
jede gute Gabe gebe und jede Züchtigung; dann vermöge ex 
ven kindlichen Sinn zur bewahren, ber bankhar . bleibe dem 
Bater in guten Tagen, willig und gebuldig in Trübfalen, im 
guter Zuvericht auf die Zukunft, gleichmüthig und demüthig 
immerdar in feſtem Gfauben, daß denen, die Gott lieben, alle 
Dinge zur Geligksit dienen müßten. Wo aber der Menſch 
fein Ange nicht alſo feit ad unverwandt auf Gott gerichtet 
Batte, sicht es immerfort läutere im Anſchauen feiner Hexr⸗ 
lichkeit, da werde es getrübt vom Wechſel der Melt und Andere 
Farbe mit jeden. Wechſel. Defjen ſei Zenguig das Leben je 
vieler Menſchen, in den Uebermuth wechsle mit Kleinmuth, 
Sehuwib nit Niederträchtigkeit, eitbes Weſen mit Janumer⸗ 
ſucht, Leichtſinn wit Trübſinn. Man ſolle doch nur in dee 
Häuſer ſchauen, und wo man ſehe, daß Gott vergeffen, man 
ſich nicht mehr bewuhtt jei, duß man bie guten Tage Grtt zu 
yerbanken. hätte, da werde mar Uebermuth: und Hochnunh Auer 
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ben, Alle verachte man, ſich felbft made man zu ſeinem Gbtzen, 
aber man ſolle nur fehen, wie ſchwer diefe Lente die Heinfte 
Widerwärtigteit nahmen, wie fie fich ftrkubten und ärgerten, wie 
fie fich geberdeten, wenn nicht alles nad ihren Kopfe ginge; wit 
fle zagten in ſchweren Nöthen, wie burch Diefen Wechſel ein mür- 
riſches Weien ſich anfege, ihr Ftiede beftändig getrübt fer, im Glück 
durch Uebermuth, im Unglück durch Kleinmuth, in der Jugend 
durch Hoffahrt, im Alter durch Jammerſucht. Man klage immer 
mehr über die Welt und das mit Recht, denn je mehr 'mau 
ber Welt die Herrichaft einräume über fich, beito elender werde 
man, ein welfend Laub im Winde, das nie weiß, wenn der 
Fuß koͤmmt, der ed zertritt, oder ob es eine Welle dahin 
nimmt. Würde man die Welt überwinden und an Gott ſein 
Leben nüpfen, dann würben die Klagen über die Welt ver« 
ſtummen; fie würde wieder unfer Patadies werden. Sp tft 
mande kleine Hütte, ob welder man Gottes Auge offen fieht, 
ein Täitlicher friedliher Tempel, während jo manches große 
Haus nur Elend berberget, und immer mehr Elend, je 
größer e8 wird; im ihm iſt's Nacht, denn Gottes Liebe jcheinet 
nicht hinein, und daß auch über ihm Gottes Auge wacht, daran 
finnet niemand. Sie wälzen fi in Noth und Sorgen, in 
Sammer und Klagen, in Streiten und Zanken, in Neid und 
Ungenügen dem Grabe zu. Elend war bier ihr Theil; was 
wird ihnen drüben werden? Und doc wäre Gottes Hand 
auch ihnen nahe, aber fie öffnen ihre Augen nit, und wehe 
dem, der fie ihnen Öffnen wollte; im Uebermuthe der Welt 
würden auch fie jeßt nod nah Steinen greifen. Ihr Kinder 
aber vergefiet ed nie und nimmer, euer himmliſcher Vater wal« 
tet über euch, nicht blindes Ungefähr, was kömmt, kömmt aus 
feiner Hand, darum vergeffet nimmer Dauk und Demuth, Ger 
buld und Zuverficht zu euerem getreuen Gott und Bater, der 
im Himmel ift. | 

So Hinderlehrete ber Pfarrer auf freundliche Weiſe in 
wedhjelnder Rede und Gegenrede. Es heimelste Anne Ma- 
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reili gar jehr, denn alles das .hakte: es: ſchon gehoͤrt, wenun 
auch nicht mit gleichen Worten, und mqnches Wort tauchte ibm 
auf. aus der wunderbaren. Kammer der menſchlichen Seeke, in 
welcher jq manches unbewchtet nergefjen ‚liegt, welches in emt- 
jprechenden Augenbliden wieder zu Tage tritt, manches Wort, 
welches der Pfarrer nicht ausſprach; auch bie alte Zeit tauchte 
ihm auf, in der ed aß luſtiges wildes Mäbchen das. alles 
hörte mit großer Andacht, aber ohne inniges bejonderes Wer 
Hänbniß, wo es die. Worte ded Pfarrers bielt mie Perlen und 
Edelſteine, an denen man graße Freude hat, aber ehrerbietig 
fie.bei Seite legt und feinen beſondern nähern Gebrauch von 
ihnen zu machen weiß. Und fo gebt es zumeift; es geht mit 
der Lehre auch, wie ed mit Koran und anderem Samen geht; 
welches eine Weile im Schoofe der. Erde ruhen muß, ehe «8 
zu eigenem Leben erwacht; was gar ſchnell aufgeht, verborret 
ſchnell wieder. Das Leben ift ed, welches des Herren Worte 
ausbrütet in ben Herzen der Menſchen. So wars ihm an« 
fangs, als jei die alte luftige Zeit wieder gefehrt, aber jo war 
ed ihm nicht lange. Die Worte jchienm ihm einen ganz gn« 
deren Klang zu haben als. ehevem; fie glitten ihm nicht mehr 
fo füß und fauft in's Herz hinein, fie bebten alle Falten er⸗ 
ſchütternd im Herzen wieder, unb wie ein Echo tönte es ringe 
ja fo iſt's; das Leben gab. ihm der Worte Verſtändniß, das 
zweiichneidige Zeugniß ihrer Wahrheit, das Leben machte auf 
einmal lebendig, was wohlbavahrt in dunkler Kammer ge- 
legen. a, über ihrem Haufe war es trübe und finfter,. uud) 
drinnen. fehlte der Friede. und das Genügen und jedem Herzen 
Mank und Demuth und. Zuvericht, denn.-ihrean Haufe fehlte 
Gott; an-jein Walten dachte niemand, ihm dankte niemand, 
auf ihn hoffte niemand; wenn ſchon Lippen beteten, ſtumm 
blichen doch die Herzen ;-jebes Leben war los von Gott, usb 
jeder führte es nach jenem Sinn: und in eigener eingehäibeier 
Machtvollkommenheit. 

Wenn ein ‚reicher Segen Schener. md. ESpychex fülke, je 
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Denke man nicht Gott; ſondern aß und team um ſo veichlicher 
an den Sichelten und that unt jo ıwäfter, und wenn das Met 
ter Verderben drohte, fo grofte man mit bem Wetter, abet 
wn Befleres bat man den Herrit bed Wetters nicht; wası diefet 
eintrage, jenes ſchade, fb redinete man, aber was der Herr. zu 
diefem- fage und zu jenem, fo frug man nicht; eines- war bes 
andern Feind, jedes Ianerte auf feinen Vortheil und des andern 
Schwädhe, zwiſchen ben feldftfüchtigen Herzen mittölte Gott 
nimmer; darum war baAheim ein fo vüfter und unheimlih Sein, 
Das hatte Anne Mareili ſchon Iimge gefühlt, aber jo Mar war 
es ihm nicht geworden; fo Mar wat es ihm wie geworden, wit 
es ſelbft troß der eigenen Unheimlichkeit erfaffet jet und unter: 
thänig Fhrem böfen Hausgeiſte. War doch Gott ihm fein 
Troft, ſuchte es Doch im Gebete den Frieden nicht, hatte doch 
all ſein Glauben wenig Einfluß auf feine Stinimungen, ſuchte 
fein Auge in Feiner Schickung Bott, war ja auch ſein Leben 
eigentlich loß von Gott, wenn ed auch weder ungläubig noch 
lafterdaft war. War es aber nicht deßwegen jo in Aengften, 
ein rathlos Laub im Winde, meinte fih abhängig von allen 
Launen alleine und dachte wit daren, daß es auch Gottes 

Rind ſei und jebes Haar auf feinem Hanpte in deſſen Schu, 
web dag in einen feften Entſchluß, in Gottes Namien Bere 
die befte Abwehr jet file unbegränzte Angſt? 

Aber je ifl's, ſchön predigen ift nie ſchwer und stef 
glauben: auch nicht, aber den Glauben zum Leben werben zu 
lafſen und die Prebigt:zu einer Brüdk vom alten Wort: ins 
junge Leben, das iſt ſchwer. Zumteift hat es ber. Menſch wie 
ein kluger Kaufmann, alles: wohl ſortirt, hier eins apart um 
das andere für fi, in eineni Krummen iſt det Glaube, M 
einem andern And die Anſichten, ir einem dritten die Grunde 
füße, in einem- vierten die Gefühle, das Zeben aber bat er tk 
den Fingern, nnd wenn er jeinen Runden wähen that Rofinen 
und Weinbeeren, Mandeln und Kaffee, je: frägt' er weder nach 
Anficgten Rod nach· Grunbfägen; ſondern wiegt eBen wie es 
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Abe in den Fingern iſt. Schlägt der Kaffee ab, fo wiegt er 
wie der frömmfte-Chrift, denn niel abieken jo ſchnell als möge 
lich iſt fein größter Vortheil; ſchlagen Die Weinheeren ‚auf, jo 
Ashen fie ‚ibm an ‚ben Fingern und er wiegt wie ein emanzi- 
Rirter (das farıd eben die ſchlimmſten) Jude, benn je weniger 
er heute giebt, deſto mehr löst er aus deu andern morgen. 
Go aber wie .ein wohl afforticter Jude fall es. der Chrift 
nit haben; er foll eins jein, d. h. nicht alles durcheinander, 
einem Knäuel gleich, in welcem ed hinten und vornen gleidy 
ſtrub ift, wie ed ‚in mancher Schreiberei ausfieht und in man⸗ 
hen oberleitligen und ſonſtigen Haushalt, jondern einem 
Ihönen Baume gleih, mo aus lebendig geworbenem Kerne die 
feften. Warzeln ipzoffen, ſchlank der Stamm gen Himmel ſtrebt, 
ſchatteaxeich und weit die Aeſte ſich ausbreiten. Der Glaube 
iſt das Wurzelgeflecht im chriſtlichen Herzen, entſprofſen dem 
lJebendig gewordenen Worte; der Stamm ift des Lebens Wuchs, 
das den Himmel jucht, die Aeſte Die eingelnen Berrichtungen, 
melche das Leben fordert. Diejes Einswerben in fi iſt auch 
das Einswerden wit Gott. unſer Ziel auf Erden, zu welchen 
Shrijti Fußſtapfen führen, aber wohlverſtanden nicht Diesjeits, 
fondern erjt jenſeits. 

Weit Lommmoher ald dies iſt's freilih, wenn man at- 
int, unfer Zletich ift unjer Gott, und mas das wolle, jei 
seht; da ijt die Einheit raſch da, aber es ift Die Einheit, 
welche bereitö in der Maus und in ber Kate, im Hunde und 
im Hafen if. Kommod iſt's wieder, wenn man unfer Fleiſch 
für einen dürzen Yft erklärt, ber nichts mehr zu bebeuten hätte, 
-aljio den Glauben ader den Geiſt nichts anginge, jo daß was 
allfällig noch ‚mit ibn worginge, ehe er völlig zu Staube 
würbe, He nicht im mindeften zu verantworten hätten. Das 
ft den Worten nach zwei, aber dem Weſen nach eins; es führt 
keides.,zu der Einheit, weiche im Ihiere ift, aus weldem mir 
ama empor winden, aber nicht in Gott, zu welden wir eupor 
‚steigen jollen. 
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-* Gar Manche meinen, der aufgeipeicherte Scäme fei das 
Ackerfeld ſelbft, und denken nicht, bak, was im Spyder wächst, 
Auswuchs oder Würmer find. Wus im: Spyder tft, muß 
man während es gefund ift mahlen, dann giebt es gefunbes 
Brod, wird zu Fleiſch und Blut in gejunden Körpern, oder 
man muß’ ed eben wieder aufgehen Taflen in bes Lebens 
Ackerfeld zu neuer Frucht, zur Frucht, die bis in den Hi 
mel reicht. 

Es fproßte in Anne Marelli wie nad einem fruchtbaren 
Gewitterregen, wenn im Weſten durch's Gewölk die Sonnk 
bricht, während im Oſten ber wunderbare Onadenbogen fich 
wölbet. Es war auch ein Durchbruch. Aber wenn es ſproßt, 
fo ftreckt der Stamm feine Hefte boch noch nicht Bis in ben 
Himmel hinein, und eben ben Sprößlingen iſt der Reif am 
gefährlichften.. ° 

Als der letzte Gefang vorübergerauſcht, der Pfarrer det 
Segen gefprocen, ber Sigrift die Thüre geöffnet, ging Anrte 
Mareili ungern aus dem Zühlen Frielihen Hauje hinaus im% 
heiße ftaubige Leben; es fühlte eben in ſich Leben wegen, Ge⸗ 
fühle reifen; ‘der heiligen ‘Stunde hätte ed ſo gerne abge⸗ 
wartet innerhalb ben ftillen heiligen Mauern. Wer aber fein 
Reben draußen hat, nicht drinnen, wer fein: Gehör anftrengen 
muß, feine Sinne zuſammenhalten, die, wie ein Trupp wilder 
Yuben, fih nicht gerne ftille halten an einem Orte, der mag 
wohl kaum warten, bis der Pfarrer ſchweigt, der Sigrift dis 
Loch aufmacht für die umgezogenen Buben, die "hinausfahren, 
ehe er es noch recht offen hat.’ Anne Mareilt mußte mit ven 
Anderen hinaus und trappete in's Dorf hinein, ohne daß es 
durch etwas gezogen ward, ohne daß es wußte, wohin es wollte; 
innerlich war feine‘ Seele gekehrt. Aber ſeiner ſelbſt war es 
nicht lange; erft rief ihm die Krämetin, kramen ſollke ed, dann 
riefen ihm zwei Gefaͤhrtinnen, eine Halbe zahlen “ſollte es, 
dann kam die Wirthin'und rief, d'Geiger feten da und Ah 
Ten nur noch einen Schoppen, die Halunfen meinten, fie 2ötih» 
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ten keinen Zug thun, wenn fie nicht den Kragen voll hätten, 
te follten doch ja nicht weiter, im Augenblick ginge ed am. 
So umarfelte die Welt das Mettichi von allen Seiten, zog 
es dem Strudel wierer zu, au deilen Enden es fich gewiegt 
batte; ed gimg himein, ed wußte nicht anderswohin, hatte feine 
Ausrede bei der. Hand, und.wer weiß, ob bie Wirtbin nicht 
etwas für ihn's mußte?: Aber ftile war es; die Welt über- 
wältigte jein Sinnen nicht, die äußern Eindrücke überflutbeten 
es nicht, der Wein erjäufte es nicht, die Geigen übertönten e& 
nicht, und als die andern Mädchen hinaufgingen, um zu ſehen, 
ob Schreiß da ſei, fagte es, etwas G'rechts jei nicht da, dppe 
ed puar Buben, die nicht drei Mäß Krüſch bach jeien und die 
tanzen müßten, wenn. niemand anders da jei, wenn es ihnen 
nicht geben jolle wie Heuftüffeln in den Erohpfeln, die, fie 
möchten fpringen wie fie wollten, doch nicht vorauf kämen. 
So blieb es fiken, und alsbald war die Wirthin bei ihm und 
ftärkte ihn's, daß ed nur ftanbhaft bleibe, einen bräpveren be 
füme ed nicht, fie wifle ed, und vom Kellerjoggi wiſſe fie 
Sachen, wenn fie bewiejen wären, jo wäre der wohl alt genug; 
Sie wollte lieber eine lebendige Kröte zum Manne und ned 
dazu eine gejchundene, als fo. einen alten Kellermoloch. Mehr 
fonnte. die Wirthin nicht Ingen, andere Gäſte nahmen fie im 
Anſpruch. Anne Mareili zahlte, ging; was es gehört, ging 
ihn über Tanzen und eigen. 

Mehr und mehr feitigte. fih in ihm ber Entſchluß, ber 
Heirath mit dem Kellerjoggi, wenn fie wieder auf dad Tapet 
fommen:jollte,. ſich ernftlich zu widerlegen; war's Dog). keine 
Noth, ſondern nur Zwang, den Eltern an fich felbit nichts 
geholfen, jondern nur den Reichthum der Brüder vermehrt, die 
deßhalb um: nichts beffer mit ihm gewejen wären. Wollten fie 
im NResli nicht - lafien, in Gottes Namen, .dasein wollte g$ 
fich fügen, und. doch zog ed ihn's immer inniger. nad eine 
Haufe, wo Friede ſei und. Genägen, Gott Hebel und Sonne, 
wo ut Gott begonnen ward; der Zag und mit ihm geſchloffen. 
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Da, dũechte es ihns, wäre ihm wohl, wäre ihn, ald wenn es 
Büme unter ein fiher Obdach aus finfteren Walde, in welchem 
Räuber ihm nachgeftellt, wißde Thiere gebrüllt, giftige Schlan- 
gen durch's Gras gekrochen; da wollte es beten mub geboren 
alle Tage feines Lebens, Teine Unantwort mehr geben, Teine 
fanre Miene machen ninnnermehr. Und ed gankelten vor 
feinen Augen die Heblichften Bilder, wie es dort ſchaltete umb 
waltete, ein treu Söhntsweib war und der Eltern wartete, 
wie es ein lieb Weibchen war, mit dem Maune freundlich that 
und er anit ihm, wie ed alles gut anftellte und gerühmt warb 
von allen Leuten. 

So verfhmanımen ihm immer mehr Himmel und @rbe 
und beibe waren eine. Resti's Hand ward fein Himmel und 
m Himmel ſchien ihm Resli's Haus, und jo wanderte es 
langſam gebantenvoll dahin, bis rohes wildes Bellen ihn's 
wedte; es war ihr rofher Muß, ber alle Vorübergehenden 
neckte. Ad, wie viele Himmel gibt es nicht, aus denen ein 
rother Mut mit Bellen uns verjagen, ja manchmal eine ein« 
fache Kae, braucht nicht dreifarbig zu fein, mit Miauen und 
verſcheuchen kann. Dort ftand es fange und fchaute ihr Haus 
und rechnete gufammen, was alles darin fei, wie man ed haben 
fönnte, wie man es hätte, und wie das Guthaben nicht ab⸗ 
hänge vom Sarbenftod, nicht vom Heuſtock, nit vom Schmutz⸗ 
bafen, nicht vom Geldfedel, und wie es ihnen nicht übel ginge, 
wenn alles dies verbrennen thäte, indem fie es böſer nicht 
hätten, sieleicht befier, denn man käme wahrſcheinlich ber 
WBanzen los. Mber was am meijten fchmerze, was Einem 
Haus und Bett verleide, dieſes verbrenne das Feuer nicht, 
waſche das Waffer nicht weg, bieles fie an einem Orte, wo 
itdiſches Heuer nicht brennt, wohin Waſſer nicht reiht und 
friebe man ed aud mit Sprigen von allen Geiten. Aber daß 
8 eben Bier geboren werben, hatte das nit auch Gott ger 
weit, und wenn es eines Spittlers Tochter geweien, in Schmuß 
wub Gubeln, hätte es Resli je angeſehen? Sollte ed murren, 
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unbanfbar jetn? Nein, das wollte es nicht, wollte anerkennen 
und Danfbar fein, wollte Resli entiagen, wenn es fein müßte, 
aber wollte den Kellerioggi wicht um Bein Lieb, feinen Preie. 
Bu der Brüder Hung ſai es nit geboren, es ftehe nirgends 
im der Schrift, dah das Gottes Wille ſei. 

Die Sonne ſenkte ſich und Anne Mareili ging heim, 
giemlich ruhig, was auch ber Water bein bringen möchte; 
denn nur ſo lange man wicht gefapt zu ſein meint, währt 
die Angfi; ob man dann aber auch wirklich gefaßt jei, 
wenn ınan auch gefaßt zu fein glaubt, das iſt eine aubere 
Frage. 

Bon weiten ſchon kam ihm ihr Muß entgegen und räng⸗ 
gelte mit. dem Schwanz, jo weit ed ihn möglih war; denn 
wenn cr ſchon ein müſter Hund war, jo war er doch dankbar. 
Still war's fonjt um's Haus, bloß die Enten ſchnaderten in 
der Miſtgülle nnd die Schafe blöckten zum offenen Gatter hiu- 
ans; die Jungfrauen aber maren, wie bie Mutter richtig ge- 
jagt, ned weit von heim, werben wahrſcheinlich auch in irgend 
einer Miſtgülle geichuanert haben. Die Schweine gruuzten 
gewaltig, als es bei ihnen yorbeiging; fie wußten aud, wer 
es war, und als ed in die Stube trat, berzete auch die Mutter 
im Nebenftühli, durch das Raxen der Thüre aus ihren Träu⸗ 
men geitört. Es ijt meift jo, daß wo ter Bauer ein Raxer 
iſt, da raret und gyret alles; da varet Dad Tennsthor, die 
Wagenräder, die Stuben-, die Gänterlisthüre, ja jelbit ber 
Hoſenſack. 

Biſt du's ? fragte die Mutter und zog die Kappe wie- 
ver z'weg; was iſt für Zeit? Es wird Zeit ſein zum Feuern; 
geh und mach z’weg, ed muß z'weg g'macht jein für Die Säu 
a für üs geits de grad i eim, u was de nit ba iſt, cha hin⸗ 
gernache luege. 

Anne Mareili, ein getreuer Adjutant, jedoch ohne ga⸗ 
lonirte Hoſen, fütterte die Schweine an der Mutter Statt. 
Wie es eben dran war, den Trog zu puhen, kam ber Vater 
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daher, that die Thür auf zum Stall; und wie Anne Marafi 
das Herz klopfte, während der Vater die Schwetne beiah, aber 
nicht wegen den eigentfichen Schweinen, fondern wegen Kellek- 
joggi, das begreift niemand, ale wem einmal an Baters 
Lippen ein Urtheit gehangen bat, das, wie eine‘ Kartätihe im 
den Leib, ſchlagen konnte in das Lebensglück. Die thun nit 
'bös, fagte er; am Falten Märit können wir zwei vorab’ ben 
Burgdorf-Meggern geben, dppe eim, der Geld hat; wenn wir 
die andern ausmäſten Bid Lichtmeß, To wiegt jede Drei und einen 
haften Gentner, und wenn morn mit willft d’r düruf, fo mu 
dat du vor den Fünfen z’weg biſt. 

Man jagt bald, e3 jet Einem geweſen, als ob Feuer durch 
Einen durch gefahren, oder als ob man Einen mit Waſſer be⸗ 
fhüttet hätte über und über, aber wie es Anne Mareili war, 
das konnte es nicht ſagen. Es wirkte nicht, tanzte ed mit 
dem Säutrog, oder fuhr es mit fammt dem Haus durch die 
Luft, und ehe e8 begriff und antworten konnte, war der Bater 
fort und gab den Roſſen zu frefien, brummte über die Lieder 
lichfeit de jungen Volkes, das um ſechs Uhr noch nicht heim 
fei, nicht ausgehudelt habe, wohl, denen wolle er. Gr dachte 
halt nicht daran, daß jeder meinte, der Meifter, weil ex fo 
früh ausgegangen, werde auch ſpät beim kommen, darnach fich 
richtete und verrechnete, ſo gut der Meiiter ſich -felbft ver⸗ 
rechnet hatte. Der war auch ausgegangen, um zufällig ‚ben 
‚Kellerjoggi anzutreffen, nnd traf denſelben richtig auch an, 
aber nicht wie er gehofft hatte. Derjelbe that gar kaltblütig, 
weder verblüfft noch zornig, brachte es ihm ſchön, als er hin- 
ein kam, fagte blof im Vorbeigehen, er jer letzthin nicht ge- 
"tonmen, 'er hätte öppis Rückeweh gehabt, aber tie andere 
Woche werde ed fih wohl geben, wenn er öppe Zeit bätte, 
Der Dorngrütbauer nahm das bin und jagte bloß, er wiſſe 
nicht, was es gebe, koͤnue nichts verjprechen, es gebe inanchmal 
etwas ung'ſinnet. Darauf ſprach er von gleidgültigen Din- 
gen. Wie er deh Schoppen ans hatte, Brad er auf, gäb wie 
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man ihm zu bieiben hieß. Er müfle gehen noch etwas fchauen, 
fagte er, wenn e8 Einem an etwas gefegen fei, fo müffe man 
gehen, während ed noch Zeit fei, mit den Warten babe man 
ſchon manches verfäumt, dann fei man reuig u b es nüße 
doch nichts. Das ging dem Kellerjoggi hinein; er drehte bie 
Rede Yang um und um und dachte: Sit dad g'haue ober 
gftohe? Er wird Einen nur gluſtig machen wollen, meinte ex 
endlich, aber er tft am Lätzen; wenn die Katzen Mäuje fingeh 
wollen, jo müflen fie der Sache wohl-abpaflen. Aber zw liftig 
kann man manchmal auch fein, und Abpaſſen und Verpaffen tft 
einander nahe verwandt. 

Anne Mareili Tonnte vor Freuden der Mutter den erhal- 
tenen Bericht faft nicht jagen, fette aber doch hinzu: Mutter, 
gehe dur mit dem Bater; du bit fo lange nie von Hauſe weg 
gewejen und noch gar nie fort oben. 

Die Mutter hatte ed ungern, daß der Vater das Meitſchi 
auserlejen und zümte e8, wie es jo gebt, auch an der Tochter, 
Ye fich deſſen nichts vermochte. Wenn er mich wollte, fagte 
fie, jo hätte er ed mir anerboten; aber id weiß wohl, er 
ſchätzt mich nichts und ſchämt fi meiner, und wenn er nr 
jet ihen zehn Batzen geben wollte, daß ich mitgehen follte, 
er könnte mir Püderlen. Das wäre zu probiren geweſen; aber 
wad’der Bauer einmal wollte, taran war wenig mehr zu än- 
dern, und an diefem gar nicht. Die Mutter hatte allerdings 
Recht, er ichänte- fich ihrer, fie war ihm zu ungattlich und re⸗ 
dete ihm nie recht: Gab fie ihm Recht, jo war ed’ ihm nit 
recht, widerredete fie ihm, jo warb er erſt boſe. Sie hatte es 
boͤs treffen. Seine hübſche Tochter hatte er viel lieber neben 
fich; er hatte eine gewiſſe Meinung. mit ihr, die ſich im ihrem 
Grunde nicht viel son der-Meinung unterſchied, die man mit 
einem fchönen Roß hat ober einer aparfi ftelzen Kuh, uhb 
daß man lieber mit einem Engländer ausfährt, als mit einer 
NMähre, welche halb von Ken Mäuſen gefrefſen iſt. Gr jchmun⸗ 
zelte allemal,wenn Einer fein Meitſchi wohlgefätlig: anjcch. 
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Gall, hattiſch's, Dachte er; er empfand fo eine Art Galgen-⸗ 
freude, wenn exjein Meitichi wie ein Stud Sped den Manne 
wollt einen ganzen Tag lang durch's Maul zieben und bei 
Jebem denken Tonnte, ‚der nähm's auch, aber ohä. Ganz am 
Ders hat ed ein alter Käufi, wenn er cine jchöne junge Frau 
neben fih hat. Jeder freundliche Blick, ben fie erhält, gebt 
ihm wie ein Stich durch's Herz; was haben ‚die zuſammen, 
denft er allemal, wenn die einander nicht kennten, fie hätten 
Ah wicht ſo angeichen, da muß etwas fein. Go kriegt er 
dauser Stiche in's Herz, daß wenn baflelbe nicht wäre .wie 
altes Händjcheleder, bafjelbe ganz verlödert würde, Geht er 
aber obme fie, jo ſtechen ihn Jeine eigenen Gedanken und alle 
Augenblide muß er danken, was macht fie jegt? wen ſieht fie 
zjetzt? wer ift wohl bei ihr, der Tüfels Täſche? Go wird er 
geitochen, er mag mit ihr fahren oder fie daheim fißen laſſen; 
gefchieht ihm aber rerht, tit Strafe für den Gluſt. 

Aune Mareili freute jih gar unbeſchreiblich, je unver« 
boffter und wie ausgemacht jein Glück wie ein Engelein aus 
dent Himmel ihm vor den Zügen jtund. Es bürichete in der 
Küche berum, daß die Mutter ed daraus ſchicken mußte; es 
Tehrte in feinem Stübchen das Oberſte zu unterft, und ala es 
den Schaten umſah, hatte eö lauter alte Ruſtig für ‚ınorgen 
g’weg gelegt uud alles, was es wollte, wieder in deu Schaft 
gethan. Es wollte nicht geuggelhaft erjcheinen, fondern jo 
recht ehrbar und anftändig, wie es ſich zient. Das ift aber 
für ein Meitichi ein ſchwer Erfinnen, wenn es diejed.nicht, von 
Sugend auf feiner Mutter abjehen kann. 

Es iſt wohl nicht bald etwas jo jchwer, bejonberd wenn 
red erfinnet "werden muß und nicht angewohnt ift, als fi im- 
meer jo zu leiden, daß weder etwas Nachläſſiges noch etmas 
Marrochtiges zum Vorichein fommt, daß jedermann jagen muß: 
das kömun doch tufigs brav daher, geng wie uje me Druckli 
je, nüt z’niel, nut z'wenig. Gäb wie leicht ein Bänbeli z’eisl, 
eins z'wenig, etwas Schmutziges oder etwas Glariges, eiwmas 
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Ferriffenes ober Weberflüffiyes ſo ift alle Mühe und Arbeit ums 
fonft und man wird Schlärpli ober Geuggel ttultrt; und Diefe 
Zitel werben weit: häuftger ausgetheift, als man glaubt, und 
an Mätchen, De fi das nit träumen Item. Es ift aber 
auch wirklich ſchön, ein himmelſchreiend feiden Fürtuch und 
kuderige Strümpfe dazu, oder ein ſchoͤner weißer Lampihut mit 
Febern oder Latſchen vom Tüfel und ein blau ober weiß Baub 
daran, das man mit feinem Stecklein anrühren möchte, ober. ſchoͤne 
ſthwarzſeibene & jour Handſchuhe bis am Die halbe Hand, hin⸗ 
ten an den Fingern goldene Ringe und: vornedtun Klanen wie 
ein Habicht‘, oder eitte goldene (wenigſtens gelbe). Kette um 
ben Hals und B... Hinter deu Ohren, oder a jour Bträinpfe 
md’ verkniepete Echuhe und gwunderige Ferſeren. Es ift wirt 
lich eine frenge Sache für ein Meitihi, eben recht in allem 
zu ſein, zu machen, daß alles nicht. bloß zuſammen, ſondern 
auch zu Zeit und Ort paßt, daß ed nicht zum Nathtmahl geht 
J. B. wie ein fan, der z'Hinmel fliegen Will, oder im. Win⸗ 
ter wie ein Sommervogel und ſchoön Hinmelklan und- fihetau 
berig im Geſichte. Aber am allerfchweriten may es bock fen; 
fir recht zu Meiten, wenn man auf bie. Geſchaui reitet, werk 
je; fo paßt hier ein alt Sprichwort: Ju wenig: und zu: ol, 
verhöhnt alle Epiek Eine alte Frau flieht. fcharf, fieht, was 
hinter den Ohren iſt oder hier ober dort, was man micht fehen 
folk, mid eine alte Frau it oft wunderlich, uns was bee 
einen recht wäre, iſt ed der andern nicht. 

Anne Mareit Gatte einen natürliden Sinn für ad 
Rechte md bie nicht zu kaufende ‚Gabe der Nettigkeit; os 
ſtund ihm alles wohl, es ſtruhlte ſo gleichſam aus den Keks 
dern Heraus, und doch ſah man gar mit, daß eb angewendet, 
daß es gebadt: helf, was-heifen nıag; ed war meiſt alles jo, 
Daß man’ meinte, es muͤſſe fo Tein und nicht: anders, es: hätte 
gleichfam derade ſo von ſelbſt ſich verſtanden. Was ihm aber 
Vte Sache ſehr erſchwerte, war, daß es nicht kaufen kommnte, 
was es wollte, ſondern daß ihm ſehr viel! Kleidet amewetſt 
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ankamen, bald vom Bater, bald von ber Muiter, manchmal 
war. es dabei, manchnmal nicht, und weder ter Vater noch die 
Mutter. hatten je van Geſchmack gehört; fie. mußten nur was 
fteych und was wohl ſchmöck und meinten, waß jie jchön düeqh, 
fei ſchön, und ſchön dücchte fie, was hinmmelſchreiend war, oder 
was wohlfeil war und doch, wie fie ſagten, in die Augen 
fhien. So: frameten fie manchmal, daß es Anne Mareili das 
Waſſer in die Augen trieb, während es ſchön danken mußte, 
und was fie geframet, das mußte ed auch trugen, He zürnten 
es ſonſt an ihn, Das Dümmifte mußte es einige Male trar 
gen, daß die Eltern es jahen. Das that eö denn. aud etwa 
als Gotte an einem Nebenausort oder in der Nähe herum, wo 
ed wohl bekannt wat, oder in ber Familie, wenn ed an it» 
gend ein Mahl mußte. Hatten jie es fo gejehen, fo vergaßen 
fie es, und es konnte fich deſſelben wieder entlebigen auf be 
liebige Weiſe. 

Man kann ſich daher denken, daß die Wahl Mühe. ioſtei⸗ 
beſonders da die Toilette eines Bernermädchens da anfängt, 
wo eine vornehme Dame noch gar nit daran benkt, beim 
Hemde nänilich; das Hemd bildet eine der Töftlichiten Zierden, 
Ich weiß nicht wie Königinnen Hemder tragen; ſelbſt von ber 
Viktoria ihrem, son der fonft allerlei in den Zeitungen ſtand, 
babe ich nie etwas gejehen ober gehört, aber. ih bin über 
geugt, fie würde es kaum merken, dem Stoffe nad, wenn man 
ihr eins von einer Bernerbauerntochter leihen würde, eins näͤm⸗ 
lich, wo Aermel und Stod vom gleichen Stüde wäreny mad 
freilich nicht immer ber Fall ift, wie es bei Wäfchen au), dem 
Laugen Seilen zu ſehen. Es ift halt in allen irdiſchen Dinr 
gen gerne Bſchiß. Aber das bin ich überzeugt, bag mande 
Hofdame und mand ander adelih Ding gar feine ſolche Hruw 
ber bat und es ungern hätte, wenn man wüßte, wie mandes 
fie hat und welche. Die Hoffahrt im Hemde ift die jhönfte 
aller Hoffahrten, bad reine feine Hemd über dem Here {ol} 
dem Madchen eine tägliche Predigt fein, daß es auch rein hiel- 
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ben: nichte unter nt Hemde, denn · was da unten. werke geſpon⸗ 
wen; auch nach ſo fein, Dad müſſe einmal an die Sonm. 

.Die Mutter hatte os recht böſe am ſelbem Abend. und 
ward Daher runpeltzixigans dem ff. Anne Mareili war heil 
nichts für. fie und feine Jungfrau. kam heim, jie mußte die 
Sache (den ganzen Haushalt) alleine machen. So Jungfräus 
keni Tommen ‚nit beim, jo lange eine Geige gebt, jo Lange 
noch Hoffnung. zw einem Schick vorhanden iſt; jo Sungfräuleni 
haben felten Stan für ihre Pflicht uud chriftlichen Ernſt im 
Leibe, ſie haben nichts im Leibe .ald den Sinn ber Mücke, die 
auch nichts kann als, tauzen, und zwar am liebiten, um ein 
Licht, bis die Flügel verbrannt find. Dana iſt's mit dem 
Zangen aus und ein plend Naren fängt an, das währet, bis 
endlich der Ton kommt. Was dann aber aub an einem fol 
hen Abend, wo fie alled alleine mahen muß und am Morgen 
eine Andere Dafür gusfahren kann, eine Mutter abzerıt, man 
glanbt es wicht, ‚weun- man es nicht gehört bat. Es föumt 
ihrer Umgebung wohl, daß fie gewöhnlich alle ihre Vorjäße 
unterm warmen Sebernbette verſchläft, font wahrhaftig e4 
würde geichehen, bad man an einem ſchönen Morgen ftatt Ham⸗ 
men und Spedjeiten lauter Jungfrauen im Kämi könnte hän« 
gen jehen und jtatt der Würite die Geiger. .. 

Anne Mareili Fonnte lange nicht jchlafen, es war ihm viel 
zu heiß in ſeinem Stübchen, und wenn ber Schlaf kommen 
wollte, jo kam die Angſt auch; die hörte dayn. bonnern oder 
tegsien. Anne Mareilt fuhr auf, ftedte Die Raſe zum Läufterkt 
ans, huſch! war der Schlaf entflohan. Daun fauı er leije 
wieder, drüdte leije ihm Die Neugelein zu; plöglich fuhr Ang 
Mareili anf und jhrie: Halt, Aetti, halt, Here Jeſes, Herr 
Jeſes, m'r falle, lue doch d's Port!. Da fa es dann ganz 
verblüfft im Bette, wenn es merkte, daß fein Port da way, 
ſchãmte ſich vor fich Jelbit, huſchte umter Die, Dede, der mitlei— 
Dige Schlaf erbarmte ſich feiner wieder, drückte leiſe die Augen» 
lieber nieder, ein angenehm Schnarchen ließ liebliche Töne 
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hbren. Da pldotzlich ein lanter Schrei und. bolzgerabde fiaub 
Anne Mareili im Bette und ſchrie: Häb, Aetti, häb, Dr tuſtg 
Gotteswille, haͤb, haͤb, lue der Kohli het: Fecke und wott flüge, 
Das laächerete wohl den Schlaf, aber bushaft iſt er nicht, er 
tft der Menſchen mildeſter Freund auf Erben. Alle Abenbe 
Yonımt er mit Beben vol füher Rubang und ftärfet bie 
Menſchen zu neuem Tagewer! Wie eine treue Mutter zum 
britten und vierten Male anfegt, einen heilenden Trank dem 
kranken Kinde einzufloͤßen, ſo thut auch Der: Schlaf. Nur we 
er weiß, daß Einem recht Noth thäte, an den Himmel zu 
firmen Tag und Hadt, weil gar zu weit er: noch von bee 
engen Pforte ift, da kömmt er nidt, da giebt dem Mens 
ſchen Zeit zum Stimmen. Aber gar viele Meuſchen verſtehn 
ihn nicht und firmen nur am die Welt, deren eben das Herz 
voll ift. 

Zum dritten Male kam er zu Anne Moareili wieder, nahm 
aber diesmal fühe Bilder mit, ob denen Anne Maceill nicht 
erſchrak, in bie mit ſüher Wonne es fid) vorſenkte; denn lieb⸗ 
füch wurden feine Mienen, ein Lächeln ſchwebte über ihnen, dem 
fügen Dufte gleich, der aus den Blumen ſteigt. Der ſchönfte 
Lay bruch an, es merkte ihn wicht; goldene Sonnenſtrahlon 
grwunderten über's holde Mädchen Bin, fie weckten es nicht; 
fie glänzten in jeine Träume hinein, zauberten ben jügeiten 
Tag herauf, den es je erlebt. Aber wie ie ſchönſten Tape 
gewöhnlich ınit Gedonner enden, fo fuhr in- feinen jchönften 
Traum auch die Stimme ber Mutter: Seh, meım d’ doch mit 
wilfft, fo fteh anf, das iſt doch afe kei Manier, im Bett liege, 
bis man fort will, und alles a mih z'iah. 

Da that Aune Mareili einen Satz wie ein Roi in der 
Schlacht, wenn ihm eine Bombe oder fonit etwas auf. ben 
Kopf Fährt, Hand uritten im Stübchen, wußte aber lange nicht 
wo es war, bis es den Tag vor ber Fenftern- fach und De 
Meider rings auf Tiſch und Stühlen. Herr Yefed, Mutter, 
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hab' ich mich verichlafen, jagte ed, ab doch jo fohh auf wollen. 
Dũcn Doch zacht nicht, ih bin ‚gleich zweg. 

Mit dem Domgrütbauer war nicht zu ſpaßen, und 
wenn Giner ein fireng Regiment führt, fo thut er alles cher 
sald warden, had wußte Anne Mareili und hexete ſich z'weg, 
man :waßte micht wie; aber abs es fertig war, raum ihn der 
helle Schweiß von .der Stimme. Es kam ihm wohl, daß 
fein Geſicht das Schwitzen erleiden machte, was befannt- 
lich wicht alle Gefichter vermögen, und daß es ſich jchiden 
fonnte ohne ‚eben gu pfuſchen, mas eben wieder gar We⸗ 
nige können. Dad Lebtere ift eine CEigenſchaft, welche von 
Sugend auf erierat werden follte, und bejonbers von den 
Meitſcheni; es fehlt aber gewöhnlich der Lehrmeifter bag. 
‚Werner kam ihm wohl, daß es den Kaffee brühheiß trinken 
Tonnte, was aber eine Unart ift, welde bekannilich faft 
alle Töchter von ihren Müttern lernen koͤnnen, denn ſchon 
‚war.der Mater fertig, nahm die Geiſel und ging, das hieß 
fo viel als: Ich fahre, mer mit will, kann zuſehen. 

Krieg macht fläthig, der Friede läßig. Anne M. 
reili war getrüllet und hatte daher etwas von einem Sol⸗ 
baten an ſich, der auch z'weg ſein muß und nichts wer⸗ 
gefſen darf, wenn die Trommel gebt oder es heißt‘, ber Feind 
fei da. Darum trüllet. man die Soldaten im Frieden und 
wenn getrüllet wird, fe tit bad eben nur Trüllen wab 
nicht Kriegen. Freilich geidieht oft, daß Trüllen für bie 
-Hauptjache angeſehen ‚wird und ein Trüllmeifter für gjn 
‚Hauptlerl, befonbers ‘wenn er ſimilorige Epauletten ‚hat und 
allfallig noch ſchreiben kann und Kolonne machen, auf Dam 
:Papier nämlich, im Kriege ift Anun aber all nichts ‚umb 
d's Trullen ift vergefſen. Hat man bach ſchon oft während 
dem Trüllen ven einem Tag gum andern Tag salea per⸗ 
gefſen, was man beſohlen bat oder was befohlen wordgn; 
wie ſollte man dann nicht alles: vergeſſen haben, wenn der 
Krieg koͤmmt, wirket dach Fam ;was fo eigen. wi; das Ge⸗ 

Gotthelfe Schr. XIII. 
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dächtniß, als wenn es blitzt, als wenn es kracht. Und wenn 


das Hauptquartier mit dem ſchlechteſten Beiſpiel vorangeht, 
was darf man dann vom gemeinen. Soldaten fordern? Die 


Haupttrüll ift aber immer die für's tägfiche Leben, wo Bater 


und Mutter die ZTrüflmeifter find; die iſt nicht bloß gut 


für's G'fätterle, die ift zu allen Dingen nuß; wer aber biele 


Trüll nit empfangen hat, iſt ein Lädi fürs Leben, ein 
Metfterlos, ein Zaaggi; fol er laufen, fo hat er die Strumpf- 


"bändel verniftet; fol er fchießen, jo bat er fein Pulvet, 


oder hat er gar das Unglück in die Regierig zu kommen, 


fo macht er die Weibel tnbetänzig, die Schreiber d's Tenfels, 


die Gefchäfte zu einer verhürfchete Strange; dabei wirb es 


ihm am Reden nicht fehlen, von wegen je mehr Einer zuagget 


and hürſchet, defto mehr rebet er gewöhulich und. manchmal 


ſogar fhön. 


Anne Mareili war gut getrullet, abſonderlich vom Vater, 
der für niemand Nachſicht und Geduld, hatte, wer mit ihm 
fahren wollte, mußte z’weg fein; war er fertig, jo ſaß er auf 
and ſaß er oben, fo fagte er: Hü! und wer nicht fertig war, 
Konnte nachfpringen oder daheim bleiben Bei ihm hätte 
noch mandes Ding, Frau ober Tochter, dad Bilen gelexut 
und dad Springen, 

Es war daher fertig, wunderbar ſchnell (0, was bie 
Meitfgeni fich ſchicken können, wenn's fein muß nämlich, 
man glaubt ed nicht); es hatte weder das Nastuch ver- 
geffen, noch die Bracelet zu dem Myten, weiche es freilich 
erft auf dem Wege von ber Küche zum Wägeli anzog; aber 
als ber Vater abjaß, hatte es fchon den Fuß anf dem Tritt, 
und in dieſem Fall war er Doch nicht Huugs genug zu jagen: 
Hält er’ wartete dann, bis man wirklich niederſaß. Die 
Mutter trappete, troß dem daß fie daheim bleiben mußte, 
nah bis zum Wägelt; fie hoffte auf ein freundlich. Ab- 
ſchiebswort von ihrem Alten Daß ihr. mir dann heute 


: fertig wirdet mit Werch ziehen, ſagte dieſer, uns ſprettet es 
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dann jogleih auf dem Moosader, daß ed aber gemadt 
fei, wenn ih beim komme. Hü, Kohli, und, nachdem 
er ein paar Male ausgeidhlagen, zottelte endlich Kohli 
taubfühhtig feines Weges. Er tft u biybt e Wüfte, brummte 
die Mutter und ging zur Küche; aber ob fie den Kohli 
meine oder ihren Alten, darüber erfärte fie fih nicht 
näher. 


17° 


En wunderjhöner Morgen war’d, ald vom Dorngrüt weg 
Bater und Tochter fuhren, einen verhängnigvollen Tage ent- 
gegen. Hell fchien die Sonne, fühl war die Luft, in üppiger 
Mannigfaltigleit glänzte die im reichen Thaue perlende Erde, 
und nad und nad warb auch der Kohli heiterer und trabte 
munter von binnen, 

Es bat was Eigenes und wirkt auch eigens ein auf unſer 
Gemüth, unſerem Glüd entgegen zu traben in frijchem hellem 
Morgenwinde. Mancher Fähnrich hat dies erfahren, der in 
den erſten Morgenftrahlen mit fröhlichem Trompetenklang jei- 
ner eriten Heldenthat entgegenritt. Des Feindes Feldmarſchall 
wollte er zufammen hauen in Mitte der Armee, wollte ber 
Erite fein auf dem Mauerkranze, ber Erfte auf ber Yeuer 
fprühenden Batterie, und wie immer enger und enger das 
Herz fi zulammenzog, je näher die Stunde der That anrüdte, 
wird er ebenfalls erfahren haben. Das Gleiche hat mander 
Schüte erfahren, der lange von Bechern, Stußern und Golb- 
barren geträumt, an jchönem Morgen dem erjten Schießet 
entgegenfuhr, in grünem Kleide, im Subel der Gefährten. 
Wie er auf dem Plab der Ehre kam, da dutterte ihm das 
Herz, es zwirrte ihm vor den Augen, fo klein war die Scheibe, 
fo weit der Stand! Gerne hätte er das Schießen aufgeſchoben, 
aber es rennt von dannen bie Zeit, dann trinkt man fid 
Muth in’s Herz, will mit Vierundbreigiger den Schlotter 
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quß den Armen treiben, und hof, zitiert her Siußer im ber 
Hand; ob man den Zwei von oben ober van unten zu neh 
men, babe, wei ıyan nicht, mehr, und gas Dem Stutzer führt 
ber Schuß, man weiß möcht wie und nicht. wohin. Allweg 
nichk. in ben Zweck, oft nicht einmal im bie. Scheibe. 

‚Mas eines Mädchens Herz bewegt, wenn es bald, bald 
am Zigle ijt, welches ed. mit ganzer Seele erfaßt, hat, kann 
man ſich denken. Aben wie es ſchlägt, wenn ed einer Hölle 
entronnen und dem Hinmel entgegen fährt, bald, bald ibm 
erreicht, das kann nur ber recht fih denken, ber au einmal 
vom Höllentbor weg noch gen Himmel fuhr. Aber je näher 
man dem Hünmel kommt, deſto mehr will e4 einem, ſchwin⸗ 
bein, befto mehr ängſtigt die Kluft, welche no zwiſchen uns 
und dem Geftinde liegt, deſto mehr fällt und ein, was und 
am glücklichen Landen hindern könnte. Wenn der Kormet in 
die Schlacht reitet, fo iſt es Gott und er, welde hie Sache 
ausmachen, und fteht der Schütze im Schießſtand, fo ift zwi⸗ 
chen feinem Stuger und der Scheibe nichts ala ein Bischen 
Luft. Ehedem Fam noch manchmal ber Zeiger dazwiſchen, 
jeßt ift dem auch abgeholfen. Wie viel fchwerer hat's ein 
Mädchen, neben dem ein zmängiger Vater ſitzt, mit apar⸗ 
tigen Kopf, und dad auf G'fchaui zu einem jungen Burjchen 
fährt, wo Bater und Mutter und Geſchwiſter find und 
wahrfcheinli alle mit apaztigen Köpfen, und diefe Köpfe alle 
haben etwas zu fagen, Tünnen ſich ſtellen zwiſchen ihn's und 
ſein Ziel. 

Der Vater ſprach nicht viel, er dachte ſeinem Ladenhandel 
nach; die Tochter ſprach in dem Maaße noch weniger, als ein 
Herzhandel das Herz mehr angreift als ein Ladenhandel. 
Manchmal ſchien der Kohli jo langſam zu gehen, daß ihm 
en „ Hü, Hü,“ nach dem andern auf die Zunge fam, und 
manchmal fchien, als Eriege derjelbe Flügel und müſſe ed ru- 
fen: O Xetti, Xetti, hab, häb! Auf einmal hielt der Netti 
wirklich ſtill. Herr Jemer, wo jy mr? rief Anne Mareili, 
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welches plößltch die Angft ankam, fie feien ſchon an Ort und 
Stelle: 3’Herrfige, fagte der Vater, gab dem Skallknecht das 
Leitfeil und jagte ihm: Spann aus und das Roß bleibt über 
Mittag bier. Seht wußte Anne Mareilt, daß es abfteigen 
folle, und daß Liebiwyl in ber Nähe fein müſſe. Dem Roſſe 
nach ging ber Bater in den Stall, und Anne Mareili ftund 
zwiichen Wägeli und Wirtbshaus, wußte nicht was machen, 
und als dad Stubenmeitlt ihn's hineinkonmen hieß, fagte es, 
ed wolle dem Vater warten, ed wifle nicht, was der im Sinn 
babe. Der hatte im Sinn hinein zu gehen, wie es fi er- 
zeigte, und Anne Mareili folgte ihm. Drinnen Tannte ihn 
der Wirth, that erfreut, ihm zu ſehen und frug, was ihn 
Apartes einmal in ihre Gegend bringe, wo man ihn fonft 
nicht zu ſehen pflege. Der Dorngrütbauer that vertraulich 
und fagte, er hätte noch etwas an Holz und Laden nöthig und 
gedacht, er wolle hier durch kommen, er (der Wirth) könne ihm 
vielleicht rathen, wo er es am beften und am wohlfetliten finde. 
Mit dem Holz ift es bös, fagte dieſer, ed geht alles fort, wir 
können ihm nachſehen und bald unfer eigenes nicht mehr jägen 
lafien. Die Sager fügen auf den Kauf bin und uns Bauern 
laſſen fie warten, bis die Würmer im Holze find, und gäb 
wie wir bitten und fluchen, fo zäpfeln fie uns nur aus. Dürre 
Laden oder Holz find rar, öppe bie und da noch ein Bäuni«- 
den bei einem Bauer, aber nicht oft, vielleicht hat der Sager 
un Zaubloh noch etwas. Iſt's wyt? fragte der Dorngrüt« 
bauer. O nein, feine Viertelftunde, da z’vorderft im Graben, 
antwortete der Wirth. Es ift mir gejagt worden, der Bauer 
zu Liebiwyl hätte immer Vorrath, fagte der Dorngrüter. 
Das ift, antwortete der Wirth, der hat immer, aber nicht auf 
den Kauf bin, nur bie und da giebt er jemand z’&eftllen. 
Kennt ihr ihn? Nein, fagte der Bauer. Sein Sohn wurbe 
an der Brunft zu Aufbegebrige geprügelt und blieb Tiegen, 
unfere Leute fanden ihn und brachten ihn heim; ber hat ge«- 
agt, wenn wir etwas mangelten, fo ſollten wir nur kommen, 
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wenns der Aetti hätt, jo müßte m'r's ba. Aber ich weiß, 
wie das ift: z'Gfalle gaben! Märten darf man nicht, und 
wenn man. Binen betrügen kann, jo jpart man's nicht. Habt 
wicht Kummer, fagte der Wirth, wenn euch der Sphn hiefes. 
geingt bat, jo finpet ihr dort, mas ihr wollt, und wie nirgends 
wohlfeil und gut. Sie hätten fi nicht dafür, wie unkommod 
es ihnen wäre, nit zu halten, was der Sohn gelagt. Das 
find noch apartige Leute, wenn alle jo wären, fo könnte Unſer⸗ 
einer noch fein in der Welt. Ich nehme ihnen faſt alle Käl- 
ber ab, und üppe. was billig ift, nehmen fie gerne, aber mehr 
ala etwas werth war, mußte ich nie zahlen und erhielt bie 
Sache recht, und wenn fie etwas kaufen, fo zahlen fie was 
billig ift, und plagen Einen nisht mit Märten, daß es Einem 
baecht, man möchte ihnen fünf Finger Wög’wicht geben. Deppe 
ung’jorget darf man Schweine von ihnen kaufen auf Gewicht, 
man wird nie Steinkrätten voll Kirjchenfteine in den Därmen 
finden. Mit denen ift noch z’bandeln, aber jonft ijt mit ben 
Bauern faft nichts mehr zu machen, fie glauben bald feinem 
Birth mehr etwas. Nüt für ungut z'ha! Es werden bie 
Bauern dppe auch alle Tage wißiger, und fie müfjen’s, wenn 
fie die Haut unter den Ohren behalten wollen und es ihnen 
nicht geben fol wie den Hafen, die immer rarer werben, je 
mehr Jäger ed giebt. Sind die Leute reih? Ja, antwortete 
ber Wirth, das find noch Bauern, wie eheden gewejen, haben 
noch Würze, hängen nicht zu oberft in den Aeſten und müflen 
nicht wie jo viele jegt, wenn fie drei Dublonen mangeln, 
um Geld aus und um Mil, wenn fie ein Kaffee machen 
müfjen ung’finnet. Ho, fagte der Dorngrätbauer, ed wird doch 
dere noch mehr geben, welche einen Tropfen Milch übrig haben 
und einen Kreuzer Geld, und mügli wärs, daß d'Wirthe auch 
noch oft froh darüber find, wenn fie Geld bei Bauern finden 
oder eine Kuh, und manchmal zwei dings haben können. Es 
giebt auch beider Gattig, fagte einlenfend der Wirth, aber 
wen ich rathen faun, jo geht dorthin, reuig werdet ihr nicht 
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werben. Allweg, fagte der Bhuer, will ich zuerft zur Säge, 
Tegt beibes an einem Wege? Nein, fagte der Wirth, dort bet 
jeneit Haus: mit: dem rothen Dache gehen fie von- einander, 
und ihr müßt wieder zurück bis dort, um von der Gäge nad 
Hebiwyl zu kommen. Als nut Dater und Tochter zum neuem 
Dache kamen, jagte ber Bater zu Anne Mareili: Geh bu afe, 
wenn fie etwa nicht daheim find, jo Tamm man fie rufen, da⸗ 
mit ich nicht lange warten muß, von wegen, noch heute wollen: 
wir heim unb es iſt weit. Somit ging ex links und Tief 
Anne Mareili fiehen. Das wäre gerne in den Boden. ge— 
frochen, wenn ein Zoch da gewejen wäre,. biöider Bater wieber- 
fan, aber da jtehen durfte es nicht, es mußte rechte, wie 
omwer es ihm auch ward. Mas man gewöhnlich ſchüchtern 
nennt, war Anne Mareili nicht; es wußte, dah ed des Dorn⸗ 
gräfbauern Tochter war, und konnte Rede ftehen und an ein 
Haus Hopfen, ohne roth zn werben und dumm zu thun. Aber 
ed giebt eine Schächternheit, eine innere möchte man fie nennen, 
die man nicht fieht, an die man daher meift nicht glauben 
will. Sie ift etwas Unnennbares, halb Beſcheidenheit, die 
fürchtet jemand zn jtören, ihm läſtig zu fein, halb Scheu, fi 
ſelbſt mit einer fremden Perſönlichkeit in Berührung zur bringen, 
ein inneres Widerſtreben, ſich ſelbſt einem fremden Auge zu 
Öffnen, vor fremden Ohren auszuſprechen, was das Herz be 
wegt, auf der Seele fich abſpiegelt. Diefe Schüchternheit trägt 
mancher Mann zu Grabe, fie wohnt in mauchem Weibe, um“ 
ſchleiert, als defſen beftes Ich; ihr eigentliches Haus aber ifk 
das Herz der Jungfrau, aber um fo fefter unfchleiert fie eb, 
je bedeutſaner der Moment ift, dem fie mit Bewußtfein ent» 
gegengeht. Anne Maretli, von der Liebe Angft und Weh ge- 
drängt, hatte Resli in fein Herz fchauen laffen, ſich gegeben, 
wie e8 war, ohne viel Umftände und Komplimente. Es hatte 
Resli fo viel als das Reben gerettet; diejes Bewußtſein war 
der Schlüffel zu feinem Herzen gewejen. Aber jegt follte es 
alleine zu einem Haufe geben, wo ed nie geweſen, follte Dort 
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anklopfen, mußte vielleicht lange. erllänen, wer es. fei; was 
Resli von ihm geiagt, das. wunte es nicht, und ob es ihnen 
recht anjtändig jei, ebenfalls nit, was es jagen jolte und 
wie fish benehmen, wußte ed barum.auch nicht. Vielleicht konnte 
es gax an's unrechta Haus gelangen. und zum G'ſpött werben 
oder niemaud zu Haufe treffen ald einen böſen Hund, ungefähr 
einen, wie ihren rothen Mutz, mas jollte es dann machen? 
So ſchritt es ſchwer und ängftlih zwiſchen hohen Leb⸗ 
haägen ein enges Gäßchen entlang; da börte es binter dem 
Haag rechts erft eine Saufe durch's Gras fahren, dam fagen; 
Höre du, honto kommen fie nicht, fie wären da. Darauf fagte 
eine andere Stimme, und die kam ihm gar wunderbar befanmt 
vor: Das iſt nicht gejagt, konnnen Tönnen fie immer noch, ed 
it weit. Zahl darauf, jagte wieder die erite Stimme, fie 
kommen nicht, fie haben dich nur abſchüßelen wollen, um d's 
Wüſtiſt nicht alles z'machen. Warum hätte hin ſonſt ber Alte 
nahg'lußet? Du bift d'r Narı im Spiel und z’wette mar, daß 
Re geitern v’rfündet werden. Gelb mit, fagte die andere 
Stimme, das hätt d's Meitſchi nit tha und m'r B'ſcheid 
g'macht. Ah bah, verlaß dich doch auf kein Meitſchi ſagte die 
erſte Stimme, wenns a Nothknapf kömmt, jo ſiud fie alle 
gleih, und: gab wie fie vorher gränne, wenn's heißt, jetzt müſſe 
es jein, je wollten zuun Pfarrer, Das Hochzeit anzugeben, jo 
bat man noch Feiner ein ſauber Fürtuch verbinden wüflen, fie 
has es noch immer felbit gethan. Nimm nicht alle in einen 
Klapf, ſagte die andere Stimme, ed gibt mancher Gattig 
Mädchen, jo wie vieler Gattig Buben, du lieheft dich auch 
nicht mit jedem zuſammenzählen. Zähl darauf, weind wäre 
nicht gegmmgen und hätte wir B’jcheib machen lafſen. Es 
muß dann ein Apartes fein, lautete die Antwort. Wie ijt’s 
eind? es nähmte mich Doch wunder, es zu jeben. Ic kann 
es Dir jo recht nicht jagen, wurde geantwortet, du mupt war⸗ 
ten, bis du es ſiehſt, nud dann wird es Mir ſicherlich gefallen, 
Es iſt groß, fait wie die Mutter, und doch Fein Bohnen- 
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nicht wie ein ausgemwafchener Fürfuß, läng Züpfe, dunkle Au- 
gen und b’fungerbar fchöne Zähne; wenn ed den Mund auf 
thut, jo düecht's Einen, man: jehe das Gätterli zum Para- 
dies, und noch ganz funfelnagelneu, und b’junderbar fränblig 
cha's be dry luege, daß ed Eim düecht, e8 ſchuelz alles i Sim. 
Sonſt g’möhnli macht es ein ernſthaft Geficht, fat wie wenn 
es Einem etwas befehlen wollte, und Häng het's, man fieht 
ihnen d's Werche au und d’8 Waäſche, wie's ame Meitſchi wohl 
afteit. Und taubs haft du es auch ſchon gejehen? wurde ge 
fragt. Taubs habe ich es zu Aufbegehrige gemacht, aber wie 
th e8 erfannte, war es wieder verfhmwunden. So nimm did 
in At und fpring nicht fo z'ſämefüßlige hinein, fagte die erfte 
Stimme, ich für meinen Theil heirathe fein Mädchen, wenn 
ich es nicht tanbs gefehen, jo taubs, als es nur immer wer⸗ 
den fönnte. Und wenn ich nicht ang’fähr dazu käme, jo ließe 
th nicht nach, bis ich es ſelbſt je taubs gemacht hätte, daß es 
Sim düechti, e8 möchte Sinen ung’ihabt freie. Warum das? 
wurde gefragt, du bift immer der ſeltſam Chrifteli. Ja Iue, 
fagte derjelbe, ich will wiſſen, wie fie drein jehen nnd was fie 
thun, wenn fie taub find, und warum fie e& werben. Sch will 
bir etwas jagen, es weiß es fein Menſch noch. Einmal batte 
ih auch im Sinne zu beirathen, das war ein Meitſchi wie aus 
Seide und Sammet gemaht und ordlich wie ein Lebkuchen, 
von dem hätte man glauben jollen, es könnte kein Wäfſerchen 
trüben, feine anderen Augen machen als fühe und nie anders 
reden ald wie durch ein Pfeifenröhrhen. Es bet mih düccht, 
es ſchryß mih e ganze Tag bi de Hanre, bis am Abend, daß 
ich bet ihm war. Da kam ich einmal an einen Ort, wo ge 
tanzt wurde; ed war noch nicht da, ich wartete, es kam nicht; 
aus Langerweile nahm ich ein Meitichi, hatte drei mit ihm 
und zahlte darauf ihm eine Halbe. Während wir fie tranten, 
fam mein Mädchen Trrein, ob es draußen mir aufgepaßt, weiß 
ich nit. Aber Augen machte ed mir, daß es mir ſchien, es 
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ſtrede fie armlang zum Kopf aus und jedes hätte fünf Krallen wie 
ein Lämmergeier. Mit mir wollte es nichts zu thun haben, 
ſchoß im Saal herum wie ein Wespi an einem Feniter, zublte 
wir z'Trotz ihrer Sungfrau Wein und Efien, ſchoß tann beim 
wie b'fefſen. Ich auf nnd nach, nicht weit von ihrem Hauſe 
holte ich es ein, unterzog mich, wollte beftend mich verjprechen, 
aber wohl, ich erfuhr, was ein ertaubet Meitihi kann! Es 
machte mir ein noch zehnmal ärger Geficht ald vorhin, bie 
Naſe that fi auf, die Augen wurden wie Pflugsrädli, und 
aus dem weitgeöffneten Munde fuhr eine Stimme, jo dick wie 
ein Weberbaum, und fagte mir jo wüft, wie ich mein Lebtag 
ed nie gehört. Schyßhung war das Manierlichfte. Als ich 
das Mädchen fo ſah fo ungattlig thun und Augen machen, 
ärger ald ein ertaubeter Stier, und reden wie ein halbvoller 
Weltſch, da entfiel es mir plößlich, ftatt der Liebe hatte ich 
ein Abſchüchen. Lieber e taubi Kaß als jo eine, dachte id, 
machte mich davon, fo ftreng ich konnte, und die Angit, es fei 
hinter mir und begehre mein, verließ mich nicht, bie ih da» 
heim im Bette lag. Da war mir, ald hätte mich jemand aus 
dem Waſſer gezogen, oder als wäre ein ſchwer Fuhrwerk über 
mich gegangen und unerwartet erwache ich, ſtatt todt, unver. 
fehrt, und ich that einen theuern Eid, nie mehr zu beirathen 
oder wenigftens nicht, bis ich das Mädchen jo taub als mög» 
lich gemacht und erfahren, ob was ed -ertaube und wie. Da 
tätichelt man die Mädchen nur, däfelet ihnen, und wenn fie 
im geringften die Miene verziehen, jo fragt man bundertmal: 
Was het, was heit? und macht den Kratzfuß um fie wie ein 
Hund um heiße Mil. Wenn eine ſchon mollte, fie könnte 
nicht wüft thun, und fo gebt es, bis man fie hat. Nun meint 
man, man habe fie und d’8 Fangen feinicht mehr nöthig, gebt grad 
ane, und wie man fo grab ane thut, thut das Mädchen auch, 
wie es gewohnt ift, läßt feine Hörnlein hervor, von wegen, es 
braucht fih vor niemand in Acht zu nehmen, Wenn nun jer 
des jo auf einmal ganz natürlich thnt, fallt jedes aus bew 
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Wolken und niemand mehr zertheilt die Wetter mit Däſelen 
hinten und vornen, das. Heulen gebt an und das Zähneflap- 
yern und jedes klagt, ed jei b’ichifie worden, Das Weih klagt, 
ber Maun thäte nicht nach Schuldigkeit flattiren und tätſcheln, 
ber Mann fchüttelt ſich und fagt: es grus ihm, jo was hätte 
er nie erfebt, es werbe ihm, faſt g'ſchmuecht. Sp, Bruber, 
geht's, und wenn ich geheirathet gemweien wäre ala ich dag 
Geſicht geſehen, und nicht mach ledig, ed wäre min nicht; x 
faft, fondern ganz g'ſchmuecht geworden; fe aber lief ich da» 
von, warb gejcheidt, und dankte Gott. Darum, Bruder, nimm 
buch in Acht, wunder nähnıte es mich, ob dein Meiticht aud 
noch ſo liebli bliebe, wenn es fo recht taubs wäre, aus be ff 
Sp redend tung Chrijteli eine Gablete Klee auf den Wa— 
gen, blieb aber jtehen wie eingewurzelt. In grünem Haſel⸗ 
laube ſah er ein Mädchengeficht, deſſen funkelnd Augenpagy 
ſtarr auf ihn gerichtet war. Was düecht dich, was mache ih 
für ein Gefiht? frug das Mädchen, als es ſich entdeckt fah, 
und ſchalkhaft fpielte über das Geficht ein Lächeln, Chrifteli 
aber jtand da wie Butter au der Sonne und wäre, weiß fein 
Menſch wie lange, da geſtanden, wenn nicht Nesli, ſobald ex 
vie Stimme hörte, herbeigekommen und im grünen Haag jein 
Metihi entdeckt hätte. Als daſſelbe von ſich reden hörte, 
fonnie es begreiflih nicht mehr weiters, es wollte eigentlich 
nicht horchen, ſoudern fih nur zeigen, aber ed ſcheute fig, 
Ehrifteli zu unterbreden, und fo ſtund es ftille da, bis 
Chrifteli es erblidte. Als Resli freudig es anrebete: Bis 
Gottwilche, das iſt bravs, ih ba afe zwuflet, da jah man nichts 
mehr vou der Ernſthaftigkeit, iu welcher Chriſteli das Meitichi 
anfäuglid erblidt, ed machte ein gar freundlich Mieneli und 
fagte: Irauift de niemere? Was me v’rjpricht, das haltet me 
de notti. D’r Aetti bet welle, daß ih wit höm, er iſt afe 
alte u fahrt nit gern alleini. Nun. fam auch Chrifteli hera 
bei, gab die Hand, hieß ihn's Gottwilche und jagte, ed werds 
doch nicht für uugut haben, was er da gejtürmt, er jage 
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manchmal etwas Für die Langeweil, defſen müffe man fich nicht 
achten. Aber er hüff, fie wollten bein, Die Leute koͤnnten fonft 
meinen, fie ſeien fturm unb redeten mit den Hafelftauden. 
Bon diejer Seite her kam man zum Haufe, ohne andere 
Hänfer zu berühren, es lag in weiten Baungarten, rundum 
ein geräumiger Platz, aber nirgends ein verzattert Stück Holz, 
nirgends beriimliegend Stroh, alle® wie an einem Feſttage, 
freundlihe Blumen in den Benitern, anf der breiten Derraffe 
fonnete ſich ein alter Hund, ber ohne Bellen, aber freundlich 
webelnd Ahnen entgegen kam. Der Bater fchnefölte im Holz- 
ſchopf, Die Mutter putzte Samen, und Annelifi fegte das Milch- 
geſchitr beim Brunnen. Bon dort jah es Anne Mareili zuerft 
Hinter dem Kleewägeli mit :Redli gehen, ließ bad Melchterli 
fahren, ſchoß zur Nebenthüre hinein, zur vorbern hinaus, rief 
der Mutter zu: Sie tommt, ſie kommt! und huſch wieder hinein 
amd davon und börte wicht mehr, wie die Mutter fagte: Du 
thuft Doch wieder dumm und weißt, wie ih das uhöfllig 
Weſe jo ungern habe. Was wird fie denken! -Defto freund⸗ 
licher ging die fnttliche Frau Anne Mareilt entgegen, bieß es 
in Gott willkommen und fagte, wie fie blanget hätte, es zu 
fehen und wie e8 fie freue, wenn ed ihm hier gefalle, daß es 
für immer bei ihnen biekben möge. Aber es folle hinein 
Iommen, drinnen Bericht geben, wo ed den Bater hätte, 
Schon unter der Thür erichten Annelifi wieder, aber mit 
einem Halstühli um die Ohren, einem faubern Fürtuch, und 
vor lauter Luegen vergaß es fait den Willkomm. Aber was 
ift einem Meitfchi bei nemer Begegnung wohl wichtiger, ale 
zu esgründen, was Die Kommende für ein Geſicht bat, und 
was fie anhat som Kopf bis zu den Füßen? Wis es weiß, 
wie ihr Gloſchli werbändelt ift, ob roth ober ſchwarz ober gar 
blau, bat ed keine Ruhe. Wie freundlich zwei Mädchen fi 
auch begegnen, wie willlommen fie fi; auch heißen, fie betrachten 
eAmander doch wie zwei Schwinger, die fih auch bie Hände 
‚geben, ehe fie einander fafien zum Niebunwerfen. Nun fft-ein 
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Slüd dabei, daß bei ſolchem Meſſen gewöhnlich jehed Mädchen 
deuft: Nein, Gottlob, jo hübſch wie die Lin ich doch denn 
nadiſch au, es ift ſih Doch d'r Werth, es ſelligs G'heie z'mache! 
Aber es jellige Göller oder e jehigi Kittelbruft muß ich auch 
haben, ih lab nit lugg, bis ich eine habe, u de noh e ſchoͤneri. 
Ob dieje beiden Mädchen au jo dadıten, ſagten fie nicht, 
aber wahrjcdeinlih, denn fie wurden noch freundlicher gegem 
einander, als fie fich recht betrachtet hatten, natürlich deßwegen, 
weil jede fih ſelbſt Doch noch befier gefiel als die auberk 
Jede hatte auch recht, es Fanı nur darauf an, vom welcem 
Standpunkt man ausging und welchen Gefichtspunft man 
in's Auge faßte. Ging man vor einem vornehmen Stand» 
punkt aus, jo war Anne Maretli jchöner, Ichlanker, und une 
regelmäßigern Zügen; faßte man. das Weien in's Auge mit 
mehr bürgerlihen Auge, fo war Aunelifi beweglicher, luſti⸗ 
ger, von geiftiger und leiblicher Friſche, welche. eben gern in 
einem rundlichten Wejen wohnt, und welde mau eben wicht für 
vornehm hält. 

Die blanke Küche, die Irhöne, belle, große. Stube, fielen 
Anne Mareili auf, jo hatten fie es nicht daheim, und als es 
unter der Küchenthüre noch nah außen fah, in. den jchönen 
Sarten, über Matten und Felder weg, in deren Mitte jo frei 
und jtattlich das blanke Haus ftand, jo mußte es bekennen, 
daß es einen fchönern Banernfiß noch nie gejehen, und mächtig 
bewegte jein Herz der Gedanke, was es heiße, bier Bäurin 
fein zu können. Und doch fühlte es ſich gedrückt, unwohl, 
und eine Art Beflemmung nahm immer zu, faft wie gewifle 
Leute des Morgens fie empfinden, wenn ed Abends ein Ge 
witter geben will. Alles war jo freundlich gegen ihn's, alles 
gefiel ihm jo wohl, man ftellte ihm, gäb wie ed fih wehrte, 
ben beiten Kaffee auf, wie fie ihn daheim nie hatten, Käs und 
weißes Brod, und Alle nahmen fich Zeit, bei ihm zu fein, und 
feinen Geficht ſah man Xerger an, dag man fo für nidts 
and wieder nichts, ume ſo wege mene Meiticht, einen heiligen 
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Werktag verfaumen mie. Es fühlte, daß da ein viel ınanier- 
licher Wefen fei als bei ihnen, ſo eine Art, von Hausfitte und 
Anſtand, welde man im Weltſche hinger nicht lernt, welche 
zuſammengeſetzt ift, aus Gutmüthigfeit und gegenfettiger Ad- 
tung, welche zur andern Natur geworben, und welche Kinder 
gegen Eltern üben and Eltern gegen Kinder. und wenn fte 
alleine find und ‚vor fremden Renten. Es müflen nämlich auch 
die Sitern ihre Kinder achten, wenn-fte deren Liebe und Ud- 
tung bewahren und wenn fie wollen, daß ihre Kinher achtungs- 
wertb werden und kleiben jollen, müſſen fie ‚namentlich. vor 
fremden Leuten mit Achtung behandeln. Nun aber findet man 
in manchem Haufe ‚die Sitte, daß entweder ein Glied ber 
Samilie, Mann oder Weib, den Leuten zeigen will, wer Meiiter 
fei und wer zu befehlen babe, oder daß jedes, Groß und 
Klein, zeigen will, daß man aud etwas ſei, fid) nicht untern 
thun lafle.u. f. w. Dieſes führt gu den widerwärtigften Auf 
tritten und wirkt das Gegentheil von. den, was man bezweckt, 
man macht ſich, fratt groß, recht Hein damit, unb wie man 
ſich gegenfeitig nicht achtet, -‚ftreift man. ſich auch Die Achtung 
Anderer..ab. Sp war.ed bei ihnen. Der Bater meinte, er 
müfje allen Leuten zeigen, wie er die Seinen muſtern könne. 
Die Brüder tbaten es ihm nach, man wehrte fich, fo gut man 
konnte; man that nicht manierlich zufammıen. 

Anne Mareili fühlte die Ueberlegenheit in ſolcher Sitte, 
und wenn der. Bater komme, jo werde es ſich erjt recht jchä- 
men müflen, dachte es. Ein Inwendiges fpiegelt ſich auswen⸗ 
dig oft gar ſeltſam ab. Demuth erjcheint-wie Hochmuth, ein 
gebrüctes Mefen wie: Nitachtung und Hufreundlichkeit. Je 
mehr Anne Mareili das Unbehagen fühlte, welches aus dem 
Bewußtſein dieſer Meberlegenheit entjprang, um fo weniger 
ward es befien Meifter, um fo dunkler warb bie Wolle, bie 
es Aberjchattete. :Resli ſah das wohl, war auf Dornen, wußte 
aber nicht, woran es Tag, gab fi) die größte Mühe, Aune 
Mareili im ſchoͤnſten Lichte zu. zeigen, und je mehr er fih 
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mühte, :deito dunkler ward es auf Anne Mares Geſicht. 
Ban weiß, wie jeder es hat, der etwas Geliebtes sor Beute 
ſtellt; man möchte, daß es thäte ‚wie mie ſonſt, fo ſchͤn und 
manierlih, ‚damit man Lob bekomme und Ehre von ihnen. 
Wie manthe Mutter bat nicht ihr Sind unter Geheul und 
Betergefchrei aus einem Zimmer getragen tn halber Bergweih- 
lung! Sie Batte urit dem Kind Puff machen wollen, und fe 
mehr fie das wollte, deito mehr that es das Gegentheil, und 
das Ende war, daß der Zorn die Mutter faft veriprengt, das 
Brüllen aber das Kind. 

Das ift aber noch gar nichts gegen einen Liebhaber, 
befien Mädchen zum erſten Male zu ſeinen Eltern kommt; der 
möchte, daß ſein Mädchen thäte : wie "die leibhaftige Liebens⸗ 
würdigkeit und daß ſeine Eltern mit dan Mädtchen thäten 
wie mit einem leibhaftigen Bugel, der grad Wegs vom Him⸗ 
mel gekommen. Er bat Angft nach beiden Seiten hin, ſieht 
mit einem Auge auf das Mädchen, mit dem audern anf die 
Eitern; bald meint er, es fehle bier, da will. er hier nachhel⸗ 
fen, bamm ſcheint's ihm dort zu hinten, er will dort nachbeihen, 
kommt dabei in eine Art Fieber, wird felbft am unlichens- 
würdigften, macht kehrum Alle taub, und am Bude gehts ihm 
wie einem ungeduldigen Weber mit einer verbircfdheten Stramge 
ſchlechten Garns. Go ging es freilich Resli nicht, dazu mar 
er eben zu abelih, aber faft Blut ſchwitzte er doch. Sein 
Meitſchi war fo jelfam, jo ſchweigſam, faft rumpelentig, daR 
er ed kaum mehr kannte, fürdhtete, man Hätte irgendwo ge- 
fehlt, oder Chriſtels Rede rüche auf. -&r ward um jo freund- 
licher; Anne Mareili merkte es wohl, aber es mächte ihm die 
Wirkung, als ob jemand den Hals ihm zuſammen ſchnüre, ws 
konnte faft keinen Laut mehr son ſich geben. Es ift curias 
mit Kinbernaturen, alfo auch mit weiblichen: (je befſer biiefe 
find, deſto meht Ahneln ‚fle den erſtern); Der‘ Widerſpruch jchetnt 
khnen recht eigentlich im Fleiſche zu ſitzen und zwar z’uorbetft, 
An allen Bingerfpigen, es wird wuhrſcheinlich die Grtbſanbe 
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ſein, die natürlich uni ſo klarer hervotſcheint, je Purchfichtiger 
die Haut noch ifi. Wenn fo- cin 'altes, Leder von Profeſſor, 
das in 8. oliantenſtanb ergranet iſt, oder fd’ ein Luder von 
Schlingel, -das-auf allen jüdiſchen und chriftlichen Miſthaufen 
ſich dick gewälzt, fie läugnet, fo nimmt e8 Einen nicht wun- 
ber, ed iſt gänz natürlich, firtemalen Luder und- Profeffor tor 
lauter auswendigem Staub und D... den inwendigen' nit 
mehr ahnen, geiäfweige ſehen, fonbern der fügen Hoffnung 
leben, unter der Haut wenigſtens jei e8 fauber. Eine Kofette, 
ein Weibel, ein unbedeutendes Staatshaupt fühlen ſie, wiffen 
fie aber zu vertufchen, drüngen fie nach unten, nach hinten; 
aufwäri8 aber und vorwärts fechten ‚fe mit Lacheln und 
RNicken. 

Aber, wie geſagt, gute Kinder, die artig ſein ſollen, und 
liebe Mädchen, welche man liebenswürdig möchte, denen ſieht 
man fie am meiſten an, die können ſie am wenigſten überwin⸗ 
den, merken es wohl, wenigſtens die letztern, möchten fich dar⸗ 
über die Finger abbeißen, wenigftens die Nägel, und während 
fie aın Werweiſen, wie fie überwinden ſollen, find, machen fie 
dazu Geſichter, als wenn fie bereits am Schluden der Finger 
wären. Ganz befonders aber fommt fle junge Weibchen an, 
an denen man, fo lange fie Bräute waren, blind gewejen ift, 
d. b. fie kömmt fie nicht erft an, ſondern man merkt fie erft, 
wenn ans der Braut ein Weibchen geworden. Curios! Da, 
liebe Leute, gilt's klug fein, nicht mit dem Holzfchlägel lauſen 
wollen, da muß man ſüferli thun mit Däfelen‘, fachte fort 
fahren, aber wit unerchant, und Iwegen dazu und nur fo’ zu⸗ 
weilen mit dem nafien Singer ganz leiſe und füferlt ein Btämri 
abmahen. Mit folder junger Weiber Liebenswürdigkeit ober 
Erbfünde liſt faft ein Than) iſt's ungefähr wie mit einem 
Bienenſtock, der ſchwärmen will, wehren kann man Thın nicht, 
aber reiſen kann man ihn mit füferlt Thun, bad aber verfteht 
gewöhnlich nur, wer ſchon mehr. abet gewejen iſt. Das wir 
Resli. nie, darum vermochte er: Anne -Mareit’6 Gemuih nicht 
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au reifen, gäb wie er aumendete und ihm Gelegenheit zu ger 
ben meinte, fich zw ‚zeigen in der Holfeligkeit, welche Resli 
an ihm gerühmt hatte. Die Ankunft des. Vaters machte eine 
Unterbredgung, erteichterte aber Ayne Mareili nit. Ea nahm 
Argerniß, am Vater und hatte Die größte Mühe, dieſes nich 
quszuſprechen. Obgleich es jelbjt nicht recht mußte, wie thun 
jp düechte es ihn's Doch, es ſolle den Baier b’richten, mas 
anftändig jei und mas er veden folle und was nicht, und wenn 
Resli auf Dornen ſaß, jo ſaß dayagen Anne Maxeili auf 
glähenden Sohlen. Dem Vater dagegen war ed recht Brhagr 
lich, er aß und trank, und weil er ed unfenjt hatte, noch 
zweimal jo viel ald gewöhnlich, er Faufte Laden, und weil er 
fie weit unter dem Preife erhielt, zweimal jo viel, als er 
hrauchte, und weil er Großmuth am Brett ſah, jo hätte er dem 
Liebiwylbauer Roß⸗ und Kuhſtall ausgelauft um's Halbe 
Geld, wenu der nicht, klug genug, geſagt hätte, megem nahen 
Säet mangle er Zug und wegen hen vielen Leuten Milch, fo 
Daß er weder Kuh noch Roß entmangeln könne. Dazum nackte 
der. Dorngrätbauer fi Hinter eine Staatöfalbete, und im 
dieſe weder Milch, gah noch Zug, fintemal eine Staatskalbett 
einitmeilen. zu nichts Andenem taugt, als zum Treffen und Aur 
jehen, ſo galt bier dia Ausrede nicht; menigſtens brei Dubler 
wen zu mohlfeil Triegte er fie. Dies merkten Alle, aber niemaub 
verzog dahei ein: Geficht, als der Dorngrütbauer jelbit, den 
läͤcherte es v'rflümeret heimlich, und er Dachte, es jet doch 
noch immer fo, daß wer uv'rſchant thue, deſt bad ſei. Anve 
Mareili war bei dieſen Staatsaltionen nicht, es beſah 
haypeilen nit Anpelifi: die Pflanzpläge, Als es beim Helm 
fahren ſich nicht: enthalten Tonnie, dem Vaten zu fingen, es 
le fir fra ſchaͤmen, wie en die Sache: behhmmen hätte, 
In. abieht as zur Antwort: So ſchäme dich, ed; koſten nichts 
Haar wenn, d? nit, && Babi hift, fo: Inf- bin gefagt fein, bag 
man die Birnen Shättehn muß, wenn fia fallen: weißen: 
Gaıging du Mongenaumumd in dia Stube maftemiflo wütr 
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ker, worcein Mitthgeffen yweg ſtand, wie im Dorngrük mod feine 
auf: den Tiſch gekommen, fo nett und appetitlich, und nicht 
Hof fo grab · ane Schnitz· und Teklerete vo Fleiſch, ſchwynigd 
und g’rändts, ſondern de war Voreſſen, es kam ſogat Bratis 
und war doch nicht Kndbetti, und das ging neue alles fo 
giſchlecket, daß es Anne Mareilt fry recht dudderte, wenn e# 
dachte, wie fie hier gewohnt ſeien, und wie es ſich nicht zu’ 
helfen wäßte, wenn d'Sach am ihm wäre. Das müßten afe 
Sache in dem Haufe fein, für fo aufzuwarten, dachte es, und 
nebenbei mußte ed Aerger verwerdhen über den Vater, ber wie- 
derum aß, als wenn er heute noch nichts gehabt hätte Se 
mehr der Vater af, deſto weriget brachte bie Tochter hinunter, 
fo: daß e9 die guten Leute recht g’müßte, und‘ fie vielfach ſich 
eutſchuldigten, daß fie To Tchlehtlich aufmarteten, wenn fie 
gewußt Hätten, daß fie Türen, fo hätten fie fich beſſet 
verfehen, ein ander Mal wollten fie öppe Imegen, daß fie 
es beſſer breichten. Das machte Anne Mareili noch ver 
legener, zog ibm den Hals zu, ed mäuelete immer mehr 
und: gäbelte auf dein Keller herum, als wenn e8 mit bloßen‘ 
Hingerit' in Neffen heuete. Es g'mühte die Mutter recht, und 
als Resli einmal in der Küche an ihr vorüberging, Tonnte fie 
fich nicht enthalten, ihn zu fragen, wo fie wohl gefehlt hätte, 
daß das Meitſchi fo ftills fei und: nichts effe, fo werde es doch 
nicht immer fein? Nein, fagte Resli, es iſt ſonft fründlich un 
gijpräch, daß man gefehlt, wüßte ich nicht, es with öppe des 
Jahre nicht mögen erleiden und Kopfweh haben, wies am Wy⸗ 
bervolch maͤugiſt · git. So’ entſchuldigte Resit,’ aber wohl wırf 
Ihn’ doch nicht dabei. 

Bon der Hauptſuche war über dem Eſſen nicht' Die Rebe; 
erſt als niemand mehr effen mochte, der Wein gebracht wurde 
nud billig gelobt war, deun es war nicht Kuttlenrugger vor 
Gtlach ober Biel, frug Chriſten, nachdemn Ihm! Aenneit bereit 
mehtere Winke gegeben harte: Unb, wie Bei! mit's wege die⸗ 
em; miele: reiht we, uis: waͤrd gar ai Wir alte afe 
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u mäfle nit, wie, fang mr's noh mache, u da wär üs beun 
d’ra g’lege, we m'r wüßte, wen wir die Sache hinterließen, 
Wir haben es Ueſen ſchon Lange gefagt, er. joll.wybe, aber: e& 
bet ne neue kes Meiticht hönne adräye, bi ‚er euars gejehen 
bat, an dem. hanget er jet grufam; mE Meitiehi- bätt- auch 
nichts darwider, meint er, und wenn's euch vecht wär, jo hul⸗ 
fen wir eine Hochzeit machen. -Deppe aparti rühmen will ih 
nicht, ſagte Shrijten, aber ih deufe, wenn jie zujammenfon« 
men und une e Ey zur Such [uegen, fo werden: fie öppe ihe 
Lebenlang mehr ald genug haben. Wenueli wiſchte fich die 
Angen, Chriſteli war hinaus gegangen, als der Vater begamı, 
Annelifi au, Resli und Anne Mareili jchwiegen;:der Doru- 
grütbauer verjorgete uoch ‚pin auſehnlich Stud Schinken und 
ſprach endlich: wege deſſi jei er eigentlich nicht hierher gefom- 
men, und wenn er gewußt, day es fövli Ernft ſei, jo. hätte 
er vielleicht Laden Laden -fein laſſen. Aparti hätte ex nichts 
gegen fie, wegen der Fürnehmi wolle er ihnen wichta verhalten, 
es fönne nicht e niedere d’r fürnehmſt jy, und wegem Reich⸗ 
than chönnt wie. luege. Aber wohl weit jei es ihm ‚abhanden, 
und fo wiffe man nicht, wie es. einem King gehe, und hara 
ſoͤll's doch anie ne Vater am weite g’lege Mi hanni’s 
ſchindte, mi vernähmt's nit, bie es z'ſpät wär. Und er müfle 
fagen, da jei ex am chutzligſte, er möge viel erleiden; aber daß 
man einem jeiner Kinder Böſes thue, das mög ar wicht: erlei- 
ben, ba-wär er im Stunde, d's Wüſteft z'nache. (Anne Ma» 
reili machte ganz bedenkliche Augen, es ſchwiag wohl, aber in 
ben ‚Augen ftand gejshrieben: O Aetti, wie lügftl). Ex wille 
wohl, daß man mit den Meitjchene nicht viel machen könne 
und man fie dafür hätte, um fie. z'v'rmanne, ‚aber. dafür jet man 
ba, um zu fehen, wie. Wenn er Anne Marei Heuıeriten beftem 
Schlabi hätte geben wollen, fo könnte baflalbe ſchon rer 
wutter jein. Nun that auch Aenneli' eing Hede dar wand. inte, 
Ras hätten. fie ihım z'danken, bag. gr ſöphij für: d King lueg 
aper ex jolle auch .iremfen, daß ber. dicbe.Sndt ſein Kind ches 
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für hreu ra Habe ‚Arffparert mollen!' “Kunrmer): daß es ihm 
al" gut gehe / ſolleret nicht haben. Er ſolle Fragen, 638 Lob 
Bitten Fie richt! undvor ‚Gott und Meifichen hätte es ſchon 
inandyinat' verſptochen! · elite boͤſe Schwiegermutter wolle es 
nicht fein, ein Sſahnüßwyb niufſe 8, wenn es nur enchly Hatte 
Ag thue, ber Hin haben; wie“es daheim nie befſer gehabt. 
Oerekwegen⸗Eönnte er ſein Kind migkfotget- ziehen laffen. Von 
wegen dem Eieben Gott; ſagte der Bauer, ınöge er nicht viel 
hören, wenn er gewollt; jo hätte der-nicht viel dazn zu jagen 
gehabt. Er wolle der Sach nit ab fein dahin und daweg, 
aber ivie'ntan bette, "fo Tege man. OD's Meitfchi fer: ihm 
aparti nicht vrleidet-babeim, Zeit würd afe mit ihm, aber 
daneben hätte er noch immer Yefje und z'werche far ihn's. Er 
wolle loſe, mad: fie iM Sinn hätten u thun, wenn ed etwas 
aus der Sache gebe. 

Das ſagte Ehiften, verfteht ſich ‘von ſelbſt, Redli ift br 
Jüngft u nimmt d'r Hof öppe une ned Billigs n git de An⸗ 
gere nfe, was oͤppe recht if. Es iſt mit dem gar es Ung% 
wirffe, fügte der Bauer, ed Mömmt immer barauf ah, wer Da» 
binter koͤmmt, es gebt afe unerchant, Die Buben follen mehr 
herausgeben als ihnen bleibt. So gehi's nicht gut, d' Bauern 
will inan 3’ Bode made, d'Häftlikrämer und d'Schryber - fällen 
obenauf/ das tft ſchon lange z'weg korbet. D's Beft Ift, man 
Iaffe die Suche machen bet Lebzeiten, dann hat man es tn der 
Hand und kann machen, wie es Einen gefällt, und wenn’s ein- 
mal abgetreten ift, ſo iſt e6 abgetreten, ed wirb dann öppe 
niemand mehr viel Daran ihuchen können. Das hätte ſich bier 
nicht nöthig, ſagte Chriften, und gebe nur unnöthige Koften. 
Wie recht, Tonne der Hof dem Jůngſten zu, niemand hätte 
etwas darwider, und zviel zu geben, werde ihm kein Menſch 
zumuthen. Es fei vandebrauch, daß bie Höfe belſammenblie⸗ 
ben, und fo müſſe es auch fein. Wenn man die Höfe ver⸗ 
iheilen wollte, jo waͤre: ds Buren us und alles ginge z' Grunb 
Mom konnte kelnen Zug mehr huben, Hätte: auf Dieincigern 
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Büngel keinen Aufzug mehr, Die Heimeth mürden emmagema um 
die Reute dazu. Alles wollte nur am Land hängen, und wie 
48 mit den Beinen Heimethen gebe, ſehe man gut, Eie mer 
möchten weder Ad noch ihre Befitzer zu achglten; die Meiften, 
welhe nicht Geld außerhalb bes Haages zu nehmen wühken, 
gingen ja auf folhen Kühheimethlene zu Grunde. Unſer Amts— 
xichter bat erſt letzthin b'richtet, es ſei ein Land, man ſage 
ihn Irland, dort gebe es ſtrub und mehr als Die Halben ſtür⸗ 
ben Hungers und dad komme alles von der Vertheilung des 
Landes, wo eine Hausbaltung nur jo viel hätte und zwar aur 
pachtsweiſe, daß fie dabei in guten Jahren weder recht leben 
noch recht Sterben könnten, fondern jo zwilchen inne blampeten 
yoie der Kalle in der Glocke, in ſchlechten Jahren aber Hu 
gerd fterben müßten wie im Herbite bie Fliegen. Nein, je 
ift e8 bei und Gottlob nicht, da bleibt das Rand och beieim- 
ander, daß es fih und eine rechte Familie ernähren kann. Und 
wo oͤppe rechte Kinder find, da giebt ed heim Theilen nicht 
Streit und keins begehrte den Ort, wo ed daheim geweien, zu 
zerſtören, ſondern jedes hat Freude daran, weun ed ein xechkez 
Bauernort bleibt, wie von Alters ber, und öppe aud in der 
Familie, daß ihn der Jüngſte nicht zu verfaufen braudt. Se 
fang eins Lebt, weiß es öppe, wo +8 daheim iſt, und daß, x# 
mag ihm geben was will, es dort immer ein Heim finbet 
und niet gleich auf die Gemeinde muß, man wird fi öppe 
jhämen. Nur was es heißt, alles auszurichten, was Bater 
and Mutter z'G'vatter g'ſtange ip, big alles oͤppe g’hürathrt 
bet, bet e Naſel Ja, wenn Öpper us der Familie z'G'vatter 
g’ftange.ift, jo laht fih Alles geng gegem Hof zu u meint, ex 
ſyg halb da daheim, wenn ſcho Götti ober Gotte nimme lebe 
pder wyt da dünne g'hürathet hei. Daran fiunet öppe es mie 
ders rechts King u bigehrt, daß d'r Zäangft öppe v'rmah zip, 
N wenn Vater und Mutter jtepbe, jp iſt d'r Jüngſt geng d’z 
Züngit, und wenn der Hof nit zu ihm duegti, fo Iuegti an 
manchem Hrte niemere zu ihm, denn einen Hef kann man ihm 
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Doch wicht fo liederlig verliederlige. Es wüͤßt keĩ Mai wien 
ging, we jo jungi Büebli ume Gelb Hätte, wo niemere zu We 
me Iuegt, wo me ume zu dene luegt, wo Fühne ſtimme a nee 
Wahlseriammilig oder gar am große Neth. 

Ja, ja, fagte ber Dorngrätbaner, felb wät gut, wes geng 
fo wär, aßer mi weiß mit, was WRät oͤppe achunt, ober wirs 
ne g’jeit wird, durnum RS immer gut, we me d'rvor fit. Und 
ba düecht es mih, ſhr folktet den Hof dem Tüngften verkaufen, 
daß er babet fen Tann. Was tft er werth? Cheiſten ſagte: 
Aparti giſchatziget habe ich Ihn nicht, aber mein Vater feltg 
Bat immer gefagt, unter Brübern ſei er fechszigtaufend Pfund 
werth. Seither habe th dazu gefauft, und das Land hei thü⸗ 
vet, ed wüht Mein Menſch, wie hoch er an einer Steigerung 
Fame, b’iungerbar wenn er ſtuckweiſe ausgerufen würde. 

Sp mi zweiunddreigig oder breißigtaufend Pfand Törhtet 
ihr ihn alſo abtreten, fügte der Dorngrüter, der Bub Triegte 
immer noch Schulden und Hätte zu thun genug von wegen 
sppe ufe gab thue ich nicht, es ſchickt mix fich nicht, ich ſtümple 
nicht gerne, fie können dann einmal alles zufammen nehitien, 
ed giebt nur um fo beffer aus. Chriften fagte: Die Schulden 
werben ihm nicht viel thun, Guͤlte find au da, und dW'ſatzig 
M groß, Schiff and Giſchirr wird er Oppe nit viel bruche Faß 
z'mache, u d’r Wald ına o oͤppis erlyde, we's ſy muß. Gs ift 
de oͤppe nit, daß ih alles niederg'mnacht u nit & d'King daicht 
ba, wie's öppe a mängem Drt g'ſcheh tft. Deft befler, fagte 
der Baner, und wenn Guülti ſy, fo düecht mih, es wäͤre auch 
ba etwas gu machen. Oeppe d'e Kumligfte koͤnnte man übe 
Hindte, 8Gelb könnte der Bub nehmen. und zahlen bamit. 
68 wüßte te Mönch, woher '3 chäm, u mwerm öppere ftug, ſu 
Gönnt me füge, es wäre Ehftür. U na dere hätt! te Tafel 
F frage, u wenn’s oͤppere thut, ſu wyſet ne ume zu mir, ih will 
de dem ſcho B'ſcheld und Antwort gäh. 

Aenneli ſeufzte ſchwer auf dieſe Rede, aber Chriſten fagte, 
ed düeche ihn, ſelligs ſei nicht noͤthig. Wenn Resli den Hof 
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um ‚jügfzigtawiend Pfund nehme,- und jechäzigtaufend- möchte 
4, auch exleiden, ſo fein Alle wohl zufxieden und Resli 
mache „einen, guten Drfitel- beit. Wenn er dann die Gülten 
berausgebe und aus dein Wald nehme, mas eö wohl erleiden 
mage, jg- würden bie. Schulden ihn; nicht plagen... Sein, Wei- 
bergut jei noch da im Gülten und vielleicht nad) etwas dazu, 
und wag Resli eimmal von feiner Frau befommen jollte, das 
brauche er nicht an Die Schulden. zu verwenden; jo wie jeßt 
alles gelte, hätte der Hpf.die längjt gezahlt, wenn er einmal 
z.erben kommen ſollte. Aber, jo ein Schelm an jeinen Kinder 
zu. werden, das begehrte er in jeinen ‚alten Tagen nicht, er 
begehre nicht, daß einmal.Enfel und Urenkel in’s gudere Leben 
ihm nachkommen und vor Gott ed ihm verhalten. möchten, ex 
hätte fie zu. Schelmien und Bettlern gemadht. Davor, wie ed 
qu manchem Orte gehe, wo, nur eins erbe und den andern nur. 
ein Beitlergeld gebe, hätte ed ihm immer grujet und nicht 
bloß. wegen ihm jelbft, aber es heiße, ein ungerechter Kreuzer 
frefie zehn gerechte, und das gelte noch, man jehe a8 alle Tag, 
darum müfſe jo mancher Urenfel baxfuß laufen, weil der Groß- 
vater ein Schelm gewejeu an feinen ‚eigenen Gejchwiftern, 
Geſchwifterskindern ober auderr Leuten, Das moͤge er nicht, 
und weun er mehr Kinder gehabt, vder.weun Ghrifteli hätte 
heirathen wollen, jp hätte ex. nicht begehrt, fie Daheim zu.behal- 
ten und genteint, fie müſſen für den Jüngſten den Hpf werden 
und ‚ihre beſte Zeit für ihn verbrauchen, fondern fie hätten 
etwas für fih anfangen. müfjen, und er hätte ihnen wollen. 
zwegbelfen. Cs dürfe Einer nicht vierzig Jghre alt werden 
aufs Vaters Hof, wenn er einmal davon müfle und fortfommen 
folle, e8 müſſe Einer in die Welt hinaus, während er ſich noch 
ehren koͤnne; wenn Einer einmal g’itabelig geworden, jo ſei 
es ustubaket, er brauche, was er habe, und dann müßten andere 
Leute ihm helfen. So gehts! Was recht jei, wüfle Resli 
haben, fie gönnten es ibm. alle, aber mehr als recht, das moͤch⸗ 
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ten die ab, nicht rn; daqu fe er. ihnen 3. Mich,“ und denen 
unteru, Geh; muächteu- fie eö wicht -zu:- leid thun. 

Das braude er nicht halb fo ſpitz zu nehmen, fagte der 

Deryarükiayer, :e8 werde Öppe: e niedere dWehli ba, z'ſäge 
ums er.venk,.zmb. mache werde auch ein jeder Eönnen, was er 
wolle , dazu warde ed mirht: zu tpah fein. ber ſo bem erften 
befden Fqtzel und Schnivenhung gebe er feine. Tochter nicht, 
Be hätten es gehoͤrt, und g’jeit ſyg g'ſeit. 
Daramuſ- ſprach Aeundi: er Tolle verzeihn, Chriften huͤtte 
es uichteſo bas gemeint und nur je beiſpieldweiſe geredet, er 
hãtt minger a choͤnna, -eh- Ing. wahr. Aber einen Schulden⸗ 
bang gehe Replt: dach nicht. Wem er den Hof um jerhögig: 
tauſend Pfund: :ubernebmt; To werde er wicht zehntauſend Yfund 
darauf. ihaldig,..Aaran zahle. ihm der. Wald: das Meift, und 
wenn er des Hof verkaufen wollte, was aber neue nit denke 
fei, io, hätte ex. de fry viel mehr g’erbt als die Andern. 
’Schulda merken ihn wie Pingen, es mög gehen. wie ed wolle, 
und niet Bauern... die es hefier machen koͤnnen als er, würb 
es nicht geben, und :es wäre noch maucher froh, er. Bäkte «6 
fo. Dann müfſe man auch nicht vergeffen, dag von dem viel- 
leicht, penn · man dppe g’reht und billig handle, noch viel 
yorume cham, ‚es; jei noch keins von den Andern geheivrathet; 
und ob en eins thut, weiß man nicht, aber mit WMüſtthun 
Lamie man es zwängen. Aber wad meinſt du dazu. waudte 
fih Aenneli zu Anne Mareili, dih geit’d am nächften an, und 
baft dach fein Wort noch dazu gefagt. 

Dieje marwartete Frage erſchreckte Anne Mandili wie 
ein Kanotzenſchuß. der ung’finnet hinter dein Rüden abgebrannt 
wird. Während bed ganzen Geſpräches hatte es in feinem 
Herzen gezittert,, es ward. um fein läd gehandelt, und. bes 
Haudels Ende ward feinem Auge, welches weder in die Tiefen 
Der. Herzan ſah, noch den Hanbel ſelbſt überjah, immer dunkler, 
und aldı.ns num ſelbſt fich hineinmilchen jollte, ziktentn.ed, es 
möchte den Ausgang noch fehwieriger machen, antwortete daher 


im feier Angft, 46 liebe Ach gefallen, wie fie es machten. 
Uefereim bet -zu felligem nit viel z’fäge, wi: maß. es Haß 
wie's chunt. 

Das arine Meiticht wußte nicht, daß ein PP ‚erdbeh 
Wort hundertmal beſſer iſt, als ein verbrädtes, adfelbiän 
gertfches, aber wiſſen das noch ganz andere Anebel: wicht, EN 
ein Mätihen, deſſen Herz im Bangen der Liebe erzittert! Er⸗ 
blit aber die Hohlheit zu jeglicher Zeit das Gewicht ſolcher 
guten Rebe, die Hohlheit, die ſchwer wiegen wel 'iauf der 
Bage der Zeit, fo bläst fie fich auf mit Luft bis zum Him⸗ 
mel hinauf und vebet dann wie vom Hintiel herab: uiid: meint 
nun, die Menſchheit follte die Blafe für den Berg "Sinai neh⸗ 
men und ihre Stimme für die Stimme Gottes. Und ned 
Menſchheit thut dieſes wirklich manıymal, nimmt hr Dunten 
für Donnern, fürchtet fid, und die Quäkenden verbergen IH 
glänzenden Schleiern ihre Saugefichter, vorgebend, es feien 
Mofssgefihter. Das thut namentlich das gegenwärtige, weli⸗ 
ftormende Geſchmeiß. Knirpſe than wie Titanen, Dozenten 
mit Schweinsſeelen und in Schweinsleder gebunden geberden 
ich wie Herkules, der bekanntlich oben em Thierfell hatte, un⸗ 
ten aber nadte Beine. Wer aber gar brüllen fan wie zehn» 
tauſend Stiexe und daneben fi wohl fein lafſen, finfhundert 
Säuen glei, der fagt, er fei ber Herrgott ſelbft, einſtwellen 
aber wolle er ſich begnügen, wenn warn eh zum prefeno 
made oder zum Bürgermeiſtet. Ä 

Sole reden Ted und gerabe, daß es Einen biegt: fid 
jſollten fry ein Loch in den Himmel ftüpfen mhlı ihren Wor⸗ 
ten, fle beingen allerdings «8 dahin, daß man eine: Schweinb⸗ 
blaſe anfieht für den Berg Sinai und unten an der Schweind« 
blaſe einen Altar errichtet mit einen goldenen Kalbe darauf 
oder wenigftens einem Ehrenbecher. Ader Teiver iſt da® Ding 
war wie Nebel, und die Himmelsftüpfer erzeigen’ Rh; ea 
man recht hinfieht, als Heuſtüffel, die befanntliih nur einem 


Sommer bayern, and wenu der rechte Moſes wieda Iamımi, 
fo zerfallen Sälber und Becher wieder im ihr Nichte. 

Weann alio von Bedier und gerader Rede die Rebe ft, fe 
wird eben micht Die Rede gemeint, bie eigentlich weder ed 
noch gexade iſt, wichts als unneriehämt, fonbern die Rede, 
melde unsenholen ausipricht, was das Herz bewegt und whnfct, 
dem Unrecht Unrecht fagt, der Wahrheit aber Zeugniß gichk. 
So gehts aber oft in der Welt, der Wahrheit it Schü 
deraheit ia den Weg, ein leidig Fürchten und Werweiſen, wäh⸗ 
xend bie Unverſchämtheit als Voxuxriterin der Lüge beſtündig 
Hei der Hand ift. So geht ⸗s geme Meitſchene, deven Ha 
gefangen Ift und Fefangen ihre Verſtand, und wer will mou 
einem arrien Meitisyi fordern, daß, wenn gefangen fein Het; 
ft, unhefangen jein Verſtand bleibe? So ging ed Anne Mar 
seil. D, wie gerne hätte es Dem Vater augehalien, er ſolle 
fich in dieſe Verhältnifſe nicht miſchen, alles Bott und gutem 
Basen überlaflen, wie gene gefagt, es fei mit allem zufrieden, 
wenn es ur baheimı weg uud hiehlu Tommen könnte, aber ıc4 
fürchtete, Den Water noch hinterftelliger, bundahääriger zu machen, 
und die Yorberumgen bed Vaters zu unterjtüßen, Dazu war es 
ehen zu wenig unverſchamt, zu wenig radikal, und befietwegeg 
ward fein Vader ärgerlich und weh that feine Antwort ben 
Andern; 6 verfeblte ſich alſo gegen beide Parteien. Und 
daun du, was fagit du dazu? frug der Dorngrätbaner ben 
Resli, Dich geht's ası nichiten au, und es düecht mrich, wie ich 
meinte, holte 28 wir weht fein, du Hätteft es z'guschen. Mesli, 
dem das Henz ‚meh .dbat, antwortete es fei ibm fo: Ause 
Maxeili jet ihm Itab, er glnube, es gebe eine Frau wie d'Mut⸗ 
ter, und üher Bhsha falle es nie zu Lagen haben. Er hätte 
deffetwegen nie geinagt, was ed Arte mad wie viel ed mit 
braͤchte, und wem es nichts hätie, jo jet es tom vecht. Abet 
deßwegen Digeche es ihn, uam inlite mich ihnen vertrauen umd 
öppe denke, man uiache, mie recht. Uebrigers kafje er‘ fih 
alles ‚gefallen, aber. öppe, Day: Die Andern yklagen häbtes, 
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Ingebte wo micht. B’ichiwiftert ſelen einmal’ inter GSeſchwi⸗ 
fterti._ Er meine, d'Hut ſölbEim Fieber fein als dis Henumndt, 
uud wenn. man eine Frau wolle, fo: hätte man nichts nach 
den Geſchwifterten zu fragen; fagte Ber’ Baner. "Aber ihm ſei 
es gleich, fie koͤnuten's machen, wie fie wollten, deretwegen fei 
er: nicht hergekommen. Könne es fein Meitjchi biſungerbat gut 
machen hier oben, jo möge et es ihm gönnen, ſonſt aber, wenn 
ed g’mannet ſein müſſe, finde es bei ihnen ein Dutzend für 
einen, und daunn wiffe er doch, was für einen, und hätte d»Sach 
unter Augen, es möge ‘gehen, weichen Weg es wolle. Es Te 
ba Einer, der. Hätte fchun Lunge angefeßt, und fo gut sache 
fein Meitichi es nie. mehr. Freilich meint d's Meiticht, ber 'fet 
ihm wohl alte, aber: e8 werden ihm wohl noch d'Glarlbcher 
auftehen,. daß es begreife; je’ älter, deſt befler. Selb hätte et 
wit Kununer, und. gebe es manchmal auch lang, bis Jo a’ me 
ne Meitichi D’&lare ufgange. Aber wenn fie noch Het woll- 
ten, fo wär 28 Zeit furt. Nit, jagte Chriſten, To iſt's doch 
wit g’wmeint, u ufbinge wollen :wir nichts "was wir. gefagt ha⸗ 
ben, ijt nicht boös gemerkt, und ſy Sad) z’fäge, het 'öppe © nie⸗ 
dere d'Wehli. D’r Bab lyt is am Horze, an öppe uf x nes 
paur tufig Pfängli.nf oder nieder wird's dppe kenem ao; 
wo me enangere lieb bet, ‚bricht‘ d's Gelb oppe fe Handel 
DE Meiticht iſch ihm aftändig, u mir bei'nüt b’rwider, we 
mir's ſcho nüt cheune, wo ſelb jüjt nüt ſchadt; we me enangere 
ſcho öppe vorher e weneli chennt. Aber wie g'ſeit, wir fiub 
etwas weit auseinander, felb iſt wahr, ed hat aber auch feinen 
Rufen, felb iſt auch wahr; man ilt:dimander manchmal nırk 
zu nab. Go gebt es einmal in der Welt, ‚die Berge kom⸗ 
men nicht zuſammen, aber. die Menjchen weht, und wenn fit 
einmal zufammen gelommen, jo ſoll man fie nicht icheiden, 
bad ift meine. Meinung. Was meint ihr, wierift bie Sache 
x57machen? Bas möglich iſt, joll. geichelen. Was meinft, 
Meitihi, fayte der Bauer zu feiner Tochter, es ift deine 
ade, red! Anne Müreili. ward nicht um’d Reben, die -bit- 


terite Angft qwälte jeim. Herz, ſie kann; aicht .ngen zujanımen« 
yrefin das Hery des Opielers, der alle: feine. Habe: mh due 
Korte geſetzt und men. fbarren Auges auf“ Die: zögernden 
Hände des Baukhalters ficht: . Jede Rede mehrte ſeine Angfl; 
jede Rebe zürnte «8 dem Redenden, weil fie nid ‘den Al 
ind. brachte, ſondern ihn hinansſchob, cd düechte ifo, ei 
gaͤbte alles, was es auf. Erden und im Himmel zu erwertes 
hatte, wenn man's nur-richtig machle, gab wie. Hingerbry 
choͤnn me geng nah Inege u Winache, wie me öppe well, dachte 
6. Sein Bater war gab, auf deu. ſetzte es feine Hoffnung, 
alle alio auf die Adern. Daß dieſe werweileten und Bedenken 
hatten, ärgerte ihn's alſo doppelt, und beſonders an Resii thul 
eh. ihm meh, es düechte ihn's immer mehr, wenn ber ihnws 
sort: lieb haͤtte, jo-märe ihm alles recht, er würde nichts jchenen, 
wa ihn's zu erhalten, hingerdry chönnt me .ja de geny.hıege, 
und s'mache, wie-man es ba wett. Darum antwortete Anne 
Mereili, ed hätte nicht geglaubt, daß es da jo viel B'ſinnens 
gebe, dem an, was man ibm gejagt, aber es ſage nichts Dazu, 
wie der Vater es made, jei es ihm recht, aber das: Märten 
fei ibm z'wider, ed wäre lieber nicht dabei, ed nu es jagen. 
So jei es ihm auch, antwortete ‚ber Vater und ſo wolle cr ſa⸗ 
gem, was er wolle: fie ſollten dem Sohn den Hof abtreten für 
vierzigtauiend Pfund, day, ſobald fie geheirathet, ſein Meitjchi 
Kelle und Schlüfſel übernehme, und wenn Resli vor ihm ohne 
Sinder ftexbe, jo erbe das Reitſcht den Hof dahin und deweg. 
Sp wolle a und ſonſt nicht. 

.  WResli wurde ‚gaug blaß, als er das harte, die . Lippen 
hebten ihm, als ob er reden wollte, aber,‘ wenn er's fchon ger 
wollt, für kein Lieb hätte er ein MWort hervorgebracht: Etwas 
Giftiges quoll in ihm auf, weiches ſonſt feinem. Herzen: frau 
war, ein: Stolz regte ſich in ihnn, von dem er nicht wußte, 
wahrer er kam. Kam man da. nam unten. her and. meinte, hier 
oben ſei Lauter Dunchertt, und man -könge, mit dem Menſche 
umgeben als wie mit Tröpfen und GOalbwitzigen, warı daru 
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Beiwe Liebe im Meidſchi zu ihm, fontern num zu ſeinem Hufe! 
und während: er wichte! forderte, von Beintuf Kreuzer Cheftenes 
ſpruch, wars. dann vet, daß man von ihm alles forderte? 
War er ein Kerli,. den man vergolden ınufte, damit ein Meitfeht 
ser nehme? Br fing am zu. fühlen, daß er alleine ein Mudchen 
werth jet, und daß ſein Sch alleine mehr wiege, als manch 
ander Ich und wenn daflelbe hunderttauſend Pfund mit fi 
uf die Wage nähme. Der gute Resli wußte halt nicht, daß 
felten ein Mäbchen eine rechte Wage bat: für Has rechte Ich, 
web dag, wenn es fis ſchon hätte, auf der Eltern Wage ein 
rechtes Ich doch nie mehr zieht, ald eine Nulle, und daß jedes 
Dh zu feinen SG noch legen mug einen Zinsrodel ober ein 
Geſchaͤft oder einen Titel fammt Namen, wenn es irgend 
etwas‘ ziehen ſoll, gäb wie wenig, Das wußte Hesli nicht 
imd ſah auch nicht in Anne Mareili's Herz hinein, nur aw 
fein Geficht, und das Hatte. ihm bereits fattfam Kummer ges 
wacht. Es arbeitete gewaltig in jeiner Bruſt, es duͤechte ihn, 
er möchte jatieln uud reiten auf Leben und Tod, gegen wire 
mm wollte; wifjen ſollte man, daß er nicht nichts wäre, jon« 
dera Resli, der Bauernfolm zu Liebiwyl, e rechte Burſch um 
e Draguner troß eim. Die Weiber haben einen eigenen Stun 
für das, was ih auf den Gefihtern regt, diefer Stan iſt ein 
Schlüffel zu den Herzen der Männer, in dieſem Ginne läge 
andy: die Herrichaft. über fie, wenn nicht wiederum int Weibe 
ein eigener Geiſt des Widerſpruchs läge, der das, was es ink. 
Herzen fieht, nicht beherrfchen, fondern unduldſam feine Stelle 
Hm nicht gönnen, es vertreiben will mit Ketfen oder Zhrnen. 
Mütter find geiäimterter als Weiber, ihre Liebe ift meiſt wenigen 
felbftfuchtig, fie fehen ebenfalls in die Herzen ihrer Söhne: (cms 
rivs mehr als tim. Die Ihrer Töchter), aber fie ſtellen fich tünc® 
nicht entigegen,. jondern: als Schirm und Schutz, als Borfechtes 
bavor. ober: wenden ed: uuvermerbt mit: Zärtlichtekt, wie man 
je Buttie weicht macht, wenn man fie Meta, und: Eiſen flüfflg,; 
wenn man ed:'giehen wii. 


: Go laufen inne Marcili une Aenmeli: in Meute Befidyt 
bie wufichthane Schrifk, Die af: der wunderburm Sufel ſeines 
Gergens geſchrieben warb von unſichtbarer Hand. Hei und 
dalt fuhr cd ‚une: Mareili den Rücken auf, ale es fie ſah, für 
Ten: Lich häkte:eh.ein freundlich Wort reden können, hätte es 
schen müßlen; jo wär ein Sallenfttahl hoch auf geſpritzt. Aber 
sauh- erguiff: Kemneli. dad. Wort und ſprach: das ſeien Sachen, 
en die man wicht: gedacht uud über die man nicht. miteinander 
gemedes: bitte. Es für feimen Theil legte gerne die Binde ab, 
wir je. cher ihm Resli ein Söhmigwelb zußringe, deſt lieber 
Pr:nB ihn, und gerne wolle es: abgeben und baffelbe nıuchen 
laffen, 1x6; jei.anübe und ruhe gerne, umb öppe nme z’bifehle 
Mi nie jeime Sache. geweien, deßzwegen brauche man nicht Kum⸗ 
meer zu haben. ben. wegen dem Anbern müfſe man doch mit 
Dem; Mdenn reden, es gebe fir auch an, und wenn man e® 
vocher abgenebet:nud ausgemumht, jo gebe ed hinterher feinen 
Savreit. Wegem Chrtiteli hätte: man kaum was zu fürchten, 
aber: wenn Annelifi heivathen ſollte, jo wüßte man nicht, was 
ed für einen Mann befäme . Daman wäre es am beften, man 
redete noch mit einauder, ehe. man. das Wort gebe, 

..: &8 feirihmneht, ſagte Chriften, wo find fie wohl, man 
aus fie: ınfen Ein Schatten flog über Aenneli's Geficht, 
ſchew hatte eu zen Mund offen, da ſprach ber Bauer: bas 
preiftee wicht bald. je, und. wenn man fie jeßt gleich. viefe, fo 
weinten:.fie, wie wöthlid er thaͤte, und: ſelb fei nicht, d's Cum 
tmädh.. ch ſairihm lieber, man Behielte noch auf beibew ‚Seiten 
dWehli, man wilte wie, was: es gebe,. es künne im einem Tage 
Bug'finnies geben ganz Hüfe. Sie fellten öppe mit Gilege⸗ 
hen miteinndere reden, und wenn'a: ne vecht jet, fo ſollten ſte 
Dwicht: machen/ nind wace man deinen, jo ſei es ihm, wie ges 
jagt, und gleich. denn⸗ASach ſei ihm doch nur halb recht; 
wahr wenn ‚en nicht faͤhhe daß es dem Meitſchi hier gefiele, fo 
möchte ex: Ieeben nichts mehr daven hören. Cu: thue es ihm 
su: Weftillen) 'aber defſerregen ſollten fie: nicht meinen, fie kDun 











ken. zit ihm Anadhen, was fie wollten, fo os Meitſchi ſei Juumer 
zteöfte, ud Kppe, d’r:Rarr nahe und fih.Hingesfierise,ibes Tel 
in ‚feiner. Samilie nieht d'r Brauch. Witls mit. dä, ie gitgnen 
Angere, m git's kene, fo deu m'r?s füſt macht,ſo def td 
t ſyn Familia. UM de wärs nimumm: Bet, Öppe. lag nich. Y'rebe; 
es ſei chen, wier, und jie hätten noch anger' Sache uns: 
mahas Nun begann er’ zu ſeufzen und: zu berzen wegen dien 
Laden, wenn er die nur daheim hätte, er hätte fie möthig sum 
wifje nicht, wie fie holen, da fit alte Hände voll zuithmmund 
alle Tage gleich nach Morgens: zwei Uhr zwei Züge !im Fclbe 
haben müßten. D’Ralbete, die könnte umır alfällig Sur 
einen Jungen holen laſſen, .aber b’Xabe, die umangelten zit 
und Roffe, und er müßte ſy Seel nicht, wie wndhenz ſe 
zwıdinge z'führe, vertbenre fie ihm gleich, daß ee fie ringen; 
es wüh fe Mönich wo, kauft hätt. Deveiwegen, ſagte Weinwelt 
raſch, follte er nicht Aununer haben, ein paar. Bäume Scben 
zu führen, hätten fie immer Zeit, zugleich’ könne. ıtın B’eibt 
bringen und d'Sach usmache; am Donſtag ober Feineg wein 
es ihm vecht fei, gebe fih das Schon. : -. :.. te 

Eingemärtet babe ex das Führen nüht,, forte ber Bauer, 
und wenn ed etwa viel foften fellte, ſo wollte er Ueber noch 
warten. Das jet mın gleich, eingemärtet ober nicht, was man 
anerbicte, jei anerboten, und dafür nehme man Oppe kei Gelb; 
fagte Chriften. Er ſolle nur fagen, an welchem Tage ebilhen 
amı anftändigften fei. Wenn das fo gemeint "fel,. anteubchebe 
ber Dorngrüter, fo wolle er es mit Dank angenommien haben; 
al Tag ſeien ihm gleid, d'r Freitag noch ſchier lieber alsiber 
Donſtag. Deppe Futter brauchten fie wicht mityebningen‘, Det 
Sattig. hätte er genug, mit Haber zwar jet ermichtu nen beten 
verfehen, aber deſt beſſer ei das Heu, unb wenn es nad etwal 
mehr jtin müffe, jo thäte es Reiterlom and... Aber jetzt half 
ex fort, bis fie daheint ſeien, jei.ed längft: Macht. Er fee 
nit preffiren, hieß es, allweg doch norher mod, recht seffenchine 
tninfen, wohür jonft wär's Int . Dasdı Mich 1ercficulering 
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uiht lange fagen, und Glas um Glas rutfchte ihm runter, 
man wußte nicht wie, und wer weiß, wie lange er gefeffen, wenn 
Anne Mareili nicht immer heftiger am Heimgehn getrieben 
hätte. Es hatte, wie unfere Weiber zu jagen pflegen, voll 
bis oben auß, ed zwiterte ihn vor den Augen, und unendlich 
viel hätte e8 darum gegeben, wenn es jein Haupt hätte legen 
können auf ein Bett in dunkler Kammer und da fo redht aud- 
weinen Liebeszorn nnd Riebesangit, verbergen können das eigene 
Herz vor den eigenen Augen. Es war ihm jo wind und weh, 
da weg zu kommen, es fühlte immer mehr, daß es feiner nicht 
Meifter je, ein Reiz feiner Herr werde, dem unterthan zu 
fein es nicht gut ift, fintemalen man nte weiß, was alles zu 
thun er im Stande ift. Es fühlte fi) in einen Zuftande, in 
welchem eine Wolfe ift, die regieren mödjte, aber bereits ein 
Weſen fühlt, dad den Regen hemmt, dafür aber hageln läßt; 
denn ob's regnet oder hagelt, hängt nicht von der Wolfe ab, 
jondern von ber Luftfchicht, in die fie geräth, von dem Winde, 
der über fie hinweht. So bradte es Anne Mareili zum Auf- 
brechen, aber boldjelig war es dabei nicht, es ſah aus, als 
wenn es zürnte, und es zärnte allerdings und zwar über alles, 
über ihn's, weil ed mit dem Weinen kämpfen mußte, über den 
Vater, weil er fo gethan, daß den Andern der Muth zu ent- 
fallen ſchien, über Resli und ſeine Leute, weil ſie die Sache 
in's Bedenken gezogen, jo gleichſam fie an eine Kommiſſion 
gewiefen. Ach ja, an Kommiſſionen weiſen, das tft ein präch— 
tig Ding, denn jedwede Sache foll doch reiflich erwogen, jeber 
Beſchluß rundun bedacht fein, ehe er gefaßt wird. Aber wo 
ein jung Herz in Liebe ſchlägt, da find folche Kommriffionen 
und ihr Erwägen ein gräßlich Ding, denn was kömmt da 
wohl alles in’3 Spiel, und was wird wohl alles bedacht, und 
wie fange geht es wohl, bis eine Kommiffion eine Sache aus- 
gedacht! Und wo ein ander Herz im Eifer für eine fchöne 
Sache jhlägt, tur Feuer der Begeijterung fie erfapt, in ber 
Klarheit eined reinen Aufblickes fe eriehant hat, wie werben 
Gotthelfs Schr. XIII. 19 


diefen Herzen fo oft Kommilfionen für ein ſchändlich gräulid 
Ding! Es künunt Einem manchmal vor, ale ob jolde Kom 
miſſionen nichts rejpektirten als ihren. eigenen Koth und fid 
als Käfer dächten und alles ihnen Borgelegte ald Dünger 
Höße, die fie nah Luſt und Bequemlichkeit zu durchwühlen 
Hätten, um an tem, einen Theil fich jelbit zu mäſten, vom Reit 
aber zu fagen, cs jei halt Dünger, und Dünger gehöre auf 
den Miit. Es giebt Kommijfionen, die weder Sinn, Berftand 
noch Willen haben zu dem, wofür fie kommittirt find, Die nichts 
als Kyb, Neid und Eigendünkel haben und daher wirklid 
nichts vejpeftiren ald den eigenen Koth. Manchmal iguoriren 
fie vornehm, was ihnen übertragen worden, nud man hat Bei 
jpiele, daß fie es verlieren und doch nach Jahren mit beijpiel» 
Lofer Srerhheit rapportiren über das, von dem fie höchſtens den 
Dedel gefeben. Da kömmt ed daun kommod, wenn mau 
Lügen Tann, daß die Schwarten krachen, und ſchamlos ijt wie 
eine kuhrothe Kuh, die auch nie röther werden faun, als fie 
bereits ijt, ed mag geben, was es will. 

Nun war ed allerdings ein parlamentarischer Kniff von 
Aenneli, daß ed die Sache auf's Referendum ſchob, aber es 
geihah nicht in böſer Abfiht. Es jah, mas Tochete, und eben 
Diefe Kocheten wollte ed nicht anrichten lafjen. Es giebt Augen" 
blide im Privat- und Staatsleben, welde man verraufchen 
lafſen muß, wenn man nit g'rauene Sachen machen will. 
Diefe Augenblide erfordern Takt, den hat man leider nicht 
immer, in neuen Gantonen nit, ja am Vorort felbft nicht, 
die Aargauer 3. D. könnten Beifpiele von Exempeln erzählen. 
Anne Mareili aber, nocd eine junge Kreatur, gleihlam ein 
neuer Canton, begriff das nicht, und bag ed obne Sicherheit 
und Gewißheit beim mußte, vonı vermeintlichen fihern Port 
weg wieder auf's unfichere Meer hinaus, wo jeder Hayfiſch 
und jeder Kellerjoggi auf's neue nad ihm ſchnappen Tonnte, 
das wollte ihn’s fat zerreigen. Sie gaben ihm das Begleit 
faft bis nach Herrlige, aber es ging trüb zu zwilden ihnen, 
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unb als man Abſchied nahm, wurde mauch üblich Wort ge⸗ 
wedjelt, aber fein herzliches, troß dem, daß das Augenwafler 
in wandem Auge ftand, und gäb wie man ammwenbete,: Das 
are, wahre Wort fand fih nicht, und curios iſt's, wie es fo 
ſelten ſich findet, wie. fo felten es ſich im Gemüthe geitaftet 
und wo es ſich auch geftaltet, doch die Kraft’ fehlt; es auszu⸗ 
ſprechen. Es ift halt aud in unſerm Genrüthe wie am 
Himmel, welcher jo jelten wolfenvein ift, uib..ift er's, jo weht 
meift ein rauher Wind oder ehe nod die. Sonne niedergekt, 
kömmt Thon ber Sturm . gezogen und. verſllt dad Helle 
wieder. 

Sinfter 308 nad vollendetem Abſchied es hinter deui 
Vater ber, und als der einige Male feine Antwort erhielt, 
blickte er zurärf und fah, wie Anne Mareili mit dem Nastuch 
im Gefichte focht. Plärift? fragte er. Mein, fagte es, aber 
ih bin fleffig. Ich wüßte auch nicht, was z’pläre hätteſt, fagte 
ber Vater, gebe ed wie ed wolle. Kömuiſt du dahin, fo.#ft 
für dich gejorget, thun fie hinterftellig, be nun, fo "giebt «8 
was Anderes. Das find dumme altwätertiche Leute, die für jede 
Sade einen apartige Brauch haben, meinen, wie wibig fie 
fein, und doch nichts verftehen, einmal für vierzig Aronen 
babe ich fie mögen. So dumm Lüt babe ich längs Städ 
nicht angetroffen. Denen muß man den Marih machen zu 
rechter Zeit, wem bu unter ihres Regiment müteft, in act 
Tagen machten: fie Dich d's Tüfels. Darum babe ich für ‚dich 
geforget, wenn du d's Maul Ichon nicht haft aufthun wollen. 
Aber Bater, fagte endlich Aune Mareili, und wenn fie nit 
wollen, es ift doch auch wohl ftrengs für fi. He nun, fo 
babe ich doch wohlfelle Laden und eine Kalbete,. woran auf 
etwas zu verdienen iſt. Aber habe nicht Kummer, die thun’s, 
fe Hätten fih nicht dafür, zurückzugehen. Us’rihantse vom 
ihnen ift es geweien, daß fie nicht gleich eingeſchlagen, nad- 
dem fie uns haben kommen heißen, fo dag man hätte ‚meinen 


follen, es fei ihnen im voraus ſchon alles recht. An uns 
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wäre es geweſen, fi z’bfinne, und nicht an ihnen. Sie hät- 
ten's ſchon für. eine Ehre nehmen. jollen, daß es und nur d'r 
Werth gſy iſt, gah z’luege, da in ihr Gigineft hinauf. Am 
tänbfte bat mich d'r Zung gemacht, dem wär's boch am meiſten 
-angeftanden, fein Maul aufzuthun und einzureben, ſo nöthlt, 
wie er gethan bat, aber ein Wort ift ein Wort, das er ge⸗ 
ſagt bat. Es muß notti nicht alles wit denen Leuten fein, 
fonft hätte er nicht fo weit laufen müflen für eine Grau und 
hätte nicht brauchen jo nöthlih zu thum Es ift gut, hat 
man fi in Acht genommen u nit g’meint, mi müß 3’fAıne 
füßlige dry. So wie es jeßt ateiget ift, fanı man der Sach 
abwarten. 

Anne Mareiti kannte ben Vater, fonft hatte defſſen Wort 
nit gute Statt in feinem Herzen, jet aber fand ed Boden, 
ſchwoll auf und keimte. Es jteigerte eine Stimmung, die be« 
reits vorhanden war, gab unbeſtimmten Gefühlen feite Rich- 
tung, überuachtete die Liebe, erbitterte das Herz, kurz, that, 
was Aufweilung gewöhnlich thut, machte einen Schaden größer, 
trieb ihn der Unheilbarkeit entgegen, zeitigte Empfindungen, 
die ohne fie rafch verglommmen wären, zum Brande, und was 
ein folder Brand alles zu verzehren im Stande tjt, wer weiß 
ed nicht? D, Aufweiſungen find Teufelswerke und Aufweijen 
iſt ein hoͤlliſch Wort. Als der Teufel es bei der Eva anfing, 
Gottes Gebot ihr vernütigte, ihr weis machte, der liebe Gott 
gönn ihre gut Sach nicht, da wußte er wohl, was er damit in 
bie Welt pflanzte, denn Aufweijerei bricht aller guten Lehr 
und Strafe die Spitze ab, raubt der Gutweinenheit das Ver— 
trauen, iſt die Handhabe, an weicher der Teufel die Dummen 
hält, denn wer einmal ber Aufweiſerei die Ohren geöffnet hat, 
der iſt gerade, ald wenn er auf einem Schlitten ſäße am 
ſtotzigen Berge, an deſſen Fuß das Höllenthor ift, oben giebt 
ihm der Teufel einen Mupf, und ftößlige, hü, träräre gehts 
bem ſchwarzen Loche zu. 

Wie Viele aber fie treiben, dieje Aufweijerei, die ind des 


293 


Zeufeld Diener, und wie bie Mebgerbuben und Metzgerhuude 
den Metzgern Kälber, treiben. fie dem ‚Teufel Seelen zu. . Be⸗ 
denken dies dann die nie, welche niemand von fi laflen, «es 
fet denn, fie hätten fie aufgewiefen gegen bie, durch deren 
Hand fie Gott regieren will. Wenn jemand unnerfehens ber 
Kopf aufſchwillt zu einem unförmlichen Klotze, groß wie ein’ 
Mäß wird, fo heißt «8, man fei in einen böfen: Luft gekom⸗ 
men ober ſei uf enes Ung’hür trappet. O Menſch, bedenk, 
wenn du ein Tlein Aergernig haft und jemanb bläst es bir 
auf, daß es dir Kopf und Herz zeriprengen will, daß es bir 
vorkömmt, es babe die Seele nicht mehr Weite in der Haut, 
bedent, ⸗ Menfch, das. ift der wahre böfe Luft, und bem Zeufel 
ſelbft biſt du anf den Stiel geirappet, und feine giftigen 
Klauen bat er in dein Herz geichlagen. Mad, daß du los 
wirft, ſalbe dich niit Demuth und waffne dic mit Sanftmuth, 
ſtrecke den Schild des Glaubens vor dich und rufe: Gang furt, 

Tüfel, ih wott nüt vo d’r! 

Schwer ift dieſes freilich, denn wenn der. Menſch miß 
ſtimmt iſt, gereizt iſt, ſo macht er's nicht wie ein Doktor, der 
den Mißklang zu löſen, den Reiz aufzuheben fih müht, ſondern 
eine eigene Verkehrtheit macht es ihm zur Luſt, den Reiz zu 
fleigern, die Mißſtimmung immer mächtiger zu machen, und 
dieſer Verkehrtheit laͤßt er freien Lauf und fimnet nicht, was 
fie ift, wohin fie treibt. Wir haben ein gutes Wort dafür, 
abbrechen wmüflen wir, wer ihm. jelber nit abbrechen Tann, ift. 
e arme Tropf, jagt man. Abbrechen ‚ohne Gnade mug man 
folde Stimmungen, abgebrochene Pflanzen haben keinen Wachs⸗ 
thum mehr, fie verdorten. 

Nun brach Anne Mareili niemand ab, es jelbit. vermochte 
ed auch nicht, uud was ber Vater begonnen, fette die Mutter 
fort. Ste hatte fih gefreut, die Sache werde yihtig gemacht, 
werden, hatte auf einen guten Tochtermann gehofft, Der zu⸗ 
weilen ibr frame, ein Pfündlein Kaffee, zu Dem, fie. ziehen 
Tönne, wenn's mit Ihrem fertig gemacht hätte Nun war die 





294 


Sache noch ta hängenden Rechten und in Zweifel geftellt, das 
ärgerte fie fehr. Ihr Alter fei der uv'rſchantiſt Hung wo's 
gebe, ſagte fe, and d'heuſche beig er. wie ne Rarr, aber das. 
düech fi an ihm nichts Anderes, von wegen, er fet fo, fei inner 
fo geweſen und werbe immer fo Bleiben. Aber von bieten - 
düeche es fie wüft, und fie könne es ihnen nicht vergeihen, daß 
fie werwetfen wollten und abratben. Es müffe dach nicht. alles 
mit ihnen fern, und wenn d’r Jung ei and mar ein Aug vell 
lieb hätte, jo wärbe er anders angeſetzt und ſeinem Alten wüſt 
gejagt haben, bis es gegangen. wäre, wie ihrer Buben auch 
gemacht Hätten. Sie hulf, ed ihnen zeigen, dag man. fi 
nicht zum Beten haften. ließe, und wenn er jebt ‘auch mit 
gutent' Befcheid käme, fo müßte er lange nicht wilfen, ob man 
wolle oder nicht. O Jere, fie müfjen nicht meinen, daß bier 
nicht auch Leute jeten, bie felber zu eſſen haben und miflen, 
was. der Btauch ift, o Zerel Bin Meier wär's, n gut Sad 
änntift ba, aber die müfje de notti wiſſe, we me ba unger 
uche in ihre Wildnuß chunt, me nit chunt, für fih lah z'regiere 
u xkujinire, das da me bie unger o ba, fondere für gut 
Händel z'ha und ſe z'brichte, was o unger rechte Lüte b'r 
Bruch iſt, u d'rna z'ſahre u fe dra z'gwenne. 

Solche Reden umſurreten Anne Mareili, und wenn ſchon 
zuͤweilen ein Gedanke ihm kam, dag, was man zu Liebiwyl 
gefagt, nicht jo ungegründet fei, fo faßte ber nicht Fuß. Es 
büechte ihn's, alle Leute jähen ihm am, daß es wuf der G'ſchaut 
geweien, und möchten es ihm gönnen, daß es unverrichtet heim. 
gefommen. Es nahm fi vor, am Freitag, wen Redli Tomme, 
recht kühl und Falt zu fein, fih lange nicht zw zeigen, unb wenn 
er fomme mit dem beiten Beſcheid, jo wolle ed ihn anhalten 
laffen Bis g'nug, damit er für alle Zeit wife, wie man mit 
ihm umgehen müßte, von wegen, wie man fie gewöhne, fo 
hätte Akaın fie. Zudem fam noch dad, daß Kellerjoggi fich wie⸗ 
ber zeigte und bdringlicher und nachgiebiger als nie. Wahre. 
ſcheinlich hatte er Wind von dem, Was unterhänds war, mög« 
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ih aud noch andere Gründe zur Che, kurz, eines Abends 
kam er daher getrappet. Gr that, als ob nichts vorgefallei 
wäre, ſetzte fih aufs Baͤnklein vor der Küche, frug nach dem 
Aetti und brichtete unterdeffen der Mutter von feinem Reich 
thum und feinem Vorhaben. Und als der Bater endlich kam, 
lauernd und es di tragend hinter! den Ohren, ſagte Keller- 
joggi unbefangen: es hätte da neuis gä, aber jetzt ſyg er 
b’rüber ho und heig g ſeh, wie's ſyg, und darum komme er wie⸗ 
der und wolle ſehen, wie es ſiehe zwiſchen ihnen. Man habe 
fo allerlei b'richtet über's Meitſchi vo d’r Brunft nahe. Er 
hätte es nie geglaubt, aber wiſſen hätte er Doch wollen, was an 
ber Sache jet, von wegen, wenn man afe D’Sahr uf Eim heig 
wie er, ſo lueg me z'erſt, ehe man veSach richtig mad. Da⸗ 
rum hätte es ihm nicht prefſirt, jetzt aber ſei es ihm daran 
gelegen, daß d'Sach i d'Richtigkeit komme, er wiſſe jetzt, daß 
man gelogen habe; aber wie lang man lebe, wiffe man nie, 
e8 gehe manchmal gefchwinder ald man mein. Erſt vorgeſter 
fei d'r Kuderwirth g'ſund und wohl in's Bett gegangen und 
todt ufg'ftange u fe Moͤnſch heig's g'hört, wo n'r g'ftotbe ing: 
Selb grus ihm, fo möcht er doch nicht fterben. We me f 
g'wüßne Jahre jet, fo follte man Immer jemand Bei fih ha— 
ben, der wüß, was gang, und emel o öppe choͤnnt es Gebet 
verrichte, wenn’ ung finnet a Nothknopf kaͤm. 

He ja, ſagte die Frau, ih habe auch ſchon manchmal 
daran geſinnet, wenn mein Alter fo gehuftet Bat, daß es mich 
düechte, er fött d's Herz a d’Dielt ueche fprenge, es wär gut, 
wenn ich ein Gehetbuch z'weg legte, man kann nicht wifen, 
was es giebt, und wenn man in ber Angſt etwas ſuchen foll, 
fo findet man es nicht, b'ſungerbar öppis, wo me oͤppe nit 
viel brucht. Und denn koönnt's z’fpät werde, u das hönnt m’t 
Doch de grufe, vo wege, es Tönnte etwas‘ bleiben bangen, wo 
beffer wär, es bliebe Bier u bag de fo me ärmi Seel müßt 
ume do, u felb wär bo be neue gräslig; we's einift het 
müfſe fy, jo wär's doch be beſſer, es blieb d'rby un es nie 
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berö blieb wo's wär, ui het öppe g'nue chönne binangere ſy 
bi Lebzyte. 

Du Eift e Sturm u weißt nicht, was d’rebft, fagte ber 
Bauer, geh und gieb den Schweinen, hörſt nicht, wie fie nöth- 
lich thun. Co haben es die Weiber, was ſie nichts angeht, 
darum kümmern fie ſich, u darob vergeffe fie ihre Sad, es weiß 
fei Züfel, wie ed ging, wenn man nicht immer hinten und 
vornen wäre. 

He ja, dppis ift au an der Sad), ſagte Kellerjoggi, aber gut 
iſt's doch allweg, wenn me albe einiſt an die Seele auch fin- 
net, gang's de, wele Weg es well, ſu het me doch de nüt 
g'fehlt. Es iſt mir manchmal ſo wunderlich, es geht mit mir 
alles ringsum und ed düecht mih, ih fahr Gutſche, wyt, wyt 
weg, u z’letit bin ich doch an gleihen Ort, wo ich abg’jeflen 
bin, Lang made thue ihs nimme, ih fördt, ih fürdt! He 
au, gang’s, wie's well, mi muß's anäh. Aber öppe, wie g’jeit, 
ſo alleine, daß niemere für Eim betet, fturb ih nit gern, b’8 
Lebe ift längs, u d'rwyle geit mäng's wo's befier wär, es war 
nit gange, u wo's gut ift, we's d'rhinger biykt u we's Eim 
äpper abninımt. Drum ba nih denkt, ih, well hüt noh cho, 
es wird oͤppe nüt meh im Weg ſy, daß mes richtig mache 
ha. Iſt's daheim, d's Meitſchi, wo iſt's? 

So ſprach Kellerjoggi, und der Dorngrütbauer hörte es 
nicht ungern, ſagte aber, förli g'ſchwing mach ſich das doch 
nicht. Schreiber hätte man keinen bei der Hand, und mit dem 
Meitſchi müß da wieder friſch geredet werden, es hätte ſich 
jetzt darauf verlaſſen, es ſei nichts mehr, und denn wiſſe man 
nie, was d'Meitſchi ap’ftellt beige. Dabei möchte er doch 
wiſſen, wie er's jegt im Sinn hätte, die Cache machen zu 
Iafien. Darauf buftete Kellerjoggi grimmiglih, kam lange 
nicht zu Athen, that, alß ok ihm faft etwas verjpreugt wäre, 
fagte endlich, als er wieder zu Athem kam: Ia, ja, fo geht's 
nicht mehr lang, uud was bu thun willft, heißt es, das thue 
bald, er müſſe jeßt beim, er mög d'r Nachtluft nicht mehr er- 


297 


leiden. Aber er jolle doch zu ihm kommen, die näditen Tage 
und darauf zählen, d'Sach werd richtig; aber ſäumen ſolle er 
nicht, man wiſſe nie, wie reuig man werden fönue. Gr leu 
ihm guten Abend wünſchen, ſagte er und ftopfete davon, 

Du alte dolders Schelm, was du bift, brummte ihm ber, 
Dorngrütbauer nad. - Aber das nahe Sterben machte doch 
Gindrud auf ihn und er dachte, etwas koͤnnte doch an ber 
Sache jein, u Iuege müß me. Anne Mareili begriff noch befier 
ben Kniff, aber das machte ihn's um fo böjer über Resli, je 
mehr ed Kellerjoggi haßte. Nun war ed neuen Drangjalen 
ausgejeßt, die Sache in's weite Feld geftellt, und vor dem allen 
hätten fie jein können, wenn fie nicht fo eigelich gethan, jon- 
bern fih hinzugelaſſen, wie man ed öppe begehrt hätte, 

Ueber Liebiwyl war der Himmel auch nicht helle. Als die 
Samilie von Begleit zurüdging, redeten fie abgebrochene Worte, 
von gleihgültigen Dingen, aber keins frug das andere: Was 
fagft du dazu, wie haben dir die gefallen? Du follteft noch 
Bohnen g’winnen, fagte Anneli zu Aennelifi. Sch babe ge- 
glaubt, e& gebe ein Wetter, ſagte Chriften. Vater, joll id das 
Waſſer abreifen? frug Resli. Es düecht mid, das Emd hätte 
brav ag’jeßt, beinerkte Chrijteli. So ging's nad ‚Haufe, bort 
jedes feinen Geſchäften nad. Annelifi ertrug das fchwer, es 
machte ihn ordentlich eng über den Magen, jo alles verjchluden 
zu müſſen, was ihm durch die Gedanken lief; aber ed wußte 
wohl, wenn Vater und Mutter son einer Sache nicht anfingen, 
fo ftund es ihm nicht zu. Als es einen Korb ſuchte für die 
Bohnen, ging Chrifteli vorbei. Da konnte es ſich nicht ent« 
balten, ihn zu ftellen und zu fragen: Du, wie bet fi d’rg’falle? 
So bös nit, jagte Chrijteli, jo ne weneli e Schüchi oder e Suri, 
ih weiß jelber nit, welches von beiden. Mich, fügte Annelifi, 
nimmt une d's Schinderd wunder, wie die ed Resli hat Fönnen 
anthun und was er au ber fieht, er, der. fonft jo ne Exakte un 
e Figgeftiel ift, wo nihm fo lang feini recht g'ſy iſt hie ume, 
Brao genug wär fi, aber daß man de öppe fei bräyeri fände 
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bier herum, felb nit. Aber z’rede weiß fi t Gottes⸗Name nüt. 
Ich babe alles Mögliche angefangen, von Schießete und Mä- 
rite, von Buben und Mägden, aber ein Wort iſt ein Wort, 
das ich anders herausgebracht, als fo trodene Ja und Nein 
und e b’r Zufig. Und was bas für e Stolzi ift, keir Magd 
bet fie es fründligs Wort gä, und hättift g'ſeh, wie Die ere 
nachgrännet hei! Und be Maniere het fi de öppe nit gar, haft 
nicht gefehen, wie fie d's Sleifh noch mit dem Finger ab der 
Gaben ftößt? Und dann ein Nafenlümpli hat fie gehabt, fo 
es klys und es dünns, daß ich mich gefchamt hätte, mit einem 
ſolchen z'Dorf z’fahren, und wenn fie e8 hat brauchen wollen, 
fo hat fie längs Etüd nit g'wüßt, wo's ift oder hat die Nafe 
nicht finden Tönnen. Sch will wetten, die braucht daheim kei⸗ 
nen Lumpen, jondern d'Finger u d's Fürteh. Tu bijt immer 
das Steiche, fagte Chrifteli, ed usführiſch Meitli. Denk, wenn 
dich jemand hörte, was jagte er von dir? An einem fremden 
Drt kaͤnnft du thun wie der heilig Zelerabend, daß d'Lüt 
meine, fi müßten wit dir ine V'rſammlig. Vielleicht iſt's bet 
dieſem umgekehrt, liebliger daheim als z'Dorf. Bu bift ein 
böfer Chriſteli, ſagte Anneliſi, aber wart du nur, kein gut's 
Wort gebe ich dir mehr. Wenn ich aufrichtig bin gegen dich 
und meine, ich habe einen Freund an dir, ſo koͤmmſt du mir 
fo. Zürn nit, jagte Chriſteli, ich habe da nut fo was nache 
dampet, was ih am Sundi g'hört ha. Es iſt Einer im 
Wirthshaus geweſen und der hat gejagt, es gebe zweier Gattig 
Mönfhe, die eine feien gut für d'Gaß, die andern gut für 
d's Hug, und die einen hätten Manieren daheim und Die an- 
dern daheim feine, aber d's Tüfels viel z'Dorf, und es gäb 
ſchöne Bifiteg’fichter, die verflurt wüſte Kuchig’fichter feiem. 
Nun komm es darauf an, was me lieb, aber wenn me das 
ſcho wũß, fo werd me doch gern b’ichiffe, vo wege, man ehe 
bie Meitleni doch meift nur auf der Gaß und Tonne fi da- 
ber gar nit vorjtellen, was fie in der Küche für Gefichter 
machen, oter wenn fie follten Bohnen g’winnen und lieber 
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klappern mödten und d'Lüt usführen. Wart nıme br, fagte 
Amelifi, fein Wort fage ich dir mehr, und wenn be d'r Dokter 
manglift, jo kanuſt du felbft laufen, jo ſchnauzte es und ſchoß 
bein. Bohnenplaͤtz zu. 

As Alles zu Bette war und Shriiten und Aenneli in 
ihrem Stübchen, redete lange feines, aber ſchwer ſeufzte Chriſten. 
Was haft vu? fragte Aenneli. Sch. weiß es felbjt nicht, 
ſagte Shriften, aber es ift mir neme fo ſchwer. Was ich zur 
Sache Jagen jol, weiß ich nidt, fie gefällt mir nur halb. 
Was gefällt bir wicht? fragte Aenneli. D's Meitfchi no 
gut "genug, von dem will id nichts Sagen, obſchon öppis e 
wenig holdſeliger nichts ſchadte, aber der Alt hat nrich geärgert, 
das iſt fo recht Einer, wo meint, es jet niemand gejcheitt als 
er, und wenn er aus feinem Dorfe weg jet, fo komme er zu 
lauter halbwigigen Menſchen. Er hat doch wohl gewußt, ws 
er It, und hat gethan, als wäre er auf dem Märit, als hätte 
Unfereines feinen Verftand und gemärtet, wie ich mich miter 
den fremdeiten Leuten jchämte. Ich glaube, er hätte uns Die 
Kleider am Leibe abgekauft, wenn ich wicht gejagt, ich brauche 
fie ſelbſt. Das, fagte Aenneli, find Gewohnheiten, Einer hat's 
fd, ein Anderer anders, und wer öppe viel auf den Märiten 
herumkömmt, meint, er ſei immer darauf. Bon dem mollte‘ 
ih nichts fagen, ſagte Chriſten, das koͤnnte mir gleich jehn, 
aber die Gedinge, Die er gejtellt hat, bie find unverjdant, 
Menu er och viel geben wollte, fo hätte er d's Recht, and 
etwas z'fordern, aber nichts zu geben und alles zu wollen, das 
bet afe kei Gattig. Er bat gethan, alsı' wär Bein Meitſchi 
meßr in der Welt als feind. He, fagte Aenneli, fie haben es 
fo da unten. Geht es ihnen an, fo nehuen fie alles, will 
man nicht, jo nehmen fie andh mit Minderem vorlich. 8 
hat mich auch gebrüct, und b'ſunderbar Resli, der bat mic 
dauern können. Aber was meinft, wie macht man das? Ich 
hulf, die Kinder machen zu laffen, fagte Chriften, es ijt ihre 
Sach, was den Preis anbelangt, Hingege wegem Abtrete, Bas 
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iſt er zwider. Aber am Meiticht het's mih o nit ſchöud 
düecht, daß es em Vater nit abbrode het und ne jo Het Ia 
mache, es hätt föle meh V'rſtang ba un abwehre. Ih muß 
fäge, wenn fo nes gytigs, wüſt's Sraueli. da ſött uf e Hof 
cho, ih dränti mil noh im Grab um. "Wir: wollen .öppe nit 
hoffe, fagte Aenneli, Resli jagt.gar, e& fei nicht ſo und ber 
Gyt daheim fei ihm z’wider. Daneben weiß mean es nit, 
es düecht je mauchmal, wenn fie daheim find,. fie möchten es 
ganz anders macen und haben, als im elterliden Haufe, und 
doch muß es dann einmal in ihrer Haushaltung accurat am. 
gleihen Schnürchen gehn. Doch das Bet wollen wir hoffen, 
ed ift müglig, daß ed nit g’wüßt bet, was fäge, u tab ed fih, 
d's Vaters g'ſchämt het und's mit bet dörfe la merke. . &8 
tft nichts, das Einem fo weh thut und Eim ed dumms ober 
ed böjes Gefiht macht, als wenn man ſich öpperem fchänt 
und fich's doch nicht darf merken laffen, da ift man wie vor 
den Kopf geſchlagen. Sagt man etwas, fo macht man bie, 
Sache noch ſchlimmer, fagt man nichts, jo gehts am Ende 
über Einen 108. Ich weiß, was das fann. Sch babe auch 
jeınand gehabt, der zuweilen gethan, daß ich durch ben Boden 
durch hätte Friechen mögen, und je wüfter er getban hat, deſto 
weniger babe ich ihn verlaflen dürfen, es hätt fein Meuſch 
gewußt, was er angeftellt hätte Das iſt ein Dabeifein, es, 
glaubt es fein Menfch, ald wer ed erfahren bat. Drum iſt's 
auch möglich, dag ed dem Mädchen fo ging, man muß bas 
Befjere hoffen. Wenn es fih öppe aparti vor dem Nesli ver- 
ftellt hätte, fo wühte: ich nicht, warum es fich nicht auch, vor 
und hätte veritellen können. Uber es wird eben fo eine Natur 
haben, daß es zeigen muß, wie es ihn inwendig ift, und daß 
find nicht die fchlehtern. Wenn man einander öppe einmal 
veriteht und fagen darf, wie es Einem iſt, jo kömmt man DA 
Weg bundertmal befler z'weg als mir jemand, der ſich ſtellen 
ann, wie er will, und ganz anders, ald er eö meint. Deppe 
fo wege ere jebere Fliege, wo furret, wird man daun au öppe 





301 


nicht ein Geſicht machen, ald wenn man Tannzäpfen fchlucken 
ſollte. 

Du redeſt immer z'beſt, ſagte Chriſten, und heſt Recht, es 
iſt befſer da Weg, als wenn me allem z'böſt redet. Aber hü— 
rathe bet geng e Naſe, u gäb wie me noh oͤppe brav iſt un 
recht denkt, jo cha's doc übel gehen, wenn man einander nicht 
recht verjteht oder enandere d’3. Mul nit gönnt. E& muß im. 
mer Einer da fein, der Friede macht, wenn d' Melt wott 
zwüfche yche ho und d’Zwängigi. Resli weiß jonjt wohl, was 
er macht, und hat die Augen am rechte Ort, d'rnebe ift er nit 
link, und wenn er fieht, daß d'Sach fehle will, fo wirb er 
nicht meinen, daß er auf den Wagen bleiben müſſe bi z’Tetfcht, 
er weiß jonft, was er macht, u weiß o noh z’rede, wenn's ſy 
muß, weder hut, ba het's ihu nit füre welle. 

D's Herz wird ihm z'volls g'ſy ſy, fagte Aenneli. Es iſt 
eine wichtige Sach für uns, aber Gottlob, dag wir einig find 
und üfe. Herrgott üſe Friede ift. Zwängen wollen wir nichts 
mehr in der Welt, wer weiß, wie bald fie und unter den Füßen 
wegichlüpft, öppe rathe können wir und unjern Herrgott bete, 
dag er unfere Kinder durch's rechte Thürli führe wie- uns, 
wenn’3 auch z'Zyte ruch g'nue geit. Und er wird jo, id 
habe niht Kummer, es ift noch der alt Gott, wo aud und 
geführt. Als wir zufammenfamen, waren wir auch nicht were 
wir jet find, und Doc hat er uns nicht verlaffen, jondern 
geführt bis hieher, daß wir Gottlob nod jo recht: aufrichtig 
zu ihm beten dürfen, und mein Troſt tft, daß es heißt, from⸗ 
mer Gltern Segen baue den Kindern Häufer. Deppe bie 
Beiten find wir nicht, aber dad weiß ich und fühl ich, üfe 
Herrgstt hält und doch für die Seinen, am Segen ſöll's ‚nit 
fehle, und üje Herrgott wird ihm ſcho Kraft gä. Wotſch du 
oder ſoll ich? Bet ume, ſagte Chriſte. 

Vater im Himmel, betete Aenneli, vergieb uns unfere 
Schulden, wie auch wir vergeben unfern Schuldnern, rechne fie 
üſe Kinge nit a. We m'r öppis Guts tha hei uf d’r Welt, 
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das rechne de Kinge a u hilf ne deſſetwege. Aber nit, daß de 
je rych machiſt und vornehm, aber b’halt fe uf Dune Wege, 
b'halt ne d’r Friede im Herze u d’r Friede im Hus u d’Freud 
für e Himmel. B’halt fe als G'ſchwiſterti unter enaudere, 
Daß eis em andere ſy Troſt ift, ſys Hauptefülfi, we's Herz 
Schwer ift u d'r Kunmer z’vorderift. 2a nüt zwüſche yche 
cho, nit d’r Tüfel, nit e Mönfch, und was id Hus dhunt, o 
Bater, das ſegne auch, nimm's uf i Bund, durchfür's mit dym 
Geiſt, lab ü8 es zum Engel werbe, der üs d’r Himmel noh 
beffer zeigt. Gern wei m'r ihm nahgah, mir bigehre nit vorus 
z'gah. Gib am Resli e rechti Frau mit d'm rechte Geiſt, ber 
nahm Friede trachte u nah den, was Noth thut fürs ewig 
Lebe. Sieb beiden Sanftmuth und Geduld, daß fie d’r Glaube 
u dr Muth anenanbere nie v'rliere, daß d'Sunne nie unter 
geit vor ihrem Zorn, daß fie nie fchlafe ober fie beige nor dir 
enandere d'Händ gü u gut Nacht g’feit u du heigiſt je g'ſeg⸗ 
net. O Bater, viel bei m'r dih betet, aber wo's ns redhtem 
Herze chunt, wird's d'r nie z’viel ſy, u wer weiß, wie lang 
m'r noh Zyt hei z'bete. Mach's wie'd witt deretwege, aber 
uf King v'rgiß nit u üſe Seele erbarm dih! Amen, ſagte 
Chriſten. | 

Es war an den beiben folgenden Tagen faft, ala ob eine 
Leiche im Haufe wäre, ein Gegenftand ftiller Trauer, über ben 
gu reden jedermann fich ſcheute, in ftillen Weſen verrichtete 
man feine Arbeit, aber jederınann fchien gerne allein zu ſein, 
ald ob er noch mehr innerlich ald äußerlich zu verwerdhen hätte. 
Diefes innerliche Verwerchen tft eine altabeliche Tugend, eft 
ftillen Leuten angeboren, es ift eine reihe Werkftätte, in der⸗ 
felben werben die Grundſätze gejchmiebet, auf welche Menfchen 
abjegen, um ihre Namen tm Himmel anzufchreiben, da werden 
die Seelen geläutert zu reinen Spiegeln, in melden Gott zu 
ſchauen ift, da werben die Xeben geweiht zu heiligen Opfern, 
welche in alle Ewigkeit gelten. Knete und Mägde merften 
wohl, daß etwas obhanden war, und aus einem natürlichen 
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Suftinkte verjhwanden fie jo viel fie Fonnten, gaben Raum 
zu einem vertrauten Wort. Dennoh gab es fih nicht Lie 
am Mittwoh Abend, ald eben auch Knechte und Mägde 
abjeitd waren. Der Vater, der auf dem Bänkchen fein Pfeifchen 
rauchte, jagte, er hülfe hineingeben, der Wind fei jauer, und 
neuis ſollten fie doch abreden. 

Drinnen frug der Vater: Wer fahrt? Sch, denk, fagte 
Resli. Was wotih für e Wage näh? Denk d’r breitichienig, 
antwortete Derjelbe. Iſt der nicht z'ſchwere? Sechs Baum 
ſoll ich dod ade, u da muß es e gute Wage ſy. Sites nit 
ziel? fragte der Vater. Es macht fih, der Weg ift gut, 
d'Lade ſy dür, un es geit alles niedjig, u was me ungereinift 
führt, dara brucht me nit zwure z'mache, antwortete Resli. 
Wenn d’g’fahre magft, mir iſt's recht, jagte der DBater. Aber 
was, willit du für Beſcheid geben, darüber mu man doch auch 
reden, fagte Chrüjteli. He, ich habe gedacht, kurzen, ante 
wortete Resli und ftüßte den Kopf in die hohle Hand, als 
ob ihm das Licht weh thäte in Den Augen. . Man kann fure 
zen geben und doch mancher Gattig, antwortete ber Vater. 
Da ift nur ein Beſcheid möglich, ſagte Resli, auf die Gebing 
hin gibt es nichts aus der Sache, ih will uiht, dag alle ihr 
Glück einschiegen müflen für mid, und für wad am End? 
Zür öppis, wo noh fe Mönſch weiß, was daraus wird. Za⸗ 
erſt its mr giy, d'r Knecht chönn fahre, aber du ha nih 
denkt, aftändig ſyg's, was ih ag’fange heig, das mach ich jel« 
ber us. U de it m’r d's Meitihi z'Sinn co, das buret 
mih, fo iſt's nit, wies d'r Schyn het, es bet mih dücecht, 
emel einijt mödt ih's noh g'ſeh. Gang's de nache wie's well, 

Was meinſt denn, das nicht gehe? fragte Chriſteli, man 
muß doch zuerſt über eine Sache reden, ehe man den Muth 
verliert und den Steden wirft. Das ift doch öppe nicht nd« 
thig zu fagen, antwortete Resli. Der Alt bat d'Sach "jo 
geftellt, daß gar nichts daran zu wachen ijt. Der infam Hund 
weiß wohl, was er macht, er will nichts von der Sach und 
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will damit nur einen Andern in dad Garn jagen. Sch merke 
ihn wohl, aber den fage ich noch was, ehe wir auseinander 
kommen, der graue Schelm muß willen, daß wir aud an einem 
Drt daheim find und nit Hunde find. Belle eu ſi be na- 
diſch da niebe beffer ald wir bier oben. Nit, fagte Aennelt, 
jo mußt du nit thun; wenn man ein Meitichi Iteb bat, fo 
muß man deffen Bater nicht jchelten, äſtimire fött me ne, ſyg 
er de wie n'r well. Aber von der Sach muß man reden 
ftücfswys u fe nit jo arfelswys desusſchieße. Was meinft, 
was geht nicht, was ift nit z’gattige? He, ba will er vor al« 
lem aus, daß mir der Hof nicht höher angefchlagen werde als 
vierzigtaufend Pfund, und ſövli Kronen ift er werth, wenn 
alles auf's Höchfte getrieben würde. Ih will nicht jagen, daß 
er mir fo tbeuer gegeben werden folle, weniger wär billig, 
abet wenn ich ihn un vierzigtaufend Pfund begehrte, jo wäre 
ich "ein Schelm an diesne, und eins von ihnen befäme nicht 
mehr als dreißigtaufend Pfund und ich faft fo viel als beide, 
Was, dreißigtaufend Pfund, rief Anneliſi, fo viel bekäm ich! 
Da nimm du nur den Hof für vierjigtaufend Pfund, wenn 
ic) dreißigtauſend Pfund bekomme, jo will ih ausleſen d's 
‚ Land auf d's Land ab und erft jegt mih recht ufla u bäu- 

mele wie's Wetter, Poß Hagel! Nit, nit, fagte Chriften, ed 
gipapet fih da nicht. He, Xettelt, es iſt mir Ernft, tagte 
Annelifi, da ſpaße ich niht. So macht fi das, Bruder, ſagte 
Shrifteli, wenn Annelifi fo denkt, jo will ich ihın auch daran 
denken, und wenn einmal fein Mann muggeln follte, fo hab 
ich's in der Hand, ihn z'gſchweige, wele Weg er will, Das 
ſoll affo nichtö heißen, wenn's nur das iſt, jo iſt d'Sach e 
g'machti. Das ift ume Füret, fagte Resli, dit weißt ja wohl, 
daß da noch Anderes ift, was nit gut ift u wo nit geit. He, 
man muß doch darüber reden, es wird fein wegem Vetſchrei— 
ben! Sit das nicht ein Unfinn! Wenn mir der Hof abgetre- 
ten würd, und es könnte ihn erben, wenn ich ftürbe, jo wars 
ja möglih, daß ihr ihn alle mit dem Rücken anfehen und jo 
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ne Aergimerkafli darauf müßtet g’nürzen ‚und -häftern ſehen. 
Das möcht idy euch doch um feinen Preis von der Welt z'Leid 
thun. Ich will mich in diefes eigentlich nicht miſchen, ans 
wortete der Vater, aber wie wär’, wenn man machen würde, 
bag Shrifteli in diefem Ball das Recht hätte, ihn um ben 
Dreiß, wo er bie angeichlagen ift, un bie Hand zu ziehen? 
Dad wäre nit umbillig, vierzigtaufend Pfund trütge fie all» 
weg hinweg, und Sagen muß ich, weh thät's une, wenn ber 
Hof: fo ung’finnet aus der "Familie kommen folte, und ich 
weih ed, es thäte allen Leuten weit umher ung'wohnt. Wit, 
ih will nicht hoffen, daß du fterbeft, aber man weiß ja nie, 
was es giebt. Gr hatte es auch gedacht, fügte Ehrifteli, es 
thäte ihm b’junderbar weh, da fort zu müflen, aber fingen 
babe er es nicht wollen, er möchte doch nicht, daß man fidy 
an dem alleine ſtoße. Wenn «3 fo zu machen wäre; fo fei-eh 
ihm recht, ja, wenn es oͤppe dem Wald wicht zu wüſt gegangen 
in der Zeit, fo nähnıte er ihn zurück um fünfzigtauſend Pfund, 
So büch «8 Fon, das Meitſchi jollte es wohl wagen bürfen, 
zu ihnen hinauf zu konmmen, gehe es wie eö wolle, jo gehe es 
ihm nicht 868, und dppe beffer werd's es niene mache. Aber 
recht iſt's auch nicht, ſagte Mesli, daß alles auf: eine Seite 
kömmt und daß dis Hürathe ift wie Krük und Bär, wo men 
macht, weldjes bem andern das Seine abgewinnt, da mug A _ 
fagen, das drüdt mich, daß ich alles verwyben und wieleicht 
nicht8 erwyben fol. Es iſt grab fo, als wentt-öppis an mid 
z'ſchüche wär, das ich mit Geld follte gut machen. Und doch 
wäßt ih nit wad, und wenn man gegeneinander rechnen 
mollte, fo wüßte ich nicht, wer dem anbem heraus ſchuldig 
wir. Das ift ein Hochmuth und e Uv'rſchantigkeit, daß es 
m'r i alli Glieder ſchießt. He, fagte Aenneli, wem bir dad 
Meitſchi recht Lieb ift, jo ſieh das nicht am, in den Chetag 
wird ber liebe Gott wohl ein Loch machen, ehe ed lang geht. 
Wegen etwas, wo zwanzig gegen eins zu weten ift, daß es 
nichts abträgt, follen ‚zwei nicht von einander laflen, "welche fich 
Gotthelfe Schr. xNI. 20 








806 


Jieb gewonnen jo recht. Das iſt gar eine feltene Sache, rechte 
Riebe, und jo wege Baggtelljade mug man fie nicht zeritören, 
aan muß nie vergefjen, das Einer glücklich iſt, wenn er ein- 
mal in jeinem Leben zu folcher Liebe könnt, zum zweiten 
Male giebt es fih ihm kaum. Go, werin deine Geſchwiſter 
nichts tagegen haben, jo wollte ih das annehmen. Wenn 
dein Meitſchi Sppe es Herz bet, wie's z’hoffe ift, fo finnet eg 
ne ihr Lebtag d'ra. Es ift gut, jagte Resli, es iſt wäger 
befler, als es fich bier gezeigt hat. Sch habe mic) ſelbſt nicht 
darauf verſtehen können, aber jagen muß e& mir noch, was es 
gehabt hat. | 

Ep wär man ja richtig, ſagte Chriften, ohne Streit und 
ohne Zank, wie ed öppe nicht an manchem Orte jo gegangen 
wäre; dad freut mich, und biybet jo, es wird euch noch wohl 
Jommen im Leben, und man kann einander gar oft z'Gutem 
fein, wenn man ein Herz zu einander bat und fih kann ver- 
ftehen.. Sinnet daran, Kinder, 

Ja nein, richtig iſt's nicht, fagte Resli, es ift noch eins, 
us ſelbem giebt es nichts, und da es wegem Geld nicht darauf 
ankommt, jo denke ich, werben fie nicht d's Wüſteſt alles machen 
um ed dure z'zwänge, und wetti fi, ju thät ih's nit, Ich 
wi doc de nadiih auch willen, ob ich dem Meitfchi lieb bin 
ober nicht, und ob es meinetwegen aud nachgeben und ſich 
etwas gefallen lafien kann. Was wär denn das, fragte Annelifi ; 
Yabe ic) ihm etwa nicht gefallen, und fol ich aus dem Haufe? 
Wenn's das. ift, ume zug’fahre, mit dreißigtanfend Pfund will 
ih ſchon nächſten Sonntag verkünden laſſen, mit zweien ftatt 
anit einem, oder ih gange is Weltichlang, ga Iere bradle u 
Kürbsbrei effe, ed beißt, für fünfzig Dublone e8 Jahrs über- 
choͤm me ebe halb g’nue dere im Weltihlang. Schweig doch 
mit deinen Flaufen, fagte Aenneli, ed wird öppe von dir nit 
faft die Rede gewejen fein, bulden wird man dich wohl müflen, 
fo lange wir aud da find. 

Ja, Mutter, dad meine ich aud, jagte Resli, aber habt 
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hr nicht gehört, daß der Alt von Abtteten geredet: hat, ex 
weint, ihr follet abgeben, ich folle den Hof gleich ibernehmen, 
Nutzen und Schaden mir gleich angeben und dann wäre Anne 
Mareili Meifterfrau. He nun fo dann, ſagte Aenneli, ges 
ſchehe nichts Böferes, die Ruhe ift mir auch zu gönnen, baran 
einmal ftoße dich nicht. Wohl, Mutter, fügte Resli, das tft’e 
eben, woran ich mich ftoße und mas ih durchaus wicht thue. 
So lange ihr Tebt, follt ihr da zu befehlen, zu fchalten mb 
zu walten haben, wie ihr es von je im Brauch gehabt: habt, 
anders thue ih ed nicht, es freute. mich. nicht mehr, Bier zu 
fein. Du bift doch e GM, fagte Aenneli, warum doch nicht, 
eine junge Frau mag der Sache beſſer nach ale eine alte, fl 
Tann gleich anfangen, wie fie es gerne Bat. Es drückt junge 
Weiber oft gar fehr, wenn fie fih in einem andern Haufe 
nen gewöhnen ſollen. Drüd es fie nun oder drück es fie nicht, 
ſo wi ih, Mutter, ich mag nun die oder ‚eine andere. Frau 
bringen, daß ihr, je lange ihre mögt, bie Meijterichhft. im 
Hauswefen behaltet. - Mit dem Aetti und mid. wird's dppe, 
ſo Gott will, tm Alte biybe, fd fang 'm!o lebe, und wie ihr 
«5 mit Annelifi habt, fo follt ihr es mit meiner: Icau haben, 
Das will ich, und mengem d'wege. Mad dich beretwege nit 
köpfig, fagte Aenneli, ich wüßte nit, warmn du gerude das 
erzwängen wolfteft, der Eigenfinn trägt nichts ab. 
Mutter, es ift nicht Eigenfinn, ich babe die Sache wohl 
überlegt. Wir haben öppe ein Hauswefen, wie wir ung. deffen 
aicht zu ſchämen brauchen, wir haben genug, und für andere Lente 
tft auch etwas da, fo iſt's bei Mannsdenken gewefen und fol 
40 bleiben, fo Tange wir bier find. Es wÄrb öppe amene 
niedere son uns wehe thun, wenn's ändern follte, Dort unten 
haben fle ganz andere Bräuche, und Die begehre ich nicht Bier 
herauf, fie wären mir nnd end nicht anſtaͤndig. Und daun 
würd es and viel Aachens geben deretwegen, bie Leute würben 
vppe z'reden haben und felb begehte ich au nicht. Meine 
rau kömmit in mein Haus, und da foll fie öppe fortfahren, 
30° 
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wie ich mich gewohnt bist, wie e& mir anftandig ift, das, mein 
ich, fei nicht über: Drt. Das muß fie aber alles lernen, fie 
weiß ven. unjern Bräuchen nichts, fie muß fich felbit zuerft 
Daran gewöhnen, Und unfere Mutter ift öppe eini, wo ein Güh- 
niswnb oͤppe mit ber Liebi nachzjehn wird, wie öppe nit e 
stieberi. Sie wird nicht alles an einem Tage wollen, fie wird 
Gehuld haben, fie bat ja von je mit un allen Geduld ges 
habt; wir haben fie oͤppe erfahren, feitbem wir leben, auch 
ein Soͤhniawyb wird nit 653 Sach bei ihr. haben, und im 
Arab fein, ehe es daran. denkt, we's e chly Vrftang bet uub 
d'r Friede bigehrt. Soll aber meine Frau glei das Heft in 
die Hand nehmen, fo nimmt fie ed, wie es daheim üblich war, 
frägt vielleicht die. Mutter einige Male und andere Male vera 
gigt fie ed. Sagt ihr die Mutter ung’fragt, was nicht recht 
tft, wer weiß, wie. fie es aufnimmt, und ob fie nicht meint, 
De Mutter wolle fie. fufoniren, und es gebe fie nichts mehr 
an. Und muß ich ed ihr fagen, bie Mutter bat es fo ger 
macht, fo find wir es gewohnt, frag doch Die Mutter: ‚wer 
weiß, wie fie dad dünkt, ob fie nicht im ‚Herzen denkt, fie önye 
nichts recht machen, ob fie nicht ſchalus wird und meint, ich 
habe die Mutter. Fieber als fie und dann fi und Andern das. 
Leben fchwer macht mit plären und dublen oder fonft wüſt 
thun. Und wenn wir nichts jagten, es verbrüdten, fo wären 
wir auch nicht wohl dabei, und Zufriedenheit wär feine. 

O, fo wird fie Doch nicht fein, du wirft Doch wohl wifien, 
an wen bu fo gelegt haft, fagte der Vater. Vater, wad weiß 
Id, fügte Resli, die Mutter kenne ich, und ihr barf ich ver. 
trauen, fie wird mir öppe es Fraueli nit plage. Aber wie 
ein Meitſchi ausfällt, kann man nicht wifjen, und wie ed in 
ihm amsficht, nicht fehen. Es bat einmal Einer gemeint, es 
konme ſchon viel. Darauf an, ob fie am Hochzeittag bie Sonne 
anſcheine ober es regne; regne es, jo hätte man manchmal d’8. 
Schinders Noth wit ihrem Gefiht die ganze Ehe durch. G& 
kann etwas fo in ein Herz hineinkommen, gäb mie wenig, und 
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® ifl ganz 'angerd und v'rpfuſcht für-geng.: Be ja, fagte 
Aenneli, haben wir das Hit ferbft- erfahren, mr. wiht etwa 
Jung, fondern Wir alte Stöde. 

“ Darm moͤchte ich Fieber. d’8 Srisüffere ſpige, man kann 
Rh an einen Hausbrauch gewöhnen, wenn man Kind: im Hans 
ft, man weiß nicht, wie; hingegen wertn man einmal regiexen 
Toll, läͤht man ſich nicht mehr gerne b'richten, fohbern macht, 
wie es ſich Einem ſchickt, ſagte Resli. Und D’Mutter iſt wigig 
g'nneg, wenn dis Meitſchi oͤppis Chuuiligs weiß, wo kürzer ober 
beffer geit, ihm ſy Sach auch gelten zu laſſen und einzuführen, 
Mutter iſt nicht von denen eine, wo meine, b’Ruuft beftand 
darin, alles, was man Nicht ſelber macht, zu vemätigen, my 
Mutter weißwohl, daß d'Kunſt die ift, aus allem immer das 
Beite zu nehmen, und alles am beften fuchen zumache. Darımı 
meine ih, folle meine Frau bei ihr in die Lehre gehen, und 
darum übernehne ich den Hof nicht. Um oͤppis heſt Recht, 
fagte der Vater, aber wenn du fo damit koömmft, fo machſt 
Au fie 638 und Fe Stange d'r z'ruck. Sag bu dad Ding fo, 
Ya, wem id dir die Sache verkaufe und dir Nutzen und 
Schaden gleih angeht, ſo wirft du wir alſo vierzigtaufend 
Pfund fchuldig, die muß ich vertellen, du aber den Hof nicht 
minder, fo giebt ed doppelte Telle, und. das fei mir z’wiber, 
Jag, das wär nur jo ne G'ſpaß von breißig bis vierzig Kro⸗ 
zen, das begreift der. Dorngrüsbauer allweg. Nein, Bater, 
fagte Resli, das fage Id nicht: fo, verzeiht, Vater, man kann 
fich doch auch z’faft unterzieh. Sie könnten zuletzt meinen, 
wie dumm oder wie fehlecht wir wären, baß wir uns alled ge⸗ 
fallen ließen, und das koͤnnte dem Meitſchi doch endlich auch 
tn Kopf kommen, daß es meinte, wie viel mehr es fei als 
wir, und bas that wäner mit gut. Das möchte ich wicht er⸗ 
leiden, und wenn: ihr ſchon nicht viel jagen würdet, jo ging's 
euch doch hinein. -An dem, fügte die Mutter, wollte ich doch 
nicht hangen, wenn es font ginge ohne das; den, das tft ume 
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e Meinig und vielleicht no e Tagi, unb fo bloß ere Meinig 
b’wege -uonenambere- z'la, wär doch e ſtrengi Sad. 

Mutter, fagte Redli, es chunt nie. gut, wo, eind alleine 
ſich unterzieh fol, und ſich nicht eind dem audern unterziebt. 
Nun haben wir uns muterzogen auf eine Weiſe, wie fie mir 
grufam .z’wiber ik, es müflen ja alle darunter leiden, und im, 
ber Hauptſach thus. nınn, was fie wollen, und läßt fich in unſern 
Sachen befehle, wo min ibnen doch nichts jagt, was man vom, 
ihnen haben ‚möchte, und wie fie es wit dem Lande halten 
follen. Was ic febt will, ift eine Nebenſache, wo nur bad 
Meitihi angeht, wo dem Vater hell gleich fein Tann. Het mih 
b’3. Meitſchi ‚lieb, jo thut es m'r d'r G'falle, het's doch derei= 
wegen nüt deft meh, nüt,deft minger, u wott's mr da G'falle 
nit thue, be nn, fo erfahre ich noch zu rechter Zeit, was id 
zu erwarte hätt, deun was ed Meiticht Eim nit thut, das thut 
Eim de e Frau auch nicht, u das thut fi nit, 

Du bift lätz dra, fagte Aenneli, wäger. Wenn ih zus 
rückdenke, wo. ich Chriften genommen babe, und es vergleide 
mit jegt, fo ift dad ganz anders.” Selbift, und er iſt m’r 
doch reiht Tieb geweien, babe ich. immer Kummer gehabt, ich 
gebe ihm zusiel nach, ich verberbe ihn, und ‚wenn er eiwak 
von mir gewollt bat, fo babe ich lang ftubirt, ob's Acht nüt 
mach, wenn ich ihm's zG'falle thue, und bergege habe ich ihm 
manches vorgelegt, es iſt mir nicht Ernſt geweſen, aber ich 
babe nur ſehen wollen, ob er mich recht lieb babe, und hätte 
er ed nicht gethan, jo hätte ich, es weiß fein Menſch wie, ge⸗ 
than, und mih .g’ha, ald wenn m'r d's größt Unglüd ger 
ſchehen wäre. Wenn Chrijten niht jo gut geweſen wäre und 
ed hätte wachen wollen wie du, ed weiß Fein Menſch, wie e& 
gegangen, ich glaube nicht, dag wir zufammengefomnen. Sp 
iſt's gſy, jetzt düecht es mich, ich wollte ihm thun können, wa8 
er. begehrte, und nut düecht mih z'ſtrengs; da Weg het's g’anderet, 
Es gruſet m'r geng, wenn man einander jo feden will, es ift 
geng Gott v'rſucht, und es chunt meiſt uf es Nüt a, mengift 
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nf es einzige Wort, uf e Blick. Und meine ſoͤll man doch 
nie, daß, wenn man zuſammenkommt, man jet, wie man fein 
folle, fonft bat’s ſchon gefehlt, Liebi u Brftang muß me all 
Tag als Schlyffteine bruche, we’8 gut ho ſoͤl. Wenn meine 
Mutter ſelig noch lebte, die würb d'r d'r Text lefe. 

Mutter, verfteht mich recht, fagte Resli. So fecke, bloß um 
nichts und wieder nichts, in einer Lumpeſach, ume fo für z'luege, wer 
nachgebe müß, dad möchte ich auch nicht, das ijt ja g'rad, was 
unter Eheleute nit fein, nie anfangen foll, dad Nünizieh um's 
Rechthaben, das tft-e Elend, ihr habt Recht. Aber hier if’. 
nicht fo, bier handelt es. fich um eine Hauptfach, um Recht 
und Unrecht, es handelt fih darum, wer dem andern fidh un⸗ 
terztehen joll, eine alte Frau einer jungen ober die junge der 
alten, ob berm eigentlich diMutter uf d'Syte fdtt un d’r Vater 
wie ed Paar altt usbruchtt Schub, oder ob es jungs Meiticht: 
noh i d'Schul SEN und fih den Alten unterziehen, jo lang 
öppe Gott will, und zweitens au, ob fih eine Frau dem: 
Mann unterziehen. will, wie e8 doch auch in der Bibel fteht, 
Mutter, oder ob ber. Mann d'r Loͤhl machen jol. Ih muß 
es jagen, wenn id an euerm Platz wär, fo begehrte ih gar 
richt jo abzugeben, ehe id, wüßte, wie es fame, oder ich möchte 
feinen Krauch mehr, ober es wäre mir grufam erleidet. Und, 
Mutter, ich muß euch jagen, idy hätte geglaubt, ihr hättet mid. 
lieber als fo und möchtet euch doch g’mühen, um jo mit Liebt 
und Brftang d'Frau nachez’zieh. Aber ich merke, die ganze 
Sad) ift euch nicht recht, d's Meitſchi g'fallt euch nicht, darum 
möchtet ihr ganz drus und dänne und lieber nüt wit ihm 
z’thbue umd eure Sache aparti haben. Das merk ich, und fo 
wär’d befier, mıan gebte die ganze Sach anf und rebti g’rab. 
ufe, während es noch Zert ift, als dag man dann jo hinten» 
brein jagt: ih ha's doch denlt, ih ba’s doch glaubt, ih 
ha's doch g'meint, u g'ſeit ba nih's 9 aber ume für mi 
jelber. 

808, 108, fagte der Bater, wirb nicht bos, du jollteft body 
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willen, dag d'Mutter ed beſſer meint, als du es ihr andichten 
willſt, und daß fie deinewegen noch nie eine Mühe g'ſchoche 
hat. Aber öppis: Recht Gaft'du auch, da muß ich dir Beifall 
geben; jo da von vornerherein gu vegieren und d'Eltern von 
ihrer Sad weg ziiprenge, ſelb tft wicht vecht, jo lange fie e& 
nicht gerne von.felber thun ober eins won. ihnen geſtorben ift. 
Sa, wenn eins ober das andere ſturb, ih oder d'Mutter, das 
wär ed Angers, de ſchickt es ſih bas, daß es jungs Ehpaar 
Sad. übernimmt z'grechten, vo wege; für es rechts Hus 
Fführe, müfſe Mia u Frau ſy. Iſt d'Mutter g'ſtorbe u buret 
Kr Bater. furt u d's Sühniswyb macht d'Hushaltig, To bet 
ed meh z’bidüte ad dr Ma, es ift D’Meifterfrau u er ume 
Yr Bub, lebt d'Mutter noh x watt furt.bure, ſo ift d'r Bub 
wie Dr Ma, u d'Frau ſött ume d'Fuunpfere ſy. u jelb. thut o 
nit gut. Lebe aber Bater. und Mutter noch, ſo haben's Sohn 
und Söhniswyb eins wie das andere, find beider G'hülfen, u 
Teiß het ſih zichlage. Darum bift du.nidt fo über Ort, aber. 
jagen will ich nichts. Dazu. Ueberſinn YıSach noch recht und 
ſtell dir alles vor, und au, wie ed dir wäre, wenn ed aus 
Der ganzen Sache nichtd geben, und: was die Leute Dazu fagen 
würden. Ho, jagte Resli, darauf bürfte ich es ankommen 
Iaflen, wenn d'Lüt öppe wife, wer me ift, jo wilfen fie wohl, 
auf welcher. Seite der Fehler if. Du gute Topf, fagte der 
Bater, meint? Ich hätte geglaubt, Tu keunteſt d'vüt afe 
beſſer als jo. Weißt du nicht, daß ed Leute giebt, die immer 
feob fund, wenn fie feınand einen Schlämperlig anhängen kön⸗ 
nen, und je mehr fie Einen bemeidet haben, deſto lieber thun 
fie es .und deſt ung’ronter. Und weißt nieht, dag man, ſei 
man wer man well, immer Sreund und Feind hat, das zeigt 
fih ‚uie beifer, ala wenn eine Hochzeit 3’ Water gebt. Da 
geht es Ärger ringsum, als im Zrühling im Seeland, wenn 
b'cöfche ihre Singverein bei, ich habe einmal dort Wein ge- 
bolt, u z’felbift bin ih faft e Narr worde. Wenn jo ne Hürath 
JIvüte wird, ame ne Ort miß geng d’r Fehler ſy. Mauchmal 
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iſt ber Brutigam ein afechtig- Vürſchchen und möcht der 
Schwaäher klemme, weiß nit recht, wie, geit z'Kath, u dumm 
Wober dampe ihm's us u hingerbiy thut er de noh wie es 
haäffigs Kothhähneli. Oder d'r Schmäher it e hechmüthige 
Gina u möcht d'r Tochterma für e Schuhwüſch ba um 
ihm d'r Gettöwille ok, was ibm vo Rechts wege g’hört. 
Der WScdywiegere ift e brutali Gränne und meint, d'r Toch⸗ 
jernn fött Tag u Nacht vor ihre oder vorem Meitſchi uf de 
Kneue in u lache, we fi d's Maul ufthut, wie ne Röhl. U 
wenn er dad nit thut u wißiger iſt ad ſih, u fi fih noh mängift 
sor ihm fchinire muß, vo wege d'r Dummheit, fu wyot fie 
d'Tochter uf u ſeit ere, da möcht. ih afe nit, Iue de, wie's d'r 
geit, we'd einst furt bift, er ift e Tyrann, e Tyrann, fägeni 
Vr, u bi de Kate verſchreit fie neh, u wil er fie wit u d'Toch⸗ 
ter nit Het welle zum Gotz mache, ju feit fi, er heig fe Reli- 
gion u weiß doc felber nit, was für eine fie hat oder ob gar 
keine. Und manchmal iſt d's Meitſchi es Laſchi u thut wie 
ns Röhl: u nũt ich ihm fchön g’uye u Fed Mannevolk wüſt 
g’nue, und er überhunt am End auch g'nue. An allen dies 
fen Orten düecht Gim doch, me wüß, wo d’r Fehler fyg, aber 
das git ed G'red, dä Weg u diefe Weg, daß mie ganz ſturm 
wird, nit weiß, was obe, was unte ift, nit meh weis, bet me 
e Kirkitumu vor ihm oder Surkabis. So geht's, wo d'Sach 
am Tag kit, daß ed Eim düecht, ıne hönn je mit em B'ſchütt⸗ 
Hohn nah. Was meint, wie würd es bei und gehen? Da 
ift nichts am Tag, da iſt keis längs Dreiß gig, da iſt nicht 
eins bier aus geiprungen um Rath, das andere dort auß, 
man iſt nicht zu den Wahrfagern g'lüffe und auch wicht zu 
den Berwandten oder Bekannten, wo grujam vornehm ſy u 
doch gern alles wüfle, man hat es unter ſich gehabt, und die 
Leute haben Kam gemußt, dag etwas ophanden, Jetz denk auch, 
was erjt das für ein Gerede gebe würde, dent doch, wie fie 
uns es gemacht, ald wir jo z'weg waren, und doch war ba 
D’Urhab am Tage genug. Eben daß man es fo geheim ge- 
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halten, würde gegen uns geltend gemadt, die Einen würden 
fagen, wir hätten uns ber Sach gejhämt, die Andern, wir 
hätten einen reichen Stich vor der Bähre gehabt und gefürch⸗ 
tet, es koͤnne und jemand z’böjt reden; Die Einen würben jagen, 
wo wir das Vermögen hätten weijen jollen, fo fei nichtd:.da 
gewefen, jetzt wilfe man, warum es jelb Mal fo wüſt gegan⸗ 
gen, bie Andern dagegen würden lachen und jagen, du ſeieſt 
Bineingefprengt worden, und wo es um eine &heiteuer zu tbum 
gewejen, babe e& fich gezeigt, daß ter Bater ber Braut am 
Seltötagen jei und chum noh d'Naſe ob em Waſſer heig. 
Man würde von unehlihen Kindern reden, die zum Vorſchein 
gelommen, und was erft alles vom Dorngrüt her erichallen, 
was fie dort ausbreiten, in die Welt hinaus blafen würden, 
das kann ich dir nicht jagen. Aber glaub mir, Reli, es 
wiren wüfte Sachen, du würdeft z'lyde g’nue ba, und Biek 
möchten dir’ gönne, und wer weiß, vor was allem es bir 
wäre, v0 wege, fellige Lärm läßt immer was bahinten. . Die 
eigelige Meitlt find gewöhnlich die befte, und öppe von weitem 
ber Läuft nicht bald ein Meitſchi herbei, das nichts von allem 
weiß; bi de Bube git fih das eh. Glaub nur, bu würdeft 
Berdruß genug haben, gäb wie unjchuldig wir dabei find und 
das Recht auf unferer Seite haben. Das fage ich bir uidt, 
damit du alles thueſt, was man von dir will, jondern nur, 
damit du weißt, wie eö gebt, und du hintendrein nicht ſagſt, 
du hätteft es nicht g'finnet, wenn du es g’finnet, du hätteſft 
e8 anderd machen können. U jet gut Naht, u faß dih gut, 
damit, ed mag nehen, wie ed will, du auf den Beinen bleibft. 
Du haft jebt alles in deiner Hand, und mahnft mid an einem 
am Steuerruder, wenn’: zwüſche Wirble durch geht, häb an 
dih nm Tue gut. 

Nun war die Sache äußerlich abgethan bis an's Z'weg⸗ 
maden und Laden; geredet wurde nicht mehr darüber, es fan 
jest jedes wieder. Und, wie gelagt, wo der rechte Sinn ift, 
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ba Timmmt beim Sinnen mehr heraus, als man bentt, meift 
mehr als mit Reben. 

Benn man dem Zreiben zu Liebiwyl zugefehen hätte, fa 
würde jedermann geglaubt haben, Chrifteli jei der Bräuti« 
gam und mollte eine Hoffahrt thun dad Rand hinab. Faſt 
den ganzen Morgen hatte er mit den Roſſen zu thun, nahm 
eind nach dem andern zum Stall binaus, zum Brunnen und 
warb nicht jertig mit Striegeln und Wäſchen. Annelifi, daa 
verbeiging und jab, wie oft er jeden Echmeif in's Kübli tauchte 
und ihn dann ausftrich, meinte, ed wäre ſchade, daß er nicht 
eine Kaumerjungfer gegebeu, e& gebe gewiß manche vornehme 
Frau, fie wäre froh über fo ein. Ich denke, antwortete 
Shrifteli, u mängs Buremeitli hatt mih nötbig, es ſoͤll dere 
gä, wo me ringer e Stall mifteti, als fo eins füfereti. O 
ftich ume, du breichſt mih doch nit, und mit em Süfere weiß 
ich nicht wer fleißiger iſt, öppe es jungs Meitichi oder fo ne 
alte Better, wo z'letſt z’fule wird, es Tahrs zweu Mal es an« 
ger Hemmli az’legge. Da ftäubte Chrifteli einen nafien Roß- 
ſchweif aus und Annelift ſchrie mörderlih auf: Nu du, du 
Uflath! Herr Jemer, wie gſeh nih nd, u myn Gott, mys 
Mänteli, un ba nih’s erit hüt früh ag’leit! Am Nachmittag 
puste Ehrifteli das Geſchirr, holte das frhönfte aus dem Spy« 
her und fpiegelblant mußte ihm das Meifing werden. Gr 
machte fie in der Küche fait d's Guggers, wollte immer etwas, 
bald einen leinenen Lumpen, bald einen wollenen, bald wollte 
er Eifig, bald wollte er Del. Chrifteli wollte zeigen, wer man 
jet, und daß man zu Liebiwyl noch einen Roßzug vermöge, 
(Shrifteli Hatte ed wie alle alten Bettern, diefe find mehr den 
Katzen ähnlich ald den Hunden, ein Hund nämlich hängt mehr 
an ber Perfon, eine Katze mehr am Ort. Nun, die befiem 
Katzen Tieben auch Menſchen, laufen der Bäurin nah Eis in 
den Kabisplät und der Tochter bis in bed Weges nächſte 
Krümme, bann Tehren fie aber um, wenn ed weiter gebt, und 
machen, daß fie beim kommen. So haben e& alte Vettern 
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Ontels) auch. ‘Sie lichen wohl. Perſonen, befonders die, 
welche ihnen das Käunli auf den Dfen ſtellen oder dänne 
been, wenn fie im Holz find; fie lieben auch irgend ein Kind, 
fo lange es ihnen nachläuft und bei ihnen gerne fchlafen. will, 
Aber von allem, was weiter geht, dem Haufe den Rüden: kehrt, 
wenden ‚fie ſich ab, denn fo wie ihnen im Hauje am wöhlften 
tt, forgen fie auch für's Haus, und jo wie es in ihrer Familie 
am beften ning, forgen fie für ihre Erhaltung, Balgen wohl 
über deren gegenwärtige Glieder, aber auf Die Sungen bauen 
fe ihre Hoffnung, daß die bie Vergangenheit herftellen, und 
ſuchen für die Mittel dazu zu forgen. Darum forgte Chri- 
ftelt fo ſorgſam für fchönen Aufzug; man follte von dem Zug 
und von dem Hof, zu dem er gehörte, noch lange reben ba 
unten, 'wo fein rechtes Haus fei. 

Die vornehme Welt hält viel’ auf einer ſchönen Equipage. 
Zwei Pferde d’ran find ſchon was, für vier aber mug man ein 
Graf jein. Bei einem. rechten Baner gräfelts, der hält wen 
nigitens vier Pferde, zwei tüchtige Stuten hinten, zwei Tuftige 
Junge Mönche vomen. Chrenfeit ziehen die einen daher, tän« 
zeind die andern, aber wenu Noth an Mann kömmt, der War 
gen an den Berz, dann vereinen fie treu ihre Kraft und liegen 
in's Geſchirr, jedes jo ſtark es mag. Es tft eine Freude, fo 
mit vier tüchtigen Roſſen zu fahren in Wald und Feld, Fuhr⸗ 
wann und Pferde ‚aneinander gewöhnt, dan bie legten dem 
eritern ohne Worte unter der Geifel laufen, wie und wohin ex 
wil. Darum dit die- Gelfel auch eine Art von. Ecepter, fie 
führen zu können, ein Ehrenpunkt. Man liest von jungen, 
vornehmen Engländern, wie jie die Anticher machen, ſich hoch 
meinen, wenn fie vier Dferde von Bode führen koönnen; man 
liest von Partjern, welche gerne engeländerten, daß fie es auch 
verfuhen; die ale wachen es eigentlich nur unjern Bauern« 
ſoͤhnen nad. Es bildet ein eigentlich Ereigniß, wenu ein Ba: 
ter jenem Sohn die Geijel giebt, er erhebt ihn damit zu 
feinem Mitregenten und Stellvertreter. Die Geiſel ift gleich⸗ 
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ſam ein.Marichall- oder Beldherruftab, welchen ber König fel« 
nem. beften und treuſten Soldaten giebt. Aber ebenin ift es 
«in Greigniß, wenn ein Bater feinem Sohn die Geiſel wieder 
nimmt. Denk o, er bet ihm d'Geisle g'noh! heißt's. Aew 
geres droht ein Vater feinem Sohne nicht leicht als: Ich nehme 
dir die Geiſel! Das. gebt gleich vor dem Enterben ber, un) 
wenn man einen General wieder zum Gemeinen macht, ed, kann 
ihm nicht ärger als einem Sohne fein, ver von Pfluge weg 
wieder unter die gemeinen Hader auf den Ader muß. Und 
diefe Strafe wird nicht bloß verhängt oder gehroht, wenn. einer 
ſchlecht fährt, den Wagen in den Kath, bie Pferde zu tobt, 
foydern, auch, wenn der Sohn zu einem Mädchen geht, welches 
bem Vater nicht anftänbig ift, oder in ein Wirthohaus, welches 
dem Pater verhaßt oder verbächtig ift, und wegen andern wid. 
gigen Vergehen mehr. | 
„. Resli hatte die Geiſel; Chrifteli hatte fie nie bagehrt; 
deffenungeachtet wanbte er alle Sorgfalt au den -Zug und la⸗ 
bete fi an deu Gedanken, wie die Leute Iuegen, mie fie fra⸗ 
gen werben, wen der Zug fei, wenn fie bie vier ftolgen Brau⸗ 
nen mit dem fchönen Geſchirr und dem mächtigen Zabenfuber 
durch’& Laud Laufen jehen, als wäre die Laft feberleiht. Als 
fie das Fuder luden, fparte er die gewaltigen Ketten nicht zum 
binden, und ald Resli bemerkte, es mangle nicht. jo viele, bie 
Wege jeien gut und öppe- fchlagen werbe ed nicht Saft, je 
meinte Chriften, es jet befjer zu viel binden ald zu wenig, 
d'Kettene hätte man bafür, und fie müßten ba unten willen, 
daß fie bier die Ketten nicht zu jparen brauchten und nicht 
mit Seilftumpen zuſammen pläßen müßten, wie er fie ſchon 
maschmal da unten herauf babe Holz holen ſehen, wo fr 
dann. nicht einmal genug deren Geilftümpen gehabt, jom 
dern von Haus zu Hans hätten ſpringen müffen, um zu ent 
Ichnen 

Früh um drei wollte Rest fort und alleine. Der Bater 
Hatte ihm anerboten, mit zu gehen. Es möge geben, was e# 
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wolle, fo ſei es kommod, wenn ihrer zwei jeien, hatte er gejagt. 
Aber Resit hatte es abgelehnt, er wollte feine wichtigfte Ange- 
Iegenbeit ab Drt treiben alleine, mit freier Hand, nach ſeinem 
Sinn, fo ziemt es eigentlich dem Manne. 

Wenn eine folche Ausfahrt in einem Bauernhaus im Biet 
tft, fo wird oͤppe nicht viel gefchlafen, und am folgenden Tag 
merkt man es doch ben Leuten gar nicht an. Das tft nicht 
wie in einem Herrenhaus, wo die Köchin drei Wochen grännet, 
wenn fie einmal um fünf auf muß ftatt um fechs, und fieben 
Wochen, wenn man ed ihr um vier Uhr zugemutbet Hat. Im 
Stalle füttert jemand, und wer es thut, geht felten zu Bette. 
Bauernpferbe frefien langſam und viel, Tafien fich behagkich alle 
Zeit dazu. Es ijt wirklich, als ob es ihnen biefer und jener, 
der in einem Stalle nächtlich viel gefüttert bat, abgeguckt 
hätte, wenn er acht bis zehn Stunden an einer Kindbettt fig, 
und langſam immer iffet, eins nach dem andern von ber 
Suppe bis zur Datere, und zwiſchen durch tapfer teintet.  Umb 
wie im Stalle geforgt wird für den ahfahrenden Geifelherr, 
fo vergißt man auch feiner vornen im Haufe nit. Da 
legt die Mutter Halb angefleidet fih zu Bette, damit fie 
fih nicht verfchlafe, denn nicht nur die Pferde, ſonbern and 
der Fuhrmann muß gut feine Sache haben, wird nit mit 
etwad Gewärmtem abgefplefen oder einem dünnen Staffee oder 
gar bloß mit einem Glaſe Brönz, fondern wenigften® eine gute 
Röſti, wenn nicht ein Eiertätich, wird ihm vorgefegt, und mas 
er übrig läßt, erhält, wenn er fort ift, ber treue Wärter im 
Stall. Die Köchin ift eben gewöhnlich die gute Mutter jelbft; 
das Werk vertraut fie felten einer Magd, wenn der Sohn fährt, 
das wäre der Magd zu viel vertraut, fo vertraulich balt-man 
fle nicht. Es ift auch eigentlich die alte ächte Hausfrau, welche 
das Feuer anzündet im Haufe des Morgens und am Abend 
es loͤſcht; fie ift des Feuers Herrin und das Feuer ihr Diener, 
fe ift des Haufes Priefterin, fie wahret, fie brauet des Haufes 
Segen auf ihrem Heerde. Es tft etwas wunderbar Ehrwürdi« 
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ges nnd Alterthũmliches in diefen Beherrichen des Heerdes, die» 
fen Schalten und Walten mit dem euer, der wahren Haus 
frau eigenthümlichſte Pflicht. 

So ging es auch ſelbe Naht zu Liebiwyl. Als Resli ge⸗ 
geſſen hatte, war auch angeſpannt, die Knechte hatten frei⸗ 
willig ſich hervorgelafſen und geholfen. Aenneli hatte ihrem 
Reoli noch ſehr zugeſprochen, er jolle es nicht zu jtreng ma⸗ 
Sen, fich ihrer nicht achten, wenn es zuleßt nur an der Mei« 
fterihaft Hange, wenn d'is Meitſchi öppe e gute Wille heig, ſu 
hönn med geng noh b'richte. Er jolle doch recht an alles 
finnen, ıwa8 der Bater ihm gejagt, wenn man einmal jo weit 
fei, jo. jerß:immer bös, wenn de d'Sach i Krebs gang. Aus 
dem Stübli rief noch der Vater, fragte erit: Willft Geld, d's 
Schlüfſeli ift im, Hofefad, nimm, was mangliit. Dann |prad 
er auch zu und fagte, er folle nur machen, daß er dag 
Meitſchi bekomme, werm er an ihm hange; wenn man ed eine 
mal hätte, jo werde doch öppe fo ned Meitfchi geng noh z'dreſ⸗ 
fire ſy, es ſyg doch geng ume ed Meitichi. Che, jagte Resli, 
d'rum düecht mih, man follte fo einem nicht jo ganz unger 
VFüß gah ligge, daß es meint, es bruch ſyr Lebtig nüt, a6 
uf Eim ume z'trappe. Wenun's daun nit jo ift, ala man 
ihm. vorgejpiegelt bat, man bintendrein anders iſt, dann gebt 
d's Pläre a, es jeit, mi heig's b'ſchifſe, heig ihm da es ſüßes 
Mul g'macht, u jetz thüy me, wie we me's freſſe wett, u wie 
weun es alleine alles ustrappe ſött. Und öppis het's de 
Recht, aufrichtig gege ihm ift me nit giy. Wie me's ha wott, 
fo ſoll me's ſäge, Aetti. Un i Gotts⸗Name, darauf will ich es 
jetzt ankommen lafſen. Mach wie'd witt, ſagte Chriſten, oͤppis 
Recht heit, aber ed ma gab wie's will, nimm's de öppe nit 
gruſam z'Herze, dent de, es ſyg gut gange. Ich will machen, 
was möglich ijt, ſagte Resli, gab dem Vater die Hand, 
wünſchte ihm einen glüdlihen Tag und ging. Die Geifel 
tat am Sattelroß, das rüchelenb den Kopf an Resli. rieb, 
als dieſer nach der Geifel faßte, während Chrifteli zündete 
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Dem alles überjhanenden Fuhrmann. Sft ber Haber. im Krat- 
ten? frug Reli, der des Bauern halbcentnerigen Wink mit 
vergefien hatte. Ein halber Mütt. legt unten, jagte Ghriitelt. 
Zch babe gedacht, du könnteſt d's Schwähers Roffe auch ein- 
mal etwad Tramen, Haber wird ihnen wohl ſeltſam feim, 
Nun kam die Mutter noch mit ihrem Laternfi und faug: Du 
Yaft doch nichts vergefien, beit e Lumpe u Zwick u D’Sadb 
ubr? Ja Mutter, fagte Resli, ich glanb, alles. He nu jo de 
fagte fle, fu ſchaff de wohl, mach ume hübſchli u dam ait 
z’/pät hei, b'hüt dih d'r lieb Gott! 

Hü, i Gotts⸗Name, ſagte Resli und bob die Geiſel; gott 
zogen die Rofe an und: vorſichtig zündete Ehrifteli, bis fix 
aus dem Hofe druußen im Wege waren. Es ging Immer 
etwas eng zwiſchen den Ihürliftöcen dur, aber das war 
eben die Kunft, darum. wurde das Thürli nicht größer ge 
macht, jondern die neuen Stoͤcke immer in die alten Löcher 
gepflanzt. Der junge Geiſelherr Hätte es für eine Schaude 
gehalten, wenn er nicht zu einem eben fo engen Thürli häste 
einfahren können als der alte; und allerdings, im ganzen 
Dörfchen hätte es geheißen: E Fuhrme git d's Bure Resli für 
Lebtig nit, denkit ume o, fi hei ihm d's Thürli müfle wy⸗ 
tere, wo me ſcho hundert Jahr us u y g'fahre iſt, u tft alle 
wyt g'nue g'ſy, a mi het öppe nie g’bört, daß neuer ag’ 
fahre ſyg. 

Glücklich, wie üblich, kam Resli durch und fuhr tro 
der ſchweren Laft raſch feinem Ziele zu. Die Gelfel in der 
Hand, vier raſche Roffe unter: feinem Wink, fteigerte in Rest 
das Selbftgefüähl fh immer mehr, und immer mehr fand ex 
Ah in ſeinem Recht, wenn er fi ‚nit ganz untern ließe 
als Einer, ber mit Geld es zwängen mäfle, wenn er eine Frag 
wolle. Ai 

"Die Liebe iſ wunderlich, iſt ſtolz und demüthig, fie dul« 
det alles und iſt wie ein Pulverfaß, das aufſprüht, man weiß 
nicht wie; fie ift füß wie bie gute Sommermilch und wird 
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ſauer, wie ſich der Wind dreht; fie jebt das Leben ein und 
weigert Kleinigkeiten; fie bietet ungeheißen Hab und Gut, 
ſchlaͤgt Kreuzer ab, wenn fie gefordert werden, hält die fchwer- 
ften Proben aus und verichmäht am Ende den Lohn, um 
deffetwillen fie die Proben beftanden. Als Fräulein Kuni- 
gunde den Ritter Delorges ihrem Händſche nahfandte, da 
ging Ritter Delorges und holte ihn. Aber ed wuchs ihm, 
das Schwert an der Seite und des Muthes Brand fin der 
Bruft, der Kamm, als er aus der Mugehener Mitte zurück⸗ 
fehrte. Er fühlte, fein Leben fei mehr werth als an eine 
Hüchtige Lanne gefeßt zu werden, daß, wer mit einem Leben 
jpielen könne, von fittlichem Ernfte nichts wiffe (mohlverftan- 
den: er fühlte es, aber was fittliher Ernft ſei, hat Ritter 
Delorges kaum gewußt), und als er wieder vor das Fräulein 
trat, ſchmiß er ihre den Handſchuh in's Gefiht und ſprach: Den 
Dank, Dame, begehr ih nicht. Diefes Seldftgefühl muß die 
rechte Liebe zu einem Menjchen in fih tragen (Die Liebe zu 
Gott ift eine andere, fintemalen Gott Einen nichts Nieder— 
trächtiges zumuthet), fonft ift fie eine hündiſche, d. h. fie iſt 
nichts als eine Begierde, welche um jeden Preis befriedigt ſein 
will, es ſei nun eine Begierde nach purem Fleiſch oder eine 
Begierde nach einem vollen Mußhafen, worin vielleicht noch 
Würſte find, oder nach einem ſchoͤnen Hundshalsband, wo auf 
blankem Meſſing ein glitzernd Wappen ſteht. Die heraldiſche 
Begierde möchte dato, wenn das Halsband nicht aus einem 
Mußhafen hervorgneft ober um einen Hald von jchönem Fleiſch 
gefegt ift, rar geworben fein. Aber es ift auch der befte Menſch 
dein Fleiſch untertbänig und hängt mehr oder weniger von 
äußern Zuftänden und Einwirkungen ab. Den hielte ich mit 
Teuer und Geift getauft, der der Gleiche wäre mit Hubeln an 


den Beinen oder mit einer Krone auf dem Kopfe, an ber Spitze 


son hunderttauſend Mann oder zwanzig Dutzend Befen ziehend, 

hungrig, durſtig, ohne Schub, in Koth oder Schnee oder ſich 

erhebend von einer englijchen Lorbötafel, dem ftattlichen Bauch in 
Gotthelfe Schr. XIII. 21 
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feinem warmem Xuche oder voll Läufe und voll Schulden, 
einem guten Schi nachgehend oder Gold im Sad und 
Muggen im Kopf, auf ftolzem Engländer der Liebe nacdhreitend 
(Apropos, es wird Mode, daß, wer heirathen möchte und nur 
Körbe Eriegt, fi ein Pferd anfhafft. Gin ſchlechtes Kompli- 
ment für den Menfchen, der zweibeinig die Liebe nicht erreicht 
und vierbeinig glaubt, es verſuchen zu müflen; es ift aber 
auch ein ſchlechtes Kompliment für unjere Zeit, es wird wahr- 
ſcheinlich im Zeitgeift fein; es ift aber das allerjchlechtefte 
Kompliment für die Damen, erftli, weil es den Anjchein hat, 
daß man mit vier Beinen ihnen uäher komme als mit ziveien, 
und zweitend, weil man gegen einen grollenden Unterleib und 
gegen |pröde Damen das gleiche Mittel verfuht.) Wer in 
allen genannten Lagen der Gleiche bleibt, die gleiche Ruhe, 
das gleiche Selbjtbewußtjein bewahrt, das Herz am gleichen 
Flecke behält, den Kopf auf gleiche Weife, gleich hoch und doch 
gleich einfach trägt, den bielte ich für den beiten Mann. Der 
wäre wohl zu groß für des bayerfchen Könige Walhalle. Der 
gute König wüßte nicht, in was für einen Sprachknäuel er ihn 
einwideln, auf was-für einen ung’hürigen Sag er ihn abitellen 
ſollte. Wer aber, der fein Düpfi ift, hat nicht fchon erfahren, 
wie man in verjchiedenen Um- und Zuftänben, bei der größten 
Ehrlichkeit doch ein ganz Anderer ijt, anders vor einem Gläs— 
chen als nach deinfelben, anders hinter einem Schultheig als 
vor demſelben, anders vor den Wahlen ald nad denfelben, an- 
derd, wenn man eintritt, ald wenn man austritt. Ach 
Herrgott, wer wollte die vielen Anders alle nennen, kei benen 
ed Einem anderd wird, ſchyßerig zu Muth oder Fühn, nieder- 
trächtig oder hoffährtig, oberländerifch oder aargauerijch, weiber- 
ochtig oder fünferlig u. |. w. 
Nicht nur Schmiede uud Schloffer find halt Naturpro- 
Aulte, wie jene ſchulmeiſterhafte Geiſtbüchſe fagte, fondern wir 
alle werben es wahrjcheinli fein nach feiner Meinung, ſomit 
find wir auch chemifche Stoffe, und chemiſche Stoffe wirken auf 
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einander, und je nachdem ich mit dieſem oder jenen Stoff in 
Verbindung komme, werde ich aud anders, werbe fo oder fo 
bewegt ‘und verändert, nehme an oder ftoße ab, werbe ein an« 
ber Produkt, jo daß ih 3. B., wenn ih mit jenem Schulmel« 
fter in Verbindung gebracht würde, vielleicht was weiß ich für 
ein Hauptlerl werden könnte oder vielleicht wieder ein Blütter- 
lüpf fonder gleichen, halt er nad Dem mir fbendete ober 
entzöge, ich müßte e8 halt erwarten fein. 

Nun möchte ih fragen, ob fo einem chemiſchen Stoff, 
einem jungen hübſchen Burſchen nämlich, der einen ftarken Arm 
bat und Geil, mit Sparren, Ketten, Winden umzugehen, 
wenn er mit einer Geifel, einem Sattel, vier jchönen Pferden, 
welche fein und circa hundert Dublonen werth find, einen guten 
Kaffee, Röfti und Käſe in Rapport und Beziehung gebradit 
wird, nicht ein eigen Selbftbewußtjein entjtehen muß, das Ge⸗ 
fühl: du bift auch was werth, in der Wagfchale follft auch du 
ein ztehend Gewicht fein und’ nicht Silber und Gold allein. 
Wie er das frühere Mal blöd und bang hinunter gewandelt 
war, fo ward er jeßt nicht keck und trotzig, doch aber muthig 
und feft, und als er auf dem Dorngrüt einzog, trugen nicht 
aur feine Braunen den Kopf body auf, ſondern aud er, und 
wie fie frifch und munter rüchelten, fo Enallte Iuftig feine Geiſel. 
Diesmal brauchte er nicht lange jemand zu fuchen, gar freund« 
dich kam zuerft Anne Mareili ihm entgegen, reichte ihm die 
Hand und fagte: Sch habe b'langet afe und gemeint, du kom⸗ 
meit nicht mehr. Bringft guten Bericht? Und dazu guckte es 
ihm gar lieblich in die Augen, und während er die eine Hand 
hielt, tätjchelte e8 mit der andern das wilde Dragunerroß, dad 
ſcharrte und that, als komme es erit aus den Stall. Ich 
mein’s, antwortete Resli. Meine Leute waren b’junderbar gut 
gegen mich, daß ich mich fry ſchämen mußte. D Herr Sere, 
wie froh bin ich, du glaubft ed nicht. Denk nur aud, dä alt 
Uflath, d'r Kellerjoggi, tft wieder da geweien, hat alles Liebs 
und Guts v'rſproche, hat unferm Vater den Mund ſüß gemacht, 
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fich geftellt, als ob er fierben wollte, daß ich den größten Kum⸗ 
mer ausgeftanden, der Vater Kaffe fi wieder mit ihm ein. 
Das ift nun zwar nicht gejchehen, er bat ihm ausweichenden 
Beſcheid gegeben, aber ich fürcht, ich fürcht, wenn es den ge 
ringften Anftand geben „würde in unjerer Sache, ich entrönne 
bem Kellerjoggi nicht. Lieber fterben wollte ih. Hab nit 
Kunmer, fagte Resli. Da kam die Mutter, und als Resli 
ihr die Hand geben wollte, fagte fie: Ih ba gar e wüſti, ih 
barf d’r fe faft nit gä, ib ha mym Alte d'Schuh g’falbet. 
Es ift gut, dab du kömmſt, d's Meitihi bat fidh faft bie 
Augen aus dem Kopf gejehen, gab wie ich gejagt, Du werbeft 
nicht vor Mittinacht dich auf den Weg gemacht haben. SE 
ha afe g’förchtet, e8 werde blings. Aber ift niemand umbdemeg, 
der dir abnehmen hilft und d'r zeigt, wo du mit ben Rofſen 
bin jollit? Es wird afe heiß, u s'G'ſchmeuß wird bös. Lue 
doch, wo Hans und Joggi jy, die Stopfine. 

Aber Anne Mareili hörte die Mutter nicht, fondern blieb 
bei Resli ftehen, rühmte feine Roffe und fagte ihm, wie es 
afe Längizyti gehabt, es hätt's düecht, die paar Tage feien 
eine Ewigkeit, es hätte gemeint, es g'ſtaug's nicht mehr aus, 
So was geftehen die Mädchen fonft nur unter vier Augen, 
vor den Leuten wollen fie den Namen gewöhnlich nicht haben, 
bag fie jemand anhangen mit Leib und Seele. Ja, ed giebt 
welche, die meinen, es jchicke fich jelbft unter vier Augen nicht, 
fo etwas zu bekennen. 'S find curivfe Dinger, die Mädchen, 
und man verfteht fih nie auf fie, jo lange man nicht weiß, 
bag viele eine Rolle jpielen müſſen, andere eine Rolle zu jpie- 
len drejlirt werden und die Zahl derer nicht jo groß ift, 
welche ihre Seele zeigen dürfen, wie fie ift, oder welche weder 
durh dumme Mütter, no dur dumme Gouvernanten, noch 
buch dumme Bücher verleitet werben, eine bumme Rolle ſchlecht 
zu ſpielen, ftatt das Schönjte an ihnen, reine Liebe, zu zeigen 
in ihrer edeln Natürlichkeit. 

Soͤvli dumm gab z’rede, fagte Mareili's Mutter, gab wie 
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Keb ji Eim ſy, fu muß me ſe's nie In merke u d'Nägel geng 
halbers davorne ha, fuft meine A fcho, fi choͤnne mit Eim mache, 
was fi welle. Mad ume fo, du wirft es bald z'merke übercho. 
Aber du lofift m'r nüt, ih wirde nob felber dene Stopfine 
nah möäfle, dene ſchießige Schnürflene. 

Seh, rief fie mit greller Sttinme gegen dad Haus, iſt de 
niemere umdeweg! Da fam der Dorngrütbauer felbft von der 
Bühni herunter und fagte, die Andern feien eben mit der Mift« 
bütti fort, fie werden wohl ſelbſt abſpannen fönnen. Er war 
nicht halb fo freundlih als das Weibervolk, kam langſam 
heran, ging erſt um die Laden herum, ehe er zu Resli kam, 
und frug dann, ftatt Gottwilche zu fagen: Heft m’r die, wo 
ih ausgeleſen, oder dppe anger? He, fagte Resli, er folle 
jelber fehen, er werde fie wohl noch kennen, und feien es fie 
oder jeien ed fie nicht, jo werde er dppe an diefen Laden wenig 
andzufeßen haben, öppe jchöner würden faum zu finden jein, 
Aber er foll ihm fagen, wo er hinfahren folle, die Laden 
müßten abgelegt fein, ed wär ihm lieb, wenn die Roffe ab 
der Sonne kämen. Der Bauer zeigte ihm den Drt, Gräbel 
lag herum und eng war der Weg für’d große Fuder. Zueche⸗ 
fahre wird fich kaum geben, fagte der Dorngrüter. M’r wet 
Iuege, jagte Resli, hob die Geifel und ohne Hüftern und ohne 
Donnern liefen unter der Geiſel und durch einige Worte ge 
leitet Die Roffe fcharf nnd Schnell wohin fie jollten, und ftun« 
ben alabald aufs Wort. Dun biit ſchon mehr gefahren, konnte 
ber Bauer fih nicht enthalten zu fagen; vielleicht wäre es ihm 
anftändig gewejen und es hätte ihn gelächert im Herzen, wenn 
Resli das ganze Fuder überleert hätte. Rue, jagte die Mutter, 
wie der fahre cha, ich glaube nicht, daß einer von unſern Bu- 
ben es jo Könnte; aber geh und nimm Cier aus, es werben 
wohl fein. Sch habe nicht einmal mehr für einen &tertätich 
im Keller; we me fe Krüger Geld het, aber e wälte Hung 
zum Ma doch albeeinift ed wyßes Brödtli möcht oder e 
Wegge, wad wett me d'r Weggefrau anders gä as Eier? 
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Mutter, ih weiß nit, wo fie S’Neft hei, antwortete Anne Ma« 
reili, Schoß den Roffen nach und half fie abnehmen, troß dem 
Mahnen, es folle es nur fein lafien. Sa wolle, weißt be 
d’Nefter nicht, fagte die Mutter, wo ift es Meitiht, das 
d'Hühnerneſter nit weiß! Aber ed hat den Narre gefrefle a 
dem Kerli, we's ne nit überchäm, ih glaub, es hinterfinnete 
fih. He nu, er geflel mir auch un ſchynt nit jo ne Hünbli- 
gürter und Batzeklemmer z'ſy. Het er m’r Acht aber öppis 
tramet, es hätt ihm's ſauft tha, b'ſungerbar, wenn ih myner 
Eier für ihn bruche muß. 

Es beelendete Resli, als er feine Rofſſe in den dunkeln 
engen Stall preſſen und im Zweifel leben mußte, ob er je 
wieder eins lebendig aus der Prefſſe kriege, und wie ſeine Rofſe 
fich mit den andern Roffen vertragen würden, die fheu und wild 
an bie Krippe herauffchoflen, ſobald jemand in den Stall um, 
wie verwilderte Kinder um's Haus jchießen, wenn ein Fremder 
gegen das Haus kömmt. Und wie diefe fich nicht mehr zeigen, 
als allfällig um gegen den Fremden den Hund zu heben oder 
Steine zu werfen oder ihm wüft zu jagen, fo fonnte fih au 
feines Lebens wahren, wer hinter dieſen Roffen durchgehen 
wollte. Das Beſte war, fie erſt tüchtig abzufchlagen und dann 
den Gang zu wagen. Wie Kinder thun, wenn man gegen 
ein Haus koͤmmt, und Roſſe oder auch Kühe, wenn man in 
den Stall koͤmmt, daran kann man viel errathen von dem, 
was inwendig im Haufe ijt, ja felbft der Hund, der auf der 
Weſetzi liegt, verräth ſchon viel. 

Nun mußte Resli mit dem Alten abladen ober wenig⸗ 
ſtens e8 anfangen, und Peinlicheres giebt es wohl nichts für 
einen jungen raſchen Kerli, der alle Handgriffe los hat und 
gerne rafch zu Ende wäre, als mit jemand, von welden man 
nicht weiß, macht er erpreß unbebolfen oder ift er's von 
Natur, ein Werk gemeinſam verrichten zu müflen. Und wenn 
der rajche Kerli noch dazu eine wichtige Ausmacheten vor« 
ftehend bat, wenn es fich entfcheiden joll, ob er fein Lieb kriege 
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oder nicht, jo wird eine folche Arbeit doppelt peinlih. Zudem 
wollte der Alte die Laden, um jpätere Arbeit zu eripareır, 
gleich aufgefnebelt; es fehlten aber die Knebel dazu, die 
Sceiter waren auf alte Mode noch vier Schuh lang, fie 
mußten aljo abeinander gemacht werden, und bazu waren fie 
noch fo ungleich die, jo krumm und holperiht, daß man fie 
ärger ausleſen mußte, ald heutzutage die junge Mannfchaft. 
So wußte der Bauer den armen Resli gut Dinge zu ver-“ 
fäumen, zudem mußte er noch alle Augenblicke von ber Arbeit 
in den Stall, weil dort die Rofje rumorten und zufammen- 
Thlugen, daß man meinte, fie wären daran, den Stall auß- 
einander zu fchlagen. Endlich band er fein Sattelroß zuvor⸗ 
berft gegen die andern Roffe zu, das konnte er getroft machen 
Iafien, das wußte fih Platz zu machen wie eine häfjige Frau 
an einer Feuerplatte. Wenn fie die Roffe nur weißen hörten 
und ber Bauer fagte: Los, was geht aber, mi muß dent gab 
fuege, fo antwortete Resli: Ih Hulf je la mache, fie werde e 
nangere nit freffe. Wenn’ aber zum zweiten Mal wieder 
fam, fo Tief doch dann der Bauer, fürdtend, jein Nebenroß 
zöge den Kürzern und hieb mit der Geifel ein, wohl weislich 
aber zumeift auf Resli’d Rofle. Das war jo ein Vorpoſten⸗ 
gefecht, aber ganz auf die alte Mode, daß, wenn die Könige 
fh grollen, es über der Völker Haare geht. 

Es war gar nicht früh mehr, als man zum Efien kam, 
und da hatte e8 auffallend gedunkelt anf Anne Mareili's Ge- 
fiht. Wir können dir nicht aufwarten, wie ihr und aufge» 
wartet habt, fagte es, du mußt vorlieb nehmen, es tft einmal 
fufer, dad kann ich dir jagen. Berir nit, fagte er, es wär 
mir leid, wenn ihr Umftände gemacht hättet. Es ift eigetlich 
uv'rſchant, daß ich Schon wieder da bei euch zuechehode, aber 
wild da ift, fo will ich einmal nehmen in Gotted Namen, 
Aber den innern Aerger Anne Mareilt’3, daß die Mutter es 
nicht hatte, um fo recht aufzuwarten, auch Fein ſchönes Ge⸗ 
ſchirr, Feine ſchoͤnen Gläfer, den merfte er nicht, wohl aber bie 
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Wolken auf dem Gefiht. Was hat’s wohl wieder, dachte er, 
vorhin fo z'weg u jeßt jo muggig, iſt's de ſövli lünig ober 
bats mit dem Alten etwas gehabt? Was auf einem Gefichte 
liegt, das fieht man leicht, aber was es darauf geftoßen, das zu 
fafien ift ſchwer. Es ijt mit den Wolfen auf den Geſichtern 
faft wie mit den Wolfen am Himmel. Manchmal fiehbt man 
fie wohl fihtbarlih auffteigen aus einem vorliegenden Nebel- 
Ich, manchmal weiß man mit ziemlicher Gewißheit, daß es 
Byſenebel find, Kinder des kühlen, fauern Windes, aber un- 
zählige Male begreift man ihre Entftehen nicht, fie erſcheinen 
und jchwinden, man weiß weder woher noch wohin, und nur 
dad weiß man, daß verflümeret gerne der heiterjte Himmel in 
den ſchwärzeſten umjchlägt. Ein gelehrter Hansdampf bat mir 
einft dad ganz gründlih erklärt, er hat mir gejagt, Wolfen 
feien eigentlich verdichtete Dünfte, entftüunden alſo aus Dünſten. 
Sch konnte ihm nichts darwider haben, aber ala ich ihn frug, 
woher die Dünfte entjtünden, jo ſagte er, aus Feuchtigkeit, 
und ale ich ihn frug, woher die Feuchtigkeit, und ob alle 
Dunſte gleicher Beſchaffenheit jeien, fo fagte er mir, ich jolle 
felbft hingehen und jehen. Was hätte mir der erjt geantwor- 
tet, wenn ich ihm meine Bedenken wegen den Wolfen auf 
einem Mädcheugeſicht mitgetheilt? Schlüf abe u lueg, würde 
er mir gejagt haben. Der Rath, wenn man ihn befolgen _ 
wollte, würde gewig manden Mädchen den Huften machen, 
und was hülf's, unten zu jein, weun’s ftodfinfter da unten 
wäre uud man zufällig die vechte Laterne nicht bei fih hätte? 
Indefſen, wenn man einmal den Hals runter wäre, jo Fame 
ed fiber manchem Mäpchen kommod und wohl, wenn war 
feben thäte, woher die Wolfe käme und was fie für Dunft 
entbielte, denn gar manche Wolfe entjteht aus heißem Liebes⸗ 
grunde, fieht aber accurat aus wie eine aus giftigen Grün- 
ben. Ein gut Liebeöwort würde fie zerfegen in ein freundlid) 
Lächeln, eine zärtlihe Thräne und hätte man von weitem 
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meinen jollen, fie berge Donner und Bliß oder gar ein Erd⸗ 
beben. 

Und weil eben Resli den Grund nicht ſah, woher die 
Molke kam, fo ſchien fie ihın verbädhtig, und er hätte viel darum 
gegeben, fie wäre nicht gewejen; der Kaffee jchien ihm bitter 
und ber Eiertätſch, an welchen in der That der Mangel an 
Eiern mit Mehl erjegt war, bodenbös. Und je weniger gut 
er Anne Mareili jelbjt dünkte, und je weniger Reli davon 
aß, dejto ärgerliher ward Anne Mareili, ja recht häſſig und 
durfte es doch nicht mit Worten erzeigen. Das wußte es, daß 
Kinder mit uichts fich einen böjern Namen machen, ald wenn 
fie Bater oder Mutter vor den Leuten widerreden oder gar 
fie vernütigen, bas that es nie, aud wenn es ihm das Herz 
faft verjprengen wollte. Es retirirte fih dann in fein Stüb- 
hen, lag über’ Bett und ſchnüpfte grufam, wobei ihm höch- 
ftend eine Thüre etwas härter ald jonft aus der Hand ent- 
rinnen mochte. Diesmal konnte es nicht fortlaufen, es konnte 
nichts, ald der Kaße einen Stupf geben; aber wenn ein Mäbd- 
chenherz jo vecht jchwer geworden ift, vermag ed der bloße 
Stupf einer Kaße zu entladen? id) frage. 

Und jetzt, was haft für Bricht, fragte der Bauer, als 
die Weinflafhe auf dem Tiſche ſtund. Es wär mir lieber, es 
wär nüt, aber weil doch einmal das Wort heraus iſt, jo will 
ich loſe, ob es euch recht ift, wie ich gejagt habe. ber, wie 
gelangt, lieber wär's m'r, es war nichts, vo wege, went eine 
Kate Bratis ſchmöckt, jo läuft fie den Mäufen nicht mehr 
nah. Sa, aber Ihon wande Kaße hätte verkungern müſſen, 
wenn fie auf dad Bratis hätte warten wollen, welches fie ge— 
ſchmöckt, antwortete Resli. Sei ed nun mit der Katze, wie 
es wolle, antwortete der Bauer, jo iſt's wie gjeit, we d's 
Wort nit ga wär, ju gäbt me's nimme. Und du, fragte 
Resli Anne Mareili, bit du etwa auch reuig? Es iſt mir 
geng wie geng, autwortete Anne Mareili. He nu fo baum, 
fagte Resli, jo hoffe ich, fei der Sach nichts im Meg, myner 
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Lüt fy gut gege m'r ſy umb haben in allen Pünkten yg’willi- 
get. Der Hof fol mir verjchrieben merden um vierzigtaujend 
Pfund und wenn ich fterben follte ohne Kinder, jo Tann es 
die vierzigtaufend Pfund nehmen und damit machen was ed 
wil. D’r Hof wirft meinen, fagte der Bauer. Nein, fagte 
Resli, der Hof ift, jo lang man fih Hintere b’finne mag, in 
der Familie. gewefen, und da thäte ed uns weh, ihn daraus 
zu laffen. So hat Chrifteli gemeint, wenn er noch lebte, fo 
wollte er ihn an fi ziehen, so wege d’r Familie. Sp, 
Bürſchli, antwortete der Bauer, fol das Märten angehen? 
werbet meinen, wir wüßten nicht, was mehr werth ſei, vier- 
zigtaufend Pfund oder der Hof. Söoli uv'rſchant hätte ich 
euch nicht geglaubt. Aber das wird nicht das inzige fein, 
was du im Kropf haft, gib gleich alles füre, fo ift d's Kär 
us. Es dünke ihn, was er mit dem Hof gefagt, fei fo 
unbilig dod nicht, und hundert gegen eind fei zu wetten, 
daß es nicht dazu kommen werde, das fei auch alles, was 
man begehre. Daß Nutzen und Schaden ihm erjt angingen, 
wenn Vater oder Mutter jturbe, und bis dahin d'Sach noch 
unter ihrem Namen gehe, das werd ihnen öppe gleich fein, 
antwortete Resli. Da ftand der Bauer auf; fo, meinft? 
meint, du feieft Tiftige g’nue, das fo einzufchlirggen, daß 
man nicht merke, was ihr im Sinne habt? Sa wolle. Es 
ift da wäger feine böje Abficht, ſagte Resli, und nichts ein- 
zufchlirggen. Mad nicht d’r Röhl, fagte der Bauer, du wirft 
doch nit Lappis genug fein, nicht zu merken, daß eö ein 
Unterfehieb ift, wenn du dem Hof um vierzigtaufend Pfund 
jeßt antritteft oder exit in zwanzig Sahren oder noch fpäter, 
vo wege, we me jo uf oͤppis pafle muß, jo thäten ed die 
Leute Einem nicht z'G'fallen, zu fterben. Wenn'd jebt der 
Hof ninmft, jo Fannft in zwanzig Jahren etwas machen, und 
dag man den Alten öppe zinfe wie a mene Frömde, tft öppe 
niene d'r Bruch, we fi's ume mache choͤnne, fu iſt's alles, 
was nöthig ift. Gege de Eltere begehrte er nicht wüft zu fein, 
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er würd ed Öppe auch nicht begehre, daß jeine Kinder gegen 
ihn wüfter wären als gegen andere Leute, fagte Resli. Dag 
zähle fich nicht zufammen und gebe einander nichts an, aber 
wie man ed mache, jo hätte man’, antwortete der Bauer, 
und ſövli dumm folle man nicht meinen, daß er fei. Daran 
hätte man nicht gedacht, antwortete Resli. Er zweifle nicht, 
feine Eltern würden ihm jährlich geben, was man dppe bigeh⸗ 
ren könne billigerwys. Aber warum dann nicht, wie ich es 
haben will, wenn ed auf eins herauskommen ſoll? Fragte ber 
Alte. He, fagte Resli mit ſchwerem Herzen, er wolle es fry 
grad ufe ſäge. Ihre Mutter hätte viel an ihnen gethan und 
fei eine gute Frau, da möchte er nicht, daß fie fo nebe ug 
g'ſchoße würd wie ne alte Wäſchlumpe, es that ihre vief 
z’weh, fie g’ftünd es nicht aus, wenn fie auch nicht d'rglyche 
thät. Und dann feien bier und bei ihnen andere Bräuche, 
und wie man fi gewohnt, jo jei man fih’8 gewohnt, wie 
öppe d'r Bruch ſyg um Ein ume, u fahr me angers, jo hätte 
d'Lüt z’refinire und fpottete Eim us. Da bätt es je düecht, 
Anne Mareili ſöll zu nene ho wie d's King vom Hug 
und lere, was öppe d'r Brud ſyg u wie me's mad) bei ihnen, 
und wenn d’Mutter de öppe dahinger biybe jätt, ju könnt's 
de furtfahre, wie's üs öppe aftändig wär. Bös brauchte ed 
nicht zu haben, z’werche wurd ihm niemere z'vie Izumuthe, und 
g’wahnet ſy mr, d'Sach öppe z'ha, daß me's d'rby mache 
dba. D's Conträri, dä Meg hätte es beſſer, als wenn es 
d'Sach alle übernehmen müßte, und wenn's d'r Mutter ume 
guti Wort gebe, ſo habe es die beſte Händel. Das g'fiel mir, 
jagte die Bäuerin, aber es muß noch ein arig Weſen ſein 
bei euch, daß du ſo viel von der Mutter ſagſt. Hie ume 
ſinnet man an die nicht, als wenn öppis Wüſt's z'mache iſt 
oder oͤppere a neuis d'Schuld ſy ſöll. Und wenn wir hun⸗ 
dert Kinder z'verheirathen hätten, ich käme niene vor, alt 
oͤppe, wenn vom Trofſel d'Ked wär u nit Sache da wäre, 
Tiſchlache u Lylache, da fluchte man öppe über mih, daß ih 
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nit bätt la tuehe, u wo nih mit em G'jpünft hi ho wär. 
Sa wolle, tueche, we me Eim d'r Flachs ung'hechlet vrfauft, 
wie’s jeß afe die Muffe, die Händler, yg'führt bei. We du 
gingeft gab abwäfche, fante der Mann, fo könnte man tm Tag 
einmal dad Feuer Tölchen. 

Unterdeffen hatte Resli dem Anne Mareili verfichert, Daß 
ed die Mutter gewiß wie ihr eigen Kind haben würbe, und 
daß ed-viel befier hätte, wenn die Mutter ed nad) und nad 
anleitete,» ald wenn es auf einmal alles befehlen follte und 
doch um nichts wüßte; es gehe viel ringer zu helfen, wo-man 
ed gut nit Einem meine, als zu befehlen, wo man die Sad 
nit kenn. (In einer vernünftigen Haushaltung ift es nämlich 
umgefehrt, als in einer Kuabenhaushaltung, in einem Staat 
3. D. ober bei einem Bataillon). Und Anne Mareili hatte 
ber Sache Beifall gegeben und gefagt, es wäre ihm recht fo, 
es hätte ihn Kummer genug gemacht, wenn ed auf einmal 
alles übernehmen follte, es hätte wohl gefehen, daß ein Haus- 
brauch nicht wie der andere fei. Als der Baner feine Frau 
binausgemuftert hatte, ſagte er: Aus der Sache giebt es nichts, 
ih will dir die Laden zahlen. Ich fehe fchen, wie ihr's wollt, 
mys Meitichi für e Hung ba u Usrede uf alli Füli. Darum 
ift abbreche am beiten. Wie gejagt, wenn me Bratis ſchmoͤckt, 
fu lauft ıne nit de Müſe nah, ih will gah Geld reihe. Aber 
Bater, jagte Anne Mareili, d'Sach wär m’r recht u lieber 
fo, ih bi bas d'rby. Was foll ih gah bifehle, wo ih d'Sach 
nit chenne? Ih wett mih ihne emel av'trane. Das v'rfteift 
nit, u d'rum heſt nüt dry z'rede, jagte ber Alte. Aber Bater, 
antwortete Anne Mareili, ih muß doch Dabei jein. U müßiſt, 
fu ba nih z’bifehle. Was g'rebt ift, ift g’redt, und ſomit ging 
er, Geld zu holen, Aber du mein Gott, fagt: Resll, was iſt 
ber Vater preußiſch, ift es uns dann micht erlaubt, bei dieſer 
Sache unjere Meinung zu jagen, und Unbilliges wollen wir 
nichts. Aber fo Hudel und ſchlecht Lüt find wir doch nit, 
bag wir uns alles müſſen gefallen Iaffen und G'ſetzi maden 
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laffen. Gr ift genug fo, Eagte Anne Mareili. Er zwängt 
alles durch in der Gemeinde und meint, es folle Daheim au 
jo gehen. Jetzt hat er die Sade mit dem Kellerjoggi wieber 
im Kopf, der. alte Schelm hat ihn wieder andreben können. 
Aber laß did nad, ich halte dir d'r Gotiöwille an. Am Ba- 
ter bringe ich nichts ab, ich weiß es wohl, was er im Kopf 
bat, das ift darin, und lieb bat er mich nie gehabt. Du 
mußt dich meiner annehmen, wenn du mich lieb haft, gib ihm 
nach, ich verjpreche dir, ich will deinen Eltern ein Kind fein, 
babeft du ben Hof oder habeſt du ihn nit. Wenn ich bier 
einmal entronnen bin, wenn wir einmal beifammen find, fo 
töunen wir ed immer machen, wie wir wollen, dann hat uns 
niemand mehr etwas zu befehlen. Und was du willft, das 
thue ih, es joll dir verfprochen fein. Er glaube ed genue, 
jagte Resli, er wüßte, daß es ihn lieb hätte, aber es ſei 
immer wegen Leben und Sterben, und darin hätte der Vater 
Recht, daß, wie man es made, man ed hätte Was an ihm 
fet, wolle er von Herzen thun, aber für die Andern könne er 
doc nicht verfprechen, und billig fei es auch nicht, daß feinet- 
wegen Alle fi) entgelten jollten und Alle thun, als ob fie nichts 
wären, das dürfte er ihnen nicht zumutben. Aber haft bu 
mich dann nicht lieb, und wenn du willit, jo jagen die Andern 
alles nach, ich habe wohl gejehen, wie fie an dir bangen, und 
wenn du nicht dem Bater alles nachſagſt, jo bindet er auf und 
macht es mit Kellerfoggi richtig. Denk an mid. Du bift mir 
lieb, kieber als ich mir jelbjt, aber wenn der Vater ein Wort 
hat, follen wir nicht auch eins haben, und ift etwa das unfere 
bas umbillige, foll ich Vater und Mutter auf die Seite ftoßen? 
antwortete Resli. Glaub mir nur, ich will Kind an ihnen 
fein, mich unterziehen, ich bin’d ja gewohnt, aber mach wie's 
der Vater will, fonft heißt er Dich gehen, und was er eimmal 
gejagt, nimmt er nicht zurück, fprach bringlih das Mädchen, 
trat vor Resli, ſah angftvoll und liebvoll ihm ind Auge. Resli 
that es im Herzen web, er fhlang ben Arm um Anne Mareili, 
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brüdte es an fih: Wie lieb du mir bift, weißt du nicht, fagte 
er, und wenn ich fieben Leben hätte, ich gäbte fie Dir alle fie- 
ben, vo wege, die Xebe wäre myni. Sch weiß, du hielteft dein 
Wort und wäreft mir recht. Aber die erfte Woche könnte ich 
fterben, dann kämen Andere über dich, und du wäreft nidt 
mehr Meifter. Du ftirbft aber nicht, jagte Anne Maretli, 
bu mußt Gott vertrauen. Sa, fagte Resli, aber vor dem, wo 
man felber thut, muß man felber jein, da nügt d's Vertraue 
nüt. Das bat Gott Einem jelbft zugeftellt, daß man Iuege, 
was man mache. Los, Los, fagte Anne Mareili, wie er Geld 
zählt, bald wird er fertig fein, o verfprich mir, fag zu allem 
da und mach's ab. Aber Meitichi, fagte Resli, dent doch, 
wenn ich fterben müßte und läge da und müßte denken, ſo⸗ 
bald ich begraben fei, müßten meine Leute ihre alte Heimath 
mit dem Rüden anfehen, dent, o Meitſchi, wie mir wäre, wie 
Dir wäre und ob ich wohl beten könnte für meine arme Seele 
und Hoffen dürfte auf ein feliges Sterben? %os, los, d'r Va⸗ 
ter ift fertig. _ D'r erft Tag können wir es ja ändern, verjprid 
nur, was der Bater will, z'halten brauden wir fa nur, was 
wir wollen, aber mach, daß ich fort komme. Aber foll id 
ben Bater anlügen, fagte Resli, und auch meine Leute, follen 
wir unfer Glück auf Lug und Trug bauen, dent, o Meitichi! 
Standhaft wollen wir fein, treu einander, und von Menfchen 
uns nicht jcheiden Laffen, dann können wir auf Gott vertrauen, 
kommen ficher zuſammen und dann mit reinem Gewiflen. 208, 
108, er thut das Gänterli zu, er kömmt, er kömmt, fäg d’r 
tufig Gottswille nahe, was er vorfagt, oder bu haft mid 
nicht lieb, und ich will nichts mehr von dir u wett, ih hätt 
dih nie g’jeb. Uf de Kneue halte ih d'r a, fo rief zitternd 
mit unterdrücter Stinme Anne Mareili; feine Lippen wurden 
blaß und feine Augen ftunden groß und ſtarr in ihren Höhlen. 
Und ehe Resli eine Antwort geben konnte, trat der Alte her⸗ 
ein, frug nicht um den Beicheid, fondern zählte in Päcklene 
und moͤglichſt fchlechtem Gelde feine Schuld auf den Tiſch, 
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an deſſen Ede Anne Mareili bebend fih hielt. Da haſt's, 
jagte er, bu wirft preffire für beim, und aufhalten will id 
dich nicht. 

Da trat auch Resli zum Tiſche, dad Geld ſah er nicht 
an, aber ſchwer kämpfte es in feiner Bruft: So da weg, fagte 
er, möchte ich Doch nicht, und ein vernünftig Wort wird wohl 
erlaubt fein. Was Geld und Gut anbelangt, will ih nicht 
märten, was möglich ift, fol geſchehen. Daß man da ben 
Bortheil nicht begehrt, hat man gezeigt, und mit feinem Wort 
gefragt, ob dad Meitihi etwas mitbringe oder nichts. Einſt⸗ 
weilen haben wir genug, und was es Fünftig geben foll, über« 
laſſen wir Gott. Gebe ed etwas ober nichts, jo hoffe ich, 
fönnen wir es mit Gottes Hülfe fürder machen. Aber etwas 
will id offenbaren, damit Fönnt ihr dann in Gotted Namen 
machen, was ihr wollt. Es giebt in jeber Kamilie zumeilen 
etwas, manchmal fann man ed mit Gottes Hülfe verwerdhen, 
manchmal aber nit. So hat es aud etwas bei und gegeben, 
und damals hat mein Vater g’werweifet, ob er mir nicht den 
Hof abtreten ſolle. Da aber bat der Vater gefunden, daß die 
Mutter das nicht verdiene, weil fie bedeutend Gut eingebracht 
und eine Hausınutter fei, die für alles Sinn hätte und V'rſtang 
für Alle, und ſo eine, bat er gedacht, fol man nicht bei guten 
Kräften auf die Seite ftellen, weil e& ihr leicht in das Ge⸗ 
müth Tommen Fönnte, wenn fie nicht mehr über alles Eönnte, 
zu nichts mehr etwas fagen ſollte. Das ift eine ſchwere Ver⸗ 
antwortung vor Gott, wenn man jo um zeitlihen Nutzens 
willen jemand bei Seite ftellt, dem Gott feine Kräfte noch er« 
halten hat. So hat ber Vater gedacht. Ihm wäre ed öppe 
gleich geweſen, hintere z'ſtah, u mih la z'made. U fött ih 
angerd benfe gege d'r Mutter, wo geng e Mutter a m'r gſy 
it vo d'r erſte Stung a bis jeß u z’erft u z’leßt gſy iſt, 
wo's üſe Nutze giy ift, u fe Ruh g’ha bet, we's Eim öppe 
g’fehlt het, oder fih öppis Böfes a Eim erzeigt bet? SH hätt 
wäger nit d's Gwüſſe, fo lieb mı’r d's Meitſchi ift, ib Edunt’s 
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nit v’rantworte vor Gott u Mönfhe, u deifetwege foll my 
Fran nit deſt böfer ba u nüt deit minger. U finnet o d’ra, 
dag d’r o King heit u nit wüflit, wie's ech gah da, un d'r o 
froh ſy hönntet, we d'King öppe gut gege neh wäre. Was 
frage ich deiner Mutter nach, die geht mich nichts an, ſagte 
ber Baner, und zu meinen Kindern will ich fchon fehen, die 
werden öppe nicht viel anders machen, als ich will. Du haſt's 
gehört, was g’rebt ift, ift g'redt, zähl du dein Geld, ich will 
b’r heiße g’jchirre, und ging. Resli liefen, ihm nnbemußt, 
Thränen die Baden ab, blaß und fautlos, mit bebenden Lip» 
pen ftund am Tiſche Anne Mareili. Iſt's auch möglich, 
fagte Reslt, jo habe ih doch noch niemand erfahren und 
nicht geglaubt, daß Einer, der felbit Kinder hat, Einem gegen 
die Eltern fo etwas zumutben dürfte. So wollen wir treu 
an einander halten, dann wird öppe fein Menfch viel zwängen. 
So ſprach er und bot Anne Mareili die Hand. Aber lautlos 
ftand biefed da, mur die Lippen bebten, und immer größer 
ftarrten die dunfeln Augen. Gieb mir no ein gutes Wort, 
bat Resli, an den will ich mich halten und auf Gott ver- 
trauen, und wenn du mich nöthig haft, fo mach mir Beſcheid, 
die Wirthin thut dir fhon den Gefallen. Damit faßte er 
Anne Mareili in feinen Arm. Da flammte beffen Ceficht, 
hart ſtieß es ihn zuräd: Geh mir weg, rühre mich nicht an, 
jegt weiß ich, wie bu mich liebſt, zitterte e8 heraus. Wie 
habe ich dich gebeten und was haft bu gethan, was habe ich 
dir verfprochen und wie haft du mir vertraut! Ja, vertraue 
fo Einer nur auf Gott, verlaffen wird er dich, wie bu mid 
verlafjen! Wie Resli reden wollte, es hörte ihn nicht: Geh 
weg, rief es, ich mag Dich nicht fehen, nicht hören. Ein Wort 
and du hätteft mich erlöst, und willft nit und machſt mir's 
jo, und jeg —. Da ging feine Rede in Erampfhaftes Schluch⸗ 
zen über, es ftürzte in's Nebenftübchen, warf fih aufs Bett 
und weinte, daß ed das ganze Bett erjchüttterte, 

Berſtummt war Resli, Schreden ergriff ihn, er wollte 
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tröften, entfchuldigen, ging nach zum Bette, bat um ein gutes 
Wort, wollte defjen Hand ergreifen, aber ed hörte ihn nicht, 
zudte, wenn’ es feine Hand fühlte, zufammen, ald wenn biefe 
eine Schlange wäre. Wie er jo da ftund und es ihn faft zer- 
riß, fo weg zu follen, kam die Mutter und fagte: Laß du das 
Mädchen fein, es hilft jeßt nichts mehr. Was gehft und ver- 
kegelft d'Sach, jelber tha, jelber ba. Es ijt öppe recht, we 
me zure Mutter Iuegt, un ere albeeinift öppis kramet, "aber 
mit ihre gah d'r Narr z'mache ift dumm und trägt nichts ab. 
Einiſt muß fi doc vom Hof, gäb es Jahr früher oder jpäter, 
und was fol ihr dad machen! Einmal mir wär's recht, wenn 
mir jemand d’Burdi abnähmte und ich meine Sache gleich 
hätte, äppe albeeinift es Troͤpfli Kaffee un es äſigs Möckli. 
Aber je mach, daß fortlömmit, vom Meitjchi befömmft du 
doc feinen Beſcheid mehr, es ijt es grüsligs, we's fo z'weg 
hunt, und wenn d’r Alt d'rzu chunt, fo jeit er d'r wüfl. So 
gebe ich doch nicht gerne fort, jagte Resli. Biſt jelber 
ſchuld, fagte die Alte, nimm d's Geld u gang, Angers git’s 
je nüınme. 

&r fol do, rief eine harte Stimme zur Thüre ein, es 
ha Fe Mönih die D— Kaibe g'ſchirre. Mi öl je la fy, 
rief Resli, trat noch einmal zum Meitihi, ume noh ed guts 
Wort, bat er, d’r tufig Gottöwille, jo la mih nit furt. Aber 
Schluchzen war die Antwort, und tiefer drüdte das Mädchen 
den Kopf in’s Deckbett. Komm, Tomm, rief die Mutter, ih 
g’höre d’r Alt! Nimm d's Geld, ed git d’r fe Moönſch es 
gut’s Wort d’rfür, und ſomit wilchte fie das Geld in Resli's 
Daliegenden Hut, drücdte ihn diefen in die Hand. die, fagte 
fie, und zürn nüt, es geht nicht allemal, wie man gerne möchte, 
und ed ijt gut, wenn man fih früh daran gewöhnt. Es wäre 
Zeit, daß du Fäneft, fagte der Bauer, fo ung'rymti Roß babe 
ih noch nie im Stall gehabt. Weh und Zorn wogten hoch 
auf in Resli, des Bauern Worte waren eine Art Aderlaf. 
Wenn man vernünftig mit ihnen umgeht, fo find fie vernünf- 
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tiger als mancher Mentch, fagte er. Du wirft uns doch nicht 
lehren wollen, mit Roflen umzugehen, ſagte der Bauer, bazu 
bift du noch z'junge. Ha’s nüt im Siun, e8 hönnt mir zung 
ach, fagte Nest. Wie meinſt? fragte ‚der Alte. Es geb 
menger Gattig Luͤt un menger Gattig Roß, u die eine moͤge 
eriyde, was bie angere us d’r Hut ſprengt, es Hunt geng uf 
d's Gwahne a. Da mußt bu deine wunberlich g’wöhnt ba, 
fagte der Bauer. 

Resli’d Antwort ging im Stall verloren. Dort war ein 
fturk Brüllen, Knechte ftanden mit Stelten und Geiſeln im 
Gang, feine Roſſe waren in ber Krippe oben, bed Banern 
Roffe hatte man geflüchtet. Als er die Zuverſicht jah, hieß 
er fie alle Hinnusgehen mit Steden und Stangen und ng 
mit feinen Rofjen zu reden an. Da war's, ald ob fie, verirrt 
in der Wüfte, eine befannte Stimme hörten, in Not) und 
Drangfal einen Retter erblititen, fie wieherten Inut auf, dveh⸗ 
ten ihm die Köpfe zu, und wenn fie Schon noch Yin md ber 
fiiheen, fo big oder flug doc Feines mehr. Gr g’jchierete 
und zäumte ohne Noth und ohne Zorn, denn die Rofſe erbarm⸗ 
ten ihn, darum Tießen fie es und willig geſchehen und folgten 
ihm aud willig aus dem Stalle. Draußen Triegte er aber 
wieder feine liebe Noth mit ihnen, als fie den Dauer und bie 
Andern erblickten. Eins wollte hier aus, das andere dort aus, 
wahricheinlich den Türzeften Weg der Heimafh u. Er wußte 
alleine anlegen, denn ſobald jemand von den Andern zu nahe 
kam, fchoffen die Rofje in die Zügel oder ſchlugen aus; er 
batte mit feiner Häffigen Mähre zu thun, der er m ber Haft 
ben unrechten Kommet angelegt und die jet nicht Vorroß fein 
wollte und es doc bleiben mußte, da er nicht andern wollte 
und der Draguner ihm wirklich biedmal unterm Sattel an⸗ 
ftändiger war. 

Während dieſem ſchweren Gejchäft (vier verwilberte Pferde 
allein zu ſchirren und anzulegen iſt nämlich nicht leicht) hatte 
er fih gefaßt und in dem Maaße, als feine Rofſe ruhiger 
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werben, warb auch er ed. Mit aller Gelaſſenheit rännıte ex 
feine Sachen zuſammen, ſuchte noch eine Kette, die vergefien 
werden wat, eb abfichtlich oder nicht, unterfuchte er nicht, leerte 
den Haberfad in des Bauern Futterkaften, gab zehs Batzen 
Krintgelb einem Knechte, trat zum Bauer und ſprach: Bebt 
wehl, dankheiget, es fteht z'o’rgelte. Heſt nüt z’banke, antwor⸗ 
‚tete dieſer. Dankheigeft bu für z’führe, was es Toftet, habe ich 
nicht gefragt, ihr habt es mir anerboten. Rosſli achtete fi 
der Rebe wicht, ſaß in raſchem Schwung im Sattel, bad 
Bäume ich fein Braunroß, laut wieherten alle, aber in ge⸗ 
meflenem Sehritte zligelte er fie, under ſich dus tanzende Roß, 
und erſt hundert Schritte vom Hauſe ließ er in Trott Die 
Pferbe fallen, der raſcher und raſcher ward, ſchnell ihn ben 
Augen der Nachſehenden entführt. Das ift e ſtolze Burj 
und kaun '5 Reiten, fagte ber eine, der weiß mit ben Rofſſen 
anzugeben, und weiß öppe auch, wad ber Beauch ift, ſagte 
ber, welcher das Trinkgeld empfangen. Nachdenklich hatte ihm 
der Bauer, Me Hände in den Weitentajchen, nachgeſehen, dann 
fügte er zu den Kueihten: ed düeche ihn, es wäre jegt genug 
glöhlgötzet, nes ware Zeit, wieder etwas gu machen, hätten 
fie doch faft einen halben Tag verſäumt; dann ging er vom 
Haufe weg, hinter ihm beein fein rother Muß. 

Raſch Itefen Resli's Rofle, immer raſcher rollte jein Blut 
in deu Adern, und je raſcher es zollte, um jo heißer ward es, 
um fo langfamer fchienen ihm die Roffe zu laufen. Hand und 
ug jinckten ihm unwillkührlich, zum ſchnellſten Sagen bie 
Herde zu treiben. Gs kochte in ihm auf glühendem Heerbe 
ia einem Kefſel beifammen Zora und Web, Liebe und Leid, 
Stol; und Demäthigung, und wie ber Wind die Glut erhißt, 
ließ das ſichnelle Reiten den Brand unserm Schauerlichen Keflel 
immer Heißer erglũhen. 

Es ift allerdings ein eigenthümliches Heimgehen oder Heim- 
veiten mit einem Korbe anf dem Rüden, jei derſelbe nun ein 
grober oder ein feiner, jei er von ben Eltern geflochten ‚ober 
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des Madchens felbfteigenen Händen, immerdar wird er aͤhnlich 
fein einem Städ Schwamm, der auf unferm Herzen gleichlam 
als auf einem naſſen Zeuerteufel fißt, daſſelbe ziihen und 
Funken fprühen läßt, daß ed ein Graus if. Natürlich ziſchen 
nicht alle Feuerteufel gleich, bie einen haben mehr Pulver als 
die andern, und auch nicht alle Funken haben die gleiche Farbe, 
über fprüben und fpregeln, mehr oder weniger, thut jeber all. 
weg. Ein Korb ift jebenfalls ein dumm Ding, ein Nafen- 
ftüber, eine Demütbigung, ein Urteil, dag man Einen nicht 
möge, nicht werth fei, die Schuhriemen aufzulöfen, es ift eim 
Dämpfer, der Einem aufgefegt wird. Ob dieſe Körbe hand- 
fefter oder zierlicher feien, mit verzuderten Mienen gegeben 
werden oder mit hoͤhniſchen, barauf kömmt wenig an, bas 
Hauptgewicht Tiegt anderswo. 
Sit der Korb nichts als das Fehlſchlagen einer Spekulation, 
gleihfam das Ablecken bed Pulver auf der Pfanne, fo ift’s 
richtig eine fatale Sache, eine verfiuchte, jagt man, wirb taub 
über Meitfcht und Eltern, aber da es halt fo ift, jo ſchüttet 
man anderes Pulver auf die Pfanne, räumt vorfichtiger das 
Zündloch und ſucht auf's neue zum Schufſe zu kommen, am 
liebften natürlich auf eine fette Wilbfau oder ein blankes Reb- 
hühnchen; wer aber gar zu taub ift, läßt fi verleiten unb 
fhießt auf den erften Beften Spatz. Solche Schüfle geben 
gerne los, worob aber niemand mehr erjchridt, als wer 
jelbft losgedrückt. M 
Anders geftaltet ber Feuerteufel fi, wo er mit Liebe 
halb oder ganz getränkt ift, der ift näffer, fprüht langſamet 
aber Länger, und wehmüthig flimmern die Funken, und betrübte 
Gedanken ftreifen, durchkreuzen den Horizont der Seele. War 
man zu wenig bübjch, zu wenig reich, zu wenig vornehm, zu 
wenig galant und elegant, ach, und auf foldhe Lumpereien unb 
Nebendinge achtet die Welt, und dis Herz fieht fie nit, dis 
Herz, die Hauptfahe wie der Docht in der Kerze, und wie 
wäre biefes Herz jo fhön, fo gut, fo vol Liebe und wäre 
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auf den Knien gelegen Iebenslänglih und hin- und Hex 
gerutſcht, auch Iebenslänglih, hätte Kartoffelrinde zuſammen⸗ 
gelejen emfiglichit, Hätte fie geſalzen und gejchmalzen mit 
Liebe, gekocht oder gebraten nad Belieben am Feuer ber Liebe 
und fie dargereicht auf den Knien der Liebe und unter Sän« 
fein von Liebe und auf Schüfleln der Liebe. Ind ob dem 
Verſchmähen dieſer fühen, Tebenslänglichen Koft weint man 
bitterlich, jeßt fih an einen Bach, ja jelbft au einen Fluß, 
damit die Thränen glei unjchädlichen Abflug baben, und 
balancirt, ob man ihnen felbjt nach wolle oder nicht. Wenn 
unterbefien die Sonne untergeht, jo hat man die innigfte 
Sehnſucht, mit ihr unterzugehen in's Bett der Nacht; wenn 
dann aber der Wind fühl weht, thut man einige Anöpfe ein, 
und weht er noch fühler, fo geht man einftweilen heim, von 
wegen dem Pfnüfel. Aber über Nacht bat man große Ge- 
danken über Menfchenwerth und wahres Glüd, und vor dreißig 
Sahren oder noch länger bat man unter ſolchen Umftänden 
viel an Werther gedacht. Dad war namlich ein Menſch, der 
fih von wegen Liebe und allerlei fonft erſchofſen. 

Wiederum anders iſt's, wenn der Korb nur ein halber 
ift, entweber nur von den Eltern oder nur vom Mädchen aus- 
geht. Da ift Stolz dabei und man finnet auf Eroberung 
oder Weberliftung des den Korb austheilenden Theiles. Sft 
man mit den Eltern einig. und hat das Mädchen ſich ſpröde 
gemacht, jo dent man viel an elterlihe Nechte und an die 
alte gute Zeit, wo fo ein dummes Meitfcht keinen Gur mehr 
audgelafien, wenn einmal die Eltern ja gejagt, ja man benft 
jogar an Zwangsmaßregeln, und ob jenes Syſtem nicht au 
bier anzuwenden wäre, jenes Syftem nämlich, wo man Einen 
das eben verbietet, bis man fich gebefjert bat. Iſt man 
aber von ben Eltern gefchaßt worden und war man Doch mit 
dem Mädchen einig; fo denkt man an ben Zeitgeift, der den 
Eltern allen Zwang verbietet, dagegen den Kindern das Zwän- 
gen zuläßt (aus welchem Grunde wahrſcheinlich einige Ge 
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Ichrte meinen, der Zeitgeiſt fei kindiſch gemorben), ober ficht 
die Eltern rundum au, ob nicht hinten die Rückenmarkaua- 
zehrung oder vornen die Wäffſerſucht, unten das Podagra ober 
oben eine refpeftable Gehirnentzündung zu hoffen ſei, wodurch 
am notürkichften jeder Zwang befeitigt würde, und nebenbei 
weiß man fi gut audzubräden über elterliche Befchränkthets, 
Standesvorurtbeile oder bes Alters finpiden Geiz, der meine, 
man lebe vom Gelde alleine. Und wenn man einen Stock in 
ber Hand bat, jo können die Vorbeigehenden zw ihren Beinen 
Sorge tragen, find aber Difteln bei der Hand, fo werben bie 
richtig geköpft, und jedem fliegenben Kopf wird nachgernfen: 
Gäll du Ketzer, jeß heſch's, wobei die, welche es allfällig hö⸗ 
ren, im Zweifel bleiben, ob unter dem Ketzer der Bater ober 
die Mutter zu verftehen jet oder einfady bloß ber Diftellopf. 
Auf Nesli paßt, wie man fieht, feiner diefer Fälle, darum 
warb ihm au ganz apart. In feiner Macht wäre ed geftan- 
den, ben Korb abzuwenden, das Mädchen Fiebte ihn, den 
Eltern konnte er gewähren, was fie wollten, und jetzt war er 
von beiden yerftoßen, von den Alten verhöhnt, und dad Mädchen 
batte ihm fein gutes Wort gegeben, im Zorn den Rüden ihm 
gewandt. Und doch war er im Recht, bei ihnen aber Unver⸗ 
ftand, an bem fcheiterte fein Lebensglück. Nun tft nicht, was 
man weniger begreift, als Unverſtand, michts erbittert daher 
mehr, als diefer, und den won Einzelnen erlittenen fihreibt 
man zumelft ber gangen Welt und Gott auf Rechnung, baber 
zumeift junge Menfchenfreunde (Bhilanthropen) alte Menjchen- 
bafler werben, denen bie ganze junge Begeifterung in einen 
alten zähen Gallenſatz ſich niebergefchlagen bat. So ging es 
auch Resli. Die ganze Welt fchien ihm ein Sauneft, dem er 
im Galopp hätte entrinnen mögen je eher je lieber, und bem 
lieben Gott warf er Blicke zu nicht für G'ſpaß, daß er jolchen 
Unverftand habe zur Möglichkeit werden lafien. Er hatte 
bie größte Mühe feine Roffe nicht abzuflachſen, jo recht vater⸗ 
laͤndiſch, aber es bünkte ihn, wenn nur fo ein rechter Bauerm 
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drüffel anf einem Wägeli ober mit. einem Zug ihm begegnen 
winde ober gar ein läfterlicher, roth gefütterter Kommis mit 
einem. erzmängten. Schnang, bie wollte er. mit einem Riß zu» 
foımmenweilern, daß nieht eine Hand groß ganz an ihnen bliebe; 
aber glüdlicher Weiſe begegnete ihm niemanb als ein Hund, 
ber herlief, die Pferde anzubellen, wie ed eben Thiere giebt, 
fogae Menſchen, welche alles anbellen müfſen, was in ihren 
Geſichtskreis kommt. Dieſer Ertegte einen fo tüchtigen Geijelr 
bieb, daß er das Bellen einftweilen vergaß und heulend nad 
Hanfe lief und eine Zeit lang nicht gewußt haben joll, ob 
das Bellen gang verboten jei ober nur au Zeiten. 

Altmählig ſetzte fich das Fieber und das allgemeine Ge⸗ 
fühl. waubelte fi in ein befondered Denken, gleihjam in ein 
Wiederkauen des Vergangenen, in ein neued Ueberichlagen, ob 
er Recht oder Unrecht gehabt. Wenn er an ben Bauer dachte, 
fo judte e8 ihn immer neu im Arın, und wehe den Pferde, 
das in diefem Angenblick Die geringfte Untugend erzeigte, es 
Friegte richtig eind aus ben Salz, denn 68 war Resli in 
folchen Augenblicken nie, daß er ein Pferd fchlage, ed kam ihm 
immer vor, der Bauer friege die Hiebe, und da war's ihm, 
je härter fie wären, deſto wöhler thäten fie dem Ketzer. Dann 
glitfehten feine Gedanken, er wußte nicht wie, aufs Meitjchi, 
und dort blieben fie, aber uneinig untereinander. Anfangs 
zürnte er auch ihm bitterlih, dann tauchte in ihm ein Für» 
fpreh auf, der ftellte fi an des Meitſchi's Platz, behauptete 
befien Rechte, zeigte ihm, wie fein Nachgeben nur ein for- 
melles gewejen, in re er Recht behalten, wie es da nur um 
eine Wendung fich gehandelt, nur auf ein Stüdlein Zutrauen 
angekommen wäre, und wenn bie zwei Liebenden nicht mehr 
zueinander hätten, wer ed dann noch haben follte! wie, wenn 
er wirklich dad Mädchen lieb gehabt und Erbarmen mit deflen 
Lage, er ja wohl hätte nachgeben müflen, was in diefem Puntte 
ganz alleine an ihm geftanben, wozu noch die Mutter jelbft 
ihn gemahnt, ja ihn gewarnt hatte, bie Sache auf die Spitze 


344 


zu treiben, da es gar nicht am Mädchen geftanden, ob es 
nachgeben wolle oder nicht, fondern rein in der Gewalt bes 
brutalen Vaters, der einen Pflfferling nach Recht und Billig- 
feit fragte. So war's ja nichts als Gigenfinn von ihm, baf 
er darauf beſtund, den Hof jeßt noch nicht zu wollen, und 
alfo am eigenen @igenfinn, nicht am Unverjtand Anderer, 
fcheiterte fein Lebensglück. Wenn nicht ein dichter Haſelhaag 
zu beiden Seiten den engen Weg begrenzt hätte, wer weiß, ob 
er nicht raſch umgelenkt und in faufenden Galopp dem Dorn- 
grüte zu gefahren, feinen Eigenfinn abgebeten hätte? Aber 
diefem Fürfprecher gegenüber ftund von Anbeginn, anfangs in 
nebelhafter Ferne, in unbeftimmten Umriffen, ein ſchaurig Bild, 
das Bild fam näher und näher, beftimmnter wurden feine Züge, 
ed war das Bild des zitternden, zomigen Mädchens in jeiner 
frampfhaften Aufregung, wie ed jo blaß ta ftand, wie fo 
zornig deifen Augen leuchteten, jo blaß jeine Lippen bebten, 
fo wild es ihn zurüditieß, fo haltlos aufs Bett es fih warf, 
fo maßlos weinte und winfelte. So hatte er noch feinen Men- 
ſchen gefehen, die Mutter nicht, Annelifi nicht, Feine Sumpfere. 
Zuweilen bös, höhn waren alle gewefen, hatten rafcher geredet 
oder ftreng gefeufzt, auch geweint und waren in einen Cden 
geftanden und hatten das Geſicht nicht gerne fehen Taffen, aber 
fo außer fih und fo ohne Antwort auf ein freundliches Wort, 
unverföhnlich und rückſichtslos war nie eine ihm vorgefommen. 
Es fam ihm in Sinn, was fein Bruder ihm gefagt von er- 
taubeten Meitjchene auf die neue Mode, auf und ähnlich hatte 
Anne Mareili gethan. War er nicht glücklich, Daß er dad zu 
rechter Zeit noch gejehen, daß er dieſes Weh in feiner ganzen 
MWüfte erfahren; denn wie unglüdlic hätte er werden können, 
wenn er es erheirathet, und welde Schande erleben müffen, 
wenn er eine Frau heimgebracht, welche etwas an fidh hatte, 
das man bei ihnen nicht kannte, das gerade audfah, als wäre 
fie vor's Hüsli uje, und von dem er nicht wußte, wie oft es 
fie anfaın und ob vor ben Leuten oder, nur privatiın vor den 


345 


Eltern und dem Manne. Bom fallenden Web hatte er ſchon 
viel gehört, und immer hatte e8 ihm darob gegrufet, aber 
diefe® Web jchien ihm noch viel ärger. Es hatte das Mädchen 
verzerrt, daß er ed gar nicht wieder erfannte, ed war ein 
durchaus audered geworden, eined, das er lieber nicht mit 
einem Stedlein anrührte, gejchweige dann lieben mochte, und 
gar noch zur Frau ed haben! So ftellte die legte Erinnerung 
dem armen hin und hergewobenen Resli dad Mädchen immer 
greller dar, daß er fich faft feiner Liebe zu ſchämen, ſich zu 
freuen begann über das letzte Ereigniß. 

Die legte Erinnerung, der legte Blick, das letzte Wort 
feßt jo gerne fi feit dem Abgehenden, alles Außergewöhn⸗ 
liche fo leicht jedem, der es fieht, daß eine große Bedeutjam- 
feit in der leßten Geberde liegt, daß überhaupt eine große 
Bedeutſamkeit darin liegt, wie jemand Geberden macht, die 
bei andern Menfchen Eindrud Hinterlaffen, und ganz bejon- 
ders bei eineın Mädchen find. diefe Geberden von Bebeutfanı- 
keit. Kokettiſiren, die Schöne und Liebliche machen fol fein 
Mädchen, aber fo viel Herr über fih jelbit fein follte jedes, 
daß es fi) nie jelbft unfchön, wüft macht, unjchön, wüjt wer« 
den läßt. Es gibt einen hohen, ſchönen Zorn, ber die Jung» 
frau zur Göttin macht, der aber ift felten, jeder andere ver- 
zerrt das Mädchen, und der gröbjte Bez, der gar nicht weiß, 
was ſchön oder unfchön ift, jagt: Nei aber, das cha afe wüft 
thue, fo eins begehr ih nadiſch nit! Es iſt freilich viel gefor- 
bert von einem Mädchen, dat ed immer jeiner Herr bleibe, fi 
nicht fortreigen laſſe, kann's doh mander Mann nicht! — 
Nun ift's ficher eben jo unrecht und noch unendlich unrechter, 
wenn ein Mann fi) hinreigen läßt, ald wenn es ein Mädchen 
thut, und fchaden thut es ihm, und öppe viel hält ihn nie— 
mand darauf, aber fo unfhön, fo widerlih macht es ihn doch 
nicht, wie ed dad Mädchen, wie es bie Frau macht. Das ift 
halt Sache des Gefühls, und weil es dad. Gefühl ift, welches 
und von wegen der Schönheit und dem freundliden Maaße in 








346 


allem zum Weibe ziebt, jo Tann man halt nichts dafür, wenn 
biefes Gefühl durch wiberliche Ausbrüche verlegt wird, halt 
Heber im Heidenland wäre oder gar bei den Heibuden, als fo 
einem kannibaliſchen Weibögefiht gegenüber. 

Wie ed nun Zufälle geben, Umftände fi häufen wanen, 
wo ein Mann in einen Zorn gebracht wird, der ihn zum Moͤr⸗ 
der macht, des Mörders Strafe er auch ausſtehen muß, wäh- 
rend man ihn allgemein bedauert und Barmherzigkeit bei Gott 
für ihn hofft, jo Tann Weh, Leid und Zorn ein Mädchen in 
einen Zuftand verfeßen, durch welchen es jeinen Liebhaber ab- 
fprengt. Es war ihm nicht möglich, anders zu fein, ed war 
ihm auch nicht zuzumuthen, aber die Wirkung, ber Eindruck 
find einmal ba, find geborne Dinge, ein fait accompli, wel. 
es felbft die Tagſatzung anerkennt; wer wiſcht fie nun auß, 
wer madt fie ungeichehen, übertündt das Bild wieder, das 
vor den Augen des Liebhabers ſchwebend bleibt? Wer bricht 
die Folgerungen ab, Die aus dem Bilde entipringen, denn das 
tft gleich, wie wenn ein Mädchen einen vöſen Beinbrud thut. 
Heilen werde es wohl, anfehen werde man ihm einfiweilen nicht 
viel, aber jellige Ding gäbten halt böfe Alter, fo redet man. 
Bei allem, was auf Anne Mareili Iaftete, bei dem innigen 
Wunſche, aus ihrem Haufe in Resli's Haus zu kommen, bet 
denn Glauben, niemand Tönne ihm dazu helfen, als Resli, bet 
dent Glauben, der Liebhaber müfje, wenn er treu bliebe, alles 
bintanfeßen und zum Opfer bringen, bei den Glauben an ten 
eigenen guten Willen, der das Opfer nur ſcheinbar machen, 
alle Folgen und Schwere ihm nehmen würde, bei allen dem, 
wen wäre nit fo geworben wie dem armen Meitſchi, wer 
hätte nicht Augen gemacht und hintendrein noch was ganz 
Anderes, als geweint und gefchluchzt? Aber was die Augen 
ſehen, das haben fie halt gefehen, und woher es gekommen, 
daran denken Biele nicht, bei Andern kommen wohl Gebanfen 
daran, aber die Gedanken fonımen meift lang hintendrein, werben 
Veicht verweht, wenigftens immer von neuen Zweifeln angewebt. 
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Bei Redli war es umgelchrt gegangen, bie Gedanken 
waren vor dem Bilbe de, von wegen, ber gute Boden in fein 
ner Seele war ziemlich tief und trug lieber das Gute als das 
Boͤſe, ind die Liebe ging ald Sonne über ihn hin. Das Bild 
trat Nesli’s Gedanken gegenüber und kämpfte mit ihnen. Das 
Bifd war bie böfe Fee, welche in feinen Liebesgarten ſchlich 
und feine Geliebte verzaubern wollte in ein ſcheußlich Drachen. 
Mid, zum Webrwolf mit feurigen Augen, zur wüthenden Hyäne 
mit den grimmigen Zähnen, das Haar bolzgradauf vor Zom 
und Wuth. ber als ein treuer Ritter kämpfte er redlich 
gegen die böfe See, und wie fie auch immer neu anjebte unb 
mit if und Kunft in immer neuen Geftalten baber fuhr, 
ftund er ald wie mit breitem Schwerte vor der Geliebten und 
wehrte dem böfen Zauber. Wie der Kampf ein innerlicher 
ward, verſchwand die äußere Aufregung, ernit ſaß er im Sat» 
tel, rubig lenkte er feine Rofje, und wer freundlich den ftatt« 
lichen Fuhrmann grüßte, erhielt freundlichen Dant. 

Das Mitleid mit dem Mädchen gewann die Oberhand, 
er bebauerte es von Herzendgrund, die Rohheit des Alten ver« 
wand er; fo ein Menfch habe feinen Berftand, dachte er, und 
wie man nit einem rechten Menjchen umgebe, dad wifle er 
wicht. Es freute ihn, daß er Leinen beſondern Aerger erzeigt, 
fondern feſt geblieben war bis hundert Schritte vom Haufe 
weg, ımb mehr war ihm body auch nicht zuzumuthen. Aber 
Eins ftund ihm feit, daß die Sache aus und ab jei, ed war 
ihm, als thue fi ein unendliher Abgrund auf zwiichen dem 
Dormgrüt und ihın, als feien die vergangenen Tage eine ver» 
funtene Welt, bie er nur noch im ZTrauıne betrachten Tönne, 
die mit feinem zulünftigen Leben nicht zufammenhingen. Daß 
es jo war, that ihm weh, denn wem ſchmerzt das Herz nicht, 
wenn was Liebes zu Grabe geht, wer trauerte nicht in tieffter 
Seele, wenn die Sonne ihm aufgegangen wäre und fie ver. 
Tante, Nacht wäre es wieder und feine Hoffnung da, daß bie 
Sonne wieder fäme? nd wenn an einem folden Grabe ein 
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Mann fteht, fo träufelt wohl Ihräne um Thräne nieder, aber 
ins Grab ftürzt er fih nicht nach, eine ftarke Hand hält ihn 
oben, ed iſt der Glaube, daß nichts aus Zufall kömmt, jondern 
alle® aus der väterlichen Hand beffen, der die Sterne ihre 
Bahnen führt und die Haare auf unferm Haupte hütet. Die 
Bruft zerichlägt er fih nicht, die Haare zerrauft er fich nicht, 
Hagt als Mörder, als Urfache des Todes fih niht an. Wenn 
fein Thun ein überdachte war und jeine Verſuche nad dem 
Maafe feiner Kräfte, dann find Selbftanflagen nichts ale Zeu- 
gen eines unklaren Verftandes, eined kindiſchen Gemüthes, wel- 
des dem einmal Berhängten fih nicht fügen will, weldes nie 
babin gelangt, Recht und Unrecht nicht nad dem Erfolge zu 
meflen, fondern als Dinge, die für fich beftehen. So ward es 
Resli au mehr und mehr, je ruhiger er wurde, je beftimmter 
er feinen Verluſt erfannte und fühlte, um fo weniger plagten 
ihn Zweifel über jein Thun. 

Sr hatte nicht anders handeln fünnen, er hatte ſich nicht‘ 
nur jo ausgefprochen, jondern es war aud das Rechte, was er 
gejagt, und dieſes Rechte beugt fich nicht nach den Umftänden, es 
iſt nicht ein Bohnenfteden, den man abbrechen Tann, wenn er 
zu lang tft, auch nicht eine Summe Geldes, an der man mär- 
ten kann, wo ed endlich für den, der ed hat und dem an einem 
Handel etwas gelegen ijt, auf ein Stüd mehr oder weniger 
nicht ankömmt, wenn nur der Handel richtig wird. In diefem 
Rechtthun ohne Märten und ohne Beugen liegt ein unenblicher 
Troſt, e8 fordert aber auch eine große Kraft, es it Das Aus- 
harren und getreu fein bis an's Ende, es iſt dad Aufgeben bes 
Wahnes, dag man mit Duden und Klügeln, auf felbftgewähl. 
ten Wegen wie auf ebener Bahn an ein feliged Ziel gelangen 
koͤnne, es ift das Aufgeben des Wahnes, daß man weiſer als 
Gott fei und feines eigenen Glüdes Schmied in des Wortes 
falfeher Bedeutung. Wohl wird es fehr oft ſchwer der menſch⸗ 
lichen Klugheit und der menfchliden Schwäche, weil wir in 
unjerer Kurzfichtigkeit für und und Andere bas Aergſte bei dem 
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ftrengen Sefthalten des Rechts fürdten, und fo oft ift bod 
eben in diefem Rechtthun ohne Märten und ohne Beugen unfere 
und Anderer Rettung, wo wir in unferer Kurzfichtigleit dag 
Gegentheil gefürchtet. Wenn wir aber märten und uns beu« 
gen, jo kommt es fehr oft ganz anbers,. als wir gemeint, und 
das Märten und dad Beugen wird uns zum Mühlftein, den 
wir und jelbft an den Hald gebunden, und dann, wenn wir 
ob Mädeln und Beugen verfinten, wo das Meer am tiefiten 
ift, was haben wir für einen Troft? Ihr Rechtögelehrten, 
welche ihr den Zeitgeiſt anbetet, der eben nichts ift, als ein 
ſolches Beugen vor dem eignen Aberwit, ald ein Märten mit 
dem Teufel, ſagt mir, mit dem Mühlftein um den Hals, was 
wächst uns für ein Troft empor aus dem Meere, wo ed am 
tiefften ift? Da find keine Aefte, wo man wie ein Eichhoͤrn⸗ 
hen von einem Afte auf den andern fpringen Tann, wenn ber 
eine oder der andere vom Winde ftark gefchaufelt wird; da ift 
dann nichts mehr, als unter und das tiefe Meer und am 
Halſe der Mühlſtein. 

Dieſer Troſt kam allmählig immer mehr über Resli, er 
hatte aufrichtig und ehrlich Recht gethan, und nun in Gottes 
Namen! Das kann aber der nie fagen, ber gemeint, geglaubt, 
gedacht, gehofft, ſich geduckt, gemärtet hatte und nun getäufcht 
wird, der Erfolg ein ganz anderer ift, ald er gemeint, gedacht, 
bem gehen bie Worte: In Gotted Namen nit aus bem 
Munde, fie bleiben hängen auf der Zunge wie Fliegen im 
Karrenfalb. 

Langjam und jpät kam er nach Haufe, und Alle warteten 
feiner guter Dinge, hielten dieſes Spätfein für gute Vorbe⸗ 
beutung, ja Annelifi redete fchon von zu Bette gehen, denn 
er komme doch nicht heim, es wolle ihnen das für gewiß jagen 
und einen Meyenftoc oder eine Halbe darauf wetten, mit wen 
da wolle. Es gilt, fagte Chrifteli, wenn d'auch zahlteft, was 
d’o’rlöreft, aber du haft ja nie tes Geld. Resli Tömnıt ſo 
gewiß heim, als Heu nicht Stroh iſt. Es iſt möglich, daß 
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ber Bauer da unten im Grut bie und da öppe e Menſch z'Gaſt 
bet, öppe viel nit, ih bi o dert giy, und öppe viel het me 
wer nit anerbote, aber vier Roß bat der nit über Nadıt. 
D’s felbift Ha nih ume eis by w’r g’ba, u jelb het niemere bi» 
gehrt, ine Stall z’thue, ume öppe für e Stung oder e halbi. 
Bald darauf hörten fie durch die nächtliche Stille Rädergerafiel. 
Das tft ihn, hie es. Nein, es ift ihn nicht, man hörte ihn 
Hepfen, er würde ftrenger fahren, ward entgeguet, und während 
dem Werweilen noch lenkte er ftill und ohne Peitichentnall 
buche Thürli. Es bet g’fehlt, fagte die Mutter, 

Trübe und ſtille ward e8 in Liebimyl, aber eine Junig« 
keit, eine ftille Freundlichkeit verband wie einzelnen Glieder der 
Bamilie wie noch nie. Wer hat es nicht ſchon erfahren, wie 
ſtill und öde es in eimem Haufe wird, aus dem ein geliebtes 
Bein zu Grabe geizagen worden, wie leer und trüb den 
Zurüũtkkehrenden vom traurigen Begleit das Leben ſcheint, allent- 
halben ihnen etwas fehlet, während fie um fo inniger an ein⸗ 
ander fich fchließen, in Tiebevoller Sorge um dad Glied ſich 
zeihen, welches darch den Berluft am bärteften getroffen wor- 
ben, die verloune Liebe ihm zu evfeten ſuchen. Wie überhaupt 
in allen Herzen die Liebe Harer und leuchtender aufbreunt, 
wie ja auch die Sonne nie heller ſcheinet, ald nach gewaltigen 
Gewittern. Das iſt ber Segen der wahren Liebe, dag in ber 
Liebe ſelbft der Balſam Liegt für die Wunden ber Liche. 

So lebten fie in ſtiller Freundlichkeit zu Liebiwyl, umb 
jedes redete ſanfter mit Resli, und jedes ſuchte es ihm gu 
geigen, wie lieb es ihn hätte und alles für ihn thun möchte, 
cher die Sache felbjt ward wenig oder nichts mehr gerebet. 
Besii Hatte natürlich erzäßlt, wie es ihn ergangen war, und 
bie ganze Familie es tief empfunden, wie Mesli behambelt 
worben, bie Zungen hatten fih Yauptiädhlich über Anne Ma- 
zeili geärgert und Aunelifi gejagt, jo könnte es ed doch keinem 
machen, zu ben ed nur einen Funken Liebe hätte Die Alten 
aber ſchinerzte der Nebermuth bed Vaters am meiſten gegen 
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ae Familie, deven er ſich doch nicht zu ſchämen hätte, am 
Meitichi dünke es fie nichts Anderes, es King jyg emel geng 
mme ed King, wäh doch mänge Alte mängiich nit, was er thue, 
Die Mutter deutete darauf hin, daß fie jo etwas gefürchtet 
und gerne ſich unterzogen hätte, aber tadeln that Rebli nie 
wand, die Sade war abgethan, und was müßt es, wenn hin« 
itbrein ein jedes jagt: So hätte ich es gemacht, und fo bätteft 
da es auch machen ſollen. Hintendrein ift gut xeben, jagt dad 
Sprüdmwort, und die Erfahrung beftätigt es auch. Während 
vor der That guter Rath theuer ift, hat nach der That jedes 
Babi Steinfrhiten voll und trägt fie Einem nad und dringt 
fie Einem auf nnd zwar gratis, Es iſt nichts ärgerlicher, als 
dieſes Ausbimdeln von Weisheit, wo fie nichts mehr abirägt, 
niit dem verfihonte man Resli. 

Am meijten drückte es Aenneli, daß die Hoffaung, eine 
Sohntfrau zu erhalten, in ungewifle Berne gerückt war, e6 
hätte fo gerne die noch gefeben, die nah ihm jchalten und 
weiten fjodlde in dieſem Haufe Über zu etwas Nenem Drän« 
gen, das mochte ed dem Sohn nicht; ein foldhes Drängen zur 
Unzeit vergrößert nur deu Widerſtand, iſt eine von ben bittern 
Beachten ber Liebe, die einem Menſchen ald Glück etwas auf 
dringen will, gu welchem berfelbe weder Luſt noch Liebe hat. 
Resli war barum auch fo gerne bei der Mutter, bie ihm vom 
eisen Zeiten b'richtete, ihn bekannt machte mit vergangenen 
SDitten und den Vorgängen in ber Sumilte, jo Aueit Kiniern 
fie jelbit etwaß wußte Wo das Ringen mit ber Gegenwart 
ben Menichen nicht mehr allein fapt, fein Herz fi Tosgemncht 
Gt son den Domen und Difteln des gemeinen Lebens, ba 
benft er an die Bergangenheit, kümmert fh um bie Zukunft, 
forget für das Loos feiner Kinder, forſchet nach denen, bie ihn 
auf bie Welt geſtellt, ihm ein Dafein verſchafft. Ueber der 
Menichheit tiefften Riederungen, wo der Menſch beginut, Der 
gangenheit und Zukunft in Begiehung auf ſich und bie Seinen 
in's Auge zu faflen, entfieht die Familie. 
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Der Familie Schatkäftlein ſoll aber nicht fein das Ber- 
geihnig der bloßen Namen der geftorbenen Samilienglieber, 
fol nicht blog enthalten die Sparpfennige der bansbälterijchen 
Ahnen, ſondern dieſes Schatzkäſtlein fol enthalten Sitten und 
Erlebniffe der Väter, zu Warnung und Weisheit der Kinder. 
An diefer Zamiliengefchichte jollen Kinder aufwachſen wie am 
Spalier der edle Fruchtbaum. Der Väter Sinn und Art, 
welche fie über das Geftrüpp erheben, wird auf die Kinder 
übergeben. Dieſes wirb vergeffen; Namen oder Geld, am 
liebften Namen und Geld, meint man, maden die Sache, bas 
find aber beides todte Dinge und erhalten fih nicht, obne 
Geele find fie, ein Xeib, ber verfault, weil eben die Seele ge- 
wichen. Freilich ſchaͤmt man fich zuweilen der Kamiliengefchichte, 
darf den Kindern fie nicht erzählen, Thorheit! Wie treu und 
Ihön erzählt nicht das alte Teftament den Kindern Iſraels 
das Thun der Bäter Iſraels, beides zum Vorbilde und zur 
Warnung! 

Sn fih trug Resli ein Leben, welches er der Mutter Auge, 
fo innig er fie liebte, nicht erſchloß, es war das Leben feiner 
Liebe, feine verfuntene Tiebeszeit. Eine ſolche verſunkene Liebes⸗ 
zeit gleicht den Sagen von verfunfenen goldenen Zeiten und 
Ländern, mit dem Unterfchiede jedoch, daß bie Sagen ber Voͤl⸗ 
fer jih immer grauer färben, im Herzen ber Liebenden die ver- 
funlene Zeit immer goldener wird, wie auch oft dad Abend» 
xoth immer dunkler erglüht, je tiefer die Sonne geht, je weiter 
ed nom Weiten fteht. Sn fi) trug er, je heller das Abend» 
roth erglühte, um fo feiter den Entſchluß, Leinen Verſuch zu 
machen, dad verjunfene Liebesland herauf zu zaubern aus bes 
Meeres Grund. Aber eben befiwegen verbarg er es in den 
Ziefen feiner Seele und verhüllte es mit finfterın Schweigen, 
er wußte der Menfchen Art, die jo gerne beraufbringen möchten 
das Berfuntene, die fo gerne denen, welche fie lieben, wieder 
geben möchten das Verlorne und oft mehr verlieren im Suchen 
als fie wieder finden, wenn. fie das Berlorne finden. Er kannte 
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feiner Mutter Milde, ihre Lebe, die, wenn fie erkennen würde 
fein inneres eben, ihr eigen eben opfern würde, um wieder 
anzufnüpfen das zerriffene Band, um ihm wieder zu gewinnen, 
was er als verloren jo hoch im Herzen trug. Es war feine 
heilige Ueberzeugung, daß e8 alfo gut fei, dieſe Weberzeugumg 
ftand in ihm, wie ein Fels in der Brandung,, vom fdhänen 
Abendroth geröthet, von der Liche Weh umbrandet. Er vermieb 
alles Reben davon, alles Fragen darnach, er fühlte, wie leicht 
ein Wort zum Zauberwort wird, das Schranken fprengt, Fel- 
fen zerftäubt, wie leicht es zum Taucher wird, ber Verſunkenes 
zu Tage bringt, zur bewegenden Gewalt, die den Willen ber 
Menſchen dahinrollt nach ihrem Belieben. Aber wenn er alleine 
war, jo burchlebte er immer wieder das erlebte Xiebesleben, 
and allemal erglühte es in neuen Farben, und ſüßer ſchien ſein 
Mädchen und füher die Liebe, bie fie verbunden. Darım war 
er auch fo gern alleine, und jo oft ftand er auf des Nachts, 
legte fih unters Gadenfenſter und verfant im füßes Träumen. 
Benn feine Augen den Wagen am Himmel fahen, wie er fo 
ehrenfeft und fonder Wanfen durch den Himmel fährt, himm⸗ 
lifche Geiſter führt, ohne Haft, ohne Umleeren, fo dachte et 
des dunkeln Haufes im Domgrüt, fiber daB der Wagen lant- 
108 bahinfuhr in hehrer Mateftät, dachte an fein Mädchen 
unterm grünen Dadhe, und wie es ihm um's Herz, und ob 
auch er darin noch Tebendig fei und das vergangene Leben zu⸗ 
weilen erblühe in wehmüthigem Glanze. Die Antwort hätte 
er für fein Leben gerne vernommen. O, wenn es fo wäre, 
wie gerne wäre er nicht mit feiner Seele aus feinem Leibe 
gezogen, er hätte Haus und Hof verlaflen und fi im Bilbe 
angefledelt, welches das Mädchen im Herzen trug, hätte ba 
im dunkeln Grunde feine Wohnung anfgefhlagen und ein 
fühes Leben geführt mit des Mädchens Gedanken in freund 
lichen Kofen, wäre verſchwunden gewefen für bie Welt und 
hätte die Belt nicht gemigt, denn auf Erden ſchon hätte er 
im Himmel gelebt in des Mädchens Liebe, im deſſen liebender 
Sotthelfe Schr. ZI. 23 
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Seele. O, wie ed da ein Leben fein müßte, voll holder Wonne, 
die fein menſchlicher Blick befleckt, fein Wort fie auszudrüden 
vermöchte! Des Morgens zu laufchen, wie das Mädchen feine 
Augen aufichlägt, wie die erſten Strahlen der Sonne in feinem 
Auge flimmern, der erjte zu fein, den defien Liebe begrüßt, den 
es wecket inı Herzen, mit dem es tändelt und fpricht, für.den 
es betet zu Gott und ihn vertritt vor den Menſchen, den 
ganzen Tag mit ihm geben zu können Schritt und Tritt, in 
jedem einfamen Orte fih rufen zu hören, Tüflen zu fühlen, ja, 
mitten im Gedränge, felbit mitten unter höfelnden Menichen, 
vom treuen Mädchen mit Innigkeit umfaßt zu fein, ſein 
Alles zu fein, in feinem innerften Heiligthbum zu fein und 
zu jehen und zu hören, wie deſſen Augen blind, deſſen Obren 
taub wurden, wie deflen Sinnen und Sehnen fih nad innen 
giebt, auf das Bild im Herzen fich richtet, in ihm aufgeht, 
wer möchte das Bild nicht fein im Herzen feines treuen Mäd- 
hend? Und wenn der Abend kömmt, des Mädchens Sehnen 
wächst, allein zu fein mit feinem lieben Bilde, wenn ed daſ⸗ 
jelbe endlih und ungejtört taujendmal berzt und küßt, dann 
jeine Augen fliegt, vertrauensvoll fein Herz deflen Huf über- 
läßt, um nun zaubern zu können lieblihe Träume in bes 
Mädchens weichen Schlaf, welch ein Rei voll Wonne öffnet 
da nicht jeine Thore! D, wer möchte nit fo wohnen als 
liebes Bild in des lieben Mädchens reinem Herzen, möchte da 
nicht fein Lebenlang warten, bis der Vater aus dieſem Him- 
mel in den feinen und nimmt. Lebensjahre hätte Resli darum 
gegeben, wenn er dort oben in den großen Eternen, glei als 
wie in einem Spiegel, ed bätte fehen können, was da un- 
ten in jeined Mädchens Herz ſich rege, ob er auch nod in jel- 
bem jei und in weldem Slanze. Gar oft dachte er: Wenn 
wir einander nicht mehr fehen in dieſer Welt und beide fterben, 
jehen wir und dann wohl wieder in einer andern Welt, er- 
kennen wir uns wohl, und ift da auch noch etwas zwifchen 
und, ober fönnen wir dort bei einander fein in ungetrübter 
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Liebe? So finnete, fo träumte er, und mancher abenteuerlidye 
Plan ging am ihm vorüber, wie er erfahren könne, was im 
Dorngrüt gehe und wie dort die Sachen ftünden. Cr Tonnte 
dort ald Bettler erjcheinen oder als Kiltbub bei den Mägden, 
tonnte bei der Wirthin in eigener Geftalt ſich einſchleichen und 
vernehmen oder Bericht machen laſſen, er konnte als ftilles 
Ung’hür das Haus umkfreifen und bewachen jeder Eingang 
und Ausgang. Dieſes und eine Menge Anderes bedachte er 
und that nichts, nicht aus Unjchlüifigkeit, und weil er werwei⸗ 
ſete zwijchen diefem und jenem, fondern weil er eben nichts 
thun wollte und jeine UWeberzeugung feft ftund, daß es jo 
bleiben müfle. Hundert Mal judte es ihn, mit jeiner Mutter 
zu reden über feine Gedanken, aber weil er wußte, wie fie fi 
verbünden würde mit jeiner Sehnfucht, Bielt er dad Wort ge 
fefjelt in ehernen Banden. 

Dieſes ftile Liebesleben ward nachgerade doch Annelifi 
langweilig, und es erwachte in ihm die Sehnſucht nach etwas 
Luſtigerem, Lebendigerem. Und es tft feltijam, wie e8 Buben 
und Wespen faft gleich Haben. So lange eine Birne hart 
und bitter ift, da fliegen die Weöpen wohl darum, aber raſch 
vorbei; jobald fie aber nur gab wie zu mürben beginnt, fo 
iſt's, als wenn’s bie Tilders Weöpen von weiten ſchmöckten, 
fie kommen fchaarenweife daher und ftehen an und geben 
nicht Iugg, bis die ganze Birne faput if. So machen's die 
Wespen nämlich. Nicht ganz gleih die Buben, die merken 
alfo auch faft auf hundert Stunden, wenn Birnen mürben, 
aber jeder möchte die ganze Birne für ih und frißt nicht 
gerne in Gemeinſchaft mit andern fie an. Und wenn das 
Mädchen nicht gleich gefapert wird, jo ift oft nur das große 
Gedränge jhuld, und weil das Mädchen nicht in's Klare 
kommt, wer ihn's am angenehmften und zärtlihiten frefſen 
würde. 

v So ging es auch um Annelifi wie wild. Ja, fogar 
einige Fürſprecher ließen fich herbei, gleihjam wie große Raub- 
23° 
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wögel (denn je größer dad Nas, deſto größer bie Vögel find, 
welche es herbeilockt), und breiteten roth verbrämte Mäntel 
ftattlih aud und fchlenggeten die Haare oder ftrichen den 
Schnauz und redeten zärtlih nach neuer Mode, welche freilich 
zuweilen ans kannibaliſche ſtreift. Sie machten aber Teinen 
Eindruck, ſtrichen umſonſt Schnäuze und Tiefen Mäntel flat- 
tern und webdelten mit den Haaren, eine neue Art ungebun⸗ 
dener Zöpfe, nur dag man fie fett vornen trägt ftatt wie 
ehedem hinten. &in junger Bauer, mit dem Annelifi aufge 
wachfen war, über den es von feinem erften Schulfahr an bis 
zum legten gefchimpft, fich mit ihm gezankt, gefrakt, geftrie 
gelt, über den e8 ven dort an beftändig zu lachen und zu 
fpotten hatte, der ſchlich jich auch unter die Wespen, welde 
um bie Birne flatterten. Annelift fpottete nur ärger und 
richtete alle Pfeile des Witzes und der Bosheit auf ihn, daß 
ihm die Mutter oft abmehrte und ihns bat, es folle doch 
fhweigen und denken, es könne fich verfündigen. Dann bat 
es wohl ab, aber hantfehrum fiel es in den gleichen Fehler, 
nur noch Ärger. 

Da Tam derjelbe eined Sonntags, als Chriften alleine 
hütete, zum Haus, ſetzte fih zu Chriften und bat ihn um 
jetne Tochter. Der borchte natürlich gewaltig auf und fagte: 
Hans UM, du koͤmmft mir ung’finnet, an dich habe ich afe 
nicht gedacht. Meinetwegen hätte ih nichts barwider, aber 
bigryfit, ehe ich etwas jagen Tann, muß ich doch mit meinen 
Leuten reden, und was d's Meiticht jeit, weiß ich nit. Was 
ſelb ift, fagte Hans Uli, wir wären neue richtig. Das wär 
arig, jagte Chriften, e8 wird öppe nit ſy. Wohl mwäger ift’e, 
fagte Hans Mi, es het m'r's emel verheiße, und förli e Schalt 
wird's öppe nit ſy. Oeppe jelb nit, jagte Chriften, mit jellige 
Dinge ift nit z’g’jpafle. Aber wunder ninnt’d mich doch, 
daß es fo ijt, und wenn du es nicht felkit fagteft, fo glaubte 
ih e8 nit. He, fagte Hans Uli, es ginge mir jelbft fo, 
wenn ed mir jemand anders fagte Nit, g’falle het's m'r 
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geug u wär m'r lieb giy. Aber ed het immer nur d's G'ſpoͤtt 
mit mer trieke und 3’zanfe g’ba, nüt hatt ih dra dörfe finne, 
d's Gunträri, ih hah mängiſt denkt, wenn Das einiit heirathe, 
jo müſſe dem g’hornet, g’Elepft, tha ſy, day es e grüsligi 
Sad ſyg. Da bin ich letzthin im neuen Bad z’Herrlige und 
ftante e jo u Iuege, u ba nit g'wüßt, will ib oder will ih 
nit ober wo’s m'r fehlt, da Elopft m'r neuer uf d' Achdle u 
jeit: Heft aber d's Del v'rjhüttet, du armes Tröpfli? Aber 
weißt, ih wüßt d'r öppis. Wenn d' drei mit w’r beit und 
de e Plätz wyt mit m'r bei chunft, jo zahl ich d'r e Halbi, 
u we's ſy mug noch für e Krüger Käs u für e halbe Brod, 
aber meh nit, Und ib ba d's Mul längs Stück off v’rgeffe 
u uit g’wäßt, was dad bidüte joll, vo wege, es iſt eues Anne⸗ 
liſi gſy, wo mih jüjt ume usg'lachet bet un d's G'ſpött mit 
m'r triebe, u ha g’meint, es well jeg o. U wo nih nüt jäge, 
feit e8 da: Los Hans Uli, kannſt mir es G'falle tbue, es ſy 
da zweu Raubthier binger m'r, grüslig Burfte, ih weiß nit, 
fy's Rathöherrejühn oder fujt Ung'hür, eis git jih für e Doktor 
us u d’8 angere für e Mediziner, weiß nit, was das tft, aber 
eine ift zottleter as d'r anger, u wüfter u ufläthiger thut üfe 
Meldyer nit un ift Doch e Länder. Bor dene fürchte ih mih, 
und ih bigehre d'Schang uit, dag mih d'Lüt by ne bin Wy 
gich oder mit ne tanze. Ih ha d's Zutraue zu d’r, du layiſt 
mih öppe nit im Stich. Ih ba nit g'wüßt, wo's jo mit 
m’r g’rebt bet, ftange ih uf em Kopf oder uf de Füße, aber 
ed ift emel du mit m'r z’friede gſy un eis bet d's anugere HA, 
un ib ba müfle g'ſeh, das ih ihm nit ſövli z’wider bi, as th 
geng glaubt ha. Uber hundert Ränk het es doch g’ha, bis 
ed mir endlich nache g’jeit un erlaubt bet, dag ih's abforbere 
dörfe. Aber dabei hat es nicht jein wollen, wie ed öppe an⸗ 
ftändig gewejen und ich es auch gemeint. Gehen könne ich 
ſeinethalb, aber vor Mitternacht jehe es dann niemand baheim, 
hat es gejagt. Es ift immer das gleiche, jagte Chriften, nit es 
böfes, felb nit, ed tft m'r lieb, und wenn ed fih öppe g'fetzt 
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bet, fu git's noh e rechti Husfrau. - Aber jet het's d'r Kopf 
noh voll Fuge, und es meint, wenn me nit d’r Narı tryb all 
Tag, fn ſyg das nit g’lebt. Aber das wird ihm auch ver- 
gehen, noch wie mander Andern, ohne Wallisbad. We du's 
wage witt mit ihm, fu tft m'r d'Sach recht, aber b’finn dih 
recht, es ift es ketzers Meitſchi. He ja, fagte Hans Uli, ih 
ha's erfahre — da war es Chriften, der dem Tenn zunächſt 
faß, er höre etwas Hinter dem verſchloſſenen Thore. Es Tönnte 
etwa eine ihrer Tungfrauen jein, dachte er, die müßten doch 
ihre Naſen in allen Eden haben, jtand auf, rafcher als ge- 
wöhnlich, that d's Thöri auf, da dünkte es ihn, einige Burden 
Roggenfirob, welche in ber Ede aufgefchichtet waren, bewegten 
fih, er deckte ab, und fiehe, hinter denfelben ſaß fein Töchter⸗ 
letn und horchte auf's Scheltwort. Chriften mußte herzhaft 
lachen und das Meitſchi war nicht einmal verlegen. Es hätte 
ed wunder genommen, wie jo ein Bürfchli einem Bater einen 
Heirathsantrag made und was man nebenbei von ihm fage, 
es werde da wohl etwas zum Borfchein kommen, das es fonft 
nicht zu bören befäme, und accurat fo fei es gegangen, fagte 
ed. Du, wandte es ſich zu Hans UM, du hätteit Dann nichts 
zu jagen brauchen, daß ich dich geheißen, mit mir zu kommen, 
und gab ich dich wolle, ift auch noch die Frage, ed kömmt 
darauf au, was der Vater jagt, beftimmt verheißen babe ich 
dir nit. Verlegen jtund der arme Hans Uli da, bis Chriſten 
fagte, es hätte gehört, was er gejagt, und G'ſpaß treibe man 
mit ſolchen Dingen nicht. Aber er hülfe e8 noch nicht vor 
die Leute Yaffen und einftweilen davon fchweigen. Es ſei 
nächitens heilig, da könne man ohnehin nicht verfündigen laffen, 
und Bann fei es ihm auch wegen Resli, dein würde fein Unglüd 
neu aufrüchen, wenn es ſchon jet eine Hochzeit geben jollte. 
Deppe der Mutter müſſe man es fagen und zwar noch diefen 
Abend, e8 werde ihr ein Troſt fein, ven wegen, wenn man ſo 
fetntfinnige Meiticheni habe, fo wühte man nie, was man 
noch an ihnen erfeben müſſe. Hätten fie einmal geman- 
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net, fo Tönne der Mann zufehen und hüten. Da warb Anne- 
Hifi Halb höfe und meinte: So, Bater, wenn ih euch fo viel 
Kummer gemacht habe, fo ijt es Zeit, daß ich gehe, aber ich 
habe doc gemeint, th führe mich auf, dag ihr öppe nicht viel 
z’förchte hättet. Ich Klage nicht über dich, ſagte Chriften, 
aber wie ſchwach ein Menſch ift, weiß er jelbft gewöhnlich zu- 
legt, und wenn er mit Ehren durchkömmt, fo hat man ed ım- 
ferm Herrgott z'danke, nicht ſich g’hörft! 

Es war bie fogenannte heilige Zeit im Herbft, die ber 
Bettag ſchließt, welcher vor der Thüre ftand. 

Heilige Zeit — ald ob nicht jede Zeit und jeder Tag zu 
unferer Heiligung und gegeben, Gott geweiht jein follte! 
Aber der Menſch findet jo gerne mit Gott ſich ab, giebt ihm 
etwas, das Uebrige will er apart haben und gebrauchen nad 
feinem Sinn. Binige Tage nimmt er fih etwas in Acht, 
nennt dieſes heilige Tage, glaubt damit Gott einftweilen ab- 
gefunden, geht getroft an's alte Leben wieder hin und treibt 
ed mit um jo größerer Luft, faft wie e8 Schlemmer treiben, 
die expreß einige Stunden fajten, um nachher mit um fo 
größerem Appetit zu freifen. So wird alles verkehrt dem ver- 
fehrten Gemüthe, und jelbit die heilige Zeit wandelt fi für 
ein ſolches in einen Fluch um. Schön aber find unjere vier 
heiligen Zeiten, unfere vier geiftigen Jahreszeiten, wo jede Die 
andere gebiert, jede auf's Gemüth der Menjchen eigend wirkt 
und in beitändigem Wechjel und Wiederfominen den Menjchen 
vor geiftigem Sclafe wahren fol. Wenn im Herbſte die 
Ernte in den Scheuern liegt, junge Saaten einer neuen Ernte 
entgegen grünen, an den Bäumen die Blätter gelben und zwi⸗ 
fhen ihnen die helfen Früchte glänzen, dann ſoll der Menſch 
ed fi bewußt werden, daß auch er ein Baum fei, von dem 
Früchte gefordert werden, daß die Menfchheit fei der große 
Weltenacker und gerichtet werde nach den Früchten, die auf 
felbigem ſtehen. Es joll im Beifte der Menfh den Herrn 
fehen, wie er alle Zage am Baume vorüber geht und nad) 
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Früchten fucht, foll nun jelbit jeine Augen richten nach dieſen 
Früchten, ſoll ſchauen nad dem, was der Herr ſucht. Da 
wird ein Weh im Herzen geboren, ein göttlides Leid, denn 
wie wenig trägt der Menſch, die jogenanute Krone der Schöpf- 
ung, dem Baume gegenüber, und das Wenige ijt wurm« 
ftihig uud befledt, wie Franfhaft uud ſpärlich jteht die Saat 
auf dem großen Acer, und wie üppig und reich das Unfraut, 
welches der Feind dazwiſchen gefärt! Da ſoll der Strom der 
Buße anjchwellen in feinem Herzen, da joll das innige Ver—⸗ 
langen geboren werden nach dein, der da kömmt, das Verlorene 
zu juchen, der den Himmel öffnet, dag die Engel Gottes nie 
berjteigen mit reichen Geijteögaben, der den guten Samen 
bringt, uns das Mangelnde ergänzt nit feiner Fülle. Es ift 
ein Gedenkfeſt, dag wir noch in der Irre wandeln und vers 
loren gingen in der Wüfte, wenn Gott und nicht einen Füh— 
rer jenden würde, es iſt eine Mahnung, getroſt zu bleiben im 
der Müfte, denn Hinter ihr liege das verheißene Kanaan und 
zu ihm gelange, wer dem Führer folge. 

Diefer Tag hat noch immer feine hehe Bedeutung unter 
und, feierlich wird es und zu Muthe, und je näher wir ihm 
kommen, defto demüthiger werden wir, deſto klarer ſtellt das 
Bewußtſein ſich heraus, daß wir vor Gott des Ruhines mans 
gelten, daß all unſere Gerechtigkeit ſei wie ein unfläthig Kleid. 
Es giebt freilich Leute unter uns, welche ſich dieſes aufdrin⸗ 
genden Bewußtfeins mit aller Macht zu erwehren juchen. ES 
find hier nicht Die gemeint, welche theoretiſch Ehrijtus und die 
Sünde abidyaffen wollen, fich jelbit zum Götzen machen möch—⸗ 
ten, welche, bei Lichte beſehen, accurat dem Kalbe gleichen, 
welches die Juden anbeteten, mit dem Unterſchiede jedoch, daß 
diefe Kälber dato noch nicht gelten find, aber um je ver 
ſchämter an die Welt die Forderung ftellen, daß dieſelbe fie 
vergeolde und bis dahin wenigftens reichlich füttere und tränke 
und das Ichtere licher mit Wein als mit Bier und dieſen 
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ebenfalls je kefjer deito lieber. Das find die, welde in ihrer 
ftupiven Anmaßung fingen fönnen: 
Und vor der Menschheit fchreit ih groß 
Noch durch Jahrhunderte daher, 

und die eben deßwegen nichts find, ald Zeugen ver Wahrheit 
ded Esangeliums, weldes fie vernichten wollen, als Denkſteine, 
daß, wer fich felbit erhöht, erniedrigt werden werde, dal; fie eben 
nicht länger dauern als das Kalb, das noch dazu golden war, 
das zu Pulver gejtogen ward, und weldes Pulver verſchlucken 
mußten die, welche das Kalk angebetet hatten, und weldes 
ihnen ſehr übel bekam, denn ed machte ihnen Bauchweh und 
einer ermwürgete den andern. Accurat wie ed heute gebt, wo, 
wer heute der Götze war, morgen zu Pulver zerſtaupft wird 
und übermorgen Die, welde ihn zeritampft, ſich gegenjeitig 
erwürgen. Und jener arme Iropf, der die ſchmählichen Worte 
fang: Und vor der Menfchbeit jchreit ich groß, noch durch 
SZahrhunderte Daher, um den bei Lebzeiten kaum taujend Men— 
Ihen wugten son taufend Millionen, ven dem nur vinige 
Kameraden Lärm machten und ihn herum führten und zeigten, 
wenn er irgentwo Durdfamı, — Apropos, die Literaten ba- 
ben den Schneidern etwas abgegudt. Wenn nämlich jo ein 
Schneider außzieht, jo fingen alle Echneider um ihn ber, 
einer trägt ibm die Stiefel nad, ein anderer die Flaſche, 
er ſelbſt hat das Glas in der Hand, bedankt ji ringsum, 
indem er vortrinft und bintendrein brüllt, was die andern 
vorgebrüllt. Wer jo ein Echneiderlein hat ausziehen jehen 
und ihn nad) zehn Jahren figen fieht, krummbeinig, erlahmt, 
an Leib uud Seele erficht, der hat was gejehen, der hat ge= 
jeben, was jeßt die jogenaunten Literaten auch machen, Die 
ziehen gerade jo aus uud vum wie chedem die Schneider. 
Ob's ihnen wohl auch nach zehn und abermal zehn Jahren 
ergehen wird wie dem armen Schneiderlein, dag in zehn Iah- 
ren nicht zehne mehr etwas von ihnen wiffen werben, einige 
Bibliothefare in fürftlihen Bibliothefen ausgenommen, — jener 
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arme Sänger ift ein lebendiger Denkftein von diefem grän- 
zenlojen Webermuth, und jet wird er ed in dem verjhmähten 
Jenſeits erfahren haben, was der Hochmuth kann, was an ber 
GSelbftvergätterung ift, und wie tief die Selbfterhöhung ftürzt. 
Mer weiß, ob er nicht auch gebeten hat, zurückkehren zu bür- 
fen, denn er habe Brüder, und die feien wie er und wohl 
noch ärger! Ob er zurüdgelehrt ift, willen wir nicht, jeine 
Brüder haben weder etwad davon geiagt, noch ein Beiſpiel ge- 
nommen, wir zweifeln aber, denn Einem recht, dem Andern 
billig, und was der reihe Mann vernommen, das wird wohl 
au ein aufgeblähter Wiflender vernehmen mülfen. 

Bon denen, die ich hier befchrieben, kann ich in Beziehung 
auf den Bettag nicht reden, er macht ihnen weder Talt noch 
warın, und wie fie ihn zubringen wollen, darüber find fie 
nicht in PVerlegenheit, fie bringen ihn zu wie das vergangene 
Fahr, und daß man ihn fo zubringen farıı, dafür ift bei 
Zeiten gejorgt. 

Die Leute, von denen ich reden müchte, find die, denen 
er ftörend in ihr Leben tritt, Handwerker, die in den ge- 
wohnten Pinten nicht jchöppeln, Agenten, die in Wirthöhän- 
jern nicht auf gut Schi paflen, Gebildete, die nicht in’s 
Leſezimmer können und in fi nichts zu lefen baben, und 
endlich unglücliche LYeijtherren, deren Zufammenkunftsert an 
dieſem Tage ebenfalls verfchloffen if. Es giebt Leute, fie 
fin? von unglüdliher Furcht geplagt; wenn's Nacht wird 
oder wenn fie alleine find, jo haben fie Angſt, fürchten fidh 
vor dem Teufel oder einem Geſpenſt und jchreien Zetermordio 
um Hülfe; tie Leute betauert man. Es giebt aber Leute, 
die dürfen nie mit fih alleine fein, fie fürchten ſich vor fich 
ſelbſt, fie find ſich jelbft ihr Teufel; es giebt Leute, Deren 
größter Graus es fit, mit ihrer Familie alleine zu fein im 
eigenen Hanfe, ohne Mein und ohne Klang, es wird ihnen 
wie in ber Hölle, das find unglüdliche Leute, die find zu 
bedauern. 
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Es ift auf dem Lande wohl mehr Sinn für das Ernſte, 
und im Haufe unter den Seinen ift’8 dem Landmann wöhler, 
und mit dem Bettag weiß mancher Bauer weit mehr anzufan- 
gen und empfindet mehr feine Bedeutung, als gar mandher, 
ber viel von Geift zu reden weiß, aber doch eigentlih nur 
von Fleiſch, Brod, Wein und ähnfihen Dingen lebt. Rubig 
geht ſchon der Vorabend ein und eine wunderbare Stille Liegt 
am Tage felbft überm ganzen Land. Man Hört kein Ge 
räuſch, als nur hie und da ein Chaidchen, in dem Stadtleute 
find, welche ihrem eigenen Teufel entrinnen möchten. Es 
wird an rechten Orten wenig Bauern geben, welche an dieſem 
Tage ein Roß aus dem Stalle nehmen würden. Man fieht 
nichts als Predigtleute, vielleicht folche, welche die Neugierde 
in eine entferntere Gemeinde getrieben, um zu hören, wie den 
Nachbarn der Text gelefen wird, wie man denn allerdings 
Iteber Anderen abfapiteln hört, als fich jelbft, und jeltfamer 
Weiſe eine Predigt in einer fremden Kirche nicht auf fi be 
zieht, ala ob das Wort Gottes nur in unſerer eigenen Kirche 
das Recht hätte, unfer Herz zu züchtigen. Hie und da fieht 
man bei einfanen Hänfern wohl eine Wäſche flattern, die 
irgend eine verwahrloste Frau an die Sonne gehängt, und 
die da ruhig hängen bleibt, obgleich es eigentlich verboten tft. 
Aber es ijt halt die Welt eine Kugel und dreht bekanntlich 
fih um, was oben war, kömmt unten, und wie man zu Zei 
ten beim Erlaubten ruhig war, beim Verbotenen geftört wurde, 
fo dreht fih natürlih mit der Welt auch dieſes Ding um, 
bald wird man ganz getrojt das Merbotene treiben fünnen, 
aber ſich wohl in Acht zu nehmen haben vor den, was erlaubt, 
gejeglih Einem zugefichert war. Und wer kann was dafıır, 
daß die Welt fih drebt? 

Und wie die Gemeinde in feierliber Stille des Wortes 
barret, das zur Buße rufen, eine tiefe Furche reißen foll in's 
eingeriffene Xeben, ſo finnet der Prediger auch mit Ernit und 
Andacht über diefem Morte, Schaut über das Saatfeld, ſchaut 


864 


die Krankheiten an, die auf demjelben fihtbar werden, der 
Ernte die größte Gefahr drohen, und was er tief und ernit 
erwogen, das legt er jeiner Gemeinde vor, nicht in Anſchwel⸗ 
lungen des Zornes, ale ein Oberherr, der jeine Sflayen 
züchtigt, nicht als ein Schweinehirt, der jeine Schweine peitfcht, 
fondeen ernit und bewegt, im Bewußtfein, dag auch er ber 
Gemeinde Glied und vielleicht nur dadurh über den andern 
Sliedern, daß jein Auge jchärfer jhaut, fein Mund genauer 
beftimmt die Krankheiten, die duch die Saaten gehen. 

In Liebiwyl war Diefer Tag von je cin heiliger gewejen, 
den man in der Stille zubrachte, und wo, Kranfbeitsfälle 
ausgenommen, feinen Menſchen im Haufe es nachgejehen wor: 
den wäre, wenn er nicht wenigſtens einmal die Kirche beſucht 
hätte, und zumeift waren die Predigten des Pfarrers noch 
lange der Gegenjtand ernjter Unterhaltungen, 

An dieſem Tage gehen Die Leute nicht langſam, gemäch—⸗ 
lich zur Kirche, fie eilen, die zahlreihen Züge gleichen Strös 
men, Die Niederungen zueilen, zu ſpät will niemand jein, 
jeder Platz uoch finden, je älter Die Leute ind, deſto früher machen 
fie fih auf den Weg, und längſt, wenigjteus bei jchönem Wet- 
ter, ift Die Kirche augefüllt, wenn der Prediger kömmt, eruft 
und feierlich, im Bewußtſein, daß, was in jeiner Brujt fich 
zege, auch in den meijten audern lebe, und auf den Herm 
boffend, da der Herr das rechte Wort ihn finden lajje, das, 
was ſich innen regt, äußerlich zum Leben zu bringen. 

Ehrijten und Menneli hatten darüber nachgeradt, wie 
das Jahr ein jo wichtiges für fie geworden, und wie der Herr 
in demjelben fie gejeguet und gezüchtiget wie noch in feinem, 
und wo wohl nod die Sünde jei bei ihnen, und wie es mit 
Resli gehen, Gott ihn führen werde. Lange hatten fie am 
Abend vorher ernjte Gedanken gewechſelt, und die bewegte Seele 
wollte lange jich nicht in des Schlafes Ruhe finden. So ver 
fhliefen fie ſich faſt am Morgen, und ungern hatte es Neuneli, 
denn an ſolchen Tagen hatte ed Haften und Sagen nicht gerne, 
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denn gar jchwer wird ed dann dem in die häuslichen Wirren 
verſenkten Gemüthe, zu der Ruhe zu kommen, welche alleine 
ber fruchtbare Schoos für des Herrn Wort if. Aber zu jel- 
ner großen Verwundernng war fchon die meifte Morgenarbeit 
abgethan und das Meijte z'weg, jo dag die Haushaltung nicht 
verfäumt war und Aenneli feine Zeit auf fich verwenden konnte. 
Dieſes Borthun war ihn eine jeltfame Sade, weil de Jun⸗ 
gen wegen dem Anffteben ſich zumetft auf die Alten verlaffen, 
daruın fragte es auch verwundert die Tochter, welche geichäftig 
am Heerde waltete: Wer Det dich g’wedt? He gute Tag, 
Mutter, jagte Annelifi, mit geröthetem Gefichte ſich umwen⸗ 
dend, bift auch erwacht? Guten Tag gebe dir Gott, ant« 
wortete Aenneli, aber fag mir doc, warum bift du fchon auf, 
and wer hat bich gewert? Mutter, niemere, aber ich Habe 
auch etwas g’finnet nnd an mich gedacht, und da het ed mich 
düecht, e8 würde mir wohl anftehen, wenn ih in Zukunft auf- 
ſtehe und ihr Liegen bliebet, ihr habt den Schlaf nöthiger alt 
ich, und wenn ed mir einmal dazu kömmt, aufitehen zu müflen, 
fo Bin id daran gewöhnt. He ja, fagte die Mutter, das 
ſchadet die nichts, aber wie biſt du vor lauter Flaujen zn bie- 
fen Sinnen gekommen? He, Mutter, fagte Anmelifi, es ift de 
öppe wäger nit, daß ich nicht ſchon Manches gefinnet habe, 
aber ich kann es nicht fo erzeigen wie Andere. Es ift wahr, 
ih habe viel Fehler, aber daß es mir be dppe nit Emft ſyg, 
beffer z'werde, ſelb ift do dann nicht, und wenn ih werbe 
will, öppe nit glych, aber doch ſchier wie du, Mutterli, und 
das möchte ich, jo habe ich noch viel zu thun und einen wei- 
ten Weg. Daran babe ich geftern g’finnet, und es iſt m’r 
angft worbe u fry recht, und ih ba m'r vorg'noh, mih grad hit 
uf e Weg z'mache, m dir nache, vo wege, ih weiß o mit, wie 
lang m’r üfe Herrgott Int git. Es ift jo plöglih us mit 
eme Mönfch, mi weiß nit, wie, und het mängift nme nit Zyt, 
dra z’finne Du haft Recht, und b’junderbar junge Wybere 
geht’3 gerne jo, fagte bie Mutter, und wenn fie erft recht 
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glüctich jein wollen, jo nimmt fie Gott weg. Darum, Kind, 
freut es mid, daß du daran finneft, und von jelbit, ich hätte 
e8 dir nicht zugetraut. Fahr' fo fort, jo Tann ich fröhlich 
fterben, denn du Lift doc immer das gewejen, wo mir am 
meiften Kummer gemacht bat. Aber eine fchönere Freude hat 
mir aud noch Feind gemadt, als du jeßt, und ih wüßte 
wäger mich nit z’bfinne, dag m’r grab ame ne Morge, wo ih 
uf ho bi, neuis jo Sröhligs Bigegnet wär, ale hüt. Denu 
woran haben die Eltern Freude, ald an den Kindern, und 
die größte ift die, daß fie gut werben und fromu, baß me 
Öppe einift alli wieder z'ſäme chunt. Wenn ih ume wüßte, 
wie’d mit Resli ging, u daß der noch glüdlich würde, de 
wett ih gern jterbe. Deppis Dumms e jo, Mutterli, ja wolle, 
fterbe, wo wir did je länger je nöthiger haben! Sagft du 
nit manchmal, wenn wir etwas darnach jagen: Schweiget, 
Kinder, verfündiget euch nicht. Das ift nicht das Gleiche, 
Kind, fagte die Mutter. Wenn die Bäume gewachjen find, 
jo nimmt man ihnen die Steden weg, läßt man fie zu lang, 
jo ſchadt's ne. Co macht's der liebe Gott, er weiß, wenn es 
Zeit ift. Aber wenn wir noch nicht eflen können, fo will id 
mid z'weg wachen, jo prefjite für z'Chilche thue ich nicht 
gern, u be fat m’r d'r Athe a fehle. 

Es war ein ſchöner Herbfttag, klar und mild die Luft 
und ganz voll Slodentöne, fchwiegen fie bier, fo hallten fie 
“ bald milder, bald erniter von anderswo ber. Es wat, als 
ob ein treu Elternpaar zufpreche feinen Kindern, und jchwiege 
bes DBaterd ernfte Stimme, jo begönne leife, milder, aber 
gleich innig die Mutter. 

Sonſt ift Allem voran immer die leichtbeinige Jugend, 
diesmal zogen alte Mütterchen vorauf, langfaın und oft nod 
jtile jtehend, und alte Männer gingen wit ihnen, ſprachen 
von alten Zagen, und was zu ihren Zeiten gepredigt worben, 
Und mas ift die Menjchheit Anderes, als eine große Heeres⸗ 
faule, die dem Grabe entgegen wanbert, dort des Leibes Los 
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wird und durch's jchwarze Thor den hellen Himmel ſucht! 
Ro an diefe Wahrheit gemahnt wird und an die Heimath 
und über die Gräber gewandelt wird, da gehen billig die 
Alten voran, fie fol es drängen dem Ziele entgegen, fie fol 
es freuen, Bahnen zu brechen der Jugend, die fo viel jchwe- 
rer ſich losreigt von heitern Sonnenlihdt. Aber rührend 
ift’8 Doch, die alten Leutchen, die Spike der Todesſäule, zu 
jeben, wie fie jo andächtig und gläubig dem Herrn zuwandert, 
jo vertrauensvoll zwiichen den Gräbern gebt, jo ergeben über 
die legte Reihe blickt, ob wohl das nächſte Grab zum eigenen 
Kämmerlein fi gejtalten werde. 

Unter den erjten war auch Aenneli, und wie that das 
mandem armen Mutterhen jo wohl, daß es wit der guten 
Bäurin zu Liebiwyl zur Kirche gehen konnte, die fo freund- 
lid fragte und ſprach, und gar manches Mütterchen ging 
grader auf, ald es jeit zehn Jahren gegangen war. O, es 
ift feltjam, wie freundliches Wejen wohl thut und armen 
Herzen erquidlih ift wie Kraufen der Sonne Lit! Wenn 
ein Armer am Sterben ift, fein bimmlifcher Vater zunächft 
ihn tft, wenn ein Reicher und Hoher ald freundlicher Bruder 
an feine Seite tritt, es erquidt und ftärket den Arınen, be- 
lebenden Tropfen gleich, er richtet fi) empor, es iſt ihm, als 
wenn ed ihn erſt jegt recht freute, zu fterben, er weiß, wie 
unbeſchreiblich jüß der Haud der Liebe durch die Seele fährt. 
D, wenn man wüßte, was in freundlicher Liebe für eine 
Kraft läge, ed würde nicht nur mancher jeine aufrichtige Liebe 
freundlich zu machen fuchen, ed würden Juden, alte und junge, 
fie nahahmen, der Prozente wegen. Sie drängten fih um 
Aenneli, und ald fie in die Kirche famen, wollte jede wiffen, 
wo man ben Herrn am beſten veritehe, und orbneten ed in 
eine Bank mit Rüdlehne und an die Wand, wo ed öppe am 
bequemiten ſei und hingefer u nebefer anliegen könne, vo wege, 
d’r Herr mach mängiſt wohl lang, u de werd’ me grujam müd, 
b’fungerbar im Krüz. Nach und nad füllte fi die Kirche 
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an, die Glocken riefen, der Schulmeifter las, und fry herzhaft, 
er wollte noch über die Glocken übere, und auf einmal ver- 
ftummte Alles, oben anf der Kanzel erſchien ber Pfarrer, 
blaß und angegriffen, und nachdem er fein Gebet verrichtet, 
verlad er leije das zu fingende Lieb. 

Emft ſchwollen die Töne anf, ernfte Andacht liefen: fie 
in den Herzen zurüd, und demüthig beteten fie um jegens- 
reihe Empfängnig des jegenreihen Wortes. Begierig horch⸗ 
ten fie auf das Grundwort, weldes der Herr der Schrift 
entnommen, und börten folgende Worte: Gefällt es euch 
nicht, daß ihr dem Herrn dienet, jo ermwählet euch heute, 
welchem ihr dienen wollt, ed feie ben Göttern, Denen eure 
Väter gedient haben, welche jenfeits des Fluſſes waren, oder 
ben Göttern der Ammoniter, in welcher Land ihre wohnet. 
Sch aber und mein Haus wollen dem Herrn bienen. 

Es war ein ſchwer Wort, aber Viele dinkte es doch 
feltfam, daß ber Pfarrer jetzt noch davon fprechen könne, daß 

man wählen folle, went man bienen wolle, ed jet fa längſt 

ausgemacht, daß fie alle Chriften feten, meinten fie. 

Der Pfarrer begam mit der Bemerkung, dag er anf 
Eine aufmerffjam machen müfle, was alle Völker, welche 
ihrem Untergange entgegen gegangen, mehr und mehr außer 
Acht gelafien hätten, was aber ganz eigenthämlich im alten 
Zeftament bezeichnet jet, und beffen Eckſtein das fünfte Ge- 
bot jei: Halt in hohen Chren Bater und Mutter, auf daß 
bu lange lebeft im Lande, das bir ber Herr dein Gott geben 
wird; aufmerkſam machen müſſe er auf das Haus und deffen 
Bedentung. 

Daß unter Haus die Famtlienglieber, welde in einem 
Gebäude wohnen, zu verftehen find, fo wie unter Kirche nicht 
Bloß der Tempel, fondern Alle, welde fich darin verſammeln, 
das brauche ich wohl nit zu bemerken. Das Hans ift der 
erfte Tempel Gottes gewejen, der Hausvater der erite Priefter, 
der dem Herrn das Liebfte zu opfern bereit war, den einzigen 
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Sohn. Die Frömmigkeit des Haufes tft vom Herrn belohnt, 
bes Hauſes Irrungen find gezüchtigt worden. Leſet die Ger 
ſchichten won Iſaak und ſeiner Söhne Zwieſpalt, vor Ja⸗ 
kob und feines Hauſes Gräneln, von Eli, Samuel und ihten 
Söhnen, von David und dem Lieblingsfſohne Abſalon, der den 
gtößten Jammer über den Vater gebracht: aus dem ſchlecht 
geleiteten Hauſe ift den Vätern das Leid erwachſen. Als die 
Samilie zum Volke geworben, hat man ein gemeinfames Haus 
gebaut, damkk man nie vergefle in allgemeinen ZJuſammen⸗ 
fünften, daß man eigentlich nur eine Familie feiz ein Jedes 
Hans ift der Tempel geblieben einer jeglichen Haushaltung, 
das Leben des Haufes der tägliche Gottesdienſt, das Walken 
des Hausvaters des Priefterd Amt und Berrichtung. Darum 
haben die Suden mur einen Tempel gehabt, den zu Sernfalem, 
ber dad ganze Bolt ald eine Familie faßte, in der Iwtichen-' 
zeit war jeded Haus der Beilige Ort, wo der Hausvater mit 
al ben Seinigen Gott diente, jeder andere Tempel, jedes Er- 
richten eines Altars auf Höhen oder in Wäldern war Abfall, 
war Gößendtenft, ein Zeichen, daß fie ihre häuslichen Tem⸗ 
pel verliehen, nit mehr zu heiligen wußten, fie und ihr 
Haus nit mehr dein Herrn Bienen wollten. Diefed Ver— 
haͤltniß Hat im neuen Bunde fi nicht geändert, ift nur ver- 
Märt und ganz beſonders geheiligt worden. Unter vielen 
Stellen will ih nur bie anführen, wo es heit: Ihre aber 
jelb Das auserwählte Geflecht, das Fönigliche Priefterthum, 
das heilige Volk, das eigenthümliche Volk, daß ihr verkünden 
follt die Tugenden deß, der euch berufen hat aus ber Finſter⸗ 
nif in jein wunderbares Licht. So ift jeder Chrift ein Prie⸗ 
fter, ſein Haus fein Tempel, feine Familie fein Altar, anf 
welchen: er als Weihrauh dem Herm fol auffteigen laffen 
die Tugenden deß, der ihn berufen hat aus der Finſterniß in 
fein wunderbares Licht; unjere Kirche tft nichts als dad all⸗ 
gemeine große Hans, wo wir uns bewußt bleiben follen, Daß, 
wenn auch die Nothwendigkeit e& gebietet, in befondern Häu⸗ 
Gotthelfe Sr. ZI. 24 
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fern zu wohnen, wir doch alle nur eine Familie jeten, und daß, 
wenn die Umftände uns auch verichiedene Häufer geben, Pa⸗ 
läfte den einen, Hütten den andern, wir darum doch nidt 
größer werden oder Kleiner, fondern daß es bei jeglichen auf 
Treue ankömmt und was für einen Haushalt er mitbringt 
and was für eine Rechnung er davon abzulegen vermag. Es 
it aljo jeßt noch jedes Haus ein eigener Tempel Gottes, 
gleihfam eine Zelle im Reihe Gottes, ijt die Pflanzitätte 
des wahren Gottesdienfted und bat die Verheißung von Got⸗ 
te8 Huld und Gnade, denn wo Bater und Mutter verehrt 
werben als Stellvertreter Gottes, fi) aber auch als ſolche be» 
tragen, da joll Gotted Segen wohnen, da giebt Gott Beftand 
dem Haufe, er heiliget es zu jeinem Tempel. So joll es fein 
im. Chriftentbum, und da wir und Chriften nennen, jo fol 
es jo unter uns fein. 

Liebe Andächtige, heute haben wir einen Bußtag, unferes 
Elendes follen wir und bewußt werden, follen jammern und 
Magen darüber. Wenn jeder unter euch reden wollte, an 
Sammer und Klage würde ed nicht fehlen, und wirkliches 
Elend wäre der Klage Gegenftand. Aber wie jelten einer 
würbe des &lendes Grund und Wurzel da fuchen, wo fie ift. 
Es ift des Menfchen Art, über alles zu klagen, nur nidt 
über den eigenen Abfall, die eigene Verkehrtheit. Liebe An- 
dächtige, ih will euch Hauptflagen anführen, die man hört, 
wenn man nur einige Worte mit Menfchen ſpricht, nur einige 
Augenblide an einem Orte fteht und hört, was Andere reden. 
Alle Klagen, welche ich gehört, führe ih nicht an, aber die, 
welche ich auslafle oder vergefle, die nehmt und macht es fo, 
wie ich mit den angeführten, jo werdet ihr aud über dieſe 
in’8 Klare kommen. 

Ihr Hagt, nicht jeder über fidh, nein, ed Hagt der Manu 
über das Weib, dad Weib über den Mann, der Mann Hagt, 
das Weib jei nicht mehr des Haufes Mutter, nicht mehr feine 
fühtbare Vorſehung, nicht mehr defien Amme, von ber bie 
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gejunde Speife kömmt für Leib und Seele Allen, die im Haufe 
wohnen. Das Weib Hagt über den Mann, daß er außer 
bem Haufe des Haufe Mark verzehre, des Haufes Dienft 
verfäume, daß er ob Sammeln oder Verzehren des Geldes 
vergefie die Menfchen, die um ihn wohnten, das Weib, das 
feine Hälfte fein follte, die Kinder, die feine Zeugen vor 
Gott fein werden. Die Eltern Tagen über die Kinder, über 
Mangel an Treue, an Gehorfam, über ben hochmüthigen 
Sinn, der alles, was nicht Jung ift und nagelneu, werachtet, 
der meint, ed fei mit allen Dingen, allen Menſchen wie mit 
ſchlechtem Zeuge, weldes nur ganz nen ſchön jet und zu 
gebrauchen. Ihr klagt über die Dienftboten, wie fie ftörrtfch 
feien und begehrlich, unzuverläffig und treulos, fein Gewiffen 
hätten und nichts im Auge, als den Kohn und daß der 
Tag umgehe jo ring als möglich. Ihr klagt über die Armen 
im Allgemeinen, daß fie an die Stelle der Barmherzigkeit das 
Recht geſetzt, daß fie meinen, e& heiße beten und betteln, ftatt 
beten und arbeiten, daß fie giftigen Neid im Herzen trügen, 
von Ghriſtus fih immer mehr entfernten, dem Thiere ſich 
immer mehr näherten. Ihr klagt über Lehrer und Schulen, 
Daß die Kinder immer weniger nuß wären, je mehr fie lernten, 
und doch am Ende von ber Hauptjahe nichts wüßten. Ja, 
ihr Hagt über Regierung und Regenten, Magt über ihr Thun 
und euere Täwfchung, über ihr Nichtthun und euere Zweifel, 
klagt fo manches, das ihr wohl wißt, hier aber nicht auszu- 
ſprechen if. So klaget ihr, oder iſt's nicht jo? Aber auf wen 
fallen die Klagen zurüd? Auf eu, ihr Hausväter, auf euch, 
ihr Hausmütter! Wo bilden fi die Urſachen zu diefen Kla- 
gen? In euerm Haufe, in enerm Sinn, ihr Hausväter, ihr 
Hausmütter. Iſt euch euer Haus noch ber heilige Tempel, 
fteht in ihm noch der heilige Altar, auf dem ihr dem Gott, 
der im alten und neuen Bunde fich fo herrlich geoffenbart hat, 
alles, wad er begehrt, und vor allem das Liebite opfert? 
Diver habt ihr den Tempel verlaffen, eigene Höhen euch aus- 
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erwählet, weilet dort, bauet Attäre dort und opfert dort 
felbfterwählten Göttern alles, Leib und Seele, Heil und 
Seligkeit, Knechte und Maͤgde, Söhne und Züchter, Eigen- 
thum und Baterland, Furz, alles, was unter abgoͤrtiſch gewor- 
dene Hände kömmt? 

Liebe Andächtige, ihr wit, daß meine Sitte es nicht ift, 
Berdammmungsurtheile auszusprechen, von denen ich nienand 
ausnehme als mich felbit, denn wo durch die Zeit eine Krank. 
beit gebt, da bleibt felten jemand von ihr unberührt, am 
wenigften ich; es ſchwebt über jeglichem der Zeitgeift, der die 
Krankheit mit fih führt oder die Krankheit felbft ift, gerade 
wie wenn in der äußern Luft ein Krankheitsftoff getragen 
wird, z. B. der rothe Schaden jehr fjelten jemand unbe 
rührt bleibt, jondern die Meiften baven beläftigt werden, 
wenn auch die Krankheit nicht ausbricht, au der Lob nicht 
droht, jo Doch durch ein Unbehagen, das durch unjere Glieder 
fchwebt, von dem wir nicht wiflen, woher es fömmt, und zu» 
meift auch nicht, was es eigentlich tft. Ich bin der Meinung, 
daß es eben niemand zieme, zu jagen: Ich danke dir, Gott, 
daß ih nit bin wie jener arme Zöllner. Darum werbet 
ihr auch nicht zürnen, wenn ich feine Ausnahme mache, nicht 
rede von abſonderlich braven Leuten, die keinen Fehler hätten, 
ven Häujern, die nichts als heilige Tempel wären, zn aumaß⸗ 
lichen Sektirern will ih euch nicht ftempeln, und als Esrta 
betete: Ich ſchäme mich, mein Antlitz aufzubeben zu dir, denn 
unjere Schuld ift groß geworden bis an den Himmel, wen 
nahm er da aus? Die Priefter, die Regenten, die Reichen ? 
Er nahın niemand aus. Wen man vom allgemeinen Be— 
kenntniß der Süudhaftigkeit, der Sündenſchuld, ausſchließt, 
den ftößt man damit aus der Gemeinſchaft der Gläubigen. 
Daß je reicher, je mächtiger Einer fei, er auch ein defto größerer 
Sünder jein müffe, wollen wir nicht jagen, aber lebenbiger 
fol das Schuldbewußtſein in ihm fein, denn thm lub zehn 
Pfund auvertraut und nicht nur ein Pfund, und wie ſchwer 
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es einem Kameel jein muß, durch ein Nabelähr zu gehen, 
das fol er fühlen im eigenen Gewifſen. Wer fi auönchmen 
will, und ich zweifle nicht, daß es foldye giebt, ed gab und 
gebt und wird immer Solche geben, die fi) zu den Aubern 
nuht zählen, dazu bedarf man weder apart geboren nach 
apart weile zu fein, die mögen es felbiten thun, aber batın 
Serge tragen, daß in ihrer Ausſcheidung fie nicht fich jelbiten 
richten und zwar mit einem harten Gerichte. 

Alle die vorgebradten Klagen find richtig, uber the, ihr 
Hausväter, ihr Hausmütter, Die ihr Flags, ihr ſeid zumeift bie 
Schuldigen, und aus dem verwahrlodten Hauje beranf wachſen, 
wie im Moraite Schwänme und Giftpflanzen, die Dinge auf, 
über die ihr klaget. 

Wenn Dann und Weib über einander Elagen, was Hagen 
fie eigentlich? Daß das Haus micht mehr ihr Tempel fei, 
daß Gott nicht mehr zwiichen ihnen jet, daß jedes dem eigenen 
Goͤtzen fih zugewandt, daß eind vom andern fordere, daß es 
-ihm als jeinem Götzen diene, daß es auswärts opfere, was 
das Haus jelbit bedürfe; was klagen fie eigentlih, als es 
fei der Friede fort zwijchen ihnen, der Sriede, der nur von 
Gott kömmt, und der nur in jeinen Tempeln wohnt? Das 
eine oder das andere, zumeiſt beide, jtehen nicht als Priefter 
am Hausaltare, warten des heiligen Feners nicht, daß bie 
Herzen rein glüht von irdiſchen Schlacken, daher die Klagen, 
daher das Web, das durch zerrifiene Glieder fährt. Ihr 
Hagt über die Kinder und wundert euch darüber. In ber 
Taufe habt ihr verfprodhen, fie dem Herrn zuzuführen, thnt 
ihr es? Bater, zeigft du deinem Kinde Gott, des zeitlichen 
Lebens ewige Bedeutung? und du, Mutter, nährft du in 
frommem Sinne der Kinder gelftigen Hunger und Durſt und 
dffneft ihnen die Augen, daß fie im Sichtbaren das Unfidt- 
bare fehen und die Quelle des Leid's in jegliher Sünde, 
jeglicher Befledung? Gewöhnt ihr fie, euch ala Priejter nicht 
nur, ſondern ald Engel Gottes zu betrachten, bie ihnen der 
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Herr auf Erden vorausgefandt, um an erfahruer Hand fie 
zu geleiten auf rechter Bahn zum ewigen Ziele? Gewoöhnt 
ihr fie, das Haus zu betrachten als eine Sreiftätte bes 
Guten? Shut ihr das Ober was meint ihr, wenn die Kin- 
der enern Abfall von Gott jehen, dem Allmäctigen, bem 
Allwifjenden, und euern Ungeborfam gegen ihn, jollen fie 
dann euch gehorchen, euch, den Schwachen und &ebrechlichen ? 
und wenn ihr felbft mit der Muttermilch fie einfangen laßt 
Fleiſchesluft, Augenluft, Hoffahrt des Lebens, was wollt ihr 
euh da der Früchte weigern, die aus ſolchem Samen eut- 
fteben? Oder wollt ihr jagen, Religion zu lehren ſei der 
Lehrer Sache? Religion lehrt ſich eben nicht wie ein Redh- 
nungserempel, und ließe fie fich auch lehren, wie joll fie da 
gelehrt werden, wo ihr mit Wort und That das Gegentbeil 
von dem thut, was der Xehrer lehrt? Was würdet ihr von 
einem Ader erwarten, den man anſäet und alfobald nad 
der Ausſaat wilde Schweine und andere Thiere hineinläßt? 
Wenn ihr von den Lehrern fordert, daß fie die Kinder zu 
Chriften machen, jo müßt ihr eritlih Lehrer wählen, welde 
felbft Chriſten find und nidt etwa dem Chriftenthun den 
Krieg angekündigt haben, und wenn ihr Chriften zu Lehrern 
habt, jo müßt ihr fie weder verhöhnen noch verdächtigen, noch 
gar ihre Arbeit und ihren Fleiß verwünjchen, oder dann 
fuchet nit Zrauben an den Dornen, müßt nicht von der 
Thorheit bejefien fein, nicht hriftliche Kinder zu begehren, 
fontern bloß gute, jo allgemein gute, ohne Glauben, ohne 
Chriftus, ohne Gott. Man klagt über die Hausgenofien, 
über die Dienitboten. ber woher die Klagen, als weil 
jetes chriſtliche Baud zwiſchen Herrn und Dienern zerjchnitten 
iit, das Verhältniß uur auf dem hohlen Recht beruht, wo 
jedes Das jeine jucht und nicht das, was des andern ift! Wo⸗ 
ber anters, als weil zu wenig drijtliher Emit in den Hän- 
fern ijt, um Die Seelen man fi nicht kümmert, fein eigen 
Haus geduldig zum Schlupfwinfel der Sünde machen läßt 
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und zufrieden ift, wenn der Leib feine Pflicht tbut. Sn fo 
vielen Häufern hält man die Dienftboten nie zur Kirche an, 
ja man iſt froh, wenn fie nicht geben, giebt ihnen weder Platz 
noch Buch zum Lefen, läßt fie faft abfichtlih verwildern. Sch 
will niemand fchuld geben, daß gerade er ſchuld an biejen 
Klagen fei, aber urfpränglich liegt der Grund bed Verder⸗ 
bens der Dienftboten nit in ihnen felbit, fondern in den 
Häufern; in den Hänfern, denen fie entwudhfen, in den Häu- 
fern, in die fie geriethen. Es trifft diefer Vorwurf arme 
und reiche Häujer. Es find leider fehr viele Arme, welde 
bloß noch leiblich Leben, geiitig aber tobt find, deren Hütten 
nicht viel Befferes find, ald die Höhlen, in welchen die Thiere 
ded Waldes wohnen. Aber audy viele arme Kinder wurden 
in reihen Häujern erzogen, und viele wurden nicht befler, 
ald die Kinder in jenen Höhlen, geicteht es ja, dag man 
fie in den Stall hinaus zum Vieh veritößt und Kälber es 
befier hätten als Kinder. Aus dieſem Grunde auch, weil 
des Hauſes Dienft fehlt, weil die Kirche nicht mehr das ge- 
meinfame Vater⸗-Familienhans ift, das bindende Band zer- 
riffen wird, entfteht der Haß zwilchen Reich und Arın, den 
die Brubderliebe nicht mehr mittelt, der verfühnende Geiſt 
entfchwindet, es verjchwindet der Geift, der alled, was der 
Bater giebt, als gut nimmt, der Geift, der fih freut, dem 
Herrn dienen zu können, wenn auch an Fleinerem Altare, 
hängt doch bes Feuers Glanz und Größe nit vom Altare 
ab, auf den es brennt, ſondern von der Treue und dem 
Eifer deflen, der des Feuerd wartet. Thorrecht aber auch tft 
dad Klagen über Regenten, denn aus eurer Mitte, and euern 
Haussätern find fie nicht nur hervorgewachlen, jondern von 
euch ſelbſt auserkoren; haben die Hausväter den rechten 
Sinn, fo werden fie auch die Rechten jehen, die da wiflen, 
worauf ed ankömmt, wenn es das Heil eures Volkes giltet. 
Dürftet ihr euch bekennen zu dem, ber befennt fein will, 
wenn auch er euch befennen und erkennen joll, jo hättet ihr 
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webgr über Ragenten noch fiber Regierung zu klagen. Die 
Brunde eurer Klagen wachſen alio aus den Bäuferu heraus 
und ihr wißt es nicht, ihr ſehnt euch mac befſern Zeiten, 
nach freundlichem Morgen und ſchafft doch Finfterniß, webet 
jelbit das Böje in die Zeit hinein. 

Darum Lege ich auch euch die Frage vor wie Joſua, ber 
‚auch feinen guten Grund gehabt, doch Feinen befſſem als ih 
heute: Wem wollt ihr dienen, irgend einem Gößen oder dem 
Herrn, dem id, und mein Haus dienen wollen? Ihr werdet 
meinen, das jei eine mäpige Frage, aber das iſt fie eben nicht; 
ihr werdet jagen, das verfteht fi von felbft, daß ihr Chriften 
‚Kiel umd wit eyerm Haufe den Herrn bienet, aber dad ver⸗ 
ſteht fi) eben nicht von jelbit. 

Ein Haus will mah maden, ein Haus will man bauen, 
ein Haus möchte man befigen, aber alles das in Beziehung 
auf die Welt, auf den Außern Schein, man will ein braver 
Mann fein, eine berühmte Frau, aber an das recht chriftliche 
Haus, an's chriftliche Prieſterthum, denkt man nicht; bedenk⸗ 
liche Verlegenheit würde über jo manchem Geficht ſich lagern, 
wenn mon manden Hausbefiter, manche jogenannte Hausfrau 
nach ihrem chriftlichen Priefterthum fragen würde; man beißt 
ſich Chriſt und dient der Welt, man hat ein Haus, darin 
zieht die Welt ein und aus, aber dem Herrn ilt ed nicht ge- 
weiht, man ıneint es nicht bös, aber was man eigentlich will 
nd tft, weiß man nicht, man bat eben nicht daran gedacht. 
Ich und mein Haus wollen dem Herrn dienen, jo ſprach Iv- 
jwa, und wir, was wollen wir? 

Es ijt, ihr mögt wollen oder nidt, das Haus ber 
Spiegel eurer jelbft, eueres Inwendigen; ift ener Herz zer 
tiffen oder hoffährtig oder zudtlos, jo wird alles dieſes auch 
euer Haus fein, wird als Zeuge und Spiegel täglich euch 
vor Augen ftehn. Seht, darum iſt's auch, warum jo oft 
Menſchen nicht taheim fein mögen, warum es dem Manne 
wird im eigenen Haufe, als ob er im Gefängniß wäre, der 
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Kran wie einem Bogel, ber in eine Stube fich verirrt, daß 
ihnen wind und bange wird innerhalb ber eigenen Schwelle, 
was fie im Spiegel jehen, vor dem grauet ihnen, des Hanſes 
Predigt, die ohne Wort, aber wie ein zweifchneidend Schwert 
Durch ihre Seele fahrt, wörhten fie nicht hören, aber wo 
wollen fie binfliehen! Das Herz, jo öde und ohne Troft, 
aber voll Stürme, Wind und Graus, das folgt ihnen über- 
sl, dem entrinnen fie nicht, das fit ihnen nicht bloß auf 
der Ferje, das figt mitten in ihnen. Und bas Haus jollte 
doch eben fein der füge friedſelige Zufluchtsort des Pilgrims 
nah vollbrachtem Tägewerk, der freundliche Hafen, den der 
Schiffer ſehnſuchtsvoll ſucht, wenn hart des Lebens Wellen 
ihn geichaufelt, im Haufe findet er den Frieden, der aus ber 
Liebe wächst, die füßefte Frucht eines Gott ergebenen Her- 
zend. Und laßt eu nicht irren durch ödes Geſchwätz unje- 
liger Thoren, es ift nicht der Staat, nicht die Schule, nicht 
irgend etwas Anderes ded Lebens Fundament, fondern das 
Haus ift ed. Nicht die Regenten regieren das Land, nicht 
die Lehrer bilden das Leben, fondern Haudväter und Haud- 
mütter thun es; nicht das öffentliche Lebeu in einem Lande 
ift die Hauptjache, fondern das häuslichen Leben ift die Wur- 
zel von allem, und je nachdem die Wurzel ift, geftaltet fich 
das Andere. Zäufchet euch nicht, ed mag zuweilen die Krone 
des Baumes neh grün jcheinen, während ſchon die Wurzel 
welfet, aber lange bleibt die Krone nicht grün, dürre wirb 
ed bald in ihren Xeiten, und wenn cin Sturm übers Land 
könimt, jo wird fie einen großen Sal thun, die Wurzel halt 
den Baum nicht mehr: jo wird es dem Baterland ergehen, 
wenn man ed bauen will auf öden Wüften, ftatt auf gottje- 
ligen Häuſern. 

Darum, jo Tehret, wenn ihr Tlaget, die Augen in euere 
Häufer, betradtet fie; find fie Tempel Gottes? brennt darin 
ald ewig euer die Liebe und die Treue? wartet ihr ald treue 
Driefter eured Gottes heiligen Dienft Tag und Nacht? jeib 


378 


ihr euch bewußt, daß, was ihr auch ſeid unter den Menſchen, 
euer höchft Amt und Beruf eben das Priefteramt, eben das 
Warten von Gottes heiligen Dienfte ift im Tempel, deu Ihr 
euer nennt, im Tempel, in dem ihr mit enerer Familie wohnt, 
im Tempel, wo ihr felbft die heiligen Opfer fein jolt? Und 
wenn ihr und euer Haus dem Herrn fürber dienen wollt, v 
meine ich eben bdiefen heiligen Dienſt und nicht ein Tühles 
Halten irgend eines Gebotes hie und da, wenn es die Leute 
ſehen oder es jonft eben nicht unbequem tft oder nicht ſchwer 
fallt. Sch meine eben den Dienft, den auch Paulus meint, 
wenn er fagt: So ermahne id euh nun, lieben Brüber, 
durh das Erbarmen Gottes, daß ihr euere Leiber darftellet 
zum Opfer, das da lebendig, heilig und Gott wohlgefällig 
jet, welches fei euer vernünftiger Gotteddienjt. Und wollt ihr 
alfo dem Herrn dienen, fo bekennt es offen vor den Mentchen 
und ſteht in al’ euerm Thun zu euerm Glauben und gebt 
defſen Zeugniß, darf doch auch jo mander öde Wicht zu jei- 
nen todten Goötzen ftehen, warum dann nicht ihr zu euerm le» 
beudigen Gott? 

So ungefähr redete der Pfarrer, aber ausführlicher, und 
namentlich den leßten Spruch erflärte er, wie ınan fich heilig 
dbarzuftellen hätte ale ein Gott wohlgefälliges Opfer und 
fein Haus zu machen habe zu cinen heiligen Tempel. Und 
ed war große Stille und Andacht in der Kirche, und wohl 
nicht manches Herz war darin, das dem Pfarrer nicht Recht 
gab, und nicht manche Seele, die nit an das eigene Haus 
dadıte, und manches Auge ward naß, wenn es erfannte, wie 
ed im Haufe ausjah, und weil ihm jetzt Das PVerftändnig kan, 
warum ihm jo übel darin war. Und mand; Anderer durd- 
lief jeines Haufes Geſchichte, und Har warb es ihm, warum 
der Friede deſſelben gejtört war und ſich wieder heritellte, 
warum die Freudigkeit verbunfelt war und hell wieder ſtrahlte, 
Alles das in denn Maaße, ale auf des Tempels Altare dunkel 
oder heil brannte dad heilige Feuer. Und mandes arme 
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Weib wiihte im Stillen eine Ihräne ab, denkend, welchem 
Dienfte der Mann fröhne, und nahm fih vor, eine befto treuere 
Priefterin des Herrn zu fein, und mander Mann frente ſich 
feines Weibes, dem das Haus alles war, und mandyer hatte 
ed ungefehrt. Und manches Kind begriff befier ber Eltern 
Zucht und gelobte willigere Treue. 

Auch Aenneli fühlte fi eigends bewegt, es fänfelte in ihm 
wie himmliſches Wefen, es ward ihm fo wehmütbig und bod 
jo unausfprehli wohl. Bor ihm ftand ihr Haus in freund- 
fihen Glanze, ed durfte deſſelben fidh freuen vor Gott und 
Menfchen, es fühlte fo recht innige Wonne, daß dort jein Ein- 
gang, jein Ausgang ſei und Chriften ſo einig mit ihm, fo 
freudig des gleichen Dienſtes wartend und die Kinder fo treu, 
anhänglich, nichts Z-ieträchtiges zwiichen ihnen und fein Zwei⸗ 
fel, dag auch fie das Haus im gleichen Glanze erhalten wür- 
ben und nicht vor den Menſchen nur, jondern auch vor Gott. 
Es fühlte fo recht innig das Glück, wenn Eltern mit Zuver- 
fiht jagen können: Sept laß deinen Diener im Frieden fah- 
ten, und das fönnen fie nur dann, wenn fie fiher wiflen, daß 
ihre Kinder in Gott gewurzelt, ihre Namen im Himmel ein- 
geurbet find. Aenneli war nicht jtolz, ed betete nicht: Sch 
danfe dir, Gott, daß unfer Haus beſſer ift als andere Häufer, 
aber es freute fih herzinniglidh, dag, wenn Gott es abrufe, es 
nicht zu erſchrecken brauche, ed nicht umjonft auf ber Welt ge- 
weien, es dad Pfund, welches der Herr ihm gegeben, nicht 
vergraben, fondern ihm mit Wucher zurücdgeben könne: ein 
Haus, im Herrn erbaut, drei Kinder, im Herrit erzogen, der 
Welt mächtig, aber ihrer nicht die Welt; und kann eine Haus⸗ 
mutter Höheres, Köftlicheres bringen vor Gott und erwartet 
er Anderes von ihr, als ein frommes Haus und fromme Kin- 
der? Wohl fiel ein Schatten in die Freude, es war ber büjtere 
Resli, der nicht Hagte, aber wenig lachte, viel fchaffte, aber 
gerne alleine war und dann jo trübe war, wie die Mutter 
im Stillen oft bemerkt hatte; es war dad Bangen, daß er 
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alleine bleiben möchte, der ſtumme Wunid, die noch zu ſehen, 


welche einjt au ihrer Stelle jtehen jollte als Tromme Priejterin 


an des Haufes heiligem Altare. Und dieſer Schatten war's, 


. der der guten Mutter Auge trübte, aber bald gläugte durch bie 


Wolke Hell und klar des Vertraueus goldener Stern; der Herr, 
ber bis hieher geholfen, der alles jo wohl gemacht, jollte der 


nicht ferner helfen, ſollte ed nicht mit ergebenem Herzen jagen: 


Wie du willft, und nicht, wie ih will! Und jo faßte Aenneli 
ed auch, aufgerichtet und freudig ging es heim, es war ihm, 
ald ziehe jemand an ihm; jo leicht und wohl war es jeit 
Sahren nicht gegangen. 

Diefe Predigt war nicht ohne Eindruck an den Leuten 
vorüber gegangen, hatte Beifall gefunden wie jelten eine. - Da 
hätte der Herr Recht, jagten fie, d's Hus jei d'Würze von Neu, 
u wenn's da fehl, ju hönn’s Korn u Heu ga, jo vieled well, es 
b'ſchüß alles nüt. Fa, jagte ein fürwißiger Schneider, und 
was mir am beiten gefallen bat, iſt, dag d'r Herr afe jelber 
füge mug, d'Schul trag nüt ab u d'King lere nüt drin, euel 
nüt Gut's. Wenn ih myni King nit daheime lehrti, i d'r Schul 
lerte fi i i Gotts Name nüt. U wenn’s d'r Herr afe jelber jeit, 
ſu muß es jy. Aber ib hätt nit glaubt, dag er fövli wißig wurd, 
und o nit, daß er's jeiti, wenn er's ſcho g'ſäch. Deretwege 
muß ih Reſpekt vor ihm ba, jo zu eim cha me d’r Glaube 
ba, daß er jeit, was wahr ijt, aber es ſy nit die Dalbe e jo. 

Was das für ein freundliches Heimkommen ift, wenn in 
Allen der Friede Gottes ijt, wenn man nichts Störendes Da» 
beim bat, die Einen in der Stille des Hauſes Geſchäfte be 
jorgt, die Andern im Hauſe des Herrn neue Kraft gefunden, 
neues Licht, neuen Zrojt, dann beiderjeitd ſich ſammeln um 
bes Hauſes Tiſch, alles in der Ordnung ijt, Alles zufrieden 


ift, die Einen auftragen, was fie daheim bereitet, die Andern 


mittheilen und zerlegen, was jie in der Predigt gejammelt, ba 
faßt man ed, was Paulus damit meint, Eſſen und Trinfen 
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zu Gottes Ehre, und im foldhem Efjen und Trinken ift dan 
andy Gotted Gegen. 

Es wolle hüten diefen Nachmittag, fngte Aenneli, es 
werbe öppe feins von ihnen daheim bleiben wollen, an einem 
ſolchen Tage fole man nichts verfäumen, man wiffe nicht, 
wenn man wieder dazu foınme. Und wenn ber Pfarrer Dielen 
Nachmittag wieder anmwende wie Vormittag, fo koͤnne jebes 
fein Theilhen nehmen, und ed wäre Schade, wenn eines es 
nicht hörte. Es FEN mir aber doch öpper Reis heimbringen, 
ed bald Dutzend Pfund oder was. Sie hätten b’richtet, wie 
d'r roth Schade jo grujam regier und fo bös ſyg; bi b’8 
Styni Glauſe fige vier King Trank, und dB’ Mutter jelber o, 
keis choͤnn am andere mehr Rath thun und hätten von allem 
nichts. Das ift ein ſchrecklich Dabeifein, und die Leute fün- 
nen mich erbarnren, ih kann es nicht fagen. Wenn ihr heim 
ſeid, jo will ih noch Hin und jehen, wie da zu helfen ift; 
fo fann man die Sade nicht gehen laffen, den? man doch 
auch, wie es Eim felber wär, ſövli krank u niemere daß Eim 
hilft ımd nüt im Hus und vielleicht fein Menſch, der ihnen 
zum Doktor geht. Mutter, fagte Chriſteli, fchicket öppere, es 
geht euch ſcho eis vo dene Meitlene, oder wartet bis morgen. 
Das ift noch e Plätz bis zu dene Leute, und ihr feib ſchon in 
der Kirche gewefen. Bon denen Meitlene Fann ich keins ſchicken, 
fagte die Mutter, die fehen nicht, was fehlt, und die Leute 
wiffen es vielleicht jelbft nicht oder koͤnnen es nicht fagen, 
oder dürfen es nit, und dann weißt wohl, Chrifteli, wie 
häffig es Einen macht, wenn man Tran? ift und nicht reden 
mag und man da immer gefragt wird und B'ſcheid und Ant- 
wort geben fol. Da muß man es Einem au ben Augen ab- 
jeben ohne fange G'frägel. Und wenn die Meitlent ſcho d’r 
gut Wille hätte, jo fehlte ihnen die Erfahrung, man muß bei 
ſolchen Sachen gewefen fein, wenn man wiflen will, was nöthig 
if. So wartet bis morgen, fagte er. Aber Chrifteli, was 
denkeſt aub, was meinſt, wenn’s dir fehlte md Mittag 
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fagte mau es mir und ich antwortete: He nu jo de, nir wei 
Öppe Iuege, wenn ed mr fih de fchickt, fu will ih ihm de morn 
einift neuis arichte. Ja Mutter, ſagte Chrifteli, das zählt 
fih nicht zufammen, ich bin dein Kind. Deppe zählt fidh das 
nicht zufammen, dent doch auch, vier Kinder und nicht nur 
ein Kind liegen an der wüften SKranfheit, und kann feine 
dem andern anders helfen, als helfe pläre u gruchle. Und 
dann eine ganze Nacht fo, dent, wie sang, wie jchrediich! 
Aber ihr könnet da doch kaum helfen, fagte Chrifteli. Das 
weißt du nicht und ich nicht, aber ich glaube, wohl. Schon 
das thut ihnen wohl, wenn fie ſehen, daß jemand fich ihrer 
annimmt, daß fie doch auch nicht fo ganz verlaflen find. Denk 
doch, es Fönnte ja vielleicht eins fterben über Nacht, und nie- 
mand wäre da und nehmte 'ed von den Lebendigen weg und 
legte e8 bei Seite. Aber Mutter, du wirft doch nicht über 
Nacht dort bleiben wollen? antwortete der Sohn. Das weiß 
ich nicht, fagte Aenneli, es kömmt darauf an, wie ed Öppe 
ift, aber wenn ich zw rechter Zeit nicht heim fein follte, jo 
habt nicht Kummer, denket, ich jet dort. Und möglich wär's, 
dag, wenn ich jemand fände, ich nach etwas ſchickte, was etwa 
mangeln jollte, gebt e8 ihn dann. Aber Mutter, gang mir 
nit, es beißt, d'r roth Schade ing anſteckend, jchid es 
Meitli, rückte Chrifteli endlich mit feiner eigentlichen Meinung 
heraus. Aber Chrifteli, Chrifteli, was finneft auch, ſchäm 
dich! Welle die gute Lüt ſy und oͤpperem öppis ſchicke, wo 
wir nüt g’jpüre, wo grad ift wie nüt, u d'rmit es Meitlt 
hide, wo nüt het, a8 d'G'ſundheit, y die jätt es gab opfere, 
u mir hätte d’r Ruhm, un ihm danketi nume niemere, nei 
Chrifteli, das ift nie üfe Bruch giy, u mit felligem chum m'r 
nümıne. 

In den Hütten der Armen tft wohl keine Krankheit, die 
Cholera etwa ausgenommen, fürdterlicher und ekelhafter als 
bie rothe Ruhr, der rothe Schaden. Wo vielleicht nur ein 
rechtes Bett ift und noch dazu ein fchlechtes, die Nebrigen mit 
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einzelnen Bettftüden fih behelfen müflen, ſelbſt mit Hubeln, 
bald in leeren Bettftätten, bald auf dem Ofen, vielleicht auch 
auf den Tiſchen, wo fein lieb ber Familie mehr ald zwei 
Hember bat, eins am Leib, eins am Zaun zum Trocknen, 
kein Vorrath irgend einer Art ift, felbft das Holz; für den 
täglichen Gebrauch zuſammen gelefen werden muß, wo man 
Einem, der zu Mittag eflen wollte, nichts gekocht fand und 
Hagte, es ſei längft zwölf vorbei, antwortete: Du Narr, we 
mir efje mei, ſu Iuege m'r nit a d'Uhr, mir luege i Kuchiſchaft, 
wenn nüt drinn ift, ju bört me koche, ſygs de zwölfi oder 
nit; wo ed fe ift, da denke man ſich dad Elend bei einer 
Krankheit, wo Reinlichkeit, Wäfche, Diät und Pflege die Haupt- 
ſache find. 

Als Nachmittags die Leute heim waren aus der Predigt, 
machte Aenneli fih auf, niemand widerrebete mehr, aber fie 
boten ihm alle das Geleit an, und als es Feind annehmen 
wollte, baten fie dringlich, es möchte an fein Alter denken und 
bald heimkommen. 

So hatte es fi Aenneli, welches doch ſchon bei vielem 
Elend geweſen, nicht vorgeftellt, wie ed ed fand daß jo alles 
in allem fehlen könnte, fich nicht gedacht. Es hatte allerlei 
mitgebracht, alſo Reis, etwas MWäjche für die Kinder, Brod 
und felbjt in einer Flaſche Nidle, weil es gehört hatte, daß 
fie dDrangftillend fei. Aber Holz fand es nit, Butter fand es 
keine, an Wäfche und Reinigungsmitteln einen fchauderhaften 
Mangel, jo daß es ihm faft übel ward. Es waren allerdings, 
befonders weil ed Sonntag war, auch Menfchen da, einige 
hatten etwas mitgebracht, Brod, Lebkuchen, jelbit Fleiſch und 
zwar gefalzenes und geräuchertes, andere legten einen Batzen 
oder jech8 Kreuzer dar und janımerten: Herr Semer, wie fieht 
das aus, da hielte ich's wäger Feine Stunde aus, nein, das 
ift afe grüslig. Andere leifteten einige Handbietung, fagten 
dann, fie müßten heim, es koche fonft niemand, aber wer ihre 
Stelle vertrat bier, darum kümmerten fie ih nicht. Man 
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ging ab und zu, frug, antwortete, urtheilte, daß wahrſcheinlich 
alle ftürben bis vielfeiht an die Alte, wenn fie es ausfichen, 
mödte, aber die Sache Mm die Hand nahm niemand, ehe 
Aenneli kam. 

Hennelt band das Stüdwerk aneinander. So einer ver- 
ftändigen Hausfran ift e8 unmöglich, in der Unordnung zu fein, 
es iſt ihr zum Inſtinkt geworden, jedes an feinen Platz zu 
ftellen und die vereinzelten Thätigkeiten zu einem Ganzen zu 
ordnien, wo feine Kraft der andern entgegen arbeitet, ſondern 
eine der andern vor und in die Hände. Und das thut fo eine 
erfahrne Hausfrau nit dadurch, daß fie mit vielem Reden 
baherbraust wie eine Windsbraut, daß fie unter die Leute fährt 
und fie audeinanderfprengt wie ein Wirbelwind, der itber das 
Heu auf dem Felde kömmt, jondern das geht faft auf die 
Weije, wie unſer Schöpfer e8 macht, es fteht jedes auf feinen 
Pag, ed weiß eigentlich wicht wie, und jedes bildet ih ein, 
ed hätte eigentlich den Anftoß gegeben, und wenn e8 nicht bir 
gewejen wäre, fo wäre es viel z’übel gegangen; was ihm, wäre 
tem Mönſche 3’ Sinn do. Zum Doktor ging jemand und im 
Borbeigehen mit Aufträgen nah Liebiwyl, Holz kam herbei 
für die Noth, Butter, Reisfuppe übers Feuer, gelüftet ward, 
gefäubert, und je mehr gethan ward, defto weniger ward ges 
ftürmt und gefhwaßt, fo dag die arme Frau fagte, es düech 
fe, es well afa beflere, es heig ere fcho viel g’wohlet. Wenn 
oͤpper d’r D’rftung bet, d'r Wille war geng noh öppe da, aber 
mit em D’rftang, da ift me mängiſt übel z’weg. Am Abend 
noch kam Annelifi daher, ſchwer bepadt und mit dem Auftrage, 
die Mutter folle heim, es wolle da bleiben. Aber es konnte 
lange reden, die Mutter wollte nit. Wenn jo eine rührige 
Frau einmal daran ift, etwas in Gang zu bringen, Hand au 
ein Werk gelegt hat, die Hand kann fie nicht davon abbringen, 
fie kriegt eine Art Fieber, kömmt in Jaſt, den man nicht ftellen 
fann. Zu dem fam no ein zweites, Mer arme Kinder mit 
Leiden und Tod ringen gejehen, der weiß, daß in ihrem An- 
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Bid zumeijt etwas unenblid Rührjames liegt. Zumeiſt ift. jo 
arınen Kindern von Jugend auf eingeprägt, daß fie eine Laſt 
find, dag Vater und Mutter um ihretwillen jo ſchwer ringen 
müſſen mit dem Leben. Wenn man e8 ihnen auch nicht deut« 
lich jagt, fo fehen ſie es doch. Wenn fie ganz Mein find, fo 
kräzt fie die Mutter, nimmt fie der Vater, fo wie fie aber ab 
deren Armen kommen, fo entfremden fie fi) auch mehr oder 
weniger ben Herzen, es jei Daun ein b’jungerbar hübfches u 
Hwirbiges Kind, das fich feit zu fetten weiß an dem einen oder 
dem anders Herzen. Es iſt aber eigentlich weder Hübſchi noch 
G'wirbigi, es ift Slattirigi der Hafen, mit dem es fich in’s 
Herz gehängt: Wie ſchon taufend Mal gejagt worden, es ift 
jedes Herz, ich möchte fait jagen, das wüſteſte, Tiebeburitig. 
Berfteht ed nun ein Menſch, und Kindern ift e8 befonders ge» 
geben (denn fie find liebevoll, ehe die Xiebe in ber Falten Welt 
zu Eis erftarrt, zur Selbitliebe fich verfnöchert und zufanmen« 
gezogen bat), das Brünnlein dev. Liebe in ein Herz zu reifen, 
jo wird diejed den ſüßen Trank begierig in ſich ſaugen und 
das Kind freudig gewähren laſſen. Das find aber eben nur 
Ausnahmen zumeift und trifft meijt die jüngften Kinder, die 
noch nicht in der Welt erfaltet, verfnäcert find. Die andgen 
ntäffen fich jelbft behelfen, entbehren, man kann ihnen nicht 
gewähren, leiden, man hat nicht Zeit fid) zu achten, tragen, 
man hat nicht Zeit, ſich mit ihnen zu plagen. Es iſt eine 
harte Schule für weiche Herzen, und wie viele werden wohl da 
zerdrückt, und doch Liegt in dieſer natürlichen Schule eine Art 
Barmherzigkeit, es ift eime Schule für’d harte Leben, wie man 
Baumfteden bärtet im Feuer, leider aber oft fie verbrennt 
dabei, damit fie nicht faulen in Wafler, Schnee und Erbe. 
Es ſoll fih dabei Ergebung bilden, eine Gewohnheit, zu 
dulden und zu tragen, ohne zu Magen, und dieſe eben fieht 
man fo oft bei armen, ktanken Kindern. . Sie jchreten nicht, 
fie weinen nicht; im glühender Hitze, im äryiten Fieberfroft 
liegen fie auf den jämmerlichiten Lager, ihre Lippen find 
Gotthelfe Schr. XII. 25 
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braun im Brand, auf dem Ofen ift ein zerbrochen Geſchirr 
mit etwas Naflem, aber niemand hat Zeit, es ihnen zu 
reihen, fie Ichweigen, leiden, ihre Augen richten fih wohl 
dem Geſchirr auf dem Ofen zu, aber fie warten, bis die 
Mutter im Vorübergehen es merkt und frägt: Wotſch öppe 
trinfe? Wenn man dagegen reihe Kinter fieht in ihrer 
Begehrlichkeit, in ihrer Unfähigkeit, den Schmerz zu ertragen, 
wie fie chreien, wenn fie beinahe fi gehauen, und wie ihrer 
fieben um fie fpringen müfjen, wenn fie fih wirflid gehauen, 
und fie doch nicht g’jchweigen können, fo ift ed wirklich zum 
Erbarmen. Man fängt dann wohl an zu werweifen, wer 
glüdlicher fei fürs Leben, das reiche ober das arme Kind, 
fängt an, immer ftärfer darüber zu finnen, warum es fo 
ſchwer jei und namentlih den Eltern, die rechte Mitte zu 
treffen für das Leben, fo ſchwer jet, das Herz zu härten für 
das Leben, es weich zu erhalten für das Lieben. 

Dur die harte Schule waren auch die Franken Kinder 
gegangen, fie lagen ergeben, ftunm, ftumpf, würden joldye 
fagen, die das nicht verftünden, in ihren Hüdelchen; was fie 
dachten, was fie empfanden, ob fie an das Feiden dachten 
oder an den Tod, von dem fo viel geredet warb, oder am 
Genejung? Sie gaben fein Zeichen von fih. Aber als bie 
alte, ſchöne, freundliche Frau ſich ihrer annahm, fie jäuberte, 
reine Hemder ihnen anzog, ihnen hülfreich beiſtand, fie trd« 
ftete, ihnen zu trinfen gab, weidhe, warme Saden, ba war 
ed faſt, ala ob fie aufwachten, ald ob fie wieder reden mödh- 
ten, und das Pleinfte, ein blafles, aber lieblich Mäbchen mit 
fraufen, blonden Häärchen um ben Kopf, fragte: Bift du öppe 
my Gotte? Ia, King, fagte Aenneli, dy Gotte will ih fy. 
Gäll, du gehſt nicht von uns, du bleibft jegt bei uns, bis es 
für ift u Müetti wieder ufma, fagte es. Ja, du guts Kind, 
ich verlafie euch nicht, hatte Aenneli gejagt, und jetzt Tonnte 
ed wirklich nit fort. Die Kinder und beſonders das blafje, 
blonde hatten es gefeflelt, es war ihm, als ob es ihre Groß. 
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mutter wäre, und ald ob Gott, wenn es fie verliehe, fie aus 
jeiner Hand fordern würde. Dieſes fagte Aenneli Annelift 
feeilih nit, ſondern Andere, aber es ft ja jo häufig fo, 
daß wir viel jagen, aber gerade das nit, warum wir etwas 
gejagt, warum wir das wollen und nicht was Anderes. Bon 
wegen, was wir nicht wifjen, können wir nicht jagen, und 
wie oft geichiehbt es uns nit, dag wir etwas wollen, wir 
wifen nicht warum, der Entſchluß fteigt uns auf als wie ein 
Geſpenſt aus dunkelm Schlunde, und erft, wenn es fo da vor 
und Steht, ſuchen wir nah Gründen, fein Dafein zu recht- 
fertigen. 

Eine rechte Reisbrühe zu kochen für diefen Fall wüßte 
niemand, jagte Aenneli, man foche dad Ding gewöhnlich ein 
wenig, aber den Reis verkoche man nit; wenn man an 
richte, fo fei daß lautere Wafjer oben auf und ber Reis hode 
ganz am Boden, und d'Hauptſach bei einer foldhen Brühe 
fei, daß fie fchleimicht fei, anhänfe in den Därmen, wie der 
Doktor gejagt habe, eine ſolche Brühe wolle es jelbft Tochen. 
Dann müßten die Kinder Dokterruftig nehmen, die Frau jage 
zwar, man könnte ihnen nichts beibringen, fie nehmten nichts. 
Das müfle nun jein, und wenn’ fie jemand etwas abnehmen, 
fo nehmten fie es von ihm, fie feien jetzt an ihns gewöhnt, 
und ed wolle das einmal probiren. Es gebe ihm fdhier Teich» 
ter, jeßt bier zu bleiben, als heimzulaufen. Am Morgen 
Lönnten fie ihm dann Roß und Wägeli ſchicken, und wenn je 
mand Tommen wolle, ihn's abzulöfen, fo ſei es ihm recht, dane⸗ 
ben, wenn einmal die Sache im Gang fei, fo werben fi) wohl 
Leute aus der Nächſemi zeigen. Aber vergeflen folle man nicht, 
noch Haberfernen zu bringen und von benen Bettdecken eine, 
wo im Spyder hingen. Gäb was ed fich fträubte, Annelifi 
mußte gehen, und gäb was die arme Frau dagegen einwandte, 
Aenneli blieb ald Wärterin. Sie dürfte das nicht annehnen, 
fagte die Frau, fie wüßte nit, wie es vergelten, Deppe fo 
bei einer Kinbbetti, da wollte fie nichts fagen, ba fei ed der 
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Brauch, da hätte öppe eine Frau die andere nöthig, und fie 
fei manchmal frob darüber gewejen, aber bei einer foldyen 
Krankheit hätt's afe fe Gattig. Wenn man das Trinken auf 
den Ofen ftellen wollte, jo wollte fie ſehen, wie fie ed made. 
Sie weinte, als Aenneli auf feinem Willen beftand, und meinte, 
fie hätte nicht geglaubt, daß fo eine gute Frau anf der Welt 
noch lebe, und noch fo eine vornehme und wo jelligd nit nö⸗ 
tbig hätt auf der Welt und nit für e Himmel, weil fie fonft 
ſchon darein käne und ihn für g’wüß hätt. Aber wie ihr 
das Erwarmen wohl tbäte, weil fie nicht immer auf jein müffe, 
fie könnte e8 nicht jagen. Endlich kam Zeug und das Den 
fprechen, der Doktor werde morgen früh da fein, man jolle alle 
Stunden von der Ruftig geben und Brühe z'trinke fo fireng 
man möge. Bielleiht daß danıı noch müfje Eliftirt fein. E 
aber nein, jagte die Frau, föolt Hung wird er doch nicht gem 
gen uns jein wollen, förli, daß wir ſchon auf-müffen, wird er 
uns doch nicht noch mehr Tufiniren wollen. Habe niht Kum⸗ 
mer, Frau, nimm jeßt und fchlaf dann ein wenig. Lue aufs 
Doktern verfteben ich und du und nicht, und manchmal ift, 
was under Gattig Lüt d's Dümmite dünkt, d's Witzigiſt, 
ſagte Aenneli. Darauf machte ſie ſich an die Kinder, die 
ſonſt keinen Zeug einnehmen wollten. Schmeichelnd fing ſie 
beim jüngſten an, verſprach gute Brühe, und dad Kind nahm 
und fagte, das jei fry gut, es hätte nicht geglaubt, daß Dok⸗ 
terzug jo gut fei. Haft du noch nie gehabt? fragte Aenneli. 
Rein, aber man hat mir oft gefagt, ih föll folge um is Bett, 
fuft werd ih frank, u te gab me m'r Dofterzüg, u das ſteych 
vom Tüfel u dräy eim ganz z’ringjetum und ſyg yz'näh 
öppis ſchröckligs. Jä fo, jagte Aenneli. Auch die andern 
Kinder nahmen ein, theils weil das jüngite ed genommen 
hatte, theils weil fie der freundlichen fremden Frau ed nit 
recht weigern durften. 

Die Nacht war eingebrodhen, die Mutter jchlief, Aenneli, 
welche beftäudig beichäftigt war, bald mit den Kindern, bald 
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mit Koden und ‚andern Dingen neh, wollte Licht machen, 
fand die Lampe, aber fein Del dazu, gäb wie fie fuchte an 
allen Orten, wo man fonft daB Del zu baben pflegt; leife 
fragte fie eins der Kinder darnach. Wir haben ſchon geftern 
keins mehr gehabt, antwortete das Kind. Glücklicherweiſe 
ware es Mondſchein und jehr helle, indeflen unbeguen war 
es jedenfalls. Wenn Aenneli zuweilen abfißen Tonnte, jo 
mußte fie immer und immer wieder denken: Kein Del und 
vier kranke Rinder! Unſerein weiß doch wahrhaftig nicht, 
wie es ſolche Leute baben, wir haben viel zu qui. Wie 
wäre mir Doch, wenn was mangelte, gäb wie leicht, in mei⸗ 
ner Haushaltung und nur eine Nacht lang, «es legte mich 
fehlaflos, und wenn nur fein Kaffee wäre oder Fein Mehl 
und ich wüßte, den andern Tag könnte ich deren wieder 
baben, jo viel ih wollte. Und hier nichts, Tein Geld, Fein 
Brod, von allem nichts, und Alle krank! Nüt ha u nit 
wüſſe, wo näb, nein, das ftünde ih nicht aus! Und doch 
würde ih wmüflen, dachte fie, wenn unjer Herrgott es wollte, 
aber ich weiß nicht, wie mir wäre. Und doch müßte ich es 
ertragen, wenn Gott es wollte! DO, wenn man geben Tann, 
man weiß nicht, wie es Einem anders tft, ald wenn man 
nehmen muß. Und wenn ich meine Kinder aud fo hätte 
müffen liegen jehen in ſchlechten Hüdlene, jo matt nnd mager, 
nicht als die Hant über die Beinen; Herr Jemer, wenn 
ich eins von ihnen noch jo jehen müßte, nein wäger, das er- 
trüge ih nit! Und wenn mir Gott die Wahl liege zwiſchen 
dem Reichthum und den Kindern, entweber fie fo fehen ohne 
alle Sachen, in fchlechtem Bett ober fie gar nicht zu haben, 
was lieber? Ah Gott, ach Gott, dachte Aenneli, wie gut 
ift Doch der da oben, daß er Einen nicht in Verſuchung führt, 
folhe Fragen nicht thut, ed macht, wie er's am beiten findet! 
Aber wenn ich benten müßte, ich müßte alles, alles geben 
und hätte nichts mehr für meine Kinder, und fie lägen fo da, 
und ich könnte nicht einmal für fie betteln, es würde mir das 
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Herz zerreißen, und Doch gäbte ich fie nicht. Was hülfs mir, 
zeih zu fein, wenn ich keine Kinder mehr hätte, ba müßte 
ich mid ja zu Zode weinen und Fönnte nichts mehr jagen, als: 
hätt ih je Doch noh, hatt ih fe noh! Wie doch bas ein hüb- 
fches Kind ift, mußte Aenneli denken, als fie das Eleine Mäd- 
chen aufheben mußte und der Mond auf deffen Gefichtchen 
fih |piegelte, durch die Locken jchimmerte, golden fie ſäumte. 
D du armes Kind, was wird aud dir werden, wie bö8 wirft 
bu es einft haben, und wie reich wäre maude Frau, wenn 
fie dich hätte! Da lägeſt du in einem andern Bettchen, und 
wer weiß, was bu für Aufwart hätieft! Gott hat es jo ge- 
macht, er wird wiflen, warum. Aber Unferein begreift es 
nicht. Ah, man begreift fo manches nicht! Warum der armen 
Frau nicht mehr geben, mit Minderem fönnten wir es ja 
auch machen und müßten doch lange nicht jo wohnen und 
hätten noch lange Geld für Del! Aber jo hat er's gemacht, 
ed wird gut fein je und muß gut fein, d'Hauptſach ift, daß 
man fi nicht verjündige, jet man reich oder fei man arm, 
die Reihen nit an den Armen, die Armen nicht an ben 
Neichen. Nein wäger, verfündigen will ih mich nicht! Wenn 
Chriſten das jehen würde! Doch Chriiten ift gut und b’fun- 
gerbar in ber lebten Zeit, aber wenn er das Elend jeben 
Tönnte und die Kinder, er würde mir noch manches verzeihen 
und begreifen, wie's mir ift, wenn ınir jemand was bettelt. 
Ih muß ga, i Gottes» Name. Was wei man, wie die 
Leute z’weg find, denke man doch an diefes Elend! Chriſten 
braucht das nicht zu ſehen, er hat ein guied Herz; aber An- 
bere jollten es fehen, es giebt deren, die bodenböß find, und 
wenn fie einen armen Menfchen ausdrüden, ihm das Blut aus- 
faugen könnten, fie ſparten es nicht, die wüſte Hüng, Gott 
v'rzieh mr my Süng. ber eine jede Frau und ein jeber 
Mann follte willen, wie es Einen gehen Tann in der Welt, 
und jollte jehen, was Elend it. Es Hagt fo mancher, ift 
nie zufrieden, und weig nicht, was bis ha iſt, finnet nit, wie 
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gut er’d hat, und verjündiget ſich ſchröcklig mit Neid und 
Klage. D wenn man g’jund in ein warın Bett jchlüpft und 
d'Kindli alli dedt find und Ippe ihr Sächli haben, wie follte 
man da glüdlich fein und Gott loben und preijen! 

So finnete Aenneli in felber Naht, und Feinen Preis 
ber Welt hätte eö genommen, dag es dieſe Nacht nicht erlebt 
hätte. Wenn jo ein Tag fürgang wie der andere und man 
nit aus jeinem Haufe komme und immer das Gleiche ſehe, 
jo wife man nicht, wad dag Leben fei, und die Gedanken 
würden fo Zurz, dag man an nichts dächte, ald an fi und 
die eigenen Sachen, und daß nam nicht begreife, wie es an⸗ 
berwärtö anders gebe, ald um Ein herum, und ed Einem aud 
anderd geben könnte. Denn das Unglüd, welches hier jet, 
Tönnte ja jo leiht auch zu ihnen kommen; ein oder zwei 
lange Schritte, fo wäre e& bei ihnen, und wie fie das an- 
greifen müßte, wenn es jo ung’finnet daher käme, dachte Aen⸗ 
neli bei fi, und wie eben deßwegen jo viele Leute hart und 
gleichgültig werben, weil fie nicht jehen, wie es andere hätten, 
und jo verzagt und fait gottlos im Unglüd, weil fie den 
Wechfel vergeflen hätten, und wie über Nacht der Herr die 
Prüfung fenden könne, und nicht nur in eine Bettlerhütte, 
fondern in's vornehujte Herren» oder Bauernhaus. 

Sp verging Menneli raſch die Nacht, an ihm war fie ge 
ſegnet, aber auch an den Kranken, und friedlihen Schlaf und 
freundliche Gefichter jah der Morgenftern, als er durd bie 
Fenſter blicte. Mit dem Morgen kamen andere Leute, kam 
Chriſten jelbit daher mit finjterem Gefichte, aber dem Nöthi- 
gen. Aenneli kannte das Geficht, Chrijten mußte das Roß 
anbinden, mußte in’d Stübhen kommen, mußte das Elend 
und die Noth anjehen, mußte die Kinder fehen, wie fie jo 
erbärmlich ansjahen. Uber Chriften machte deßwegen fein 
freundlicher Geficht, es düechte ihn, das hätte alles jo jein 
fönnen, ohne Daß deretwegen jeine Frau eine Nacht hier zu 
jein gebraucht, deretwegen jei die Sache doch jo, wie fie jei. 
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Komm du jetzt, ſprach er. Willſt du fort, ſprach das kleine 
Mädchen, nein Gotte, bleib, du baft ed ja v'rſproche, und 
hing fi an Aennelis Hals und ließ ſich faft nicht begütigen 
mit allerlei Verſprechen, und die andern Kinder, wenn fie 
auch nicht viel fagten, fo fah man doc, wie hart es ihnen 
ging, daß die gute Frau, die jo viel Erbarmen und freund- 
liche Worte hatte, fort wollte. Die Mutter aber weinte und 
fonnte wenig fagen, als daß der Nater im Himmel es ihr 
vergeiten möchte, e felligi Frau gebe ed nicht mehr auf der 
Melt, und in Zeit und Gwigkeit wolle fie diefe Naht wie 
vergeffen, ed fei gerade geweſen, ald ob ein Engel da wäre 
und ihnen wachete. Als Chriften das Dörte, zogen fich die 
Wollen fort von ſeinem Geſichte, er begriff erjt, was Aenneli 
getban, jein Herz ward weich, das Erbamıen fan, er warb 
freundlich, Jagte, wenn ſchon die Frau heimkomme, deßwegen 
tollten fie nicht vergeſſen jein, aber fie alte afe und mög’ 
nünıme alles erlyde. Sie jollten nit Kummer haben, «8 
werde ſchon beflere, und wenn fie wieder gejund wären, jo 
föle fi de öppe ho, mi weil de Luege, was me thue chönn. 
Das war von. Chriſten viel, der jonft derlei Tinge feiner 
Frau überlieg, und was ihm die Frau auf dem Heimwege 
erzählte, rührte ihn noh mehr. Man wiſſe nicht, wie man 
es hätte, jagte er, aber v’rwundere thue ed ihn, daß jörti 
Noth da z'mitts unter ihnen fein könne. Deppe au wüſteſte 
jet man doch bier gegen die armen Leute nicht, und doch 
fünne es ſolche Falle geben. Aber man finn nit dra, öppe 
jelber z’Iuege, u wil jo viel zum Hus chöme, fu mein nıe, 
wer dppis mangli, Der lauf jelber nache. 

Es war ein fühler Herbſtmorgen, als fie heimfuhren, em 
ſcharfer Nordwind jtrih ihnen entgegen, es fröftelte Aenneli, 
ald fie beimfamen, es batte warn gehabt und fi nit 
wörmer annezogen, als ed aufd Wägeli ſaß. Daran hatte 
niemand gedacht, und weit war übrigens ter Weg nicht. 
Seit geftern hatte es nichts geuofien, den Kindern mochte es 
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Die Brühe nicht wegtrinken, unb Anderes batte es nichts. 
Wenn man fo leer im Leibe fei, fo friere man doch afe, fagte 
ed, es hätte es nicht geglaubt. Annelifi werde aber ſchon an 
ein Kaffee gefinnet haben, und ed müſſe jagen, jo hätte es nie 
nad demſelben blanget als jet. 

So war es aub, das Kaffee war z’weg, und Aenneli 
lebte wohl daran, aber bei jeden Schiud mußte es fagen: 
D, Kinder, wir wiſſen nicht, wie gut wird haben und wies 
bergege arm Lüt hei, warme Efſe, ed warme Bett, u we 
m'r öppis mangle, ju chen m'rs gab mäh im Keller oder im 
Spyder, o, mi weiß nit, was das ift, u was me het! 

Die Kinder waren an der Mutter, daß fie gang gah ligge, 
um wieder vecht zu ihr felbjt zu Fonımen, mit großer Mühe 
brachten fle e8 dahin. Aenneli war jo voll des Geſehenen, 
daß es lieber den Kindern den ganzen Morgen b’richtet hätte. 
Schlaf du jegt, Mutter, mußte Annelifi mehr als ein halb 
Dutzend Mal jagen, ehe fie es entließ. Los noh das u dent 
doch, hirtten e8 immer auf's nene fell. Und lange wollte ber 
Schlaf nicht fommen, und als er fan, war er nnruhig und 
bewegt. Aunelifi hatte die Thüre nur angelehnt, um zu 
bören, weun die Mutter was begehrte. Es hörte fie reden, 
jab bin und fand fie jchlafent. Komm doc, rief es Resli. 
Komm hör, wie d'Mutter redt, und ſchlaft doch, fol je Acht 
wecke? Sch ließe ſie Ichlafen, jagte Resli, fie bat gar es 
linge Herz, die Lüt hei je grufam erbarmei, un das chunt 
exe jeß für. Ih glaub, es ſyg nüt Angers, aber gang nit 
da dänne u gib wohl Adıt. 

Aenneli erwachte mit Kopfweh, jagte aber nichts, war 
recht unwohl, wollte aber den Namen nicht haben, wie bie 
Anden aud fragten. Aenneli fürdhtete, die Andern möchten 
fagen: Sä Ine, Mutter, warum gehſt und machſt folche Dinge, 
haben wir es Dir nicht gejagt, dir magft wäger fo etwas nicht 
erleiden. Diele Furcht ift ein Ting, das oft zu finden iſt 
und viel Unheil jtiftet, denn fie ijt Irfache mancher Verheim⸗ 
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lichung, die einen übeln Ausgang nimmt. Manchmal liegt 
diefe Furcht im Bewußtfein einer Schuld, man war gewarnt ' 
worden, man that ed dennoch, mandmal entiteht fie durch 
allzugroße Aengitlichkeit oder Zärtlichkeit anderer Perjonen, die 
fih gleich grujam geberden, aus der Haut fahren und einen 
Güterwagen in die Apotheke jhiden, um Medizin zu holen. 
Dann giebt es aber auch Leute, weldhe den Gugger im Leib 
haben, Predigten anzubringen, die laflen fi, wie bekannt, au 
Siündern am bequemiten appliziren. Erwachſenen Perjonen 
kann man nun jo mit Anftand doch nicht jede Kleinigkeit 
vorhalten, die Anläffe zum Predigen fanden fich jelten, wenn 
fie nit glüdlicherweife zuweilen unmwohl würden. Merkt 
man nun jo etwas an ihnen oder klagen fie gar, jo tit Dies 
nun die präctigite Gelegenheit, die befannten Sprüdlein an- 
zubringen: Han d'r's nit jcho mängijt g’jeit, lue, jeg bei 
es, du wotſch mer geng nüt glaube, aber mira, ih cha 
ihwuge, ih will nüt meh jäge, du wirft es welle zwänge, be 
nu jo de, i Gott! Name, wenn’s ba witt, fu häb's, aber 
nume gieb de mih nit z’jchuld. Es giebt Leute, denen man 
fo aufwarten muß, aber, wie gejagt, e8 giebt Leute, die Allen 
jo aufwarten, und die, wenn man ihnen alles mit der größten 
Sorgfalt verheimlicht, dag fie gar feine Predigt aubringen 
fönnen, an einem ſchönen Viergen jo anfangen: Hör, ic 
muß dir einmal was jagen, wird nit ſcho ungeduldig, es ift 
dy Sad, und ih chönnt eigetlich ſchwyge, wenn’d m'r nit um 
dih wär. Du darfit das gewiß nicht mehr jo geben laſſeu, 
du mußt abführen oder jonft etwas machen. Aber es fehlt 
mir gar nichts, ergeht die Antwort. Eben das ijt, was mir 
Kummer maht. ES fehlt dir fonjt von Zeit zu Zeit etwas 
und jegt jo lang nichts mehr. Das ijt nicht gut, du Heft 
nit Sorg g’nue, u lue, ih ſäge d'r jeß zur rechte Zyt, lue 
was d'machſt, g’wüh git's öppis Bis d’rus, was, cha nih 
d'r nit jäge, ib bi kei Dofter, aber öppis git's. Uud drum 
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thue d’rzu, d's Marei geit d'Stadt ab, es hönnt dir doch bie 
Zarierig la rüfte, wo d'r geng jo wohl tha bet. 

Solhe Geuggle waren freilihb Aennelis Leute nicht, 
aber hätten doch vieleicht nicht gedacht, dag man gefchehenen 
Dingen z’beft reden jolle, Hätten gejagt: Mutter, warum 
meinft auch, bu jeieft noch zwanzigjährig. Mutter, warum 
glaubft niemere nüt und vertrauift üs nüt a! Aenneli ver- 
barg daber, daß zum Kopfweh, zur Mattigkeit noch Baud- 
weh fam, ein Durdfall begann; jo geheim als möglih 
machte es fi Thee, und da es ihn nur trank, wenn es 
niemand fab, jo kam es felten genug dazu. Endlich merkten 
es aber Annelifi und Chriſten. Los, Mutter, eö fehlt dir, 
wo het's, ſäg's doch, du bift nit z'weg. Es jei nichts 
Anders jagte Aenneli, ed hätte nur ein wenig d’r Dürlauf, 
dad werd’ ſcho befiere, es hätte SKamillenthee angertchtet. 
Hör, auf der Stelle muß man zum Doktor jchiden, das 
fann man nicht jo gehen lafjen, wer weiß, was es geben 
fönnte, jagte Chrijten. Das wäre fih wohl d'r Werth, ſagte 
Aenneli, jo wege eme Bitli Dürlauf zum Doftor z’ichide, 
er wurd üs ſchön uslache. Man kann nod Brühe kochen, 
und wenn ed dann nicht befiert, jo kann man immer noch 
luegen. Ja, mit em Luege iſt ſcho mänge Menſch g’ftorbe, 
antwortete Chriſten. He, Tagte Aenneli, emel bis morn 
wird es nit alles zwänge, und wenn’d de nit beffert, ju cha 
me ſchicke. Es jollte ohnehin jemand in die Dele und 
bifehle, dag man und doch unjern Lewat Öle, wir baben 
fait fein Del mehr, und ich habe feine Ruhe, bis wir wieder 
haben, ich weig jegt, wie ed Einem ijt, wenn man fein Del 
im Hauſe hat. 

Am folgenden Morgen aber war es Aenneli nicht befier, 
jondern viel jchlimmer, ed war jehr matt, und das Uebel hatte 
nicht abgenommen. Früh lief jemand zum Doktor ab, mit 
dem jtrengen Befehl, fih nicht zu ſäumen auf dem Wege. 
Der Bote kam wieder mit dem Beſcheid, die Mutter müſſe 
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gruſam Sorge tragen, mit dem Dürlauf jet nit z’gipafle, d'r 
roth Schade regier, und bös. Nachmittags fomme er da dur 
{der Doltor nämlich) und wolle dann zueche div. Als Diele 
Nachricht kam, war es, ald ob der Blitz eingeichlagen hätte 
ind Haus, da war fein Geſicht, welches nicht bleich ward, 
feine Hank, die nicht zitterte, daran hatte man nicht gedacht; 
daß die Mutter den rothen Schaden befommen tonnte, war 
ihnen nicht eingefallen, jelbit Chrijteli, der vor der Anſteckung 
gewarnt hatte, finnete nicht mehr an fo etwas, da die Mut» 
ter ihn nicht gleich mit ſich bradite wie irgend ein Ungeziefer, 
das man auf der Straße aufgelejen. Herr Jeſis, Herr Sehe, 
d'Mutter d'r roth Schade, jammerte Alles Bid auf ben Güter- 
hub berunter, den man hinter dem Haufe weinend antraf, und 
der jammerte: wenn die ihm jtürbe, jo hätte er niemere meh 
uf d'r Welt, und aufd Gutjahr hätte fie ihm eine neue Klei⸗ 
dung verjprode, wenn er ſich gut itelle, und ihm fie gewiß 
auch gegeben. Chriſten war ganz geichlagen, hatte fajt den 
Sinn verieren; wenn er zur Thür aus wolite, jo fand er bie 
Halle nicht, mußte lange fie juchen. Man wußte eigentlich nicht, 
warum man jo erjchraf, noch ſchien feine Gefahr da, der Dok⸗ 
tor hatte wur vor ihr gewarnt. Aber die Mutter war nie 
frank gewejen, nie dahinten geblieben, man jah fie an als 
bed Hauſes Vorſehung, von der alled ausging, und daß die 
auch zurückbleiben, vieleicht gar ſterben könnte, das kam Allen 
erit jegt in Sinn und fchlug daher Alle, als ob ein Blitz 
durch's Haus gefahren wäre. Dem Anueliſi, das der Mutter 
den Zeug geben jollte, liefen tie Thränen jtromsweife die 
„Daden ab, und Die Hand bebte ihm jo gewaltig, daß es 
"weder den Löffel halten, noch mit dem Gütterli den Yörfel 
Areffen fonnte. Resli mußte ihm beifen. Aeuneli blieb ger 
lafſen, tröftete, jagte, fie jollten doch nicht jo machen wegen 
öppis, das noch nicht da jei, und wenn fie ih bekomme, jo 
jei es noch nicht gefagt, daß fie daran jterben werde, und 

wenn fie ftürbe, jo hätte ed ja einmal fein müflen, uud gäb 
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e hin fruͤher, e chly fpäter, darauf komme es ja nicht an, 
fie hätten Urſache, Gott zu danken, dat er fie fo lange bei- 
einander gelaffen. Bor zwanzig Jahren, da wohl, ba wäre 
ed ihnen übel gegangen, aber jegt ſei's ja gleich, jetzt Tönnten 
fie e8 machen ohne ihn's. 

Als nad Mittag der Doktor kam, war auch der rotbe 
Schaden va. Was das für ein Sammer war! Der Doftor 
machte erft ein bedenklich Gefiht und fagte: Richtig, da bei 
m’r ne, wie nih g’jeit ha. Als er aber die Gefichter der 
Andern ſah, da tröftete er auch und fagte, fo follten fie nicht 
thun, fie machten der Mutter nur Angft. Was er machen 
Yönne, das wolle er machen, und ſövli eine gute Frau werde 
oͤppe ñſe Herrgott nit welle Ia jterbe, es ginge den armen 
Leuten und allenfammen viel z’übel. Sie kamen ihn nod 
alle nach bis-weit vor dad Haus hinaus, um zu fragen, was 
er meine, und ihn zu bitten, er ſolle doch anwenden und alles 
machen, was zu maden jet, und bifehle, was fie thun jollten, 
je wiehr, je lieber. Und als fie wieder hinein kamen, ſaß eind 
Bier ab, das andere bort, ftüßte den Kopf und barg die Augen 
hinter die Hand, fhlih dann hin und jah, was die Mutter 
made. Es wollte Alles wachen, wollte dabei fein, wollte hel- 
fen heilen, und am Morgen ftand felkft der Melker früher auf 
als fonft, weil er nicht mehr fchlafen Eonnte und die Angft 
um die Matter ihn auftrieb, zu vernehmen, wie es durch Die 
Naht gegangen. Von wegen, wenn es einem Dienftboten 
fehlte, fo hatte er ih auch ber Mutter zu tröften, fie jchlief 
um feinetwillen manchmal nicht und ftand ung’finnet an ſei⸗ 
nem Bette mit einem Kacheli. Und wenn er ſchon Brummte 
innerlich über den Trank, fo that ihm doch die Sorge wohl 
und das Bewußtſein, daß er nicht vergefien fei, wenn er ſchon 
nur ein Knecht jet. 

Der Anfall war ſehr ftark für eine ältere Frau, und der 
Doktor machte ſehr bedenkliche Geſichter, befuhl großen Fleiß 
amd Hatte felbft auch großen. Das nıhffe einander helfen, 
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jagte er. Am Morgen früh war er ſchon da und Abends kam 
er meift wieder, und noch größern Fleiß hatte die ganze Fa— 
milie, fie fam nicht aus den Kleidern; wenn ſchon nicht alle 
in der Stube waren, es zog doch feines jeine Kleider aus, 
und wenn eines ſchon fchlief, Die Unruhe weckte es doch bald 
wieder, um vor der Mutter Thüre zu horchen, was drinnen 
vorgehe, oder trieb es in die äußere Stube, wo Botichaft zu 
vernehmen war, wenn jemand aus dem Stübli fam. 

Der Doktor hatte verboten, dat man nicht Alles in die 
Stube Iaffe, weil dad der Kranken nur Angft made, und na- 
mentlich bei diejer Krankheit, wo man immer auf müffe und 
die Leute dabei Einem hinderlich jeien. Mit den Leuten hatten 
fie allerdings große Noth. Sobald ed befannt wurde, die 
Bäurin fei krank, jo kamen die Leute weit herum ber und 
wollten fie bejuden; die Stube wäre nie leer geworben, eins 
hätte gejagt: Herr Sejed, wie fiebt die and, die erlebt den 
Morgen nit. Iemand anders hätte gejagt: Nein aber, wie 
bat die g’leidet, aber es iſt ſchon mancher Menſch wieder z’weg 
gefommen und ijt Doch noch viel ſchröcklicher z'weg gewefen; 
ein Schauerfall hätte den andern gejagt, und dazu hätten fie 
brav pläret, arme Weiber hätten gejammert, und wenn eines 
Abſchied genommen, jo hätte ed gejagt: He nu fo de, umeg’jeh 
wirde ih dih nümme, aber bete will ih, daß d'r öppe Gott 
byner Sünde v’rgeb, und ein anderes hätte gefagt: Ih muß 
bei, ju leb de wohl, u we m'r e nangere bie öppe nümme 
g’jeh jdtte, ju wei m'r hoffe, daß m'r dert öppe wieder z’jäme 
höme. Sie hatten große Noth, die Menge abzuhalten, es 
meinte jedes, das Reicht zu haben, hinein zu geben, und Leute 
find’s, die halten es für eine eigentlihe Sünde, wenn man 
nicht Alles zum Kranken läßt, oder meinen, er liege in großen 
Sündenängften und rede Sachen, die niemanb hören jolle; 
eine Krankenftube, meinen fie, folle öffentlih fein wie die 
heutigen Kammern oder Großrathsſitzungen. Wir verhehlen es 
nit, day manchmal ſicher mehr Erhebung und Erbauung zu 
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finden wäre in einer Krantenftube, als in einem Großraths- 
oder Zagfagungs-Saal. Indeſſen kömmt es bier auf das 
Heil der Kranken an, und wenn man Sääle als Krankenſtu⸗ 
ben betrachten wollte, 10 wäre e8 den Patienten darin zu ihrer 
Genefung vortheilhafter, fie wären geichloffen, von wegen, es 
machte der Kranke fih gerne vor den Leuten forſch und follte 
eigentlih auf den Nachtſtuhl oder der größten Ruhe fich be- 
fleißen und fleißig einnehmen und abführen. 

Mit lieblihem Weſen und Efjen und Trinken däjelte man 
bie Leute ab und jchüßte den Doktor vor. Das begriffen 
wenige. Die einen meinten, die Bäurin werde gewiß fchon 
geftorben jein umd z’grüslig ausjehen, ald daß fie fie dürften 
ſehen lafjen, andere fagten, fie ſeien zu vornehm, öppe fonft 
an allen andern Orten hätte man fie hineingelaſſen, und bie 
- dritten flüjterten endlih, "die Bäurin möchte gerne was offe⸗ 
niren und ihre Leute begehrten lieber, daß es nicht gehört 
würde und vor die Leute käme, vielleicht, daß fie auch dieſem 
oder jenem was geben möchte, fie fei notti eine gute Frau ge- 
weſen, aber die Kinder möchten ed ihnen nit gönnen. So 
tebeten die Leute auf ihre gewohnte Weiſe, in ber fie nie 
deuten, ‚was fie reden, fo daß man von den meiften hoffen 
muß, der Grund ſei befier ald der Mund. 

Aenneli aber redete nichts vom Sterben, und das machte 
ben Seinen gute Hoffnung, fie dachten, es müfle felber am 
beften wifjen, wie ed ihm fei, und wenn es neuis g’ipürte, 
fo würbe es es fagen; fie hofften wieder, da der Tod nicht 
einsmal fam. Und eines Morgens ſchien der rothe Schaden 
aufgehört zu haben, da hatten fie große Freude, und daß 
ed nach ſoͤvli Leiden ſchwachs fei, düechte fie nichts Anderes. 
Es jtrengte felbft fie an, um auf den Ader zu gehen, alle 
famnıt, Resli könne bei ihm bleiben. Er hätte Die ganze 
Naht gewachet, da könne er vielleicht ein wenig jchlafen. 
Wenn ed etwas geben follte, fo ſei ed ja nicht weit, man 
hätte fie plößlih. Es war fehr heiter und ſchön draußen, 
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und allerdings Arbeit noth, daß fie gingen, obſchon es fie 
düechte, fie könnten nicht fort, und ed war keins, das nicht 
noch yorgab, etwas vergefien zu haben, und nachſah, ob es 
der Mutter nicht noch was thun fönnte. 

Sins fie alle fort? frug die Mutter. Ich glaube ed, 
fagte Resli, ich höre Feinen Menſchen mehr. So fonın und 
fiß da neben mich, ich babe mit dir zu reden, und öppe laut 
mag ich micht mehr. 808, Kind, lang macht es nicht mehr 
mit mir, nnd da möcht ich ab dem’ Herzen thun, was noch 
anf demjelben it. E Mutter, dppe dad nit, es wind fiches 
beſſer, wollt ihr nicht einen Augenblid jchlafen? fagte Resli. 
Es iſt jebt wicht Zeit zum Schlafen, jagte Aeuneli, meine Zeit 
tft aus, ich fühle es, es giebt de bald e länge Schlaf zum 
leue. Los, ſchwyg und gib m’r d’ Hand, ed ift ja Cnttes 
Wille, dag bie Einen gehen, die Andere Tommen. Aber eben 
bad ift jet mein großer Kummer, und das Einzige, wo ich 
auf dem Herzen habe, daß die noch nidht da tft, bie nad michtes 
fein wird, daß ich mein Tagewerk niemand abgeben, Dias 
and Kinder niemere anempfehle Tann. Das drückt mid. Fra⸗ 
gen babe ich dich nicht wollen, wie es bir jet im Herzen, ich habe 
gejehen, daß du viel zu verwerchen haft. und daß lieber alleine 
machſt. Aber jetzt möchte ich deinen Sinn doch wiflen: liebjk 
das Meitichi, oder finnejt an ein anderes? Denn eine Haus⸗ 
frau mußt du haben; Annelifi folgt dem Man, ih dem Va⸗ 
ter droben, da muß jemand anders herbei. Nein wäger, Mut« 
ter, an fein ander Meitſchi Habe ich gefinmet, wie wollte ich 
anch! So liebſt das andere. no? fragte Aenneli. Mutter, 
ich jollte nicht, aber aus dem Sinn bringen kann ich's nicht, 
und wenn ich fchon etwas Anderes denken will, es ift immer 
wieber da und ftebt mir vor den Augen. os, Kind, das 
freut mi, du nimmft ed alfo, wenn ich nicht mehr bin? 
Was denkt ihr, Mutter, antwortete Resli, da wär's ja, als 
Bätte ih auf eures Tod gewartet und ihr wäret mir jeßt 
aus dem Weg gegangen. . Rein, Mutter, das fol niemand 
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glauben. Auch Tann ich's nicht vergefjen, wie ed mir Augen 
gemadt bat, jo zornige, Mutter, fie haben fry zündet, und 
fein guted Wort hat es mir geben wollen, d'r .tufig Gott- 
wille habe ih darum bete, wie ih noh kei Mönfch bete ha, 
un feis Wörtli het's m’r g’jeit, u jo het's mih Ta gab. U 
fo Zönnte ib niemere la gab, u wär’! my ärgft. Find. U 
da fol ih gah ane neue, u gah fäge: Gottlob, d'Mutter ift 
jeg todt! U für was für es Meitfhi? wo m’r keis guts 
Wort bet welle gä. Mutter, wenn’s ald Frau jo that, fo 
wüft un laß, ih wär d’r unglücklichſt Tropf uf d'r Welt u 
müßt mih ja fchäme vor alle Lüte, vor Knechte u Mägde. 
Kind, du mußt das nicht jo nehmen, fagte Aenneli. Daß 
du nicht auf meinen Tod gewartet, bad wei öppe, wer uns 
kennt, und die Andern machen und nichts. Und wegem Meitjchi 
mußt du nit jo jein, und das förli höch ihm näh. So 
wege einen einzigen Augenblid ed zu verftoßen aus deinem 
Herzen und d's Meitſchi hanget a d’r, dent doch, wenn unfer 
Herrgott auch fo fein wollte. Nein, Mutter, wenn's mid 
lieb hätte, fo hätte ed nit jo tha, es het ſcho hie fo 
ned g'ſpäßigs Sicht g'macht, ih ba nit g’wüßt, was ih 
drus mache Söll, es bet m'r himmelangſt g'macht, antwor- 
tete Resli. 

Sch habe der Sad’ auch nachgedacht, Kind, und anfangs 
het's mih duret, ich babe geglrubt, es gefalle ihm hier nicht, 
man warte nicht gut genug auf und erweife ihm nicht genug 
Ehre, und bin faft mißtreu worde. Da iſt's mir aufgegangen 
auf einmal, es bet mih düecht, fein Mänteli ſei ein enter, 
und was dahinter fei, könne ich jehen, jo deutlich, wie wenn 
ed mir vor Augen wäre, und doch ift der Spiegel eigentlid 
in meinem Herzen gewejen, und was ich in dem des Meitſchis 
erkannte, las ich eigentlich ab in mir. O Kind, glaub’, wenn 
man fi zuräcbefinnt, wie ed Einem gewejen, und was man 
gedacht und erfahren, fo iſt das gerade, ald ob man lejen 
koͤnnte cine unbekannte G'ſchrift, wo bie meiſten Menſchen 
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nicht einmal die Buchftaben fehen, geſchweige dann fie ver- 
ſtehen. So iſt's mir gegangen. Bon meinem Vater habe ich 
nie viel gefagt, aber betet für ihn viel. Er bat viel wüft ge- 
tban, daheim und in den Wirthöhäufern, es bet mih män- 
gift düecht, ih möcht i Bode fchlüfe, un wenn Lit d'rby gſy 
fo, fu ha nih nit viel g’fett, aber es G'ficht g'macht Accurat 
wie dys Meitfcht, u ha fo weni a8 mügli voruf g'luegt, dm- 
nit ib d'r Vater nit g'ſäch, u nit, was d'Lüt für Auge 
made, un ed guts Wort hätte ich feinem Mönch höıme 
gä und hätt's d's Lebe golte, e8 het mih düecht, ih möcht 
entweder pläre oder täubbele, dag es Tei Gattig hätt. And 
mein Bater wäre mir doch noch Tieber gewejen, ald der an⸗ 
dere, e fo wüft mit Märte und uf e Gyt bi z’effe ift er doch 
be nit gſy. Das bat das Mädchen brüdt, bier hat’s ihm 
gefallen, unb viel ift ihm ungewohnts gewejen, ich habe mid 
dann wohl geachtet, wie es dies und jenes g'ſchauet Het, 
und wie es ihm fremd gewejen, und daheim wärs grufam 
‘gerne fort, b’fungerbar, wenn’s jo e Wüfte hürathe fött, und 
grufam angft iſt's ihm worbe, ed gäb’ aus allen nüt, b'ſun⸗ 
gerbar, mo d'r Alt fo uv'rſchanti Geding g’ftellt het. Es 
hätte gerne was mögen dazu reben, aber es bat fih nit 
trauet, hat Kummer gehabt, es müßt afa pläre m zeige, 
wie's ihm drum wär, ober es chönnt d'Sach verftöre, ih ha 
recht Erbarme mit ihn g'ha. Und grad fo, es düecht mih, 
ich jehe ed, wirb ihm daheim geweſen fein, wo du und der 
Alte die Köpf gegen einander gemacht, es ift ihm übers 
Herz ho, und was es fo lang v'rha bet, tft usbroche, die 
Meijten, glaub’ mir's, hätten noh wülter tha. 

Mutter, ich will euch glauben, fügte Resli, daß e8 ihm 
jo gfy tft, aber thne hätt's nit fo fölfe, ih hätt kes Herz meh 
zu nere Frau, die jo Auge macht und kes Wort meh vo re 
gä will, gäb' wie me a het. ine ſchücht das, e Angere 
diefes, aber felligs tft mir grufam z’wider, wo be vor all 
St Hunt un d'Chilche- und b’Märitlüt d’roo rebe, wie bie 
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Srau aber tha heig un usgwüthet, B ſyg gar nit byre felber 
gſy meh. Höre, Kind, fagte die Mutter, du bift uubarmber- 
zig, wegen einem Male willſt du das arme Kind verwerfen, 
weldes nicht jo gethan hätte, wenn es dich nicht jo Lieb ge- 
habt. Glaub’ mir, eben die, wo an einer Frau feinen Fehler 
wollen, die werden am weiten gejtraft; eben die, wo nicht 
genug audlejen können, werden am öfteſten betrogen, von 
wegen, Die aufrihtigen Mädchen denken nicht daran, bie 
Heuchlerinnen zu machen, die Dfiffigften aber merken, was 
Trumpf ift, verftellen ih und führen fie au. Glaub’ mir, 
Eine ohne Fehler erhalteſt du nicht, und wohl dir, wenn du 
bie Fehler vorher weißt. Glaub’ mir, wenn wir jung find, 
fönnen wir alle recht böje werden. Lied aus, wie du willſt, 
bebaltejt du nicht Geduld und Liebe, übeſt Sanftmuth, wirft 
ein rechter Mann, den die Frau Aftimiren mug, und Bilft 
Gott nit nad, fo hilft dir alles Auslefen nichts. Du haft 
mid jo lieb und willſt d's Mufter für eine Frau an mir neh- 
men, willit von einer jungen fordern, daß fie jei wie eine 
alte, die Dur fo vieles dure müſſe het, Resli, ift das recht? 
Slaub’ mir, wenn du mid jung gekannt hätteft, du hätteft 
mich nicht genommen, ich wäre dir z'wüſt und z'wild gſy. 
Aber für was ift me uf d’r Welt, als für fih z'beſſere? Du 
willſt das Meitſchi v’rftoge und denkſt nicht, wie es fo einem 
armen Kind fein mug, wenn an einem einzigen Wörtchen 
fein Glück Hanget und vielleicht das zeitliche und ewige Glüd, 
und das Wörtlein wird nicht geiprochen, und das Glüd gebt 
unter, deuf dir das! Und das Mädchen muß ba zujehen und 
Darf nicht viel dazu jagen, darf nicht zeigen, wie ed ihm um's 
Herz ift, und foll da gleihmüthig bleiben, aber Resli, dent! 
Eine abgefeimte wäre bir um den Hals gefallen und hätte 
es mit Slattiren verjucht, das Meitihi that aufrichtig, that, 
wie ed ihm war, und bad, Resli, willft du ihm übel nehmen! 
Nein, thu mir das nicht, verjprih mir, du wolleft ihm ver- 
zeihen und es wieder juchen. Verſprich mir's, denk daran; 
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du haft auch Sünden und mangelit Barmherzigkeit. Das 
wär noh mys einzig Bigehre uf d’r Welt, de wett ih gern 
fierbe. Glaub’ m'r, ih ha's lang überlegt, ih weiß, was es 
Hus v’rma, in einem andern Hud wär id) auch anders ge- 
worden. Es tft i mängem Hus, als ob e gute Geift d’rin 
wär, mi cha nit angers, un ed wird m’r meh un meh, als 
wenn ih ne g'ſpürti, wer weiß, vielleicht g’feh ne bald. Mut- 
fer, redet nit fo, wollt ihr mas? fagte Resli. Wotſch mirs 
v’rfpreche, wieder um dad Meitſchi z'luege? Mutter, aber 
wie fol ih, fol ih mich wieder laſſen weg jagen wie ein 
Hund? Sa, wenn id ein gutes Wort hätte von ihm, aber 
fo muß ich glauben, e& babe mich nicht Tieb, und fein Zei⸗ 
hen hat es feither gethan. 

Da fah er einen eigenen Schein fahren über der Mutter 
Gefiht, fie faltete die Hände, er erfchraf. Mutter, Mutter, 
was haft? frug er. Er ſah ihre Augen gegen die äußere 
Stube blicken, dorthin dentete fie, er ſah fih um, dort ftand 
in der Zwiſchenthüre, den Kopf an den Pfoften gelehnt, fein 
Meitſchi, Anne Mareili, bla, mager, und weinte Eitterlidy. 
Da ftand Resli, ald ob ein Geift vor ihm ftünde, weber 
Laut nod Schritt ftund in feiner Macht. Da ftredte Anne 
Mareilt ihm die Hand entgegen. Bring m'r's, fagte Aen- 
neli leiſe. Was fie gebot, that Resli willenlos und Aen⸗ 
neli faßte beider Hände und jagte: Jetzt ſehe ih, daß ich 
Gott lieb bin, was ih noch gewünſcht, hat er mir gegeben. 
Sekt bleibt beifammen, jeid treu einander, ſeid aufrichtig, 
und was eins im Herzen bat, das zeig's dem andern, daß 
ed Fein Mißverftänpnig gebe. Mißverftändniffe find ſchröck⸗ 
li, fie wachen mitten aus der Liebe heraus, fie wachen 
zwifchen die Herzen hinein und ſprengen fie von einander. — 
Sinnet daran, denfet an und und habt einander immer 
lieb, denket dra, ih Inege uf ech. — Reli, gang, lauf, 
rüef fe, es duret nimme lang, ih g’jpüre’s, e8 wird m’r jo 
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kalt, ib moͤcht fe noh alli g'ſeh. Lauf, ſpring. Als er 
draußen war, frug Henneli Anne Mareilt: SAN, du heft 
m'r ne lieb um lebſt ihm z'G'falle? Da ſank Anne Mareili vor 
bem Bett auf die Knte und ſchluchzte: O Mutter, o Mutter, 
ihr feid kein Menſch, ein Engel feid ihr, o, wenn id, fein 
koͤnnte wie ihr! Nein, kein Engel, e ſchwache Moͤnſch, 
fagte Aenneli, aber üſe Herrgott macht mih viellidht d'rzu. 
Wenn d’ d'r Wille beit, u nit vo üſem Heiland Tlaft, bu 
wirft o eine, wirft befier als ih, bu heſt e härteri Schul 
g'ha, als ib. — Lieb mr ne geng u bis ufrihtig, er 
ift m'r o grufam lieb g'ſy, ume z’lieb, aber er tft o me 
gute, e befiere Bub git's nit uf d'r Welt. — SAU, bu 
beft m'r ne lieb, u jhidift dih i ne! — Glaub' mr, 
es geit d'r gut, bu weißt noh nit, wie gut er ift, u 
wie er ed Herz bet. — Es Het mih hert von ihm, er 
ift m’r lieb, ih cha's nit füge, aber üfe Herrgott wird m'r's 
wohl v’rzieh, er bet m'r ne ja gä. — Häb’ mih e wenelt, 
ib möcht uffitee — Es wird mr fo wunderlich, jo Talt, 
und doch fo heiter vor de Auge; geit m’r ſcho die anderi 
Welt uf? Wenn fie doch kämen, ih würd je gern g’jeh, 
Ali bi enander, be nu jo de, fo ba nih doch dih g'ſeh. — 
Wenn er Trank wird, gal, du Heft Sorg’ zu nihm und 
wehrft ihm d's Werde ab? — G'hörſt nüt, höme ff — 
Wenn fie nume chämte. — Ded mih befier, es ift, als 
weit’8 mih früre um's Herz. — Wennd' zornig wirft, er- 
zeig's nit, gang dänne u bet es Unſer Vater. — O Gott, 
Gott, witt mih, ed düecht mib, ih g’jey my Mutter! 

Da kamen die Gerufenen, weinend, in voller Haft. 
Anne Mareili erjhrat, wollte Platz machen am Bette, es 
war ihm als hätten die Andern näheres Recht, ed warb ihm 
auf einmal wieder jo fremb und leid um's Herz. Aber 
Aenneli bielt feine Hand und fagte leiſe: — Ueſes King! 
Heit's Tieb! Es ift jeß die neui Mutter. — Zürnet m’r nüt, 
u finnet Alle einift a mih. — U bu, b'häb mih lieb, jagte 
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Aenneli zu Chriften, ih will d'r o nes Plätzli ſuche im Him⸗ 
mel, — Dann nahm es feine Hände zufammen, die blaffen 
Lippen bebten, in eigenem Glanze jhlug es feine Augen em- 
por, So betetg es leiſe, leife neigte fein Haupt fi auf Die 
Seite — um eine gute Frau, um eine gute Mutter war bie 
Erbe ärmer. 


Drad von Brandes A Schultze in Bein, Roßſtoaße 8. 
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Der Verfafſer glaubt dieſem Buche ein Wort voranjehen zu 
follen, nicht eine Entfhuldigung, daß er das Buch gefchrieben, 
fondern eine Erklärung, warum er dad Buch gefchrieben. 

Der Berfaffer tft ein geborner, fein gemachter Republi- 
faner; in republifantfcher Freiheit, welche bloß während dem 
rabicalen reifcharenregiment von 1846 — 1850 beichräntt 
wurbe, wuchs er auf; er liebt daher die Freiheit nicht bloß, 
fondern fie tft ihm eine Nothdurft. Aber er will eine chrift- 
liche Freiheit, eine Freiheit, nicht bloß zum Anlaß bem Fleiſche, 
fondern zum Wandel im Geiſte; der Apoftel Paulus befchreibt 
bie Freiheit, die er meint: „Shr feld zur Freiheit berufen, 
fagte derſelbe den Galatern, allein ergreifet die Freiheit nicht 
zum Anlaß dem Fleiſche, jondern durch die Liebe diene Einer 
den Andern. Denn das ganze Geſetz iſt in einem einigen 
Wort verfaflet, nämlich in diefem: Liebe deinen Nächften als 
dich ſelbſt. So ihr euch aber unter einander beißet und frefiet, 
To ſehet zu, daß ihr nicht unter einander verzehret werbet. 
Ich fage aber, wandelt im Geift, jo werdet ihr bie Zuft bed 
BSleiſches nicht vollbringen. Dem dad Fleiſch gelüftet wider 
den Geiſt und der Geiſt wider das Fleiſch. Werdet ihr aber, 
durch den Geift getrieben, ſo ſeid ihr nicht unter dem Geſetz. 
Offenbar find aber die Werke des Fleiſches, als wo find: Ehe⸗ 
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bruch, Hurerei, Unreinlichkeit, Abgötterei, Zauberei, Feindſchaft, 
Hader, Neid, Zorn, Zank, Zwietracht, Kebereien, Mißgunſt, 
Todtſchlag, Saufen, Frefien zc., von welchem id eu zuvor- 
fage, dag die foldhe Dinge thun das Reich Gottes nicht erben 
wernen. Die Frucht aber des Geiftes ift: Liebe, Freude, 
Friede, Langmüthigkeit, Freundlichkeit, Gütigkeit, Glaube, 
Sanftmuth, Keuſchheit. So wir im Geiſt leben, fo lafſet uns 
auch im Geifte einhergehen. Lafjet und wicht eitler Ehre gei- 
zig fein, alfo dag wir uns unter einander auöfordern und ein- 
ander mißgünftig ſeien.“ Die Liebe zu diefer chriſtlichen Frei⸗ 
beit für Alle drängte den Verfafſer, Schriftjteller zu werden 
und zwar als er bald vierzig Jahre alt war. Was er wollte, 
wußte er. Er trat in die Schranken fir Gott und das Va—⸗ 
terland, für das driitlihe Haus und die Zukunft der Unmün- 
digen. &r wußte ebenfalls, daß jeine Bücher nicht Kunftpro- 
dukte fein würden; er ertrug gebuldig, wie ein lernbegieriger 
Schüler eine ftrenge Schule, die jcharfen Zähne der Kritik, 
die ihn nicht ſchonte. Gegen die Recenſenten bat er nicht ge 
fochten, nie fechten lafjen, er fteht in feiner Kameraderie; er 
nahm es fchweigend bin, wenn man mit dem Buche audh jeine 
Perſon berumzog, den Landpaſtor lächerlich zu machen fuchte. 
Es redet jeder nach feinen Gaben, hohen oder niebern, und 
wer Sclave auf einer Galeere, Fein Mann mehr, fondern bloß 
nod eine Nummer ift, der ift ja gar nicht mehr zurechnungs⸗ 
fühig. Der Berfaffer lernte von ihnen — aber jein Panier 
änderte er nicht, mit gleihem Muth und gleicher Freudigkeit 
wie am erften Tage trägt er e8 noch heut und wird es tra- 
gen, jo lange feine Hand es halten kann und fo lange der 
Kampf Dauert. Das ift’d, was dem Berfafier ein Bor 
wort abnötbigt. Freundliche Stimmen baten ihn, die leibige 
Politit aus feinen Büchern fallen zu laflen, da man berielben 
fatt und jegt überall Ruhe jei. Statt diefen Bitten Folge zu 
leiften, ſtrotzt dieſes Buch wie kein anderes von jogenannter 
Politik; darüber glaubt er eine Erflärung geben zu follen. 
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Im Canton Bern, des Berfaflerd theurem Baterlande, ift 
no feine Ruhe; neu lodert der Kampf, vergiftete infame 
Waffen braucht der Feind, Züge und Berleumdung‘; wm jeden 
Preis fol der Canton Bern der Propaganda zurüderobert 
werben. Der Bürgermetiter von Zürich, Eſcher, ericheint an zu 
diefem Zwedde veranftalteten Volksverſammlungen, auf Berrath 
und Feigheit ſetzt die Propaganda ihre Hoffnungen. Aber 
diejed Treiben und die betheiligten Namen wird die Nachwelt 
richten. Wenn bie Gefahr vor den Thoren tobt, legt man 
die Waffen nicht nieder, wenn der Feind an den Mauern 
klettert, begiegt man nicht Nägeli, pflanzt nicht Kabid. Der 
Hauptgrund aber, warum der Berfafler auch beim beften 
Willen son der fogenannten Politik nicht laflen kann, ift der, 
dag ja die heutige Politik überall ift, dag ja gerade Dad das 
bezeichnende Merkmal des Radicalismus oder der radicalen 
Politik ift, daß dieſelbe jih in alle Lebensverhältniſſe aller 
Stände drängt, das Heiligthum der Yamilien verwüſtet, 
alle hriftlihen Elemente zerſetzt. Wo man im Hauſe den 
Fuß abjett, trittet man auf dieſe Schlange, dieje Landplage 
@uropas. | 

Wer mit Liebe am Volke hängt, klar in deſſen Leben fieht, 
der muß überall mit der radicalen Politik Feindlich zufammen- 
treffen, denn diejelbe ift eigentlich feine Politik, jondern eine 
eigene Lebens⸗ oder Weltanſchauung, die alle Verhältniffe ein- 
faßt, der ganzen Menjchheit ſich bemächtigen will. Durch eine 
eigentliche Sekte wird fie getragen, vom Fanatismus, welcher 
den Sektirern eigen ift, werden ihre Anhänger getrieben. 
Shre Parole ift: Vorwärts, Fortſchritt, ihr Feldgefchrei: Frei- 
beit. Wo war je bei einer Sekte Freiheit? Iſt das Leugnen 
einer böhern Welt, das Wandeln im Fleiſche, das Beißen und 
Srefien unter einander Sortichritt, Vorwärts? 

Gehen dem Bolfe die Augen auf über die Natur biejer 
Sekte und ihr Ziel, dann ift fie auch zu Grunde gegangen. 
An diefem Oeffnen ſchafft der DVerfafler mit Fleiß, und an 
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diefem Werke jchaffen Alle, die es wahrhaft. gut meinen mit 
dem Volke. 

Die redlihen Radicalen, welche aber nicht zur Sekte ge- 
bören, die Zwede des eigentlihen Radicalismus nicht verfol- 
gen, weil fie nicht darin eingeweiht find, deren radicale Po- 
litik nicht über die Gränzen der eigentlichen Politik geht, bie 
find es nicht, denen unjer Kampf giltet; ihren Anfichten, wenn 
wir fie auch nicht theilen, räumen wir ihre Berechtigung ein. 
Sa wir find überzeugt, wit diefen werden wir zur Zeit, wem 
die Gerichte einbrehen über die propagandtidhen Banden, in 
einem Lager ftehen. Dann brechen aber die Gerichte Gottes 
ein über diefe Banden, wenn ihre Larve vollends gefallen iſt, 
die bodenlofe Schlechtigkeit diefer Sekte offenbar wird, ihre 
gottedleugnerifche Lehre wie ein verzehrend Feuer gegen alle 
Güter ledet, gegen jegliche Ordnung. 

Gegen dieſe alles Volksglück zerftörende Sekte Bat der 
Berfafler fein Buch gefchrieben, feine Berechtigung dazu lag in 
der chriftlichen Liebe und der republifanijchen Freiheit, feine 
Berpflihtung dazu im eigenen Gewiſſen. 

Wie er ed aber gefchrieben, gut oder jchlecht, dem Zwede 
entiprechend oder nicht, darüber urtheilt, liebe Xejer. In De- 
muth läßt der Berfaffer das Gericht über ſich ergehen. 


Lützelflüh, den 12. September 1851. 


Jeremias Gotthelf. 
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Eros Auyitel. 


Von einem Sonnfag, mo man z'Dorf geht, und wie fih 
die Herzen ergießen. 


Zu Kühlimyl war Sonntag. Wohl fein Wort hat in aller 
Herren Länder in den Ohren bes eigentlichen Volkes einen 
ſchönern Klang als das Wort, Sonntag. Es ift, ald höre man 
Glockengeläute, ald jehe man die Sonne am blauen Himmel 
und friedlich und fröhlich alles auf Erden. Es wird Einem, 
als Liege man auf fonnigen Matten oder an ſchattigem Wal- 
bestand und in füßen Träumen jehe man durch den weiten 
Himmel ein weißes Wölklein ziehn, und dieſes Wölklein ſei 
die eigene Seele, die entbunden von des Leibed enger Hütte, 
droben in den unendlichen Räumen den Vater ſucht, der ver- 
heißen bat, daß jedes Kind, welches ihn ſuche, ihn auch fin- 
den werde. Der fchöne Klang wedt füße Gefühle der Ruhe 
bei den Müden, bringt das Wehen des Friedens über unru- 
bige Seelen, ift der Ruf aus der Heimath Allen, welche das 
Sehnen nad Oben haben, melde das wahre Heimweh im 
Herzen tragen. 

Es war ein fonniger Sommermorgen in der Mitte des 
Bormittags. Dad Dorf ſchien veröbet, die Bewohner gejtor- 
ben oder auögeflogen nach dem trügerifchen Amerifa. Nur 
um. die Kirche herum und da wo die Todten ruhn, jah man 
Lebenszeichen, merkte, daß das Dorf noch lebe, war ja jein 
Herz noch lebendig. In dieſem Herz ded Dorfed, in ber 
Kirche, hörte man ein wunderbar mädhtig Tönen, um die 
Kirche herum ſah man weibliche Geſtalten, die da Kine Weile 
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horchend ftunden, dann wieder gingen. Es waren Weiber 
und Töchter, welche gaumen jollten daheim und kochen, wäh- 
zend die Mebrigen in der Kirche waren, ten Herren öffentlich 
anzurufen und das Wort Gottes zu leınen. Hatten fie gegen 
das Bränten Scrge getragen und dem euer mit einigen 
Scheitern Die gehörige Nahrung gegeben, traten fie raſch in 
Die Nähe der Kirche, uur einige Worte Gottes zu hören und 
an ihrem Sinn fih zu laben. In Kühlimyl war die Mebhr- 
zahl wirflih nody der Meinung, der Menſch lebe nicht von 
Brod alleine, jondern von jedem Borke, das aus dem Munde 
Gottes gebe. 

Der Pfarrer hatte ein jchöneg Wort, predigte langſam, 
volltönend, weithin verftändlich, der Klang ſeiner Stimme 
weckte unwillkürlich in den Seelen die Andacht. Als man 
das Amen hörte, entſchwanden alsbald die Geftalten. Es 
war, alö feien es Deiprochene Geiſter, Die vor einem gewal⸗ 
tigen Wort die Flucht ergriffen. Es war eine andere Macht, 
welche fie vertrieb, ed war die Pflicht, dafür zu forgen, daß 
die Heimfehrenden nicht lange auf das Efſen warten mußten. 
Ste wußten, wie am hungerigiten die Menjchen am Sonntag 
werden, und fie muthwillig zur Ungeduld zu reizen, biekten 
fie für Sünde. Nah dem Amen ward in der Kirche no ge 
betet, um Gottes Hut und Schub für alle Stände, für 
Kranke und Bebrängte, für des Landes und ber Kirche Heil, 
Darauf wurde gefungen, eine gute Orgel half kraftig mit, 
und endlid mit dem Gegen die Gemeinde entlaffen. Bedäch- 
tig öffnete der Sigriſt die Thüren, fie fühlten fih mit der 
entlaffenen Menge, voran Die Weiber bedächtigen Schrittes, 
fo lange fie unter dem Dache der Kirche waren, dann ploͤtz⸗ 
kich alle Segel aufipannend, jebes feinem Hafen zu, feiner 
Haushaltung. Gute Tracht hatten fle eingenommen, und wie 
treue Bienen ben gefammelten Blumenftanb nad Haufe tra» 
gen, baflelbe mit Honig füllen, bringen fromme Weiber des 
Herren Worte heim, ſchmücken damit die Herzen ihrer Kinder, 
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fülten fie mit Gotneligkeit. Im Chor der Kirche blieben Die 
Männer zurück, wilde in den Sperrſitzen ſaßen. Zu ihnen 
trat der Pfarter, fie grüßend und einige Worte mit ihnen. 
wechfelnd, worauf er aldbald Die Kirche verlieh, Der Pfarrer 
war ein Mann im beften Alter, von wirrbigem feſtem Weſen 
und fchten geuchtet von den Männern. Es waren bed Dorfes 
Borgeießte, welche gewartet hatten auf des Pfarrer Bericht, 
ob Geſchäfte zu einem Stilftand oder Chorgerit ober Sit⸗ 
tengerteht vorlägen. Da der Pfarrer nichts hatte, fie eben- 
falls nichts wußten, gingen ſie auseinander den Weibern nad. 
Je mehr ber Geift entfliegt, defto häufiger wechſelt man den 
Nainer der Beamteten und Behörden, deſto einfältiger wird 
man alle Tage. An Ri liegt in keinem Namen eine Kraft 
und in feinem ein Fuͤnklem Geift, das er beim Befitzer zu⸗ 
bringt. Aber im Laufe der Zeit verbinden fih mit dem Na⸗ 
men gewifſe Vorftellungen, von ihrem Befißer fordert man 
Die Erfüllung beftimmter Pflichten, legt ihm Dagegen eine’ 
Würde bei und erweifer ihm ein gewifſes Maaß von Achtung. 

Seht man neue Namen an die Stelle der alten, fo find 
diefe wiebrum ein X., d. b. eine unbelannte Größe, was fie 
bebeuten follen, weiß man nicht, oft weder die, welchen fie ge- 
geben werden, noch die, welche mit biefen in Verkehr kommen, 
man denft: ed werde halt was Neues jein. Die Befiker 
der neuen Namen vergejfen die alten Pflichten und machen 
neue Anfprüce, das Publikum feßt die alte Achtung bei Seite 
und beginnt den alten Kampf um neue Freiheiten, d. h. um 
ein eben ohne Schranken. Sehr oft kommt dann eine ge«' 
wife Accommodation zu Stande, wo man ben Beamteten 
das Recht zugefteht, zu fein, wie fie wollen, dagegen fie dem 
Publikum dad Recht, zu machen, was es will, d. h. bie Beam 
teten übernehmen gegen eine gute Bezahlung, verſteht fich, 
Die Rolle der fogenannten Bündengfchücher, welche man auf 
Die Acder ftelt, um Sämereien vor den Vögeln zu fchüßen. 
Sobald Kraͤhen und Spaten ihres Anblickes gewohnt find 
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und geſehen haben, daß fie weder was vermehren können noch 
wollen, fo achten fich ihrer weder Krähen nah Spaten mehr, 
wie großartig fie ſich auch geberben mögen, jo find und blei- 
ben fie Bündengſchücher. 

Unter den Männern, welche die Kirche verließen, mußten 
zwei ftattlihe Geftalten auffallen, fie waren groß, ftark und 
trugen fih mit einem gewiflen Gelbftbewußtjein, der eine 
trug dunkle Kleidung von Guttuch, der andere eine helle von 
Halblein. Den erftern nannte man Hunghans, deu andern 
Ankenbenz nach Landesfitte, wo oft der Name der Befitung 
mit dem Zaufnamen verbunden wird, um den Befiter zu be- 
zeichnen. Der erjte bieg Hans und fein Hof der Hungha- 
fen; der zweite hieß DBenbicht, verkürzt Benz, und fein Hof 
die Ankenballe. Es waren die reihiten und augefehenften 
Männer in der jehr wohlhabenden Gemeinde Küchliwyl, ihre 
Höfe wahre Edelfite im Lande, in mehrhuntertjährigen Be- 
fiß ihrer Familie. Dieſe Unveränderlichkeit mag bie und ba, 
wo die alten Tugenden verfallen, mit diefen die alte Familie 
ebenfalls, den Berfall des Befige® zur Folge haben. Wo 
aber in einer Familie die alte Kraft und die alte Gottesfurdht 
bleiben, da erzeugt diefer unveränderte Beſitz eine gegenfeitige 
Treue zwiſchen dem Befiger und dem Befitthume. Von wei- 
tem erfennt man dieſes Verhältniß an ber Ueppigkeit des 
Landes, den alten ſchönen Bäumen, den wohlerhaltenen Ge- 
bäuden, der Sorgfalt überhaupt, welche im Großen und 
Kleinen fihtbar if. Höfe, welche rafh Hand ändern, ge- 
währen einen befto troftfofern Anblick. Da iſt alles verwahr- 
Iost, Gebäude, Land und Bäume, man bat vom Lande nur 
genommen, ihm nichts gegeben. Die Nidel ab der Milch, 
wie ift diefe noch dann jo dünn und blau! Wenn bei einem 
ſolchen Gute Wald jein fol, merkt man denfelben kaum mehr. 
Die Bäume jtehen in demfelben fo dünn und traurig wie 
Zähne im Munde eincs ahtzigjährigen Zuderbäders. 

Der Ounghafen lag im Thale, fein größter, Reishthung 
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waren Matten, wie man fie ſelten findet, Nuß⸗ und andere 
Bäume kränzten grän und ſchön die ſtuttlichen Gebäude, - ein 
großer klarer Bach floß dur das Land. Die Ankenballe 
Dagegen war am einer Bergfeite in einer Vertiefung, Dühle, 
auf drei Seiten gegen Wind und Wetter gefhütt. Weithin 
glißerten, in Der Abendfonne bejonders, die zahlreichen Fenfter 
des ſchönen Hauſes. Birnbäume wie Eichen ftunden im 
Baungarten. Zwei reihe Brunnen fprubelten unter breiten 
Dächern ihr Fühles Walter in große Tröge, aus denen ed in 
zwei große Teiche floh. Aus dieſen Zeichen ward das Land 
gewäflert. Diefe Teiche aber jollten auch das WWaffer liefern, 
wenn Gottes Wille Feuersnoth über ben Hof bringen follte. 
Die Familien auf beiden Höfen waren durch mandes Ge— 
ſchlecht hindurch befreundet nnd vielſeitig verwandt. Die 
gegenwärtigen Beflger waren in einem Waffer getauft wer- 
den, hatten zufammen die Unterwelfungen befucht, waren in 
ihrer ledigen Zeit die treuften Kameraden .gehlieben, leiteten 
jest einträchtig die Gemeinde, ihr Wort galt in derjelben, als 
käme es gedruckt von oben herab. Es waren aber auch tüchtige 
Bauern und ehrbare Hausväter geworden, welche mit ihren 
Leuten aßen und fchnitten und vor ihnen wenig Anders voraus 
hatten, als dag fie vormähten in allen Dingen, am jchwe- 
teren Orte trugen, am erften auf waren, am legten nieder 
gingen. | 

Seid ihr diefen Nachmittag daheim? frug Hunghans. 
Meine Frau möchte einmal unter dem Dache weg, fagte fie. 
Sie ſei jo blange im Gemüthe. Es fehlt ihr jeit einiger Zeit, 
fie nimmt die Sachen zu ſchwer. Allweg, jagte Antenbenz. 
Meine wird große Freude: haben, fie fagte fchen lange, fie 
hätte deine, es weiß fein. Menfch wie lange, nicht - gefehen 
außer in der Kirche. Aber kommt gleich nah dem Gfien, fo 
mag fi) doch etwas ergeben. Die Weiber werben fonft nit 
fertig, und bringt die Kinder mit, meine hielten euch jonft 
wihts ‚Darauf. Wird wohl geihehen, ſagte Hans. Aber macht 





nicht Umſtäude, hörft, Tonft hat es meine ungern, daß ih dir 
etwas geſagt. Sie meint jonft, ihr Tönutet glanben, ich Hätte 
48 gefagt, damit. die Aufwart befto befier frei. Ste ift jeit 
einiger Zeit gar grauſam empfindlih und mißtren. Wegen 
ber Aufwart haͤb nit Kummer, wenn ihr's nit anders teie- 
bet, wir hätten weniger und zu gmüben, wenn wir zu eu 
tommen, antwortete Benz. DBerier, fagte Hans. Aber hörft, 
müch's, fonft hab’ ich Verdruß. Wir kommen ja nicht Gfiens- 
wegen. Selb braucht nicht zu jagen, aytwortete Benz, habt 
28 ja befier daheim ald irgendwo, Daneben weißt, die Wei⸗ 
‚ber haben ihre Köpfe, und in der Küche hört alles Befehlen 
auf. Wird bei dir nicht anders ſein. Es ift mir leid, wenn 
deine nicht z’weg ift. Hoffentlih wird's beſſer. Meine und 
beine waren ſchon mandhmal nicht z’weg, und wenn die Zeit 
um war, befjerte es ihnen obue Daftorzeug. Hans fagte wicht 
viel Darauf, fie waren eben beim Scheideweg, wo Benz mit 
einer Ermahunug, nicht lange zu ſaͤumen, rechts ab den Berg 
aufging mit langſamen Sehritten, Oben auf einan Vor— 
ſprung an der Sounenjeite war ſchon lange ein grober Hund 
ſichtbar, unbeweglich, ald wäre es ein iteinerner. 

Ald Benz über die Mitte Des Berges mar, warb daß 
Bild lebendig, Ichlug einige Male an, Tam dann trippelnd 
und webelnd den Berg ab, that einige kurze Süße, wedelte 
endlich nahe bei dem Meijter mit dem ganzen Leibe, ſprang 
an ihm guf, ledte ihm die Hand, jprang voraus, fprang zu- 
ud, wand fih um des Meifterd Beine, und lange ging’s, bis 
ar es dahin brachte, fittig neben feinem Herrn einher zu gehen. 
Benz nahm dieſen Empfang wit der Rube hin, welde eben 
die Hunde am meiſten fefjelt durch Liebe und Reſpekt. (Br 
tätigelte dem Hund einige Mal den Kopf, trat dann nicht 
weiter mit ihm ein, gefchweige daß er feine Narrheiten theülte 
und mit ihm fpielte wie ein Metzgerjunge. Mit rubig 
ſicherm Blicke überichaute Benz jrin Land, bemerkte auf jedem 
Stück den Standpunkt der Gewächſe. Dh Zugreife oder 
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Zuwarten nötbig ſei, ſah er mit einem Blid und aus ber 
Berne, Ws er eine Beine fteile Strede überjtanden hatuc, 
lag vor ihm jein Haus in jonntäglichen Glanze, und ein un⸗ 
willfürliches Wohlgefallen überflog jein Gefiht. Zwei Rinder 
Sprangen ihm entgegen, das größere voraus, das Eleinere, zwei- 
jährig ungefähr, hinterbrein wit der Haft, welde große uud 
Heine Kinder aufommıt, wenn fie jemanden fich vorlaufen ſehen. 
Daher ftolperte ed wie andere auch über einen Stein, fiel vor 
Den Süßen des Vaters, ehe derjelbe es halten konnte, in ben 
Staub. Es ſchrie mörderlich, wie üblih, ale Benz es auf 
die Arme nahm, mit defien Fürtüchlein ihm das Geſicht rei- 
nigte und mit freundlichen Worten es begütigte. Da auf 
des Vaters Armen verging dem Kinde das Weinen bald, die 
Freude glänzte auf jeinem Gefihte, vom Vater getragen 3% 
werben, laut und jtolz jubelte e8 tem Haufe zu. Auf ben 
Bänken, welche um das Haus herum angebracht waren, lager 
ten die Dausbewohner, vor der Küchenthüre jtund die Hanse 
frau, eine ehemals jchlanfe Geſtalt mit ausprudsvollem Fräfti- 
gen Gefichte, alle des Vaters und Meijterd harrent, wie ein 
Regiment des Oberſt zum erjehnten Aufbruch, doch nicht im 
den Krieg, jondern nur zum Eſſen. Yrau, bekömmſt Dorf, 
Hunghans will Diejen Nachmittag mit ben Kindern fommen, 
rief Benz. Teufel, rief die Frau, und habe feinen friſchen 
Auken, daneben find fie mir lieb und recht. Am Samflag 
waren alle Hände voll zu thun und ipäter Feierabend! 
Gretli, Sretli uud voch manchmal Gretli mußte fie rufen, 
bis ihre Stimme durch den Jubel der Kinder drang, die fi 
auf ihre Gejpielen freuten, ald wäre jedes von ihnen ein 
Neujahrskindlein oder ein heitiger Niklaus, ehe Gretli herbeilich, 
ein hübjches muntres Mädchen von jiebenzehn Sahren. G'ſchwind 
Meitihi, mach’ z'weg, es mug g'anket ſy. Ja Mutter, rief 
Das Meitichi, flog eines Satzes dason, band eine Schürze ya 
den Hald, die ſchmucken Kleider zu ſchirmen, machte ſich mis 
großer Freude an’d Wert, ohne zu fragen: Mutter, warn ſoll 
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ich dann effen? Marei, richt an, gefchwind! lautete das zweite 
Konmando. Marei, die ftarke Meifterfungfrau, ſchritt ſtark 
durch die Küche, fommandirte ihrerfeits die untergebenen Geifter 
zur Beihülfe, rafh und willig waren fie bei der Hand. Che 
effe! war das dritte Kommando und aufs Tempo erhoben fid 
Diesmal alle, jelbit der metfterlofige Güterbube, der feit 'einem 
Salben Sahre ſchon da war uud noch nicht viel von Gehor⸗ 
famı wußte. Nach einem Tifchgebet, welches in der Kehr ein 
Kind ſprach, lieg man ſich die Fleiſchſuppe ſchmecken, griff 
Inftig das Fleiſch an, welches in drei Sorten, gelalzenes und 
ungrjalzenes Rindfleiih und Sped, vorhanden war, brauchte 
Geniüje dazu, ſchöne Bohnen, jedoch mit großer Vorficht, als 
ob man fürdte Plab zu verfchlagen damit oder Bauchweh zu 
kriegen. Bekanntlich macht Fleijch Duritig, darum wurden aus 
Freigebigkeit, wie man fie nicht an allen Orten trifft, einige 
Kacheln ſchöne, nicht blaue, Milch aufgeitellt, woran die meiften 
fich köſtlich labten und beffer daran labten, als fte an irgend 
einem andern Getränte ſich gelabt hätten. 

Das Gefinde, wildes Dorf anfagen gehört, hatte, wie 
ed fih an guten Orten ziemt und auch gewöhnlich, die Sichel- 
ten ausgenommen, gefunden wird, Derjtand, fäumte nicht muth⸗ 
willig, um die Meifterleute in Berlegenheit zu fegen. Wen 
die Meifterfrau nicht eigends bleiben hieß, machte ſich abſeits, 
wollte nicht im Wege jein, wollte nicht der jein, der neugierig 
wiffen möchte, womit aufgewartet werde, und was die da oben 
zu thun hätten. Was in einem ächten Bauernhaufe von altem 
Schrot und Korn ertra verzehrt wird, braucht niemand zu 
wiſſen. Someit möglich wird ed mit dem Schleier des Geheim- 
niſſes bedeckt. Die Neugierde der Nadıbarn mag ihren guten 
Theil an dieſer Sitte haben, aber fiher auch eine Art yon res 
HKgtöjen Gefühl, als ob ſolche Aufwart nicht recht fei, ala ob 
der Ueberfluß eine Sünde fei, das Gefinde und Die Arnıen fi 
darüber zu befingen hätten. Es wäre jchön, wenu diejed Ge⸗ 
fühl bei Prinzen, Grafen, Fabriffüriten. einkehren thäte, bei 
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jedem in gehörigem Grade, es würde in Zukunnft weniger Re- 
volutionen geben oder 'wenigftens würde in ben Revolutionen 
weniger Schein zur Berechtigung fein. 

Mit bejonderer Sorgfalt rämınten die Knechte Futtertenne 
und Ställe auf, Tehrten ums Haus herum, bis Fein Strobhalm 
jelbft mit einem Fernrohr zu entdecken war, pußten das Bieh, 
ald wenn es z'Hochzeit follte. Sie wußten, Hunghaus war ein 
Kenner, und ein gut oder ein bös Wort son ihm zogen jchwer 
bei ihren Meifter. Aber ncch hatte cd nicht eins gefchlagen, 
waren die dickſter Burſche unjichtbar geworden. Ebenjo warb 
in der Küche fich gerührt, damit das Möglichfte abweg ſei, 
wenn der Beſuch anrüdte. So ward allen unnöthigen Ein- 
ſprachen gegen die Aufwart vorgebeugt, die Hausfrau konnte 
ruhig bei den Gäſften fein und ihnen zeigen die Herrlichkeiten 
der Welt, Pflanzuugen und Schweine. Sn einem ſolchen Haufe; 
wo man nidt nach fiebenzehu Windgegenden pringen muß, 
wenn man für drei Perſonen em Kaffee macen joll, alles bei 
der Hand ift, nichts geſchont zu werden braudt aus Angit, 
man babe morgen nichts mehr zum Frühſtück, da ift bald viel 
gemacht. Nicht lange nad dent Berfhwinden der Knechte war 
auch die Hausfrau jo ziemlich fertig und mit den Händen im 
Schooſe der Säfte gewärtig. . 

Da wo am Morgen der Hund geitanden, itunden jebt die 
Kinder zum Ausguck nach dem erichnten Beſuche, defjen fie um 
fo ungeduldiger harrten, je jeltener er ihnen zu Theil ward. 
Sie hatten nicht alle Tage Bifite. Endlich eriholl das Ges 
ſchrei, fie kommen! Dabergeranst kamen bie Kinder, als ob 
der Feind kaͤme, bargen fich hinter ben entgegengebenden Eltern, 
wagten kaum die Näschen bervorzuftreden, un wenn fie ed 
thaten, fuhren jie alsbald nett großem Geſchrei Hinter die brei⸗ 
ten Rüden ihrer Beſchützer, Ergötzlich war ed zu fehen, wie 
ſchũchtern und zimpferli ſie die beiden mittommenden Kinder 
begrüßten, ihnen kaum von’ weitem Die Hände zu geben wagten 
und wie wild das bald datanf. durcheinander ging. 
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Nachdem die ſiblichen Begrüßungen und Entſchuldigungen 
abgethan waren und die Gründe, warum man nicht alle Kinder 
mitgebracht, audeinandergefeßt und wahricheinlich ein einziger . 
vergeflen ward, der eigentliche nämlich, ſetzte man ſich zum Er⸗ 
fühlen und Ausruhen in die Stube. Die Güfte mußten fi 
allen Weigerungen zum Trotz ein Glas Wein gefallen laſſen. 
Das Ausrahen hatte Hungbanfens Frau nöthig,. Sie war bleich 
und mager, trug das Gepräge ber Kränklichleit und matt waren 
alle ihre Bewegungen. Die beiden Weiber waren fih ebenfalls 
serwandt geweſen, dazu bekannt und vertraut von Jugend auf. 
Obgleich kaum eine halbe Stunde auseinander wohnend, jahen 
fie ſich dennoch felten, als auf Augenblide in der Kirche. So 
eine rechte Bäurin weiß, daß fie am fchönften Daheim ift, jo 
gleichfam ald des Haujes Licht und die allgegenmärtige Schaffe 
nerin Gottes. Man kann fich benfen, daß dann, wenn zwei 
Freundinnen, welche jo lange kein vertraut Wort mit einanr 
der geſprochen und dazu wit niemand auderm, fich viel zu ſa⸗ 
gen haben mußten, wenn es einmal angefangen war. Bor 
einem ſolchen vollen Herzen macht fi eine rechte Stadtbaſe, 
welche vom Morgen halb eilf Uhr an bis Abends wa halb 
elf, mithin zwölf Stunden lang Beſuche macht oder hat, wit 
unge und Zunge aus Leibeskräften ſchafft, den allerhinteriten 
Gedanken zu Tage ſchrotet, gar feinen Begriff. Sie, die 
ihren Kaſten alle Tage leert, Tann unmöglich fi voritellen, 
maß alles in einem Plat hat, von welchen man vielleicht ein 
balbes Jahr lang den Dedel nicht gehoben. 

Die Antenbäurin war über bad Ausichen ihrer Freundin 
ſehr erſchrocken, denn es war beträchtlich verändert, fett fie die⸗ 
felbe zum lebten Dal gefeben. Aber fie hatte nicht ausgeru- 
fen: Mein Gott, wie fiehft du aus! Lange lebit du gewiß 
nicht mehr, — jondern das Erſchrecken beitmöglichit verbergen, 
bütete ſich, allzu große Theilnahme zu zeigen, wie ſehr es ihr 
auch darum war. Nicht lange hatte Hunghanſe Frau Raft iu 
der Stube. Es nimmt mid wunder, jagte fie, was du für 
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Sachen haft und wie ed Dir geht in dieſem trocknen Sommer. 
Ich weiß nicht mehr, was machen. Gäb wie Benze mu 
mahnte, noch in ber kühlen Stube zu bleiben, was zu jehen 
jet, fei bald beiehen, e8 mußte aufgebrochen fein. Benze Frau 
merkte, daß die andere Schweres auf dem Herzen hatte und eB 
{br anvertrauen wollte, wahrſcheinlich eben ihre Kränklichkeit 
und die Angft um bie Kinder, wenn fie dahinten bleiben follte. 
Ste wanderten in die Pflanzungen hinaus, aber was Hung. 
haufe Frau im Herzen hatte, mußte tief unten fein, es wollte 
wit hervor. Sie feufzte öfters, büdte fib, rip irgend ein 
Blatt ab und fprad dann Abgebrochenes über Das, was fie 
befaben. Schon hatten fie Flachs und Hauf betrachtet, Müblk, 
Rüben, Kabis, ja jelbit den Bohnenpläß, wo Beuzen Frau 
tie Eröffuung beftinunt erwartet hatte, im Rücken und es war 
nichts erfolgt. Sie kamen bid zu einem großen Gelbbirnem- 
banm, weldyer. frei ftand und von welchen aus man das Haus 
überfab und im Hintergrund die Berge ftunden, da ftund fie 
ftill und jagte: Bin jo müde, wollen wir abfigen? Und als fir 
abgejeflen waren, fing fie an zu weinen bitterlih. Endlich 
ſagte fie: Zürn nit, Liſi, aber ich Tann nicht helfen, eo will 
mir fait das Herz verfprengen. Mein Lebtag hab ich noch 
niemanden geklagt, hatte eigentlich auch nicht Urſach dazu uud 
will aud weiter niemand klagen, will jchluden bie es ausge 
fchlucket ift, aber Dir muß ich es jagen, warit du mix doch 
nebft meinen Leuten der liebfte Menich auf Gottes Erdboden. 
Sch weiß wohl, eö muß jeder Menſch jeine Bürde haben, ich 
dachte, als ich es jo gut hatte, meine werde wir audı acc 
werben, aber an das hatte ic) nicht gedacht. Nein, weiß Gatt 
nit, und aufs neue kamen ibr ſtromsweiſe Die Thränen, 
Liſi war auch erihroden. Ihr erfter Gedanke war der, 
den in ſolchen Zällen die meiften Weiber haben: Mein Gott, 
seht Haus neben aus? Dem hätte ich ed doch nicht zugetram, 
Da fieht man wieder, dag feinem zu trauen iſt. Benz, ber 
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wohl, für den wollte ih die Hand in's Feuer halten, aber er 
ift. auch ganz ein anderer ald Die andern. 

» So war es eigentlid doch nicht, wie Lifi dachte. Endlich 
Ionnte die betrübte Frau fortfahren. Sch meine nicht, ſagte 
fie, daß ein Mann wie Hans nichts thun fol für das Allge 
meine; wenn die nichts thun wollten, welde den Berftand 
dazu haben und es vermögen, einen Tag umfonft zu verfüw- 
men, wie meiner und deiner, wem jollte man ed dann anıny- 
then? Sie haben ihn auch brav gebraucht in Gemeindeſachen, 
und ich babe fein Wörtlein dagegen gefagt, wie jehr ed mir 
auch zumider war, wenn er ganze Tage fort jein ‚mußte und 
die ganze Bürde auf wir allein lag. Du weiht ja,. wie es 
gebt, wenn der Mann fort ift, jedes Meifter jein, Teind ge- 
horchen will. Liſi nidte, fagte aber nichts, denn wenn Benz 
nicht daheim war, war Lifi Meifter, hatte das Wort und 
brauchte es. Das ijt aber nicht Allen gegeben. Wo ed aber 
die Aenderung gab im Canton, fuhr die Frau fort, die Alten 
aben mußten, die Neuen ans Brett kamen, nahmen fie Hand 
auch z'weg, wie du weißt, er mußte Amtsrichter werden. Da- 
gegen jagte ich wiederum nichts. Mein Bater war auch Anıte 
richter geweſen, ich hätte nicht gewußt, warum id Hans da⸗ 
vor jein jollte, er ſchickte fih dazu viel beſſer. Haus kann 
b’junderbar gut G'ſchriebenes lefen und jchreiben kann er hin- 
tereinander fort, es gibt ihm gar nichts zu finnen, dem Vater 
ging's ſchwer. Gäb wie er Brillen gekauft, eine ganze Drude 
soll, d's Gefchriebene jah er nie recht zu fejen und mit dem 
Schreiben ging’ and bös. Den Namen Ichreiben wohl, Das 
ging fläthig. Er könnte, jagte der Vater, aber er ehe es 
nicht. Dazu gab.es einen jhönen Lohn, dafür konnte Hans 
wohl zuweilen einen Tag verſäumen und jemanden daflır an- 
ftellen; daß er das wüftefte alleine austrätichen und inımer ber 
&rfte und der Letzte jein jollte, meinte ih nie. Ich dachte, 
es ginge jo wie wuter meinem Vater jelig. Wunderjelten 
mupten fie zufammen. Dann Ind fie der Landvogt zun Gfien 
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ein, wartete ihnen auf, daß fie von Wunder erzählten, und das 
Selb blieb im Sad. Nur manchmal tranken fie nod einen 
Shoppen zujammen während dem Anfpannen. Aber lange 
blieben fie nie zujammen, aus Kurt, der Landvogt koͤnnte es 
vernehmen und e8 ungerne haben, beim Sonnenſchein waren 
fie gewöhnlih heim. Jetzt geht ed anders und weiß Gott alle 
Tage böfer, fo ſtehe ich e8 nicht ınehr and. Alle Fingerslang 
ift Amtsgericht, und wenn ich jage: ehebem bein Vater jelig 
fei e8 nicht fo geweien, jo jagt Hand: Wart nur, ed kömmt 
anders, es ift jetzt noch das und das, wenn das fertig iſt, fo 
kann man Ruhe haben. Oder, es kömmt ein Geſetz, wenn 
das einmal da tft, jo erleichtert das die Sache, man glaubt 
es nit. Aber g’ändert wurde nichts, und das Geſetz Fam 
nicht. Seit einiger Zeit muß er viel für ben Präfidenten in’s 
Schloß, d'Sach für ihn zu machen. Hans Hagte anfangs, er 
fpare ihn die böfen Sachen, und wenn jemand zu büßen fei, 
müfle er ed thun. DA D—Sch. wolle immer den Lieben fpie- 
Ien, nicht der fein, der die Leute in's Unglüd bringe, aber 
meineidig zu werden alle Tage und das Gefetz nit zu hal- 
ten, made ihm nichts. Den fchlechteften Hudel fürdte er 
mehr als unfern Herrgott, und dad niederträdtigfte Straßen» 
mensch fei ihm lieber, ald der Heiland, dem Hundsbub gehe 
ee nicht mehr, er habe den Lohn dafür, daß er die Sache jelbft 
mache, und nicht dafür, daß er Andere die Sache ausfreſſen 
lafſe. Aber dem Hundsbub geht Hans doch und fe länger je 
lieber, Elagt nichts mehr über ihn, und wenn man fie zufam- 
men fieht, follte man meinen, fie feien die beiten Freunde, und 
jo wird es wohl aud fein. Doch das ift noch nicht das 
Aergite, wenn ed nur dad wäre, ich wollte mich noch darein 
ſchicken, aber dent, Kifi, dent, er kam ſchon mehrere Male 
Nachts nicht Heim und wenn er Edinmt, immer |päter, manch⸗ 
mal erft gegen Mitternadt und nit, wie er jollte, jondern 
daf man wohl merkt, er habe getrunfen. Anfangs dachte ich, 
das koͤnne es jedem geben, und fagte nichts alsı ‚Bift ſpät! 
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Dann hatte er immer eine gute Ausrede. Er mußte noch auf 
ren Schreiber warten, um zu underjchreiben, was auf Die Pott 
follte, oder der Regieree war zu ihnen gelommen, als fie eben 
fort wollten und da hatte es ſich nicht geſchickt, gleich fortzu⸗ 
gehen, er hätte es ſonſt zürnen können, ober es hätten zwei 
Fürfprecher einander wüft gejagt und ſich gegenjeitig alle 
Schelmſtücke ausgebradt, daß man nicht genug hätte loſen 
tönnen. Als ed nun häufiger geſchah, jagte ich nichts mehr, 
wenn er heim fam, und Hand aud nit. Aber mein Gott, 
was wußte ich vernehmen, als ich unter der Hand mid er 
kundigte, was denn eigentlich getrieben werde. Denk Lifi, da 
boden fte ganze halbe Tage und halbe Nächte beifammen, 
faufen und fpielen, und wer macht Das? Gellig Manne und 
Die Oberen voran, der Negierer und der Präfident und Agen⸗ 
ten und Schreiber und alles Gefindel, wo fich herbeiläßt. Das 
hoke Alles untereinander ungefhämt und von Feierabend jei- 
feine Rede mehr, und die wo Ordnung halten jollen, jeien Die 
Allerärgſten, und wenn ed recht angehen folle mit Spielen, 
gingen fie in eine andere Stube, da jehe man oft noch gegen 
Morgen Licht und ſda werde gejpielt, wie. man ed noch nie 
erlebt, mehr als um hundert Thaler gehe ed manchmal über 
Ort. Denk Lili, und ih daheim in dem Weſen mit Kindern, 
Knechten und oft noch Handwerfäleuten, muß alle Augen⸗ 
blicke jagen, der Amtsrichter ift nicht heim, weiß nicht, kommt 
er oder kommt er nicht. Muß mich fchamen vor allen Leu⸗ 
ten, daß er jo ift, jchämen vor den Kindern und Knechten, 
wenn fie merken, wie jpät er heimkömmt, und beitändig Ver⸗ 
druß haben. Die Buben machen, was fie wollen, wenn der 
Bater nit daheim ift, verführen mir noch die Knechte und 
geben ihnen ein boͤſes Beilpiel. Und was bas für ein Warten 
ift, jo von acht bis vielleicht um zwölf Uhr! Sch follte fchlafen, 
aber ich Tann weiß Gott nicht; da muß ich aufpaffen, ob ich 
ihn nicht höre, muß denken, was macht er jetzt oder ift ihm 
etwas begegnet? Und kommt ex endlich heimgeftolpert, fa muß 
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ich weinen, weinen bis oft der Tag au Himmel fieht. O Liſi, 
De weißt nicht, wie vol ed mir da ums Herz iſt; es dünkt 
mich oft, ich müfſſe erſticken. D, wenn du wüßtelt, wie ich 
Den: Negierer und den Präfibenten halle. Sch Tann ihrethalb 
fait: nicht mehr: beten. Zmitts drin kömmt ed mich au, als 
follte idy fie verwünfchen und varfluchen, ſo die Leute zu ver⸗ 
führen, vom Haufe zu ſichlagen und Frau und Sinder im 
Stiche zu Initen! 

Aber haben fie denn nicht auch Weiber und Kinder? frug 
Benzens Frau. Einer ift ledig, der andere verheirathet, aber 
was frägt der Frau und Kindern nach, das iſt unter ſolchen 
Herren nicht mehr der Brauch und die Mode bringen die jeßt 
mif das Land hinaus, fammerte die Amtärichterin. Sie wer 
den daneben froh jein, wenn er nicht daheim ift, das ift die 
ruhige Zeit, weldye fie haben, wie man mir fagte. Und bei 
Golden ift er und die verderben mir meinen Band an Leib 
and Seele, zahl darauf, und dem muß id) zujehen. Einmal 
habe ich ihm der tufig Sotteswille angehalten, ex ſolle Amts- 
richter Amtsrichter fein laffen und daheim bleiben, er jehe Doch, 
wie ed gehe und wie ih alle Tage weniger der Sache nad 
möge, ich ftünde es weiß Gott nicht mehr aus. Da verſpricht 
er es mir halb und halb, ich habe gemeint, ich jei jeßt im Him⸗ 
mei. Nach dem nächſten Amtsgericht frage ich ihn: Und jept, haft 
abgegeben? Nein, fagte er, die Andern wollten ed nicht thun. Da 
warb mir fchwarz vor den Augen, und feither fagte ich nichts 
mehr. Ich dachte, ed werde nicht mehr jo lange dauern. Aber 
am andern Tage kömmt die Magd vom Krämer bein und jagt 
wir, fie dächten Hand zum Rathöheren zu machen. “Da war 
wir uicht mehr zu helfen. Ich Hatte gedacht: Strengeres Eönnte 
ich nichts mehr erleben, ald ich jchon erlebt. Aber wohl, da 
zeigte mir unfer Herrgott, wie er für und Menſchen ungfinnte 
Sachen bereit babe. Hand Rathöher! Hand Wochen lang 
fern fein und we? Drinnen in der Stadt. Lift denke, drinnen, 
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bu weißt; was das jagen will! Bis jekt konnte ih über 
Hans weiter nicht lagen, ald was id fagte; aber was Damm 
aus ihm wird, wenn fie ihn zum Rathsherrn machen und was 
er drinnen mitmachen muß und Schlechtes allerhand lernt, ſelb 
weis Gott! das jtehe ich nicht aus. Es ift mir nicht einmal 
wegen mir, ed iſt mir wegen Hans, er muß es büßen und 
koͤmmt um feine arme Seele. Wenn die ihn ganze Wochen 
lang in den Fingern haben, fo werben fie ihm die Religion 
bald ausgeredet haben, wie ſchon Andern mehr. Da duldete 
es nich nicht länger, ich mußte mit bir reden. Ich ſage nichts 
mehr; that er mir jelb Mal den Gefallen nicht, er thäte ihn 
jetzt auch nicht. Uber Benz und er find fo wohl für einan- 
ber; wenn Benz ein Wort mit ihm rebete, ich dächte, es fehlte 
nicht, er thäts Benz zu Gefallen. Und thut er's nicht, fo 
bringt er mid in's Grab. 

Lifi Hatte großes Mitleid mit dem Jammer der Freun⸗ 
din. Wenn meiner ed mir fo machen würde, ich ſtünde es 
auch nicht aus, dachte ed. Aber Lifi hätte ed audgehalten, denn 
Lifi war von jtärferem elaftifcherm Holz und veritund etwas 
vom Regieren. Lifi verfprad mit Benz zu reden, tröftete die 
Freundin, To daß diefe recht aufgerichtet fi) erhob, die In⸗ 
fpettion mit der Betrachtung der Schweine beendigte und glück⸗ 
fi wieder in der Stube, von wo fie ausgegangen, landete. 
Hier war das Abendefien bereitet und Gretli nah ten Män- 
nern gejandt, dag fie kämen, che alles kalte. Dieje warem 
unterdeffen auch herumgeftiegen, hatten die mannigfachen Saa- 
ten beaugenfcheinigt, waren felbjt bis in den Wald gekommen, 
wo Benz gerne und mit Stolz feine präctigen Tannen von 
allen Altern und die üppigen Buchen zeigte. Sie bejpradhen 
nebenbei manches, aber die Politik liegen ſie linke. Sie waren 
in derfelben weit auseinander gelonımen. Hungband war durch 
feine Stelle als Amtörichter und zeitweiliger Stellvertreter bed 
Präfiventen in den Strom des Tages gefommen und warb 
Inftig von defſen Wellen getrieben. Seit Jahren war es 
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Sitte, daß jeder Tagſatzung irgend eine politifhe Frage vor 
gavorfen wurde, wie einem Hunde, ber einſchlufen will, ein 
Dein. An ſolche Fragen wurde das zeitliche und emige Heil 
der Schweizer geſetzt und alled aufgeboten, die Gemüther basan 
gu erbiten, das eingefrorne Schweizerbiut in eimen glühenden 
Strom verzehrender Lava zu verwanbeln, der von bes Teufels 
Knechten geleitet werden konnte über jebed beliebige Land, bis 
der gleiche Brand ganz Guropa überflutbet. Diefe ragen 
betrafen gewöhnlich die Verhaͤltniſſe der Schweiz zu irgend 
einem gekronten Haupte, balb einem geiftlichen, bald einem 
weltlichen, waren ſogenannte Lebendftagen, an welchen men 
bad politifche Leben der Einzelnen maß und würdigte, auf 
welche man bed Landes Eriftenz zu ſetzen ſuchte, und waren 
zumetit nicht einen balben Baten wertb. Nun veritand Hung. 
hans von der ganzen Auswärtigkeit keinen Pfifferling; die 
fiaatlihen Berhältnifie waren: ihm fo unbelaunt als die Ge» 
grapbie der Sonne. Er war ein guter Gemeindämaun. Ward 
ee ausgeſchofſen, bier und dort eine Gemeindeangelegenheit gm 
bejorgen, jo machte er feine Sache vortrefflih, aber wenn ex 
als Gejandter nah Rom zum Papft geſchickt worden wäre, fo 
wäre feine Berlegenheit ſehr groß geweien, wach welder Hin 
meldgegend er fih zu wenden und in welder Sprade er für 
einen Dolmetich zu forgen hätte. So war es damals, fo ift es 
übrigens noch jeßt. Aber das hinderte Hand durchaus nicht, 
ein jehr eifriger Politifer zu jein und jeine Grundjäke, wie 
er ed nannte, was ibm eingebläuet wurde, eifrigit zu ver 
breiten. 

Hans hielt eine Zeitung, verſteht fi das Drgan ber 
herrſchenden Partei, doch war diefe nicht der Hauptborn jeiner 
Meishejs.,. fie war ihm blog das Handbuch, aus welchem das 
Kind nicht viel machen kann, wenn nicht Einer da ift, ber 
dolmetſcht und dafjelbe ihm verftändlih macht. Diejer Dol- 
metih war eben ber Regierer und auch der Präfivdent. Aber 
wer Regierer hatte eine viel größere Gabe, fi Ölanben zu 
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gewinnen, und ficher faßen nie giäubigere und ſchlotterndere 
Kinder um ihre Kindermagd, wenn fie ihnen erzählte vom 
Zenfel und feiner Gropmatter, von böfen Gelftern und Ge— 
fpenitern, als die Amtörichter-um diefen Rogierer, wenn er ihnen 
die Zugeöfragen uuseinanherjeßte, und von den XTeufeln, den 
Ariitokraten, Städtern und Päpftlern (Sejniten waren damals 
noch nit im Schwunge) fprab. Sie zitterten wie Göpen- 
länber und glühten wie Glätteifenfteine und immer wie ber 
Regierer wollte. Schlotter uud Glut trugen fie dann aufs 
Land hinaus und aus beiden gab's einen. glühenden Schlotter 
ober eine fhlotternde GOlut, je nachdem das eine Element ober 
das andere vorzog. Deßwegen waren die Srlauchten jo oft 
und fo lange unter den zu Erleuchtenden, nebenbei that fhnen 
der Wein auch wohl, und das Epiel geftel ihnen nicht fchlecht. 
So tbat ein Theil den andern wohl, die Einen labten ſich 
leiblid), die Andern geiftig. Wie eine Kate, welche Junge 
hat an einem verborgenen Orte, diejelben des Abends befucht, 
mit wehlihen Minuen empfangen, zu den Jungen fi) legt, 
bei ihnen die ganze Nacht liegen bleibt, während die Jungen 
an ihren Brüften faugen, gierig fie ausjaugen, ſo ungefähr 
war dad Verhältniß. Man hätte auch fagen können, wie 
bungrige Vögel den alten Vogel mit aufgefperrten Schnäbeln 
empfangen, jo jei ed geweien. Nur paßt beides darin nicht 
ganz, daß die jungen Vögel einftweilen im Nefte bleiben und 
verbauen, bis fie jtarf zu eigenem Fluge geworben, während 
die Amtsrichter nad jtattgehabter Fütterung ausflogen unb 
alsbald wieder von fi) gaben, was fie empfaugen hatten, uns 
verbaut, daß fie aber zu eigenem Fluge nidt eıftarkten, fon- 
dern alle vierzehn Tage oder längftend alle drei Wochen vom 
alten Bogel geipeifet‘ werten niußten, in Grtrafällen noch 
viel oͤfters. 

Sp war's im Bezirk Schlottrigen der Fall. Wir wifſen 
daneben wohl, daß es au andern Orten ganz anders war, die 
Amtsrichter nicht junge Voͤgel waren, die ihr Lebtag von 
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einem alten Vogel geätzt werben mußten, fondern felbitflän. 
dige, ehrenwerthe Männer. Hie und da gab es auch unter 
den Amtsrichtern alte Vögel. 

Benz fland nicht in diefem Lager, wie man bentzutage 
fich auszudrüden pflegt. Benz war ein rechter Bauersmann, 
der nicht jtetig am Alten hängt, aber das Neue erft vorfidh- 
tig prüfen will, ehe er degwegen Mühe und Koften bat, ber 
nicht jeder Narrheit nadhläuft, die ald das Beſte und Notb- 
wendigfte auspofaunet wird, fondern um fo mißtrauifcher den 
Kopf ſchüttelte, fe lauter man eben pofaunete. Er war der 
Reform auch ergeben, er wünichte immer Verbeſſerungen; es 
dünkte ihn im der That nicht recht, daß nur die Einen regie- 
ren und die Andern nur gehorchen und zahlen jollten und zwar 
von Rechtöwegn. Er hatte fi) bei der Reform auch einiger 
maßen betheiligt, aber er meinte dabei nicht, daß jet wie- 
derum nur die Andern regieren follten und die Einen nicht, 
ftatt folcher, die bernerfjch redeten, die, welche nur bielerifch 
fönnten oder nidaueriſch, ftatt Denen mit fchwarzen ‚Haaren 
die mit weißen, ftatt denen, welche bott wollten, nur folche, 
welche links liefen, jtatt den Reichen die Hudeln, ftatt den 
Sefeffenen Bagabunden, ftatt Frommen Heiden. Er meinte 
es ungefähr, wie es Sethro meinte, ald er Moſes den Rath 
gab: Siehe Did um unter dem ganzen Wolfe nach tapfern, 
gottesfürchtigen, wahrhaftigen, geizhäßigen Männern und fege 
über fie Oberfte, die jollen das Volk richten. Wirft du die- 
fes thun, jo wirft du beitehen können und auch das ganze 
Bolt und an feinen Ort fommen mit Frieden. Etwas mehr 
Vernen, um befjer durd die Welt in den Himmel zu kommen 
als vernünftige Weſen, fei nicht bloß gut, jondern thue wirk- 
ih Notb, jo meinte Benz. Daß man lernen müſſe, um von 
der Arbeit weg ohne Mühe zu viel Geld zu fommen und um 
des Glaubens los und ledig und ein fogenannter Herr zu 
werden, das meinte er aber nit. Nach und nad jah Benz, 
daß es nicht ging, wie es ihm wohlgeflel. Das ewige Rüttela 
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und Schütteln behagte ihm übel, denn dabei komme nidıts 
heraus, jo wenig als es guie Ernten geben könnte, wenn eb 
immer erbbebnete oder wenn man immer mit dem Pfluge im 
Selde wäre und ackerte. Der Landmann und alle Gewerbe 
müßten darunter leiden, am meiften das Rand. Sobald pali- 
tiiche Fragen auf dem Zapet feien, hätte man feine Zeit mehr 
für das, was dem Lande fo noth thäte, befümmere fih um 
gar nichts mehr, fondern jtehe in den Kaffeehäufern herum 
und brülle, was in die Haut möge. Ein heillos Geld werbe 
verfchleudert, weil man untaugliche Zeute wähle, nur weil fie 
bie rechte Farbe hätten, Diefe Tönnten machen, was fie wol- 
ten, es jei niemand da, der ihnen auf die Singer jehen wolle 
oder fünne, eins von beiden. Ja, was mau machen müſſe, 
ziehe man auf die Politik, mache jede neu anzulegende Etraße 
zu einer politifhen Frage, ziehe fie nicht der fürzeften Linie 
pder ben bequemiten Terrain, fondern dem Land und ben 
Häujern der Großräthe nah. Auch die Schulen fange man 
an auf die Politik zu ziehen, ftatt auf die Religion, mache 
die Kinder hochmüthig ftatt demüthig, entfrende fie den Haufe 
und lehre fie die Eltern verachten, führe alles aus, was bie 
Eltern wüßten und thäten, abjenderlich die Bücher, welche fie 
im Haufe hätten als die rechte Seelenſpeiſe. Mit den Wirth- 
ſchaften ſauge man das Yand aus, mit der fchlechten Polizei 
serderbe und verführe man die Leute, die guten Gemeinden 
plage man, die ſchlechten lafſe man wirthichaften nad Belie- 
ben, jo wie man die ſchlechteſten Halunfen behandle wie Ka— 
meraden, die Redtichaffenen dagegen wie Feinde und Schur⸗ 
ten. Man dürfe es nicht jagen, aber es fei doch fait fo, ale 
ob das Sprüchwort hierher paſſe: Gleich und Gleich gejellt 
fich gerne. 

So klagte Benz, hatte depwegen mit Hunghans manchen 
Strauß gehabt, der alles in Schutz nahm und vertheidigte 
und meinte, das müſſe fo fein, das könne gar nicht anders 
fein. Sieh, das geht nicht mehr wie ehemals; das war gut, 
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wo es Landvdgte gab, aber jeht iſt's anders, jegt kann man 
wicht mehr fo Fahren wie chevem, Has würbe auf biefe Zeit 
paflen wie eine Fauft aufs Auge Alles auf einmal kann 
man wicht machen, mar muß billig fein. Geduld, es wird 
ſchon noch gut Yommen, aber eind nach dem andern, nid? 
‚ae auf einmal. Und mer Freude bat am Klagen, wirb 
immer wad zum Magen finden. So fertigte Hans ben Benz 
ab und konnte mit hindern, daß ihm nicht unwilltürlich das 
Bewußtfein durchſchimmerte, er, der Amtsrichter, verftehe die 
Sache, begreiflich, und Benz, der immer auf feinem Hofe 
fibe, begreife die Sachlage begreiflidy nicht. Benz merkte bad 
wohl, Fei ſich aber audy nicht gerne fo unter dem Bein durch 
und von oben herab abfertigen; er mieb Baher, mit Hans 
über folche Dinge zu reden. Zwei Bauern haben ſonſt Sprech⸗ 
floff genug. Zwar mag ed wirklich manchem gehen wegen 
Neden über Politik, wie man ed mit dem Eſſen der Kartoffeln 
bat. Was aßen bie Leute, als fle noch Leine Erdäpfel hats 
ten, wirb viel gefragt; mein Gott, was foll ih kochen, went 
ih nicht Kartoffeln babe, wird viel geklagt. Mein Gott, 
von was Sprachen die Menſchen, als fie noch nichts von Po- 
litik wußten, und mein Gott, von was follte ich reden, went 
ich nicht von Politik reden folY kann man jebt Tragen. 

Ste hatten Inveffen interefiant den Nachmittag verbracht 
ohne Politik und kamen jetzt zu ihren Weibern in gutem 
Frieden. Lifi mußte firh recht zwingen, Hans mit freund» 
lichen Augen anzufehen und nicht zu fticheln. An einem ein« 
zigen Worte hätte Hand ja merken Tönnen, daß feine Frau 
geklagt, dent wer eim böfed Gewifien bat, Kat gewöhnlich auch 
eine feine Nafe. Gretli, die älteſte Tochter, wartete auf, 
Gretli war ein flinkes anftelliges Mäbchen, hatte Augen, bie 
was: ſahen, Glieder, die fi) rührten, einen Berftand, der gut 
begriff, war hübſch, ſein Vater reich, und mas will man mehr 
von einem Meitſchi? So meints die Welt! Wir meinen es 
anders, wiflen noch was, ohne welches wir das hübfchefte und 
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reichfte Meiticht nicht mit: einem Stecklein anzühren möchten, 
Doch davon wollen wir jeßt nicht. reden, bloß jagen, bag 
dieſes, was wir meinen, Gretli nicht fehlte. 

.  Öretli war Hunghanfe Frau, Gritlis, Pathenkind oder 
Gotteli, hatte von ihr aud feinen. Namen empfangen. Gritli 
betrachtete Gretli mit feuchten freudigen Augen, hatte immer 
ein freundlih Wort für baffelbe, und noch durch die Thüre 
ſchien fie ihm nachſehen zu wollen. Gritli hatte fein Gotteli 
ſchon als ein kleines Kind zu feiner Sohnsfrau gemacht uns 
faft mehr. Sreude an ihm gehabt, als an den eigenen Kindern, 
Gretli hatte, fich aud mit befonderer Anhänglichkeit der Gotte 
angeihlofjen. Wenn es fie aud nicht jo lieb hatte wie die 
eigene Mutter, jo galt ibm doch ein freundlicher Blid, ein 
freundlich Wort der Gotte mehr ald von der Mutter; Mo- 
nate lang vergaß ed es nit. Ob Gretli dabei noch weiter 
dachte, ob es über die Mutter weg nah dem Gohne 
ſchielte? Meiticheni, was meint ihr, that es das? Und 
wenn ed es that, war dad nicht jchlecht, ſchrecklich, pfi Tüfel! 
Liſi wußte, was ihre Freundin dachte, war damit ein« 
verftanden, ohne daß fie darüber viele Worte verloren. Lifi 
ſaß da in mütterlihen Stolz gehüllt, lieg Gretli machen, 
mufterte es bloß zuweilen mit einem Zurzen jcharfen Wort 
wie ein guter Juſtruktor feine eingefhulten Hauptleute, Ma- 
joren und Kommandanten. Die Gotte konnte fi nicht ent». 
alten, zu bemerfen: Nit nit, du bift zu ſcharf mit bem 
Meitihi. Das macht ja mehr als ihm möglich iſt. Dent 
wie jung. und ob wir in dieſem Alter gemacht hätten was. 
ei. Du bift glüdlih, daß du Meitſcheni haſt, die ſür Dich 
einjteben. und nit Buben, »on ‚denen man nichts hat als 
Verdruß. Da ſah Hans auf, Lifi fiel mit einer guten Frage. 
dazwiſchen und Gritli verſchloß ihr jammervolles Herz wie 
ber, weld;es ‚unw-Mfürlih aufgejprungen. war. Gretli -warı 
der Bligableiter und Fifi erzählte, was es alles mache, freie. 
lich mit einigen Glofien über Schlechtigkeit und. Vergeßlich⸗ 


Veit der Jagend, und wie dann tod jemand hinter ihm ſein 
müfle, der ben Sätich gebe. Bon wegen fo ein Meitfchk 
werde denu doch nicht gehörig äſtimirt und könne oft’ lange 
Weiehlen, ehe: jemand / ihm gehordje. 

Als das, Meitfehi mit Auf⸗ und Abiragen fertig war, 
dee Wein in der großen blanken Zlafche auf dem Tiſche ſtund, 
da machte es die ‚Hebe, ſchenkte ein, gab ſchalkhaften Beſcheid 
auf Thalkhafte Fragen, jo daß es .einen recht freundlichen; 
hellen Abend gab, wie oft nach ben. fchwerften Megengüffen 
die Some am lieblüchften jcheint. Der Abfhied war fehr 
freundlich. und‘ wurde mit dem Verſprechen befiegelt, daß An⸗ 
kenbenzen nächftene binunterfommen und wieder einziehen 
wollten, was jie jet ausgegeben. 

As am Abend Benz nnd Liſi allein waren, fagte ber 
erftere: Hör du, wie leid Hanje Frau doc ausfieht,. es tft 
‚ein: Eleud. Iſt fie Eranf oder fehlt ihr fonft was, fie wird 
6 Dir wohl gejagt baten? Nun erzählte Lift, richtete feinem 
Auftvag and umd: bat dringlichſt, daß Benz da beifen möchte; 
es ift auch noch wegen uns, feßte es hinzu. Du weißt we 
gen: Gretli, das wäre mir doch zuwider, wenn bie Buben fi 
an's Lumpen gemöhnten und meinten, es ftünbe ihnen ud). 
wehl an, weſſen man ſich bei Dein Schreibervolf nit achtet. 
Red’ mit ihm. epreß, wenn es fich nicht ungefähr giebt, und 
allmeg ˖ mach, dah er nicht Rathöherr wird. Sag’ ihm, wenn 
ihm die Frau lieb jei,. folle er es bei Leben und Sterben 
wicht annehmen, jonft. babe es gefehlt. Los, Frau, bareim 
miſche ich mich nicht, fagte. Benz. Es wurde Liſi faft übel, 
ats Benz jo ſprach, es mußte abfiten. So, das iſt ſchoͤn, 
fagte--ed enhlich, da fieht man jebt, wie lieb euch eure Weiber 
find. Se eher ihr Die ten los feid. deſto eher fönnt ihr 
eine Undere nehmen, eine Zunge oder eine Reiche, je nachbeur 
ihr eine nöthig habt. Schlecht iſt ſchlecht, aber am ſchlech⸗ 
teften iſt doch das Mämmernsit,; ſchlechter mügte nichts; das 
Benz, bätte ich doch von dir nicht geglaubt. Wenn ich ſchon 
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wie viel auf den Anbern gehabt, jo meinte ich doch, du ſeiſt 
was werth und hätteft noch ein Herz für beine Fran. 

So 558 hatte Benz ſein Liſi noch nie gefehen. Eublich 
brachte er ed zu Worten. Dümmeres ald jo ein Weihehtii 
giekt ed doch nichts auf ber Welt, fagte er, als er endlich 
zu Worten kam. Wenn eins einmal in Gig und Eifer tft, 
feht und riecht es nichts mehr, ift aecurat wie eine ertaubete 
Katze. Wäre es bir recht, wenn ich Amtsrichter and KRaths⸗ 
here würde? Probiers. Du jollteſt mir d’6 Hetrgotts fein! 
Meire are Theure, ich liefe dir nah wie ein Schatten; 
gingeft Du in’s Schloß, ih Fame mit, gingeft du nach Bern, 
ih käme mit. Wo du bift, babe ich das Net auch zu fein; 
Haben wir doch verfproden auf den heigen Steine cins zw 
fein und einander anzuhangen | im Sehen und im Gierben, 
Aferte Lifi. 

Das würde Iuftig geben, wenn bie Weiber thäten, wie 
du meinſt, da würde man erft nicht fertig, und manchem 
würbe der Ratheherr übel erlelden, fagte Benz Glaub’ du 
nur, es bielten viele Weiber viel darauf und wenn fe nit 
köomiten, fo fühle der Kath das ganze Jahr und ihre Haus⸗ 
haltung Bönnte fein, wo fie wollte Das müflen dumme 
fein, meinte die Frau. Allweg wäreft ficher vor ınic und 
Hans hätte feine auch nit zu fürdten. Dazu wären unt 
die Kinder zu lieb. Wenn die Bäter ihnen nichts nachfragen, 
wen haben fie, der fi Ihrer noh annimmt als bie Mütter, 
jagte Lifi. Wenn die nicht noch einen guten Biutstropfas 
haben, dann Gnade Gott Ten asnın Kindern Lifi, zit, 
fagte Benz, thu nicht jo, nimm Vernunft an. Du weißt ka, 
wie Hans und ich es bier haben. Einer ven und muß ge 
wöhntih au's Breit, if’ nicht Der eine, ift’s der andere. 
Wäre Hand nit Amterichter geworden, hätte ınan mich ges 
wählt, wird er nit Großrath, Tömmt. alles auf mi dar, 
Das wein Haus fo gut als ich. und auch du, wehn du wilft, 
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Gans tft lieber bei folden Dingen als id, kann ee and 
beſſer. Br Hat Buben, und vielleicht macht es ihm bie Frau 
daheim auch wicht ganz kurzweilig. Will Hand nicht Groß⸗ 
sath werben, kommt man auf mid bar, undb hätteſt bu es 
gerne, wenn ic es würde? Das weiß Hans wohl, wie es If, 
Nathe ich ihm man ab, fe muß er meinen, ich thue es am 
meinetellen, um mir. ein Loch zu machen Nehme th es 
wachher auch nit an, To bat er bach das Mißtranuen, und 
De ganze Gemeinde wird bbſe Über mid, und ich muß es 
entgekten anf alle Weile. Dann, fieh, iſt noch etwas, warn 
ich wichts dran muchen kann. In die Sache Tinnmt' je län⸗ 
ger je mehr Eifer, dieſer Eifer ift die Bauptfache, dem rech⸗ 
ten Grund frägt ma wenig nicht nad. Es wird gezankt 
_ anf Leibes Leben um des Kaiſers Bart, und d's Vaterland 
Yaun zu fidy felbiten jehen, fo gut es Tann, Wenn Gott es 
wicht Geffer mit uns meinte, ald wir es verdienen, wir jäßen 
Bingft im Elend. Es ift ein Parteiweien, man glaubt es 
wicht, und geipannt wirt gegen einander je länger je mehr, 
Nun ift Hans von der einen Partei und ich von ber ander. 
Hand but es mit ber Iuftigen Herrenpartei, will oben auß, 
Die gauge Wett frefien, will alles anders non z'hinderſt bie 
xIvorderft, aber wie er es eigentlich will, weiß ich nicht. I 
bin wicht von diefer Partei, ſondern halte es mit den geſefſe⸗ 
nen eben, will beffern wich und um mid, was zu beffern iſt, 
wie Verftaud und d'Sach es zulajien und mehr nidht, daneben 
zufrieden fein, Gott danken für bad was wir haben und be» 
tem, daß es nicht ſchlimmer komnte, jetem göunen was er hat 
ud thun was Pflicht Fit, arbeiten, Die Kinder recht erziehen, 
daneben Gott vertrauen, ſelb ift meine Meinung. Hans weiß 
Deu fo gut als ih. Sag ich daher etwas von wicht anneh⸗ 
mehr, fo zieht es Hans auf die Yartel und meint, es jet wir 
auch deretwegen imd wicht wegen ihm und wäre im Stande, 
mich bei feinen Kameraden ansgniadien , wie ich then ſchlau 


eine Falle geftellt, welche er hätte abtrappen follen, aber bies- 
mat ſei er mir fchlam genug .geweien. Begreifſt jebt, marım 
ich mich in die Sache nicht miſchen darf, jo leid es mir thut. 
Wenn Hans nur nicht fo ber Trabant derer wäre, welche am 
Brett find und alles erzwingen wollen, wicht fo ihr Weibel 
machte und dad Spielen und Trinken fein liche, fo wäre er 
der rechte Mann, da wo er iſt. Jemand foll und muß da⸗ 
bei jein, und Hans vermöcht's und bätte deu Verſtand dazu, 
wenn er fein jelbft wäre und den Nuben vom Land einfelien 
lönute. Aber da eben fehlt es, er ift im Garn, fie haben ihn 
gelockt und angedreht, wie es der Teufel armen Seelen macht, 
uud jet haben fie ihn. 

Lifi ergab fich nicht jo leicht, obgleich es Benz's Vor⸗ 
ſicht billigte. Liſi begriff aber die Parteimacht über den Ein⸗ 
zelnen nicht jo recht und Das daherige Parteimißtrauen gegen 
jeden, der einen Angebrebten aus dem Ne lölen wollte und 
zwar nicht von ferne aus politiihen Gründen, ſondern allein 
aus Wohlwollen für feine Perſon oder jeine Familie. Liß 
meinte, wie ed wäre, wenn man die Altern Kindes hinter Hans 
ſchickte. Benz wehrte, erſtlich fei es nicht recht und zwestend 
feheine es ihnen anflänbig zu feim, wenn der Water nicht je 
wiel daheim fei. Sie lieben auch zu machen, was fie gerne 
wollen, und Hand darf nidt mehr fagen, was er jollte, 
Das ift eben das Unglück, daß wenn der Vater vom Hamie 
ſchlägt, er deu Buber die Zügel auch nicht uichr ziehen kann 
wie er follte. Kannſt du ihnen aber nicht einmal ein Ka⸗ 
pitel leſen, Benz iſt dein Goͤtti, meinte Liſi. Selb könute 
ich vieleicht, meinte Benz, wenn es Gelegenheit giebt. Gin 
Wort fe im Borbeigang zieht oft mehr als -ein Kapitel, 
Daneben wird es nicht viel abtragen. Die armen Leute find 
auch in der Berblemdung und meinen, Gutthun und Arbeiten 
fei altsäterifh. Es ſei jebt eine audere Zeit, ſo müfle man, 
auch anders thun, man fei nich mehr Knecht und Untertban, 
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jondern frei und ſelbft Herr. Somit Töune man frei leben, 
jeder wie 28 ihm gut dünke, verfludten Zwang braudy mau 
fih nicht mehr anthun zu laſſen. 

Das erfährt man leider, ſagte Lifi, an jedem halbbatzi⸗ 
gen Sungfräuli. Sie laufen lieber hungrig und barfuß ums 
ber, als in einem ordentlichen Play es auszuhalten, wo fie 
gab wie leicht, angebunden find, Aber jelb muß doc ändern, 
fonft kömmt e& nicht gut. Wie wärs, wenn man jich hinter 
ben Doktor jteden würde? Wenn der Hans jagte: die Frau 
ftüude e8 nicht aus, Hans blieb doc daheim. Wer fol] mit 
dem Doftor reden? frug Benz. Der, welden Hans jetzt 
braucht, gehört auch zur Bande, ift der ärgite Narr von Allen, 
bat fein Gewiſſen und keine Religion, der würde bald wit 
dem, Sprüdlein kommen: Mag fie ed nicht ertragen, fo ſterbe 
ſie doch in Gottes Namen, gäb fo ein blöder Kratten mehr 
oder weniger! Hans hat ed dann, auch wie jener, der einmal 
zu einem Rathsherrn in B. kam und ihm auf die Frage; 
Wie geht es euch? antwortete: Recht gut, Herr Rathöherr, 
recht gut, kann Gottlob zufrieden jein. Da jagte ihm der 
Rathöherr: Glaub's bi Gott wohl, ihr Int Witlig! Wenn 
wir ihm was jagten, würde er alsbald jagen: Anfenbenz bat 
gemeint, ich jei dumm. So ein Bauer meint bob, nur er 
habe eine Naje. zum Schmöcken. Hat er nicht gemeint, ich 
folle Hunghanſe abratben, fi wählen zu laſſen. Er wäre 
gern jelbit Rathsherr geworden und wirb gemeint haben, er 
tönne mich fangen. Aber dem bin id noch ſchlau genug! 
Gritli könnte es ihm ſelbſt jagen, aber es würde nicht viel 
nügen, zahl darauf. 

Aber, jagte dad unabtreiblihe Lifi, Lönuteit nicht machen, 
daß ein Anderer gewählt würdet D Weiber, Weiber, fagte 
Benz. Nicht umjonft hat der Apoftel gefagt, daß die Wei⸗ 
ber ſchweigen jollen in der Gemeinde. Aber was bilfts, dag 
fie dort jchweigen, wenn fie daheim den Männern Liften und 





Känfte in’ die Obren blafen? Sch weiß wohl‘ Einen, ber eb 
gern wäre, ber könnte es wohl fein ohne Schaden, daheim 
und wegen Baterland ift's das Gleiche, jet Hans darin oder 
ber, er lüpft wie Hans auf's gleihe Kommando, und einen 
Andern bringen wir nicht z'weg aus nuferer Gemeinde, un 
and dieſer foll es Einen geben. Die guten Troͤpfe meinen, 
wen fie Einen aus der Gemeinde drinnen hätten, jo wären 
alsbald alle Schäden geheilet. Sa Einer brinnen Tann zu- 
weilen was machen, wenn er ein Mann barnad ift, Einffuß 
bat, Bald zu ichmeicheln, bald den Zeufel im Gütterlt zu zei⸗ 
den weiß. Aber diefe Vögel find rar. Die Meiften drinnen 
werden hundertmal über den Löffel balbirt, ehe fie es einmal 
merken. Ob man einen Märititedlen hineinfchidle oder einen 
ſolchen, ed kömmt exakt auf eins heraus, une daß man fo 
einen Märititerlen weder zum Spielen no zum Ganfen 
brefftren koͤnnte. Anfangs war es nicht fo, aber was ich höre, 
gefällt mir je länger je weniger. Statt der ehrbaren Leute 
kömmt mehr und mehr junges Bolt und allerlei G'hüder von 
Schreibern nnd der Gattig hinein, umd kurz, es gefällt mir nicht. 
Darınıı fchide man Niggis Peter, an dem ift ‚nichts mehr 
zu verderben und Kinder bat er keine. Aber wie gelagt, viel 
daran machen kann ich nicht, denn wenn Hans fo etwas mer» 
fen würde, er verzöge ed mir fein Lebtag nicht. 
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Zweites NRapitel. 


Vom politischen Leben und wie eine Frau einen Balde- 
Herrn macht und wer ihr hiſſt. 


Damals war no Die Zeit ber Wahlmaͤnner, d. h. auf 
hundert Einwohner gab es einen Wahlmann; ein geringer 
Cenſus und das dreißigfte Jahr waren zur Wählbarkeit er⸗ 
forderlich. Sie wurden in den Gemeinden gewählt, traten 
dann Amtsbezirksweiſe zuſammen. Sie wurden auf zweierlri 
Weiſe gewählt, je nachdem kein politifches Leben oder je uud 
dem politifches Leben war. Bor allem müffen wir erklären, 
mad wir unter politiihem Leben verftehen. Politiſches Leben 
iſt nicht die Liebe zum Baterlande, ift nicht die Begeifterumg 
für daffelbe in Lebensgefahren, iſt nicht das freiwillige Opfesn 
von Hab und Gut auf dem Altar defjelben, ift nicht das Er 
halten jeinee jchönen Einrichtungen, wicht die Pietät gegen 
der Väter Errungenſchaften, ihren feften Glauben, ihre ein- 
fachen Sitten, ihren Fleiß und ihre verftändige Zucht, Die fie 
gegen fih übten und gu der fle auch ihre Kinder erzogen. 
Dolitifches Leben heißt man das Leben in der Politil. Das 
Bergefien alles Andern ob der Politik, das Gefangengenom ⸗ 
menwerden von der Politik. Politik ift nun aber nicht das 
Baterland, Politik ift nicht die Gemeinde, Politik ift nicht 
die Familie, Politik bezieht firh weder auf die Seele, noch auf 
Sott, hat überhaupt mit der Religion gar nichts zu than. 
Sa, öfters bat es ſogar den Anſchein, als wenn das politiſche 
Leben das religiöfe, das retigiöfe das politiihe ausſchließe. 
Denn man fiehbt Menſchen in der Politil leben, denen jede 
Religion wie Schwefel unter der Naſe tit, und hinwiederum 
haben religidfe Menihen, Menſchen, welche ihre Kinder, Ger 
meinde und Vaterland fo fieben, baß fie ihr Leben geben 





wieder, in wilden Kraͤmpfen klappern alle Zähne. Wie Näd- 
falle immer gefährlicher ſind, im abgeſchwächten Körpern bie 
Krämpfe vergehremder und grüulicher (im abgeſchwächten römi- 
ſchen Reiche wätbeten die politiſchen Fragen ganz anders als 
in der geiumden Republik, His endlich das abgeſchwächte Reid 
gerfiel, weil es die Aranfheit nit mehr überwinden Tonnte,) 
fo wird bei jeder verfluchten Lebendfrage. das pelitiiche Leben 
immer verzehrender und venplutionarer. Die Krankheit wird 
iuneslicder, gefährlicher, alle gefunde Kraft immer ſchwächet 
und matter, bis endlich der Zuſtand da iſt, den die Banden 
wollen, das Boll matt zum Tode und willig alle Ketten zu 
tragen, mit denen man ed bindet, wenn ed nur endlich ruhen, 
verſchnaufen kann. Umſonſt jchreit man dem Valle zu, fi 
doch nicht fort und fort aufrütteln, in politifshe Fieber briw 
gen zu Iafien, bo eiumal endlich die ungefunden Elemente 
auszuſcheiden, ein chriſtliches Leben au führen zum Heil jeiner 
Seele und feiner Kinder und nicht dab kranke politiſche zu bed 
Zeufeld Frende, jeiner Seele Untergaug, feiner Kinder Elend 
Das Bolt wird betäubt durch die Höllenknechte, welde mit 
ihren Braadfadeln herumfahren und ihre. Hüriowörter brüllen: 
Axiſtotraten, Pfaffen, Reaktion, Reaktion! Es fährt z'weg, 
meint, es müſſe fich feines Leibes, feines Lebens wehren, gem 
fleiiht die eigenen Glieder, ſchlägt bie beiten Freunde tot. 
Das ijt das politiche Leben, eine wüſte Cholem, über welche 
niemand Macht hat ald Gott alleine, der da kommen und gehen 
beißt, was er gut findet zum ‚Heil der Sünder, 

Nah Küchliwyl war dieſe Cholera noch wicht gekommen, 
man fühlte ſich behaglich, vertrauete einander die Sache an. 
Dad Semeindewejen war ziemlich geordnet, die Vorgeſetzten 
brave Mäuner, jauber über's Nierenftüd und zwar nicht bloß 
politiih, wo ed gar zu relatig angewendet wird, ſondern chrift« 
lich und ökonomiſch. Es geſchah oft, dag die Berjammlugg, 
weiche die Wahlmänner zu machen hatte, aus wenigern Wäh⸗ 


lern beftand, als fie Bahlmänner zu wählen hatten, daß 3.0, 
Rebzehn Wähler dreißig Wehlmänner machten. Ia es geichah, 
bag in noch viel größern Gemeinden eine einzige Familie die 
Mehrzahl ber Wähler bildete, jo daß, wie billig übrigend, Die 
Mehrzahl der Wahlmänner aus einer Familie genommen wa- 
zen. Zu Bahlmännern wählte man gewöhnlich bie Borgefep- 
ten, meift die actbarften Männer in der Gemeinde. Wenn 
einer ausgelaffen ward, fo geſchah e8 entweder, weil man ihn 
gexgeflen, er haste ed dann jehr ungern, oder aber, weil er em 
früheren Wahlverſammlungen nicht gelommen war ohne um 
hen Grund, als weil er nicht einen Tag verfänmen wollte, 

Liſi kochete eines Abends, hatte alle Hände voll zu thim 
nebenbei, denn Alles war noch auf dem Felde mit Erdäpfelgra⸗ 
ben und Säen beſchäftigt. Es war jehr unwillig, es hatte vor 
sem Haufe Milch verfchüttet und wiſchte fie auf, bamit bie 
Heimtommenden fie wicht bemerkten. Es hatte jo oft mit den 
Mägden ausgekehrt, ob fie dann nicht Achtung geben Tännten 
und ein G'ſan machen müßten, dag es dachte, wenn fie den 
Schaden jühen, würben fie lachen und jagen: Aha, d'Mutter 
Tann auch ſchütten, fie weiß jet, wie ed @inem gehen kann. 
if Hatte Feine Schulb. Hühner und Kaben, welche hungrig 
waren und von Lifi fih vergeffen glaubten, waren ihm unter 
die Füße gelaufen, als es mit der Mil aus dem Keller kam. 

Guten Abend geb euch Gott, ertönte es hinter Liſi. Bald 
hätteft mich erfchrecdkt, fagte ed zu dem Polizeidiener, welchem 
die Stimme gehörte. Seh, put mir da auf, jagte Liſi, kannſt 
dann mit und zu Nacht efler. Es will mir heute nichts rücken, 
ed ift, als fei ich verheret. Ja das will ich ſchon, fagte der 
Polizeidiener, ſollte eigentlih nody in ben Hafelgraben hinauf, 
aber wenn ich ſchon gehe, fo koͤmmt doch niemand. Was tft, 
was jolfft? frug Lifi aus der Kuchenthür bem mit dem Beſen 
fechtenden Polizeiviener. Sie follen morgen zufammen, Wahl 
männer zu machen, ba hat mir der Statthalter befohlen, noch 
extra zu bieten den Häuſern nah. Es ſei eine rechte Schande 
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für die ganze Gemeinde, wenn da abgelefen werde, es jeien 
nur ein Dugend oder zwanzig dageweſen. Aber ich weiß wohl, 
es nuützt nichts, fie jagen mir allenthalben, fie wollten es ver 
trauen, und wie man es mache, ſei es ihuen recht. Hergegen 
ſoll ich Benz ertra befeblen, er folle tonmen. Die Manne 
wollen nachher zuſammen, es fei was Wichtiges ba, dad bes 
handelt fein müfle, und Hunghans hat mir abgefagt zu kom⸗ 
zen. Er müfle nothwenbig in's Schloß, der Präfibent fei fort, 
and hier werde es ſchon gehen ohne ihn. Bon wen fagt man, 
daß er Rathsherr werde? frug Liſi. O es wollen die Meiften 
auf Hunghans los, jagte ber Polizeier, das fet ein fefter Mann 
und verftehe ſich auf d'Sach. Es hatten Viele aud an Benz 
gebacht, der gefiele ihnen noch befier, wenn er auch weniger 
tebe, jo finne er defto mehr und nehme es beffer. von Grund 
auf. Aber ba hieß es, er würde e8 nicht annehmen auf feinen 
Kal, da jolle man nur nicht Mühe haben. Barum, fagten 
fie, würde Benz ed nicht annehmen? frug Zifi. Benz habe 
feine Buben, die ihm daheim die Sache machen Tönnten, 
jagten fie und dann noch etwas, aber jelb will ich Tieber 
nicht jagen, antwortete der Polizeier. Selb wär mir curios, 
Einen gwunderig zu machen und dann zu ſchweigen. Seh 
gib füre enandernah. Nu, wenn's g’hebt ba willft, meinet- 
wegen, an ‚mir ſollſt ihr es dann nicht zürnen. Benz habe 
eine gar zu refolute Frau, die würbe ihm ſchon den Mari 
machen, wenn er es annehmen würde, bie bielte ihm ben 
Rathöherren unter die Nafe, bis er genug dran g'ſchmökt 
hätte. Hanſe Frau bergegen ſei fih öppe nit viel z'achte. 
Erft lachte Lift und jagte, es hätte nicht geglaubt, daß bie 
Leute es jo gut kennten, fie hätten es getroffen. Als Lift aber 
auch das Urtheil über Hanfe Frau hörte, wurde es bitterlich 
böfe. Da ſehe man, wie es die Leute hätten. Wenn man nicht 
den ganzen Tag thue wie der helle Teufel, jo meinten die Leute, 
es fei ſich Sinem nicht viel zu achten, fie koͤnnten Einem Stöde 
auf der Naſe fpalten. Hanſe Frau iſt eine arıne, die töht es 


35 


wenn Hans noch an Rath muß, ex tft bereits faſt nie mehr 
daheim und die Buben machen was fie wollen. Ja, bas find 
ungereimite Säble, ſagte der Polizeier, die Leute erzählen vom 
allem Wunder. Was? frug Lifi haftiger als Flug und trat 
unter die Thüre, jo daß der Polizeier erſchrak und dachte, ex 
Huute gefehlt haben und antwortete: O appartt wüt, wie fo 
die. jungi Burſcht ift. Lift merkte natürlich alabald den Feh— 
ler, warb gelaffen und fo wurde auch des Polizeiers Zunge 
wieder geläufig. Er. erzählte, wie He wäft thäten mit Saufen 
und Spielen und befonders Hand der Züngere, vermeffene gottlofe 
Neben führten. Letzthin hätte er an einer Fuhrung auf gräu- 
liche Weile die Speifen gejchändet und. Braten und Salat an 
ben Wänden herumgetrieben. Der meint, es jei ihm alles. er« 
laubt und alles ſchoͤn, was er thue. Aber fagen ihm bann 
die Leute nichts? frug Lifi. Was wollten fie, jagte der Poli⸗ 
zeter, ed hülfe doch nichts, fie machten fich nur lächerlich. Der 
Amtörihter ift ein vornehmer Mann, der Einem viel nüßen 
und viel jchaden kann; die Buben haben alles Recht bei ihm, 
was fie. ihm jagen, das glaubt er, und der Mutter achten fie 
ch nichts. Hans hat ſchon mandmal gejagt, daß ed bie 
Leute faft erſchüttert bat, er wollte, das Kähr hörte bald auf: 

Lift wurde krebsroth, Doch fagte es nichts darauf als: 
So! Hör, fagte ed balb darauf, kannſt du das Maul halten 
und nichts verrathen, wenn es dir was einträgt? Bhütis ja, 
Frau, fagte der Polizeier, und gut, fo lange ihr wollt und 
wäre es bis zum füngften Tage, wo es unfer Herrgott jedem 
aufthut. Wenn ich alles jagen wollte, was ich weiß, ed würde 
noch manchen curios büeche, ja und das würd’. Nun jo höre, 
da haft einen Gulden und machſt du die Sade gut, jo mußt 
noch zwei haben. O Frau, das mangelt fi ja nicht, euch zu 
Gefallen thäte ich noch manches umfonft. Aber wenn ihr es 
wolt gehabt haben, ſo follt ihr jchönen Dank haben. Das 
Geld kömmt mir graufam kommod, ihr glaubt es nicht. Sa 
höre: Wenn dich die Leute fragen, um wen ed gebe, jo fage, 
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e& fei Hunghans auf dee Trommel gewefen, aber wie man ber 
fiwenst wife, vehme ex ed nicht am ober dunn weile er mit 
allem Andern nichts mehr zu thun haben, und ſelb wäre auch 
Ks. Iebt finne men an Riggis Peter. Es jei ein guter 
Mann, babe nichts zu verfänmen, fei fonit wenig zu ge 
kranden, unb Haus Lönne ihm mar befehlen, wie er ſtimmen 
elle. Gr halte noch grausam viel barauf uud werde fich eine 
Ehre daeraus maden, der Sache nachzulaufen und ber Ge⸗ 
meinde und der Behörde zu nügen, wie er fönue und möge. 
Der Polizeier hatte vor fi) wieder geſehen, da erhob. ex 
fein Angefiht und jagte: Frau, daß ift my Seel nit bumm. 
Aber wenn ed mir nur nicht auskmmt, daß ich die Sache 
andgeftoeut, von wegen Hans zürnte, ev wäre doch geme. (ir 
ift feit einigen Zeit jo ehrſüchtig, man glaubt’a nit. Vah, 
fagte Liſi, bu fagft hier eiwas, fagft dort etwas, ſagſt, die 
hättet. einem Ton gehört, du wifleft wicht mehr. recht von mem, 
e& dũech dich dort ober dort in einem Wirthshauſe, Tönnteft 
eh. aber nicht mehr recht jagen, von wegen du kämeſt deö Zar 
ges zu gar viel Leuten. Zahl baranf,. es geht nit manden 
Tag, das Gerücht kömmt dir nor ume und wieder vor Die 
Ohren, daß bu daun beftimmder jagen kannſt, von wen. ba 
e& haft. Sieh, jo werben im Tage hundert Rügen auögeftreut, 
man weiß nicht woher fie kommen und von men, den Urbe 
ber vernimmt man nie, fie burchlaufen ihre Zeit, dann ver⸗ 
gehen fie wieder. Geſchieht dies fo oft jemand zBoͤſem, wird 
e& doc wohl erlaubt fein, jemand z'Gutem etwas umer Die 
Leute zu bringen. Einmal ih babe nichts dawider, jagte des 
Polizeier. D'Sach ſcheint mir gut in die Augen, und es iſt 
möglih, daß es geht, auf meine Treu, die Leute wiflen jo 
nicht, wad fie machen jollen, ba werde ich alle Augenbitde 
gefragt: Auf wen gebt ed los? oder Einer fagt, ich gebe nicht, 
ih weiß doch nicht, wen ich meine Stimme geben fol, daß 
Me Lente noch danken, wenn man ihnen jagen kann, um 
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wen es gehe und wein fe ſtimtmen jolln. Auf nieine Som, 
se iſts. 

Maurn im ans biefeh Wotten abnehmen, wie frieblich 
inten in Küchliwyl lebte, wie unbehaftet von poliliſchem Fieber. 
Als Benz mit feinen Leuten vom Adler fam, verzichtete der Po⸗ 
Higeier feinen Auftrug und mathte Benz fehr unwillig. Gs ſei 
gevade; als ob man meine, er alleine hätte nichts zu then. 
Die Einen Tiefen ihrem Profit nach, Andere blieben Taltblätig 
daheim, er allein folle alles austrappen und auf dum Pine 
fein. Wenn ed Andern erlaubt jet, zu machen, was thuen be 
Kiebe, fo denke er, werde er wohl daB gleiche Recht habe. 
Mit den dringlichften VBorftellungen brachte der Polizeier Benz 
nicht weiter, als zu den Worten: er verfpreche nichts, ex wolle 
morgen ſehen, ob er komme ober nicht und jetzt folle er ihm 
ſchweigen mit dem Geftürm, er wolle ruhig efien. Während 
dem Efien frng Benz den Polizeier, ob er nichts gehört habe, 
auf wer man los wolle. Da ergriff den Poligeier ein kühner 
Beift, er begann feine Rolle: An Hunghanfe habe mar ge- 
dacht, aber weil ex es nicht annehmen wolle, ſei man, fo viel 
er babe merfeu mögen, Sinns, auf Niggis Peterli los. 

Benz war verwundert jowohl über die Weigerung von 
Hunghans, ala dag man ebenfalld an Niggis Peterli gedacht. 
Der Polizeier meinte: jo habe er es gehört, geträumt babe ex 
ed nicht, doch wifle er ed wicht beſtimmt, er könnte nicht ein⸗ 
mal jagen, wo er ed gehört, die Tage feien lang und er komme 
in gar man Haus. Benz ſagte, er babe nichts Dagegen, 
d'Sach ſei recht, er könne auch helfen, wenn die Andern fo 
wollten. So hatte ber Poligeier einen guten Grund, und als 
er ans dem Hanje ging und dankte, blinzte er Lifi zu, Liſi 
aber that, ala ſehe ed eö nicht. Am folgenden Morgen brummite 
Benz ſehr und wollte nicht in's Thal hinunter. Es ſei eine 
Süumde, ſagte er, einen folden Tag zu verfäumen unb zwar 
wegen Sachen, welche ohne ihn aud gingen. Liſi Dagegen 
firengte an. Wenn Alle jo dächten, jo ging's ja gar nicht, 
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fagie es. Du bift wenderlih, fagte Benz, bläfeft kalt unb 
warm aus einem Munde. Hunghaus fol daheim bleiben, mid 


ſchictft du fort. Alles mit Unterſchied, fagte A. Was fein 


muß und Pflicht ift, das zu then ift recht, du ſollſt das Bei- 


fplel geben. Aber wo ed Einer machen Tann, wie er’ will, unb 
thun Tann, wie ed ihn freut, da fol er Ruben und Schaden 
anfehen und ob er jemand z’lieb ober z'leid ſei. Es wäre 
mir eben auch nicht recht, wenn du nichts zu bebenten hätteft 
and niemand meinte, man hätte dich nöthig und koͤnne es ganz 
gut machen ohne dich und jeieft nur für mid ba, wie ein 
Mämmi für ein Kind ober ein ſchönes Hausgeräth hinter 
Glas. 

Nun Benz ging, half Wahlmänner machen, wie gewohnt 
halb mehr Wahlmänner, als fie Wähler waren, und die Ge⸗ 
wohnten wie üblich, und allgemein war das Gerede zum Raths⸗ 
bern made man Niggis Peter, Hunghans wolle nit. Wo⸗ 
ber die Rede kam, frug feiner, es bieh immer: Es heit, man 
wolle auf Riggis Peter los. Wir bülfen did machen, es wine 
nichts ale billig und recht, bu gingeft auch einmal, fagten 
Einige zu Benz. Das wäre das Dümmfte, welches ihr machen 
Tönntet, fagte Benz. Es. kann nicht jeder alles machen, es 


muß feder auch zu ſich felbften fehen. Sch babe noch feine 


Buben, weiche mir daheim die Sache machen. Es koͤnnte jeber 
von euch beffer gehen als ih. Daneben, wenn man einen Mann 
mit Gemeindeſachen, welche alle Zage verwicelter werben, ruhig 
ließe, fo wäre man faft noch leichter Rathsherr, dabei über 
alle Berantwortlichleit hinaus. Maht man was Dummes in 
Gemetndsjachen, fo muß man erftlich gut machen, zweitens es 
obendrein noch al fein Lebtag hören, während. jo ein Raths- 
Herr erkennen kann, was er will, ed kräht kein Hahn darnach, 
je dümmer es ift, eine deito größere Ehre macht fi mancher 
daraus. Benz het Recht! Benz bet uf my armi Thüri Recht, 
hieß e8 ven allen Seiten. 

An's MWahlort hatte man etwas mehr als eine Stunbe 
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weit, die meiften Wahlmänner machten es fi in der Regel 
zur Pflicht, hin zu gehen. Doch preifirte niemand, fo allge 
mac trappeie man zujammen, keinem Menjchen war angft, 
er komme zu fpät, ob er der letzte ſei, war jedem gleichgül⸗ 
tig, ber erfte wäre aber niemand gerne geweſen. Wie bie 
Mannſchaft fi) mehrte, fragte bier Einer, fragte dort Einer: 
Bas hat man im Sinne, auf wen gehts? Dann antwortete 
Einer, er Habe noch nichts gehört, und ein Anderer fagte, ed 
fei ihm, er hätte einen Ton von Niggis Peterli gehört, weil 
Hunghand nit annehmen wolle. Das fei lätz, indeſſen et 
ihm der andere auch recht, lautete zumeiſt die Antwort. Hung⸗ 
hans war früh voraus, hatte Gefchäfte im Schlofje, wir glau« 
ben gar, e8 war eine Feine amtsgerichtliche Sitzung. 

Als man endlich anlangte am Wahlorte, mifchten ſich die 
Wahlmaänner der verſchiedenen Gemeinden. Einige rebeten ver- 
blümte Worte von der Wahl, die meiften von was ganz Anbe- 


rem. Es frug wohl Einer, ob ed denn gewiß fei, Hunghans . 


nehme nicht an, es follte doch noch Einer mit ihm reden, auf 
daß man der Sache fiher jei. Doch gab ed auch einzelne 
Haufen, welche ziemlich abgefondert ftunden, in denfelben ſah 
man herricheligeres Weſen und herricheligere Kleidung. G& 
mar das neue Patriziat, welches fi als Erbe des alten ge- 
berdete. Sie nannten fi) damals Liberale, Weiße, fagten 
jedem wüft, welcher ihnen zu widerfprechen wagte, und wurden 
ſchwarz vor Galle, wenn ihre Meinung nicht durchging. Sie 
nannten fi) aufgeklärt, gebildet, der übrigen Welt weit voran, 
indeſſen fonnten fie faum einen leöbaren Brief fehreiben, wol- 
ten fie einmal einen Zeitungsartitel machen, hielten fie vier- 
zehn Zage Sigung und erkannten am Ende, Schweigen jei ber 
Weisheit Anfang. 

Dieje Erkenntniß dauerte aber nur fo lange fie nüchtern 
waren, waren fie das nicht mehr und das geſchah allemal, 
wenn fie zum Wein kamen, dann Adten Aufklärung und Bil- 
dung; wo am wüſteſten gethan, am rohften gefluht und ge« 
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zankt wurbe, da waren unfene Hubliger und unjere Blaſtiger. 
Sie traftirten alle Andern ald dumme Teufeln und nahmen 
an, daß man nur zu Hublige und zu Blaftige wärbige Raihs⸗ 
berren finde, und betrachteten und behandelten, wer dieſe An» 
fiht in Zweifel zog und ihre Anjprüche nicht ganz gegrüubet 
fand, ald Hochverräther and Mateftätöverbrecher, als verfluchte 
Ariftofraten. Was fie eigentlih unter Ariftokraten verſtunden, 
wiflen wir nicht, jondern bloß daß, daß es ärgere Zwänggrinde 
und Dorrechtler, weiche das Waſſer nur auf ihre Mühle woll⸗ 
ten, nicht gab, jo weit die Sonne jcheinet und ber Himmel blan 
ift, als die Hudliger und vormehmlid die Blaftiger. Dieje 
wollten daher immer was Befonveres für fidh, machten ſich das 
burh bei den andern zu ihnen eingetheilten Gemeinden nicht 
beliebt, drangen daher ſelten mit ihren Vorſchlägen buch. Sie 
waren ed, welche etwas genaner mit einer politiihen Partel 
zufammenhingen und von daher Befehle erhielten, 3. B. zu ge 
willen Wahlen ald politiiche Demonftrationen. 

Auch diesmal führten fie Großes im Schilde und hatten 
bie Karten gemifcht, daß fie meinten, es fehle nicht. Hubliger 
und Blajtiger hatten diesmal ihre Stimmen vereinigt, waren 
fiher, daß ihr Kandidat im eriten Wahlgange wenigitend Die 


. meiften Stimmen, wenn nicht das abjolute Mehr erhielt, und 
rechneten dann darauf, dag eine Menge verzeitelter Stimmen 


in den andern Wahlgängen dem zufallen würden, der im erften 
Wahlgang die meiften hatte. Allerdings geſchah das oft, 
theild um den Handel zu verkürzen, theils aus dem natürlichen 
Zuge, der bereits beftcheuden Mehrheit fich anzuſchließen. Sie 
fahen daher mit ziemlich verächtliden Mienen auf die arınen 
Erdenkinder in elben halbleinenen Kutten. Hier und ba ließ 
fih Einer herab gnädig zu fragen: Wen habt ihr? Und wenn 
er einen Namen gehört, jagte er: So! brebte fi) dann ab 
mit bohmüthigem Echmunzeln, weldes jagen follte: Du armer 
Zropf, wit einem Solchen denkt ihr zu kommen und meint mit 
ihm zu fahren? 
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Es gab ein langes Barren, bie Majeftäden wollten nicht 
wen Schlofſe herunter, und ohne ſie war nichts anzufangen. 
Die Einen breiten fi dem Wirthéhauſe zu und ſtärkten fh 
wit einem oder zwei halben Schoppen ober. einem Teller Suppe, 
Andere ſtunden mit amerihüttertihemn Gleichmathe m der Sonne, 
fasten wohl, es geht lang, daneben werben fie Zommen, ſobald 
ñe Lörmen, tft der Tag doch verſäumt. Endlich kamen fie da⸗ 
ber, die Mateftäten, hatten aber links und rechts gu grüßen, 
die Hände zu ſchütteln, and ſchwer ging’s zu, che fie in ber 
Kirche waren. 

Hör doch neuis, ſagte Einer zu Hunghans und trat mit 
ihm neben aus. Warum willit du nicht annehmen? es ift lätz, 
fagte der Mann. Wer fagte, ich wolle nicht annehmen? Ic 
Babe gut mich zu wehren, fuhr Hans einlentend fort, es wind 
doch Hoffentlich niemand dran finnen, mit zu wählen. 8 
büuft mich, ich thue genug für das allgemeine Befte, alles 
&inem aufzulaben ift nicht recht, es Tann ein Anderer au 
fchmeden, wad man für einen Nutzen davon bat. 

Da wurden fie unterbroden, der Erftere ging und jagte 
allenthalben, es ſei richtig, Hans nehme nicht an, er fei fry 
taube worde, ald er ihm davon angefangen. Man müfſe es 
ihm nicht zu leide thun, er hätts nicht verdient um die Ge 
meinde. Er hulf mit Niggis Peterli fortfahren, der bätte 
noch gar nichts gethan für das Allgemeine und er glaube, er 
made fih noch eine Ehre daraus. Der gute Mann nahm 
Worte für baare Münze, verſtund ſich heil nichts auf die Ge 
fichtszüge und den Klang der Stimme Hunghans war voll 
Zorn, den er nicht auslaflen, jondern verwerdhen mußte. Er 
hätte fich begreiflich erft geweigert, die Stelle anzunehmen und 
ſchrecklich gethan und fie doch gern gehabt und endlich ange» 
nommen unter vielem Gerede von Opfern für's Vaterland. 

In jeinem Kreife, d. h. unter den Miafeftäten im Schloffe 
hatte man die Wahl ald ausgemacht angmommen. Da mußt 
wit und nach Bern, hatten fie geſagt, ed düechte und jchon 
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tapfern Schluck, kamen hoch die Köpfe wieder in die Kirche, 
das Ergebniß des Wahlganges zu vernehmen. Ihr ebrenden 
Bahlmänner, jagte der Präfident, bört: Zettel wurden fo viel 
ausgetheilt, damit tft das abfolute Mehr das, nun haben Stim- 
men erbalten — within hat Feiner das abjolute Mehr, wir 
möäflen fomit noch einmal wählen. Der mit den wenigfien 
Stimmen — es war Huughans — fällt aus, es bleiben ſo⸗ 
wit in der Wahl die und bie. 

Hui wie die Gefichter der Hudliger und Blaftiger lang 
wurden, bie untere Kippe über's Kinn hinunterhing, ihre Schritte 
troßig durch Die Kirche ballten! Ihr Hauptmann war nicht ner 
nicht erwählt, fonbern hatte fehs Stimmen weniger erhalten 
als im erften Wahlgang, und ar lag es auf der Hand, daß 
bes andfallenden Hunghanje Stimmen alle auf Niggis Peterfi 
übergehen mußten. Da "wurde mander Fluch über die Dow 
nerd Knuble und Bauernlümmel zwijchen den Zähnen zer» 
drüdt — in der Kirche durften jelbft die Blaftiger ihre fonfti- 
gen Kraftwörter jo recht nicht auslaffen — und zornige Blicke 
nad den Küchliwylern geſandt, welche in vergnüglicher Laune 
lachende Gefichter machten und fihtlih wohl lebten am Zorn 
ber Hubdliger und Blaftiger. Anch Hunghans hatte ed gewoh- 
let, daß jein Name nicht mehr zum Ablefen kam und Die 
Halbfchoppenherren nicht jo mur nichts dir nichts fiegten, ſon 
bern wenigftens ſchweren Staub hatten, aber verbammt gem 
bätte er Doch gewußt, wer ihn jo ungfinnet aus ber Wahl 
bugfirt, fo ungefähr konnte das doch nicht wohl geſchehen fein. 
Es ging ihm im Reibe herum wie ein Wurmpulver. Hätte 
er eine andere Frau, dachte er, Tönnte ed von dieſer kommen, 
weil fie es fo ungern hätte, wenn er was wäre und es ihm 
nicht gönne, wenn er einmal einen Tag and ben Kommet 
Same und ab dem Angftlarren. Aber der komme nichts im 
Sinn als zu führen oder zu pflännen ober ein Geht gu 
machen, womit man die liegen tödten koͤnne. Während er 
fo dachte, ging abermal ein Wahlgang vorbei, aberınal warb 
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nichts entichieben, Einer fiel ans, und abermai hatte ber 
balbbagige Hauptmann weniger Stimmen gehabt als zuerſt, 
aub mit Riggis Peterli mußte er ausſchwingen, wie man zu 
fagen pflegt. Man kann fi beuten, was bie Habliger und 
Die DBlaftiger für Augen madten, Augen wie Winterteohlem 
birnen und wie fie durch die Kirche polterten, die Hudliger 
die Hüte hinten am Kopf, die Blaftiger neben dran mb 
welchen großen Spaß alle Andern in ber Kirche an biefem 
gewaltigen Jome hatten. Gar mander fiel vom halbbatzigen 
Hauptmann ab und gab Niggis Peterkt jeiue Stimme, nur 
um noch größere Freude zu haben an dieſem großen Zorne. 
Politiihe Intoleranz und Parteifudt, d. h. politisches Lehen 
war eben, Blaftiger und Hubliger ausgenommen, noch nicht 
in Alle eingedrungen; regte fi was, war es perjönliche Ab» 
meigung oder Dorfhaß. 

Deim Ablefen der Zettel, wo bad Lauter ober Leiſer 
auf die Stimmgähler ankam, herrſchte ungewöhnliche Stille 
und Spannung in der Kirche. Die Stimmen tönten wım- 
derlich durch einander, bald Niggis Peterli, bald der Haupt» 
mann, Bald da eine ganz laut, bald leiſe, je nah Sympa⸗ 
thie oder Antipathie der Ablefenden. Klug konnte man nidt 
werben, wer oben aufgefommen. Mit off'nen Mäulern ſaß 
Wled da, ald wenn gebratene Tauben hineinfliegen jollten. 
Aber im Bureau wollte e8 nicht vorwärts, da ftedite man 
die Köpfe zufammen, jelbft der Präfibent ſetzte die Brille 
auf, was ungefähr ift, ald wenn ein Feldherr den Säbel 
zieht. Man zählte die Stimmzettel wieder, man rechnete 
wieder, man war in großer Berlegenheit, wie Hühner in 
einem Garten, wenn fie bad Loch nit mehr finden, durch 
welches fie hineingekommen. Endlich trat der Präfident vor 
und ſagte: Ihr ehrende Wahlmänner, die Wahl ift ungültig, 
ed find mehr. Zettel da, als ausgegeben worden. Man muß 
noch einmal dran bin, aber ich will erjucht haben, abzufigen 
und fi ftille zu Halten, wenn. Alles duch einander geht, 
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wie in einem Bienenkorb, ber. ftoßen will, wer Tüfel weit 
ba recht zähle! Es war offenbar. Hige im Bureau, bie ver 
breitete fih auch in der Kirche. Man mußte zwar nicht, 
welcher von ‚beiden Kandidaten im Bortheil geftanden, aber 
jede Partei glaubte, was geichehen ſei, jei ihr zu Hohn und 
Schimpf gefchehen. Niggis Peterlid Partei bielt dafür, bie 
andere Partei babe Bortheil getrieben mit den Zetteln. Des 
Hauptinannd Freunde meinten, im Bureau fei man ihm nicht 
günftig, namentlih Hunghans juche. des Hanptmannd Wahl 
zu bintertreiben. Es gab fo im Vorbeigehen allerlei Stichel- 
xeben, welche jedermann wohl verftund, aus denen man aber 
nichts machen. konnte, in welder Redweiſe auf dem Lande 
eine große Kunftfertigkeit verbreitet if. Mit Bor und 
Umficht wurden die Zettel wicber vertheilt. Die Stimmzäh⸗ 
ler drehten jeden, ben fie audgaben, dreimal ringeum, . aus 
Furcht, es möchten etwa zwei zufammen Tleben, und ahnungs⸗ 
voll und zornesmuthig ſaß die ganze Verſammlung da und 
ihaute männiglich, abjonderlih dem Bureau auf bie Finger, 
infoweit nämlich ſolches aus der Ferne möglich war. 

Diesmal ging ed raſcher, bald kam der Präfident und 
tief: Ihr ehrende Wahlmänner: Zettel wurden ausgetheilt 
und Tamen ein jo viel, abfolutes Mebr alſo fo viel, davon 
erhielten Herr Hauptmann jo viel, Niggis Peter jo viel, for 
mit tft Niggis Peter zum Großrath erwählt. Wenn mir 
recht it, fo ift er da, er fol ſich gleich über die Annahme 
erflären, ob er die Wahl annehmen wolle oder nicht. 

Salt ging ed Niggis Peterli au die Beine. Seine Nach⸗ 
barn hatten ſchon Lange ihren Spaß mit ihm gehabt. Die 
Wahl kam ihm eigentlih faft wie vom Himmel herab. 
Niggis Peterli Hatte zwar ſchon oft in feinen vertrauten 
Stunden bei fi felbft gedacht: es nehme thn doch wunder, 
warum die Welt nicht an ihn denke, fondern gerade jo thäte, 
als ſei er nicht auf der Welt. Er bätte fo gute Weile, ver 
möchte ed, und oͤppe was ein Anderer Tönnte er auch, das 
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werde Tein fo großes Hexenwerk fein, ſonſt würden die und 
jene nicht dabei fein, und doch hätte man ihn noch zu gar 
nichts gemacht, nicht einmal zum Chorrichter. Dann hatte 
er wiederum gedacht: he nım, wenn fie eö könnten ohne ihm, 
fo tönnte er es aud ohne ſie! Hatte fi in eble Ergebung 
eingehüllt und gebucht, es werde ſchon Vielen gegangen jein 
wie ihm, von wegen die Uv'rſchamte nehme man immer vor- 
. ab, deretwegen gehe es auch jo wie es gehe,. und wie es im⸗ 
mer gegangen,. werbe es auch ‚gehen in alle Emigkit. Gr 
hatte vor dem. Wahltag wohl bier und da ein Sticheln ge- 
bört, .er jolle für eine ſchwarze Kutte forgen, er babe das 
eben rehte Maaß zum Rathsherrn. Aber. er Hatte es als 
Spott betrachtet und empfindlich erwidert. Als er glei im 
erften Bahlgang feinen Namen. hörte, meiute er wieber, es 
ſei Spott; ald aber fein Name nun öfter kam, als feine 
Nachbaren ihn anftiegen und fagten: Hörſt, es giltet Gruſt, 
Beute giebt es was aus dir, was jagt deine Frau, wenn fie 
heute Nacht bei einem Rathsherrn fchlafen mug? Da ward 
ed Peterli allgemach, als ob er den Leib voll Zlöhe hätte, 
& big ihn allenthalben, er rutſchte bin, er rutichte her, er 
fagte, will man den Narren mit mir machen, oder was fol 
das zu bedeuten haben? Das fam jo ploötzlich über ihn und 
nnerwartet wie der Hagel iu die Halme, Daß er vol Angſt 
und them warb, daß er nm Gotteöwillen anbielt, man 
jolle ibn doch nit zu Schanden machen, abjeßen von ihm, 
wie er doch die Sache verftehen folle Wenn er ſchon früher 
was gewejen wäre, daß er DBeritand von der Sade gefaßt 
hätte, jo wäre es noch eins, aber fo auf einmal Rathsherr, 
das hätte eine Nafe, man ſolle doch denken und Verſtand 
brauchen. 

Nun zog fi die Wahl in die Länge bis in's vierte 
Scrutinium und dad zweimal doppelt, und niemand meinte, 
.er jet bezahlt dafür, um rafch.zu machen, berweilen hatten 
Angft und DBlaft in: Niggis Peterli Zeit fih zu jeben, der 
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Athem ftefkte fih wieder ein, bie babe Winde trat wie ein 
ſchoͤner Stern vor fein inneres Auge: Saberli, Sakerli, dachte 
er, was fagt mys Fraueli, wenn ihm ein Rathsherr heim 
Bimmmt! He nun fo dann, m Gottes Namen, es geht oft 
lange, aber Geduld überwindet Kürbsbrei, und am Ende 
Sommt den. Leuten ber Verſtand bo! Er fühlte wirklich viel 
Wonne tm Leibe, und wenn au bie Wahl noch fehlen 
!ounte, fo dachte ex, be num, wenn heute nicht, fo doch das 
nächfte Mal. Und viel g'macht iſt's, fo nahe zu kommen 
gleich das erſte Mal, es ift allweg eine Ehre Wan kanu 
daraus abnehmen, wie es das nüchfte Mal geben wird. Ws 
ed das vierte Mal fchief ging, ward er ſehr ungeduldig und 
fügte: er fehe ſchon, wo das hinaus müfle. 

Da kam alfo der Präfldent mit ber Aufforderung, Niggis 
Peter ſolle ih erllären, ob er die Wahl wolle angenommen 
haben oder nit. Und jetzt follte Peterli auftreten, fich äffent 
lich erfiären, jo gleichſam eine Rede halten! Da wars ibm 
doch wirklih, als hingen ihm bie ſämmtlichen Wahlmänner 
am Halje, er eritidte faft und war wie angenngelt. Neben 
Ihm fagte Alles: Uf! ufl Peter, red, ſag zu, wolleft dich ber 
banten und angenommen haben, und auf ber andern Seite 
machte die andere Partei boshafte lange Hälfe, und hie und 
ba börte man eine fürwigige Stimme fragen: Wo ift ber 
nene Rathöberr, möchte ben auch jeben, ex joll reden! Der 
Dräfident, der Wahl gar nicht gänftig, rief auch mit feiner 
harten Stimme: Seh, wo ift er? Ifſt er nicht in der Kirche, 
fo rufe man ihn! Es wird ihm doch nit etwa übel gemon 
den fein? Da ward Peterli in die Nähe geihoben, man jah 
ihn endlich überall, deun groß war er eben nicht, er fagte: 
Ich danke fürs Zutraue, danebe ba nih nüt z'danke. Sch 
will's made, fo gut ih ha, wie öppe e nangere o. Es ift 
eine e Schelm, wenn er meh verjpridht, als er halte cha. 
Das war bie erite Rebe, welche Peterli fallen ließ, wir fra⸗ 
gen, kann Einer bündiger reden? Und doc warb vielfad; bie 
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Naſe gerümpft und Spott getrieben und felbft der Präfivent 
Bonnte fih nicht enthalten zu fagen: He nun fo dann, fo 
wird man Urſache haben, dem Baterland Glück zu wünſchen, 
De ehrenden Wablmänner werden wohl gewußt baben, was 
fie machten, als fie diefe Wahl trafen. He nun fo dam, 
m Gottes Ramen. Da die Geſchäfte beendigt find, hebe ij 
die Berfammlung auf, wünſche guten Appetit und glückliche 
Heimkunft. 

Ber efwa glauben follte, eine ſolche Präfidentenrebe ſei 
unmöglid, dem ſteheu ſchriftliche Präſidial⸗GErlaſſe an in ihrer 
Abweſenheit Gewählte zu Dienften. 

Nun polterte ed zur Kirche ans mit den Hüten binten 
nnd neben. Die Hubdliger und Blaftiger waren ganz Zom; 
wenn man mit einem brennenden Schwefelbolz in ihre Nähe 
gekommen wäre, fie hätten gebrannt hellauf, noch ganz anders 
als der Ligerzer Wein. Die Sieger hatten eine ruhigere Hal- 
tung, einen bedächtigern Schritt, die Giegesfreude zuckte nut 
bie und da in den Mundwinteln faft unmerklich. Wart mir 
Boch, fagte zu Antenbenz der Hunghans, bis wir fertig find. 
Derfelbe hatte als Stimmzähler noch bie Protokolle zu um 
terfchreiben. 

Wählen maht burftig. Ankenbenz traf im Wirthshaus 
Blaftiger an, er hätte einen Batzen gegeben, wenn er mit 
unter fie gerathen wäre. Er Tannte die Blaftiger und wußte, 
wie grobleht ihre Bildung war und wie unverbaulich, wie 
jchlecht fie fchmecdte, beionderd an einer Weinſauce. Wir 
wollen nun nicht die Sticheleien und Anzüglichkeiten anfüb- 
ren, welche die Blaftiger los ließen, nicht einmal bie Trotz⸗ 
lieder, welche fie los brüllten, wir wollen bloß jagen, daß 
Ankenbenz die größte Mühe hatte, an: fih zu halten. Er 
ſchwieg zu allen indireften Zrümpfen, gab bloß Beſcheid, 
wenn er angeredet ward, er ließ nichts auf fich liegen, aber 
er trämpfte nicht höher, fondern blieb in feinen gemeffenen 
Schranken. So hielt er fie wie mit einem Schilb vom Leibe, 
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aber er begriff von neuen, daß eine Herrenkutte den Herrn 
nicht mache, daß die Aufklärung, welche bloß im Läftern und 
Fluchen beiteht, jehr ſtinkend fei, daß in Diefem neuen Herren- 
thum nichts fei, als unaudftehlihe Anmaßung, ein hetllojer 
Uebermuth, welcher weder an menjchlidhe noch göttliche Gelege 
fih kehrt, jobald er feinen Bortheil fieht in etwas, jobald er 
Luft hat zu etwas und die Ausſicht, es ftraflos zu vollbrin- 
gen. Er dadıte bei ih, was man ihm geben müßte, wenn 
er Tag für Tag in folder Gejellichaft fein müßte, was aus 
jemand werden müßte, weın er Zag für Tag in joldher 
Geſellſchaft wäre, wie Einer bejchaffen jein müffe, um Wohk . 
behagen an einer folden himmeltürkiihen Geſellſchaft zu 
finden. Er dadte bei fihb, wenn Hunghans fih in fol- 
cher Geſellſchaft aufhalten jollte, faft alle Tage und bis ſpät 
in die Nacht, jo habe deſſen Frau Kummer nicht ohne Grund, 

Als das Bureau entlih im Wirthshaufe aufmarfchirte, 


ſtimmte dafjelbe mit den Blaftigern und ärgerte fih ſchrecklich 


über die Wahl. Schicke man doc eben jo mähr einen Küh— 
gring hinein ald einen Solchen. Er taufche dieſen Ginen nicht 
an zehn Andere, jagte endlich Anfenbenz, nüße er nicht viel, 
fo ſchade er auch nicht viel. Er wiffe dagegen Andere, 
welche dem Lande zum größten Schaden wären und ullem 
aufböten, um dafielbe auf alle Wege zu verderben, Religion 
und Ordnung verachteten und ftark dran machten, das ganze 
Land in eine DBettlerfneipe zu verwandeln. Ankenbenz Tagte 
das abjichtlih, e8 waren mit dem Burcau Obren hinein ge 
kommen, welche dieſes hören fellten. Unangefochten hätte er 
es wohl nicht gejagt, aber angegriffen wehrt man fih, mit 
was man fann. Hunghans wurde ed nit wohl dabei, es 
war ihm, als jei er zwijchen Thüre und Angel, er fagte 
Denz, er fomme jet mit, wenn es ihm recht fei. Nun rief: 
Amtsrichter von allen Eeiten und alle Haken wurden aus« 
gelegt, ihn feft zu angeln. Benz jagte: Mach was bu willit, 
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aber ich will fort, meinetwegen ſchinier dich nicht, ich finde 
den Weg alleine. 

Aber diesmal blieb Hans feit und ging. Gr wollte mit 
Benz ein Wort im Vertrauen reden, er wollte vernehmen, wie 
fo ungfinnet die Wahl von Niggis Peterli fi) gemacht, und 
woher das Gerede gefommen, daß er nicht annehmen werde. 
Benz Zonnte ihm darüber feine Auskunft gebeu. Sch weiß 
nicht, wer ed mir zuerſt gejagt, fagte Benz, ich glaube ber 
Polizeier, doch weiß id ed nit. Du weißt, wie das geht, 
man hat Wichtigered im Kopfe zu behalten. Als man die 
Wahlmänner gemacht, Tprach Alles davon, ich dachte, es fei 
eine ausgemachte Sache. Wenn du mehr daheim gewejen, 
jo hätteft du daven hören müflen. Ich hätte dich auch ge= 
fragt, aber ih jah dich nidt, und d'Sach kam ınir ganz 
glaublih vor. Warum? frug Hungband. He weil ed mir 
gerade aud jo gewejen wäre, antwortete Benz. Daneben iſt's 
mir leid, wenn ed nicht jo war und du es jet ungerne haft. 
Was denkſt? fagte Hans, auf feinen Fall hätte ich angenom- 
men. Aber da mid niemand daheim. gefragt, jo habe ich 
auch nicht gejagt, ich würde es nicht annehmen, darum wun⸗ 
dert mich), woher die Rede gekommen. Weiß es wahrhaftig 
nicht, antwortete Benz, Ich glaubte es, ich‘ dachte, es fet 
dir wie mir. Warum hätteft denn du nicht angenommen, 
frug Hand, und warum machte man nicht dich, fondern den 
dummen Peter? Selb begreife ich nicht, ich dächte, fie hätten 
doch eher an did gedacht, als an den Laffen. 

Warum an mich denken, da muß doch jeder vernünftige 
Menſch einjeben, daß ich Daheim bleiben muß, und daß id 
von jolhen Dingen nichts verſtehe. Ich leſe ja kaum eine 
Zeitung, und wenn ich meine und der Gemeinde Sache b’jor- 
gen mag, bin ih mehr al8 wohl zufrieden. Du bift zwar 
nicht gleich z'weg wie ich, tu haft erwachfene Buben, aber es 
wäre mandhmal den Erwachjenen ber Water jo nöthig als 
den Kleinen, antwortete Benz. So, fagte Hans, was ift mit 
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meinen Buben, was ift bie nicht recht an ihnen? Aparti nichts, 
ſagte Benz. Aber nit für ungut, id bin Benge der Götti, 
and bu weißt, was ſchon oͤppe geredt worden if. Buben 
find immer Buben; wenn fie wifjen, dag man ihnen nicht nach» 
fieht, jo werden fie gleichgültig, und wenn fie den Vater nicht 
befkändig fühlen, thun fie gern was ihnen wohl gefällt, machen 
gerne mit den Knechten gemeine Sache oder vertreiben bie 
beiten, und je weniger fie taugen, befto leichter kommt der 
Hochmuth, und je weniger fie arbeiten, deito mehr brauchen fle 
Geld, deito brutaler werben fi. Du wirft doch nicht meinen, 
ich fehe nicht zu meiner Sache? frug Hans. Die Buben wiflen, 
daß ich immer weiß, was geht. Oder weißt was Schlechtes 
von ihnen, fo ſag's. Es ift nichts gemacht, fo hintenrum auf 
bie Stauden zu ſchlagen. 

Nit für ungut, fagte Benz, ih will bi ja nicht böfe 
machen und nicht ber böje Geift jein, ber aufweifet. Es find 
deine Buben. Aber weil ih Götti bin, jo will ih bir nichts 
Schlechtes von deinen Buben fagen, denn ich weiß nichts, aber 
jonft, was mich düecht. Es düecht mich, fie feien in der Klei- 
bung wohl berrichelig. Ich meine das nicht wegem Koften, aber 
wie die Kleidung, jo gewöhnlich auch ber Kopf. Mit der Ar- 
beit weiß ich nicht wie es fit. Aber ich ging am Morgen ſchon 
vorbei bei deinem Haufe, ſah die Knechte und fie nicht, da⸗ 
gegen au ſchon im Wirthshauſe, wo mich düechte, es fei um» 
nöthig, und zu ber Zeit follten fie längit im Bette fein. Das 
Wirthshaushöckeln thut nicht gut, ift ein Krebsſchaden im Lande. 
Sn der Kirche dagegen habe ich Hans lange nicht mehr gefeben, 
Benz jeweilen nod wohl. Seit Hans Keutenant geworden, 
ſcheint er zu glauben, ein Yeutenant habe niemand mehr nöthig 
in Zeit und Ewigkeit, er jei alleine Meifter im Himmel und 
auf Erden. Daneben wüßte ih nichts Schlechtes, aber was 
nicht 1jt, Tann werden. Du weißt, ed nimmt alles einen ge- 
ringen Anfang, das Bute und das Böſe. 

Hans ftachen diefe Worte, von einem Andern ald Benz 


böhte er fie nicht angenommen. Aber vom Taufwafler au mar 
zen Fe jo verbrübert, daß fie fh manches fagten, was man 
jowft bloß im Halte behält. Daher fchwieg Hans nit und 
Kat auch nicht böfe, fondern fagte: Sieh, du auf deinem Berge 
aben keunft den Weltlauf nicht und weißt wicht, was hürmehl 
üblich und brauchli ik. Es ift nicht immer Die gleiche Zein, 
es ändert, und da kann man ſich nit fo gflabelig machen, 
man muß jüferli nade, me ma welle oder nit. Es ift nicht 
mehr die Zeit, wo zwifchen Herr und Bauer ein gefeglicher 
Unterſchied ift, wir find Einer ſe gut als ber Andere, «8 giebt 
feine Sklaven und Landvögte mehr, es kann ein jeder daher 
kommen, wie ed ihm gefällt und wie er es vermag. Um fi 
zu tobt zu arbeiten, ift man nicht auf der Welt, unfere Bäter 
wußten nicht, was leben iſt. Mit dem Kirchengehen Tann es 
jeder halten, wie er wi, je nachdem er die Anficht hat, es 
trage was ab oder nicht. unge Leute kann man nicht immer 
daheim haben, fie Lieben die Gefellichaft und müffen auch willen, 
was geht in der Welt. Das lernt mau daheim nicht, man if 
gar io grobäniich erzogen worden, man wußte e8 auch nicht 
befier. Deppere muß Leutenant fein, das kann ınan nicht deu 
Herren alleine überlaflen, fie hätten das Volk und alles zu- 
famınıen bald wieder verrathen. Hans hat Freude dran, d’MUn- 
tur ſteht ihm gut, und man muß jungen Leuten Freude lafſen. 
Deppe bravs ift’8 nicht, wenn er feinen Muth hat, es gibt 
nichts aus ihm. Er kann da lernen fih benehmen und mit 
den Leuten umgehen, von wegen man weiß nicht, was Einem 
begegnen kann in der Welt, es geht manchmal gar g’ipäßig. 
He nun, er kann doch etwas franzöfiih, es käme mir auch 
kommod, wenn mein Bater etwas an mich gewendet und mid 
ins Weltiche bingere gethan. Ich hätte noch Appetit bazu ge 
habt, und wegem Kopf hätte ed mir auch feinen Kummer ge- 
macht. Wenn id da für den Präfibent einftehen muß und es 
kommen da Schreiben aus dem Weltiche füre und ich jo wenig 
daran machen kann, ald unfere Kate, oder gar ein melticher 
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Landjäger ober Schelm koͤmmt, wo nit dütſch cha, ba ſtah 
nih an, u was de made? Am Schreiber Üibergeben und fa- 
gen, Inegit ihr, ih verftah mih nit bruf, felb iſch doch neue o 
ne Schang, u de weiß ıne nit e mal, iſch dr Schryber e Spitz⸗ 
bub oder iſch er ufrichtig, ed gits je hürmehi gar m.änger Gat⸗ 
fig. Nein, ſieh Benz, ed geht nicht mehr, wie ed gegangen, 
wo ber Großätti noch gelebt bat und darein mußt Dich fchicken, 
von wegen zwängen daran kannſt du doch nicht. Und Turz- 
weiliger geht es doch, man ift nicht mehr fo dumm, weiß auch 
was leben ift und was die Welt ift und was geht darin, es 
ift mehr Bildig, man ift aufgeflärter, und kein Kind ıneint 
mehr, e8 n:üffe alles glauben, was ber Pfarrer und der Schul- 
meijter ihm jagen. 

Benz börte diefe lange Rede mit jeltfamen Gefühlen, fte 
that ihm weh, er ſah, daß Hanie und feine Wege auseinander 
gingen. Er fagte aber bloß: Ich wollte, ih wäre der Groß» 
ätti, fo gejcheidt als er geweſen, und es ginge mir nicht jchlim- 
mer. Din auch nicht der Meinung, daß man den MWeltgeift 
unterthan fein folle, jondern Gottes Geiſt. Will lieber Gott 
glauben und denen, welche mir fein Wort lauter und aufrichtig 
audlegen, als den verfößelten fremden Zeitungsfchreibern und 
verjoffenen Agenten und Müfterlern. Bon wegen an jenamden 
muß der Menic glauben und etwas haben, auf das er fein 
Bertrauen fett. Großätti ſaß daheim und las Bücher, be- 
richtete daheim der Familie, was gut war, er war gebildeter 
als die, welche in den Wirthöhäufern fißen und die Zeitungen 
lejen, wo alle Tage ein ander Gejtürm darin ift, welches man 
vergefien hat, wenn man darüber weg ift. An Großätti hatte 
die ganze Bamilie Freude, wenn er oben am Tiſch ſaß, und 
jebt hat an manchem Orte die ganze Familie Angft über den 
Bater, der obenan im Wirthshaus figt. Was für Bildung 
und Aufklärung in's Land gekommen, dad haben heute wieder 
die Blaftiger und die Hudliger gezeigt, welche Herren vorjtellen 
wollten und thaten wie die gröbjten Lümmel, jo daß Knechte 
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fih deſſen gefhämt. Unfer Herrgott wolle mid und mein Haus 
vor folder Bildung und Aufklärung bewahren, und ich bente, 
Hans, wenn nnfere Großväter, welche es jo weit gebracht und 
welche fo geachtet waren weit umher, daß man noch jeßt von ihnen 
Apricht, ung hörten, fie wären meiner Meinung und nicht der deinen. 

Das dünkte mich nichts Anderes, fagte Hand, fie wußten es 
nicht befſer, und alt ift alt und der Pflug geht nicht immer 
im gleihen Loche, wie Großätti und Aetti ihn geführt, du 
führſt ihn felbft nicht mehr fo. Daneben alles im Alten, 
Benz. Es hat ein Menſch jeinen Kopf, da muß man jeben 
machen lafjen nad feinem Kopf, ed ift micht mehr der alte 
Zwang. Daneben koömmt e8 darauf an, wo ed hinaus kommt 
und einen Audtrag nimmt, das ift die Hauptjache, da erzeigt 
es fi am beften, wer Recht hat. Allweg, jagte Benz, und 
wie ich hoffe zu rechter Zeit, wo umkehren gut ift und der 
Wagen noch nicht über Bord. Was ich jagen wollte, fagte 
Hand, ſuche mir doch zu vernehmen, woher der Lärm gefom- 
men, ich werde nicht annehmen und dag man Niggid Babi 
wählen ſolle. Bill fragen, ſagte Benz. 

Aber Benz und Hand vernahmen nichts. Der Polizeier 
war klug, er fagte, er habe ed gehört von diefem, von jenem, 
diefer, jener fagten, fie hätten es ebenfalld gehört und nicht 
erfinnet, jo famen fte immer rund um und das Ende erfaßten 
fie nicht, denn die Zeitfolge des Hörend und Sagens lieg fi 
natürlich nicht ausmitteln. Es ging wie bei Zaujenden von 
Gerüchten, man vernimmt nie, - wie fie entftanden oder woher 
fie kamen, es ift wirklich, als ob fie von felbit kommen, ent- 
weder aud der Luft oder aus dem Boden. 

Hunghanſe Fran fehlte leider die gehörige Feinheit; fie 
hätte, ala Hans heim Fam, entweder thun follen, ald wüßte 
fie von allem nichts oder aber hätte fie ihm um den ‚Hals 
fallen und ſchrecklich grauſam küſſen oder jonft danfen jollen 
für die freudige Ueberraſchung, dag er ihr z'Lieb und z’Ehr den 
Rathsherrn ausgefchlagen. Aber Hanfe Frau war zu verfüm- 
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miert, um nicht zu fagen, zu verbittert, um fich zu ſolchen De 
monftrationen, wozu ein freier Muth gehört und ein unbeichwert 
Herz, zu erheben. Hanſe Frau ließ werten, dat fie um bie 
Wahl wußte, ließ eine gewiſſe Schabenfreube biiden, rühmte 
fogar Niggis Peterli und jagte: fie hätte jelbft keinen Beſſern 
gewußt, bier verfäume der nichts, und drinnen werde man, 
wenn er einmal eine ſchwarze Kutte anhabe, noch meinen, was 
man an ihm hätte. Sie hätte gehört, gerade Solche, welde 
immer Gir nadjfagten, wenn ein Anderer Gar vorfage, babe 
man bort am liebften. Hand nahm dies jeiner Frau jehr übel, 
obgleich ungerechter Weile. Cr war jelbft ſchuld, wenn ihr 
fein Ausjchlagen verdächtig vorkam, wenn fie mehr an eine 
Flemmete dachte oder jedenfalls annahın, es fei nicht ihr z'Lieb 
und z'Ehr geſchehen. Und ift einmal Mißſtimmung da, jo wird 
nie das Beflere, fondern immer das Schlimmfte als richtig am- 
genommen. Es ift jehr traurig, dag dem innigen wunderbaren 
Zuſammenhang zwiſchen Körper und Gemüth jelten gehörig 
Rechnung getragen wird. Wie Gram und Kummer bie Kraft 
knicken, den Leib verzehren, fo macht hinwiederum ein fterben- 
der kränflicher Leib das Herz grämlich, verjäuert das Gemüth, 
bringt Nebel vor die Seele. Es ijt da eine unglüdliche, un 
unterbrocdhene Wechjelwirkung, weldye das Inſtrument gerrütten, 
die Auflöfung herbeibringen muß. 

Wer über die mißrathene Wahl am böjten wurde, war 
Hand der Leutenant. Diejer wußte, wie Rathsherrenſöhne die 
Lieblinge in den Garniſonen waren und wie beliebt und wie 
beehrt uud wie jie jo zu Chr und Anjehen kamen ungfinut. 
Beides hatte Hans gar übel nöthig, da er ein grober Klog 
war und fchwer zu modeln und zu dreifiren. Bon Natur war 
er auch, was man einjt von einem andern Leutenant jagte, eine 
gute Kub auf den Markt, da man ihre allentbalben das Kalb 
greife, aber als Rathsherrenſohn wäre er auf einmal ein ganz 
Anderer geworben. 

Sr that, als fei er eigentlich ein Blaftiger. Die Leute 


51 


nahmen ein Aergerniß daran mb fagten, an des Pentenanis 
Denshmen jehe man, daß Hunghans doch gerne Rathsherr ge 
wozden, aber man hätte ihn zwängen follen, damit er Einem 
auf allen Suppenbrödlinen vorhalten könnte, was er thue fürs 
Baterland. Uber jelb ſei bier nicht der Brauch, dr Nam 
z'mache mit den Leuten, das fei gut für in die Stadt, wo man 
nichts Anderes zu thun hätte als eben dr Narr z'mache. 

Denz hatte keine Ahnung, daß Liſi die Hände im Spiel 
gehabt. Sp froh er über den Ausgang war, jo hätte er doch 
aufbegehrt, wenn er gewußt, daß feine Frau das Spiel ange- 
zettelt. Es war bei aller Natürlichkeit ein vermeflen Stücklein, 
und wenn ed auskam, gab ed Verdruß, und der Borwurf lag 
baar, auf der Anfenballe hätte man dem Hunghans die Ehre 
nicht gönnen mögen, jondern ihm das Bein vorgehalten. Lifi 
war klug. Benz jagte, er fei frob, daß es jo gegangen, ohne 
dag er was daran gemacht, aber Liji ließ ſich durch diejen Bei- 
fall zu feiner Beichte verloden. Es wußte, Benz hätte barob 
doch Verdruß, es wußte auch, daß je weniger Leute um eine 
Sache wüßten, defto weniger fonıme fie aus. Wußte Benz 
nichts darum, war er um fo unbefangener, und daß ber Po 
lizeier jchweigen werde, deſſen war es ficher, hätte er doch durch 
Plaudern fi jelbiten am meijten gefährdet. 

Denz konnte feine Unterredung mit Hans nicht vergefien, 
fie bemühte ihn jehr. Er jagte Liji: Erſt jetzt jehe ih, daß 
mit Hand ed nicht gut kömmt. Er iſt angeſteckt von der neuen 
Lehr, nad welcher jeder machen Tann, was ihn gut dünft, und 
ein Glauben mehr dabei if. Ich hätte es nicht gedacht, daß 
ed mit Hans jo fei, aber was iſt? Er wirb meinen, das fei 
gejcheidt, und er müfle fo geſcheidt jein ald die Audern, der 
Megierer und der Präfident. Aber auf den Glauben find un- 
jere Häujer gebaut, drum war in den Häujern der Segen. 
Nimmt man den Glauben weg, gebt der Gegen weg, dann 
kann man jehen wie es kömmt. ‚Wenn man fich achtet bes 
Weltlaufes, fo fieht man erit, was die fogenannten beiten Häu⸗ 
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fer, welche in Anjehen und WBohlftand find, macht und ihnen 
Beitand gibt: es ift Froͤmmigkeit, Ehrlichkeit, gute Zucht und 
Liebe unter einander. So lange bie in einem Haufe find, muß 
es b58 fein, wenn baffelbe z’nüte gehen foll, ober wenn ſchon 
Unglüd kömmt, z'Bode macht dafjelbe e8 nicht, es geht wie 
bei Hiob. Geht aber das alles aus dem Haufe, ehrt Augen- 
Iuft, Sleifchesluft und Hoffahrt des Lebens ein, geben die El⸗ 
tern boͤſes Beiſpiel, verlieren bie Kinder den Reſpekt, dann 
hats gefehlt, das Haus kommt in Abgang, die Familie finkt 
bis ins Elend. Das geht bei hochadeligen Häufern jo und 
bei ung Bauern, denn Gottes Gefeße find die gleichen für 
Große und Kleine, und was Gott fagt, giltet überall und 
immerdar, und wer wegen der Vornehmheit meint, ihn gebe 
e8 nicht mehr an, jo was fei nur für’d gemeine Volk, der er- 
fährt, ehe eö lange geht, was Vornehmheit ift ohne Gott und 
ohne Gottesfurdt. Das hat ſchon mander König erfahren, 
wie weit er fommt ohne Gott und wie es geht, wenn er dem 
Volke voran geht in jchlechtem Wandel, denn was dem Volt 
von Gott verboten ijt, das ift auch dem König verboten. Du 
follft nicht ehebrechen, beißt e8 für den König jo gut wie 
für den Tagelöhner, einer iſt ein armer Sünder wie der andere, 
werten aud Gnaden felig um der Genugthuung Shrifti willen. 
Auf Diefem Boden ift die wahre Gleichheit und da hören die 
Vorrechte auf. Es ift aber lätz und trurig, daß die Herren, 
wo wißig fein follten, das nicht jo faffen und nicht merken, 
daß die Meiften, welche aufs Land hinausftommen, um Aemter 
zu verwalten, feinen Glauben haben und jo Viele ein Leben 
fülıren, daß man fieht, fie halten nicht viel auf Gott und dem 
ewigen Leben. Sie graben ſich felbit den Untergang, aber das 
Bolf wird damit verderbt, die Dummen meinen, was jo ein 
Herr fage, fei recht und Schon, machen die Affen, wie Hans 
jest aud, und ſehen nicht, wohin das führt. Es iſt ein Un⸗ 
glück fürs Land, denn Andere. machen e8 wieder Hanje nad 
und jo weiter, und fo geht es, bis Alle angeſteckt find bis zu 
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unterft, du wirft es fehen. Als Sfrael mit den Töchtern der 
Moabiter zu huren anfing, welche das Volk Sirael einluden zu 
den Schlahtopfern ihres Gottes, und das Volt aß und ber 
Moabiter Gott anbetete, da ward des Herrn Zorn entzündet 
über Sfrael und er ſprach zu Moſes: Nimm alle Oberften des 
Volkes und hänge fie dem Herrn an die Sonne, auf daß ber 
grimme Zorn ded Herrn abgewendet werde von Iſrael. “Der 
liebe Gott ließ nicht umſonſt für den Abfall des Volkes die 
Oberſten ftrafen, er wird wohl gewußt haben warum, wen bie 
Zöchter der Moabiter am beiten gefielen und wer dem Volke 
voranging mit den Beilpiel. ” 

So ſprach Benz, der Bauer auf der Aufenballe. Er war 
nicht gebildet, er war nicht aufgellärt auf die neue Mode, fon« 
dern auf die alte, d. b. er war bibelfeit, kannte die Bibel, 
glaubte an die Bibel, ſah mit den Augen der Bibel, wertbete 
die, Dinge nah dem Maaßſtabe der Bibel, hatte nebenbei Bü- 
cher gelejen und auch wieder gelefen, und weit und breit galt 
fein Mann für jo Hug und erfahren in allen guten Dingen 
ald Benz. Selbſt der Regierer gab ihm das Zeugniß, er ſei 
ein gejcheidter Bauer und möge ein braver Mann jein, nur 
jet eben ſchade, daß ihm doch die eigentliche Bildung fehle und 
von der rechten Aufklärung feine Spur an ihm zu finden jet, 
in Glaubensſachen fet er dumm wie ein Kind, er hätte ed gar 
nicht geglaubt. 


Mrities Bapitel. 
Zwei Befuche, der eine unerheten, der andere erbeten. 
Am andern Tag war Hand daheim, migmuthig begreiflid. 
Des eigentlichen Arbeitens, des Einſtehens ald Mieijter mit 


Hand und Wort, der voran mäht, ſäer und milct, wenn it- 
gendwo ed nöthig iſt, hatte er fich entwöhnt. Er legte zuweilen 
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neh Haud am, jedoch bloß bei leichteren Geihäften, wo man 
dazu und davon Fonnte, wie man wollte. 

Das Aktenftubimn ifk gar eim bequener Vorwand, wenn 
«4 heiß ift und man faul wirb oder fonft nicht mag. Hans 
Tonnte wirkfich Geſchriebenes Iefen, jedoch meinte er nicht, daß 
heim Aktenftubiren wirklich alle Worte gelefen und begriffen 
fein müßten. Giebt ed ja Fürſprecher, welche in bitterliche 
Berlegenheit fämen, wenn fie alle Worte, die von ihnen gebraucht 
und geichrieben werben, erklären follten. 

Er war Nahmittags im Baumgarten und befaßte fi 
mit Apfelihütteln, da fah er eine Chaiſe daherfahren, Es war 
eine wugewohnte Erſcheinung, fie wurde daher mit Spannung 
betrachtet. Einer entfuhr Hans, ald er in der Chaiſe den Re» 
gierer und den Präfidenten erkannte. Sie kamen ihm nicht 
recht; die hätten daheim bleiben können, jagte er. Die geitrige 
Zlemmete jurrete ihm nody im Kopf. Daß fie Niggis Peterli 
nicht geholfen, jelb wußte er wohl, aber er hatte fie je länger 
je mehr im Verdacht, fie hätten eine gewiſſe Borliebe für dem 
halbbatzigen Hauptmann empfunden. Hauptſächlich aber be- 
gehrte er feinen folchen Beſuch, weil er fich jeiner Frau ſchämte, 
überzeugt mar, fie fünne der Sache feine Gattig geben, wüßte 
fi nicht zu präjentiren, fürdhtete, fie möchte noch mit Fleiß un« 
artig fein, denn er wußte, wie lieb ihr die beiden Herren waren. 
Hans that jeiner Frau Unrecht. Hübſch war fie wirklich wicht 
mehr, aber was jo einen Haufe wohl anfteht, kannte jie von Ju⸗ 
gend auf. Es wur Hans jelbit, der nicht wußte, was er thun 
folte, der aus dem Blei war. Er wollte e8 nicht wie üblich und 
bräuchlich, er wollte es befier, er wollte es herrſchelig und wußte 
doch jelbit nicht, wie man das anftelle. Er meinte, man müffe 
an die Sade thun wie ein Narr und merkte nicht, daß das 
gerade das Allerunberricheligfte, das Siegel befien ift, der was 
vorftellen will, was er noch nicht ift, allweg etwas Neues, zu 
den er gekommen, er weiß nicht wie, und in welchen er fid 
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ſchoͤn geberven möchte und im Eifer nicht fieht, daß er Gri⸗ 
mafien madt, ungefähr wie eine neue Herrentödhin, welche 
meint, fie müfle, um das Kraut gehörig zu kochen, eine halbe 
Sau dabei verbrauden. 

Der Regterer und der Präfident waren wie gewohnt nad) 
dem Eſſen ins Wirthöhaus gegangen, den Kaffee zu trinken 
ober jonft was. Diefe beiden liefen noch zuſammen, und wenn 
fie einander haften, fo ward es doch nicht ſichtbar. So ein 
Präfident und Regierer leben fonft zumeift in ſehr intereffan- 
ten Berhältuiffien, umgefähr wie ein katholiſcher Pfarrer und 
fein Kaplar. Es ſoll geſchehen, daß dieſe beiden eiferfächtig 
werden wegen der Köchin, welche ihnen kocht. Nun die Köchin, 
welche, wie wir meinen, zwiſchen einem Regierer und dem Prä- 
fiventen fteht, ift nicht eine geineine, natürliche, jondern eine 
figürlihe, das Voll. Das Bolt kocht ihnen nicht bloß den 
Brei, ſondern jchafft ihnen Salz, Mehl und Milch dazu an, 
Purz zumeift alles, was fie am — und im Leibe haben, feine 
Gunſt muß ihnen alfo theuer fein, ſehr theuer, und je mehr 
Gunft defto Lieber. Alfo der Liebere mochte jeder fein, darum 
auch in allen Theilen der Beflere, der Gefchicktere, der Weifere, 
ber Mildere, der Anmütbigere, der — der — furz der Alles 
in Allem. 

Aus biefen gefinnungsvollen und gefinnungstüchtigen Be— 
ftrebungen gibt es intereffante VBerhältniffe, man glaubt es gar 
nit, man könnte Wunder davon erzählen. Nun .wie jene zwei 
Schulmeifter, welche einander durd eine Rite in ber Wand 
zwiichen ihren beiden Schulftuben vermitteljt Yeberkielen Dinte 
ins Geſicht fprigten, haben, fo viel wir wiffen, noch kein Re⸗ 
gierer und Präfident gethan, wahrfcheinfich haben die Wände 
feine Rite gehabt. Aber von Birnenkriegen und Briefhändeln 
erzählt man fih Gropartiged. Wie viel Liebe und gegenfeitige 
Neigungen aus den Borunterfuhungen in die Hauptunterfuchun- 
gen und aus den Hauptunterfuchungen in die Borunterjuchungen 
geflofien und nicht gefloffen und was fonft noch allerlei geflof- 
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Bauernbaufe wicht ſei wie in einem Herrendaufe, fie müßten 
ed nehmen, wie fie es fanden. - 
Kaum waren die Herren abgefeffen, jo frugen fie: Apro⸗ 
pos, Amtöriähter, jagt uns jetzt, wie ging das geitern mit der 
Bahl zu? Ie mehr wir darüber dachten, deſto weniger be» 
griffen wir daran. Der Amtsrichter hatte dieſes Geſpräch ſehr 
ungern, feine Frau ging ab und zu, brachte Wein, Käs unb 
Brod, er verhandelte Stantsangelegenheiten nicht gerne vor 
ihren Ohren. Gr wollte uneinläßlih antworten, aber bie 
Herren, welche fih einmal auf Diefen Sattel gefebt, merften 
Hans nicht, bedauerten jehr den Borfall, konnten ihn nicht 
begreifen, hatten Hanſe Wahl als eine ausgemachte Sache ber 
trachtet, redeten vom nächſten Male, wo diefe Schlappe auf 
eflatante Weiſe gut gemacht werden müfſe. Da müfle künftig 
ganz anders aufgepapt werden, überhaupt vieles ganz anders 
gehen, fonft komme ungefinnet ein Anderer und befehle. 
Seinetwegen follten fie niht Mühe haben, jagte Hans, 
er würde ed doch kaum annehmen, es fei befler er bleibe Daheim 
bei feiner Sache. Daneben wiffe er nicht, wie e8 zugegangen. 
Da ihm niemand apart gejagt, man wolle ihn wählen, fo 
habe er au nicht Gelegenheit gehabt, zu fagen, man folle ihn 
nicht wählen. Da ſchoß der Regterer der Frau Amtsrichterin 
einen Blid zu, dieſe verftund ihn. Es ift gegangen, wie es 
follte, fagte fie, Darum wird es fo haben fein follen, aber wer 
es aufgebracht, weiß ic) auch nicht. Die Herren wollten ſpaßen. 
Es ſei ihr Ernft, ſagte die Frau Arntsrichterin, fie hätten ein 
großed Wejen, da mangle ed jemanden, der die Hand am Arme 
babe, ſonſt komme es nicht gut. Hans ſei ohnehin mehr fort, 
als ihr lieb und ihm gut. Wenn er erit Rathäherr geworden, 
fo hätte fie nicht gewußt, wie es zu und hergeben follte. Die 
Weiber meinen, fagte Hans halb verlegen, wenn Kinder und 
Männer ihnen nicht fortwährend an dem Kürtuch hingen, jo 
gebe es nicht, nur wenn fie zur Unzeit Kaffee machen wollen, 
ba jollte man nebenaus. Selb ijt wahr, jagte Gritli, man 
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bat fie gerne daheim, fo weiß man doch, wo fie find und was 
fie machen. Daneben weiß id wohl, das die Männer fort 
müflen, mein Bater jel. war aud Amtsrichter, ed muß es je 
mand fein, und wer das Bertrauen hat, muß geben, man 
kann das Amt nicht umgeben laffen wie den Dorfmuni. Aber 
eind möchte ich den Herrn Regierer gebeten haben, jchieft Die 
Amtörichter heim zu rechter Zeit, laßt ihnen durch den Land⸗ 
jäger willen, wenn ed Seierabend iſt. Ste werden nit wege 
Recht haben, ald andere Leute. Denkt, was würde eure Frau 
denten oder jagen, wenn ihr jo ſpät nah Haufe Fämet, 
mandhmal erft nah Mitternacht. Wenn es ledige Bürſchli 
wären, wo noch feine Regel haben, id wollte nichts fagen, aber 
Manne find Manne, und was anftändig tft, ift anftändig. 
Der Präfident war ledig, der Regierer hat“ e eine Frau, aber 
bie hütete fih was zu jagen, fie wußte warum, und wenn er 
einmal im Wirthöhaus ſaß, hielt ihn Has Aufftehen am aller- 
härteften. 

Die Herren warfen einanlyer Blicke zu, jeder mochte dem 
andern feinen Kaps gönnen, Hans hatte es fehr ungern; er 
jagte: Meine Frau Fömr,t nirgends bin, weiß nicht, wie bie 
Welt fih ändert, um, geht mit den Hühnern z'Sädel, ba 
meint fie, ed jollten es alle Leute fo haben, fonft komme es 
nicht gut. Der Regierer, der disputiriger Natur war, aber 
einem guten Witz nicht abhold bei guter Laune, fing die Rebe 
der Frau Amtsrichterin auf und wollte fie belehren über die 
Pflichtena des MWeibes, namentlich wenn daſſelbe das Baterland 
Ytebe und über die Rechte de8 Mannes, namentlich wenn fie 
dem Baterlande dienten und den Tag über ſchwitzten zu deſſen 
Beil. 

Hans war wie auf Dornen. Es war ihm angft, der Re- 
gierer gebe feiner Frau neuen Etoff zu Mißtrauen und Anf- 
reden, feine Frau breche erft dann jo recht los und richte grob 
an. Dem Pröfidenten war es ebenfalls nicht geheuer dabei. 
Er Fannte den Kollegen und wußte, wie derſelbe, einmal-ht 

Gotthelfs Schr. XIV. ß 


zu kommen, erſchrak es. Es glaubte, Gritli habe die Ab- 
rede mit dem SPolizeier vernommen, diejer nicht reinen Mund 
gehalten. Das wäre ihm ſehr widerlich gewejen, denn jo 
lieb ihm Gritli war, jo fürchtete es doch, dafjelbe könnte bei 
ber gereizten Stimmung fi nicht enthalten, zu ſticheln und 
zu merken zu geben, wie man Hans den Fuß vorgehalten. 
Wenn man fi jhon der dummen Weiber nichts achte, Tönn- 
ten fie doch viel verrichten, wenn fie wollten. Liſi konnte ſich 
ſchwer losmachen. Es giebt Zeiten im Jahr, wo eine rechte 
Bäurin fait ftändlige jchlafen muß, wenn fie nichts verſäumen 
will. Gine ſolche Zeit ift der Herbft, bis man eingewintert 
bat, wie man zu jagen pflegt, bejonderd wenn ed ein reicher 
Herbſt ift, viel Obft an den Bäumen ift und viel Speije in 
der Grde; bis alles am redten Orte ijt, für alles gejorgt, 
day nichts zu Schanden geht, da zieht es einer Bäurin nicht 
viel Ruhe und müſſige Zeit. 

Als Lifi gegen den Hunghafen kam, ſah ſein kundiges 
Auge alsbald, daß nicht mehr alles war wie ehedem. Ju 
einen entfernten Acker lag das abgefallene Obſt von manchem 
Tag unter den Bäumen, ed jchien beinahe, ald habe man es 
vergejlen, wie ed auch ſchon geichehen tft, daß, wo der Haus⸗ 
vater nie daheim war, Progejlen und anderen Dingen nad. 
lief, ganze Aeder zu jchneiden vergeffen wurden. Die Saat« 
felder ſchienen Liſi nicht fo eraft beftellt wie jonit, die Saat 
hinter. ver ihrigen bedeutend zurüd, Dazu noch nicht alles 
angeläet. Im Baumgarten lagen große Haufen Objt, Rü- 
ben, Rübli, auch fogenannte Säuerdäpfel, d. h. Eleine, ver- 
leßte, welche man nicht aufbewahrt, jondern gleich vorab füt- 
tert. Da ſei man weit im Hinterlig, dachte Liſi, es wolle 
lieber nicht dabei fein. Um’s Haus war ein bedenflih Ge⸗ 
kehr, daß man nicht durch Fonnte, es war fait, al& wolle man 
auswandern. Bei allem dem jah Liſi nidt, dag man troß 
dem, daß ed günftig Weiter war, ein eigeutlich Werl an der 
Hand hatte. Jemand z0g Bohnenſtecken aus, jemand jchleppte 
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fie heim unb vermehrte damit das Gräbel um's Haus, je 
mand focht mit dem Kabis, jemand lud einen Wagen voll 
Erdäpfel ab, jemand brachte Obſt zum Haus, jemand that 
dies nnd jemand that jenes, und Gritli war mitten in diefem 
allem Saft bis an die Naſenſpitze, zog hier, regierte dort, 
Argerte ſich hier und dort und brachte doch nit Einheit in’s 
Ganze, das Geſchleppe nicht in orbentlihen Gang. Es war 
gar nicht, daß die Frau Amterichterin nicht wußte, wie ed 
hätte fein jollen, aber es fehlte ihr vielleicht der gebürige 
Meberblict, ein mächtiger Wille, kurz das Talent zu befeblen. 
Als fie die Freundin fah, begann fie zu jammern. Du kömmſt 
gerade reiht, um zu ſehen, mie es geht bei und. Schämen 
muß ich mich in's blütige Herz hinein, wie es bei uns aus— 
flieht, du kannſt ja fat nicht zum Haufe. Aber alles Sagen 
Hilft ja nichts, d's Gunträrt, es wirb alle Tage ärger. Aber 
was ſoll ich machen alleine, ich bringe nihts ab. Haus wird 
fort ſein, fagte if. Aber wo haft die Buben, die werten 
Dir doch an die Hand gehen und nicht alles an di kommen 
laſſen, alt genug wären fie, daß fie den Verſtand haben fol- 
ten! Wenn mein Gretli ein Bub’ wäre, es vegierte einen 
Hof wie Schnupf. Ja wenn ed daheim bliebe, ſagte Gritli 
feufzend und nöthigte Lift hinein, gab wie dieſes fich weigerte 
und meinte, ed wolle ihn’s nicht verfäumen, fondern helfen. 
Bäurinnen Finnen gewöhnlich ſchwatzen und fdaffen zu- 
fammen, den heutigen Mägden darf man e& nicht mehr zu« 
mntben. 

Drinnen jagte die arme Frau: Du kömmſt gerade recht, 
um zu fehen, wie ich drin bin. Du wirft gefehen haben, 
wie wir bereit im Hinterlig find, daß man fi ſchämen 
muß, wenn ein Menich vorbeigeht. Heute ift ein Tag zu 
Hauptſachen, Säen u. |. w. wie gewünfcht, aber was geht? 
nichts. Und wie viel folhe Tage im Jahr mit nichts vor⸗ 
bei gegangen find, weiß Gott. Ja das macht was aus in 
einem Sabre, bejonders wenn dad Wetter veränderlich ift. 
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Aber will man an etwas Kin, fo fehlt e& irgendwo, bald am 
Zug, bald au dem Wagen, bald muß ber Alte fort, bald ber 
Zunge, oder Benz muß muftern. Der Alte bat das Auge 
nicht mehr bei der Sache, ſieht nicht mehr wo es fehlt, jorgt 
nicht mehr in der Zeit, daß man es hat in der Noth; wenn 
die Noth da ift und man die Sache braucden jollte, merkt 
man erft was fehlt, und ich mag, weiß Gott, nicht mehr, an 
allen Orten fein, und wenn ih auch babei bin und befeble, 
macht man doch, was man will, und gerade die Buben zu- 
erſt. Heute follte gefüet werden. Da kömmt geftern ein 
Landjäger und ruft Hans, ed habe etwas Ungfinnets gegeben. 
Da vergeffen die Buben, daß die Roſſe follten beichlagen fein, 
dag Korn zu Samen beftellt worden und follte geholt wer- 
den. Nun fuhr Benz in die Schmiede, Hans um Korn aus, 
und feinem prejjirt es und feiner kömmt beim und vielleicht 
Hans, wenn er Kameraden antrifft, erſt morgen und nod 
ohne Kom. So, Benz aud, frug Liſi erfchroden. Er noch 
am wenigſten, jagte Gritli. Das Meifte ift an ihn, nnd 
er kommt doch noch heim, aber zwifchen den beiden Hanfe ift 
faft fein Unterfhied mehr. Aber wo nehmen fie das Gelb 
her, Echulden werden fie doch nicht machen? frug Kifl. Selb 
glaub ih nicht, fagte Gritli, haben es auch nicht nöthig, der 
Alte giebt ihnen, bejonderd den Hand. Weil er jelbft viel 
fort ift und jpät heimkömmt, darf er den Buben nicht viel 
fagen, jondern muß fie haufen und machen lafien, daß fie 
zufrieden bleiben. Zudem hat er grujanı viel auf Hans. Cr 
meint, dad werde einmal Einer geben, wie im ganzen Lande 
feiner mehr fei. Sie machen ihm mit Hans den Grind groß 
und fragen ihn, was er für Augen machen werde, wenn er 
einmal als Oberft vor einem Bataillon berreite? Da meint 
dann Hand, er müffe ibm dazu verhelfen mit Geldſpendiren, 
dag er allentbalben der Erite jei. Das braudt ein Geld, 
Lifi, ich Darf ed dir nicht fagen. Bjoldung mag das ertra- 
gen, jngte Lifi, fie jollen gut bezahlt fein, die Amts 
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richter. Das iſt gleich wie: wer gebt da durch! antwor⸗ 
tete Gritli. Ich weiß nicht mehr, wo das Geld hinkommt. 
Du weißt, wie wir z'weg find, daß wir keine Zinfen zu geben, 
fondern noch Ausgelichenes haben. So kann man es jonft 
machen, ed muß ed mander ınit Minderem, und von Geld» 
mangel wußten wir nichts, und wenn auch Hand zuweilen 
zu viel anlegte, weil der Titel gut war, half ihm dein Mann 
für einige Wochen aus, dann war ſchon wieder Gelb ba. 
Seht hat alles keinen Segen mehr, die Schubläpli find im 
Gottes Namen immer leer, gäb wie man verkauft und Löst. 
Auf dem Berkaufen find fie wie Habichte, Sft an einem 
Drte ein Stäubeli, welches Geld giltet, jo mnß es fort. Es 
it ein Elend, dabei zu fein, man bat bald nicht mehr, einen: 
armen Menfchen zu geben, und wird es bald verftohlen thun 
müflen, will man nicht ſaure Gefichter und böfe Worte haben, 
und doch ift immer weniger Geld da. Und wenn ſchon ein- 
mal ein ziemlicher Butſch zuſammen kommt, er verjchwindet, 
ich weiß nicht wie. Ich weiß nicht, aber entweder leiht ex 
feinen Kameraden Geld, vielleicht gar den oberkeitlihen Her⸗ 
zen, oder er braucht ed für noch was Schlechteres, woran ic 
nicht denken mag, gefchweige davon reden. Da drinnen muß 
ih fein wie eine Fliege im Spinnennet. Zapple mich zu 
todt, kann nicht frei werben, bis ich endlich ausg’jogen bin 
und es fertig ift mit mir, dann komme ich hoffentlich einmal 
a d'Ruh. Liſi tröftete jo gut es konnte, obgleih das Be⸗ 
tragen der Söhne ihm auch in's Herz ſchnitt. Es werde 
öppe anders, fagte ed, man ınüfle immer das Beſte hoffen. 
Allweg hoffe ih, es werde bald ändern, fagte Gritli, und 
ih an's beſſere Ort kommen. Daneben habe ih auch zu- 
weilen ein Feines Sreubeli und leßter Tage eines gehabt, 
dad mich nicht ruhig ließ, bis ich e& dir erzählt. Denk, ber 
Regierer und ber Präfident waren da, gleih den Tag nad 
der Wahl, wollten dad Geſpoͤtt mit mir treiben, bjunderbar 
ber Präfident mit feinem Affengefiht und feinem golb’nen 
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Ring am Binger, aber denen putzte ih die Naſe. Hans 
hatte es ungern, aber ich dachte, mira. Ich habe auch man⸗ 
ches ungern und Doc thut niemand was drum. Gie lichen 
bald darauf anfpannen und nahmen Hand mit und hatten eine 
Lüge erfinnet von wegen einem Augenſchein in der Bohnen- 
weid und war ihnen nur wegem Gtubenmeitjchi bei der Erle. 
Sie jollen ſich ſchön zugepußt haben, man babe ed der Shaife 


- noch lange angejehen. Hand kam erſt gegen Morgen heim. 


Kun das Mal warb ih nicht böje, es hat mir ordentlich 
geleichtet, Die wifjen doch jetzt, wie ed einer Frau ifi, welcher 
Re den Mann verführen. Nun erzählte Gritli Liſi auf ihre 
Weije, was die Herren ihr gejagt und was fie gefagt. Liſi 
wohlete eö, daß ed nur dieſes und nicht die Wahlgeichichte 
war, auf welche curiofer Weile Gritli nicht bejonderes .Ge- 
wicht legte. Gritli fagte bloß, es müfle Hans jemand den 
Fuß vorgehalten haben, denn ed könne nit glauben, daß 
Hand ed nicht angenommen hätte, befonderd den Heben der 
Herren nah nit. Oder hat dein Mann etwa mit Hans 
geiprochen und ihm das Gewiſſen gejchüttelt, bis er Verſtand 
Defam? Nicht, daß ich weiß, antwortete Lifi. Ich richtete 
beinen Auftrag aus, aber Benz jagte, darein könne er nicht 
wohl fi milchen. Hans fönnte meinen, Benz möchte felbft 
gerne an’d Brett oder möchte wenigitens, daß Hand nicht 
mehr als er werde, gönne ihm die Ehre nicht. Es jei nichts 
Schlimneres, ald einen Menjchen von der Annahme irgend 
einer Stelle, an welcher was von der Ehre fei, abzurathen. 
Don wegen, ed jet jeder gerne ein Ehrenmann nnd leider 
komme heutzutage bei vielen der Glaube auf, man komme 
dazu, wenn man was werde, wenn man Rathsherr oder 
Hauptmann werde oder gar Präfident von irgend was und 
wäre ed auch nur von einer Rebfteden- oder Befenftiel-Kom« 
miſſion. Wenn nun jemand ihnen von der Annahme folcher 
fogenannten Ehren abrathe in wahren Treuen, jo meinten 
fie, es ſei Midgunft oder man kenne fie nicht recht, traue 
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ihnen den rechten Derftand der Sache nicht zu und hätten fie 
deflen doch mehr als genug, die und die meinten es dech aud 
gut mit ihnen und hätten ihnen gejagt, fie ſollten es doch 
um Gottöwillen nur ammehmen wegem Baterland, gerabe 
jolhe Leute hätte dafielbe nöthig, und die und die feien do 
wiel dümmer als fie und jeien noch viel höher in Ehren, es 
Branche nicht halb fo viel, ald man den Böllima mache. 
Uebrigens werde es fir) dann zeigen, und wann ed nicht gut 
Iomme, könne wian immer machen, wad nıan wolle. Da be 
greife man gar nicht, wie der Spruch wahr werde: Wer nichts 
bat, von den wird noch genonmmen werben, was er bat. 
Denn Einer, der im ordinären Leben jo paflabel wit Ehren 
durchgekommen, werde, wenn er einem Ehrenamt nicht Ehre 
mache, ſchlecht beftehe darin, recht verachtet umd nie mehr 
Aftimirt jein ganz Leben lang, er werde jo recht wad ein d... 
in einer Laterne. ‚Aber das könne man predigen jo lange 
man wolle, die Leute begriffens nicht, man made fih nur 
unwerth. Hand ſei gerade jo z’weg, man dürfe ihn jeßt 
nicht in Weg treten, wann er einmal recht augejchoffen jet 
. mit der Nafe, dann könne man vielleicht wieder was machen. 

So beidhtete Lift und brachte da Dinge vor, welde e3 
wohl von Benz gehört aber zu ‚verichiedenen Zeiten und von 
denen es glaubte, fie dienten Gritli zum Troſt, bejonders 
jest, da bie nächite Gefahr abgewendet war; fie dienten aber 
noch beiier, um Liſi's Etreih in ewige Nacht zu verjenfen. 
Gritli meinte, wenn ed jemals an's Verheren geglaubt, jo fel 
es jet. Hans ſei fonft jo vernünftig gewejen, aber die hät. 
ten es ihm anthun können, ald ob fie ed ihm im einem Tranke 
eingegeben, wie man es vor Zeiten Meitjchene gemacht, wenn 
fie nicht lieben wollten. Lift hätte vielleicht was jagen koͤnnen, 
vielleicht auch was gefagt vom Magnet und wie ed immer 
darauf ankomme, wo ber Wienih den feinen habe, ob oben 
oder unten, ob im Haufe oder außerhalb deinfelben, aber es 
wurde von Benz, dem Sohne unterbrochen, der aus ber 
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Schmiede heimgekommen war. Wir glauben, er babe diefen 
Beſuch auf den Blocksberg gewünſcht. Benz hatte noch ein 
Bauerngewifien, er wußte, wie der Antenballen Bäurin biefer 
verjchleuderte Tag, das Durcheinander um’d Hand und bie 
. KRüdftände in der Arbeit vorlommen mußten, ſchämte fich 
besjelben nicht wenig, er wußte, daß er fi damit Teinen 
Stein in’d Brett ſetzte bei Liſi, des Baurens wegen nicht 
berühmt wurde auf der Antenballe. 

Nun griff er ed aber verkehrt an, von wegen er kam 
aus dem Wirthöhaufe und hatte ftatt einen Schoppen, wie 
ed einem Bauernfohne, wenn er Pferde beichlagen läßt, wohl 
anfteht, zwei getrunfen. Er that, als ob er alle hellauf jet, 
freute fih die Gotte bier zu jehen. Sie werde auch nicht 
immer mögen daheim jein, wenn man längs Stüd bös ge- 
habt, müfle man zuweilen einen Tag den Kommet abziehen 
und Athen jchöpfen. 

Dieſe Rede ärgerte Lift ſehr. O wegen bös haben 
wollen ich und du nidyt klagen, ed wird z’töbten nicht gegan- 
gen jein. Wenigſtens mich bünfte es nicht, daß ich ertra 
Sonntag machen müfje, ehe wir fertig waren. Ich Tonnte 
es bequem augiteben, bis wir fertig waren mit allem. Es 
dünkt mich aber nichts Anderes, eine alte Frau mag's Arbeiten 
befier auöftehen, ald das junge Boll. Wenn es fo fort geht, 
bat das an ſechs Sountagen in der Woche zu wenig nn) 
an einem Werktag zu viel. O Gotte, jagte Benz, wir haben 
immer gemacht, es ift dann nicht, daß wir meinten, wir 
müflen ſechs Sonntage haben in der Woche, und heute jchidkte 
es ſich nicht anders, wir mußten beichlagen lafſen. Und wenn 
man rechnet, wie viel der Bater nicht daheim ift, und wie 
viel Regentage waren, wo man nichts am Land machen 
tonnte, wundert ed mich, daß wir jo weit find. Selb dünkt 
mich nichtd Anderes, fagte Lift, und es ift jich zu bedauern, 
Daß junge Leute noch jo hart werden müſſen, das ijt gut 
genug noch für die Alten. Leptbin wurde der Pfarrer im 
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ein Haus berufen, in weldhen zwei Söhne mit ihrem Bater 
hart umgingen. Sm Spätherbft mußte derielbe, der bald 
achtzig Sahre alt war, draußen vor dem Haufe oder im Tenn 
am Falten Bysluft Rüben und Rübli abbauen und fonft noch 
allerlei verrichten, während die Söhne drinnen auf dem Dfen 
fagen. Arme Leute waren es nicht, fie hatten ein bezahlt 
Heimwejen und Geld am Zind. Als der Pfarrer ihnen bie 
Unbill vorftellte, dem alten Mann folhe Arbeit zuzumuthen, 
an bie fie feine Hand legten, aufwortete der eine der Söhne: 
Sa Pfarrer, wir werben alt, mögen uicht mehr wie ehemals, 
jemand muß ed doch machen, und für alles Leute anzuftellen 
vermögen wir nicht, die find gar theuer. So geht es in ber Welt, 
die Sungen mögen nicht mehr, die Alten können wieder dran, 

Das ging an’d Mutterherz und Liſi merkte gleich, Daß 
e8 gefehlt. Nein, fagte Gritli, jo ift es doc nicht bei uns, 
Benz maht, was er faun uud ift gut gegen mich, wenn er 
mir etwas thun Taun, ijt ed nie nein. Gemacht ift immer 
etwad worden, aber ed wollte fid in Gottes Namen nit 
immer ſchicken, und alleine kann Benz doch nicht alles zwin- 
gen. Daneben find wir fo weit nit im Hinterlig, wenn 
es noch acht oder vierzehn Tagen nicht wintert, fo wird die 
Hauptjahe am Ort jein, und Benz wird jchon machen, daß 
es gebt. Er muß jeßt den Vater vorftellen, wenn der andere 
nie daheim if. Nun Liſi zog alsbald die Pfeife ein, ald es 
diefen Ton hörte, der aus einem Mutterherzen kam, welches 
den Tadel der Kinder jchwer verträgt, ihr beftäudiger Für⸗ 
fprecher ift, fie au den Zähnen durch did und dünn zu Ehren 
ziehen will. He ja, jagte Liji, das ift gut Lob, mach nur, 
daß es immer jo tönt, du verdient einen Gotteslohn. Stehe 
der Mutter an die Ceite, es geht au wm dein Käsli, uud 
gings nit, jo mußt du doch was auf dir jelbiten halten, 
Du jolljt wifjen, dap man die Hudle nicht allenthalben gerne 
fieht, und daß, je mehr man fie an den einen Orten hervorzieht 
und jo zu jagen zu Ehren bringt, man fie an andern Orten 
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un jo mehr verachtet und um jo weniger son ihnen wiſſen 
will. Selb vergiß nicht, Benz, fagte Lift mit Nachdruck. Benz 
fühlte den Stadyel in den Worten, und währent feine Mutter 
vermittelnd redete, machte Benz fi zur Thüre binaus, bafb 
ſchämte er fich, halb war er böſe. 

Liſi ging mit jchweren Schritten und fehweren Gedanfen 
der Anfenballe zu. Dunkel war es draußen, dunkel in feinem 
Gemüthe. Das trübfelige Weſen im Hunghafen brachte es 
nicht aus den Augen. Wie fchnell war es da anders geworben, 
wie fihtbar trat Da der Mangel eines Meiiters hervor, und 
richt bloß im Hansiweien, jondern auch im Hansgeiſte, in der 
Stimmung der Menſchen, es war jo recht unbeimelig um’s 
Haus und im Hand. Liſi hatte wehl gejeben, wie ed mit 
Benz ftund, daß Benz nicht böſe war, aber angejtedft, daß er 
am Ende wmitlaufen werde, wo die Andern hinliefen, wenn er 
an den Andern nichts abbrachte und an den Eltern nit fefte 
Stüße hatte. Es ſah, wie Gritli alles ungern hatte, das Aus- 
ſehen des Hofes, Das Ihun der Kinder, lieber wollte, e8 ſehe 
e8 niemand, es Hagte und entfchufdigte in einem Athen, es 
beſchwerte ſich über die Kinder und wollte doch nicht, daß man 
Ihm beiſtimme, man jollte ihn's tröften. Es hatte graufanen 
Aerger, und den ſtürmelete es fort und fort aus, aber feine 
Kraft zu feften nachhaltigen Eingriffen. Daher war da Tag 
für Zag trüb Wetter, ein unheimlich Wohnen, ein gut Wohnen 
iſt nur da, wo heller Friede ift, und heller Friede ift nur da, 
wo ein guter und feſter Wille Zucht und Ordnung hält in der 
Liebe und fichtlich zu Aller Beiten. Da einen Kräfte und Ge 
mũther fich und was böſe dit, wird ausgefchieden, muß ente 
weichen. Plöglih fuhr dem finnenden Liſi was Kaltes in die 
Hand, daß e8 laut aufjchrie und hinterher hörte man ein rafdh 
verhallendes Kichern. Es war der Schnanz, der Lift begrüßt, 
Gretli, welches der Mutter entgegen gekommen war. ' Ihr 
wüften Geſchöpfe ihr, ſagte Liſi, mich jo zu erjchreden! Und 
doch hatte es feine Freude daran, day man es nicht vergeſſen, 
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fondern ihm entgegen gefommen war. Gretli, eine halbe Ber 
traute der Mutter, wie die Mutter balb und halb die feine 
war, jehlug ohne Säumen auf den Buſch um Bericht von un- 
ten, uud die Mutter verhehlte Mißfallen und Mißtrauen nicht. 
Gab fie fo dabei jein möchte, wollte fie lieber in einem großen 
Ameifenhanfen figen. Wenn es da nicht beffere, folle ſich Eine 
in Acht nehmen, ehe fie da gmeine. Cie wollte lieber einen 
Mauſer oder einen Bejenbinder, als einen Manı aus einer 
Wespere. Deutlidher ſprach die Mutter nicht, aber Gretli ver 
ftund fie doch, ging gefenften Hauptes neben der Mutter ber, 
und ob ed noch vieles hörte, was die Mutter fagte, wiſſen 
wir nicht, wenigitend frug es nicht mehr, antwortete aber 
auch nichts. 

Bor dem Hanje machte Lifi, was heimfehrende Mütter 
nieht ungerne pflegen, es ſah zum Fenſter hinein, ebe es fi 
fündete. Auf dem Lande, namentlich auf einjamen Höfen ift 
man eben nicht ftarf mit Vorhängen verfeben, wie in den 
Städten, wahriheinlih bat man nicht fo viel zu verbergen. 
Kinder und Gefinde faßen um den langen Tiih, ſchnitzten 
Aepfel, und oben am Tiſch ja Benz, hatte ein großes Bud 
vor fih und las laut, man hörte ed Draußen. Jetzt lne Meitſchi, 
fagte Lifi, und finn daran. Sieh, da fißt der Bater daheim, 
die Anderen find alle auch da, hören, was er liest, keines rührt 
fih, und ed mag geben was es will, fo ift er da, und auf 
ihn kann fih Alles verlafien. Unten im Hungbafen figt ber 
Alte kein Menſch weiß wo, vielleicht fißt ein Bub am Tiſch, 
gielleiht aud) nicht, dad Gefind treibt was es will in Lärm 
und Lachen, und Gritli pläret im Stübli oder wiegelt trübfinnig 
ein Kind. Lue Kind, was .das für ein Unterſchied ijt, wenn 
der Hausvater daheim fißt, oder wenn er anderswo fißt, der 
Zeufet weiß wo. Denke dem nad und vergiß ed nicht. Danke 
Gott, day es jo ijt Lei und, Meitihi. Tu armes Tröpfli, 
weißt noch nicht, wie glüdlid wir find, Du haſt noch nichts 
Andres erlebt, aber wenn du die Augen recht aufthujt, jo wirft 
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bald fehen, warum wir Gott am meiften zu banken haben und 
wirft den rechten Reſpekt vor dem Vater bekommen. Es hat 
mid, heute mehr als einmal z’briegge tha, und Doch wollte ich 
um taujend Gulde nicht, daß ich nicht unten gewejen, erft jebt 
weiß ih auch, wie ih es fo gut habe über alled Verdienen 
aus. So jprad die Mutter, ging dann hinein, brachte Freude 
und hatte Freude. Das arme Meitfcht draugen hatte die Pre- 
digt der Mutter wohl begriffen, fie füllte ihın fein Herz mit 
Thränen. 

Gretli liebte Benz. Gretli hatte e8 mit Benz wie Pre- 
digerd- oder Buchhändlersjöhne, welche ihr Lebtag nichts Andres 
willen, als dag fie mit den Jahren Prediger oder Buchhändler 
werden würden; fo wußte Gretli nichts Anderes ald des Vaters 
Pathe ſich als feinen Mann zu denken, ed liebte denjelben da- 
ber jehr und zankte fich viel mit ihm. Benz war im Grund 
liebenswerth, wenn auch fein Ausbund, fo doch hübſch und gut, 
und Gretli hatte Freude dran, fich als feine Frau zu denken, 
daher auch einen bejondern Eifer, der Mutter gehörig an bie 
Hand zu gehen und alles fo gut zu lernen oder befler noch 
als die Mutter, um einft auch eine rechte berühmte Bäurin 
zu werden. So in einer rechten Bauertochter aus edlem Haufe 
ift der Wille lebendig, nicht bloß einen Bauern zu erınannen, 
fondern einem rechten Bauernhaufe wohl anzuftehen und ihm 
Ehre zu machen. Bon der Selbſtſucht, bloß einen Mann zu 
ermannen, unbefümmert darum, wie gottvergeflen Einer mit ihr 
geftraft ift, weiß ein rechtes Meitichi nichts, wohl aber hat es 
das Selbitbewußtjein, nicht bloß eine Bäurin aus Gnaden 
heißen zu wollen, joudern eine zu fein mit Recht und Ehren. 
So ein Mädchen wird nicht leicht durch die Liebe blind, um 
eine rechte Bäurin zu fein, muß ed einen guten Bauern zum 
Mann haben, einen, der nicht bloß alles wohl verfteht, ſondern 
auch den rechten Sinn dazu hat, d. h. den Sinn der Arbeit» 
ſamkeit, der Häuslichkeit, der Ehrbarkeit und Frömmigkeit. 
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Diefe vier Eigenfhaften muß ein Bauer haben, ohne fie ift er 
feiner oder wird es nicht lange bleiben. 

Das wars, was dem armen Meitſchi faſt dad Herz zer- 
ſchnitt. Es hatte Feine Ahnung gehabt, daß Benz nit ber 
Rechte fei, ed hatte fi bloß Mühe gegeben, jelbft recht zu 
werden, jebt fängt es an, bei Benz zu fehlen, und jeßt was 
machen, wie helfen? Anfangs kam wohl aud das Mißtrauen 
gegen die Mutter, weldhe die Sache zu ſchwer nehme und nicht 
mehr wife, was jung jein heiße, und wenn Benz Wein im 
Kopfe gehabt, jo könne das ja jedem begegnen, und vielleicht 
babe es die Mutter nur fo gedeutet. Mit einem vernünftigen 
Wort Tönne man wit Benz ficher machen, wad man wolle. 
Aber folhe Gedanken hielten nicht lange Stich, denn Gretli 
Tannte feine Mutter zu gut, als daß ed hätte denken Fönnen, 
fie madye aus einer Laus einen Elephanten. Zuden hatte Lift 
Benz lieb, ſah gewiß nichts Böjes an ihn aus Widerwillen, 
batte ja nie ein Wörtlein gefagt, um Gretli ihn abwendig zu 
machen. Se lieber dem Menſchen eine Sache iſt, weldye in 
Gefahr kommt, defto mehr Angft kriegt er, deito größer fcheint 
ihm die Gefahr, deſto dringlicher jcheint ihm Die Noth zu bel- 
fen, zu reiten. Da wird faft zu Bein für das große Bangen 
das größte Maädchenherz, der Schlaf geht fort, die Sinne wer- 
den ſchlaff, das Gedächtniß Friegt Löcher, Weberlegen und Be⸗ 
fonnenheit ſchwinden, kurz der Zeitpunkt tritt ein, wo die 
Köchinnen bie Suppe entweder zweimal falzen oder gar nicht, 
die Untermägbe das Garn verbreben, bie Töchter das Pfalmen- 
buch aufd Sauerkraut legen und mit der Wurft in der Hand 
andächtig zur Kirche gehen, wo fie nicht mehr wiſſen, wie fie 
beißen, und wo es höchſt gefährlich ift, fle in Garten zu jenden, 
bieweil fle Salat, Kohl und Kabis ausreifen mit beiden Hän- 
ben, fein fäuberlich dagegen das Unkraut ftehen laffen. 
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Viertes Rapitel. 
Wie die Aufklärung für Voſksbeluſtigungen ſorgt. 


Gretli ftellte ſich dieſes Verderbtwerden wie eine Krank. 
beit vor, welde man akute nennt, jo ein Nervenfieber, eine 
Gehirn- oder andere Entzündung oder gar die Cholera, welde 
in wenig Stunden oder Tagen dem Meufchen Beierabend macht. 
Es giebt wirklich zuweilen auch ſolche Anfälle, welche über den 
Menſchen fonımen oder über ganze Völker, in welchen ber 
Menſch zum Mörder, zum Dieb, zum Berbredyer wird, faſt plöß- 
Lich, und es bleibt jein Lebenlang, in weldhen ganze Bölfer wie 
wahnftnnig werden, wie mit einem allgemeinen Rauſch behaftet, 
das Gräulichfte sollbringen, ihr eigen Glüd begraben auf Jahr» 
zehnte und Jahrhunderte. Die meiften fittlihen Krankheiten 
oder Krankheiten der Seele find Jangjamer oder, wie die Ge 
lehrten jagen, chronijcher Art, find zäh, wachen langſam, fat 
unmerflih, und Sabre kann es geben, bid fie dem armen 
Schächer ein Ende machen, inden fie ihn langjam aufreiben, 
oder zur 2eidenfchaft gerathen, immer rafcher verzehren. Wie 
es zumeift langſam geht, bis eine frebsartige verzehrende ſitt⸗ 
lihe Krankheit einen Menfchen zu Grunde gerichtet bat, ſo 
geht ed uod) langjamer, bis ein ganzes Haus von diefer Krank- 
heit angejteclt und zu Fall gebracht wird, zuweilen Dauert es 
duch zwei oder drei Geichledhter; gegenwärtig in dem Sahr- 
bundert der Eifenbahnen, wo man viel Ichneller fährt und lebt, 
geht es rajcher. Wie das Teuer, welches ein ganzes Haus ver- 
zehrt, von einem Punkte audgeht, geht der fittlihe Krebs von 
einer Perjon aus, jo bat das fittlihe Verderben eines Volkes 
immer and) einen Brennpunkt, von weſchem aus e8 über das 
Volk kömmt. Derjelbe figt zumeist bei denen, welde die Ge— 
walt haben, jei ed, daß ed ihre eigene Natur ift oder ihr 
Schoos dazu gemacht wird, ohne daß fie es merken. Das ift 
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am fo gefährlicher, weil man da nicht wehren Tann, weil es 
ba geht wie bei einer Seneröbrunft, wenn man die todtichlägt, 
welche Iäjchen wollen, und die zu Gnaden nimmt, welche das 
Zeuer jhüren. Da kömmt es dann darauf an, ob eine Kraft 
im Volke Sei, welche größer ift als bie, welche die Krankheit 
verbreitet und abfichtlich oder gedankenlos die Andern anſteckt, 
eine Kraft da fei, welche mächtig ift, zu loͤſchen und zu läh— 
men die, welche das Feuer haben wollen. Iſt eine ſolche Kraft 
vorhanden, jo rettet fie dad Volk, wo aber nicht, fo wird es 
elend und geht zu Grunde. 

Unſerm lieben Gretli ift e8 gu verzeihen, wenn es den 
Lauf folder Krankheiten nicht kannte. Ueberhaupt ift es der 
Liebe Art, mit der Hülfe nicht zu zögern, und den Ochfen ober 
&fel, der an einem Sonntag in den Brunnen fällt, nicht bis 
am Montag zappeln zu laffen, gefehweige dann einen Liebhaber. 
Es dachte nicht, daß es ihm ein recht Kapitel leſen wolle gut 
altdeutih, dazu hatte ed fein Recht, denn jo was man jagt 
verſprochen waren fie nicht. Es durfte nur jo hinten um mit 
ihm reden, ihm verblümt zu merken geben, was es meine. “Das 
ift nun wirklich wohl fchwer, Tann fi doch manche Frau nicht 
recht begreiflih machen, gäb wie armödid fie fpricht und mit 
allen Zehn die Zeichen dazu greift. Die Mutter jah die Wir- 
kung ihrer Rede wohl, aber fie ſetzte fie nicht fort. Wahr- 
fcheinlih dachte fe, vieles Gerede über wichtige Dinge ſchade 
dem weiblichen Gemüthe, dies müfle ſtark werden und zu bie- 
fem Ende frühe Iernen, das Wichtigſte in fich felbft zu vers 
werdhen, ohne andere Hülfe als die von Gott. 

Zum Glück war ein Sonntag vor der Thüre, an welchem 
getanzt wurde in allen Wirthöhäufern im Santon Bern. Sol- 
her Sonntage find ſechs geſetzlich beftimmte. Solde Tage find 
im Canton Bern wad die Tage der Heiligen im Canton So» 
Iothurn und andern Ffatholifchen Ländern. Da heißt ed, ber 
Heumonat-, der Reinmonatfonntag u. |. w., als ob in gedach⸗ 
ten Monaten ein einziger Sonntag jei, für Viele allerdings, 
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für Alle, denen dei Sonntag kein Tag der Heiligung mehr iſt, 
fortdern bloß ber rechte Fleiſchtag ber Woche, d. 5. der Tag, 
welchen man dem Fleiſche weiht und dafür forgt, daß wenige 
ſtend an diefem Tage allem Fleiſch auf Erben jo recht ſauwohl 
fei, Unter dieſe gehörte Gretli nit. Im väterlichen Haufe 
war eine andere Zucht, und dieſe führte zu einem andern Sinne. 
Zudeſſen tanzte Gretli an folchen Sonntagen aud mit, wenn 
es fon nicht meinte, es müſſe jedesmal dabei fein, wenn der 
Geiger den Bogen ſtrich. Gretli war ein junges Inftiges Blut, 
und die Eltern dachten, einen Tanz in Ehren foll niemand 
wehren. Sie hatten in ihrer Jugend and getanzt und zwar 
in allen Ehren, fie glaubten, ihre Kinder fo erzogen zu haben, 
daß fie es ebenfalls auf gleiche Weile Tönnten. An jelbem 
GSonntag Morgen jagte Gretli der Mutter, e8 möchte hinmter 
in's Dorf geben, wenn fie nicht3 dawiber hätte, wenn was zu 
gerrihten fei unten, wolle es es ſchon mahen. So alleine 
gebe es aber nicht gerne, ob nicht Bäbi es begleiten könne? 
Bibi war die Magd, bie jogenannte Meifterjungferr.. Da 
eine Magd mit der Tochter des Haufes zum Tanze oder, wie 
man bier jagt, auf den Zangboden geht, ift eine tägliche Gr- 
Icheinung, fällt niemanden weder im Guten noch im Böſen auf. 

Die Mutter erlaubte es, behielt aber, wie üblid und an- 
ftändig, den Vater vor, obgleich fie wußte, daß, was ihr recht 
dem Vater nicht zuwider war. Als das Mädchen Nahmittags 
fir und fertig vor die Mutter trat und fagte: Leb wohl Mut⸗ 
ter, und haft noch was zu verrichten, jo fag’s, da erglänzten 
Lifi's Augen von mütterliher Sreude. Gretli war ein nettes 
ſchmuckes Mädchen, nicht zu groß, wicht zu fchlant, fo eben 
recht, um des Lebende Stürme zu ertragen, und alles, was e8 
anzog, glänzte an ihm ganz beſonders. Sein Hemd war weißer 
ala das anderer Leute, feine Schürze leuchtete vor allen am 
dern, ed war als wenn alles erit recht rein und fauber würbe, 
wenn Gretli dafjelbe am Leibe hätte Das iſt keine üble 
Eigenſchaft, Andere haben ed umgekehrt. Wir möchten fagen, 


es jet eine eigentliche Gabe Gottes. Sieh, da Haft etwas Gelb; 
fügte die Mutter. Mangle es nicht, fagte Gretli, babe bei 
mir. Nimm’s, entgegnete die Mutter, und zahle Bäbi eine 
Halbe, ed kömmt fo jelten zum Wein und hat fich beſunderbar 
wohl geftellt dieſen Herbft, und wenn es keinen Burſchen findet, 
der ihn's zu Saft hält, jo laß ihm aufftellen, Braten meinets 
hafb und es Schübeli Salat dazu ober fonft was fie haben. 
Die Mutter konnte ih nicht enthalten, ſo gleihjam im Bew 
geb ihnen nachzutrappen auf den Rand des Hügels, wo fie 
ihnen weithin nachſehen konnte. Bäbi Bat angewendet, fagte 
fie für fi, und ift ein brao Menſch, ſtark und groß, aber Das 
mag anwenden wie es will, dahin bringt es ed doch nie, daß man 
nicht von weitem ſieht, welches die Tochter und welches bie 
Zungfer ift, und wenn Gretli nur die Werktagskleider anhätte 
und Bäbi gjuntiget.wäre, was es ertragen möchte, man fühe 
Doch von weiten, was jeded wäre. Es ift dann nicht, wie ed 
im Sprühwort heißt, daß bie Kleider immer die Leute machen, 
manchmal machen auch die Leute die Kleider. 

Sp ein fhöner Sonntag halb im Herbfte und Halb im 
inter, an welchem einzelne verjpätete Pfyfolter ihre Flügel 
uch verfuhen, Mücken in der Sonne tanzen, Mädchen der 
Luft nachflattern ober der Liebe oder beidem zugleich, ift eine 
wilde väterliche Predigt Gottes, über die Worte des Apoſtels: 
Altes Fleisch ift wie Gras und alle Herrlichkeit des Menschen 
wie des Graſes Blume, dad Gras ift verborret und feine 
Blume abgefallen, aber ded Herrn Wort bleibei in Ewigfeit. 
Hber flatternde- Mädchen haben zumeift die Ohren für folde 
Predigten noch nicht. Der Herr predigt immer zu rechter 
Zeit, aber e8 ift das Schickſal folder Predigten, daß man fie 
zumeift erſt hinterdrein begreift, beſonders Mädchen, ed wäre 
denn, daß fie im Pech der Liebe jähen, die Liebhaber den Fin- 
Benftrich genommen. In Gretti war eine Stimmung nicht ganz 
wie die der Mädchen im Pech, aber doch eine ernſte, es blangte 
nad) Benz und doch machte ed ihm Angſt, ihn zu finden, denn 
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wie ihm alles jagen fo eben recht verblümt, daß er es merken 
und doch nicht übel nehmen konnte? Dagegen war Bäbt voller 
Luft, wie ein Zicklein auf der Weide. Es hätte nicht viel ge 
fehlt, es hätte Heil auf gejauchzt, daß e8 zu Berg und Thal 
fi wieberfchlagen. Es ift aber auch nicht zu wundern. Schöu 
zweg wie vielleicht noch nie, das Herz voll Hoffnung, die Welt 
voll Sonne, die Meifterstochter an der Seite, Liebe und Luft 
nachzulaufen, will wahrhaftig was jagen, ift ein ſchön Ding. 
Noch waren fie nicht im Dorfe, fo vernahmen fie, ed werde dort 
nicht getanzt. Der Wirth hätte feine Geiger befommen können. 
Der Wirth fluche über die Geiger, fie feten ein nichtsnutzig 
Dad, könnten nichts als frefien, faufen und bundertjährige 
Zänze; habe man ihnen aufgewartet wie den vornehmſten Herr. 
haften, ſei es am Ende nicht recht, und wenn nicht jeder feine 
drei Gulden hätte, fagten fie Einem wüſt. Er wolle mit der 
Gattig Zeug lieber nichts mehr zu thun haben. Die Geiger 
dagegen Eliefen auf einem andern Loche, vermaleftirten ben 
Wirth ſchrecklich, der fie durften ließe, daß ed ihnen ganz blöde 
geworden, ganz miferabel, daß fie vor Hunger nicht hätten 
fchlafen fönnen, daß er ihnen lieber nur drei Kreuzer als brei 
Gulden gegeben. Lieber wollten fie an einer Bettlerhochzeit 
geigen ald bei diefem Wirte. So war großer Zwiefpalt zwi» 
ſchen diefen beiden Mafeftäten, und wie üblid mußte das Volt es 
büßen. Schon der alte Birgil jagt ja: Wenn die Könige fi 
taufen, müfjen die Völker die Haare laflen. Indeſſen vernah- 
men fie zugleich, daß der Strich des jungen Volkes nad Gäuch- 
limyl gehe. Dort fei heute ein groß Spectafel, beim obern 
Wirth jet eine Grännete, beim untern ein Sadgumpet. Dies 
find zwei der geiftreichften Beluftigungen, Kinder der Cultur, 
der Bildung und Aufklärung, fie entftunden nicht zugleich, 
fondern etwas nad den Schullehrer- Seminarien, eigentlich 
gleih nad) der Freigebung der Wirthichaften auf Patente und 
ben errichteten Pflanzungen ber Menſchen, welche nicht arbei⸗ 
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ten mögen, bagegen beito befler leben wollen. Begreiflich, 
wer nicht arbeitet, hat defto hefier Zeit zum gut leben. 

Jeder Wirth will eben, ſucht fein Publikum, Daher großer 
Fortſchritt in Erfindungen von allen Arten. Der Erfindung» 
geift bat vorher in hundert Fahren nicht halb jo viel zu Tage 
gefördert als in den letzten zehn Jahren. Alſo Gränneten ift 
eine Beluftigung,.wo Einer Alle mit Grimafjen zu überbieten 
fuht, Sadgumpeten, wo die Kämpfer in Säcke gejtedt, die 
am Halje zugebunden find, nad einem Ziele gumpeu oder 
büpfen müflen. Cine Menge anderer herrlicher Erfindungen, 
wie Gänjeföpfeten u. |. w., zu welchen das Publitum unum- 
terbrochen eingeladen wird, wollen wir nicht erwähnen. 
Was dad Bäbi für eine Freude hatte, mal jo was Schö- 

nes zu ſehen. Es hätte nicht geglaubt, daß es. ihm geordnet 

fei, jo was Bfunderbares zu jehen, fagte es. Es hatte Mühe, 
das Herz im Leibe zu behalten, daß es ihm nicht vorausgumpe 
Gänchliwyl zu. Viel Leute waren dort, bejonders war die 
Jugend ſehr zahlreich, vertreten, von wegen jo was iſt unge- 
beuer bildend für die ſtrebſame junge Welt, unendlich bilbender 
als der Beſuch. eines Kindergottesdienftes. - Warum follten da« 
ber die Lehrer und die Schüler nicht das Bildendere dem Ber- 
dummenden und Beralteten vorziehen? Wie auf rothe Schneden,. 
wenn ed regnen will, trappete man bet jedem Schritte auf 
einen Schulmeifter. Als Gretli kam, hatte beim untern Wirth 
die Grännete no nicht angefangen, die Geigen gingen und 
einige verlorne Paare fuhren wie angebrammte Schwärmer bew 
Wänden nah. Der Wirth hatte nit Stroh im Kopf, er 
fpefulirte, wenn er mit dem Gränne erft anfange, wenn ber 
obere Wirth mit dem Sadgumpen bald zu Ende fei, jo ziehe 
er die Mafje zu fich herab, babe er-fie einmal, fo gingen bie 
Meiften nicht mehr hinauf, wenn das Grännen auch aus fei, 
fondern blieben bei ihm. 

Ehen als Gretli beim untern Wirthshauſe vernommen, 
daß man erſt binauf müfle, kam eine Chaiſe angefahren. 








Der Ririk war al6bald bei dee Fand. Giner ber beiden 
Herren, welche in der Chaiſe waren, rief ihm entgegen: Wir 
Iommen doch nicht zu jpät, Die Grännete ift doch noch nit 
8? von wegen ber kommen wir. Rein, Herr Regierer, fügte 
ber Wirth, fie gmmpen oben erft. Ich dachte, ich wolle wav⸗ 
ten, die Leute künnen wicht an beiden Orten fein. Nit bıramm, 
ingte ber gleiche Herr, ihr feid ein Yfiiffikus. Nun, jo wollen 
wir hinauf. Uber wie wiflen wir ed, wenn ihr unten anfangt? 
Bil es end fagen laflen, fagte der Wirth, uud nicht anfangen, 
bis ihr ba feid. Ma fol, d'Sach ift impayabel, fagte der Au⸗ 
here. Ic hätte nicht geglaubt, daß unſerem Volke jo was im 
Sinn täne, es iſt koͤftlich. Da feht ihr, wie es ſich entwickelt, 
nad was ihm für Einfälle kommen, feit es frei ift, autwortete 
bez Andere und machte ein feltfam Geſicht zu den Worten. 

Ma foi oui, antwortete der zweite ganz ernfibaft. Das 
finb Erſcheinungen, ich hätte fie vorher nicht geglaubt, wenn es 
mir jemand vorandgefagt, das find Thatſachen für den Hiſto⸗ 
riter. Eine Brifa, Herr Präfident, fagte ber erfte und hei 
eine fchöne Dofe ihm bar. Der Präfivent zog rajch feine gla⸗ 
eirten Handieguh aus, fagte excusez, ihr habt immer ven 
dammt ſtarken Schnupf, eh bien, er macht befto heller im 
Kopf. Gretli fagte zu Bäbi: So ſehe ich die einmal, bie 
gefallen mir jchleht. Kamm nicht jagen, antwortete Bübi, bee _ 
mit der Schnupfdruke ift jo für einen Herrn nicht ber fchönfte, 
ich habe geglaubt, die Herren feien fhöner, die Haut im Geſicht 
mahnt mid ganz am eine Kuhhaut, wenn fie halb gegerbt ift. 
Der ambere aber wohl, ber gefällt mir, er mahnt mich gang 
an unjered Schneiders Bub, der luſtige und boffährtige, wo 
in ber ganzen Welt herum kam bis z’hinterft hintere, bis im’s 
Ruggli (Lorle), ja bis Punterlä (Pontarlier) wie Re jagen, 
kann's aber ſchier nicht glauben. 

Hinter dem Wirthshaus auf einer Wiefe war ber Sad» 
gumpet, weit über das ganze Dorf weg erfholl das Geläch⸗ 
ter, wenn Einer fiel, und unbehülflih ‚mit den eingebundenen 
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irmen am Boden zanpelte, aufftehen wollte unb nicht konnte. 
Bretli achtete ſich deſſen wenig, feine Augen gingen fuchen, 
aber umfonftl. Da ftich Babi feine Begleiter unfanft in bie 
Seite und fagte laut, wie werm fie oben auf ber Aulenballe 
alleine im Bohuenpläg wären: Lue dert, dert links, bert if 
Hungbanfe Benz, ein ganzer Haufen Meitfcheni ſind dort, 
hoffaͤhrtig vom Tüfel. 

Gretli hatte es ungern und wurde über und über roth, 
denn die Leute ſahen fich nad ihnen um, aber gäb wie ed gu 
Babi fagte, fo fchweig doch. Bäbi bemonftrirte fort, mit welt 
audgeftredten Arme hinzeigend auf Hunghanfe Benz und 
fteuerte derfefben Seite zu. So meinte ed Gretli nicht, mit 
einigen berben, halt's Maul, willit dich ftille halten oder 
nicht, brachte ed endlich Bäbi dahin, daß es blog nach mug⸗ 
gelte: Meinetbalben, wenn du nicht willit, fo laß es fein, das 
bat man davon, wenn man ed gut meint und in guter Mei« 
nung z’weg helfen will. Es giebt Xeute, welche nichts merken 
und wenn man ihnen die Winfe mit dem Holzſchlägel um ben 
Kopf ſchlüge. Diefe Leute leben im fügen Wahn, andere Leute 
merkten jo wenig als fie, reden unb geberden fi, als ob fie 
alleine auf ber Welt wären ober die Andern weber Augen 
no Ohren hätten. Sind kommode Leute das, audgenommen 
wenn man ihnen eben was zu merken geben will, 

Man mag die Gleichheit der Menfchen predigen wie man 
will, fo wirb es immer verfchtedene Stufen geben und nament- 
lich bei den Meitſcheni. Bäbi z. B. ftand auf ber Stufe, 
wo wan die Buben beim Arm erfaßt, nebe ume reißt, fie 
anbrällt: Seh, kannft mir wohl eine Halbe zahlen und einen 
mit mir haben, und ihn nicht wieder los läßt, wenn es wohl 
gebt, "bis er eine Halbe gezahlt unb einen mit ihm gehabt, 
und dann noch. nicht einmal oder wenigftend hoͤchſt ungerne. 
Gretli ftand fchon auf einer ganz andern Stufe, ba tft das 
Aktive in's Paffive übergegangen, man will bemerkt, aufgejucht, 
gebeten und wieder gebeten werden. Höcjtens hilft man bes 
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Natur, d. b. feinen geheimen Wünſchen ganz fein nah und 
zwar wo möglid durch die dritte oder vierte Hand. Gretli 
that auch das nicht. Aber verhehlen wollen wir nit, daß es 
ihn’8 zufammenzog und der Athen ihm kurz wurde, als ftede 
ed. in einem Schnürleibe, welche leider Gott auch auf dem 
Lande durch unfelige Nätherinnen, ein im Allgemeinen verberb- 
liches Gezüchte, eingeführt werden. 

Es iſt wirflih ein ftreng Ding. Ginen befonders im 
Auge zu haben und diefer Eine braucht feine Augen anderswo, 
thut auch nicht einen Bli dahin, woher er jo inbrünftig in's 
Auge gefaßt ift, daß es accurat ift, als thäte er mit Fleiß jo 
dumm und jehe nur an einen Ort hin. Nicht weit von Benz 
ſah man die zwei Herren ftehen, wie es ſchien, kannten fie ihn, 
und ber welcher dem Iujtigen Schneider glich, that ſchön, wahr- 
ſcheinlich der Mädchen wegen, unter denen eine Reiche jein 
konnte, nad) denen er feit lange fiſchen ging, denn gerade eine 
jolhe hatte er jehr nöthig. Da trat zu ihnen ein Mann, der 
mit bejondern freundichaftlihen Rüdfichten begrüßt wurde. 
Gretli Tannte ihn, ed war Hunghans. So, dachte es, der 
auch da? Mas müßte man wohl dem Vater geben, wenn er. 
heute da fein follte® Aber e8 wird fein, was die Gotte ge» 
klagt, ſeit er ein Herrenfchleder geworden, ſei er fein rede 
ter Mann mehr. Jä und wenn es dann noch rechte Herren 
wären! 

Da gab's Bewegung. Nach ftattgehabter Begrüßung, 
welche anfangs beinahe den Anfchein hatte, ald wollten fie fi 
füffen, machten die Herren lange Beine und mit Hand dem 
unten Wirthshauſe zu. Hand hatte nämlich die Nachricht 
gebracht, der untere Wirt, möchte dad Grännen angehen lafjen. 
Das hatten auch noch Andere gehört, liefen. den Erfteh nad 
und die Andern dieſen nach, fie wußten nicht warum, aber ein 
eilend Gehen Mehrerer hat was Magnetijches, zieht die Anden 
nad, ed gab einen allgemeinen Aufbruch. Das Volk ftand 
auf, ed wußte nit warum, wie eine radifale Sapacität fi 
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einmal ausbrüdte. Mit Erftaunen und mit Grauen fah ber 
obere Wirth dieſem unerwarteten Manöver zu. Er frug, 
brennts, brennts, wo, wa8? Nicht daß man wüßte, erhielt 
er endlich zur Antwort, aber bei dem untern Wirthe gebe das 
Grännen an. Der Regierer fet fihon voran. Umſonſt rief 
der Wirth: Wartet doch, wartet, es wird noch einmal gum⸗ 
pet, ed ift noch nicht aus, ed wirb nod einmal gumpet. Er 
rief umjonft, die Leute wollten nichts mehr vom Gumpen, fie 
waren jetzt auf's Grännen verjefien. So wandelbar iſt bed 
Volkes Laune. Sept einmal erfuhr der obere Wirth, was 
Fluchen nützt. Er fluchte, daß der Boden zitterte, fein Menſch 
ſah ih um, Alles lief, ale ob die Nachricht gekommen, im 
Unterdorf ſei Kalifomien angefommen, dort Tönne jeder Gold 
haben jo viel er wolle. Bloß eine. alte lahme Frau, welche 
ben Nachzügler vorftellte, wandte fi endlih um und fagte: 
So ſchweig do, du Brüllhung, Iprengft jonft die Zähne aus 
dem Maul und haſt fie nöthig, wenn du jelbit freflen mußt, 
was du geſchlachtet haſt. 

Auf den Wege nad) unten ftie im Gedränge Gretli auf 
Hunghans. Diefer begrüßte es freundlid und- redete einige 
Worte mit-ibm. Der Präfident ſah nicht jobald Hunghans 
mit einem Mädchen reden, jo handhabte er feine elegante 
Zorgnette und im Drang jeines weichen Herzens frug er ben 
Hunghans, daß Gretli ed noch hörte: Wer ift das charmante 
Kind, mit welchem ihr da geſprochen, ed charmants Zöchterli? 
&3 iſt meiner Frauen Gotteli, jagte Hand, der Bater ift der 
Bauer auf der Antenballe, man jagt ihm nur Antenbenz, wir 
find noch verwandt mit einander, von meiner und von ber 
Weiber Seite. So, fo, fagte der Präfident, ed charmante 
Zöchterli, aljo der Bater ift ein Bauer, was man fagt ein 
binterjegter und die Tochter eine gute Parthie? Ho, fagte 
Hand, wahrjcheinlid. Wenn einmal Alles geftorben ift, jo be 
kömmt fie den Reit, wie man zu fagen pflegt. — Ihr ſeid 
immer ein Spaßvogel. Es ift ein charmantes Töchterlein, 
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ich jah heute noch eins, dad mir fo In die Augen gab. Das 
wirb Liebhaber haben, ift vielleicht, frug der Präfident, fon 
verſprochen? Nicht daß ich weiß, jagte Hans, daneben IMs 
mwöglih, bin wenig Daheim, und wenn ich es fchen wäre, 
Meitſchi haben ihre Sache oft ſehr geheim. Nicht wahr, Herr 
Präfident? Ihr feld ein Vogel, Here Autsrichter, ſagte der 
Prafident geihmeichelt. Denn er hörte nichts Ueber, als An 
fpielungen auf feine Feldzüge und Siege beim weiblichen Ge⸗ 
fehlechte. Aber von da an traditete er nach Gretli's näherer 
Bekanntſchaft. Dieje machte fih zufällig ganz leicht. 

Benz und Gretli waren doch zufanımen gekommen un 
ganz zufällig, nicht einmal Bäbi hatte was dran gemacht; fe 
fuchten beide einen Ort, wo man das Grännen am beiten ſchen 
Tönnte, da fanden fie ih. Bei den eriten Verſuchen der Graͤu⸗ 
ner mußte man lachen, nachher warb es zum dummen einfäl- 
tigen Spaß, dem man mitunter durch Schweinereien auf bie 
Beine zu helfen ſuchte. Der Präfivent fpekulirte auf inter 
efjantere Ausfichten, ftrih mit der Lorgnette herum, fand end⸗ 
lich Gretli und glücklicher Weile bei Benz. Benz Tannte er 
wohl, hatte Ihn ſchon äfters beim Vater gefehen, mit ihm ge 
trunten und geipielt. Ja fo, fagte er, ibr feid in charmauter 
Selellihaft, habt euch vortrefflid, placirt, aber d'Sach ift lang⸗ 
weilig, es ift am Ende alles das Gleiche und keine Abwechs⸗ 
lung darin. Nun docirte er und gog dazu den Handſchuh ber 
Hand ab, an welcher er einen goldenen Siegelring hatte, wie 
er an anderen Orten Anderes gejehen und unendlich geiftreicher, 
wie man ed bier machen müßte, und 28 fehlte hier nicht viel, 
er hätte im Drange feiner Begetiterung die Wichtigkeit feiner 
Behauptungen anfchaulich Durch eigenes Grännen dargeitellt. 

Wo bleibt unjer Präfident? jagte ber Regierer, dem bie 
Graͤnnete nachgerade ebenfalls Iangweilig ward. Was gilt’a, 
er macht aber das Bödlein und ftreicht den Meitichene nad). 
Wir wollen ihm auf die Fährte, ungern oder nicht ungerm, 
bat nicht viel zu bebeuten, nicht wahr, Herr Amtsrichter? Ho, 


fügte bee Aıntsrichter, das war sen je der Brauch, dak mau 
einander in dieſer Sache etwas plagte. Was man dem Einen 
beute machte, das macht er dem Audern morgen wieber. 
Das zahlt einander und geht am Ende z'Gleichem auf, — Ihr 
feid ein alter Praktiker, Here Amtörichter, merk'g. Unſer 
Zunge uber ift noch jung, macht ben Narren, möchte einen 
guten Schild machen, verfteht aber den Pfiff noch nicht, nicht 
wahr, Anttsrichter? Der Herr Regierer verſtünd's befjer, fagte 
ber Amtörichter, es ift gut, bat er fchon eine Frau bat, 
ed wäre fonjt ſchlimm, vor dem fih in Acht zu nehnien. 
Darauf jagte der Regierer nichts. Wenn er nicht Wein ge- 
trunken hatte, jo beſaß er einen bebeutenden Takt, Geſpräche 
anzuknũpfen und fie wiederum fallen zu laflen unb beides zu 
rechter Zeit. Dort ift er, ſagie der Amtörichter. Hätte nicht 
geglanbt, dag er eine fo gute Naſe hätte; es ift ſchade, fi 
er nisht zu was Anderem gerathen, vor dem wäre fein Hafe 
im Lager fiher, er jtüpfte alle auf. Wo? jagte der Regierer, 
ber eben zuweilen that, als ſehe er nicht am beften. Dort, 
fagte der Amtsrichter, dort bei dem Meitihi fteht er, wo ex 
sorhin gefragt, wer es ſei. Er wird die gefucht haben, ala 
er euch verließ. Wer ift der, wo dabei ftebt, tft bas nicht 
euer Sohn, der ältefte, nicht der Leutnant % Es wird, fagte 
ber Amtsrichter. Der Regierer machte feine Bemerkung gegen 
ben Amtörichter, grüßte Benz, zog dagegen den Präfibenten 
auf, muthete ihm zu, er mache polizeiliche Nachforſchungen, tange 
aber nichts dazu, bleibe jtedlen, werbe jelbit aufgegriffen oft, 

Der Präfident fuhr lange herum nach einer wigigen Ant« 
wert, aber ed giag ihm wie Einem, ber mit einer langen 
Stange im Nebel herumfährt, um ihn anzuſpießen. Als ex 
keine an feinen Spieß friegte, lenkte er ein auf feine Anſich⸗ 
ten, wie man folche volksſthümliche Bildungsmittel, Gränneten, 
Sackgumpeten, Gänfetöpfeten ꝛc. äſthetiſcher muchen und et» 
was mehr Geift bineinbringen könnte. Wenn einmal wieber 
fo was los fei au einem Orte, wolle ex vorher mit den Len⸗ 








ten reben, ihnen feine Anfichten mittheilen. Er jei überzeugt, 
man fönne fi mit nichts um das Volk verdienter machen, 
ald wenn man an feinen Freuden Antheil nehme, in Gottes 
Namen mit ihm Lieb und Leid theile. Und die Meiticheni 
auch, nicht wahr, Herr Präfident, jagte der Regierer. Solche 
Aufopferungen find die ſchönſten Opfer auf dem Altar bes 
Baterlandes. Sch kenne Leute, weldhe in diefem Punkte gro- 
Ber Aufopferungen fähig wären, antwortete wißig ber Präfi« 
bent. Gretli fuchte diefe Zweiſprache zu benügen und wollte 
ich drüden. Der Präfident ſah e8 und Jungfer er — er 
(er durfte nicht Jungfer Ankenbenzin fagen und ben Ge- 
ſchlechtsnamen kannte er nicht) ich bin fo fret, einen Vor⸗ 
ſchlag zu machen, zu fehen tft doch nichts mehr, wie wäre 
eö, wenn wir hineingingen zu Freund Weinzäpfli (Wirth)? 
Sretli that, als beziehe es dies nicht auf fih und wollte. 
weiter fteuern, Bäbi zu, welches in der Nähe ftund und an 
ber Grännete ein göttliche Vergnügen dur fperrangelweit 
geöffnetes Maul einjog. Nein, bitte jehr, ſagte der Präfident. 
und Jungfer — er, er — macht und fiher das Vergnügen 
und bleibt in unferer Gefellihaft. Es jei nicht alleine, fagte- 
Gretli, müfle bald heim u. |. w. Da kam Bäbi baber und 
raunte Gretli in's Ohr: Der lange Melcher ift da, der letztes 
Jahr bei und war, ber Laufer muß mir eine Halbe zahlen; 
ruf mid, wenn du fort willft, und ehe Gretli antworten 
konnte: Gleich jeßt, war Bäbi weiters dem fangen Lauſer 
zu, jonder Raft, damit ihn nicht eine Andere erjage. Nun 
boffte Gretli auf Benz, der werde ihn's aus ber Herren Hände 
befreien, oder auf defien Vater. Doch umfonft. Thu nicht 
fo nötblih und komm, fagte Hans, ſövli bis wird es dir 
nicht gehen, bu kannft ja wieder fort, fobald es dir erleidet 
it. Das that Gretli fehr weh, daß bie Freundſchaft von 
Bater und Sohn größer war zu den Herren als zu ihm. 
Sie ſahen doch, wie ungerne ed fam, aber weil die Herren 
ed wünſchten, bann war's gleichgültig, Tome es gerne ober 


ungerne, dachte ed. Gretli verftummte und ging, dachte da⸗ 
bei: So, tft das jo gemeint! He nun in Gottes Namen, fo 
mad was du willft, heirathe meinethalben einen von biefer 
Möffen, aber deinetwegen verjeße ich feinen Tritt mehr. 

Und Gretli warf die Lippen auf und machte fein Köpf- 
hen. Das Schmollen ift eine Waffe, welche jedes Weib bat, 
fo wie der Efel die Hufen, der Ochſe die Hörner. Es hat 
aber noch eine zweite Waffe, und diefe hat es wie der Wolf 
die Zähne, die Wespe den Stadel. Das Schmollen ift eine 
Kunft, welche jedes Weib kann von Natur, fo gut als ber 
Fiſch das Schwinmen, der Vogel das Fliegen. Freilich nun 
find die Kunktfertigleiten und Manieren dabei verſchieden. 
Die einen fehweigen ganz uud mahen ein Geficht dazu, wie 
etn verblüfftes Flußpferd, wenn es den Kopf über’d Waffer 
ftedlet und eine Kugel in bie Nafe friegt; andere reben aber 
aus dem Pfeffer und mahen Augen dazu wie Kaßen im 
- finftern Mond; andere werfen eben die Lippen fpöttiih auf 
und geben Antworten, die auf's Haar wilden Kaftanien glei 
chen, die Hülle ift ftachlicht und der Kern tft bitter; noch 
andere kehren das Gefiht immer weg, man Triegt es gar 
nit zu jeben, und wem fie reden, ſo verfteht niemand was 
fie fagen, fie werden ungefähr dem Himmel gleichen einen 
Tag vor der Sündfluth, wo ihm jedermann anjah, daß es 
mit ihm nicht richtig fei, aber auch ntemand recht begriff, 
was es geben follte. Die Herrn führten ihre ganze Liebend- 
würbdigfeit in’3 Feld, ja fie ließen fogar die Referven aus⸗ 
rücen, jhenften ein, machten Geſundheit, fuhren mit Tellern 
voll guten Sachen Gretli ununterbroden um das Gefidt 
herum, drückten artige Komplimente z’weg, brachten aller- 
Viebfte Nedlereien vor, machten Anfpielungen, welche, bejon- 
ders die des Megiererd, oft ziemlich faftig ausfielen. Benz 
faß ba wie ein Klog, und. Hand dachte, jeinethalb könnte es 
gehen, wenn ed wolle, ihn dünfe ed, das Meitſchi follte bald 
genug haben. Des Meitichi’s Lippen wurden aud immer 








fiogiger und feine feltenen Antworten ſchnippiſcher. Dex 
Präftdent fand, bie Tochter hätte Geiſt, nur fei er nicht po⸗ 
Krt, ein ungelchliffener Demant; das fagte er zwar nicht, 
fondern ſprach von einem Tänzli, bebanerte bloß, darauf 
wicht eingerichtet zu fein. Handſchuh hatte er, aber wahr- 
fiheinlich taugten feine Stiefel nicht mehr zum Zangen. Da» 
za kam nun noch der {unge Hans halb betrunken, ſprach 
ebenfald vom Zangen und wollte Gretli nicht gehen Lafien, 
weiches ſchon mehrere Male aufgeitanden war. 

Glücklicher Weije ftredte Bäbi den Kopf zur Thüre bin« 
ein und rief: Gretli los neuis. Gretli ging hinaus, lieh die 
Thüre offen, machte fi aber die Treppe ab zur bintern 
Thüre hinaus, gäb wie ihm Bäbi nachrief: Los doch, wart 
Doch, los doch, wart doch! Lauf doch nit, wie wenn du ge 
ftohlen hätteft! Aber Gretli wartete nicht, bis es ſich vom, 
Wirthéehaus aus unfichtbar gemacht hatte. Was ift doch ni= 
tbig, jo zu laufen, keuchte da Bäbt heran, wollte ja nur 
fangen, es jei mir erleidet in dem verfluchten Nefte, ich wolle 
fort, ſolleſt wich nicht fuchen, wenn ed bir etwa bei deinen 
Herren auch erleidet ſei. Ich wollte, bie wären wo die 
Schneegänſe, aber warm ift es dir fo bald erleidet? ſagte 
Sretli. He warum, der lange Laujer ließ eine Halbe kom⸗ 
men, vom beiten befahl ex, trank dann wie eine Kuh, bie 
verbranntes Heu gefreflen, und als er fie alleine faft ausge 
foffen, lief er hinaus, fagte, er müfle jemanden was jagen, 
kam wicht wieder, umd wer die Halbe bezahlen konute, das 
war ich und hatte ein einzig Glas davon, ber Hund was er 
iſt! Mein Lebtag jage ih feinem mehr, er jolle eine Halbe 
zahlen. He nun, fagte Greili, es ift und dann beiden gleich 
gegangen, Berbruß gehabt und ſonſt nichts. Das ift gut 
für ein ander Mal, wir wiffen dann, ob wir daheim bleiben 
ober jo mir nichts dir nichts in der Welt herumlaufen jollen. 
Haft du aud zahlen jollen? frug Bäbi bedauerlich. Warum 
nicht gar, fagte Gretli. Da warb Bäbi ftill und fann da- 
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zäber nad, wad wohl Gretli jo Gabe aufbringen Tünnen, wa 
man jo jdön aufgewartet und es doch wicht hatte zahlen 
müũſſen. 

Als Gretli nicht wieder kam, kam ber Präfivent in Une 
wub. Geht doch und ſeht, wo fie iſt, fagte.er zu Denz, bie 
wäre zulegt noch im Stande, uns davon zu Jaufen. Als 
Benz wicht gleich wieder kam, ging der Präfident ihm nad. 
Aber beide fanden Gretli nicht. Das Meitfchi blieb ver- 
ſchmunden. Vom Regierer ward der Präfident tapfer au 
gelacht, feine Kunft, die Mädchen zu feſſeln, ſcharf beipöttelt, 
Noch jetzt wollte er den jungen Herrn allenthalben ausftechen, 
behauptete der Regierer. Wenn es ihm einmal begegnet 
wäre, daß ihm ein Mädchen jo unter den Händen draus ge- 
laufen, er hätte fich vierzehn Tage lang vor den Leuten nicht 
ſehen Iaflen dürfen. Die Mannihaft vom Hunghafen jagte 
nicht viel dazu, fie ſchien durch die Flucht bes Mädchens ſo⸗ 
gar erleichtert. Der Alte ward Iuftiger, die beiden Brüber 
machten fi zum jungen Volle Un Gretli dachte niemand 
weiter ald der Präfident. Es fei ſchade, daß das Mädchen 
fo ſchüchtern ſei, dachte er, aber wenn man ein paar Mal 
mit ihm zufammen gekommen jet, werde ihm dies ſchon ver 
gehen. Keiner unter ihnen hatte eine Ahnung von dem, 
was in Gretli's Herzen verging, von feinem Zorn über Alle. 

Es giebt viele Leute, welche durchaus keinen Siun ha- 
ben für das, was in andern Herzen vorgeht, namentlich nicht 
für die Gindrüde, welche fie ſelbſt gemadt und melde fid 
auf fie beziehen. Das find zumeift Leute, welche nur mit Rich 
beipäftigt find, und Doch wifjen zumeijt gerade biefe Leute 
am ullerwenigften, wer fie find, was fie find, ja gewöhnlich 
wit einmal, woher ihre Gedanken fommen, mas fie bebeutem, 
hochſtens was fie begehrten. 

Als Gretli heimkam, merkte die Mutter alsbald, daß 
word nicht richtig jet, und brauchte nicht lange zu fragen, um 
alles zu vernehmen. Gretli begehrte gar bitterlih auf, erft 
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über die Herren. Sellig Herren und fellig Uffätbi Und er- 
zählte der Mutter, was diefelben gejagt und wie fie fid) gegen 
ihn’8 betragen, gerade als ob es dad ärgſte Menjch unter 
ber Somne wäre. Etwas hatte Gretli Recht und etwas nicht. 
Gretli nahm manches übel oder verftand es falſch, was gar 
nicht böfe war, weil ed neu war in der Welt und Neulingen 
alles unanftändig ift, deffen fie nicht gewohnt find. Anderes 
dagegen war wirklich beleidigend und unanftändig und wa« 
rum? Die beiden Herren hatten freilich nicht den beften Ton, 
waren in eigentlich guter Gefellihaft nicht eingeleht, aber fo 
viel wußten fie doch davon, was man jo grobhin reden durfte 
und was nicht, und den Maßſtab davon hatten fie nicht bei 
einigen Luzerner Notabilitäten genommen, deren guter Ton 
armsdick ift und vornen mit fünf Fingern verjehen. Daneben 
aber hatten diefe Herren, wie viele andere, die grobe Unart, 
zu glauben, mit Mädchen im Kittel jei anders zu reden als mit 
Mädchen in Röden, da feien Zweideutigkeiten und übel riechende 
Anzüglichkeiten Höflichfeiten, und je fchlieferiger Einer zu reben 
wifle, deito einen größern Ruf als artiger und Furzweiliger 
Herr erwerbe er fih. An dieſem DVorurtheil mag man auf 
dem Lande theilweife wirklich felbft ſchuld fein, da allerdings 
in der untern Klafſſe in der Regel alle Witze ſchmutzig find 
und in vielen Häuſern ſolche Witze geduldet werben in Ge—⸗ 
genwart ber Meifterleute, ja jelbft der Kinder. Es giebt 
aber Viele, welche von diefer Unart fich ferne halten, und ſehr 
Diele, deren Ohren vollftändig daran gewöhnt find, nehmen 
fie doch außerhalb ihrem Haufe und namentlih von ſolchen 
Herren als grobe Beleidigungen auf, als made man feinen 
Unterschied zwifchen jchlechten Menjhern und rehten Mäb- 
ben, ald meine man, Alles, was den Kittel trage, jei von 
gleihem Schlag. So nahm ed Gretli auf und war darum 
fo bitterlich böfe, am allermeiften über Benz, der ſolches ge- 
duldet, nicht die Herren g’fchweigt oder es fonft aus biefem 
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Fegfeuer erlöst, ſondern wahrfcheinlic noch jerne Freude) a- 
ran gehabt, wie die Herren ed ausgeführt und ausgezäpfelt. 

Gretli that indefjen Benz Unrecht. Benz war aber über bie 
Antenbäurtn böfe. Die folle nicht meinen, hatte er bei fi 
ausgemacht, daß fie im Hunghafen regieren wolle wie oben 
auf der Ankenballe, der müfle man zu rechter Zeit die Finger 
fingen, damit fie nicht zu weit greife im Handel. Einft- 
weilen gehe es fie wenigftens noch hell nichts an, arbeite er 
etwas ober nichts, trinke er einen Schoppen oder eine Maaß. 
Dem Weibervolfe müfle man den Verſtand machen zu rechter 
Zeit, fonft hätte es der Teufel gefehen. So dachte Ban, 
und das ließ er Gretli fühlen. Cr nahm feine Sade allzu 
gewiß, wollte bie Kur anfangen, ehe er ein Recht zum arzten 
hatte. Zudem wußte er nicht recht, wie in der Gejellichaft 
der Herren fih benehmen; fein Bruder Hans, der öfter bei 
ihnen war, wußte es befier. Trotz aller Sreifinnigteit hielt 
er es doch für eine Ehre, mit den Herren Wein zu trinken, 
es that ihm graufam wohl, wenn er fagen konnte, er babe 
mit dem Regierer ober dem Präfidenten eine Halbe gehabt, 
um fo weniger durfte er fie zurecht weiſen, um fo weniger 
Dachte er daran, Gretli in Schuß zu nehmen. Auch fühlte 
er natürlih nicht wie Gretli, wußte nit, was traf 
und wie tief ed ging. Lift nahm das Hinter’s Ohr, 
fagte aber Gretlt nicht viel darüber als: Wenn der Alte 
nicht wißiger ift, dünket es mich an den Buben nichts An- 
deres, aber er wirb ed noch erfahren müflen, wohin das führt. 
Das Lehrgeld, ein Herr zu werben, wirb theuer fein; mander 
ift ſchon dran erftict, wollen hoffen, er laufe noch zu rechter 
Zeit aus der Lehre. 


Gotthelfe Schr. XIV. 7 
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Künktes RKapitel. 


Zwei Herichtsverfandfungen, eine Vormittag, eine 
Hachmittag. 


Gerichtstage haben in jeden Lande Einfluß auf den Puls 
Der Bevölkerung, d. h. auf Alle die, welche irgendwie mit dem 
Gerichte verflochten find. Amtörichter, Wirthe, Kürjprecher, 
Rechtsagenten find auf den Beinen ſammt jämutlichen Par 
teien, d. h. die, welche freie Beine haben, die Griminalifirten, 
welche in den Gefäugniſſen find, brauchen die Beine nicht ſtark, 
bejonderd wenn fie in Vergeſſenheit gerathen find, was jeweilen 
geſchehen fol. Da werben Prozeſſe erſtinſtanzlich beurtheilt, 
welde großen Einfluß haben auf Samilienglüd, auf den Be 
ftand der Familien, ja auf die ganze Zukunft eines Geſchlechtes. 
Es werden Entjheide gegeben, welche furdtbar wirken auf bie 
Gemüther der Menſchen, Eeelen vergiften und verbittern, wir 
möchten jagen für Zeit und Ewigkeit, Geelen ftärfen in ber 
Bosheit, fie füllen mit neuer Luft, die Peiniger ihrer Nächſten 
zu jein, ihnen mit Lift und Ränken und Hülfe dehnbarer Ge 
jeße und drehbarer Richter das Ihre abzubringen. Es wird 
enttchieden über Freiheit und Ehre eines Menjchen, und je nad» 
dem es geſchieht, gerecht oder ungerecht, nach dem Ernſte des 
Geſetzes oder der Leichtfertigfeit der richterlihen Gemüther, nad 
gerehtem Ermeſſen oder zufälligen Sympathien, je nachdem 
find die Wirkungen auf die allgemeine Drbnung und die Ge 
müther der Betreffeuden. Jedes ungerechte Urtheil ift zerſetzen⸗ 
des Gift für das Ganze und für den Einzelnen. Es werden 
Eide geihworen zu Gott dem Herzendfündiger, Xeib und Seele 
zum Pfande gejeßt für Zeit und Ewigkeit: daß beibe büßen 
ſollen zeitlih und ewiglid, wenn ihr Eigner mit fresler Hand 
das Recht, das ihm nicht gehörte, genommen an den Stufen 
bes Thrones des gerechten Richterd der Xebendigen und ber 
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Todten. Diefe Eibe tönen durch Mark und Bein, durchs 
ganze Leben bis in's Grab, ſie donnern in die Gerichte jenſeits 
hinein. Sie donnern aber nicht ne in das Gericht deſſen 
hinein, weicher faljch geſchworen, fondern aud in die Gerichte 
berer hinein, die frevelhaft. zu ſolchen Eiden antrieben, bie 
leichtfertig und gewiſſenlos fie abnahmen, welche unbedenklich 
Seelen opferten und der geopferten Seelen fpotteten. Wohl 
wird das Donnern an jenem Tage über den Häuptern von 
Advokaten und Richtern, welche mit den Eiden ein Läfterlich 
Spiel getrieben, Menfchen muthwillig in die Verdammniß ger 
jagt, wie Hunde ben Hafen jagen, bis ex vor der Flinte ber 
Säger iſt! Wo ein Eid über einem Haupte donnert, da bebt 
zum Tode das Herz, ed zieht ein in daſſelbe die ewige Pein. 
Wo hundert Side über einem Haupte donnern, über Richtern, 
über Advokaten, wie unausſprechlich wirb ihnen da fein, wie 
werben da braufen und fluthen die Ströme glühender Pein 
über die freveln Häupter! Und an dad denken bie übermüthi⸗ 
gen Jungen nicht, treiben fort und fort ihr frevles Spiel. 
Schwer laftet es auf bee Seele des Arztes, wenn er am 
Bette eined jchwer Erkrankten fteht. Er fieht deu wilden Kampf 
ber Lebenskraft mit dem Krankheitsſtoff, er joll die erite ſtär⸗ 
Ben, ben letzieren ſchwächen, er foll entſcheidend eingreifen, er fol 
ber Zovtje fein, der im Strome das Scifflein durch die Klip 
pen führt, ımd mit Bangen ſtehn hinter ihm Die Lieben, leiſe, 
unausfprechlihe Seufzer umſäuſeln ihn. Da fteht er, der Mann, 
in beffen Erkennen dad menfchliche Entjcheiben Liegt; in tiefem 
Bedenken ſteht er, wiegt die Lage der Dinge mit fcharfem Sim; 
und wenn er’s nad beformenem Bedenken zu haben glaubt, 
fehveibt er raſch Flüchtige Zeichen und entbietet die ftärkende 
Macht, wie der Schüße in ruhigem Zielen den Zweck ſucht und 
nicht drückt, bis er denfelben erfaßt zu haben glaubt. Die 
Beihen, die er geſchrieben, entſcheiden nächſt Gott über Beben 
und Tod, darum fchaut ex fo frharf, darum denkt er fo beſonnen, 
Dasum war es ihm dabei jo emft im Gemüthe. Aber fein 
7° 


— 
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Einſchreiten entſcheidet nur über das zeitliche Leben. Nun 
hängt freilich an einem Leben oft jo vieles und dieſes Bewußt- 
fein mag den Arzt um fo beforinener machen unb bebädtiger. 

Aber am Arzte zunächſt hängt nur pas Reben und auch die- 
ſes immer Gott vorbehalten, der über dem Arzte ift, wie über 
der Erde die Sonne; die weitern Folgen allzumal und in jeder 
Beziehung liegen in Gottes Hand. Beim Richter aber ift es 


anders. Der Richter fteht höher als der Arzt. Dem Richter 


find höhere Güter als das Leben in die Hand gegeben, nicht 
bloß das Eigenthum, fondern Ehre und Freiheit, und überbies 
fteht er an Gottes Stelle, verrichtet dad Richteramt in Gottes 
Namen oder vielmehr, er joll es verrichten in Gottes Namen, 
und thut er es nicht, fo zücdhtigt ihn Gott nach anvertrautem 
Amt und Pfund. Dies ift jo bis auf den heutigen Tag, deun 
ed ift immer ber gleiche Gott mit der gleichen Gerechtigkeit 
und der gleichen ſtarken Hand zu erhöhen und zu erniedrigen 
nach feinem Belieben. 

Es ift jehr merfwürdig, wie moderne Staatsjungen fafeln. 
Ehedem wetteiferte jeder Staat um bie Ehre, fi einen drift- 
lichen zu heißen, ja es gab fogar einen König, welder ſich an- 
maßte, der allerchriftlichfte heien zu wollen. Gegenwärtig ift 
ein kindiſches Renommiren an ber Tagesordnung, ein fidh 
Schämen alles Chriftliden, daher die dumme Rednerei, Tein 
hriftlicher, fondern ein Rechtöftant fein zu wollen. Darunter 
fann man nicht verftehen einen Staat, wo Recht und Gerech⸗ 
tigteit herrſchen. Denn wo find diefe, wo man nicht mehr 
hriftlich fein will, und wo find fie in den Ländern zu finden, 
bie fi) ald Rechtsſtaaten proflamirt haben? Das kann nicht 
anders heiten follen, als ein Staat voll Rechtsgelehrte und 
Rechtshändel! Daß Gott erbarm! Wären Heuſchrecken nicht 
befier und allerlei Fieber? Und troß allen Geplapper von 
Rechtsftaat find wir doch eigentlich ein Gottesftaat geblieben 
und Gottlob, daß wir ed geblieben find. Gottlob, der Grund- 
aß herrſcht troß allen Namen dem Weſen nach noch unter uns, 
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alle Obrigkeit jet von Gott, aus Gottes Gnaden, und alle 
Ordnung fei von Gott, jei in feinem Namen und unter ber 
Berantwortung gegen ihn zu verwalten. Jeder Beanıtete, vom 
Polizeidiener weg bis zum hoͤchſten, ſchwoͤrt Gott, ihm Treue‘ 
und Wahrheit zuleiften, das Gefetz zu handhaben, feine Pflicht 
zu thun und zwar: jo wahr ihm Gott helfe, und namentlich 
ſchwoͤren dieſes die Richter von allen Sorten, bohe und nie 
dere, denen die Wage der Gerechtigkeit anvertrauet wird. Mani 
kann es nicht oft genug wiederholen: wir find noch immer eim 
Gottesftant, jede Bedienftung im Staate ein von Gott an⸗ 
vertraut Amt, jeder Bedienftete Gott verantwortlich für feines 
Amtes Verwaltung, abjonderlich die Richter, welche enticheiden 
über Xeben, Ehre und Eigenthum ber Kinder Gottes, welche 
richten jollen, wie fie wünjchen gerichtet zu werden. Wie be- 
dächtig müfſen fie daher wohl des Gerichtes Wage halten, wie 
beionnenen Auges prüfen das Neigen der Schale, wie ernit das 
Urtheil zufammenfeßen, wie ftreng e8 prüfen und wieder prü- 
fen und doch troß allem Prüfen mit bangem Herzen und 30° 
gernden Munde ed ausfprechen, und zwar beides, das Schuldig 
und das Nichtſchuldig! Denn ijt das eine ungeredht oder das 
andere, fo ift’3 ein ungeredht Gericht und eine Schulb vor 
Gott. Diefes Urtheil fällt in die Verhältniffe der Menfchen 
wie ein Stein in’! Waffer, reift fie von einander, ſpritzt fie 
auf, wirft Kreife, zittert fort über die ganze Oberfläche, nur 
mit dem Unterſchied, daß die Kreife im Wafler vergehen, die 
Dberfläche fi glättet in wenig Minuten, die Wirkungen eines 
Urtheiles aber fortwirken in den VBerhältnifien Sabre lang, oft 
bis in's dritte und vierte Gejchlecht, ja fortwirken bis jenſeits 
bes Grabes, bis an die Stufen von Gottes Richterftuhle. 
Darum, wer ein Richteramt begehrt, begehret ein ſchweres 
Amt, bedarf einen feharfen, geprüften Blick, einen reifen Ernit, 
einen gottergebenen Sinn, der in feinem Herrn zu ftehen und 
zu fallen weiß. Ad, großer Herrgott, was mußt du für Augen 
machen, went du mufterft die zahllojen Richterſcharen, die ba 
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fihen auf den Stühlen der Richter und haben in den Händen 
dad Schwerdt der Gerechtigkeit! Und Buben ftatt Männer 
fiehft du zahlreich fißen auf diefen Stühlen, leichtfertige Buben, 
bie dad Schwerbt handhaben nad ihrer Laune, heute jo und 
morgen anders, die ed handhaben als ein Iubenhaftes Spiel- 
zeug, zu neden und zu plagen, wen fie erreichen mögen, Alle, 
bie ihnen mißfallen. Richterbuben ohne Glauben, ohne Zu- 
gend, ohne Begriff ihrer Verantwortlichkeit vor Gott, ohme 
Shan wor den Menſchen, die nichts find als Mufter der Unflä⸗ 
thigkeit, nichts fürchten als den Pöhel und beffen Laune, nichts 
lieben als fih und das Laſter. D, großer Herrgott, wie muß 
bein Auge flammeu über ſolche Nichterbuben, welche die Be- 
griffe von Recht und Unrecht, von Gut und Bös verkehren, 
eine Herrſchaft üben gegen dich und in bed Teufeld Dienft und 


das Bolt verführen wollen zu dieſen Dienft! O, großer Herr- 


gott, wie tief muß aber auch dein Erbarmen fein mit denen, 
über welche folhen Buben Gewalt gegeben ift! Ab, wenn 
gebetet wird: erlöfe und von allem Böjen, jo gedente der Armen 
in Gnaden, welde ſchmachten unter folder Gewalt. 

Es war alfo Amtsgericht, ein ziemlich ftarfes, Händel von 
allen Errten und Rechtögelehrte hageldicht. Die Amtsrichter 
kamen langjanı heran, ungefähr wie die Sitreichifche Landwehr. 
Dieje Amtsrichter waren in der Mehrzahl angejehene Bauern, 
bie und da ein Arzt, bie und da ein Haudwerker. Solde 
Amtögerichte waren den Juriſten fängft ein Dorn im Auge, 
die Juristen wären gerne nicht bloß Anwälte, jondern aud 
Richter gewejen. So weit waren fie im Fortfchritt der Begriffe, 
daß fie dafür hielten, die ganze Hand fei beffer als nur ein 
Finger. Indeſſen gab es in der Mehrzahl aus den Bauern die 
beften Aıntsrichter. Sie waren verftändig von Haus aus, kann⸗ 
ten die einfuchere Geſetzgebung, welche nicht alle jehd Wochen 
änderte, einer jchlehten Magd gleich, welche mit einer unver- 
ftäntigen Meifterfrau auch nie länger als drei Worhen zujaın- 
menbleibt, faunten vor allen das Dbjeft des Streites, alle 
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bäuerlichen Berhältnifie in Weide, Wald und Feld, in Stall, 
Küche und Keller. Diejes ift jo viel werth ale die Kenntniß 
ber Gefeßgebung. Gelehrte Zuriften haben hirnwüthige Urtheile 
gefällt, über welche ein einfältiger Bauer fih entjegte und 
warum? Darum, weil der Herr Juriſt eigentlich nie wußte, 
warum es fich eigentlich handelte. Aendern aber die Gefehe alle 
ſechs Wochen, was eine wahre teufelfüchtige Schelmerei am Volke 
ift, wie eine ärgere nie ein König oder ein Patriztat begangen, 
dann freilich Fommen Bauern denjelben nicht mehr nad, dann 
Tommten aber auch die Juriften jelbjt nit mehr nach, dann 
entjteht ein graufiger Wirrwarr, und diefer graufige Wirrwarr ift 
der graufige Schoos von tauſend und abermal taufend Prozeffen, 
an die niemand gedacht, wenn die Gefeßgebung Iauter und be« 
kannt gewejen wäre. Auch hat der rechte Bauer bedeutenden 
Einfluß auf jeine Umgebung und bringt gar oft einen aud- 
gemachten Prozeß mit, wenn er an's Gericht kommt. erste 
find jchon doftrinärer und gerathen oft ganz chief drein und 
ebenfo Handwerker, welche der Kiel gerne reitet, für Gelehrte 
gelten zu wollen, die von Akten ftubiren reden, ihr Handwerk 
vernachläffigen, Kunden abweijen, weil fie Vorträge zu machen 
hätten, und dabei, während fie mit aller Welt Sachen ſich ab« 
geben, um ihre eigenen fonımen. Der Handwerker mit Gefellen 
ift abhängiger ald der Bauer und vermag Allotrien, d. 5. Ne- 
benbejchäftigungen, welche jeinen Beruf nicht angehen, noch viel 
weniger zu ertragen ald der Bauer. 

Das Antögericht fing gewöhnlich ſehr ſpät an, Dieweil ber 
Hrafident deffelben jehr faul war, auch iſt's zuweilen den Für« 
ſprechern und den Gfienten nicht unbequem, Zeit zu DBerabre- 
dungen und Beſprechungen zu finden. 

Aber wenn dann bie Politif Trumpf ift, ift ein baurijches 
Amtögericht fchlecht daran, dann ift nit bloß der Teufel los, 
fondern es ift, wie wenn jeder fieben Teufel im Leibe hätte 
und des Zeufeld Großmutter Präſident wäre. 

Der Haupthandel an diejem Tage war ein Eid, ber ges 
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ſchworen werden ſollte. Diefes Wort hat im Volke einen ſchwe⸗ 
ren Klang, einen defto leichtern Teider bei vielen Richtern und 
Suriften. Eid, jagt man gewöhnlich, fei eine Anrufung Gottes, 
dag er der Wahrheit Zeugniß gebe; eigentlich aber ift es nicht 
fo. Gott ift der oberjte Richter jeder Creatur, der zeitliche und 
der ewige, aber auf Erben läßt er ſich vertreten fichtbarlich, hat 
Wächter geordnet über die Güter, welche er durch feine Gefeße 
dem Menfchen ficher geitellt haben will, Leben, Ehe, Gut. und 
Ehre. Nun aber kömmt es fehr oft vor, daß dieſen Wächtern 
thr Latein zu Ende geht, d. 5. dag fie ‚in ihrer menichlichen 
Beſchränktheit nicht finden können, bei welcher der ftreitenden 
Parteien das Recht liegt, ed find weder Zeugen noch andere 
Deweidmittel da, der Richter hört bloß wiberfprechende Be⸗ 
bauptungen, bat es dabei wie alle andere Menjchenkinder, er 
fiehbt nur an und nicht in die Leute. Su allen diefen Fällen, 
wo er an den Schranken minſchlichen Wiflend fteht wie ein 
Ochs an einer Mauer, da thut er ein Belenntnig: Das Ding 
verjteh ich nicht, fagt er, aber der Eid ift das Ende alles Ha- 
ders, er erkennt die Parteien in Eid. Mit diefer Erfenntnig 
befennt der Richter, er jei an den Schranken feines Amtes, 
feine Kompetenz jei aus, der Handel gehöre vor einen obern 
Richter und zwar vor ben alleroberjten, der in's Verborgene 
jehe und den Rath der Herzen kenne. An diejen Richter weist 
er die Streitenden. Wer von euch, fagt er, an den Stufen 
dieſes höchſten Richterſtuhles das Recht ergreifen und es fi 
zueignen darf, dem ſpreche ich es zu. Aber er bedenke, daß 
er, wenn er das Recht durch den Eid ergreift, er an dieſem 
Richterſtuhle ein Pfand zurückläßt und zwar Leib und Seele 
und zwar für Zeit und Ewigkeit, daß er entſagt dem Gebet 
und der Gnade, dem Segen und der Seligkeit. So ein Eid 
ift daher eine ſtarke Sache, wiegt ſchwer im Volk, ein falſcher 
Eid ijt ein Verbrechen, vor welchen den Allermeiften am mei- 
ften graut. Vor folhem einen fterblihen Menjchen zu wahren, 
hielten Regent und Bolt für Pfliht. Die Nächſtenpflicht ge 
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bietet, des Nächften Leib zu retten aus drohenden Gefahren, 
warum nicht vielmehr noch feine Seele, wenn ihr ‚Heil ge- 
fährbet if. Denn mit einigen Worten, die in einigen Se 
kunden geiprochen, in einigen Sekunden verballet find, fi) das 
Recht verichaffen, Laften abwälzen, vieleicht QTaufende gewin- 
nen zu können, unwiderruflich, ift eine ſchwere Verſuchung. 

Nun aber ſchickt der Teufel feine Diener aus in Geftalt 
von Advokaten, Vätern, Freunden, manchmal auch Weibern, 
den Verſuchten zu drängen in allen Zönen, abzuklepfen, fläbern 
zu Iaflen, d. b. den Eid zu thun. Die Anwälte verbreben die 
Eidesformel oder pfufchen in die Philojophie, die Väter dro⸗ 
ben, bie Freunde jpotten, die Weiber heulen, fchreien: Schwöre 
oder ih laſſe mich ſcheiden. Kurz, ed geht um die arme 
Seele wie um ein Aas auf freiem Selbe. 

Zur Hut gibt man ihr daher einen Wächter bei. So wie 
ber Richter jemand in Eid erkennt, fertigt er einen Befehl an 
ben Pfarrer aus, in deflen Gemeinde der in Eid Erkannte 
wohnt, denjelben in der Wichtigkeit des Eides zu unterweifen. 
Diefe Unterweifung zerfällt auf natürliche Weife in zwei Theile: 
eritend die Erläuterung des Eided im allgemeinen, zweitens 
die Anwendung auf den bejondern Kal, in weldem der zu 
Unterweijende fi) befindet, wozu namentlich die Wahrung vor 
jenen böjen, verlodenden Geiſtern gehört und ihre genaue Be- 
zeichnung. Dieſer leßtere ift natürlich allen Anwälten, welche 
bei Eiden die angedeutete Ichlechte Rolle fpielen, in Tod zu- 
wider, ungefähr wie dem Zeufel jelbft, wenn ihm eine Seele 
entriffen wird. Diefe Unterweifungen brechen gar zu oft bie 
fürfprecherifche Gewalt über die Klienten, löfen den Bann, der 
über die armen Seelen gejprochen ift. Dann kann man aber 
auch hören, wie e8 losgeht in Kneipen und Rathöfäälen über 
den armen Pfafien, ber eine Seele aus ihren Klauen gerettet. 
Die verfiuchten Kuttenftinter, Schwarzröde ſteckten ihre Naje 
in alles, was fie nicht angehe, aber warten die nur, die Zeit 
jei bald da, wo ihnen ber Nagel werde geftedt werben. Ja, 
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Eine Eidesleiftung ift eine feierliche Handlung und warb 
big dahin vom Volke mit einer Art beiligem Grauen ange- 
haut. Dazu trug bejonders viel bei, daß, wenn die Schmwö- 
renden nieberfnien, bie Eidesformel abgelefen werben follte, 
Thüre und Fenſter geöffnet wurben als eine Mahnung: nun 
ziehe in die enge Gerichtsftube ftatt der menschlich beſchränkten 
Richter der Allmächtige felbft, deflen Thron der Himmel, deſ⸗ 
fen Fußſchemel die Erde if. Der aljo, der Wunderbare, Un⸗ 
fihtbare, der ift da mitten unter Allen, vor ihm Inien die 
Schwörenden, er fieht die Wahrheit in des Herzens Grund, 
er hört die Worte aus ihrem Mund, ba ift weder Täuſchung 
noch Entjhuldigung, Wahrheit ift Wahrheit, Lüge tft Lüge, 
und wo ein Frevler lügt und ſchwöret falſch, da hat er's vor 
bem Allmächtigen gethban, und von Stund an tft über bem 
Frevler des Allmächtigen ftrafende Hand. 

Das find Augenblide, in welchen es auch vor des menſch⸗ 
lihen Richters Bewußtſein wieder fommen foll, an weflen 
Stelle er hier fchaltet und waltet, wer fein Walten prüfe und 
wer jein Walten richte. Ach Gott, wie demüthig müßte ein 
Richter jein, vor deſſen Bewußtfein ein folches Erkennen ftümde 
ftündlich! 

Ob der Präfident ſich deflen bewußt war, willen wir nicht 
recht, er war fehr übellaunig und batte fich bitterlich beklagt 
über das demoralifirt werden der Dienſtboten, e8 ſei in Gottes 
Namen nichts mehr mit ihnen anzufangen; fo habe ihm heute 
jeine Köchin alte Butter, die gejtunfen wie die Veit, und ge- 
röftete Brotjhnitten, wie Kohlen jo ſchwarz, vorgeftellt, er 
müffe befennen, es babe ihm den ganzen Tag verderbt, er 
önne nichts mehr hafjen, ald wenn ihm gleih am Morgen jo 
was arrivire, 

Als nun nad den üblihen Berhandlungen zum Eid ges 
fchritten werben follte, als alles bereit war, trat einer derer, 
welche den Eid leiften jollten, vor und jagte: Verzeiht, wir 
find räthig geworden abzuftehen und nidyt zu jchwören. Es 
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find da jo Sachen, welde wir nicht recht verſtanden haben 
und welde uns nicht anftändig find. Mache man mit uns 
in Gottes Namen, was man will, ed gebt um die armen See- 
len und man lebt nur einmal, bat man's verfäunt, fo hat man’s 
verfaumt. Da gab ed beftürzte Gefihter im Saale. Ihr An- 
walt redete halblaut. Der Präfident fagte: es jet recht, wenn 
fie nicht mit gutem Gewiflen es thun könnten, daß fie es un⸗ 
terließen, was einmal gethan, habe man gethan. Aber fie 
hätten es früher bedenken follen und es nicht jo weit treiben, 
bad hätte ja keine Art, was das feither für Mühe und Koften 
gegeben. Nun das war manierlich noch geredet und am rech⸗ 
ten Ort, obſchon ein warmed Lob ihres Abftehens und eine 
Scharfe Warnung an Alle, welhe die Leute in Prozeffe führ- 
ten, daß fie nicht wüßten wie, und zu Eiden Iodten und trie 
ben, von denen fie wohl wüßten, daß fie falſch fein müßten, 
au am Drt gewefen wären. Draußen mußten die Abftehen- 
den Schärferes abthun, da begehrte ihr Fürſprech gar mörber- 
lich mit ihnen auf, daß fie ihn nicht vorher mit ihren Abfichten 
befannt gemacht, nicht ihm den Abftand erklärt hätten, da 
hätte er fih die Schande erjparen können, zu erjcheinen und 
um nichts und wieder nichts den Löhl zu machen. Sa ſeht, 
Herr, jagte Einer, das thaten wir erpreß nit. Wir wußten 
wohl, was ihr und gejagt hättet, euch war ed um's Geld, uns 
um die Seelen, und da glaubten wir, ed fei genug, wenn wir 
ed einmal fagten, wo es dann gleich gültig war und nicht je⸗ 
mand uns wieder abjpenftig machen konnte. Warum das jebt 
machen, frug der Fürſprech weiter, hättet euch früher. bejonnen, 
ftatt mich jo mir nichts dir nichts herum zu jprengen. Mic 
wundert nur, wer euch Died angegeben Bat, aus euch jelbft 
nahınet ihr das nicht. Es ift Died niemand anderd als der 
Schwarze Donner! Es nimmt mid doch wunder, wenn man 
denen Hagle einmal das Handwerk legt und es ihnen verleibet, 
die Nafe in alles zu fteden, wo fie nichts angeht. Habe eb 
getban, wer da wolle, antwortete ihm Giner, fo war ed je 
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mand, der ed gut mit und meinte und uns nicht dad Maul 
füg mahte, um uns hinein zu fprengen. Wären alle Leute 
jo geweien, jo wäre die Sache nie fo weit gekommen und 
nicht durch einander gerührt worden wie ein Rübmues, bis 
nichts Rautered mehr daran war. Wartet mur, ſagte der Für. 
fprech, euch treibe ich e8 ein und follte es mich noch hundert 
Thaler often, ihr müßt mir, wo ihr hingehört. Mac mas 
d’haft, du Blutſauger, antwortete Einer, und wir jagen, was 
wir wiffen. So jcheiden fie, man kann eben nicht fagen im 
Frieden. | | 

Wie wir fhon gehört, tft es Sitte, daß das Amtsgericht, 
nahdem es die Laft und Hitze bed Tages überwunden hat, 
fih in den Schatten irgend eines wilden Ihieres, eines Bären, 
Löwen, Hirfchen oder gar einer Krone zur Ruhe feßt und ben 
matten Leib wieder ftärkt. Zumeift warten auch die Anwälte 
und halten mit, manchmal wegen der Kurzweil, manchmal um 
die politiiche Tiefe zu fondiren, ‚manchmal um den Richtern, 
aamentlich dem Präfidenten, irgend eines mißbeliebigen Urtheils 
wegen gewaltig abzupngen, als ob fie in feinen Schub gut 
wären. Es heißt, wer unverſchämt ift, Der lebt beft bad! So 
geihieht es, dag Anwälte fi) in das umgekehrte Verhältniß zu 
den Richtern und namentlich den Präfidenten gelegt, ſich zu 
Meiftern in ben Aubienzftuben gemacht, die Richter auspußen, 
ald wären fie bloße Thürhüter, einen Terrerisnus zu üben 
fegeinen, welcher bei dem Publikum hier und dort den Glauben 
erzeugt, wenn man vor dieſem oder jenem Präſidenten fich 
nicht durch Diefen ober jenen Anwalt vertreten Laffe, fo ſei Me 
Sache verfpielt. Es ift begreiflih, daß ein ſolcher Ruf der 
Prarxis fehr fürderlih ift und mangelnde Stenntnifle mehr 
als erſetzt. 

Der Fürfprecder, dem feine Klienten vom Eid abgeftan- 
ben waren, mochte faft nicht warten, bis bie erfte Situng zu 
Ende war und Die zweite begann, wo er auh Sitz und 
Stimme hatte, es verſpritzte faft wor Ungebuld, Zorn und 
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Galle. Endlich war es erlebt und was mußte er erleben? er 
mußte erleben, wie man ihm ſpöttiſche Geſichter machte, wie 
mit falieher Theilnahme jein Schickfal bedauerte, ihn fragte, 
was er jeßt mit ber Koſtensnote anfangen wolle, die er, wenn 
nicht in der Taſche, jo doch ficher zu Haufe ſchon ansgefertigt 
babe. Er erlebte. das bekannte Schieffal, zum Schaden noch 
den Spott haben zu müſſen. Dem Gericht fonnte er nichts anf- 
laden; wachdem der Eid verweigert worden, war das Urtheil 
Dem Gerichte gegeben, es mochte wollen ober nidt. Das 
Gerede am Tiſche und zwilden den Flaſchen drehte fich um 
den Handel. Natürlich find die Gelehrten verfchiedener Meir 
nung über Natur und Gang deſſelben. Der Anwalt mußte 
ſchwere Vorwürfe hören, daß ex ihn unrecht augepadt und 
eisbald in die juridiide Sackgaſſe, den Eid ſich verlaufen 
babe, hätte er 23 jo und fo angefangen, Io hätte er ſehren 
mögen wie Schnupf. 

Der Bürjprecder vert heidigte ſich ſo gut er konnte, verlief 
ſich aber eben wieder in die Sackgaſſe des Eides und meinte, 
mad er Beſſeres hätte thun köunen, als die Sache zum Eid 
führen; hätten fie flädern laſſen, ſo wäre die Sade.gewonuen 
geweſen. Man müfle nicht meinen, daß er jo leichtfertig, weil 
er nichtö miehr gewußt, zum Eid gekommen, er hätte die Burſche 
vorher unterholzet gehabt, daß er geglaubt, fie ſeien bombenfeſt, 
khäten fieben auf einander ftatt nur einen. Und wären fie am 
Morgen vor dem Gericht zu ihm gekommen und hätten ihm 
vom Abſtand gejagt, er gatantire und wolle taujend Thaler 
darauf weiten, fie hätten geſchworen und hätten ſchwören 
können wit Recht, einen Meineid hätte er auch nicht begehrt, 
obſchon er glaube, eö werde viel Aberglauben mit ihm getrie 
ben. Wenn man Die Sache von ber und ter Seite auſehe, 
und da müfle man fie anfeben, fo hätten fie ohne Bedenken 
ſchmören können. (Der Fürſprech gehörte unter die Dicken, 
welche Feine Sache gerade von vornen in's Auge fafſen können, 
tonbern alles ſchief in allen möglichen Winkeln betuachten müfjen.) 
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Aber da gehe ihm der himmels — Pfaff und verbrehe den 
Leuten Kopf und Augen und made fie abipänftig, dem treibe 
er ed aber ein aus dem ff, er folle darauf zählen, es nehme 
ihn wunder, ob ein folder Himmelsträppeler fih in Sachen 
zu nifchen hätte, von denen er nit e D — verftehe. In ber 
Wichtigkeit des Eides folle er unterweifen, wie bad Geſetz 
vorſchreibe, aber der Handel jelbft gehe ihn nicht den Teufel 
an, darein babe er fi gar nicht zu milden. Ausdrücklich ſei 
ja verordnet, dag man ihnen die Prozeßakten nicht zu geben 
habe, man werbe wohl wifen, warum man bas in’s Geſetz 
getban. Ungeachtet defien Tann fich Feiner deren ſchwarzen 
Hagle enthalten, in die Sade jelbft zu pfuſchen, und 
wäre ed nur, daß er feiner Frau oder Köchin was zu brichten 
hätte. Das gute nit, bis man eine Buße darauf jeßte, 
wenn fie was vom Prozeß rebeten, oder, was d's Befte wäre, 
die Unterwetfungen ganz abſchaffe. D'Sach gebe nur Koften, 
ein Eid mehr oder weniger werde nicht fo viel zu bebeuten 
‘haben, unb wenn, jo werbe unfer Herrgott fo viel nicht bar- 
nad) fragen, ob er einen Bauer mehr oder weniger im Him⸗ 
mel habe. | 

Das gab nun einen Augenblid Feuer, indem ein Amts 
richter bemerkte, er wüßte gar nicht, warum unferem Herr⸗ 
gott ein Bauer im Himmel nicht jo lieb fein werbe als ein 
Herr oder gar ein Fürſprech. Wegem Lügen, d'Sach ver- 
drehen und die Leute in's Ungläd zu fprengen, werbe er im 
Himmel doch apart niemanden nöthig haben. 

Das aufgehende Feuer Löfchte der Präfident alsbald. Here 
Amtörichter, jagte er, der Here Kürfpreh hat es ficher nicht 
b58 gemeint. Er bat nur von Bauern gerebet, weil bie, 
welche beute jchwören follten, Bauern waren, wären es Herren 
gewefen oder Handwerker, jo hätte er Herren oder Handwerker 
gejagt; der Herr Fürſprecher tft ficher viel zu liberal, um zu 
glauben, die Herren ſeien mehr werth als die Bauern, au 
contraire, ich vente, er glaube eher das Gegentheil. Aber 


113 


was Die Sache jelbft anbelangt, fo bin id ganz der Meimung 
vom Herrn Fürjpreh. Die Pfarrer haben dabei eigentlich 
gar nichts zu thun, und je weiter man die Schwarzröde nom 
Leibe hat, deito wohler ijt man. Sie meinen, fie müſſen in 
alles reden, und ed ift im Grunde gar berzwenig mit ihnen. 
Sie find in der Bildung allen andern Ständen wenigftens 
um fünfzig Sahre zurüd. Sch weiß bei Gott ni, was ihnen 
ihr langes Studium nüßgt. Es ijt gerade, ald wenn fie babet 
allen Verſtand verftudirten und nichts lernten als einen heil 
Iofen Kaftengeift und die Einbildung, befjer zu fein als andere 
Leute und find fie Doch nicht um ein Haar beffer, nicht um 
ein Haar, fage ich. Und im Umgang find ed die unange- 
nehmften Leute, ich erichrede allemal, wenn ich einen auf 
zwanzig Schritte jehe und denken muß, er wolle mit mir re 
den. Man wird diefe Menjchen gar nicht mehr los, fie hän- 
gen an Einem wie Kletten. 

Nun jamınelte fi) der ganze Gewitterftoff auf dieſem 
Yunkte, entlud fich über die Häupter der armen Pfarrer, fie 
wurden die Sündenböde für die Sünden der ganzen Welt. 
Bald ſchlug der Bliß in den ganzen Stand, bald auf einzelne 
Häupter, bald wegen Eidedunterweifungen, bald wegen irgenb 
etwas Anderem, einen Kälberhandel oder einer Predigt, einem 
Krankenbeſuche oder einer Gefhichte wegen Bohnenfteden. Hie 
und da wurde ein Pfarrer von dieſer allgemeinen Verdam⸗ 
mung ausgenommen, aber wenn man fragte, warum, jo war 
ed nicht wegen geiftlihen Dingen, fondern entweder, weil er 
ſelbſt über feine Amtsbrüder geläftert oder weil er beim Bä⸗ 
ten oder Löwen vor Handeldjungen und Rechtögumpern ge- 
fagt: man müſſe erftlich nicht alles bucftäblih nehmen und 
zweitens brauche man nicht alles zu glauben, was ınan pre- 
dige, oder weil er ein fibeled Aas ſei, fo lange im Wirths⸗ 
Kaufe jaufe als Einer, an Abendfigen fen Wohlgefallen babe 
and nicht meine, dag Kärteln Sünde fei. Wer die Leute be 
abachtet hätte, würbe vielleicht gemerkt haben, beß nicht alle 

Sotthelfs Scht. ZIV. 
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Anwefenden ganz einftimmten, aber fie widerredeten nicht, wie 
es in der Schrift heißt: aus Furcht vor den Juden. Diefe 
Race von Menſchen wird einftweilen noch nicht ausfterben, im 
Gegentheil, in dem Maaße als die Leute zum klein werben für 
das Militär, fcheinen fie auch zu ſchwach zu werben für ein 
offenes Stehen zu ben, was fie für recht und wahr halten. 
Freilich mag es bei der großen vorgerüdten Bildung nun mehr 
Leute geben, welche gar nichts für recht oder wahr halten, da- 
ber auch allem beiſtimmen können, was gerade Trumpf ift und 
als gültig auspofaunt wird, heute diefem, morgen gerade dem 
Gegentheil. Sn diefer Gewandtheit turen namentlich die Schul. 
lehrer voran, befonderd in Beziehung auf die Spradlehre. 

Ein einziger Amtsrichter war da, welder nicht Chorus 
machte, jondern die Oppofition vertrat, daher den Gtreit 
verlängerte. Er behauptete die Nothwendigkeit des Pfarr 
amted, der Eibesunterweifungen, die MWohlthätigfeit der pfarr- 
amtlichen Funktionen, vertheidigte einzelne ihm befannte Per- 
fönlichkeiten, befannte fich wirklich ale Chrift, bedauerte ben 
Mangel an Glauben, fchrieb demjelben gar viele Uebelftände 
zu, über die man ſich bitterlich beflage, aber die Urſache der- 
felben nicht finden koͤnne oder nicht finden wolle. Der Glaube 
gab viel hin und ber zu reben. Die meiften wollten nod 
was glauben, einen chriftlichen Stnn haben, aber es war ihnen 
nicht recht Mar, was er eigentlich jet, woraus er beftehe, wo 
fie ihn hätten. Und abermals wurde weiblich auf die Pfarrer 
geihimpft, wenn fie die gehörige Bildung hätten und recht 
predigten, d. 5. zeitgemäß, d. h. im Geifte des Zeitgeiftes, fo 
wäre alles ganz anders. 

So kam's, daß, als der Regierer einrückte, dieſes Ge- 
ſpräch noch in vollem Gange war. Der Regierer war ein eige⸗ 
ner Mann, er war merkwürdig geſcheut und doch merkwürdig 
dumm, eben ein merkwürdig Beiſpiel, wie Dummheit und Ge⸗ 
ſcheutheit beiſammen wohnen Zönnen in holder Eintracht und 

» füßem Frieden. Daß er ein großes Wort führte unter Rechts⸗ 
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gelehrten und Staatsleuten (mir fagen abfichtlich nicht Stants- 
männern, deren fieht man felten zwei beiſammen, es {ft mit 
dee ungefähr gleich wie mit raren Vögeln oder jonftigen raren 

hieren), hatte er Recht, er konnte ed; wenn auch nicht der Ge» 
Iehrtefte, hatte er doch einen ſehr ſcharfen Verſtand und eine 
feltene Combinationsgabe, wenn e8 ihm der Mühe Iohnte fi 
anzuftrengen. Nun wollte er allenthalben das große Wort 
führen, alles am beiten verftehn. Unter Fabrikanten, Baumei- 
ftern, Theologen docirte er die wahre Lehre, die befte Methode, 
und die Aerzte machte er vollends des Teufels. Hier verftund 
er alles aus dem Fundamente und gab den Aerzten nicht undeut- 
ch zu verftehen, daß er zwifchen ihnen und einem Eſel den 
Unterſchied niht auffallend finde. Nur mit den Nerven, fagte 
er, fei er noch nicht recht im Heinen, daß jet eine ziemlich ver- 
widelte Sache. Wenn er aber einmal recht wüßte, was fie 
wären, wollte er auf der Stelle ihre ganze Krankheits⸗ und 
Heilslehre den Aerzten ſchwarz auf weiß geben. 

Diefer Mann kam alſo herein, und als er das Geſpräch 
hörte, faßte er ed alsbald auf und nahm das große Wort, 
das fei eine Sade, über welde viel ſchon geiprochen worden 
und welche zwei Seiten hätte Er für fih brauche Feinen 
Pfarrer, und wenn Alle wären wie er, er ſchaffte fie heute noch 
ab. Sa, wenn der Menfch auf ber rechten Höhe ftehe, brauche 
er eigentlich weber Gott noch Teufel, er habe beides in fidh 
und Himmel und Hölle ebenfalld. Aber da noch nicht alle 
Menſchen auf diefer Höhe feien, wo fie das Regiment über fih 
jelbftftändig nad eigenem Gutdünken ohne Gott und Teufel 
führen könnten, jondern von äußern Gewalten regiert werben 
müßten nnd in Ordnung gehalten, fo dag die Menfchheit und 
Staaten beftehen könnten, fo jet die Frage eigentlich bier ob 
man die Pfarrer dazu brauchen könne oder nicht, ob fie dien» 
Tihe Werkzeuge feien, die Stantszwede zu förbern oder ob fie 
ed nicht feien. - Man follte glauben, bad verftünbe fi) von 
Telbft, daß fie dem Stante dienten, der fie anftelle und nähre, 
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dem fei aber eben leider nicht fo. Ihnen ftede immer noch das 
Hfäfflein im Leibe und die Idee einer Kirche im Kopfe, die 
was für fih Apartes ſei, mit der Menjchen Seelen zu thun 
habe und noch über den Zod hinaus für fie forgen müſſe, 
daher fie auf eine eigene Art Alle über einen Leiſten zurich— 
teten, ungefähr wie eine Köchin Tauben und Kapaunen alle 
jo zu braten hätte, dag fie einander glihen wie ein Ei bem 
andern. Mit viefer Einbildung babe man fortwährend zu 
kämpfen, müfje mit allen Mitteln ihnen diejen Dünkel neh- 
men, ihnen ed mit aller Gewalt grob und fein eintrichtern, 
daß fie nichts feien ald Staatsbeantete, und zwar von ben 
‚untern, und nichts jollten, als Staatäbefehle vollziehen und 
GStaatdzwede fördern. Wo fie was Anderes thun, da find fie 
Thadlich, da muß man fie auf die Singer Tlopfen. 

Da Zönut ihr lange, jagte der Präfident, jchlagt fie 
ihnen ab, jo Yredigen fie euch nur un fo lauter von der Grb- 
fünde und dem ewigen Leben und fticheln um jo handgreif- 
licher auf Alle, welde nicht zum Abentmahl gehen nnd nit 
ganze Tage verbeten, und beſchreiben es, ald wären fie dabei 
gewejen, wie die in der Hölle fieden und ſchwitzen müßten, 
fie machen den Aberglauben alle Tage neu. 

Sa, jagte der Regierer, dad wäre wohl gut, wenn das 
Bolt wäre, wie es jein jollte, aber jo wie es noch ift, darf 
man dad Kind nicht mit denn Babe ausjhütten, man muß 
Borurtheile ſchonen, daffelbe jo nad und nad daran gewöh- 
nen, daß man nicht viel auf den Geijtlihen und ihrer Sade 
halte, und fie je länger defto enger einthbun. Glaubet, ed bat 
ſchon viel gebejjert, nur bei meinen Befinnen. Als ich inng 
war, da meinte man noch, was ein Pfarrer fei, und auf ben, 
der nicht zur Kirche ging, zeigte man mit Fingern. Die 
Schulbuben wären euch nachgelaufen, Präſident! Einſtweilen 
feinen. fie mir noch nöthig zu fein. Sie müſſen mir die 
innere Polizei machen, wie bie Landjäger die äußere. Ihr 
wißt, man muß bei Außern Krankheiten innerlich und Außer 
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lich doften, wenn mm Meifter werben will. Nun ift es 
wahr, einftweilen verftehen fle von diefem Doktern gar nichts, 
fie brauchen ſchlechte Mittel, und was fie an einem Orte 
beffen, böjern fie am andern. Es tft eine verffuhte Sache 
mit den Doktoren und Pfaffen, fie verftehen alle nichts. Ich 
weiß aber wohl, woher das kommt. Da meint jo em Pfaff, 
der mir die innere Poltzei im Menſchen machen und vorbeu- 
gen foll, daß er mir Fein Verbrechen begehe, er müfle mit dem’ 
Teufel und dem Glauben fechten. Da meint der Tropf, daß 
wenn er ed dahin bringe, daß ein Menſch den Teufel fürchte 
und Gott vertraue, was er gemacht, und danf ihm ber Schin- 
der dafür. Kommt mir jo ein rechter Taugenichts, Schelm 
oder Mörder, in Die Hände, ich nehme ihn, wie ed meine 
Sitte ift, gründlich außeinander, zergliebere ihm fein Ver- 
brechen, zeige ihm jeine Strafwürdigkeit, was jagt er mir? 
Verzeiht, Herr, fagt er, kann nichts dafür, wahrhaftig nicht, 
der Teufel bat ed mir eingegeben, der Teufel hat mich ge- 
ftüpft. Mit diefer Anficht, welche ihnen niemand anders ala 
der Pfarrer beigebracht, rechtfertigen fie fi, bleiben ganz ge- 
müthlih ruhig dabei, meinen, ich ſolle den Teufel hängen 
lafſen ftatt ihrer. Wiederum fommt mir ein Lump, ein Haus- 
vater, der die Familie vernadhläjfigt, der Gemeinde zur Laft 
fallt, und ich brüfle mit ihm, daß an den Senftern der Kitt 
fpringt, und ich meine, der Kerl follte mir zu Waffer werden, 
bleibt er mir ganz gleichgültig ftehn und fagt, wenn mir end⸗ 
ld die Stimme ausgeht: Verzeiht, Herr, was Tann id ba- 
für® ich babe auf Gott vertraut, der hat mich im Stiche ge- 
laffen. Sa, was jollte ich da machen? Und von wem kommt 
das als von dem d— ſchwarzen Efel und jeiner Lehr vom 
Glauben und Bertrauen; die macht die Leute faul nnd 
leichtfinnig, fie legen die Hände in Schoos, jperren das Maul 
auf und meinen, vom Himmel ber werbe ihnen Gott bie 
Tauben gebraten in's Maul jchlenggen. 
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Da habt ihr fie, fagte der Präfibent; gerade jo geht es 
mir aud. Aber wie wollt ihr da ändern, kann ein Mohr. 
feine Sarbe änbern und weiß werben? 

Kein, fagte der Regierer, dad meine id nicht, weiß wohl, 
daß fo ein alter Pfaff ärger als ein Mohr ift und ſchwärzer. 
Die alten muß man ausfterben laſſen, ihnen bloß, fo lange 
fie leben, alle Tage den Zeufel im Gütterli zeigen, damit fie. 
das Maul Halten und nicht aus dem Sclotter kommen. 
Helden find es nicht und vom Teufel nicht Liebhaber, fie wer- 
den fo leife zu reden anfangen, daß fie niemand mehr ver- 
fteht, dann, wenn fie auch noch nichts nützen, fchaben fie doch 
nichts mehr. Wenn man fie in die rechten Singer giebt, fo. 
Einem, der Freude hat am Cujoniren, jo einem recht Züfel- 
ſüchtigen, dem es eine Burgerluft ift, wenn feine eignen Kine 
der zu Gott fehreien, weil er fie dann noch einmal mißhan-- 
deln kann, zählt darauf, fie werden mäufeftill und zahm wie 
die Spatzen im Winter. Die ließe ih alio ausfterben und. 
wenn was dran zu machen iſt, je gejchwinder befto lieber.. 
Die jungen, die muß man anbers lehren, die muß man 
brichten auf die rehte Art; an der rechten Bildung fehlt es 
ben alten, giebt man den jungen die rechte Biltung, jo bat 
man fie, wie man fie haben will. Will ih ein Pferb zum 
fahren, dreffire ich ed für das Fahren, will ich es reiten, dref- 
fire ich e8 zum Reiten, dann habe ich ed, wie ih es haben 
will. Sch kann nicht begreifen, wie unjere Regierungen fo- 
lange mit Blindheit gejchlagen find, ed war, als ob fie nicht 
wüßten, daß e8 aus Hühnereiern nur Hühner und nicht 
Störde giebt und die Kaße junge Katzen gebiert und nit 
Lämmer. Was ih da fagte, wollten die Regierungen jchon. 
lange, fie wollten Staatödiener und ließen die jungen als 
Kirchendiener von Kirchendienern dreifiren, d. h. erziehen, und 
ſchlagen hinterher die Hände über den Kopf zufanınen, bag 
fie aus alten Pfaffenhänden immer wieder junge Pfaffen krie⸗ 
gen. Das bat man in Deutichland ſchon lange viel befier 
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begriffen und die Univerfitäten darnach eingerichtet. Da wirb 
nur von Wiſffenſchaft geſprochen, die Wiſſenſchaft tft die oberfte 
Richterin aller Dinge im Himmel und auf Erben, fie nimmt 
Gott z’weg jo gut als den Menſchen, und je wiffenjchaftlicher 
ein Profefſor ift, deſto fchärfer gebt er z’weg mit Gott und 
nimmt ihn über’8 Knie wie der Schuhmacher das Leber, aus 
welchem er Schuhe machen will, um jo mehr fieht er Kirche 
und Dfaffen über die Achiel an, und wenn er einen Kerl als 
recht dumm bezeichnen will, jo fagt er ihm: er jei gerabe fo 
dumm wie ein Pfarrer vom Lande, ein Dorfpfarrer, bas 
feien ihm nad den Heuftüffeln die dümmften Kreaturen auf 
Gottes Erbboden. Daneben fei es mit den meiften Profefio- 
ren auch nicht alles; er ſchämte fih, wenn er nicht gefcheidter 
‚ wäre als alle Profefioren auf allen Univerfitäten Deutſchlands. 
Die Deutfchen feien befanntlih Zöpfe und würden es bleiben 
in Ewigkeit. Dort fei feiner was, wenn er nicht einen Titel 
hätte nnd ohne Titel habe Einer dort nichts zu freffen. Nun 
ſei Profefſor ein angenehmer Titel, Minge jchön und gebe 
z'frefſen; Unzählige jprängen darnach wie Fiſche nad Mücken. 
Aber nm ihn zu Triegen, müfje Einer was Neues gefunden ober 
erfinnet haben, was Zeufelfüchtiges, das noch feinem eingefallen 
fet, es ſei gleichgültig was, wenn’ nur etwas fei, mit bem 
fein Teufel was machen könne. Se weniger man ed begreife, 
deſto jchredlicher werde ed auspofaunet und gerühmt, weil 
niemand den Namen haben wolle, er babe es nicht begriffen 
oder er habe an die neufte Neuigkeit nicht gleich geglaubt. 
So Einer werde dann Profeflor, kleide ſich ganz und lebe gut. 
Komme man danı nad zehn Jahren darüber, daß, was er 
erfunden, nur eine neue Dummbeit jei oder eine alte aber 
neu angeftrichene, fo redeten die Aeltern bloß ſachte davon, 
refpeftirten jedenfalls ihr hiſtoriſches Recht, bloß Süngere, 
welche ebenfall® noch nach Mücken Fahudeten, nericther zierig 
dahinter und ſtellten es in feiner Blöße dar, unterdefien aver 
lafie ed fich der Herr Profeflor wohl jein in jeinen ganzen 
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Keidern, lebe gut, gehorche dem König oder der Majorität 
und frage dem Meft den Teufel nad. Auf diefe Weife wür- 
den Leute erzogen, mit benen ſich was machen ließe, Leute, 
welche man ganz Tleide, gut leben ließe, wenn fie nämlich 
zu bem Dienft fi) brauchen ließen, gu dem fie erzogen wür- 
den. Sole Leute würden nicht mehr von Gott und Teufel, 
von Furcht und Glauben predigen, jondern Moral, ſchöne Mo- 
ral, was nützlich und was jhädlih, mit was man am wei 
teften komme in der Welt, was dem Menfchen am wöhlften 
amftehe, wodurch er ſich über die andern erhebe oder zu Ehren 
fomme. Wenn einmal das gepredigt würde und fo redit 
ausgelegt, dann gebe er auch zur Kirche, dann jeien die Pfar- 
rer müglid. Er garantire, auf diefem Wege wollte er eine 
ganze Gemeinde bahin bringen, daß keine Verbrechen mehr 
begangen, keine Perſon itraffallig würde, daß man eine äußere 
Dolizei ganz und gar entbehren Tönnte. Aber von den Pü- 
Dagogen verftehe eigentlich feiner jo viel, als Koth Platz 
babe im Auge einer Keblaus. Das fei das dümmſte Bolt 
son der Welt, wenn man das geſcheidter machen köunte, als 
es jebt fei, ed wäre das Kommodfte. Dieſes Volk fei von 
einer Materie, wie keine fo fei auf der Welt, die forme fi 
ganz nach den Fingern, in welchen fie jei, hart oder weid, 
ſpitz oder ftumpf, fpröde oder dehnbar, vergehlih und b’finnt, 
g’ftabelig und beugfam, kriechend und fliegend, wierbeinig und 
bolggradauf, kurz, das fei ein Voll, welches er auch erft in 
feinen Fingern haben möchte, indeſſen jet e8 doch ein Bolt, 
mit dem fih was machen ließe, wenn es in bie rechten Hände 
me. Die Pädagogen feien empfinblih gegen ben Wind, 
verftünden alsbald, wo Bartholome den Moft hole, und ad 
usum Delphini einzurichten, was ihnen zum Ginrichten anbe- 
foblen werde. Freilich müffe man ihnen immer auf bie Fin⸗ 
ger fehen, fich felbft überlaffen thäten fle efelmäßig und trie- 
ben das Krümmſte von ber Welt, und wenn fie dran kämen 
ben Meifter zu fpielen, wäre ber Teufel los. Darum müffe 
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mau ſich von ihnen mit ihren hochbeinigen Wortn nie impn- 
niren lafjen, nie Sand in bie Augen firemen, das könnten fie 
wie Die Juden beim Handeln. Zwiſchen beiden finde er über 
haupt feinen großen Unterſchied, beide verflünden es glei 
gut, aus nichts viel zu machen und aus vielem nichts, 
wenn's nicht ihre Sadıe fei. 

Der gute Hegierer dachte, wenn er fo recht im Reben 
und Trinken war, felten, wen er um ſich hatte; fo geſchah es 
ibm denn oft, daß er fo recht: vaterländiſch in's Guttuch fuhr. 
So war auch ein Rechtsagent anwejend, der früher Duafi- 
NPädagog, d. h. Schulmeifter geweien. Der hatte jchon lange 
gemunkelt und ungern geſchluckt, was ber Regierer über bie 
Pädagogen der untern Stufen jagte, den Profefloren dagegen 
hatte er's von Herzen gegönnt, was ihnen zugemefjen worden 
war, jeßt begann er aufzubegehren. Es wolle immer alles 
über die Lehrer aus, und doch woher habe man das, was 
man wifle? einmal auf die Welt gebracht habe man es nicht, 
auch nicht mit der Mutterhilch eingefogen. Aber Undank jei 
der Welt Lohn. Die Bettler machten es gerade fo, den, wel⸗ 
er ihnen am meijten gegeben, verläfterten fie bei dem Schnaps, 
welchen fie aus jeinem Gelde tränfen, weit aus am Ärgiten. 
Der Regierer brannte auf und behauptete, wenn er nicht das 
Süd gehabt hätte, zu vergeflen, was er in ber Schule ge- 
lemt, er wäre der bümmfte Kerl geblieben auf Gottes Erbe. 
Nun ging es los. 


Sechstes Rapitel. 
Eine geiſtliche Abendunterhaltung. 


Diefe Gelegenheit ergriff jener Amtörichter, von welchem 
wir gefagt, er habe die Pfarrer in Schuß nehmen wollen, 
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andern Staaten feindfelige Macht fuche und ausüben wolle. Als 
in der Reformation Staaten fi ber katholiſchen Botmäßigkeit 
entzogen, boten die meiften Mächtigen und Häupter ihre Hand 
dazu, ficherlich nicht aus rein chriftlichen Trieben, fondern um 
frei zu werden von dieſer Gewalt und frei nad) Belieben jchal- 
ten zu können in ihren Zande, ohne mitten drinnen eine an⸗ 
dere mit Rechten audgeftattete Macht zu haben. Als fie einmal 
entronnen waren, ſcheuten fie fi vor dem alten Verhältniß 
wie gebrannte Kinder das Feuer. Das Chriftliche wollten fie 
nicht ausrotten, fie wollten Chriften bleiben, darum mußten 
fie auch Kirhen und Pfarrer haben, um die Sakramente zu 
verwalten und zu predigen, aber fie lebten in fteter Augft, 
die alte Macht möchte auch in die neue Kirche fommen, be 
wachten mißtrauiſch alle Regungen der neuen Kirche, wieſen 
barſch und ftreng alle Mahnungen, welche von ihr ausgingen, 
von ſich, ja fie verfolgten feindfelig das Chriſtenthum in der 
Kirche, wenn ed zu neuem regerem Leben erwachen wollte. Gie 
fonnten nicht unterjcheiden die Macht, welche das Chriften- 
thum über die Menfchen haben ſoll und zwar über Bettler 
und Fürften, und die Macht, welche die Kirche gegenüber ber 
Stantögewalt über Äußere Berhältnifie fih angeeignet hatte, 
Sie Schnitten, wo fie fonnten und mochten, Durch perfönliches 
Einwirken und allgemeine Verordnungen bie Einwirkungen ber 
Kirche auf dad Leben der Menfchen ab; das Berhältnig des 
Staates zu der Kirhe war das eined Siegers zu einen Be 
fiegten, dem zwar das Leben gelaflen wirb, aber erftlih abge» 
nommen nicht bloß alle Waffen, jondern alles, was er bei fih 
bat, und der dazu noch auf das fchärffte überwacht wirb, fo 
zwar, daß allemal, wenn ber arme Gefangene einen längern 
Schritt that oder einmal zwei rafch hintereinander, er mit 
einer Kette beläftigt und gebunden ward. Se ınehr der Staat 
die Macht der Kirche brach, defto mehr dehnte er Die feine aus, 
defto mehr erſtreckte der Staat feine Gewalt über alle Kor- 
porationen oder Gemeinden, alle Berhältniffe ber Menfchen zw 
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einander, alle Bermögensverhältniffe und alle perjönlihen Ber: 
hältnifje, ja allgemach aud über das Inwendige des Men- 
fen, fein Wiffen und fein Denken. Der Staat regulirte die 
Wiſſenſchaften und forderte Rechtgläubigkeit in Beziehung auf 
den Staat und deſſen Einrichtungen, d. h. der Staatsbürger 
follte dad ganze Eingericht des Staated jchön finden und darin 
fih jelig fühlen; wer das nicht that, ja vielleicht gar dagegen 
ſprach, der war ein Keber, der ward gerichtet. Damit machte 
ber Staat fih zu Gott, wenn er auch noch den Kitel nit 
annahm. | 


geht in der Welt, der Knecht treibt ed immer weiter ald ber 
Herr, in allenı Böjen heißt daß, er ijt deſſen Affe Mit rei» 
chen und ſtolzen Herrſchaften ift cin ſchwer Leben nnd Aus- 
kommen, aber die Dienerihaft ift zehnmal unerträglicher. 
Während man droben im Salon nod) leidlid) behandelt wird, 
thut unter der Thüre der Portier, daß es Einen in allen 
zehn Fingern jucdt, und der Kammerdiener auf der Treppe, 
dag man ihm mit dein Fuße gehörigen Orts nachhelfen möchte. 
. Sit ein Reicher wüſt gegen die Armen, find ed Kinder und 
Knechte zumeift viel mehr, daß diefelben vor dem Haufe ein 
Kreuz machen und weit um gehn, um nit vom Volke mif- 
handelt oder gar von Hunden gefreflen zu werben. 

Ungefähr jo machten e8 die Beamteten des Staates gegen- 
über ber Kirche, fie trieben Hohn und Spott mit ihr und wo 
fie diejelbe irgendwie ärgern und kränken Tonnten, ſparten fie 
ed nicht. Ja es trieb es ein Hochgeftellter einmal jo weit, dag 
er am Bettag, aljo an einem hohen Sefttag, jagen ging mit 
einer großen Meute und zwar in ber Nähe jeined Wohnfiges. 
Es ward gejagt. Der Haſe verſetzte fih auf dem Kirchhofe, 
während die Gemeinde in der Kirche war. Die Hunde kamen 
beulend an, jtöberten um die Kirche herum, ftachen endlich 
wieber auf und nun gings los. Man denfe ſich das Geheul 
der Hunde und die Erbauung in der Kirche. Meil gegen 


Nun wipt ihr, mein lieber Amtsrichter, wohl, wie es 
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ſolche Unbill und Verhöhnung alles chriſtlichen Sinnes die 
Wächter der Kirche abſonderlich proteſtirten, weil ſie ſo oft in 
Fall kamen, gegen Mißbräuche bei frommen Stiftungen, gegen 
Spoliationen der Kirche zu proteſtiren, fo verhöhnte man fie, 
als bildeten fie fi ein, Die Geijtlichfeit fei die Kirche. Die- 
fer fei e8 nur um Geld und Gut, um ihre Einfünfte zu thun. 
Machte aber einmal einer die Gemeinden auf die Hebergriffe 
des Staates aufmerkjam, fowohl im innern als äußern Leben, 
und erhoben die Gemeinden ebenfalls ihre Stimme, warb der 
Dfarrer von Beamteten denuncirt ald Aufrührer, als böfer 
Kopf, wurde wo möglich geftraft oder bis auf den Tod geplagt 
und gehegt. Wenn ein Beamteter fich redyt beliebt und groß 
machen wollte, that er e8 auf Kojten der Kirche oder des hrift- 
lichen Sinnes und meinte dabei, was für ein Held er fei. 
Im Maape, als der Etaat jeine Macht ausdehnte bis in 
die Gewiffen hinein, zog er auch die Kirchendiener in den Bes 
reich feiner Gefchäfte und bürdete ihnen Dinge und Tabellen 
auf, daß es fchauderhaft war, ja juchte auf jedem Wege dazu 
zu gelangen, daß fie fich eigentlih mehr als die Prediger des 
Staates, denn als die Pretiger Gottes tarjtellten, mehr die 
im Staate berrihenden Grundjäße, die Staatsreligion predig- 
ten, als die Lehre des Heild in Chrijto, Das wahre Evange- 
lium. Zu allem dieſem kamen nody andere Urjachen, welche 
mädtig einwirkten. Im vorigen Jahrhundert fam von Frant« 
reich her die Aufflärerei und mit ihr der Wahn, wer Anſpruch 
auf Bildung mache, dürfe Fein Chrift mehr fein, e8 wenigſtens 
nicht zeigen, er müffe fich des Evangeliums als einer Thorheit 
ber Griechen und eines Aergernifies der Juden ſchämen. Der 
größte Theil der Staatöbeamteten gehörte biefer Klafſe der 
‚Sebildeten an, verachtete alſo mit dem Kirchlichen alles Chrift- 
liche, und es bildete fi da eben die Anficht aus, alles biejeß 
jet gut genug für das Volk, aber die Gebilveten feien weit 
darüber hinaus, es fei ein Kappzaum für das Bolt, daffelbe 
im Staatsfchritt zu erhalten, eine Abtbeilung ber Polizei, fo 
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gleihfam bie innere. Und ich will ed euch nicht verhalten, 
Amtsrichter, daß viele Geiftlihe zur Beftätigung biefer An- 
fiht beitrugen. Sie waren auch Kinder ihrer Zeit, angeftect 
vom damaligen Zeitgeifte, d. 5. von dem Geift ber Welt, wie 
er bamals gefärbt war und geftaltet. Sie äußerten fidh zwei- 
dentig über Amt und Stand, Glauben und Lehre, thaten felkft, 
als hielten fie fih für reine Art von vernünftigen Vorbildern 
in allerlei nüßlihen Dingen, Stallfütterung z. B. und Hüb- 
nerzudt, predigten eine flache Staatömoral, gut genug für 
Bauern, an weldher der Landvogt Freude hatte, welche indeß 
jebt manden: Neugnädigen noch viel zu ſcharf und ftreng ge- 
wejen wäre, wenigitens für jeine Perfon. Ferner gehörten 
früher viele Beamtete den höheren Ständen an, waren reich 
und vornehm oder wußten wenigftend zu thun, als wären fie 
ed, trugen den Hochmuth vor fi her, betrachteten die untern 
Stände, die untern Beamteten ald eine Art niederer Diener- 
ſchaft und behandelten fie demgemäß. Und viele Pfarrer ließen 
fih dies wiederum gefallen, waren arm und nicht vornehm, 
liefen in abgezerrten Rödlein herum, hatten die Sitten ber 
feinen Welt nicht, aber große Hochachtung davor, viel Demuth 
dagegen und trugen dafür auch viele Demüthigungen davon, 
und wenn fie einmal was zu jagen, gegen dieſe Beamtenherr- 
Haft eine Einſprache wagten, fuhren ihnen Donnerwetter aufs 
Haupt, daß fie in Zufunft dad Reben vergaßen. 

Diefe Beamteten in großer Mehrzahl kannten das Volks⸗ 
leben durchaus nicht, ja die, weldhe aus dem Wolke herausge⸗ 
wachſen waren, verläugneten es nicht bloß alsbald, fondern 
waren auf bad emfigfte bemüht, bafielbe zu zeritären. Die 
wentgften hatten einen Begriff von ber Bedeutſamkeit diefes 
Lebens, was demfelben förberlich war, was zerftörend auf daſ⸗ 
jelbe einwirfte, man kümmerte fi) überhaupt um bie Familie, 
dad Haus wenig ober nichts, fondern bloß um den Staat; 
Häufer, Menſchen batten bloß einen Werth in Beziehung auf 
ben Staat. Schoß nun irgend einem Beamteten ein Stants- 
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gebaute durch den Kopf, 3. B.: es jollten Tabellen vollftän- 
Diger gemacht, Beamteten Mühe abgenommen, neue Stellen 
geihaffen, Gefälle, Sporteln u. |. w. erhöht oder geihaffen 
werden, ward ed flugs audgeführt und weiter nichts gefragt 
und nichts gehört. So entitund das Berhältnig der Beamte⸗ 
ten und der Geijtlichen und bildete fi immer weiter aus bis 
auf den heutigen Tag. 

Aber wo foll das danu am Ende hinaus? frug der Amts- 
richter. Der Präfident mieinte, man folle die Geiftlihen ganz 
abichaffen, der Regierer wollte da8 Kind nicht mit dem Babe 
ausgeihüttet haben, fondern die Geiftlihen fo bilden Iaffen, 
daß fie gerade zu dem gut würden, wozu man fie brauchen wolle, 
für Staatsmoral zu predigen und der Polizei zu helfen. 

Sa, fagte der Pfarrer, dad weiß Gott, wo das hinaus 
ſoll. Wenn der nicht wäre, man verlöre den Muth, aber ber 
wird es jchon machen, der ift es, der in die Hölle führt und 
wieder heraus, der aus dem Schlafe wecket, die Einen mit 
freundlichem Windesjäufeln, die Anderen mit lieblihen Lichk- 
ftrahlen, die Dritten mit Donnermwettern, die Bierten mit ber 
Iharfen Ruthe der Zucht. So geht ed nicht lange mehr fort, 
lieber Amtörihter. Das Gefühl ihres Berufes, ald Diener 
Gottes, Verkündiger jeined ewigen Wortes und eined ewigen 
Lebens ift in zahllofen Dienern der Kirche erwacht, und bie 
Staatlichen Mißhandlungen und Entwürdigungen fühlen fie mit 
glübender Pein. Sie jehen fi auf Erden zwiſchen Thüre 
und Angel, zwiſchen der troß aller Berjöhnungen und nıilitä- 
riſcher Austreibungen der Sejuiten und Plünderungen der Klör 
fter an innerer Macht wachſenden katholiſchen Kirche, und Dem 
die eigene Kirche immer mehr zerholzenden verhöhn.uden Staat, 
ber wie ein dummer unge fein eigen Geld verklopft, um 
Andere zu gleicher Thorheit zu reizen. Sm dieſen bubenbaften 
Reizungen wurben die nervöſern Weltihen überreizt, warfen 
den Bündel vor die Thüre. Auf der einen Seite wird bie 
Frage der Trennung ber Kirche vom Staate immer lebhaften, 
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auf der andern Seite bie bubenhafte Hite, alle Kirchen zu 
zerſtoͤren, immer größer. Und die, bei welchen dieſe lümmel⸗ 
bafte Hite am größten ift, eifern am meiften gegen bie Tren⸗ 
nung, denn mit der Trennung hört die Gewalt über bie 
Kiche auf, fie ift nicht mehr eine Seite der Polizei oder 
Rechtsſtaat, die Staatsmänner Tönnen fie nicht mehr mit Fü- 
Ben treten. Während ed jo draußen redet, ftreitet, flürmt, 
wird es hohl, öde, leer in den Tiefen, und gähnend thut fich 
ein Abgrund auf, der alles zu verjchlingen droht. Der Staat 
fonn nicht Gott fein, gegen feine Ohnmacht empören fich feine 
Kinder und Anbeter, Staatsglaube und Staatspädagogik 
geben Teine Befriedigung, nichts als ein nagend Ungenügen, 
eine bodenloſe Unzufriedenheit. Der Staat, der alles in 
allem jein wollte, will am Ende alles und giebt nichts, 
Bringt Hunger nnd ſtillt ihn nicht, erzeugt Bebürfniffe, und 
find fie erzeugt, ſpottet er ihrer ftatt fie zu befriedigen, bilbet 
die Menfhen, d. h. er erzieht fie jo, daß fie das Hödhfte be- 
gehren lernen, während fie das tägliche Brod nicht erhalten 
können. Der Staat ftellt die Perfon geworbene concentrirte 
Selbſtſucht dar, in allen feinen Kindern erzeugt er dieſe 
Selbſtſucht wieder, und dieſe felbitfüchtigen Kinder werden fi 
bald genug erheben gegen biefen teoftleeren Erzeuger und fi 
unter einander frefien. 

Aber eben deßwegen, weil ber Unjegen dieſer falſchen 
Staatswirthichaft immer mehr zu Tage trittet, ven Menfchen 
in biefem liebeleeren Chaos immer unheimlicher wird, bie 
Berwilderung der Menfchen, trotz allem Geſchrei von Bildung, 
immer augenſcheinlicher zu Tage trittet, die Ohnmacht des 
Staates, das Heiligthum im Inwendigen des Menſchen, in 
welchem jeine höchften Kräfte liegen, das Gemüth, freundlich 
auszubauen und den Menſchen aus dem thieriſchen Zuftande 
zu einem höheren Wefen zu erwecken, immer Mlarer wirb und 
handgreiflicher fi herausftellt, werben fich die Bangen wieder 
unter das Panter der Kirche flüchten, werben wieberum den 
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Durft ihres Gemüthes an den Borne ftillen, der den Trank 
enthält, der den Durſt für immer ftillet, daß es den Trinken⸗ 
den nicht mehr dürſtet in alle Ewigkeit, der ihm das Unge- 
nügen nimmt und das wahre Genügen giebt. Die Noth 
lehrt beten, Amtörichter. So benfe ich mir, werben die Böl- 
fer, wenn fie recht im Wirrwarr durch den Staat in Sümpfe 
gelommen, wo ihnen der Tod droht, wiederum das Heil in 
Chriſto ſuchen, werden ed erkennen, Daß er ber einzige Name 
ift, in dem die Menfchen Lönnen jelig werben, daß in ihm 
alleine die wahre Freiheit ift, die von innen heraus, aus dem 
Heiligtum der Gemüther wachſen kann und äußerlih durch 
die Liebe gepflegt und. erhalten wird, bie nicht gegeben wer- 
den Tann, weder auf Lölchpapier noch auf Granit, auch nicht 
in Erz gegraben. So denke ih, werbe das wahrhaft Chrift- 
liche aud wieder zur Geltung fommen und die Völker wer- 
ben es erkennen, daß, was fie als das -Köftlichite in ihrem 
Haushalt haben, auch das Köftlichfte im großen Haudhalt, im 
Staate fein müfje, wenn die rechte Glieberung vorhanden 
fein fol, bei welcher allen Gliedern wohl iſt. Und wie ber 
Haußvater ber rechte Wahrer und Hüter dieſes Heiligen im 
Haufe ift, fo muß auch der große Hausvater oder Landesva⸗ 
ter oder Regent oder trage er Namen, welchen er wolle, ber 
erfte Chrift im Lande fein, voranleuchtend im Lichte, das ba 
kam in die Finfternig, und Alle, welde er jetet nach ihn zu 
Oberſten und Amtleuten, müflen das chriftlihe Siegel haben 
und leben und regieren als die, welche Gott Rechnung abzu- 
legen haben am jüngften Tage über jedes anvertraute Pfund. 
Und wo das Volk fie wählet, feine Oberften, Anileute und 
NRegenten, da wähle ed gottesfürdtige Männer vor allem, 
welche Chriſtum lieb haben und in einem ehrbaren Leben 
wandeln, geizhäßig und tapfer find und den Nächiten lieben 
als fich jelbit. Dann denke ih, Anıtsrichter, werde die Feind⸗ 
Ihaft aufhören zwiſchen den Dienern des Staates und den 
Dienern der Kirche, zwiſchen deu weltlichen Beamteten und 
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ben geiftlihen, denn fie werben einig in Chriſto fein und «8 
ertennen, daß fih Chriftt ſchämen nicht bloß eine Sünde fet, 
jondern eine große: Thorheit, und bag ber rechte chriftliche 
Sinn die höchſte Bildung fei, welde ein Menſch auf Erben 
erlangen Tann, dann werden fie Hand in Hand gehen, denn 
fie wifien, fie jhaffen beide das gleiche Werk, die Förberung 
des Reiches Gottes auf Erben, nur jeder nach feiner Art und 
den Maaße des anvertrauten Pfundes. 

Was meint ihr, Herr Pfarrers antwortete der Amts- 
zichter, wie lange geht das noch, bis es fo iſt? Wäret ihr 
heute bei und geweien, große Hoffnung, es zu erleben, hättet 
ihr nicht befommen. 

Da möchte ic fagen, Amtsrihter, antwortete der Pfar- 
rer: vom Tag und der Stunde weiß niemand, als der Ba- 
ter, der im Himmel if. Mi dünkt, ih wittere Morgen- 
Iuft, aber id Tann mich täufchen, es Tann nod zehnmal ärger 
tommen, und id Tann mid noch zehnmal täufchen und doch 
bleibt mein Glaube feft, daß es beſſer komme und zwar nicht 
im Sinne der Radikalen, fondern im driftlichen Sinne. Und 
wenn ich es nicht erlebe, wenn ih auf dem Zodtenbette lie⸗ 
gen jollte und alles ſchwarz um mid von Noth und Unglau- 
ben, fo bleibt mir.doch der Glaube, dag er feine und meine 
Zeinde in Grund treten werbe, es bleibt mir der Glaube an 
den Sieg und wenn ich mit Händen und Süßen gebunden 
wäre, es ift Gott der alles madt. 

Bon diefen Glauben haben fie heute auch geiprocden, 
antwortete der Amtsrichter, und nicht genug fagen Fönnen, 
wie viel Schaden die Pfarrer anrichteten, weil fie diefen Glau⸗ 
ben den Leuten prebigten, die thäten dann nichts und meinten, 
ber liebe Gott müfle ihnen alles machen, wer auf ihn ver- 
traue, dem gebe er die Sade im Schlafe. 

Ah, wenn doch ſolche Staatsbuben ober Staatsjunter 
ken Berftand brauchen wollten, aber das koͤnnen fie nicht, 
ber Teufel bat ihnen deu Berftand verbreht uud bie Augen 
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und die Ohren, darum ſehen, hören und begreifen fie nichts. 
Man follte nicht, aber ih werde allemal zornig, wenn fo ein 
geiftiger Fötzel oder Lump das Maul aufmaht und was von 
Religion ſpricht. Sie find Ärger wie die Müfterler, wenn 
die einmal einen läfterlihen Witz aufgefchuappt, geben fie 
ihn im jeder Poſtkutſche, jeder Table d’hole wieder. Aber 
wie einmal ein Müller fagte, die ärgften Diebe jeien nicht 
Wirthe, nit Müller, jondern wenn man anf einen Müller 
einen Wirth pfropfe, dann entjtünden fie, jo find auch bie 
Hergften, die mit ber Bildung und Angewöhnung eines Mia 
ſterlers, ſei es von welder Sorte es wolle nnd habe er im 
Baumwolle, Käs oder Wein gemacht, zu Staatsjunkern avan⸗ 
ciren. Die produciren ihre aufgefhnappten Läfterungen und 
Floskeln nicht bloß in der Poftkutiche, fondern wollen diejelben 
als Marim und Grundjag Kelten machen im Staate uub 
bringen es bei jeden Anlafie vor ald eine unumftößliche un⸗ 
widerjprochene Wahrheit und find fo geſcheidt, nicht zu mer- 
ten, wie fie fi vor allem Volk proftituiren und an Pranger 
ftellen, fie die jogenannten Gebildeten, die nicht willen wie 
dumm ift, was fie fagen, deren Bildung aus nichts befteht, 
als aus einigen smgepflafterten Floskeln und Phrafen, melde 
aus dem Pflafterfübel des gröbften Maurerd zu kommen 
ſcheinen. 

Der Glaube, den ich habe und von dem ich rede, iſt nicht 
der Glaube jener Sekte, die den Tiſch deckte, fich darum 
ſetzte, betete, in der Meinung, der liebe Gott werde das 
Eſfſen in ſchoönen Schüffeln wohlgekocht vom Himmel auf den 
Tiſch fallen lafſen. Sondern mein Glaube ift der, daß Gott 
nichts thut, wozu er mir die Kräfte gegeben hat, daß ich 
diefe Kräfte anzuftrengen habe nach Vermögen und Gewiflen, 
und zwar ohne Gewißheit haben zu wollen, richte ich bamit 
das Erftrebte aus oder nicht, jondern in aller Demuth Gott 
das Gedeihen überlafiend. Dee Menſch fol ſäen, aber im 
Gottes Hand fleht Die Ernte, über das was ich thue, bin ich 
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veraniwortlich, wa ich wirke, weitet Bott. Ich als Pfarrer, 
Amtörichter, heine gegenwärtig einen troftlojen Beruf zu ha⸗ 
ben. Es ift fait, als ob ich Nebel müllern wollte, um Mehl 
zu machen, ober mit Wollen oder Schnee Zunbamente zu 
einem Hausbau, und bod Tann eine reiche Ernte Tommen, 
werm Gott es will. Ob fle aber Tomme oder nicht Tomme, 
fol ih fhaffen ohne Unterlaß, von Gott dann in aller De 
muth und Geduld fein Gutfinden erwartend, Geht, Amts- 
richter, es heißt, meine Gedanken find nicht euere Gedanken 
und meine Wege nicht euere Wege und bei Gott find alle 
Dinge möglih. Wie oft war es anhaltend Wetter, trocken 
ober naß, welches alle Früchte gefährdete. Alle Wetteranzeigen 
hatten getäufht. Hundertmal erwartete Aenderung war aus⸗ 
geblieben, alles jchien verloren. Ueber Naht kam, als nie 
mand daran dachte, ein Umſchwung, alles kam ganz anders, 
ald der Menſch es vorausgefagt, und was kein Menſch bem 
andern Menſchen geglaubt hätte, ftellte Gott der ganzen Welt 
banbgreiflih vor Augen. Wie e8 mit dem Wetter geht, gebt 
ed oft in der Geſchichte; wenn die ganze Welt fo recht ihre 
Ohnmacht fühlt und in's Unglück fi ergeben will, giebt Gott 
der Sache einen Tätſch und die Sade ift umgekehrt. Denkt, 
Amtsrichter, an Napoleon, wer ſchlug den, als alle Mächtigen 
zu feinen Süßen lagen, nicht ber Wlerander, nicht Blücher, 
nicht Wellington, jondern Gott, er blies in die Wollen und 
die große Armee war weg. Darauf hin, als Gott das Seine 
gethan, kriegten die Menſchen und räumten auf mit dem Reit, 
hatten aber noch Noth genug damit. Grade fo unerwartet, 
nur umgelehrt, machte Gott e8 bereits mehrere Male mit dem 
Ehriftentkum, er Tann in ben Sinn der Völker blafen wie tu 
die Wolken, daß derſelbe ändert über Nacht, und der Stein, 
den tie Banleute verwarfen, kann ungefäumt wieder erwählet 
werden zum Eckftein, und mir iſt's immer, ich wittere Mor- 
genluft. Und wenn ich auch dann alle Tage riefe: Wächter, 
was fagft du von ber Nacht? Und ber Wächter amtwortete 
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mir alle Tage: Es iſt zwar der Morgen Tonımen, aber es 
wird doch Nacht bleiben, fo würde ich doch feft im Glauben 
bleiben, daß der Herr Meifter bleibe, daß der Morgen komme, 
wo alle jeine Yeinde zu feinen Füßen liegen. 

Sa, Herr Pfarrer, fagte der Amtsrichter, dad wäre wohl 
ein jhöner Glaube und dag der was ſchaden Tönnte, kann id 
nicht einfehen. Aber von einem foldhen Glauben haben die 
drinnen Teinen Begriff. Sie hören etwas halb, verdrehen es 
dann noch halb, geben dann dieſes für die chriftlihe Religion 
aus und peitſchen es als folhe aus. Es erleidet mir mand- 
mal übel dabei zu fein. 

Aber widerrebet ihnen dann niemand, und nimmt man 
ed fo an mir nichts dir nichts? fragte der Pfarrer. 

He das ift fo, fagte der Amtsrichter. So alles glaubt 
man nicht immer, und zuweilen fage ich auch, wie ich's meine. 
Aber was will man mit foldhen Herren anfangen, die haben 
Mundſtucker, dag fie Einen zehnmal übermaulen, man ihnen 
auf zehne kaum ein Mal Beicheid geben kann. Dann tft das 
bei manchen, nicht bei Allen, jo: fie denken, ſolche Herren, 
fo gelehrt und in alle Spiten geftochen, werben das befler 
willen, als jo dumme Bauern, welchen man bie Wahrheit 
abfihtli vorenthalten; wenn ſolchen nicht zu glauben jet, 
wem follte man dann glauben? denen einmal mehr als den 
Pfarrern, verzeiht Herr, meine Meinung ift es nicht, Die pre- 
digten in ihren Sad. Die einen feien jo bumm freilich 
und glaubten noch, was fie prebigten, die andern aber, be- 
fonders bie jüngern, wüßten wohl, daß nichts dran fei, aber. 
ed jei ihnen halt megem Brod. Die Advokaten machten es 
ia auch nicht befjer, die rebeten, was ſchoͤns ſei, für bem 
ſchlechteſten Handel um's Gelb. 

Aber das ift {a traurig, Amtsrichter, daß die Leute einen 
Glauben haben, den man ihnen ſo mir nichts Dir nichts weg- 
ſchwatzen kann, ungefähr wie man Kreide abwiſcht an einer 
Schwarzen Tafel. Es ift tranrig, daß Leute, von benen man 
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ja augenfcheinlich fieht, daß fie keine Meligion haben, eine 
ſolche Gewalt bekommen, daß fie die Leute beſchwatzen koͤnnen, 
das Köftlichfte was fie Haben, wegzuwerfen, es ift noch ärger 
ale das Erbrecht zu vertaufchen an ein Linfengerict. 

Es ift ein Unglüd, Herr Pfarrer, fagte der Amtsrichter, 
aber es meinen die Leute eben, wer gebildet jet und ein Herr 
- fein wolle, der glaube nichts, Bildung und Glauben hätten 
neben einander nicht Pla. Wer jhuld an biefer Meinung 
ift, weiß ih nit. Daneben haben viele Menfchen gar fo 
einen Zurzen Glauben, ihr könnt e8 euch nicht denken, Herr 
Pfarrer, wie furz, er mag das Leben gar nie erlangen. Sie 
handeln nicht darnach, fie ſtärken ihn nicht, fie leſen höchſtens 
Zeitungen, jo trodnet er ab wie eine Warze, die, fommt man 
dran, abfällt. Das ift das große Elend, jagte der Pfarrer. 
Ich weiß es eigentlih wohl und wenn man nur das anfieht, 
jo möchte man faft verzweifeln, daß es je beffer werben Tönnte, 
man follte eher denken, es werbe alle Tage ſchlechter. Aber 
eben bei Gott find alle Dinge möglich, Thauwetter und Kälte, 
Sonnenjhein und Regen, und alles wie er will, bald ploͤtzlich, 
bald fo gleichjan fchleichend nah und nad. So kann auch der 
Glaube und die Ergebung an Gott plöglih Tommen, wie am 
erften Pfingfttage zu Serufalem über Tauſende auf einmal, wie 
er plöglich faın über Einzelne, Paulus, bald jo bald anders. Nun, 
da muß diejer Glaube, wenn fein Beſitz nicht wie ein Blitz fein 
fol, der vorüber führt, gepflegt fein, behütet, genähret und 
geftärket auf jegliche Weije. Aber der da Leben giebt in ben 
Baum, der todt geftanden den Winter über, daß er oft in 
wenig Tagen treibt, grünt und blüht, und der dann für bie 
Witterung forget, daß zur Frucht die Blüthe fih geftaltet, 
dann weiter, daß über die Frucht bie Reife komme, ber ba 
den Glauben gewedet hat, der kann auch die Stimmung 
kommen lafſen über das Boll, wo ed einmüthiger im Geifte 
wird, einträchtig Einer des Bruders Glauben jtärft und an 
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des Bruberd Glauben ben feinen, wo ber Glaube wächst von 
Tag zu Tag, bis er in bad Leben hineinlanget und das Le⸗ 
ben regieret ald wie die Sonne die Tage bes Menſchen. Das 
Tann Gott thun, Amtörichter. Aber wer dran ſchuld ift, daß 
fo kurz der Glaube geworden und abgetrodnet wie eine alte 
Warze das ift leider Gottes ja der Staat, ber Alleinberr- 
ſcher ſein wollte über die Leiber und über die Seelen ber 
Menſchen, fie nur pafjend haben wollte für feine Staatszwecke, 
daran find alle feine Beamteten, jchuld, die den Unglauben 
an Gott zur Schau trugen und Unterthänigkeit gegen ben 
Staat zur Religion machten, daran ift, Gott ſei es geklagt, 
das ganze Herrenthum ſchuld, das den Glauben an die Bil- 
bung tauſchte und den Tauſch hochmüthig zur Schau trug 
wie ein thoͤricht Kind, das eine gefärbte Glaskugel herum- 
trägt, welche e8 gegen eine Perle eingetaufcht, und dieſes Her- 
renthum ging bis auf den Kanımerdiener und die Kammer: 
jungfer, bis zu Schneider und Putzmacherin herunter und 
wurde genährt in den Familien, in Staatd- und andern Schu- 
len, welde mebr fein wollten ald andere. Wie 3. DB. die 
Sekundarſchulen, ſagte der Amtsrichter. Allweg, antwortete 
der Pfarrer. Aber nichts deito weniger kann es anders kom⸗ 
men dur Gott. Känte ed nicht anders, jo glaubte id wirk- 
lich an die Nähe der letzten Dinge, an den Untergang. Denn 
wie ohne Religion der Einzelne untergeht, ohne Religiou die 
Völker fih auflöjen, fo müßte für eine Menfchheit ohne Re- 
ligion das Ende ta ſein. Und wohl verftanden, unter Reli- 
gion verftehe ich nicht das Gutdünken irgend eines GStaats- 
manns oder Staatepäbagogen, ſondern jetzt das Chriftenthun. 

Sa, Here Pfarrer, fagte der Amtsrichter, was ihr vom 
Untergang jagt, ift ganz richtig. So weit ih die Sade 
kenne, jehe ich, daß gottlofes Weſen nicht Beftand giebt, und 
wo gottloſes Weſen in einer Familie einreißt, gebt fie zu 
Grunde. Da kann mi nit bald Einer mehr bauren als 
Hunghans mein Kolleg. Der war jouft fo ein rechter Mann, 
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und ließ fich anbreben von ben Herren, fie find g’fotten unb 
braten bei einander, er fängt an zu bübelen, rebet manchmal 
Sachen, welde einem Kachelfuhrmann oder Schweinhänbler 
übel anftehen würden. Und glaubt mir oder glanbt es mir 
nicht, ſchon fieht man es jeinem Hofe an, es ift, wie wenn 
er das Hübeln feines Meifterd nachmachen müfle, es ift nicht 
mehr die alte Ordnung da. Und erft an den Kindern wirb 
man es jehen, an den Buben wird er was erleben, befonbers 
an dem jüngern, dem Lieutenant, der joll der Ungereimtefte 
jein weit und breit und Geld verklopfen, daß es Ginem übel 
grujet. Wenn es fo fort geht, nimmt das ein Ende mit 
Schrecken, und fo geht ed noch Vielen im ganzen Lande, wie 
ich merken mag. 

Wollen das Beite auch für fie hoffen, Lieber Amtsrichter. 
Muß da rechts, hoffe euch bald wieder zu ſehen, antwortete 
der Pfarrer. - 

Derzeibt, Herr Pfarrer, jo ſchnell werdet ihr diesmal 
meiner nicht los. Es Liegen mir noch zwei Sragen am Her- 
zen, auf die ih Antwort möchte. Wenn ihr nichts dagegen 
habt, jo begleite ich euch noch bis zum Grünewälbli, mache 
faft nichts um, 

Freut mich, Autsrichter, je weiter je lieber. ragt nur, 
was ich weiß, jollt ihr auch willen. 

Kann’d kurz machen, Herr Pfarrer, es ift das: heute 
und faſt allemal, wenn wir zujammenfommen nad dem Amts- 
gericht, geht es über die Religion los, daß es mir übel er- 
leidet dabei zu fein: das Chriſtenthum ſoll jeßt die Zinfter- 
niß fein, welde dem Lichte der Bildung und Aufklärung 
weichen müſſe. Wie die Fiſche nur im Wafjer leben könnten, 
bie begabtern Geſchöpfe nur in der Luft, fo könnten nur 
dumme, ungebildete Menfchen Chriften jein, Aufgeflärte, Ge⸗ 
bildete könnten fo wenig damit machen, als ein vernünftiger 
Menſch im Waffer Ieben könne, hat einmal der Regierer ge- 
fagt. Nun halten ber Regierer und ber Präfident alle Pfar- 
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zer, welde das Chriftenthum predigen, entweder für Dumme 
Töpfe oder für Heuchler und Lügner. Darum will der Präft- 
dent fie ganz abfchaffen und durch Schulmeiſter erſetzen. Die 
feien die würdigen Diener der Zeit, weil fie diejelbe vollftän- 
Dig begriffen, daher fie aud am geeignetften jeien, die Moral, 
welde in Geiſte der Zeit liege, den Menfchen beizubringen. 
Der Regierer dagegen will die Pfarrer im Tienfte des Staa- 
tes, jo gleihlam als innere Polizeidiener, beibehalten. Er 
fagt, es jeien no gar viele dumme Leute, die verfrügen das 
Abſchaffen der Pfarrer nicht, aber wenn nach und nad durch 
bie Pfarrer jelbft die Lehre geändert werte, jo merkten fie es 
nicht und glaubten dem Pfarrer die neue Lehre jo gut, als 
bie alte. Dafür fei daher zu forgen, daß man aufgeflärte 
Pfarrer kriege, die begriffen, was die Glocke geichlagen. Run, 
mein lieber Herr Pfarrer, bekümmert wich dies. Soll das 
ber Ausgang aller Dinge fein, ijt das Vertrauen auf Gott 
und deſſen Sieg über alle jeine Feinde eine thorrechte Sache, 
jo wie ed kindiſche Thorheit ift, wenn ein Kind ein Spiel- 
zeug fallen läht in den eilenden Bach und nun in der Hoff 
nung am Bade fißen bleibt, der Bach, der mit bemjelben 
Davongeeilt, werde daſſelbe auch wieder bringen? 

Sa, lieber Aıntsrichter, das find wichtige Punkte, um 
biefe Angel herum dreht fih das ganze heutige Gerede. Was 
es bis zum Grünewäldli ergeben mag, ſollt ihr wiffen. Kommt 
ihr aber einmal zu mir, follt ihr's gründlicher vernehmen. 
Allerdings, lieber Amtsrichter, haben Präfident und Regierer 
vollkommen Recht. Mit ihrer, überhaupt der heutigen joge- 
nannten Bildung und Aufklärung kann die chriftliche Neli- 
gion nicht beitehen, und ganz füglich kann man bei derjelben 
die chriftlichen Prediger abſchaffen und die Herren Schullehrer 
an ihre Plätze ſetzen; je flacher, deito beſſer. Nun wäre dies 
freilich zum Erſchrecken, aber ehe wir ed thun, wollen wir 
zuerft unterjuchen, was ihre fogenaunte Aufklärung und Bil- 
bung ift, und dann, ob fie die bleibente fei und bleiben müſſe 
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bis an's Ende der Welt. Amtörichter, ihr wißt, daß ber Menſch 
Leib und Seele hat, beibe haben Kräfte, in beiden liegen große 
Gebiete, nad beider Natur beziehen fih die Einen auf das 
Leibliche, die Andern auf das Geiftige, die Einen auf das in 
der Welt, die Andern auf das über ber Welt. Nun werben 
in. dieſer heutigen Zeit und duch die heutige Schulmeiſterei 
vorzugäweije, wo nicht in einem chriftlichen Haufe nachgeholfen 
wird, die Kräfte, welche ſich auf die Welt beziehen in ber 
Seele, aljo die Verftandesträfte angebaut. Es ift wahr, bas 
gefhieht in bedeutenden Maaße und ift fommod zur Erkennt⸗ 
niß der Dinge diefer Welt und zur Benußung der Dinge die- 
jer Welt. Der Menſch meint dadurch zum Heren und Meifter 
ber Welt geworden zu fein, das macht ihn ftolz und über- 
müthig. Je einfeitiger diefe jchulmeijterliche Berftandesbildung 
verfolgt wird, defto mehr beſchränkt fich des Menjchen Umſicht, 
bis fie zulegt einſchrumpft und nichts mehr zu erkennen ver- 
mag, als die Welt und was in der Welt weltlih ti. Was 
er mit diefen einfeitig ausgebildeten Kräften entweber nicht er- 
kennt oder nicht beherrſcht, das verläugnet oder verachtet er 
hochmüthig, ungefähr wie ein Blinder das Licht und ein Ge⸗ 
börlofer die Töne, deßwegen find jie denn doch da. 

Es ift aber nichts, welches dem alten Menſchen bie ftarre, 
trockne, gefräßige Selbitfucht jo jehr nährt und ausbildet, ale 
biefe einfeitige Richtung auf die Dinge diefer Welt, und aus 
diefer Selbftjucht entjteht der Streit; denn wie follte da Friede 
fein, wo jeder der erjte fein, jeder alles haben will? Da 
muß jeder wider Alle fein, Alle winer jeden, und je böber 
ber Menſch die Welt hält, defto Kleiner wird er ſelbſt. Daber 
der große Streit unter den Menſchen und der Mangel au 
großen Menfchen. Sit das eben nicht ber Jammer dieſer Zeit, 
daß e3 an wahren Männern fehle, daß je mehr Dampf jei, 
deſto jeltener die hochachtungswürdigen Charaktere würden. Iſt 
dad eben nicht der Sammer, daß trotz aller Bildung die kin- 
zelnen Menſchen immer rüdjichtslofer gegen andere, daher gro- 
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ber, rober, ungenießbarer würden, jeder Anſpruͤche mache, 
niemand ehre, wonon gerade bie Jugend das merkwürbigfte 
Erempel gebe. Sonft fei die Jugend demüthig geweſen unb 
Babe das Alter geehrt, jet ftelle der junge Faſel in feinem 
Düukel fi voran und verachte das Alter. Die verjchiebenen 
Stände hätten einander geehrt und geliebt im Verhältniß der 
gegenfeitigen Dienftleiftungen. Der Beſchenkte habe z. 3. ben 
Wohlthäter geliebt, ber Arbeiter den, welder ihm Arbeit ge- 
geben, und jetzt fei alles umgekehrt und gerabe biefed alles 
an der Trägerin ber heutzutägigen Bildung, an der Schul- 
meifterei, am allerfihtbarften und auffallendften. Cine Ge- 
jellichaft aus lauter felbftitäudigen, aftabeligen Schs zufammen- 
gefeßt befteht nicht. Das Ziel dieſer Richtung ift bie DBar- 
barei des Thierthums. Aber habt nicht bange, Amtsrichter, 
das ift das Ende diefer Richtung, aber nicht das Ende der 
Menihheit. Nein, Gottlob, diefe Richtung ift feine nothwen- 
dige, die ihren reißenden Kauf bat, einer Lawine gleich, bis 
an's Ende der Welt. Nein, diefe Richtung ift ein Wind, und 
ber Wind dreht fi, diefer Rihtung Ende ift ſchoͤn und für 
immer dargeftellt im Thurmban zu Babel. Die Menfchen 
wollten in Himmel bauen, am Ende verftand Feiner den an⸗ 
dern mehr und liefen finmlos auseinander, und der Thurm zu 
Babel ift bis auf den heutigen Tag ſprüchwörtlich geblieben. 
Wenn die Menjchen fo recht troftlos geworden und, wie 
es heißt, ihr Elend recht erkennen, ba werben fie wiederum 
gedenken an die höhern Kräfte im Menfchen, weldhe ihn und 
nicht die niedern Berftandesfräfte, welche fi) auf Die Welt und 
das Diefleits beichränten, von den Grad oder Sleijch freffenden 
Kreaturen untericheiden und welche einzig Die wahrhaft großen 
Menſchen machen. Aus diefen Kräften geht eine ganz andere 
Anfhauung der Welt und Werthung der Dinge heryor, denn 
in diefe Rechnung nimmt man Gott und Eeele auf und rech⸗ 
net bis über’ Grab hinaus. Das find die Kräfte, welche im 
Bemüthe liegen, welde, wenn fie in’d Leben hinaustreten, bie 
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Belt überwinden, die man Liebe, Treue, Begeifterung, Glau⸗ 
ben, Ahnen nenut, die nach Oben trachten und ringen nach 
der Gemeinſchaft mit Gott. Das find die hohen und heiligen 
Gebiete im Menſchen, in denen Chriftus ber rechte Siemann 
it, der Same das Wort Gottes und bie Frucht der neue 
Menſch, der nach Gott gefchaffen ift in wahrer Gerechtigkeit 
und Heiligkeit, der nad dem Frieden tracdhtet, des Herren 
Willen thut und trägt und freudig ſich felbften opfert, wenn 
es der Herr gebietet, denn er glaubt, daß feltg die jeien, bie 
um des Herrn willen fterben von nun an. Das ift der Theil 
im Menſchen, welcher dein Himmel angehört und ben Weg da⸗ 
bin bienieben juchen fol, der in dem Geifte lebt, den die Welt 
nicht faflet, der nur vom Geifte Beurtheilt jein will. Der 
Anbau diefes Theiles im Menichen, bad Wecken diefer Kräfte 
ſchließt die Bildung bes Berftanbes und jeiner Kräfte Teines- 
wegs aus, aber fie bleiben dann durch die andern Kräfte ber 
gränzt in ihren Schranfen und verirren ſich nicht in Gebiete, 
wo ihnen nicht gegeben tft, Steg und Weg zu finden. Darin 
gab 'Shriftus ein Beijpiel; er war gebildeter, um fo zu reden, 
als die damaligen und die heutigen Sadducäer, und ſagte er 
nicht: Seib Hug wie die Schlangen, aber ohne Falſch wie bie 
Zauben. Der Chrift, der in fih die Welt überwunden, ift 
Herr der Welt und nicht Sklave der Welt, er befißt das rechte 
Gleichgewicht der Kräfte, er gebraudt die Welt, aber fein 
Trachten geht nach dem Himmel, er allein faßt der Menfchen 
Stellung; fi jelbft zu Gott zu machen, verabjcheut er als 
Abgötterei, aber ein Kind Gottes zu fein, ift feine Freude. 
Faßt man fo den ganzen Menfchen in's Auge, mein lieber Amts⸗ 
richter, ſo Tann keine wahre Bildung und Aufflärung dem Chris : 
ſtenthum entwachſen; fie tft fa eben eine Blume defielben, aber 
jeder Kraft weist fie ihre Stelle an, hat Frende am Verftand, 
wenn er tiefer und tiefer die Natur ergrünbet, beißt ihn aber 
ſchweigen, wem ber gleiche Berftanb ſich an Gott wagt und 
ihn conftruiven will. Das Chriſtenthum allein bebingt ben 
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wahren Fortſchritt, denn e8 will ja die Vervollkommnung jebes 
einzelnen Menfchen ohne Unterſchied und zwar auf einem Wege, 
der Allen offen ift. 

Das Chriftenthum allein heiliget Die Staatsfornen unb 
garantirt die Wahrheit, e8 fordert Treue, ehrt jebe Perjönlich- 
keit, fihert alle Güter, verbindet die Bürger durch Liebe zu 
Brüdern und hat den oberften Grundſatz: Was du willft, daß 
dir die Andern thun, das the du auch ihnen. 

Betrachtet dagegen die Freiheit und bie Bildung bes ra- 
bilalen Heidenthums. Seine Freiheit ift Zuchtlofigfeit ber 
Häupter, Despotie gegen alle anders Denkenden, das Ziel jei- 
ner Bildung ift rohe, finftere Barbarei. Betrachtet Die Träger 
und Lehrer des Zeitgeijtes und feiner Bildung, was find das 
für Zeugen der Gefittung und bes Wiflens? Geht ihr nit 
an den meiften ein ungeichlachtes Weſen, befien fi ber ge- 
meinfte Bauer ſchämen würde ? 

Darun, lieber Antsrichter, babe ich nicht Angſt. Wie 
oor die Sonne Wolken kommen, aber auch wieber gehen mäül- 
fen, jo ftehn jetzt vor unjerer geiftigen Sonne aud Wolfen, 
aber auch fie werben geben müflen. So lange aber bad Chri- 
ftentbum bleibt, muß auch das Predigtamt erhalten werben, 
aber das rechte, eben nicht dad, weldes alles Andere predigt, 
nur nicht Chriſtum. Säemänner und Träger des Wortes 
müflen jein, und wie gebildet wahre Chriften auch fein mögen, 
nie werben fie die Prebigt des Wortes miffen wollen, dieweil 
fie wohl leben an jedem Worte von Gott und göttlichen Din- 
gen, und nie werben fie die Sakramente miſſen wollen, dieſe 
Pfänder göttlicher Liebe und Gnade, und diefe können nicht 
genommen, fie müfſſen gegeben werben. 

Ich hörte noch Lange zu, fagte der Amtsrichter, aber bier 
iſt's d's Grünewäldli, hier muß ich ab. Aber ih habe ſchon 
viel gehört und bin ein anbermal befier g’fußet. Wenn es 
wieder Iosgehet, wohl denen will ich aufwarten. Danke zum 
ſchoͤnſten, Herr Pfarrer. Habt niht zu banten, fagte ber 
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Pfarrer. That's mir doch ſelbſt wohl, einmal mich über diefen 
Punkt auszuſprechen. Es würde mich freuen, wenn ich mehr 
Gelegenheit hätte, Amtsrichter, mit euch z’brichte. Mich eben- 
falls, fagte der Amtsrichter. Und nachdem fie Abreden ge 
troffen, gingen beite fröhlich, wie nad einer guten That, nad 
Haufe. 


Siebentes Rapittl. 
Von einer Berfammfung bei der hintern Tugend. 


Es fehlte Hans, aber er wußte nicht was, er war eine 
unbefriedigte Größe, aber er fühlte es bloß. Zum vollen Be- 
wußtfein war fein Unbehagen nicht durchgebrochen. Es ift gar 
wunbderlih, wie ein ſolches Mißbehagen über den Menſchen 
koͤmmt und wie ed die Augen färbt. Nun, den einen kömmt 
ed ganz natürlih aus dem Magen, z. B. Suriften ohne Amt 
und ohne Kiienten, Literaten ohne Talent und ohne Leſer, 
Studenten ohne Etudien bloß mit Durft behaftet; andern 
kömmt es aus dem fihönen Sehnen nad oben, aus dem 
Drang einer edlen Natur nach Fortſchritt, z. B. Leutenants, 
die Oberften. werden möchten, zwanzigjährigen Sünglingen, 
welche mit dem zwanzigiten Sabre Oberiehrer geworden, e& 
nit ihr Lebtag bleiben möchten, nad) Höherm trachten, aber 
eigentlich nicht wiflen nach was, Beamtete, welche an fih Holz 
zu Regenten fühlen und der Anſicht find, mit der Benußung 
von gutem Holz dürfe man nicht warten, bis bie Würmer es 
gefrefien. Den dritten endlich Tömmt es, weil fie einmal am 
Sped gerochen, und wer einmal dran gerochen, Tann jelten 
die Beine unter dem Tiſche ftille halten, bis er wirklih auch 
Sped gekriegt. Das Riechen währt nicht lang, befriedigt nicht, 
macht nur gluftig. Man nehme ein Erempel an den Mäufen, 
bie fonft nicht dumm find. Wenn der gebratene Sped nit 
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fo verdammt ſchoͤn riechen thäte, man Tönnte lange Sped in 
den Fallen beizen, man Triegte keine Maus hinein. 

Unter die leßtern gehörte Hand. Man batte ihm lange 
den Großrath im Gütterli gezeigt, ihm vorgemalt, was für 
einer er wäre. Er hatte es am Ende geglaubt, feine Perſon 
fei jo gleihjam ein heilfamer Trank oder ein wunberthätig 
Bünbteli, wenn man daſſelbe ald Rathsherr der Republit an 
Hals hänge, jo könne es ihr nicht mehr fehlen, fo ſei alles 
gut. Nun aber hing er ihr eben nit am Halfe, war nicht 
Rathöherr, was Wunder, daß es ihm fchien, es gebe alles 
conträr, daß er den tiefiten Schmerz in jeinen Herzen fühlte 
über das unglüdlide Vaterland, welches in fo fchlechten Hän- 
den war, fich krümmte in Todesnöthen, mit einem gräßlichen 
Wehgeſchrei den Himmel füllte, welches Wehgefihrei aber nur 
Gott vernahm und feine Heiligen, Hans z. B., was Wunber, 
dag es ihn täglich mehr dünkte: nein, fo koͤnne es nicht laͤn⸗ 
ger gehen, das müfle geändert fein, wer nicht ein Berräther 
am Baterland fein wolle, müffe dran bin. 

Dieſer Klaffifizienng fügen wir noch die Bemerkung bei, 
daß eine folde Stimmung aud epidemiſch werben kann, wie 
Pfnüſel, Flußfieber, Ruhr und Rötbeln, d. 5. daß einer von 
andern angeſteckt wird, ohne zu wiflen wie und warım, ohne 
im ©eringften was dran machen zu koͤnnen, ohne daß ein ver- 
wanftig Bebenten, ob man wolle oder nicht wolle, vorangeht, 
wecurat wie es bei der Cholera der Fall ift; die frägt auch 
nicht lange, darf ich oder Darf ich nicht, willft oder willft nit? 

Mit dieſem Krankheitsftoffe behaftet, trappete Hand ein- 
mal an einen Markt, welder am Site be Amtsgerichts ab⸗ 
gehalten wurde. Hans hatte das unangenehme Gefühl deſſen, 
der bei Fälter werdender Witterung in Sommerkleidern ftedt. 
Nun hatte Hans freilich währfchafts, warmes Gſchütz am Leibe, 
aber er fühlte eine Dünne im Geldfedel, und die erzeugt bei 
dem, welcher nicht dran gewohnt ift, bie nämlihe Empfindung 
wie Sommerkleider im Winter. Hans fing fo allgemach am, 
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Ab in Haus und Spyder nah verkäuflihen Dingen um⸗ 
zufehen, und folcher birgt ein Haus an einem rechten alten 
Bauernorte unglaublih viel. Man liebt die Vorräthe von 
allen Arten aus eben dem Grunde wie die Oberländer alte 
Schinken und hundertjährigen Käs, aus eben dem Grunde wie 
adelige Häufer Stammbäume, Beweistbümer bes alten Be— 
ftandes einer Familie. Man fpotte bierüber wie arg man maß 
und nenne es ein durch den Zeitgeift überwundenes Vorurtheil, 
wenn eine Familie gern alt ift und ihren alten Beftand nach» 
zuweiſen ſucht, es ift ein Gefühl, welches tief in der Natur 
liegt, welches fein Zeitgeift überwindet. Es find ja alle Fa- 
milien gleich alt, pflegt ınan zu fpotten,; ober bift du älter als 
von Adam ber, jo ſag's. Das tft ein dummer Wit, fo ge- 
nommen find wir alle gleich alt und ftammen alle aus einem 
Blute, aber wir haben nidht bloß ein leiblihes Dafein wie 
jedes andere Thier, wir haben auch ein gefchichtliches Dafein 
(Hifterifche Eriftenz). Dieſes ift dad Vorrecht der Menjchen, 
jo gut ald Ehe und Erbredt. In das geichichtlihe Dafein 
tritt eine Familie oder fommt zum hiſtoriſchen Bewußtjein 
threr Eriftenz durch feftes Beſitzthum oder eine bedentende Per- 
ſönlichkeit. Durch dieje beiden Faktoren hauptſächlich werden 
Namen gemacht, die Zamilie erhält Bedeutung in ihren nnd 
Anderer Augen, man fpridt von ihr, man erzählt von ihrem 
Werden, ihrem Sein, fie erhält eine Bergangenheit; wer 
eine Dergangenheit bat, darf auf eine Zukunft hoffen. 
Das hier kennt das Cine nicht, hofft auf das Andere 
nicht. Um der Zukunft willen fol der Menſch die Ber- 
gangenheit hoch halten, fie joll ihm heiligen Die Gegenwart. 
Thut fie das nicht, confervirt und- cultivirt er die Tugen⸗ 
den nicht, weldhe der Familie ihr Dafein gegeben, jo unter- 
gräbt er die Zukunft, ed confersirt fi die Familie nicht, fie 
fault in den Wurzeln ab, ber Wind verweht ihren Staub. Es 
ift fonderbar, eine Maffe, welche feinen Namen hat, fein hifto- 
riſches Dafein, tobt nicht bloß gegen foldhe Namen, ſondern 
Gstthelfe Schr. XIV. 10 
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verhöhnt und verfpottet auch die Tugenden, durch welde fie 
erworben werden, und könmt Einer aus diefer Maſſe zu der 
Hoffuung, eine Familie zu gründen, den Fuß irgendwie in den 
Bügel zu ſetzen, fo ift er dur die Natur gezwungen umge- 
wanbelt, und fein eifrigfted Bemühen geht auf die Erhaltung 
defien, was er früher auf's leidenfchaftlichfte verfolgt. Der 
wütbendfte Saulus wird zu einem Paulus. Nun freilich fehlt 
ihnen dann nur zu oft der Berjtand, in der Wahl der Mittel 
haben fie feine Erfahrung, daher aud feine Weisheit, und 
werden um fo größere Thoren, je mehr der fogenannte Zufall 
bei ihrer Erhebung betheiligt war, um jo fürzer wird dann 
gewöhnlich aber auch die Herrlichkeit. 

Hand hatte viel zu verfaufen. Indeſſen hatte ihm bei 
gemachter Inſpektion doc geſchienen, es follte nody mehr ſich 
vorfinden von verfchiedenen Dingen. Muß den Buben jagen, 
dadıte Hand, daß fie mir beſſer aufpajlen, das macht ber 
Karrer, der bat einen hoffährtigen Schaß, und wenn daß ift, 
ift beim Hagel nichts mehr fiher und wär's Hinter fieben Schlöf- 
fern. Der gute Hans dachte nit daran, daß er den Bod 
zum Gärtner mache. Seine Buben verflopften ihm fo viel 
Geld, daß er feinen Gedanken daran hatte, dag fie noch an- 
dere Erwerböquellen haben fönnten als des Vaters Hoſenſack 
und andere erlaubte Grwerbzweige wie 3. B. Schaf und Tau⸗ 
benbandel u. |. w. Auf dem Wege date er, wo er die und 
jene Händler antreffen könne und ihnen jo gelegentlich jteden, 
fie fanden bei ihm ihre gefuchten Artikel käuflich, und zugleich 
dachte er fi in einen rechten Ingrimm hinein über die ſchlech⸗ 
ten Zeiten, wo er nicht mehr Geld habe wie ſonſt. Chemals 
bätte er fih zehnmal befonnen, ehe er einem Hänbler einmal 
Beicheid gegeben, jet müſſe er ihnen ſelbſt Beſcheid machen. 
Das habe man von einer fchlehten Regierung, weldye nichts 
für den Handel thue, fih un den Bauersmann nichts fünmere, 
nichts thue und nichts im Kopfe habe, als die verflucdhte Po⸗ 
litik, wovon der Landmann nichts hätte, als ein ewig Geftürme 
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und eine Tagſatzung auf die andere. So könne das aber fy 
Geel nit ewig geben, ed werde bald Zeit fein, daß nıan der 
Mähre zum Auge jebe. 

Auf einem Marktwege geht aber felten Einer lange alleine, 
und da ift’8, ald ob der Teufel auch jedem feine Gedanken 
fenne und wo er irgend in einer Ede ein klein Fünklein fehe, 
er Einen jchide, es anzublajen. Es ift eine curiofe Sade 
mit dem Teufel und faljch ift er wie Galgenholz. Die, welche 
am wenigften von ihm wiſſen wollen, müffen ihm am eifrig- 
ften dienen, und gerade denen iſt er auch am auffägigften und 
ringgelt fie am meiften. Willſt z'Märit, Hans? frug eine 
Stinme Mit Schein du aud, Peter, antwortete Hans, wirft 
auf gut Schi aus wollen? Hätte bald was gefagt, entgeg- 
nete Peter, ein Kleiner gedrungener Mann mit ganzen Gent- 
nern Verachtung gegen die ganze Welt im Gefihte. Hätte 
gute Schicke nöthig, fo wie e8 gebt. eltern war mir der 
Almosner vor dem Haufe, wollte eine doppelte Acmentelle, 
jeßt muß ich zum Amtsfchaffner mit Bodenzinjen und dann erſt 
noch Weihnacht und die Dienftenlöhne Nun, Peter, fagte 
Hans, dir macht es nichts, und wenn’d noch einmal fo ftreng 
käme, du weißt ja wo nehmen. Laß die lagen, wo geben 
follen und nichts haben und in Ungelegenheit kommen, wenn 
fie nicht Bejcheid und Antwort geben können. Das wird dich 
denke wenig angehen, Hans, jagte Peter, und bijt mit Schein 
nicht klaghaft. Aber habs nicht für ungut, Hans; ich weiß, 
du haft ed mit diefer Regierung und bift bei den Herren wohl 
an, und wirft wiffen warum. Aber Unfereiner bat fich bitter 
zu erflagen, jo kann's beim Schieß in die Länge nicht geben, 
das ganze Land ift am Aufgeiften. Denk, Hand, was man 
und verheißen von Erleichterungen, und jebt was? Alle Tage 
die Hand im Sad. Wenn e8 an die Thüre klopft, fo iſt's 
beim Schieß entweder ein Bettler oder ein Einzieher. So geht 
ed, jagte Hans, was abgefchafft worden, vergigt man, und 
wenn man etwas erleichtert, jo will man am Ende gar nichts 
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mehr zahlen. Haft vergeffen, daß man die Straßen den Ge- 
meinden abgenommen, die Salzfteuer einen Kreuzer herunter- 
gefegt, in den Schreibereien alles niedriger geftellt, mit Zehn- 
ten und Bodenzinfen die Cache weit erleichtert und kurz noch 
vieles, Peter; du haft es nur vergeflen. So ſprach Hans, 
der meinte, ald Amtsrichter hätte er eine Art von Pflicht, der 
Regierung z’beft z’rede. Aber mit den Zehnten und Boden- 
zinfen fam Hans übel an. Peter war darauf gut eingefchult 
und wußte viel zu fagen von der Ungerechtigkeit diefer Abgabe 
und wie man die 2aft jet den Herren auffegen follte, ber 
Bauer hätte fie lange genug getragen. 

Wer weiß, ob Hans immer fo zurüdhaltend geblieben, 
wenn nicht andere Leute dazu gefommen und am Ende fogar 
ein Zandjäger, der ihm fagte, der Regierer möchte gerne en 
Wort mit ihm reden; fobald er hineintomme, folle er zu ihm 
gehen. Diefe Botjchaft ſchmeichelte Hans nicht wenig, doch 
zeigte er ed nicht. So gehe es ihm, fagte er, er ſei nie fein 
felbft. Wenn er einen Tritt verjeße in eigenen Gejchäften, fo 
nehme man ihn zweg für das oder für jenes. Er werde zu- 
legt noch ein Futteral machen Tafjen müfjen und darin herum⸗ 
geben, wo niemand fehe, wer darin fei. 

Hand vergaß Schnig- und Garnhändler und ftelfte alsbald 
beim Regierer firh ein. Das tft brav, ſprach der, Herr Amts— 
richter, dag ihr kommt, mit euch babe ih ein Wort zu reben, 
aber ein wichtiges. Ihr wißt, wie oft wir ſchon zufammen 
gejagt, nmjere Herren fuhrwerdeten nicht gut und hefiere es 
nicht, jo müffe dem Faß der Boden aus. Statt zu beffern 
geht e8 immer ärger, es tft Feine Kreifinnigfeit mehr, Die Her- 
ten haben feinen Sinn mehr für dad Bol, jondern nur für 
die grünen Sefjel, fie würden das Land Pfaffen und Fürften 
verfchachern, wenn ed genug gelten würde, und während ben 
Bölfern die Augen aufgehen, möchten fie hier die Lichter [d- 
fen. Man muß ta fehen, was zu maden fei, che es zu 
jpät if; man muß anfangen, mit einander zu reben. Ich 
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und einige Frunde kommen heute bei der hintern Tugend zu» 
jammen, es ift dort ziemlih einfam. Sch dachte an bie 
Krone, aber es ift dort nicht recht kauſcher. Bringt au ein 
paar Freunde mit, aber vertraute Männer, weldhe dad Maul 
halten können. Geredet fol dann ſchon werden zu feiner Zeit, 
jetzt aber ift ſchweigen befier. 

Hand fam ed ganz merkwürdig vor, wie bas alles wie 
an einer Schnur zujammentreffen müßte — feine Gedanken 
und Peters Gedanken und des Regiererd Gedanken. Sa fo, 
dachte er, jo ſteht's 658, das ganze Volk ift unzufrieden, fo 
weit man hören mag, es ift aber auch fein Wunder. Es haſ⸗ 
jen mich alle Leute, aber ich thue darnach, fügte ja der Uri⸗ 
ſpiegel. Es brannte Hand ordentlih in Kopf und Beinen, 
e8 war ihm, ald müßte er immer fpringen, um nicht zu jpät 
zu kommen zur Anrichti. Schnig-, Garn- und andere Händ- 
ler kamen ihm als ganz unbebeutende Perfonen vor. Das 
Baterland und die neue Anrichti waren ihm jetzt alles in 
allem. Er ftürzte fih in das Marktgetümmel, um die Red» 
ten, denen er den Weg zur hintern Tugend zeigen wollte, her⸗ 
auszufiihen, wie eine Köchin im Fiſchtroge berumfährt und 
auf Die Fifche mit weißen Nafen fahndet. Hans war nidt 
unglücklich, er fing einige taugliche Exemplare auf, mweihte fie 
in das Geheimniß ein und wies ifnen den Weg zur Hintern 
Tugend. Der Regierer hatte große Borliebe für diefen Gaft- 
bof; er lag in einem hintern Gäßchen, hatte eine hintere und 
eine vorbere Thüre und wurde von einer Wittfrau gehalten, 
welche oft den feften Vorſatz äußerte, hinterher, d. h. wenn 
fie nicht mehr jung fei, recht fromm und tugendhaft zu wer- 
den. Einftweilen war fie no nicht im Alter Dazu, fie war 
noch nicht einmal vierzig Jahre alt, wader, rüftig, ja gegen 
einzelne Gäfte von rührender Holdſeligkeit. Sie war eine fa- 
moſe Köchin, wenn fie wollte. Ihren Wein wollten Viele nicht 
rühmen, doch hatte fie ganz vortrefflichen für die, denen fie gut 
war. Der Regierer fagte oft, er hätte nirgends Wein mit 
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einen: fo delifaten Bouquet gefunden, ald bei ter hintern Tu- 
gend. Wunderliche Leute, beſonders folche, denen ihre Weiber 
auflauern ließen, wenn fie auf den Markt gingen, mieden die 
hintere Tugend jehr, bejonders bei Tage und um Die vordere 
Thüre herum. 

Diesmal wollen wir den Markt fein laffen, auch an fein 
Ordinäri fißen, das koſtet zehn Baten fammt einer Flaſche 
Wein, das ift zuviel Geld in diefer theuern Zeit, wollen nicht 
einmal irgendwo ein Schnefeli Fleijch, einen Teller voll Sauer- 
fraut oder Rübli ſammt einem Schoppen Wein uns zu Gemüthe 
führen, das ınacht zwar nur ſechs Batzen aus, aber immer noch 
viel Geld für zähes Fleiſch beim Bären, fiebenjähriged Sauer- 
fraut bein Ochſen, gräueligen Wein beim Löwen und der ver- 
gränneten Frau Wirthin bei der Wildſau. Wir begeben uns 
geraden Wegs zur hintern Qugend, dort ijt es lebendig, bie 
eigen gehen mörderlih, es ift nicht weit über Mittag und 
ſchon find fie ganz heiſer. Sunges Volk ftrömt ab und zu. 
Juden treiben allerlei Bieh, Flindes und lahmes, hin und ber, 
Haufirer mit Schwamm, Bändern, Nastüchern, befonders kom— 
mod für Mätcen, weldhe zum Zange geben und noch Feine 
haben, ftehen darum, brüllen die Leute an oder faflen fie gar 
mit fünf Fingern feft, als wären fie die Abkömmlinge jener 
Zöllner, welde auch niemand paffiren liegen, es fei denn, er 
hate den Zoll zwei- und breifach bezahlt. Zwijchen dieſem 
allem, Vieh und Menſchen, ftrichen einzelne Männer herum, 
die thaten, als wüßten fie nicht recht, wo fie jeien, oder ald 
wüßten fie nicht, wohin fie wollten, während andere um eine 
Ede ſchoſſen wie eine Schnepfe um eine Waldede. Wer nicht 
wußte, daß man um die Ede herum zur bintern Thüre Tam, 
Tonnte nicht begreifen, was fie da fo Preffirliches hatten. 
Noch andere ftunden vereinzelt in der Berne, und erit 
wann fie Verjtärfung erhielten, noch ein anderer kam, den fie 
fannten und dem fie trauten, wagten fie ſich zu zweien heran 
und rückten dann zur vordern Thüre ein. Es waltete offen- 
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dar eine gewiſſe Aengitlichkeit vor, man ſchien lieber nicht ge- 
jehen zu fein, ob wegen der hintern Qugend oder wegen ber 
Berfammfung, blieb zweifelhaft. Diele meinten zwar: da 
werde doch nicht viel Gefährliche fein, wenn der Regierer jelbft 
dabei fei, während andere nicht zu glauben fchienen, daß deſſen 
Perſon der Sache viel Zuverläffigfeit gebe; es waren halt die 
Hengftlihen. Wo die Angit im Leibe ſteckt, da tft auch Ge- 
fahr allenthalben. Die einen vermeiden, ſich in der Gait- 
ftube ſehen zu laſſen, ftolpern fo leije und ungeſehen ala 
möglid bis hinauf unter’d Dad, während anbere die Unbe— 
fangenen machen, am unverdädtigiten zu fein glauben, wenn 
fie in die Saftitube Hinter einen halben Schoppen fi jeßen 
und von dort aus ſpähen nah dem Drte und dem Anfange 
Der Verſammlung. Die geübten Augen erkannten glei die 
Perſonen heraus, welche weder wegem Schoppen noch wegen der 
Hintern Tugend da waren. Diefe jeßten fi) wohl in die Nähe 
oder zujammen, aber redeten fein Wort vom Zwecke ihres Da- 
jeind oder von der Sache felbit, ſondern vom Marfte, ob die 
Dferde gegangen, die Kühe gezogen, e8 mit den Schweinen 
hinauf oder hinunter gemadıt. 

Schon war es drei Uhr vorbei und die Männer ſaßen da 
fo ruhig, als wenn fie weiter nichts was anginge; ba trat einen 
Augenblic der Regierer unter die offene Thüre, nahm darım- 
ter eine Prije Tabak, drehte ſich, als ed ihm niemand brachte, 
am und ging. Bald darauf ftund einer auf, bald ein an- 
derer und gingen ihm nach, die Treppen auf fat bis unter's 
Dad. Dort mochten in einem ziemlid großen Zimmer une 
gefähr zwei Dutend Männer fein, zumeift Bauern und zwar 
alleın Anfehen nad reihe, dann auch einige Rechtspraktikan⸗ 
ten und Handeldleute, Käfehändler und Band» oder Strumpf- 
fabrilanten wahrſcheinlich. 

Du, fagte einer zum andern, ijt der Präfident nicht da- 
bei? Weiß es nicht, lautete die Antwort, aber ich denfe, er 
weiß nichts darum. Er und der Regierer bafjen einander jeit 
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einigen Boden graufam und thun einander zu leid, was fie 
Lönnen, man jagt, der Regierer habe den Präfidenten wollen 
verheren lafien und der Präfident den Regierer bei ben Kapu⸗ 
zinern zu tobt beten. Warum das? fragte der erſte. Weiß 
es nicht, antwortete der andere, die Einen jagen, es habe je. 
der der Hübjchere fein wollen, während Andere glauben, es jet 
wegem Zwängen angegangen, weil jeder die größere Meifter- 
katze ſein wollte; die Dritten endlich meinen, es fei einer beme 
andern über's Mätteli gegangen und habe ihm jeine Birli ger 
ſchüttelt. Donner Narr, antwortete der andere, wirft jagen. 
wollen, der Wüftere + Auf d'Hübſchi wird fih doch, fo Gott: 
will, Feiner viel einbilden. Wohl wäger, antwortete der exite, 
wenn an einem Orte die Schönften gezeichnet würden, wa# 
gilts, Die wären am erften auf dem Plaße. 

Der Regierer redete mit diefem und jenem. Endlich al& 
er glaubte, die Verfammlinng jet vollitändig, und Sicherheit 
erhalten hatte, dag nichts Verdächtiges da ſei, ftellte er fi 
oben im Zimmer z’weg, die Hände in beiden Rodtajchen, und- 
der. Rede jehr gut mächtig, zergliederte er die Gebrechen des 
gegenwärtigen Zuftandes, jeine DVerbältniffe nah außen und 
nach innen, und machte die Regierung zum Packeſel, welchem 
er ale Schuld auflud, zum Sündenbock der Juden, dem fie 
am großen Berfühnungdtage die Sünden bed ganzen Volkes 
aufpacten und ihn jo in die Wülte jagten, daß er nirgend& 
mehr gejehen wurde. Er fchilderte ihre Perjonen und ihre Un⸗ 
fähigkeit und Unthätigkeit, zählte alle Geſetze auf, welche noch 
in Rüditand feien, machte auf die berricaftlihen Gefälle, 
Zehnten und Bodenzinfe aufmerffam, welche wie Schröpfhömer 
auf dem Volke ſäßen, machte bejonders auf die vollen Kajten 
aufmerfjam, wo ber Schweiß bes Volkes nutzlos modere, auf 
bie im Ausland angelegten Gelder, ein Raub am Volke. E$ 
ſei eine Regierung eine verrätherifhe, wenn fie ihr Gelb im 
Auslande anlege, während fie ed im Lande follte in Kurk 
fegen. Wäre diejes Gelb da, könnten alle Sumpfe ausgetrode 
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net, alle Berge abgetragen und die Kapitalien zu zwei Pro⸗ 
zent ausgeliehen werden. Er machte aufmerkjam auf die Ge- 
meindelaften und nannte bie Pflicht der Armenunterjtügung ein 
ariftofratiih Bubenftül. Die Armen jeien des Staates, ber 
Staat jolle fie erhalten und nicht die Gemeinden. Das fei ein 
beillos Unrecht, daß arme Gemeinden tellen müßten, während 
reihe Gemeinden, 3. B. die Stäbte, nichts tellen müßten, 
fondern große Armengüter hätten, und dieſe Armengüter feien 
nichts als dem Rande abgeftohlene Gelder, woher fie diefelben 
fonft haben wollten? Einmal nicht von den Engländern und 
Franzoſen, aljo gehörten fie auch wieder dem Lande. Bon der 
großen Schelmerei, wie man der Stadt Bern Millionen in die 
Hände gefpielt und das Volt darum betrogen, wolle er ein 
ander Mal gründlicher reden. Er wies auf die Verdummung 
des Volkes bin buch die Dfaffen und eine ungeheuere Ver⸗ 
nachläſfigung des Volksſchulweſens, eine unverzeihliche Hintan⸗ 
ſetzung des Lehrſtandes, eine Bevorzugung der unnützen Pfaffen, 
von denen man eigentlich ſo wenig als von den Kroͤten begriffe, 
warum Gott fie geſchaffen. Zum Schluſſe machte er aufmerk⸗ 
ſam auf die auswärtige Politik. Wie da die Regierung eine 
Scheißerei nach der andern mache, wie fie die freiſinnigen Brü- 
der in andern Santonen morden und unterbrüden lafle, wie 
man den Jeſuiten Vorſchub leifte, fie nächitens in den Canton 
jelbft einführen werde. Er möchte body einmal wifjen, wo die 
vierzigtaufend Bajonette feien, mit denen man fo groß ge« 
ſprochen. Schuhwichſer und Cpeichelleder von Guizot und 
Metternich ſeien fie, tanzten wie fie pfiffen und merkten nicht, 
wie der Morgenftern der Freiheit über den Völkern aufgebe, 
die Herzen der Völker einander entgegenjchlügen und Die be- 
moosten Burſche, die Kürften, bald ihr Abe fingen würben, 
Das alles merkten fie nicht, begriffen die Stellung der Schweiz, 
der Mutter der Breiheit, nicht, nnd wie fie Gotte jein müßte 
der Völker Freiheit, wenn fie getauft werde in Sefuiten- und 
Ariſtokratenblut. 


156 


weiß, was wir wollen, und daß was fie vernimmt, ihr zu 
nichts dient, als ihr Angft zu machen und fie zu verwirren. 
Es fol ihr geben wie dem König Pharao, der im rothen 
Meer erfoffen fein foll, ob's wahr ift, weiß ich nit, war 
Gottlob nicht dabei: dag, was fie heute beichließt, fie morgen 
zurücknimmt. Bringt man ed einmal dahin, jo ift die Sache 
gewonnen. Sa, ihr werthen Sreunde, es ift geforget für d'Sach, 
es find Vorarbeiten gemacht, welche den Erfolg garantiren. 
Die Freifinnigen in allen Santonen ftehen zufammen in Ber- 
bindung, unterftügen einander, handeln gemeinfam. in Zopf- 
regiment nach dem andern muß fallen, dann kommt die rechte 
Freiheit ohne Pfaffenthum und bigotte Sitten und pietifti- 
ſches Gelärme. Ja und nit bloß auf die Schweiz beſchränkt 
fih der Bund der SFreifinnigen, fondern über ganz Europa. 
Da geht alles wie an einem Schnürchen, es tft alles wie ein 
Reib und eine Seele. Die Völker find fatt, Schmaroger zu 
mäſten und felbft zu barben, fie wollen mal für fi jorgen, 
fie find zum Berjtand gekommen und begreifen endlich ben 
Spruch: jelber effen macht fett. Es muß anderd werben in 
ganz Europa, und dazu muß ein Bruder dem andern belfen, 
dazu ift man gegenfeitig folidarifch verpflichtet. Erit, went 
über ganz Europa die Sonne der Freiheit aufgegangen ift, ift 
die Freiheit der Einzelnen geſicher. Und darum muß unfere 
Regierung, die Dreißiger, abe, abe, weil fie das nicht will, weil 
fie fich ftättig macht auf halbem Wege wie ein Eſel und kei⸗ 
nen Schritt mehr weiter will, Ja, werthe Freunde, wir ftehen 
am Vorabende großer Tage, in wenig Jahren weht nur eine 
Fahne auf Erden, es ift die Fahne ber Freiheit. Alſo mit« 
helfen zur großen That wollt ihr, das ift ſchoͤn, jegt nur recht 
blafen und Magt den Teufel die Eifen ab. In einem Monat 
oder zweien wollen wir uns wiederum treffen und hören, wie 
die Sachen ftehen und ob's Zeit jei, Volksverſammlungen zu 
“ Halten, oder noch zugewartet werben müfſe. Unterbeflen wirb 
ed mic immer freuen, den Einen oder den Andern bei mir 
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zu fehen umd zu hören, wie die Saden ftehen und wie das 
Bolt es aufnimmt. Und noch eins: Dem Präfidenten, dem 
trauet nicht, erftlich ift er e8 Babi, nun das wäre eigentlich 
fhon genug, und für's andere ift er mit Leuten in Verbin— 
dung, welche nichts taugen, fo fern als möglich gehalten wer⸗ 
den müſſen, das find ungejunde Leute für bie rechte Freiheit. 
Nun danke ih euch allen herzlich für das Zutrauen, welches 
ihr mir erwiefen, daß ihr hieher gefommen ſeid, ich werde es 
mir angelegen fein laffen, es ferner zu verdienen. Wo das 
Baterland noch ſolche Männer hat und in folder Zahl, da 
iſt's noch nicht verloren. Da Tann man mit Freuden Hand 
anlegen, ed auf den Standpunkt zu erheben, der zeitgemäß ift 
und wo ihm allein das wahre Glück und die rechte Freiheit 
blüht. Nun fpare euh Gott gefund und kommt glücklich 
beim. Doch trinkt zuerft noch einen guten Schoppen, id 
denke, ihr werdet alle burftig geworden jein. 

Somit war bie erite geheime Sitzung aufgehoben, der 
Regierer warb wieber den andern Menfchen glei, trat unter 
fie, Elopfte freumblih auf die Achjel, reichte die Hand, offe- 
rirte eine Prife, fragte: ob er es recht gemacht, bemerkte, wie 
viel er hätte fagen können und nicht gefagt. 

Während er jo plauderte und feiner Selbftzufriedenheit 
Luft ließ, ſchoben ih Viele, fo raſch fie konnten, weg und zur 
Himterthüre hinaus. Die einen waren wirklich preffirt, die 
gewöhnlide Stunde ihrer Abreife war längft vorüber, fie wuß- 
ten, daß das Kapitel, welches ihrer daheim wartete, mit jeder 
Minute länger und ſchärfer würde. Andere dachten, gut fei 
ed, wenn es gehe; flecke es aber, wollten fie lieber die Suppe 
nicht auseflen, die Finger zu tief in den Zeig wollten fie nicht 
fteden, und einftweilen ſei es befier, «3 wüßte niemand, daß 
fie Bei der hintern Tugend gewefen, und wenn man länger ge- 
wartet, jo wüßte man nicht, ob man nicht gar etwas hätte 
unterjchreiben müflen. Selb wäre ihnen doch dann nicht an- 
ftändig geweien. Noch andern wirbelten die Ausfichten auf 
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die wahre Freiheit, Abſchaffung der Armen, der Zehnten und 
Bodenzinſe u. ſ. w. gar gewaltig im Kopf herum. Die moch⸗ 
ten nicht warten, bis ſie zu einem Stück Kreide oder einem 
Bleiſtift und einem ruhigen Augenblick kamen, um zu rechnen, 
wie viel ihnen dies im Jahre einbringe. Unterdeſſen rechne⸗ 
ten ſie im Kopf ſo eifrig als möglich, was aber an einem 
Markttage eine ziemlich ſchwere Arbeit iſt, denn je eifriger fie 
rechneten, deſto mehr verſchoſſen fie oder ſtolperten an, was 
allemal einen Strich durch die Rechnung machte, daß fie von 
vorne anfangen mußten. Einer jagte: am beiten habe ihm 
doch Hunghans gefallen, der meine es am beiten. Nichts 
wäre billiger, als daß der Staat die Dienjtenlöhne zahlte. 
Alsbald wollte er zwei Knechte und eine Magd mehr halten. 
Er dächte, ein billig Koftgeld würde er wohl auch zahlen. 
Erit dann wollte er recht anfangen zu bauern, und wem nüße 
das mehr ald dem Lande? 

Ad der Regierer ſich umſah, war er ganz verwundert, 
wie jchnell die jchweren Manne verjchwinden Tonnten, und hatte 
e8 faft ungern. Er hatte darauf gerechnet, noch einen guten 
Shoppen mit ihnen zu trinken und ihnen dabei in traulichem 
Geſpräche das rechte Verſtändniß zu geben, was fi in einer 
Rede nicht wohl thun lieg. Nicht minder tief empfand biefes 
Berfhwinden die Wirthin zur hintern Tugend felbft, fie hatte 
ganz anderd gerechnet. Mit Schreden hatte fie wahrgenom- 
men, wie viele den Finfenjtrich nahmen, und fam nun in eigner 
Perjon, dem Defertiren zu wehren. Es war eine ftattliche 
Frau, groß, üppig, raſch und kühn, fie wußte, was fie wollte, 
und verftand ihren Willen geltend zu machen. Doc Tonnte 
fie aud ganz janftmüthig reden und lieblihe Mineli machen, 
dem Teufel eben, obgleich diefelben vor achtzehn Jahren ihr 
befjer angeftanden haben mochten. Sie frug, warum jeßt die 
Männer fortgingen. Cie hätte eine hintere Stube geheizt, 
wo fie ruhig fein könnten, und hätte darauf gerechnet, ihnen 
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was auf einem Teller zuzugeben, zarte Ganfe und ein gut 
Salätli dazu. Sie würden doch nit wollen, daß fie diejelben 
umfonft gebraten. Wenn fie gedurft, fie wäre ſchon früher ge- 
fommen und hätte den mehreren Theil nicht fortlaufen laffen. Da 
war nichts Anderes zu machen für die, welche noch da waren, 
als der Einladung der Wirthin und des Regierers, der ſich 
derfelben annahm, zu gehorchen, in die hintere Stube zu gehen 
und fi die Gänſe bringen zu laflen. 

Dem Mahl wollen wir nicht beiwohnen, wollen weber die 
Gänſe bejhreiben noch die Reden des Regiererd wiederholen, 
obgleich diejelben fehr Furzweilig waren, denn von der höhern 
Politit fam er auf die niedere, d. h. er gab die Lebendgefchich- 
ten der hochgeftellten. Häupter zum beften und theilweiſe auch 
die ihrer Frauen. Es waren wirklich jehr belehrende und auf— 
munternde Geſpräche für ehrliche Kandleute, fie lernten daraus, 
was man alles treiben und fih erlauben dürfe, wenn man ein- 
mal an der Regierung fei, und wäre ein Logiker unter ihnen 
geweſen, was wir nicht wilfen, hätte er Schlüffe machen Fönnen, 
wie 3.3. was Einem erlaubt jei, jei Allen erlaubt, und 


wenn einmal die rechte Freiheit komme, Tonne im ganzen 


Lande jeder ebenfalld treiben, was ihn gelüfte Nun es 
ging allweg Iuftig zu und jehr ſpät war’d, als man endlich 
felig aufbrah, doch noch niht Mitternacht wie manch an« 
der Mal. 

Es war eine helle Sternennadt und Han® ganz jelig im 
Gemüthe. Er dachte dem heutigen Tage nach und zählte ihn 
nnter die glüdlichiten, welche er noch gehabt. Nicht deßwegen, 
weil er jhon Großes erfijchet hatte an diefem Tage, fondern 
weil ihm dieſer Tag der Schoos ſchien, ber ihm Großes ge- 
bären werde. Er war ja ber Bertraute ded Regierers und der 
Negierer in Zukunft der erfte im Staate, er war jeßt ber, 
der alle Fäden in feiner Hand hatte und mit ganz Europa in 
Berbindung ftand. Cr, Hans, mußte der erfte nach ihm wer- 
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den, ſo gleichſam Pharao's Joſeph. Und hatte er nicht gere⸗ 
bet, daß Salomo neben ihm nur nohh ein Ampeliftock war! 
Seine Grit ließ er dann im Hunghafen Trebien, er lebte flott 
in ber Hauptftabt und war ein großer berühmter Mann und 
lebte ungefähr wie er eben gehört, hatte, da man lebe. In 
dieſem hoben Schwunge feiner Gedanken vergaß er ganz ben 
Bortheil, welcher ihm zuwuchs, wenn Zehnten und Bobdenzinfe 
nit naflem Finger durchgethan und die Armen dem Staate 
aufgefalzen wurden. Seine Freude trug fich auf feinen Hand 
über, der müßte auch was Großes werden, Hauptmann, dann 
Dberft, das gebe donnerd e brave, dachte er. Wenn die Fuchs⸗ 
ftute ein Hengftfüllen Friege, fo wolle er das auferziehen, das 
müfje dann Hans reiten, wenn er Oberft fe. Das werbe ed 
donners ſchöns Luege fy, wenn Hand auf dem Fuchs mit einem 
Dreiröhre uf em Gring mit dem Bataillon hinger dry u d’r 
Muſik vora beim Hunghafe vorbeiziehe u nit nebe ume luegi, 
fo ftadifh u prüßifh. Der müſſe ihm e donners e rychi ha, 
wo er dann fo recht zeigen Tönne, wer er fe. So eine zu 
befommen, made ihn feinen Kummer, da Tiefen ihm die reich 
ften felbft nah, und welde ihn befomme, werde die Finger 
ſchlecken bis an Ellbogen. Wenn der einmal nach Baſel käme 
auf dem Fuchs, dr Dreiröhre uf em Gring, d's Bataillon hin» 
ger dry u d'Mufik vora, er wär im Stand, er brächt ihm eine 
heim mit einen Dußend oder mehr Millionen. So eine be 
gehre er nicht einmal, jo eine müßte man das ganze Jahr in 
Baumwolle haben und in einem Drudli, und nehme man fie 
einmal bersor, habe fie den Pfnüfel dreiviertel Sahr Tang. 
Lieber e mindere, dachte er, jo mit einer ober jeinethalb zwei 
Millionen, aber dann ein währjdafte, wo nicht abenandere 
fahre, wenn man z'Noth an fie käme. Sie hielten Hans zwar 
immer vor, er hode wie e Schneider uf em Roß, aber wenn 
er einmal einen Dreiröhre uf em Gring heig, werd da ne 
{ho ftrede. 


So träumte Hans ganz felig, und wenn er fchon über 
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Wurzeln ftolperte oder Daumen zu nahe kam, ftörte ihn dies 
doch durchaus nicht in feiner Seligkeit. Er fagte blog: Uha! 
oder: Heſt gweint, es jütt mih ga! Go rüdte er vor, kam 
dem Hungbafen immer näher, Friegte ihn endlih zu Geſichte. 
Einen Baten gäbe ih, fagte er, ed wäre zwiichen dort uud 
bier noch ein Wirthshäusli. Die donners Narre, wo immer 
fchreien, es feien zuviel Pinten, d's Halb z'wenig find, laufe 
jegt eine Etunde und kam zu feiner. Meine Alte darf ic 
nicht weden, fonjt muckelt und gruchſet fie noch fieben Tage 
und fieben Nächte hintereinander in einem fort. Sm Gänterli 
ift fein Kirfchenwafler mehr, trank geftern aus, und fie wird 
fi nicht verjündigt und die Flaſche gefüllt haben. Kann jept 
dad Maul an die Brunnröhre hängen wie eine alte Bettlerin, 
wenn fie Einem den Verſtand machen will, dag man ihr Mil 
anbiete. Bin verflucht durſtig, bin lange nicht jo durftig ge- 
weien. Sie haben in der hintern Tugend verdammt räße Sachen 
wit Schein. Aber was Teufels tft das, fügte er plöglich, da 
geht Licht um’! Haus, was joll dad um dieje Zeit? Brennen 
thut es doch nicht, jehe weder Rauch noch Zeuer. Sind e$ 
Diebe? Werden doc Fein Licht anzünden. Ruft nicht jemand? 
’8 iſt grad, ald ob meine Alte Laut gebe. Was Teufels treibt 
- bie um Mitternacht um's Haus herum? Die liegt ſonſt gut, 
weun fie liegt, es ift ihr nicht bald um's Aufitehen. Sie ruft 
immer noch, was Hageld hat die? Sol man ihre die Flöh 
aus den Federn jchütteln? Ich glaube gar, fie fpringt dem 
Lichte nad. Das habe ich feit bald zwanzig Sahren noch nicht 
erlebt, und gegen den Stall zu. Es muß doch was los fein. 
Menn du ed noch kannſt, kann ich's auch, jagte Hans, dem es 
nachgerade angſt wurde, und fo raſch er fonnte, ſetzte fich der 
Amtsrichter in Sprung. Und obſchon er nicht mehr ging wie 
vor zwanzig Sahren, als er noch Feuerläufer war, fo war doch 
die kurze Strecke bis zu feinem Haufe ſchnell zurücgelegt. Im 
Roßſtall fand er feine Frau und eine Magd mit einer Laterne. 
Ah Gott, jamımerte Gritli, jo geht's, wenn niemand daheim, 
GBorthelfs Schr. XIV, 11 
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Alles um's B.... und Sanfen aus iſt und kein Loͤhl Tram 
denkt, was begegnen könne und wer helfen jolle, wenn niemand 
daheim ift. 

Was ift, was gibt es da? frug Hans rauh. Die Weibs⸗ 
bilder fuhren zufammen, als jei der Böje ihnen ericienen. 
Hans bedurfte übrigens feiner Antwort, vor ihm lag der ſchöne 
Fuchs im Verenden und mit bem Füllen, auf dem er feinen 
Hand als Oberſten gejehen, war ed auch aus. Gritli hatte 
Lärm im Stalle gehört, erft gedacht, ed werde ſchon jemand 
nachſehen. Als das Ding nicht gutete, rief e8 endlich die 
Magd, fie jolle den Knechten oder den Buben rufen, aber 
weter Buben noch Anechte waren da. Die einen waren vom 
Markte noch nicht heim, die andern in ein benachbartes 
Wirthähaus, wo getanzt wurde, gegangen. Da der Meiiter 
nicht daheim war, nahm jedes fi) dad Recht, ebenfalls zu 
fein, wo's ihm wohigefiel. Man war gewohnt, daß deſſen ſich 
niemand acdhtete, hatte ed ſchon oft jo getrieben und es war 
nichtae Nachtheiliges barand erfolgt. Die Magd jah in den 
Stall und brachte Bericht, fie dürfe nicht hinein, entweder jet 
es ungeheurig darin oder ed fei was mit dem Fuchs, der thue 
ganz abſonderlich. Da ftund die Bäurin felbft auf, ſchickte 
Die eine Magb nad einem Nahbarhaufe, welches aber ferne 
lag, und ging mit der andern Magd in ken Stall. Sie burfe 
ten aber nichts daran machen, der Fuchs lag am Boden, fchlug 
um ſich, alle Rofie waren wie ertaubet. Hans konnte bloß 
mit Lebensgefahr die Kette löſen, da röcelie der Fuchs noch 
einige Male, zuckte und war todt, dreißig Louisdor waren 
wieder bin. Nun begehrte Hans ſchrecklich auf, erft mit den 
Anwelenden, den Abweſenden konnte er natürlich nichts fagen. 
Die, weldie da waren, vermochten fich des Schadens ja nichts, 
fie waren ja, wo fie Hingehörten, daheim, und die Roffe gingen 
fie nichts an, und doch warf Hand vorerft auf fie alle Schuld. 
Wenn fie zu rechter Zeit gehört, zu rechter Zeit gegangen, zu 
xechter Zeit geiprungen, zu rechter Zeit die Kette gelöst, zu 
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rechter Zeit ihm von vorräthigen Hausmitteln gegeben, kurz, 
wenn fie an alles gedacht und alles gemacht, wozu vier ſtarke 
Männer nöthig geweien wären, jo war ed möglich, baß ber 
Fuchs nicht darauf gegangen. Dann wollte er die Knechte 
fortjagen und die Buben prügeln. Wer weiß, was es gege- 
ben, wenn fie alsbald heimgefommen wären, aber das thaten 
fie nicht, Hand mochte fie nicht erwarten, mußte zu Bette, ehe 
er die einen fortgejagt, die andern geprügelt. Am folgenden 
Morgen fiel dann freilih mand hartes Wort, aber was fagte 
ibm enblih Hans, ber fünftige Kommandant, obgleich der 
Dreiröhrehut ihn noch nicht geitredt, als er in der Mitte bes 
Bormittagd angetrunten heim kam? Er ſagte: er hätte des 
Brülls genug. Chemals jei es der Brauch geweien, dag an 
einem Markte die Alten zu rechter Zeit heungegangen, die Jun⸗ 
gen dagegen, wenn ed fih ihnen geſchickt hätte. Hätte ber 
Bater nun gethan wie üblich und bräuchlich und einem Xeltern 
wohl anftehe, fo wäre d'Sach nicht begegnet. Er hätte daher 
des Aufbegehrens jatt. Er jolle die bei der Nafe nehmen, bie 
ed verdient. So ſprach der junge Hans, und was ſagte baranf 
der alte Hans? Cr fluchte über die Regierung. Seit man 
bie D. Sh— im Lande habe, jei nirgends Feine Ordnung 
mehr, und wenn man ſchon Ordnung halten wolle im Haufe, 
jo könne man lang, jo Aftimier Eim fe Hung meh, verſchwyge 
ed King. Und wenn man jchon noch wollte, fo verteufle man 
fie Einem in der Garniſon und made fie fo gftabelig, baf 
man fie ung’froren an einem Bein gerade binaushalten könnte. 
&3 jei Zeit, daß man mit der D— More ausfahre. Drum 
abe mit ne, abe! 

Eo endete alfo der Tag, befjen Anfang jo viel Sfüd 
verheißen hatte, wie Hans meinte So iſt's ſchon mandem 
Hand gegangen und auch noch andern Menjchenkintern. 
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Ichtes Aupitel, 


Hans geht z'Abeſiß und gibt fi mit Predigen ab. 


Nun gab e8 eine rührige Zeit im Lande. Man fah, der 
Negierer hatte wahr geſprochen, es war ein großer Bund im 
ganzen Sande, der einen Zwed hatte und alle Mittel gebrauchte, 
welche gut dazu ſchienen, die fogenannte‘ Freiheit, welche man 
überall auf der Trommel hatte, zu erreihen. »Die Mitglieder 
dieſes Bundes jagen ed bis auf den heutigen Tag frei heraus 
and ohne alle Scham, daß fie zu diefem Zwecke ohne alles 
Bedenken fich allee Mittel bedienten, welde ihnen paflend 
fchienen. Sagte doch einer diefer Lausbuben ohne Scham 
Sünglingen, die ihm zum Geſchichtsunterricht anvertraut find, 
in der Lehrftunde, um der Freiheit willen würde er ohne Be- 
denken feine Seele dem Teufel verſchreiben. Durch jedes ihnen 
zur Hand ftehende Mittel fuchten fie jede Regierung, welde 
ihnen im Wege ftund, fturın zu ſchlagen, bis fie nicht mehr wußte, 
was fie that. Died gelang ihnen nur zu wohl, denn die mei- 
ften diefer Regierungen waren zuſammengeſetzt weder auß ftar- 
fen Häuptern noch jaubern Nieren, fondern aus zweijpältigen 
Zungen und Herzen, welche die Folgen ihres Thuns verläugneten, 
den Wagen, welchen fie den Berg abgeftogen, mitten dran auf- 
halten wollten, Die Freunde höhuten, mit den Feinden liebäugel- 
ten, nicht thun durften, was fie gerne gethan, und tbun mußten, 
was ihnen wider die Hand war. Solche Leute fturm zu fchla- 
gen ift nicht ſchwer. Und wäre es noch fchwerer geweien, es 
wäre gegangen. Wo Feine Gewillen find, aber kundige Hände, 
ba lüpft man nicht bloß eine Geiß über Ort, jondern ein gan- 
328 Volk. Man begann zu blafen aus allen Baden, und wie 
der Maler einen Hintergrund malt, eine einfarbige duufle 
Fläche, auf welcher fich die befondern Gegenftände deſto be- 
ſtimmter abheben, fo verbreitete man vor allem eine allgemeine 
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Unzufriedenheit, ein Unbehagen, ein Gefühl, daß Einen ber 
Schuh drüde, ohne dag man noch anzugeben wußte, wo denn 
eigentlih. Mit diefem Gefühl der Unzufriedenheit ift ed fehr 
merkwürdig, die Anlage dazu haben wir von Mutter Eva ge- 
erbt, welcher bekanntlich der Teufel mitten im Paradieſe ein 
Ungenügen einhaudhen, fie unzufrieden machen Tonnte. Es ift 
zehn gegen eins zu wetten, daß man von zehn Weiböperjonen 
wenn nicht neun, fo doch fieben in ein tiefes Elend hinein» 
reden, zu einem großen Weinen bringen kann. Man braudt 
fih nur fo neben ein Weibchen oder Mädchen zu ſetzen und 
anfangen zu feufzen, dann zu fagen, wie fie Eine fei, dann wie« 
ber zu feufzen und zu bedauern, daß fie nicht in der Stellung 
fei, wo fie von Rechtswegen hingehöre, zu Hagen, fie fcheine 
nicht recht gewürdigt zu werden, nicht die gehörige Anerkennung 
zu finden, aud nicht auf dem rechten Wege zum ewigen Lehen 
u. ſ. w., ad wie himmeljchreiend, ach wie traurig! was gilt's, 
ed gebt nicht fünf Minuten, fo fängt fie auch an zu feufzen, 
und ift fie einmal am Seufzen, jo weint fie in zehn Minuten 
richtig Fitterlih und hat das Herz voll Elend, es ſchwillt auf 
nnd wird jo groß wenigſtens wie eine Sauerfabisftaude. Wer bie 
Sache veriteht, jeße fih auf einen Abweisftein an einen Kreuz⸗ 
weg, beionderd wenn der Bysluft etwas ſcharf geht, rebe alle 
Meibänerionen, melde vorübergeben, an, ftelle fie ober gehe 
mit ihnen, fange an fie zu bedauern, daß fie in foldem Bys⸗ 
luft, der doch ihrer zarten Haut unmöglich zuträglich jein Tönne, 
auf der Straße fein müflen, und fahre fo fort gröber oder fei⸗ 
ner, je nach der Qualität ihres Kitteld oder Rockes, was gilt’s, 
er bringt fie zur Erzählung ihrer Lebensgeſchichte, wenigftend zu 
Brucdftüden daraus, alles an einer großen Sauce von Thrä- 
nen. Das ift die Aufweiferei und ihre hoͤlliſche Kraft, der 
natürlich dann auch die Männer unterthan find. Nimm Exempel 
an Adam. Se leichter ein Menfch tft, je weniger er Grund 
gefakt und abgeftellt hat auf dem Selen, ber weber im Sturme 
noch im. Drang ber Fluthen wankt, deſto größere Gewalt hat 
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dieſe hoölliſche Macht Uber ihn, Daher ihre große Gewalt 
Aber das Luftige Volk der Städter, über ungläubige Schul— 
meiiter und alle die, weldhe mit ihren Iuftigen Lehren an⸗ 
oder aufgeblajen waren, woran beiläufig gelagt bie ſämmt⸗ 
lichen Regierungen eine graujame Freude hatten, dieſe luftige 
Pädagogik als Schoosfind und Meijterlos bätichelten und 
tätfchelten, zu allen Unarten lachten, einen Klagen Gehör 
gaben, die Völker damit an- und aufblaſen ließen, je mehr je 
lieber, alles in der Hoffnung, in dieſem Kinde erwachje ber 
Held, weldher die Kirche erichlage. Im Reben ift ed aber fo, 
daß gerade ſolche Meifterlofe den Eltern den meilten Berdruß 
bereiten, ihre Häupter mit Sammer in die Grube bringen. 
Nimm Crempel am Söhuden Abfalom. Wird hier wohl 
nicht anders gehen. Alfo vor allen warb das allgemeine 
Unbehagen mit Seufzen und Winken gewedt und der Glaube 
groß gezogen, fo Eönne es beim Donner nicht mehr bleiben, 
ed müfje anderd werden, anderd fommen. Nun malte man 
auf den dunfeln wehmüthigen berzbrechenden Hintergrund, 
mad man nur irgend erfinnen konnte von Glend, Ianımer, 
Tyrannei, Dummbeit, Berrath. Und wenn das Heulen und 
Zähneflappen recht groß warb, jo fam ınan und malte andere 
Bilder. Der Teufel fagte der Eva, wenn fie eifen würde 
von der verbotenen Frucht, würde fie Gott gleich werden. So 
werte man aud in den Herzen die Begierde, die Gier und 
hielt jedem Herzen nad feiner Art einen bejondern Lockvogel 
vor, den Armen tie Etaatslaffe, den Reichen auf dem Lande 
Freiheit von allen und jeden Abgaben, Halunten, Bergelts- 
tagten, Bevogteten politiiche Freiheit, Stimmrecht, worunter 
fie fi) der Himmel weiß was vorftelltien. Den eigentlichen 
Himmel vol Geld und reihen Etaatöftellen that ıman dem 
Jungen auf mit leichten Kopf, leihtem Magen, leichten 
Beinen, welde allerlei halb gelernt hatten und nichts recht 
Tonnten, als tapfer brüllen, nichts hatten, aber gerne viel 
voritellten, nichts arbeiten mochten, deſto lieber aber aßen und 
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trauken, für die Freiheit ſchwärmten und doch nichts thaten 
als Andere richten, die Aufklärung zu ihrer Göttin machten 
und nicht über drei Worte, welche fie im Munde führten, Aufklä⸗ 
zung geben konnten, welche thaten, als hätten fie Staatoweis- 
beit aus der Mutter Bruft ſchon gejogen, die übrigen Weig- 
beiten torbweije geftefien und yon Feiner Urſache die Folgen 
erfennen konnten und an den Folgen nie die Wriade, vom 
Zufammenhang der Dinge jo wenig Begriff hatten, als irgend 
eine blinde Kuh im Vaterlande. 

Solde Leute fand man son allen Sorten regimenter- 
weiſe: Literaten olme Gedanken, Schulmeilter ohne Grüße, 
Studenten ohne Dier, Rechtsbefliſſene ohne Begriff von Recht 
n. |. w. Diefe waren das junge Geſchlecht, die Haffuung 
des Daterlanded, ihm gehörte die Bruft der Mutter, d. 5, 
alles, was Gutes, Eßbares, Trinfbared uud Uebriges im Ba- 
terlande war, ihm alleine und ausſchließlich. Gin hiſtoriſches 
Phänomen, eine Ariftofratie der Jugend, ſtund plößlich, im 
ber einen Hand ein Lineal oder eine Cigarre, in der andern 
einen Pokal, am politifhen Himmel und ſchrie ſchrecklich, dar 
mit der Himmel fich ihm öffne So ward großer Lärm im 
Lande. Die Leute ſteckten erſt die Köpfe -zufanımen, dann 
liefen fie zufaınmen, und endlich wurde im hohen geheimen 
Rathe erfannt, bie Birli feien reif, Hansli fol gah Birli 
ſchüttle, Volksverſammlungen jeien anzuftellen, um der Sache 
den Taubendruck zu geben, wie man zu ſagen pflegt. 

Hans und Benz hatten einander lange nicht geſehen 
anter vier Augen. Jeder konnte von dem andern vermuthen, 
an welchem Seile er zog, und zwar mit Bedauern, denn fie 
batten einander wirklich lieb. Hans fagte, es ſei läß, da» 
Benz jo jehr am Alten hange, es fei dem nur zu wohl daß 
Beim, ter würde ſonſt ſchon auders reden. Benz fagte von 
Hand, es jei läd, dah er Haus unter den Neugierigen (länd⸗ 
licher Ausdruck für radifal) ſehen müfle. Hand habe ſonſt 
fo viel Berftaud gehabt. Aber jo gebe ed: wen ed nicht 
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wohl daheim fei, dem fei nirgends redht wohl, und darum 
wolle er immer ändern und nichts fei ihm recht. Mit diefem 
Urtheile beurkundeten beide viel Verſtand und gaben bie 
Duelle vieler Erſcheinungen übeteinftimmend und ficher am, 
welche die Mehrzahl der Profefforen in Frankfurt, und wenn 
fe Heben Brillen aufeinander gefeßt, nie entdeckt hätte und 
Hätte das Parlament noch fiebenzig Jährchen gedauert. 

Tan: geihah ed, daß Hans geldbebürftig wurde. Das 
geichieht jedermann, geſchah Hans ſchon früher. Es herrſcht 
auf. dem Lande daher noch die ſchöne Sitte. gegenfeitiger 
Aushülfe Es gebt ein Freund zum andern, leiht hundert, 
zweihundert und mehr Thaler und zwar ohne Empfangicein. 
Mach!s öppe uf, ich will's o ufmache, bis z’Martistag oder 
His z'Frauentag kann ich es dir miedergeben, heißt eb, und 
damit iſt e8 gut und von Zins ift feine Rebe. .So hatte 
Hans von Benz geliehen und Benz son. Hand und unber. 
fchwert. Der. Bauer Tann alfezeit in ſolche Lagen kommen, 
wenn er gut zu kaufen fieht und nicht gerne. Vorräthe 'ver- 
Tauft, "weil die Preiſe fchlecht ftehen. Kapital abkünden, 
wenn er weiches bat, thut ein Bauer nie in-folchen Fällen, 
wenn 28 nicht die dringlichfte -Noth gebietet. Er weiß, wie 
fhwer es hält, wieder zu erfeßen und zuſammenzubringen, 
was einmal abgelöst und verbraudt iſt. Er bäft feine Ka- 
pitalien fo feft als feine Grundftüde Seht aber‘ ging Hans 
ungern zu Benz, und anderswo wußte er nirgends zu erhal 
ten. Hand ging nicht mehr mit unbeſchwertem Gewiſſen. 
Hans wußte wohl, Benz werde ihm Teinen Borwurf machen 
über feinen Haushalt, aber Hans fühlte wohl, Benz werde 
denfen: wenn du beſſer zur Sache jehen, mehr daheim fein 
würdeft, die Buben nicht jo viel brauchten, jo bätteft jetzt 
nicht nöthig, Geld zu leihen. Auch bloß folde Gedanken 
hatte er böllifh ungern, indeſſen anders machen ließ es fich 
nickt wohl, und fo viel wuhte er von Benz, daß, wenn er 
ſchon das dachte, er doch nirgends fagte: Hunghans war bei 
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mir und wollte Geld; weiß nicht, was der Mann macht, dem 
gebt es nicht vorwärts, der Mann wird nötbig. 

An einem Abend. alſo madte Hans fih auf die Beine 
nad der Anteballe z’Abefit. Es war finfter und ftürnte, 
Db Hans abfichtlich eine ſolch -finftere Nacht ausgelefen, 
wiffen wir nicht, aber möglich wärs. Obſchon alio feine 
Sterne am Himmel standen, ſchoß doch Hans an einen 
Baum und ftolperte nie, er war feft auf den Beinen. Er 
hoſchete erft an der äußern Thüre, drinnen hörte ihn niemand 
als wahrfcheintih der Hund unterm Ofen, der fchlief. Der 
fing. an zu mudeln und halb laut zu bellen. Was hat der 
aber }. jagte Lifi; es wird. ihm was vorkommen im Schlafe, 
aber curios wär's doch, wenn die Hunde auch träumen foll- 
ten. Damit ging- die. Thüre auf und eine Stimme ſagte: 
Ihr müßt kurze Zeit haben bei einander, daß, man mag 
hoſchen ſo ſtark man will, niemand es hört. Biſt du es, 
Hans, ſagte Benz, der oben am Tiſche ſaß und Apfel rüften 
half jo gut als :bie Andern; du bift jeltfant da oben, aber 
Gotwilche. Der Luft ‘geht ftark, doch hörte bich der Humb 
unterm Ofen, wir. meinten, “er träume. Gelb madjen fie, 
fagte Hand. Weiß nicht; kömmt ihnen vor, was den Tag 
über gegangen oder ſonſt was. Bei den Sagdhunden ift’8 
bſunderbar ſtark, wahrſcheinlich koͤmmt ihnen ein Haſe vor, 
fie bellen gerade, wie. wenn fie 'aufſtechen würden. Kommt 
in's Stübli, fagte Liſi, will euch ein Licht hinübergeben. Ab- 
ſolut nicht, ſagte Hans, will das Rüſte nicht verſtören. Meinſt 
etwa ich koͤnne es nicht mehr? Das vergiß enih nit, dMutter 
ſelig hat mich zu gut dazu dreſſirt. Somit zog Hans: fein 
Mefjer hervor und begann zu rüften wie Knecht und Magd. 
Sr ſah, dag das nicht lange dauern würde, und wollte vor 
dem Geſinde nicht den Namen haben, als hätte er etwas Be—⸗ 
ſonderes, Geheimes. Er brachte erſt etwas vor, das den 
Grund ſeiner Anweſenheit angeben ſollte; er fragte Benz um 
eine eiſerne Brunnenruthe. Wahrſcheinlich ſeien Strangen in 
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hen Dünfeln gewachten, und mit feiner bölgernen- Tönne er 
daran nichts machen. Nachher brachte er einige Spaäße auf’s 
Tapet, welche viel Lachens gaben, aber das Rüſten nicht 
förberten. Wenn es jo Iuftig ging, warum preffiren. Run 
endlich wurben fie doch fertig, und Liſi mufterte die Männer 
in's Stübli. Vor Kindergefchrei und Rädergeſchnurre Tönne 
man ja fein Wort miteinander reden, fagte es. 

Im Stübli fing Hand bald vom Rechten an. Was ic 
dich eigentlich fragen wollte, fagte er, könnteſt du mir nicht 
hundert Thaler leihen ober was, du weißt, ich Batte - Um 
glück und d'Sach giltet nüt, in einem halben Jahr allweg, 
vielleicht auch früher jollft es wieder haben. Warum nicht, 
ſagte Benz. Es ift gut, daß du kommft. Es fragte mid 
Einer um taufend Gulden. Sch geb es ihm nicht gerne, 
Mann und Unterpfand gefallen mir nit, und doch log id 
ihm auch nicht gerne, daß ich das Geld nicht hätte. Seht 
kann ich bei der Wahrheit bleiben, denn wenn ich dir gebe, 
bleiben wir nicht mehr taufend Gulden zum Berleiben. Nun, 
da treffe ich e8 denn gut, wenn ed auch dir ein Gefallen iſt; 
felb tjt eine rare Sade, wenn man von jemand Geld will 
Und wenn du fo bei Gelde biſt, fo gieb mir zweibundert 
Thaler, wenn du fie entbehren Fannft, Sch könnte ed machen 
mit hundert, aber es ginge knapp, entgeguete Hand. Warum 
nicht, Tagte Benz, gerite, wenu bu es haft, jo jtiehlt ed mir 
niemand. Benz holte dad Geld und legte ed, zumeift in 
Rollen georbnet, auf den Tiſch. 

Während er es tarlegte, fagte Hand: So Gott will, 
kommen bald einmal beſſere Zeiten für den Bauern, er tft 
lang genug Hund uud Sflav geweſen; es ijt jetzt einmal 
auch an ihm, zu jagen, wie er ed haben wolle, lange genug 
bat es geheißen: Bauer, zabl! Jetzt foll es dann beißen; 
Herr, zahl du! Es ift Zeit, daß es ändert, fo wäre dad nicht 
länger gegangen. Benz fagte nichts dazu, jondern zählte am 
Gelde, ſchrieb auf ein Papier bie einzelnen Summen auf und 
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technete fie zufammen. Dean fagt davon, fuhr Hans fort, 
es ſolle bald eine Zuſammenkunft von acdtbaren Männern 
geben in Braftigen, um abzureden, ob man eine Volksver⸗ 
fammlung will oder fonft fahren. Du Fömmft doch audy? 
Zweifte, fagte Benz. Warum wollteft du nicht kommen, jagte 
Hans, es gebt dich mehr an als irgendeinen. Es ijt haupt⸗ 
jächlich von wegen den Zehnten und Bodenzinfen und daß 
man nichts mehr von den Armen wolle. Jetzt zahlit am 
meiften Zehnten in der Gemeinde, haft einen ſchweren Bo⸗ 
denzins und für Armentellen machft es mit hundert Gulden 
wicht, und du wollteft nicht helfen, das alles wegmachen? 
Wenn du nit willft, wer fol dann helfen? Ind dann, wenn 
das alles weg ijt, was dann? frug Benz. Was dann, frug 
Hans, was dann? He, dann iſt's weg, dann brauchen wir es 
nicht mehr zu bezahlen. 

Aber wer zahlt den Staat, der muß doch unterhalten 
jein? Die Regierung braucht aliweg Geld; du magft es ein- 
richten, wie bu willſt. Kommen die Zehnten und Boden⸗ 
zinfe wen, jo kommt was Anderes an ihren Plag, "und bie 
Armen wirt nicht todtjchlagen wollen, die habt ihr ja alle 
zeit bet cu, heist ed, fante Benz. Die Arnıen übernimmt 
der Staat, jagte Hans, die werden neutralifirt; es ift Lillig, 
daß die fie jeßt erhalten, welde das Land arın gemadt ha- 
ben. Dazu zieht man die fremten Gelder ein. Wem pie 
einmal da find, jo ift genug Geld im Land, daß man fich 
recht kehren kann. Und was Zuſchuß mötbig ift, das fönnen 
die Herren zahlen, die Kapitaliften, die Großen. Die fünnen 
am Chatten boden, arbeiten nichts, und wer ſchafft und 
ſchwitzt, der muß fie erhalten, zinfen, baß ihm das Liegen 
weh thut, und noch dazu die Abgaben zahlen, und der Kapi- 
talift zahlt nichts, thut nichts, ald am Schatten hoden und 
efjen und trinken, was ihn gut düecht. Sit das recht, möchte 
id wiflen? 
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Hör, Hand, das brichteft du am unrechten Ort, denn 
ih und du find auch Kapitaliften, und nit nur die Herren 
haben das Geld, ed ift auf dem Land fo viel Geld als in 
den Städten. Es tft bier nit wie an manden andern 
Orte, darum ift das Rand nicht arm, aber arm kann man 
ed machen, Hans, zähl darauf. Zieht man das angelegte 
Geld ein und verbraudt man es, jo muß man mehr fteuern, 
und muß der Kapitalift viel fteuern, jo fordert er mehr Zins 
oder thut fein Geld weg. Am Ende muß immer das Land 
darhalten, mit dem muß man warten. Auf das Gentralifiren 
verstehe ih mich nicht. Aber jo viel wiffen wir, daß alles, 
was der Etaat macht oder machen läßt, wiel theurer kömmt, 
ald was antere ehrliche Leute machen laflen. Es geht durd 
mande Hand, und allenthalben ftreift e8 etwas ab; das ift, 
wie wenn man Schafe dur einen Dornhaag jagt, fie müflen 
auch Wolle lafien, und wer muß das zahlen als das Land? 
Dad Land hat fih Die legten Jahre bereichert. Denk nur, 
wad bauet wird und was z’verdienen gegeben wirt. Aber 
hürſche man brav, fo zähl darauf, ed kömmt anderd. Das 
ift gerade wie wenn Einer nie aufhören kann banen, immer 
abreißt und neu probirt; dent, Hans, wie mander bat fi 
ſchon z'todt bauet? 

©, Benz, bift du des Glaubens? Hate geglaubt, du 
feieft wißiger als jo und achteteft kefler darauf, was dir zum 
Nutzen fei. Was haben dir die Herren z’Rieb und z'Ehr ge- 
than, daß du jo an ihnen hangeft und meinft, e8 müfje alles 
fo bleiben. Habe nicht geglaukt, daß du ein jo großer Her- 
tenfreund jeieft. 

Nicht halb ein fo großer ald du, fagte Benz. Sehe ja 
oft viele Wochen feinen, währenn du alle Tage lange genug 
bet ihnen ſitzeſt. Ich frage nichts danach, wer regiert, wenn 
es nur gut geht, Ruhe und Ordnung im Lande ift, wofür 
man eben die Obrigkeit kat, und nicht um alle Tage bere 
Tüfels Händel anzufangen, wie ed die Räsbuben machen. 


173 


Ich glaube, jo viel ih mich darauf verfiehe, möchten die jept 
Ruhe und Frieden, hatten es vielleicht auch nicht immer fo. 
Aber fjebt, wo fie ed möchten, warum jet weg mit ihnen. 
Hat mm was zu Magen oder weiß man was zu verbefiern, 
jo kann man das jagen, ohne dad Ganze d's unterobe z'kehre, 
wie man es im Sinn bat mir Schein. Das veritehit du 
nicht, jagte Hang. Mit diejen ift nichts zu machen, man 
bat es ihnen oft genug gejagt, aber fie find Ariftofraten, 
Landsfeinde, verkauften das Vaterland dem erjten beiten Je⸗ 
fuiten, wenn fie nur in ihren Cefjeln bleiben können, und 
dienen ſchon jebt den Königen und Fürften; dazu ift Die 
Berfaflung nicht gut, zu ariftofratiih, dem Lande nicht gün- 
ftig, die muß anders jein. Sa, Benz, du haft fo viel auf 
der Religion; das find Burfche, fie wären im Staude, ung 
Tatholifh zu machen, und mit Schein haben fie es gut im 
Sinn, fie würden fonft den freifinnigen Luzernern helfen, bie 
Sefuiten ausjagen und mehr thun für Aufflärung und Bil- 
dung. Aber wenn fie Dad Volk fo dumm haben köunten wie 
ein Wallifer Fraueli, wo auf Einfiedeln pfofelt, fie thäten 
es noch heute. Aber Hans, antwortete Benz, was willit du 
eigentlih und was iſt mit dir? Ich veritehe mich gar nicht 
auf dih; daß dir Zehnten und Bodenzinfe zuwider find, das 
begreife ih, es thut mir auch allemal weh, wenn ich einen 
großen Bündel mit Geld forttragen muß und ihn leer zu- 
rüdtragen kanu, ohne was dagegen zu haben. Aber dann 
denke ich, wer zinjen mülle, dem gehe es ungefähr ebenio. 
Aber daß du jo gegen die Herren auf biſt und die abe willit, 
felb begreife ih nit. Warſt gfotten und braten bei ihnen, 
und wenn mir jemand gejagt hätte, du heiratheit den Me- 
gierer, ic hätte es geglaubt, waret ja wie ‚zwei Singer an 
einer Hand. Was hat's gegeben zwifchen euh? Haft ihm 
etwa Geld gegeben und er läugnet es dir ab? | 

Was denfit, fagte Hans gereizt, das iſt nicht jo Einer. 
Es find nicht alle Herren gleih, wie auch nicht alle Kühe 
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Bloͤſchen find. Es giebt auch unter ihnen ſolche, die das 
Herz auf dem rechten Flecke haben und es mit dem Lande 
gut meinen, denen unfer Gattig Leut am Herzen liegen und 
bie den Staaren ftehen und zeigen, was eß geben foll und wo ed 
hinaus fol, und daß es Zeit jei, der Mähre zum Auge zu 
fehen, wenn nicht alles zum Xeufel gehen jol. Er it aud 
nicht der Einzige, ed giebt noch mehr deren, welde nicht 
wollen, daß wir fo unterbrüdt und verratben werben. 

Sp, fjagte Benz, der Regierer wacht das! du und er 
find alſo noch eind? So, und dem iſt's angft, er Eönnte katholiſch 
werden und wegen den Sejuiten. O, Hans, du guter Zropf, 
ber ließe fi noch heute bejchneiden und würde nicht bloß 
Jeſuit, jondern Jude oder Zürfe, wenn er dabei alles hätte, 
was er liebt. Es ift ja Stadt und Land bekannt, daß er 
feine Religion bat, und was er für Auddrüde braudt, wo er 
hinkömmt, und wenn er wüßte, wad ein Gib wäre, ober 
glaubte, ed wäre was dran gelegen, er brichtete auch nicht 
ſolche Dinge und ftiftete die Leute auf. Die Andern, weldye 
du meint, werden nicht beffer fein als er, vielleiht von dem 
ungen Bolt, wo feinen Glauben hat, nur Durft und den 
alten Saufgög, wie man ihm’ jagt, anbeiet. Das werden 
faubere Herren fein, und denen ijt an Zehnten und Arınen 
— ſo viel gelegen als an der Religion, und an uns 

auern gerade ſo viel als an den Jeſuiten. Die möchten 
oben auf, möchten ſich an den Tiſch ſetzen, ſich mäſten laſſen, Hans, 
das iſt aller Handel und möchten alles Durch einander machen und 
im Trüben fiihen, Hand. Wenn denen die Religion einen Kreuzer 
werth wäre, fie würden ed erzeigen, aber fie gehen ja mit ihr um 
wie Unfereiner mit den Käfern, von denen wir lieber wollten, 
fie wären nit da; fie thun ihr alles zu leid, was fie nur 
können. Denen ift’3 um ſich felbit, Hans, und ihr ſollt nur 
die Finger dargeben, um die gebratenen Keltenen aus dem 
Teuer zu holen. Das werden alte Rechtöagenten und Für- 
ſprecher und deren Züg fein, uub weißt, für was bie und 
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halten, Hans? Weißt, was ich dir ſchon einmal erzählt? &s 
ging ein reicher Bauer in Die Etadt zu einem Bürfprech, er 
ſollte ihm einen Handel verfechten. Nun aber war die &e- 
genpartei ſchon bet ihm geweſen und er hatte fie angenonmen. 
Er fagte tem Bauer, es fei ihm Außerft leid, ihm nicht 
dienen zu können, er habe unmöglid) Zeit und jein Schreiber 
babe das Pfiffi. Aber wenn er wolle, jo fünne er ihn einen 
Freund angeben, der ihm die Sache made jo gut als er felbft, 
er könne ihn dort rekommandiren, wenn er es begehre. “Der 
Bauer nahm es dankbar an und erhielt ein Briefhen an ben 
Freund. Che er es abgab, giug derfelbe in Gritli's Wein 
teller und traf dort feinen Gegner. Beim Wein wurden fie 
redjelig, als alte Nachbarn traulid. Als fie werkten, daß 
beide beim ©leichen gewejen, wurde ihnen ber Brief verdäch⸗ 
tig; fie öffneten ihn, darin hieß es: Lieber Sreund, heute 
find zwei fette Gänfe in die Stadt geflogen, du und ich 
wollen fie rupfen. — Alfo, Hans, für Gänſe halten fie ung, 

für Gänje wollen fie euch brauchen. Hätt’s nicht geglaubt, 
daß du jo dumm wäreft, Hans. 

Fa, dann doch nicht allein, fagte Hand. Es wird fat 
fein, als ob du der gejcheibtfte Maun jeieft in Lande. Dem 
ed iſt ja Alles einer Meinung, fo weit man hören mag. Abe 
mit mel jagt Alles. Halten allenthalben Berjammlungen, fo 
weit man hört, und es heißt, die Gutgefinnten von den Jetzi⸗ 
gen fahren im Lande herum und zeigen dad größte Gutmeinen 
mit dem Volke und jagen, wie es gut kommen müfle, wenn man 
nur einig fei, und Die werben doch auch nicht dumm jeim, 

Gerade auf denen halte ich am allerwenigften, bie mödte 
ih nicht ald Hüterbuben auf meinem Hof, antwortete Benz. 

"Wenn id ändern wollte, gerade die müßten mir zuerft fort, 
denn die find minder ehrlich als die Andern. Kennſt fie? 
fragte Hand. Nein, jagte Benz, fah fie nie, weißt ja wohl, 
baß ich ten Herren fo wenig als möglid unter die Augen 
komme, fürchte fie nicht, liebe fie nicht, will nichts von ihnen, 
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hab's Gottlob nicht nöthig. Wenn fie alle fo dächten wie 
du, fagte Hans, es ging jauber im Lande, ‚wenn niemand 
zum allgemeinen Bejten ſehen wollte, Alles nur jo Sadpa- 
trioten wären, wie man denen jagt, welche nur fo für fid 
jein und für das allgemeine Beſte nichts thun wollen. 

Da jtieg Benz der Kamm. Rah frug Li: Site 
dann Gruft, fol’8 wieder eine andere Regierung geben, es ijt 
großer Lärm unter den Leuten. In der vorigen Woche haben 
wir den Schneider gehabt, der bat viel bridtet, man ift fait 
fturın werden. Er bat gefagt, es gebe eine Regierung, wo 
die Arnien aud etwas zu fagen hätten, die armen Teufeln, 
wie er, nicht mehr jo genug thun müßten. Jeder Arme, wo 
nichts geerbt habe, erhalte dann Geld genug und Arbeit, fo 
viel er möge, daneben Holz und Land, was er braude. Es 
gebe ganz anders als jetzt, wo die Einen alles hätten und 
bie Andern nichts, e8 jolle dann einmal billiger zugeben. Gr 
ijt alle preußiſch geweſen und hat darauf gejtichelt, wenn er 
Dauer wäre, er wollte das Schneidern lernen, vielleicht dag 
es ihm noch einmal kommod käue. Wo joll das alles her 
Tommen, was er da gejagt hat, du kannſt mich vielleicht 
bridten, Hans, da dir die Cache jo gut bekannt ſcheint. 

Der Schneider ifte D— Stürmi, jagte Hans, er rebt 
läng Stück, er weiß nicht was, es ift ſich defien gar nicht zu 
achten. Er weint, er müfle geredet haben, während der Tag 
lang ift, es kömmt ihm nicht darauf an, was. Und das 
Reden ijt ihnen zu gönnen, viel Anderes werden fie auch nicht 
von der Sache haben, ſagte Hand. Sch denk, es werde noch 
Andern mehr fo gehn, nicht bloß dem Schneider, jagte Benz. 

Was lebt Gritli, wie geht es ihm immer? frug Lift. 
90, fagte Hand, geng wie geng, allbeneinift fehlt ihm neuis 
und allbeneinift gruchiets jüjt, das wechjelt jo miteinander 
ab, wie's oͤppe der Bruch ifch bi de Wybere. He, jagte Lift, 
das tjt wege dr Kurzwpl, Hans. Die arıne Wyber müfle o 
dppis ba, es ift ihnen aud was z’gönne, we d' Manne des 
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ume frünble, es meiß Te Moͤnſch wo, So gebt'?, we nes 
Aederd bſungerig d'Sach ba welt. Mo beide daheim bleiben 
and Lieb und Leid mitt einander tragen, da kann vian ed an- 
ders machen. Das wird fälle trümpft fo, fagte Hand. Kannſt 
ed meimeihalben nehmen wie du willft. Wenn du über die 
Meiber ſagſt, was Dich gut dünkt, fo wird es mir äuch er- 
laubt jein zu jagen, und mir in’ Maul kommt. Häb's nit 
für ungut, aber ich muß dir ſagen — 

Bann fol die Bollsnerjanimiung fein? fiel Beng fragend 
ein. Es iſt neh nicht beſtimmt, ſagte Hans. Es Binmt 
darauf an, was nächften Sonntag audgemacht wird; wenn es 
eine giebt, wahrſcheinlich über drei Wochen. Du wirft mir 
doch nicht d'a Herrgotts fein wollen und der Sache nachlau⸗ 
fen, fiel UA gagen feine Gewohnheit ein. Laß die auseffen, 
die einbrocken, und dent an bie Kinder. Du wolltelt es ihm 
aljo nicht erlauben, frag Hans. He, num fo ift doch eins 
gut, daß nicht jeder Mann feine Frau fragen muß, wenn er 
wohin gehen möchte, ob er dürfe oder nicht. — Und vielleicht 
ſchadete es nichtd, wenn mancher Mann nicht ſelbſt den Ber- 
ftand bat zu willen, was in’d Mäß mag; wenn er bie Frau 
fragte, es käme vielleicht den Kiuhern auch wohl und thäten 
minder wüft. Hand wollte auffahren. 

Nit, ſagte Benz Es ift nicht bös hemeint von Lif, 
aber du weißt, wie ed bie Weiber haben, wenn ıhan fticht, 
ftechen fie wieder. Aber um wieder auf die Sache zu kommen, 
fie gefällt mir wicht, ich helſe wicht dazu. Die Aufreifig iſt 
wir zu groß, ‚bei eimer rechten Sache mangelt e& ſich dem 
nicht; den Einen fpiegelt man Das vor, den Anders Anderes. 
Die Lente find mir nicht die rechten. Id vertrauete den 
meiften „wicht drei Krenger nu ohne brei Bürgen, und thun 
wie Juden anf: dem Kühmarkt, werden wiflen warum, fihreien 
gar über Jeſujten, ale wären dieſe Sihweine und fie Inden 
und jollten: fie freien ſaumt allen Sp, und lachen über 
die Religion, und nach ihren Werten ift al ihr Glaube ipott« 
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Schledt. Drum, Hans, nimm dich In Acht, ih will dich ge 
warnet haben, von wegen wir find alte Freunde; ich tbäte es 
fonft nicht. Kant immer machen was du willit, biſt wißiger 
als ich. Aber d'Sach gefällt mir nicht, und manchmal fieht 
&iner nebe uße weiter ale Einer, der zmitts inne iſt. 

Sei das jett, wie es wolle, fagte Hans, es muß gfahre 
ſy. Leib iſt's mir, daß du die Sade nicht einfehen kannft 
und nit mithalten willft. Sch nehm's die nit far ungut, 
deßwegen bleiben wir hoffentlich. gleich Freunde. Dunebe wär's 
mir fieber, du redeteſt einftweilen niemanden viel davon, es 
wird früh genug auf die Trommel kommen, Aber dann gleich 
zeht. Habe nit Kummer, fagte Benz, was du mir ale 
Freund. gejagt, ‚bleibt bein Freund, und Eid Babe ich feinen 
auf mit, anfzupaflen und anzuzeigen. Selb find Späfe, jagte 
Hans. Gut Naht, dankheigiſt und Innerhalb einem Jahr 
tannft wieder darauf zählen. Und du, Lift, zum nit, Spaß 
haben ift erlaubt. Allweg, jag:e Lifi, und es ſoll bir noch 
mehr erlaubt fein, will's weder übel nehmen noch dir was 
ſchuldig bleiben; aber mit Gritli habe nit Späße, das mags 
nicht ertragen, font geht's dir bald und Magt es Gott. Häb 
niht Kummer, jagte Hans, was immer Tracht, bricht nicht. 
Verlag dich nicht darauf, ſagte Lifi. Sch Laffe ihm gute 
Naht wünſchen und es folle Bald Binauf kommen, aber einen 
ganzen Tag. Will's verrichten, jagte Hans und verichwand 
in der Naht. 

Hätte doch nicht geglaubt, fagte Hans: bei fi während 
dem Heimgehen, daß Benz ein fo einfältiger und päpftlicher 
wäre. Da meinte er, ed müfſe alles nah Schnur und Ge- 
jeg geben und im Alten bleiben. Seht macht jeder was er 
fanı und ber Schlimmere ift Meifter. Da wäre doch Einer 
ein Tropf, wenn er großen Laſten ab und zu wer weiß was 
noch kommen kann, wenn man es nicht thäte; für mas wäre 
man fouft in der Welt? Aber Benz war immer ein Dummer 
Thon in’ der Unterweifung. Wenn was giug und der Pfarrer 
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fragte, Benz, was ift? fo fam ihm nie eine Ausrede im Sinn, 
ſondern er jagterichtig, was er mußte. Er wird meinen, Zehn- 
ten, Bodenzinfe und Herren habe unjer Herrgott mit einander 
eingefegt, dag man fie zufammenbehalten ſolle in alle Emig- 
keit. Und mid nimmt jeßt wunder, ob man nicht allem 
miteinander in einem Klapf Ioswerben koͤunte. Der Regierer 
meint ed auch, und der ift um etwas geicheidter ald unfer 
Ankenbenz, der in Gottes Namen nicht weiß, was leben ift, 
ſondern meint, er verfimbige fih, wenn er nicht ſchaffe wie ein 
Knecht von einer Tagheiteri zur andern. Der Narr! 

Auch Benz hatte jeine Gedanken, aber andere. Al: Lifi 
vom Zünden zurüdkam, fand es ihn, den Kopf auf den Arın 
geftügt, fenfzend. Das tft eine böſe Geſchichte, fagte es, es 
kann mid, erbarmen für beide. Das giebt ein neu Geläufe, 
zum alten Kummer fümmt neuer, Gritli ſteht das nicht aus. 
Hintendrein, wenn es zu ſpät iſt, gehn Dann Hans wohl die 
Augen auf. So iſt's, fagte Benz, und da ijt nichts zu machen, 
feine Augen find wie verjchlagen, und wenn man ihm nicht 
alles nachſagt, was er Einem vorfagt, wird er böfe, meint, 
man ſei dumm, Lönne den Nuten nicht einjehen. Der arme 
Hans fann nicht jehen, wehin ihn das führt und woher feine 
Klemme kömmt. Cr meint, wenn er alles könne d's unteroben 
ehren, fo werde es ihm befferz, er befomme wieder Gelb ge- 
nug. Der gute Hana! bei Zehnten und Bodenzinfen und mit 
den Arınen wurben unfere Vorfahren reich, und auch wir wa- 
ten ed, und Gotilob mir ift’3 nicht zurücdgegangen. Wenn es 
Hans zurüdging, fo ift der Fehler an ihn; jegt ſoll Die ganze 
Ordnung geändert werden, und er begreift nicht, daß alles 
nichts Hilft, jo lange er den Fehler nicht am rechten Drt ſucht 
und ihm abhilftl. So geht ed Taufenden noch, und wir müf- 
fen ein neues G'hürſch haben, und das giebt theure Gejchich- 
ten, zahl darauf. Und bie guten Tröpfe merken nicht, Daß 
im Regierer feine Tren und Wahrheit tft, und meinen gar 
noch, es jei ihm an der Religion was gelegen, ja wolle! So 
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eine affgentefne Aufreiſete Habe ich noch nie erlebt, denk an 
den Schneider, Frau. Das giebt eine faubere Suppe, will 
Heber fie nicht ausefien, und bach werbe ich nicht entsinnen, es 
wird und allen fein Brödiein davon ziehen. Und dech baun 
Hans mich Bauern, er iſt und bleibt wir lich; aber was ber 
ned an feinen Kindern erleben wirb, ich barf nicht daran den⸗ 
im. So ward Hans nahgebadt. 

Es war eine ganz andere. Flirbung der Gedanken bei Haus 
und Benz, welche nicht bioß eine pertönliche ift, ſondern eine 
allgemeine, ber Klafſe, zu welcher beibe gehörten, angehärenbe. 
Sans hielt fi fr klug, meinte, ihm feien neue Lichter auf- 
gegangen, alle Geheimnifſe aufgelihlofien worden, er jei ein 
Eingeweihter, felbft ein Licht, das ba ſtrahle an einem bunfeln 
: Die. Wer nun feine Borträge nicht billigte, nicht blindlings 
Ahm Glauben ſchenkte, den Hielt er für dumm, einfältig, alt- 
väteriſch, nicht bildungsfähig, veradhtete oder haßte ihn, ver- 
ſpottete ober verbmmunte ihn, je nachdem berjelbe in's Gewicht 
fiel, deffen Perfon größe oder Feine Bedeutung hatte. Niedere 
- werben veripottet, Bebentenbere gehaßt, als ob fie dad augen⸗ 
ſcheinliche ‚Licht der Wahrheit einfehen Bönnten, aber nicht 
wollten, Lichtlöſcher ſein möchten aus perjönlichen, eigennützi⸗ 
gen Gründen, Es erhebt fi gegen fie ein eigentliher Sel- 
tenhaß, ber ohne Mnterfuhung allen nicht Gleihhglänbigen 
Bas Urtheil der. Berbammung ſpricht und fie in’3 ewige Feuer 
hie. 

Benz betauerte bei Hans ebenfalls eine Verblendung. 
Wie Hans ſich auf neues ct ftützte, ſtützte Benz fich auf alte 
@rfahrang, laut weicher Hanfes Licht ein Srrlicht war. Deß⸗ 
wegen aber verachtete oder verbammte Benz Hans nicht, ſon⸗ 
dern bedanerte ihn, betrübte ſich jeinetwegen, e8 war bei ihm 
fein Sekteneifer, ſondern ein chrifiliches Mitgefühl, e& war Bei 
ihm kein Seligfprehen und Berbammen, fondern ein freund- 
lich Mahnen, ein frommes Ergeben in Gottes Willen. Yrei- 
lich gebt dann diefes fromme Ergeben zuweilen über in träges 
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Zuawarten, und der Gifrige wird Meifter in feinem Zame und 
teittet den allzu Gelafſenen und Unthätigen mit Süßen. Das 
ift Die Buße, welche Gott verordnet hat dem, ber nicht thut, 
was feines Amtes ift, ber fein xechter Kämpfer ift im großen 
Kampfe, Der nicht begreift, dah eben bie rechte Liebe kaͤmpfen 
muß, aber eben aus Liebe und mit Liebe, 

Hans war anderwaͤrts mit feinen Kinderlehren viel glüd- 
licher. Schuldenbürli vor Allen waren gang glücklich und ſahen 
Hans wie einen Hellanb an, bev ihnen bad tauſendfährige Reich 
verfünde, feine Abgaben mehr für fie, Geld wicht nur jo wohl. 
feil als möglich, fondern manchmal hätte man ans Hanfe Re- 
den abnehmen follen, die Kaptinliften würden wicht blog um 
Botteswillen anhalten, daß jemand ihnen ihr Gelb abnehme, 
jonbern würden noch Zind bieten, wenn jemand fich ihres 
SGelbes erbarme. Keine Abgaben mehr, Gelb fo viel man be= 
gehrt; was will ein armer Bauer mehr auf Erden? Den 
Handwerkern war er nicht weniger eiwe himmliſche Erfheinung, 
benn er ſprach ihnen von Staatsbauten, daß ihnen das Wafler 
unterın Kim zuſammenlicf. Wer mit Berftand jemals dem 
Staat gebaut Hat, ber weiß, was bad heißen will. ine lange 
Rippe von einer viercentnerigen Sau tft ein delicat Freſſen, 
aber wir können verfihern, anftäubige Staatsbauten find noch 
ein viel delicater Freſſen. 

Nun den Handwerkern der niebern Mafle überhaupt wies 
er nit die Bauerihäfe zum Theilen an oder die Privatwäl- 
ber oder das Gelb der Reichen, ſondern die Staatsdomänen 
und Staatskafſe. Der dumme Hans dachte nicht, daß geſtoh⸗ 
ben geftoblen fei, daß, wenn man mit dem Ochſen fertig jet, 
man Hinter die Kälber gehe. Beſenders machte er Satiler, 
Schneider, Schuhmacher m. ſ. w. auf Staatälteferungen auf 
merfiam. Was das für einen Schleck ſei, fagte er, mau glambe 
e nicht. Wem ein Schneider nit bumm ſei und neben 
tnefteche nnd wfezieh, auch was von Salben verflehe, fa müßte 
der ein dummer Kerli fein, werm er bei Militärarbeit nicht 
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bas halbe Land mit Weſten, Ueberſtrümpfen u. |. w. verſehen 
koͤnne. Ehemals fei das den Staatsſchneidern zu gut gelom- 
men, darum feien die aud jo verfludht reich geworden, daß 
beren feien, welden ganze Caflen gehörten (in London und 
Paris wahrfheinlid, aber Hans nahın ed nicht fo genau). Aber. 
jet müffe künftig das Land auch was davon haben, unb erft 
jebt werbe es recht viel geben, wenn bie Herzen zahlen müßten 
und bie Bauern befehlen könnten. — Auf diefem Boden führte 
Hans feine Feldzüge, und ber Regierer war beſonders wohl 
mit ihm zufrieden. 

Über noch viel glüdlicher war Hand ber Süngere. Hans 
der Süngere war befanntlid Lieutenant, Bauernjohn, Kiltbub, 
drei Eigenfchaften, welche mit viel Leuten in Verbindung brin- 
gen und bedeutenden Einflug zu verihaffen im Stande find. 
Hans hatte feine Rüdfichten zu nehmen, war mit Worten und 
Beriprechungen viel verſchwenderiſcher noch ald mit dein Gelbe, 
kofteten ihn ja nichts, Tonnte fie ſelbſt machen, Fam daher nie 
aus damit. Er fagte Allen alles zu, was fie wollten; er 
hätte dem Einen einen Bobnenpläß im Mond, dem Andern 
fieben Rechtſame auf der Sonne verfprodhen, wenn fie eö be⸗ 
gehrt hätten. 

Hauptfählih ritt er zwei Stedenpferde: das erfte war 
das Heldenpferd, das Schlachtroß. Gr erzählte, wie fie es 
den Luzernern und Sefuiten, den Pfaffen überall machen woll- 
ten. Die Kapuziner werden gejpidt und zu Braten verwen- 
det, die Jeſuiten verbadt wie Spinat und als Gier etwelde 
Tonnen darauf breitgefhlagen. Sn den Klöftern würde das 
taufendjährige Reich gefeiert, am uralten Wein zu Tiſche ge- 
legen, bis die Sterne Bärte bekämen und die Welt zu wadeln 
anfing. Verſchofſen follte alles werben, daß fein Stein auf 
dem anbern blieb, felbft die Berge in Peine Stüde, damit fidh 
nicht etwa ein Pfaff dort verftedden könnte und dieweil man 
nicht Zeit babe, jebem Vogel nachzulaufen. Bekanntlich droh⸗ 
ten im fogenaunten Schwabentriege die Schwaben den Schwei⸗ 
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zern, fie mollten. in der Schweiz fengen ‚und breanen, bis ber 
liebe Gott wegen ber Hitze bie Füße an fich ziehen und wegem 
Rauch ed kaum mehr amshalten könnte im Himmel, ſondern 
bad hintere müfle. Hans wollte ein großes Loch in den Him- 
mel fchießen, damit die Katholiten, wo noch am Leben feien, 
felbft jehen könnten, ob's wahr fei, was ihre Pfaffen ihnen 
vorgelogen. Seine Reden thaten große Wirkung, entflammten 
Biele, daß fie nit warten mochten, in Kampf und Tod zu 
gehen, und jeden als Berrätber aufahen, ber fagte, es jcheine 
ihm einftweilen nicht pafiend, ſondern überflüffig. 

Er hatie aber noch ein Pferd, welches er noch ſchoͤner 
ritt und gar nicht wie ein Schneider, ed war das Emanci⸗ 
pationspferb, die Emancipation der Tugend vom Alter, Die 
Alten hätten lange genug gregirt, alles befohlen und gregirt, 
wenn fie ſchon von allem nichts mehr veritanden, ganz ver- 
altet, drei Gwigleiten hinter der Zeit zurũckgeweſen ſeien. Das 
müfle jeßt anders kommen, die Sungen müßten am’d Brett, 
hie Alten hinten Ofen, das thue es nicht Länger jo. Die 
Zungen müßten die Regierig wählen, dann wüßte man ſchon, 
daß fie nicht Alte wählten. Die müßten ed dann einrichten, 
wie ed an andern Orten auch der Brauch fei, und daß man 
Dabei fein koͤnne, daß man nicht mehr warten müfje, bis ber 
Ylte unter dem ‚Herb fei, ehe man einen Kreuzer kriege, uud 
mancher feinen Alten noch tobtichlagen mäfle, einen Tag vor. 
dem jüngften, wenn er auch einmal einen Kreuzer erben wolle. 
Die Alten müßten abgeben ober. abtreten, wenn die Jungen 
das zwanzigfte Sahr erreicht oder die erite Garniſon gemacht. 
Er wüßte nit, marum Einer, der für's DBaterland gut genug 
fei, nicht auch daheim was vorftellen und zu befehlen haben 
follte. Wenn man vecht jehe, jo jei es in der Bibel aud jo 
geweien, und wenn die jo viel zu bebeuten haben folle, wie 
die Alten brichteten, fo foNe die in allem gelten. Da habe 
ja der Alte feinem Bub fein Erbtheil und zwar bad ganze 
herausgeben mühen, jobald berielbe es begehrt; er müßte nicht, 
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warum daſſelbe jetzt nit auch gefihehen follte. Das ſel eine 
Sache, über die no viel zu reben wäre, bfunberbue wenn 
ber Alte meine, er Bönne mit der Sache machen, was er wolle, 
und davon brauden, was ihm gut bünde, mit dent, was er 
verpube, brauchten Die Kinder nit Mühe zu Haben. Ex wolle 
etnftweilen nicht mehr fügen, aber man kOnne wohl mern, 
was er meine, 

Dan kann fl denken, wie gerne Ham gehört wurde 
und, wie großen Auklang er fand, Gr war zin gufelsrter 
Mann, der junge Hans. Aber das muchte ſich begreiflich nicht 
umfonft. Hans der Alte und Guns ber Zunge waren ned viel 
mehr von Haufe fort als früher und brauchten noch. mehr Gelb 
als fonft, bejonders der Junge, ber meinte, fe mehr er ven 
klopfte, deſto größer fei er, befto mehr wirke et. Der Bater 
mußte fort und fort ausrüden und durfte nichts dagegen ha⸗ 
ben. Er tröftete ih, es fei für eine gute Sache und wenn 
man ed recht betrachte, nur eine Wurſt nad) den Speckſeite 
geworfen. Zudem ruhmte ber Regterer ihın feinen Sohn fehr. 
Das jet ein geftiunumgstüctiger puuger Mann, fagbe er, ein 
entfchloffener Baterlanböfrennd. Bon dem verſpreche er ſich 
viel und den werde «6 weit bringen. Gerabde foldhe junge 
Männer müffe man Baben, wenn es gut Tommen Tolle. Da- 
ran hatte der Vater große Freude, es war bad beite Pflafter 
auf die Löcher ins Beutel. Bon des Zungen Emanciputions⸗ 
eben wußte er begreiflih wenig. Haus der Zunge hielt fe 
wicht vor Hand dem Alten.” Doc haben wir Urſache zu glau⸗ 
ben, ber Alte hätte Re nicht Halb fo Abel genommen, als es 
ben Anſcheine nad hätte fein follen. Hans ber Alte hätte 
gebacht, es fet dem Jungen nit Sraft, er begiehe, was er 
fage, nicht im mindeften auf ihre DBerhättiig, er jage bas bloß, 
um Andere zu gewinnen und ihnen den Speck barch’s Maut 
zu ziehen. Wenn man es nur den Leuten reiht eingeben 
koͤnne, das ſei Die Hauptſache, daneben fel altes recht und alle 
Mittel gut. Und wie ınan nicht alle Fiſche mit dem gleichen 
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Taken fange, fo ſei es auch mit ben Menfchen, man mäfle 
jedem das darhalten, wo man glaube, ex beige. Dieſer Kalkul 
iſt nicht ungewöhnlich, es machen ihn gar Diele, aber wer tin 
mat, verbrennt die Finger daran gröblih, zähle ee haranf, 
von wegen der Teufel ift ein Schelm. 

Nun entftund etwas, über defien Mangel Viele lange 
bitterlich geweint Hatten, es entſtund pofttifches Leben, eine 
große Bewegung im Lande, wie auf dem Meere, wenn ber 
Wind bläst, wie Im Wafierfefiel, wenn die Köchin tapfer 
feuert. | 

Taufend ertegte Hoffnungen, bie in ber Luft herumſchwam · 
men, nicht bloß wie einfältig Heine gebratene Tauben, ſondern 
wie große Gaͤnſe und weltſche Hühner, die oͤffnen die Mäuler, 
bringen die Geifter in Bewegung und in Eifer und machen 
Parteien. Ab, das if ſchoͤn, wenn es Parteien giebt, bie 
zufammentennen, machen was gut tft, Recht zu kriegen, obenanf 
zw kommen, Meifter zu bleiben. In Küchliwyl war es fonft 
jo tobt und fill geweſen, wie wir gefehen haben. Die melften 
ſtanden ihrem Haushalt wohl vor, dachten nidt daran, daß 
ihnen viel fehle und daß fie viel Beſſeres zu erwarten hätten, 
als was fle felbft erwarben mit Fleiß und Gottes Segen. 
Jetzt warb e8 auf einmal anders, jet tbaten viele nicht an⸗ 
bers als Hausbefider, welche an einem fhönen Morgen aus 
dem Schlaf erwachen und. mit Schreden wahrnehmen, dafı ein- 
gebrochen wu das Beſte ausgerkumt worden. Erft machten 
fie Glotzaugen, Bonnten ſich Lange nit fallen; als fle endlich 
mit GErſtaunen wıd Grauen des Schadens fich verfiddert, ſchlu⸗ 
gen fie Lärm, Kefen von Hans zu Hans, klagten ih Ent« 
deckungen, erwarteten Theilnahme, forbertm Hälfe gegen bie 
verfluchten Diebe und Schelme. Wer an ihren entjſetzlichen 
Schaden nicht recht glauben, nicht mit Spiehen, Stangen und. 
Facktin als gegen Mörber zu Felde ziehen wollte, den betrach⸗ 
tete man ebenfalld mit Erftaunen und mit Grauen, als made 
mon plöglic neue Entdeckungen an ihm, alle Freuudfchaft zu 
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ihm erloſch und man ging drei Schritte ihm vom Leibe weg. 
Wir möchten doch fragen, ob das nicht ganz recht war, ob 
man Leuten, welche Teine Theilnahme zeigen, keine Hülfe ge- 
währen, wenn man ihnen vor Augen legt, wie man in Roth 
gekommen, geſchädigt worden, wieder fi) entfhäbigen könnte, 
ferner trauen darf, wenn man bei gefunden Sinnen ift? 

Diefe ſchroffe Scheidung trat bei den Volkaverſammlun⸗ 
gen noch nicht fo grell hervor. Da lief Alles durch einander, 
ungefähr wie zu einem Spectafel, an eine Hinrichtete, eine 
Grännete oder einen Schwinget. Die Redner ftellten bie 
Delinquenten, Gränner oder Schwinger vor, und man freute 
fich am Luegen nnd ftritt fich Hinten brein, wer es am bejten 
gedonnt oder gemacht, bei weldhen es am luſtigſten geme- 
fen jei. 

Am meiften Freude hatte man alleuthalben an einem klei⸗ 
nen dicken Kerl, auf deffen plattem Gefichte Hochmuth und 
Dünkel fo did aufgetragen waren, als Schminke auf den Wan⸗ 
gen einer Dame am Hofe Ludwigs des Vierzehnten, in deſſen 
Gefichte man im ordinären Zuftanbe nichts fah, als oben eine 
Brille und unten einen Tätſch, dem man bei andern Leuten 
Naſe fagt. Diefer Stöffel ftöffelte eben auch an den Belle 
verfammlungen herum, that ala eine Perſon von Wichtigkeit 
und wollte auch Reden Ioslafien, trat auf bie Bühne, ftellte 
fih vor, ftenimte die Arme auf; es arbeitete in ihm fihtbarlid 
wie im Keſſel einer Locomotive, dann, wenn er genug gebyitet 
und gepuftet hatte, riß er bas Geſicht auseinander, daß es ein 
Loch gab im der Mitte, und aus dem Loch heraus kam eine 
Stimme: Die Sefniten fort! Dann ging das Loc gu, das Ge- 
fiht ward wieder ganz, ber Blaft war raus, dad Mäunden. 
wurbe wieder dünn und ftoffelte am Stecken wieder abe von 
der Bühne, umrauſcht vom Beifallsſturm, der ſich jebes Mal 
erhob, wenn er von ben gedachten wohlbelaunten Worten 
glücklich entbunden war. 

Se nahmen dieſe Verfammlungen fehr Biele mehr als 
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Spectakel als für was Craft. Es lief Krethi und Plethi 
dan, Leute von allen Farben und Richtungen, ja Weiber und 
Kinder, Mädchen veritebt ſich, die find allenthalben, wo Heff- 
nungen in Ausfit ftehen, Es wurbe wohl gemehret, Hände. 
flogen in bie Höhe, aber wem fie gehörten unb wie viele et 
waren und wie viele nicht in bie Höhe gingen, wurde nicht 
genau genommen, jebenfalld weder gezählt nach conftatirt. Sie 
ſchienen alle einfarbig, darım einftimmig, denn eigentlicher 
Widerſpruch erhob ſich nirgends, hier und ba wurde bloß eine 
Modification laut. Se leichtfertiger ed ging, um fo mehr legte 
bie Partei Gewicht darauf, um fo entjchiebener machte fie die 
gefaßten Beichlüfie als einftimmigen Volkswillen geltend, um 
jo mehr wuchs ihr der Kamm, um fo größer wurde ihr An- 
hang, um jo entfchiedener und größer wurben ihre Forderun⸗ 
gen, um fo. leidenjchaftlicher geberdeten fich die Perjonen, um 
jo gröber ward die politiihe Nothzucht. 

Diefe trat dann fo recht hervor, als in gejeßlichen Ver⸗ 
fammlungen allerfei Abftimmungen, auch Wahlen vorgenommen 
werden mußten. Da war politifhes Leben, da Tonnte der 
alte Polizeier nichts mehr machen, da befahlen andere Maje⸗ 
ftäten, pädelten erft das Ganze ordentlich, wie man zu fingen 
pflegt, ließen dann die Befehle ausgehen an ihr Volk, ihre 
Ordonnanzen marjbirten von Hütte zu Hütte, vertengen bie 
Aufgebote, theilten die Snftruftionen mit, rühmten und läfter- 
ten, fluchten und lobten, daß das Volk bald heiß, bald kalt 
ſchwitzte, bald Hofianna fchrie, bald das Kreuzige, Kreuzige! 
erſchallen ließ, daß es Allen, welde nicht in's gleiche Bocks⸗ 
horn blieſen, unheimlich ward, die meiſten ſtill zu Haus blie⸗ 
. ben, die wenigen, welche oͤffentlich Stand hielten, fi) ihres 
Lebens eben nicht zu freuen hatten, ja bafjelbe nicht felten be⸗ 
droht hören mußten, daß, wer furchtſam war, hinreichend ein⸗ 
gejchüchtert wurde, ja Biele wurden politifch fo gemotbzüchtigt, 
daß fie mitmachen mußten wiber Willen. 

Benz fürchtete fiy nit, er war von Natur muthig umb 
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ftark, und auf feine Beute Lonnte er zählen, aber bat Mies 
trauen, ja felbft die Verachtung, welche er ſehen und empfinden 
mußte, ex, der fonft nur Achtung und ein unbedingt Bertenmen 
genoffen, das ſchmerzte ihn fehr. Benz Hate auch Ehrgei, 
wie jeder rechte Mann ihn haben foll. Benz wollte ba, wo 
er ftund, geachtet ſtehn und als Einer, der Veiſtand und 
Willen Hatte, alles zum Beften zu made, was ihm sblag 
oder anvertraut wurde. Wenn et in bie Geneindeverſamm⸗ 
hingen kam ober zur Kirche ging, fo wurde ihm bie Achtung 
ermiejen und zwar ohne Reglement, mit welcher ein Oberoffi« 
zier von feinem Regiment empfangen wird, Das nahm er 
bi, als verſtehe es fi von ſelbſten, er war es gewohnt von 
je, verdiente es; aber herhmüthig darauf zu fein, Daran dachte 
er nit. Mehr begehrte er aber and nicht, dieſe Stellung 
genügte ibm volllonmen, er meinte nit, ein befonder Amt, 
einen Zitel, eine ertra Berufung haben zu müflen, um mehr 
zu werden und mehr vorzuflellen. Nur in dem Ball, als 
Noth an Mann gelonnuen und er hätte helfen Bönnen, wäne 
er ja freilich auch mit Opfern eingeftanden, dem ein Sackpa⸗ 
triot war er nit; darum lockten ihn auch Die vorgeiptegelten 
Erleichterungen nicht. 

Nun aber warb «6 anders. Gekannt ats einfinkreicher 
Mann mußte ihm diefer Einfluß abgefchuitten werden. Man 
verleumdete ihn bei dem leichtgläubigen, uvtheilsloien Volke 
auf alle Weiſe, bald als Zeiuit, bald als Ariftolent, bald als 
Schindbauer, kurz anf jede Weile, welche Einbrud machen 
tonnte, da war nichts jo Schlacht, Das ihm nicht angedichtet 
wurde. Das jah Benz begreiflih. Wem «8 bie Leute ihm 
auch nicht geradezu an den Kopf heraus fagten, jo merkte er 
es doc, altentbalben an ihrem Benehmen. Man wich ihm aus, 
gab ihm kurze Worte oder fah ihm auf eine Weife in's Geſicht, 
wie er eb jonft nit gewohnt, wie ed Einen juckt in bes vechten 
Hand, eine Obrfeige aufzulegen. Männer, wis denen er fonft 
recht befreundet gewejen, mieden ihn oder machten ihm Vor⸗ 
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würfe, und wenn ex auch noch jo bündig feine Unfichten aus- 
einunderjetzte, fand doch nicht eins feiner Worte Glauben, 
wurbe eher mit Hohn verladt. Ja felbft in Gemeindaſachen, 
wo es fi hauptfächlich um faubere Finger handelte, bemerkte 
er, baf fein Wort nicht mehr galt was früher, daß mau Leu- 
ten ihm gegenüber Zutvauen ſchenkte, nor denen man ich früher 
ſtark in Acht genommen hatte, aber fie waren von ber andern 
Partei und thaten fich hervor mit Leidenichaft und Brüllen. 

Aber Frau, fragten auch wohl die Mägbe, wenn fie von 
irgenb einer Sendung ober Ausfahrt zurückkamen, aber Frau, 
was haben doch wohl die Leute gegen ben Meifter, es ift bald 
nicht mehr dabei: zu fein. Wo wir hinkommen, ſei es zum 
Krämer oder ins Wirthshaus, haben bie Leute uns was an⸗ 
zuhängen und und auszuſpotten oder wollen und ausfrägeln, 
was bei uns gebe und wer zum Meifter komme, und jagen 
allerlei, man darf es nicht eimmal denken, geichweige Tagen. 
Wenn dann Lifi es mit Gewalt wiflen wollte, fo vernahm es, 
bie Leute hätten gejagt, wie manchmal fie beichten müßten in 
ber Woche, und Benz ſei ein Fallit und Jeſuit, ein Ariſtokrat, 
er ſei beftochen von den Herren u. ſ. w. 

Die Kinder aus der Schule kamen heim und weinten, weil 
der Schulmeifter geſagt, es gebe Leute, man habe fie jonft 
für brav gehalten, aber jett fehe man, was fie feien, man 
Tönnte nichts Befleres machen als fie hängen und mit Herb 
verſchießen, und dazu habe er fie ftark angefehen, daß fie wohl 
gemerkt, wen es meine. Seither verachteten fie die andern 
Kinder und hielten od ihnen vor, auf ihrem Vater halte man 
nichts mehr, er fei ein Patriot, und ed nehme fle wunder, 
warum er nit eine ſchwarze Kutte trage. 

Sa Benz merkte felbit an den Knechten, daß etwas unter 
ihnen war, was fie vor ihm geheim bielten, fie ſchwiegen oft, 
wenn er zu ihnen kam, und mit ihnen politifiren mochte er 
doch nit. Er fürdtete, böfe zu werben, kommuniſtiſche An- 
Hänge zu hören, daneben Tonnte er über die Burſche nicht Ha- 
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gen. Aber es ift immer ein unheimlih BDabeijein, wenn man 
merft, daß etwas unter dem Gefinde tft, welches fie geheim 
halten. Benz empfand dies alles jehr. Er wollte ſich darüber 
wegiegen, aber er konnte es nicht. Er meinte, man follte ibn 
ruhig lafien, man follte doch eigentlich willen, wer er fei, er 
fei nicht von heute ber. Er lafſe Andern ja ihre Meinung 
ungefholten, wüßte nit, warum er nicht auch feine eigene 
haben dürfe. Er laufe ja nicht in den Häufern herum und 
dringe fie jedem auf, wie die Andern es machten, aber bas 
Recht glaube er zu haben und laſſe es fich nicht ‚nehmen, ge 
legentlich jeine Meinung deutſch zu jagen, made man was man 
wolle, thue man ihn feinethalben in bie Zeitung. Das war 
ungefähr fo viel ald vor Zelten das an den Pranger ftellen. 

Das geihah denn aber auch und grob, wahrfcheinlich von 
jungen Leuten, wenn fie in einer fogenannten Sekundarſchule 
weber Achtung vor ehrlihen Männern, noch bei aller Sprad- 
dreffur die Bedeutung der Worte kennen gelernt, noch viel 
Anderes gelernt ald viel Einbilbung und ein wenig berrichelig 
thun. Hand der Aeltere wurde darüber wirflih boſe. Das 
hätte man können fein laſſen, jagte er, mit dem made man 
nichts Gute. Möge jebt Benz jein wie er wolle, ſchwarz oder 
weiß, baneben jet er ein braver Mann, aber wenn man ihn 
ertäubet habe, fo habe man ihn ertäubet. 


Jenntes Rapitel. 
Venz geht ſpazieren, dernimmt viel und bekömmt 
Gedanken. 


Lifi nahm anfangs dieſes Betragen auch ſchwer auf und 
ward hitzig. Als ed aber ſah, wie Benz dadurch finfter und 
bitter wurde, brach es fich jelbften ab, meinte nicht, es mäfle 
Denz alle Worte zutragen und Del in’s Feuer gießen, fuchte 
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ihn aufzuheitern, fagte, er folle nur warten, die Zeit fet immer 
wiebergefommen, wo man Spreu vom Weizen’ und jchlechte 
Leute von braven habe unterfcheiden können. Er folle das nur 
machen laffen, es jei gut, wenn es zuweilen vecht wüft gebe, 
man wüßte jonft nicht zu jchäßen, wenn es gut gebe. Das 
jehe man am beiten, bag wenn man ein Dutzend ober zwei 
gute Sabre hintereinander babe, jo wiſſe man nicht mehr, was 
bas fei, wie gut man es habe, ſondern fange an wüſt zu thun 
und fi die Sade jelbft zu verderben. Wenn ed bann eine 
Zeit lang wüft genug gegangen jet, komme man wieder zum 
Berftand, trachte nad dem Guten. Das wäre wohl gut, ſagte 
Benz, aber den? Frau, wie viel zu Grunde gebt, wie viele 
Leute unglücklich werben und ſchlecht. In vielen Jahren ift 
nicht mehr gut zu machen, was in einem verdorben wird. Wie 
willft du es anders machen? fragte Kifi. Magft nahen was 
du willft, kannſt doch nichts dran machen, und wenn du reiht 
böfe wirft, fchadeft du niemanden als dir ſelbſt. Denk, Gott 
wolle es jo, und wenn ed Zeit fei, werde er e8 ſchon andere 
nıachen. Interbeffen wollen wir zu uns jeben und hier oben 
im Frieden und ftille Halten. Wir haben Gottlob andere 
Leute weniger nöthig, als fie uns. 

Daß waren jchöne Zujprüce, und Benz nahu fie gut auf, 
aber fie waren doc fein Schild, der alle Pfeile auffing, welche 
Benz verwundeten, fo wenig ald man mit Stubenbüten vor 
berrfchenden Krankheiten, Huften und Ylußfieber per Erempel 
fih wahren kann. 

Was einmal in der Luft ift, kömmt an und und wenn wir 
und hinter fieben Riegel bergen. Zubem kann ein Bauer wie 
Benz nicht immer daheim bleiben, er muß Handels und Wan⸗ 
dels wegen immer unter die Leute, Tann es nicht vermeiden, 
mit ihnen auf allerlei Weife in Berührung zu kommen. ft 
man auf der Straße, muß man doch zuweilen einen Schoppen 
trinfen. Es iſt nicht aller Leute Sache, dürre Birnfchnige im 
Sad bei fi zu tragen und dazu Wafler zu trinfen ab den 
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Brunnen an der Straße, auch tft diefe Sitte fo ziemlich außer 
Mode gekommen. Nun kann man wohl diefe oder jene Wirtha⸗ 
häufer, welche man als Milfionshäufer ober Stationen des Ra⸗ 
dikaliomus kennt, manchmal meiden, manchmal nicht. Aber 66 
kann Einem wiederum begegnen, dag mau beu. Regen meidet 
und unter bie Traufe koͤmmt. 

Eines Sonntags ſagte Benz zu ſeiner Gran: Es iſt wit 
zuwiber, aber ich follte dem Holzhändler, dem Halblützel Chri⸗ 
fieli, dem ich voriges Sabre die Tannen verkauft babe, ua 
und ihm perfönlih gu Leib fteigen, fchriftlich Hilft nichts. Cs 
tft mehr als gin halbes Jahr, daß er mir das Geld bringen 
follte, und jeßt follte ich es haben. Hans fagt auch nichts, daß 
er mir die zweihundert Thaler miebergeben wolle. Nun has 
ift nicht verloren, aber vom andern wollte ich lieber, ich Hätte 
es ſchon, es ift dem Halblüßgel nichts zu trauen, thut groß, 
verthut viel, ber Handel muß ſchoͤn eintragen, ‚wenn er das 
alles ertragen mag. Cs fängt fo fatt u, die Großhaufe 
z'kehre, wie e8 aber auch recht ift, denn die andern Reute hätten 
fich zu erklagen, wenn ed den einen georbnet wäre, nichts zu 
thun als groß und dabei wohl zu fein bis an's Enbe. Aber 
lieber hätte ich dabei nichts im Feuer und möchte nicht au 
‚mit leiden. Gab’ das Holz ihm ungerne, aber weil er wir 
mehr bot als Andere, bachte ich, ed wäre doch dumm, wenn id 
es ihm nicht geben würde, Nun geht ed mir wie Andern au, 
gelöst hätte ich viel, wenn ich jebt das Geld auch hätte, 
Habe ich e8 aber einmal, fol e8 mir für ein ander Mal eine 
Waruung fein. 

Liſi ftrengte Benz an, daß er gehe. Es wäre ihm zwider, 
wenn fie an dem Halunken Geld verlieren müßten, fie hätten 
ed jonft zu brauden, jagte es. Weiber find in der Regel um 
ausſtehendes Geld bejorgter, ald Männer, und Berlufte gehen 
ihnen tiefer, fie find von Natur mehr an's Erhalten als ˖ aus 
Erwerben gewieſen. 

Es war ſchoͤn Wetter und Benz marſchirte einen ftarfen 
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Scrikt,.. um den Mam no zu Hauſe zu treffen; denn et 
mußte wohl, daf ber nicht einen ganzen Sonntag. Nachmittag 
zu Haufe war, jondern unter bie Leute gehörte, welche alle 
Tage jchwitifiren und am Sonntag boppelt, welche außerhalb 
des Haufed für ihre eigene Perſon mehr brauchen, als für die 
ganze Hanshaltung ſammt Weib und Kindern, welche wegen 
drei Kreuzern. daheim fich. brandſchwarz fluchen Eönnen, während 
fie. drei. Gulden verbubeln, ohne fich umzuſehen. Der Art 
Leute gibt es je länger je mehr, je weniger «8 ihnen daheim 
wohl tft, je weniger. fie zu hriftlicher Treue, zu altväterlichem 
Fleiße, jondern bloß zu dem. fatalen neuen Herrenthum erzogen 
werben. Diefe alle laufen daheim eg, gewöhnlich wegem 
Vaterland und gerade fie untergraben das Vaterland, an Ihnen 
würde es zn Grunde. gehen; das Wohl bed Vaterlandes ruht 
nicht auf Kneipies und Schwities, fondern auf treuen, from» 
nen und fleißigen Hausvätern. Benz machte allerlei Gloffen 
anf feinen Wege, denn faft drei Stunden hatte er gu geben 
durch eine belebte Gegend. Ihm begegnete viel hoffährtiges 
Bolt, das reuterte munter durch die Straßen und viele var 
unter ärgerten ihn. Nit, ſagte er bei ſich felbit, daß ich meine, 
man jolle am Sonntag nicht brav und recht daher kommen, 
wohl das ziemt ſich und ift vecht, aber alles nad bem Ver» 
mögen. Wer d'Sach nicht kennt, follte meinen, es felen alles 
reiche Bauerntöchter auf der Straße, das glitzert und glänzt 
durch fieben Zäune durch. Wer d'Sach kennt, kennt d'r Halb» 
baßig Zeug wohl, wo möchte und nit kann, er kann bil 
ſchlechten Kleidlein, wo eine Vesper und ein Feierabend find, 
wohl unterfheiden von den währfchaften und haltbaren. Ich 
meine nicht, daß die Reichen ein Vorreht und die Armen eine 
befondere Kleidung haben follten wie die Zuchthäuäler, aber ich 
meine, fie follten ihr wenig Geld nicht Für Kleider audgeben, 
die etwas fiheinen aber nichts ſind, viel often,‘ befonbers 
Macherlohn, und für fein Wetter taugen, die Sonne mögen 
fie nicht erleiden und den Negen nicht ertragen. Ich meine, 
Sotthelft Schr. XIV. 13 
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fie follten währfchafte Kleider haben und Gelb ſparen, und ja 
freilich würde ed mich freuen, wenn meiner Mägde Kinder ein- 
mal wie Bauerntöchter daher zu kommen vermögen, wie miei⸗ 
ner Töchter Kinder. So wie fie e& treiben, werden fie betteln, 
ihre. Kinder betteln, werden in Lumpen laufen, drei, vier Jahre 
auögenommen, wo fie der Mutter gleich thörichte Hoffahrt trei- 
ben und mandmal noch zwiſchen durch betteln gehen. Denn 
mein Gretli behauptet fteif und feſt, daß am Montag Mädchen 
vor unferem Haufe gebettelt, mit denen es am Sonntag ir⸗ 
gendwo getanzt und mo fie Staat gemacht, daß man hätte 
meinen follen, wer ‚fie jeten, wenn man nicht die kuderigen 
Strümpfe, das verwaſchene Hemd und zuweilen das fpott- 
ſchlechte Gloſchli gefehen. 

Was ihn aber noch mehr ärgerte, war das Gerößel auf 
den Etragen. Er, Benz, der Bauer auf der Antenballe hatte 
ſechs Rofſe, Eleinere und größere, fie ftunden alle im Etalle, 
und er ging zu Fuß. Nun war die Etraße voll Fuhrwerke von 
allen Arten und wer war darin? Es waren meift gelichene 
Fuhrwerke und darin faßen Sole, welde mühſam ihr Brod 
verdienten, ja oft Solche, welche ed nicht verdienten, Lehrbuben, 
angehende Subjekte in Schreibftuben, auch wohl Solche, welde 
ein eigen Rößchen hatten, eins nicht viel befler ald eine Geip, 
tamit am Eonntag fi jplendid machten und dem guten Ge. 
ſchick nachfuhren. Es waren zumeift Leute, welde Sparen 
bitter nöthig hatten, wenn fie einmal Grund unter die Füße 
befommen wollten, und die fuhren ba aus, geberdeten fi) wie 
Prinzen aus dem Mohrenlande, verbrauchten mehr Gelb ala 
fie hatten, blieben die geliehenen Fuhrwerke einftweilen ſchuldig, 
und wenn fie fie bezahlen mußten endlich, ftahlen fie dad Gelb 
irgendwo. 

Mit großer Betrübniß ſah Benz die zahlreichen Erem- 
plare aus tiefer Klaffe, welche an ihm vorüberrößelten, meift 
in weiblider Begleitung. Da wundere man fi über die 
zunehmende Armuth, dachte er, und die Weiſen dieſer Welt 
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thäten allerlei dar, wie die Reichen ſchuld daran wären und 
die Abgaben, weldhe nur auf dem Armen lägen, und allerlei 
deren Dinge mehr. Gingen fie doch einmal fo an einem Eonn- 
tage auf die Straßen, dachte er, da fünnten fie jehen, was arın 
mache. An jedem ſolchen Sonntage werde der Grund zu eini« 
gen hundert armen Hausbaltungen gelegt. Bon denen, welche 
dem Teufel geradezu an jeine Angel biffen und Verbrecher wür- 
ben, wolle ex nicht einmal reden. Da könne man fehen, daß, 
was Gott zum Heile gebe, entheiligt zum Fluch werde. Die 
armen Zungen müßte er bedauern, fie hätten den Verſtand 
nicht beffer, aber Andere jollten ihn haben, namentlich Eltern, 
Meifterleute, Lehrmeifter, Die follten dafür forgen, daß bie 
Shrigen den Sonntag befjer zubrächten, aber was wolle man, 
wenn fie es ſelbſten nicht befier machten! An das, wa bie 
Regierungen dabei thäten, wolle er lieber nicht denken, es ſei 
an mandem Drte gerade, ald ob man ein Eingericht hätte, 
dem vierten Gebote z’troß, dem Teufel z'lieb. 

Nicht leicht fördert etwas eine Fußreiſe mehr ald Gedan- 
ten, welche das Blut in gelinde Wallung bringen, ſeien e8 nun 
freudige oder zornige, gleichviel. Benz war bei Chrijteli Halb- 
lützels Wohnung, ehe er es dachte, aber der Vogel ſchon auß- 
geflogen. Defien rau gab Beſcheid. Es war feine Kreuz. 
trägerin, ihr Wahlſpruch ſchien zu fein: Und ift mein Schäßel 
lteberlich, bin Liederlih auch ih. Sie kalkulirte wahrſcheinlich: 
alles müſſe doch drauf, da wolle fie nicht dumm thun und 
fih nicht au ihren guten Theil zu Gemüthe führen. Gie 
jammerte daher nicht, wenn ihr Chrifteli viel brauchte und be 
trunfen war, ſchluchzte niht um ihn herum und meinte ihm 
bie Schuhe voll, fondern fie lachte dazu und erzählte ihm, was 
fie gerne wollte, von ihren Schwiten, daß ed Chrifteli Halblüßel 
felbft zuweilen faft über's Herz fam. Aber was jollte er machen? 
Einmal fagte er wohl: Aber Frau, bu treibft ed wohl ftark, 
fo ann e8 auf my Seel nicht immer gehen; denkſt du nicht 
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an meine benfen, hatte die Fran geantwortet und ben darauf 
folgenden Strauß fo ausgefochten, daß Chrifteli nicht ‚viel An- 
dered wußte, als entweder es bewenten zu laflen ‚oder mit 
gutem Beiſpiele voranzugehen; zum letztern hatte er nicht Luſt, 
es biteb alſo beim erftern. Und wenn er vielleicht chen Left 
gehabt, anderd zu leben und an die Kinder zu benfen, fo 
zweifeln wir, daß die Frau gefolgt wäre, fie war viel zu fehr 
in die neumodifhen Grundſätze eingefart. Diefe Grundfäge 
beſtehen hauptſächlich darin, daß es Hauptpflicht jei, für fich 
ſelbſt zu forgen, die Andern auch für ſich ſelbſt ſorgen zu lafſen, 
und dieſe Pflicht wird bis auf die Kinder ausgedehnt, für die 
man ebenfalls weder zu ſparen hätte, noch dafür zu ſorgen, 
ihnen einen guten Namen zu hinterlafſen, aus welchem Haupt- 
fag die Angriffe auf die Ehe, welche eine ſolche Pflicht in Be 
ziehung auf die Zukunft der Rinder in ſich zu fehliegen ſcheint, 
entfprang, jowie die Forderung, dag der Staat die Kinder zu 
erziehen habe. Chrifteli Halblüßels Frau war fehr hoffährtig 
und that eilig, Benz abzufertigen. Benz wußte nit, wollte 
fie auch fort oder war fie daheim mit Beſuch verjorget. Der 
Mann fei fort ınit dem Notar, fagte fie, fie hätten ein Ge- 
Ihäft miteinander, aber fie glaube, daß er beim blauen Schim- 
mel im weißen Neſt angetroffen werben könnte Das Wirthe- 
haus war ein neues, Benz nicht befannt, aber er wußte, wo 
das weiße Neft war, hatte nicht viel um, es war hinreichend 
Zeit dazu, und einmal auf dem Wege, wollte er nicht umfonft 
gegangen fein. Er machte fih alfo dem blauen Schimmel im 
weißen Nefte zu. 

Bor dem Haufe ftunden Fuhrwerke, in ber Gaftftube faßen 
etweldhe Leute. Benz date, es fei Boch Fein Neft jo neben 
aus, es ſei Saftig da. An einem Sonntag jollte man meinen, 
alle Säcke jeien voll Geld, fei der vorbei, höre man ſechs Tage 
lang Magen, ed fei kein Geld im Lande. Sn der Gaftftube 
war jein Chrifteli Halblütel nicht, waren die Leute nicht, welche 
zu ben Fuhrwerten gehörten. Diesmal, dachte er, ſei er wohl 
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am unrechten Orte, gewiß fei da eine Zuſammenkunft von Leu⸗ 
ten, wmie er ihnen nichts nachfrage und fie ihm nicht. Am. 
beften ſei's, er made, daß er wegkomme je eher, je lieber. 
Supefjen trank er gelafſen an feinem Schoppen, und als er. ihn 
halb, getrunken hatte, frug er jo wie. beiläufig nach feinem 
Chriſteli Halblüßel. Der werde nicht weit fein, wenn er was 
mit ihm wolle, könne man's ihm jagen, gab der Wirth zur 
Antwort. Selb wär ihm recht, ſagte Benz, nur ein Wort, 
verſäumen wolle er. ihn nicht. Unfer Halblüßel, im Wahne, 
es werde Siner ihm einen guten Hanbel autragen, erjchien ald« 
bald unter der Thüre. Als er unjern Benz ſah, begriff er 
etwas vom Gegentheil, fragte aber in jeiner verhärteten Frech⸗ 
heit: Werdet wohlfeile Taunen haben, und die werde ich kaufen 
ſollen? Ginjtweilen, fagte Benz, wollte er lieber bad Alte fer- 
tig .nrachen, ehe er mas Neues anfange, nachher dann warum 
nicht, jo wohlfeile, als fie des Handels einig werben Tönnten. 
Chriſteli Halblũtzel verftund Benz ‚ganz wohl. So wird das 
nicht wehr lange geben, antwortete er. Morgen fahre ih nad 
Bajel, dort habe ih einen Sad vol zu faflen, ih babe ge- 
glaubt, ich kriege nichts mehr. Ba ift nicht mehr wie ehemals, 
da war das Geld da, ehe das Holz unten war. Segt will 
bad Holz bald niemand mehr, und Bat man endlich z'Noth 
jemanden verkauft, jo fragen fie Einem nichts mehr nad und 
thun ald hätten fie's d'r Gotteswillen. Seht ſoll ich hinunter, 
bekam einen Brief. Im Heimfahren komme ich vorbei, zahlt 
darauf, da koͤnnen wir das Alte abusachen und nach dem Neuen 
ſehen. Sch glaube, es zieh wieber, b’junberbar fchöne Laden. 

Dioden, wo Ghrifteli herausgerufen wurbe, ſaß eine 
noble Geſellſchaft, hatte. allerlei abgerathen und nahm jekt 
was zu ſich, Das; Loch zu vermachen, welches der Iosgelaffene 
Geiſt zurücgelafien, Es war der Regierer, einige Amtsrich⸗ 
ter, worunter eben unſer Hand, Schwiber, Militär, kurz bie 
liberale Croͤme, d. 5. die Onintefienz ber Umgegend. Wer 
iſt unten? frug der Regierer den Wirth, der zurüdgeblieben 
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war. Es tft ein vornehmer Bauernmann, ich ſah ihn ſchon 
mehr, aber den Namen kann ich ihm nicht geben, ich glaube, 
es fei etwas von Anken darin. Das ift gewiß Benz auf der 
Antenballe, fagte Hand. Der wird Geld wollen vom Halb« 
lützel. Er hat ihm Holz verlauft und wird auch auf's Geld 
warten müffen, wie es Andern aud noch geht. Wird ihn 
daheim nicht angetroffen haben und der Spur nad fein. 

So, der Antenbenz, fagte der Regierer, fo, den möchte ich 
auch mal kennen lernen, vielleicht, dah man den noch Brichten 
fönnte, wenn man es recht anfinge, fagte er. Zweifle, ſagte 
Hand, der hat feinen eigenen Kopf. Probiren fehadet nichts, 
fagte der Regierer, wer weiß, z’gwinnen wäre viel, z’verlieren 
nicht. Der Regierer Tannte Benz per. se aus Berichten 
als einen Gegner des Allerneuften, hatte gehört, daneben ſei 
er ein gejcheidter Mann und von großem Anſehen. Diejes 
war auf Anrathen des Regierers beitmöglichft Beichnitten 
worden: Indeſſen kannte derfelbe, wenn nicht viel, doch ſo 
viel von der Geſchichte, daß er wußte, wie die Stimmung 
der Leute fi) Ändere, wie man ehrenhafte Namen wohl einige 
Zeit mit Koth übertünden könne, der Koth jedoch abdorre 
und abfalle, das Chrenwerthe bleibe. Daher wollte er lieber 
den ganzen Mann auf der Seite haben, dies schien ihm 
dauerhafter. | 

Hans wurde abgefandt, Benz beraufzuholen; er ging 
ungern und Benz erſchrak, ald er "ven. Hand fah. Sit der 
auch da, dachte er bei fih, der wäre auch fchöner daheim. 
Da wird aber was Sauberes gekorbet werden, daß dieſes Volk 
da zuſammenläuft. Du folleft hinauf zu uns kommen, der 
Regierer hat's befohlen, richtete Hand aus. Und ber bat mir 
geradeaus nichts zu befehlen, fagte Benz. Daneben muß ic 
preffiren, es ift jchon jpät und ich habe weit. Wart, komm 
dann mit mir, fagte Hans, aber eben nicht ſehr preiftrlic, 
er begehrte Benz gar nicht in diefe Geſellſchaft. Er wußte 
wohl, wie Benz diefelbe und ihr Thun und Lafſen anſah. 
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Könnte mir zu lange geben, hab’ verrichtet was ich kounte; 
und gebe ich. jeßt, komme ich noch Tags heiin, : antwortete 
Benz. He nun ſodann, ſagte Hand, wenn. nicht&.zw machen 
ift und d's Anhalten nichts Kift, wirb man es mäffen geſche⸗ 
ben lafſſen. 

Da erſchien der Regierer, der, wemm er waß befohlen, 
nicht lange Geduld Hatte, bis der Befehl vollzogen wurbe, 
Will er kommen oder muß ich es mit einem Leibhaft probi⸗ 
ren? frug er lachend, ging in aller Freundlichkeit auf Benz 
zu, hieß ibn willkommen und freute ſich ſehr, feine Bekannt« 
ſchaft zu machen, er hätte..ihon jo viel Gutes von ihm ger 
hört, daß er ihn Schon lange gem einmal hätte jehen mögen. 
Ben; war ganz verbuzt, mit biefer Holbfeligkeit wußte et 
nichts anzufangen, wäre der Regierer grob .gefommen, Benz 
hätte ihm fehr gut zu begegnen gewußt. An dieſer Höflich- 
feit zog er Benz hinter fi her, faft wie man. einen fprüben 
Hund an einem Gtride hinter fi ber zieht. 

Es wäre ein jhön Stud Arbeit für einen Maler ge 
weien, die brei Figuren, den Regierer, Benz unb Hand in 
ein Bild zu bringen. Der ’Regierer, ſtrahlend im Bewußtſein 
feiner Macht und. der vollbrachten That, Benz, .trübfelig, weh⸗ 
müthig und ärgerlich über fih, Hans in verlegener Freundlich“ 
Teit und. banger Erwartung: ber Dinge, welche da kommen 
würben.. Mit: aller Höflichkert machte der Megierer Benz 
neben fich fißen, befahl ein Glas, bot die Dofe, fragte, was 
ihn Guts daher gebracht. Benz fagte etwas von Holz und 
Handel, begreiflich nicht; dark er Chrifteli Halblübel,: der. wie 
der in der Nähe des Negiererd. ſaß, um Gelb getreten und 
verzweifle, was von ihm zu Triegn. Nun lief das Rad und 
das Korn war anfgefchättet auf des Regiererd Mühle. Er 
begann. alsbald tieffinnige Theorien; zu. entwideln über die 
Dewirthihaftung ber Mälbes und ben Handel mit Ho. Er 
lehrte Benz RTannemjamen . fen, Bohneniteden pflanzen, 
Schläge machen, Eihwälder anlegen, Buchenzucht treiben, 
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Ichrte ihn, "wie man die Hälfte der Wälder. ausroden und 
aus ben .übriggebliebenen Wäldern hundert Prozente mehr 
giehen bönnte als früher aus der Geſammtheit. Gr Ichtte 
ihn den Holghandel und wie man, wenn mat. es recht aufinge, 
für Frankreich und England Bretter und Bauholz liefern 
fönnte und im Verkauf wieder hanbert Prozent. gewinnen, 
das fei Der Bortheil von Theorie und Syſtem. Er jet über- 
zeigt, wenn. man emmal die Bauern dahin beingen Lörnmte, 
theorettich und ſyſtematiſch zu verfahren, es würbe ihnen ihr 
Land: wenigfbend dus Doppelte ober Dreifache ertragen. Aber 
fe müßten es gang anders anfangen :ald jetzt, und er ent⸗ 
wickelte eine Landwirthichaftstheorie, du Berg Maul und 
Naje: offen vergaß. unb nicht wußte, war. er ein Rarr ober 
ber Regierer eitter. 

Ta, :ja, mein lieber Nachbar Gerichtfä and Bauer auf 
ber Antenballe, es wäre noch viel zu lernen, wenn man nidht 
bartnädig am Alten bangen, fonbetn Borkbeil ziehen wollte 
aus den neuften Entbedungen und den Reſultaten der Wiſſen⸗ 
Whaft, ſagte ber Regierer und klopfte Benz anf die Achſel. 
&3’fei eine neue Bett. und die forbere ein.neu Reben, und wer 
fh nicht darein fügen wolle, bleibe. zueüd und ınlffe Ichmerz- 
Ks büßen und vielleicht noch für Kinder‘ und Kindeskinder. 
Ja, jagte Benz, von all ber Weisheit wie vor den Kopf ge 
ſchlagen, ed wird fein, es heißt ja, ich ftrafe bie Bosheit der 
Bäter bis in's dritte und vierte Geſchlecht, denen aber, bie 
mid lieben und meine Gebote halten,. vergelte ih in die Tau⸗ 
ende, und was geſchrieben ift, Het ſy Weg. Sa, ſagte der 
Regierer, bad kam man nehmen, wie marc will. Gefchrieben 
ti ‚gefehrieben, jelb tft. Aber daß dann alles fo ſei, wie e& 
in der Bibel ſteht, felb ift eine anbere Sache, das ift wie 
mit allem Andern, was: geſchrieben fteht: oͤppis tft gut, oͤppis 
nit gut. Es heißt ja wicht umſonſt, Prüſet alles unb das 
Befie behaltet. So heißt es, ſagte Bez, aber es {ft immer 
bei aller Sach ein Unterſchied. Selb fei, fagte der Regieter, 
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ba.babe er. Recht. ‚Die einen Menſchen ſchrieben beſſer, rich⸗ 
tiger als die andern, daher ſei auch den einen mehr zu glau⸗ 
ben als den amdern,. ſo wie man auch anf die Reben ber 
einen beffer geben Lönne, als nuf die Reben ber ander. 
Allweg, fagte Benz, jo iſt's, fo wie ein Unterfchieb ift zwi⸗ 
fen güftfiher und menſchlicher Schrift. 

Sa,. mein guter Nachbar Gerichtſäß, jagte der Megierer, 
unb’ Hrn lief es Talt den Rüden .auf, weil ex wuhte, daß 
ber Rogierer. duei Dingen nie widerftehen Fonnte: Wein, Wei⸗ 
bern und Disputiren, ja mein guter Gerihtjäß, feid ihr noch 
von ben guten alten Rechtglaͤubigen einer, welhe nıeinen, ber 
liebe Gott habe zu den Meuſihen geredet dur ein Sprach⸗ 
rohr, jo gleichſum durch eine DOrgelpfeife? Diefe Gutgläubigen 
find wirklich rar geworden, ſah lange feinen mehr. Aber 
Eruft. wirb es emch nicht fein, werdet mich bloß fecken wollen, 
was ich Dazu ſage. 3a, mein guter Gerichtſäß, vor zwanzig 
Jahren Hätte ich eine Prife genommen und euch auch eine 
geboten und Hätte geſagt: enfin, es macht ſchoͤn Wetter, 
aber ich glaube, es wetde bald ändern. Jetzt aber darf man 
anders reden, und es muß noch viel befſer kommen, jetzt hat 
man keine Kebergerichte mehr, ſondern Glaubensfreiheit. Jetzt 
will man das Volk nicht mehr dumm, ſondern aufgeflärt, 
jetzt daff man dam Volke auch ſagen, was bie Gebildeten 
ſchon lange wußten und gelehrte, volkoliebende Männer ſchon 
lange klar an's Licht geſtellt. Alles das Wunderbare, über⸗ 
haupt, was Ueberntitürliches in der Bibel fteht, iſt Larifari, 
fo gut wie was Römer mb Griechen vom ihren Göttern ges 
glaubt und geichrieben, es -ift eins accurat wie das andere. 
Es hat jedes Volk feine Mythologie, fo lange es in einem 
kindiſchen Zuftanb tft, wie die Kinder aud an Hakenmaun und 
Bollimann glauben; werten hie Völker aber gefiheibter, wer⸗ 
fen. fie den ganzen. Rranı.-auf die Seite; jo machten ed Roͤ⸗ 
mer und Griechen, fo geht: & auch bei uns, und es iſt Zeit, 
ba wir. die Kinderſchuhe wegwerfen und Stiefel anziehen, 
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mit denen man kömmt durch ME und: dünn. . Das ift nur 
eine halbe Freiheit, wenn man leibli frei. iſt und die Artito- 
fratie auf ber Seite hat. Sie ift .eigentlih gar nichts werth, 
fo lange man nicht ganz frei tft und das Pfaffenthum noch 
auf dem Nacken bat, jo lange man nicht geiſtig frei ift, den 
Geiſt fih binden läßt durch alte Mährlein und jein Gut 
dünken durch Gejeße, welche durchaus ohne Grund und. Boden, 
welche durchaus nit rationell find. Es giebt für rechte Ge⸗ 
feße feinen andern Boden, als die Natur und nur bie Geſetze 
find rationel, welde auf die Natur gegründet find, das ift 
das wahre Naturreht und dabei laßt. fih einzig vernünftig 
leben, fonft gar nit. Alle andern Geſetze find unhaltbar, 
naturwidrig, lähmen und verbummen die Menſchheit. Es ift 
gerade, ald ob man einem Menichen, der groß wächst, immer 
die Schube an den Füßen lafien wollte, welche man ihn an» 
gezogen, als er ein jährig Kind war. Das ift nun der ent- 
ſchiedene Fortſchritt, dag man. all den alten naturwibrigen 
Gerhmpel wegichafft und naturgemäß nach der eigenen Weis⸗ 
beit und im obmaltenben Zeitgeifte lebt. Parbleul was will 
man Andres, wenn man nicht hundert Jahre hinter allen 
Völkern zurücbleiben will. Was will man doch da mit den 
zwei-, dreitauſendjährigen Dummheiten? jegt iſt man jelbit 
weife genug! Ich frage: was wäre dad für ein Leben, wenn 
in fo langer Zeit die Menjchen nicht weiſer würden, das 
biege ja auf der Etelle marfhirt, und das thut man nidt. 
Darum einmal fort mit dem alten Plnnder, ber iſt gerade 
wie ein Schleiftrog auf ebenem Wege! 

Benz war es ſchon lange den Rüden aufgelaufen und 
heiß geworden vor der Stirne, aber den Regierer unterbrechen, 
wenn er im Zuge war, felb konnte nicht jedermann. Um 
nicht zu erſticken, hatte er, wenn der Regierer mit ibm ange: 
ftoßen, gute Züge getban, jetzt brad ‚ibm das Wort mit 

Macht durch. Das fei. wohl ftark geredet, fagte er. Das 
tönne er gar nicht fo anjehen. Da freilich, wenn Gottes 
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Wort menſchlich wäre, jo müßte e& veralten, aber eben das 
fei der Unterjchied, daß ed göttlich Set, daher immer recht und 
nie. veraltet... Das koͤnne man ja felbft jehen, wer darnach 
lebe und wer nicht barnad lebe, denen gehe ed immer, wie 
es in: der Schrift .geichrieben ftehe, und wer weifer fein wolle 
als Gott, der werte zum Narren und verftört, daß er nichts 
mehr recht. einfeben Zönne, . Augen habe und. nicht ſehe, Der- 
fand und nichts begreife. Auf das naturgemäp könne er fid 
nicht veritehen‘, aber wenn es bad bedeuten jolle, day jeder 
machen bürfe, was ihn ankomme, fo halte er nicht viel auf 
bem, die Hunde machten es fo und die Schweine, mit denen 
zähle er fich doch nicht gerne zujammen, da hülf er auch einen 
Unterſchied machen. Daneben babe er nichts dawiber, ed gebe 
Menſchen, melde ein ſolches Leben führten, bejenderd in bie- 
fer Zeit, aber was bie Leute anf ihnen bielten, fönne man 
bören, und was. ein folches Leben für einen Austrag nehme, 
werde man ſehen, accurat wie es heiße im .dreiundfiebenzigften 
Palm, dort könne man es deutlich genug lefen, und was es 
für einen Audtrag nehme mit einem Wolke, wenn eö gottlns 
werde, koͤmme man an den Juden ſehen, und er habe einen 
Ton davon gehört, daß ed den angezogenen Griechen und. 
Römern nicht befjer ergangen. 

Aber Benz erfuhr es, was es heißt, Saul unter den Pro- 
pheten fein ober mit den Hunden, unter denen man ift, nicht 
beulen wollen. Es erhob fi ein großer Stum mit Madt 
gegen Benz. Dem angegriffenen #egierer eilte Alles zu 
Hülfe, jeder wollte Zeugnig ablegen von jeinem Standpuunkte 
und daß er auch ein Mann bes Zeitgeiftes und bes Fori⸗ 
fohrittes fei. Man riß die Bibel z’weg auf bekannte Weile, 
ſprach vom Bater- Noah und Bileam’s Eſel, vom Ionas und 
vom Elias, überhaupt alle die befannten Spöttereien, welche 
nicht zu-wieberholen find. Eo Tegte fi eine unausſprechliche 
Rohelt und Gemeinheit an den Tag, die fih in Worten nicht 
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ausdruͤcken laͤßt. Es ſtunden Benz bie Haare gu Berge, fe 
was Batte er noch nie:gehört. 

Am zornigften nwichte ihn aber. doch der Regierer, der 
in barmherzigem Tone weiter ſprach, muhben :en einige. Zeit 
dem allgemeinen Gerede jeinen Lauf gelhfien, .unı_ damit: bem 
Beweis zu führen, wie Recht er babe und daß feine Auſicht 
bie allgemeine fei. Za, mein guter Gerichtſäß, habt es uiht 
ungern, fagte er, aber. die Sache iſt nun eimmml. jo unb wirt 
nicht mehr anders werben. Mein Gott, es nimmt es 'eudh 
niemand Abel, daß ihr noch die altväterifcden Anfichten habt, 
daran feib ihr micht eimmal jelbft ſchuld; .ener alter Pfarrer, 
wo euch unterwiejen bat, wird euch das eingegeben haben und 
Himmel und Hölle vorgeftelt, wenn ihr nicht alles. punktum 
glaubt. So machen ed die Hagels Pfaften, aber ihr Regi- 
ment muß aud zu Cube gehen. Wer dann. nicht viel unter 
die Leute Tdmmt ober mit der neuern Literatur befannt wird, 
kurz vernimmt, was Trumpf ift,. dem geht es jo wie euch, er 
wird den alten Zeug nte los, und der alte Aberglaube und 
ber Zwang des unnatärlichen Geſetzes bangen ihm jein Leb⸗ 
tag an. Das beſſert nicht, bis man der ganzen Theologie 
ben Abſchied giebt und die jungen Pfaffen anders bilden läßt, 
philofophifh, micht theologiſch, und fie anweist, fünftig die 
Leute nicht mehr zu plagen mit Dogmatik und Glaubensleh- 
ven, ſondern fie anfzullären und zu bilden durch eine jdhäne 
Moral, gegründet anf Natur und Naturrecht. „Die muß bie 
Leute leben lernen, wie ed paßt für diefes Leben, was zum 
Scinder nützt die Drefiur für ein zulünftiges Leben, wo ja 
nirgends ift. Da lernt man etwas, welches man nie braucht, 
und Ternt nicht, wad man alle Tage nöthig hätte, jo verkehrt 
ift nody alles bis anf den heutigen Tag. Darum iſt einmal 
Zeit, daß man die Sache anders anfafie. unb Dem. Menjchen 
zw feinen Rechten verhelfe. Der Menſch iſt Gottl Da liegt 
es! Diefes Wort ſchließt in fi die Wahrheit, darin find bie 
wahren Menſchenrechte. Und zu gleicher Zeit ift der Menſch 
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fein Teufel, Gott und Teufel find im ihm beifammen; :baben 
da an einem kleinen Orte Platz. 

Das kam Benz nun noch viel trüber vor, ald vorhin mit 

der Landwirthſchaft, er mußte fort, da litt es ihm nicht mehr, 
„entweder fet er ein Narr oder würde einer, wenn er länger ba 
bliebe, dachte er. Er ftund auf, legte Gelb für eine Flaſche 
Wein auf ben Tiſch und fagte: Bhüt'ech Gott mit einander 
und lebt wohl. Er wußte nichts Befferes zu machen,. was follte 
er biöpntieen gegen den Segierer und ben großen Chor, ber 
demſelben zu Gebote fand und mit Spott und Schmad ein- 
fiel, fobald der Regierer burch eine Pauſe ihm dam Gelegen 
heit bot. 
Was ift's, wo hat's fo plötzlich ? ſagte der Regierer. War 
euch der Tubak zu ſtark? Kann nicht helfen, ſagte ber Regie- 
ter, das ift einmal jo und es fft gut, wenn man es je länger je 
mehr allen Leuten jagt. Das Bolt maß fih am die neue 
Weltanſchauung gewöhnen. Politifche Freiheit ift ein Unding 
ohne religiöje Freiheit, und die religiöfe Freiheit beiteht nicht 
darin, daß jeder glauben Tann was er will, ſondern darin, daß 
Teiner mehr einen Glauben Kat, anders zu handeln, als natur- 
gemäß, keiner mehr an ein zufünftig Leben dent, geichweige 
denn darauf bin lebt anf naturwidrige Weife, oder gar für 
ein gulünftig Leben zu forgen, welches gar nicht ift, und in 
diefem Wahn Dinge zu thun oder Dingen zu entjagen auf 
hoͤchſt naturwidrige Weile, Aber wenn es euch einftweilen noch 
Mühe. macht, fo was zu hören, können wir von anbern Sachen 
reden. Laßt hören, mit wem haltet ihre ed in Lugern? He 
Wirth! Zwei Flaſchen Neuenburger! Wenn ſchon die Leute 
nichts ung find, tft Doch ihr Wein gut. 

Aber Benz ließ fi nicht halten. Er ſollte ſchon dabei 
Jein, fagte er. Er bätte es nicht tm Brauch, auger dem Haufe 
zu entnachten, wenn ed nicht fein müfle, und geſchehe es, fo 
hätten jene Leute immer großen Kummer. 

Müst fie anders gewöhnen, das iſt auch fo eine von den 
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alten Gewohnbeiten, vom alten Zwang, wo die Leute nit 
wußten, was leben war, die gebt aber au) mit bem alten 
Glauben. 

Einſtweilen noch nicht, Herr, ſagte Benz, mir iſt's wohl 
bei der alten Gewohnbeit. und dem alten Glauben, und fo 
lange ih das Heft in Händen habe, werben. beide bleiben in 
meinem Haufe. Wenn wir beide noch ein paar Jahre das 
Leben baben, fo wird bie Zeit manches lehren. Ed könnten 
übrigens ſchon jegt Etwelche merken, wo es hinaus will, wenn 
fie wollten. Dabei fah er Hans mit einem fcharfen Blid 
flüchtig an. Daneben kann man viel lernen alle Tage, warum 
nicht, das habe ich ja heute ſelbſt erfahren. Was habt ihr 
dann gelernt, Gerichtſäß, Laßt mich hören, es nimmt mich wun- 
der, frug der Regierer ſpitz. He, fagte Benz, was es für 
allerlei Leute giebt, wo ich es bis dahin nicht geglaubt, daß 
es ſolche gebe, und jeßt bhüt’eh Gott und lebt wohl, und 
fomit war er zur Thüre hinaus, ehe der Regierer die Prife 
ganz in der Nafe hatte, welche er gewöhnlich nahm, wenn er 
eine lange Rede wollte fallen lafien. 

Sit der bdfe? fragte der Hegierer. Nun gefchehe nichts 
Boͤſeres. Es ift gut, wenn die Leute einmal wiflen, woran 
fie int. Wenn fie jehen, daß nichts zu machen ift, daß bie 
Sade ihren Weg bat, ändern fie fi von ſelbſt. Sie wollen 
doch nit den Namen haben, daß fle anders thäten als an- 
dere Leute. Man glaubt gar nicht, wie ſolche Leute befchräntt 
find und wie abhängig von der öffentlihen Meinung. Den 
Gerichtſäß könnte man auf den Kopf geben maden, wenn 
man ihm ben Glauben beibringen Bönnte, es jet der Gebrauch 
fo, die Leute hielten viel darauf und am Ende werde er gar 
noch Selig. Die ganze Rotte brad in ein hell Gelächter aus, 
defien Iautefte Töne noch Benzes Ohr erreichten, und erging 
fich nun in Witzen und Geſchichten, wie abhängig ſolche Leute 
von ber Öffentliden Meinung wären, wie ängftlich fie feien, 
was dieſes oder jenes Babi von ihnen jage, auf ihnen halte, 
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wie .grufam fie fi in Acht nähmen und wie man Einen faft 
hinterfür machen könne, wenn man ihm einen Rauſch anhän- 
gen. oder ihn. verleiten könne, erit nad Mitternacht nah Haufe 
zu tonımen. Der Regierer hatte viel ſolche Witze los, wie fie 
ed dieſem oder jenem gemacht, welcher beſſer als die Andern 
babe fein woßlen, und wiederholte ganz glüdlich alles, was 
er dem bummen Gerichtſäß unter die Nafe geftrichen. Er war 
vollkommen überzeugt, er habe den Bekehrungsverſuch ganz am 
rechten Zipfel gefaßt, denn er fehlte nach feiner Meinung nie. 
Wenn der Bann auch jebt davongelaufen, fo habe er doch 
großen Eindruck auf. ihn gemacht. Es werde nicht lange gehen, 
fo lafſe der fich wieder herbei, und am Ende gehe er doch in 
ihr Lager über. Weiß nicht, fagte Hand, der in fataler Lage 
geweien. Er fchämte fi, nicht in den allgemeinen Chor ein- 
zuftimmen, und fchämte fi) wiederum vor Benz, daß er es ge- 
than. Weiß nicht, lieb wär’ mir, ‘er ift ein guter Mann und 
verftändig; es ift nichtd dagegen zu fügen, und in einem Zauf- 
waffer find wir gewajchen worden. Aber er bat feinen Kopf, 
und wenn er ihn einmal gemacht, fo bat er ihn gemacht. Was 
gilt's, der kehrt noch, jagte der Regierer, noch einmal oder 
zweimal mit ihm zufammengefommen, fo hat's ihn, gilt's zwei 
Flaſchen Nenenburger? WIN fie gem zahlen, fagte Hans, von 
wegen die Leute hören auf ihn, und wir waren von je gute 
Freunde, möchte gerne mit ihm wieder an einem Seile ziehen. 
Fa und gället, das hübſch Meitſchi an der Grännete, dad war 
feine Tochter? Nun da iſt's fih wohl der Werth, ein Dutzend 
Flafſchen, nicht bloß zwei, jagte der Regierer. 

Nun da wurde gelacht, gefpaßt, getrunfen 2c., wie lange 
wiſſen wir nicht, jedenfalls jo lange, daß bedeutende Männer 
nit mehr Babi jagen Tonnten und die befte Kuh aus dem 
Stall für einen Batzen verkauft hätten, wenn fie nämlich welche 
gehabt hätten. Nebenbei fol felben Abend im blauen Schim⸗ 
mel fehr beträchtlish gejpielt worden fein, jo zwar, daß Gült⸗ 
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driefe bin und her gingen, Fritzlt Schmug und Häuſi Möf 
und wahrſcheinlich auch Ghriiteli Halblützel guse Geichäfte 
machten, während Andere wie geſchundene Mäuſe ober gerupfte 
Enten das Haus verließen. Weiter bürfen wir nit aus der 
Säule ſchwatzen, wir könnten ſonſt in einen Aft:fägen. - 
Es war merkwürdig, Drinnen im blauen Schimmel alles 
voll Rauch und die Köpfe voll Nebel, draußen ber Hinumd jo 
ar voll Sterne und die Erde voll Mondſchein und mitten 
drin unfer Benz, voll Zorn und Sammer! Was er. bisher fo 
forgfältig gemieden, bas war ihm heute geworben, er war un⸗ 
verjehend in's rechte Wespenneft gerathen. . Bow einen foldyen 
bodenfofen Unglauben Hatte er feinen Begriff: gehabt, von einer 
ſolchen Lebensanſicht, wie fie bier ausgeſprochen worben, nie 
geträumt, gefchweige gehört. Und mitten drinn wear fein 
Freund Hand gewejen, ‚hatte beigeſtimmt, hatte gegen ihn Worte 
fallen laſſen, die ihm wie SKoblen auf der Seele brannten. 
Und diefer Unglaube und dieſe Lebeusanſicht ſollte berrichend 
werden im Volke und mit Macht gefördert und verhöhnt und 
verfacht, wer fie nicht annahın, uud darin follten die Kinder 
erzogen werden und für was dann eigentlich? Für einige Sahre 
die Sau oder dem Eſel zu machen, während ſie wähnten, Gott 
vorzuftellen — das kam ihm graßlih vor, Vom Eſel in der 
Löwenhaut, der aber immer das Ohr vorgeftredt, habe er oft 
gehört, aber daß ein ſolcher wie der Regierer ſage, er jei Gott, 
ſelb habe ihm fait übel gemacht, ein jolcher, den man längs 
Stück mit einem. Stedlein nicht anrühren möchte. Das fei 
noch Ärger ald man von Nebufadnezar leje, ber aber auch ein 
Ende genommen wit Schrecken, der auf allen Bieren gelaufen 
uud als wie ein Ochs Gras gefrefjen. Wenn es jo kommen ſoll 
auf Erben, wie fol dad gehen und wer: mag da noch mit Kreuben 
lebeu? Benz dachte nickt daran, daß ihm bei ſolcher Sefin- 
nung ber Wald Fünute geplündert werben, Geld und 2e- 
ben nirgends mehr ſicher feien und wie eine Obrigkeit das 





Bo ‚regkenen waglle, ‚er brachte icht ſtaatliche amd ekelliche 
Grüũnde ‚vor. 

Mein Gott, dachte .er, ‚wie nf sh im ainem Getzen ab» 
sjshen, in welchem das Zicht von hen wicht ſcheinet? Da ah 
‚8 ja fein, wie ed war, als der Geift Gottes noch ‚wicht über 
den Waſſern jhmebte, als: die Sanne noch nicht am ‚Himmel 
fand. Da ift feine Kraft in der Schwachheit, kein Troſt in 
‚der Noth, Feine Hoffnung. im Led, keine rechte Liehe, kein 
Muth für die Zukunft zu leben. Da iſt aur ein ‚Lehen ugn 
‚einem Tag zum andern, jeden Tag braucht und thut man, ‚was 
man kam und.mag, jeher ft ich der Nächſte amd Fein Gott 
‚if da, an ben man benkt, den man fürchtet, dem man Wechen- 
haft zu ‚geben hat. Das ift ja das Leban des Thiers im 
Walde, das ja .aud bloß lebt für: Eſſen und Trinken und das 
nicht einmal etwas vom Sterben weiß, geſchweige vom, qwigen 
Reben, Da wäre für mich keine Freude mehr im Leben. Und 
‚wie müßte bad ausfeben in den Samilien, den Dänjern; ha 
Aönate ja die rechte Liebe au nicht mehr fein, ‚denn jedes 
dächte nur.an fh. Und warum jallte ich jo Mühe haben für 
Die Kinder, warum treulich für ihre Zukunft jorgen, mir ab- 
breden, ihnen anhängen, warum jo Eoftbar jorgen für ben 
ewigen Ted, warum Frau und Kinder lieben, damit den Tod 
nur .bitterer machen, dad Scheihen fürdhterlicher? Und wo feine 
Riebe ift, da tft ein gegenfeitiges ‚Berzehren, da ‚tft Fein Be⸗ 
ftand der Familien, da find ‚die Argften Feinde hie eigenen 
Hausgenofſen. Denn da tft feine Websrwindung feiner jelbit, 
kein Ablegen feiner Sehler, feine Gebuld, Feine Sauftmuth, 
kein Abfterben ver Sünde um bes ewigen Lebens willen, Da 
plaget einer den aubern um jo mehr, um fo fehmerzlicher, je 
näher er mit ihm lebt. Da ift ja der Menſch dumm, wenn 
er fich irgendwie anftrengt ober überwindet, denn wos hilft 
das allea? Heute oder morgen ftirbt man, ijt und bleibt Dann 
tobt. Das würbe bald fauber ausfehen im Leben unter den 
Menichen überhaupt, ba würde man erit jehen, 8 all die 
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Sildung und Aufllärung gar nichts ift, (gar nichts als ber 
Anftrih über ein Grab voll Moder und Todtengebeine, daß 
fie ohne Glauben nichts tft als das Mittel, ein mm fo größerer 


+ Spiebube zu werben, einguter Beiftand, den Nächſten mit 


Liften und unter Schein Rechtens um al feine Sachen zu 
bringen. Am meiften aber könnten mich die Armen bauern, 
die um Gotteswillen bitten und denen man um Gotteswillen 
giebt und hilft, denen bitebe nichts Andres übrig, als Hungers 
zu fterben oder Gewalt zu brauden. Das: würde ein jchön 
Leben geben in beftändigem Krieg; wer da wohl noch Muth 
und Luſt zum Arbeiten hätte, wenn jeder zugreifen Tönnte, 


wo er nicht gepflanzt und nicht geſäet? das wäre ja ein 2e- 


ben ohne Frieden, Ärger ala in der Hölle. Und ſolche Lehren 
predige Giner, der gefcheibter jein wolle als Alle, dem es an 
Ordnung und Recht am weiften gelegen jein jollte, der längne 
Gott und möchte ihn am Ende jelbft fein. So was habe er 


:boch noch nicht erlebt, und das vor einer ganzen Stube voll 


Leute und alle ſchon angefteckt von diefem Unfinn, und darauf 
bin lebten fie bereits, machten feiner Sache eine Rechnung 
mehr, alfo Gott nicht, der Ehre nicht, dem Bermögen nicht, 
Weib und Kindern nit, andern Leuten nicht, ſondern bloß 
ihrem Bauche und andern Gelüften. Und ſolche Kehren joll- 
ten mit Abficht, mit allen Künften und allerlei Schein einge- 
führt werben in's Volt, wie der Regierer, ber zwar halb be- 
trunfen geweien, angebeutet; das wäre ja ſchrecklich. Das follte 
er erleben, und Hans mitten In dieſer Motte uub bereits an- 
gefteckt jammt feinen Söhnen, von denen Hans dageweſen, um 
Benz fi) wenig gekümmert, aber deſto wüfter gethan hatte. 
Das Herz ward ihm ganz voll Elend, ed kam ihn faft vor 
den Athem, er mußte ftille ftehen. 

Es war an einer Bergjeite auf einem Borfprung, wo 
man weit um fi ſah. Es war wunderfhön da. Wie Ahnen- 
bilder im großen Ritterjaale ftanden im Hintergrunde, einem 
guten Auge fidhtbar, die alten großen Berge in ftiller Majeftät, 
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‚mit reichem Mondlicht war die niedere Welt übergofien, Selb 
and Wald, Thal und Hügel ohne Unterſchied, der Liebe 
Gottes glei, die ohne Unterſchied ſchwebt über Niederen 
und Höheren, Greifen und Kindern. Durch die Thäler ftrichen 
Mebelhen unftät, flüchtig, als wären es Pilgrime, die eine 
‚bleibende Stätte juchten, oder verirrte Seelen, welche herum 
terten, einen feften Körper verlangend, unb über allem wölbte 
fich der Himmel fo freundlich mild, wie über dem fchlunmern- 
‚der Säugling ein weiches, warmes, ſeidenes Decklein. 

Benz war nicht fentimental, er war ein Bernerbauer. 
Dieſe leben mit der Natur zufammen treu und fleißig, unge- 
fähr wie verftämbige Ehemänner mit ihren Weibern; Ghemän- 
ner ſchwärmen bekanntlich felten für ihre Weiber, und wenn fie 
verftändig find, freuen fie fi mehr über ihre Tugenden als 
ihre Schönheiten. 

Aber ald Benz, an feinen Steden gelehnt, ftill ftand und 
über die Landſchaft ſah, da quoll es in feinen Augen und 
ſchwere Tropfen rollten langſam nieder. 

Und das alles ohne Gott! fagte Benz O Herr, wie 
- ind deine Werke fo groß, Haft fie alle weislich geordnet, die 
Erde ift voll deiner Güte, jo fagte David, der große König. 
- Und jeht will die Bande dort unten ſelbſt Gott fein und weiß 
nicht, was alles gemacht ift und wie ed gemacht ift, und fie 
will regieren und kann nichts als zerftören. Friede und Freude 
- wären zu Ende, und wer jeßt fm Frieden fchläft, den. würde 
- ber Krieg aufweden, und die im Herren entichlafen und von 
denen verheißen ift, daß ihre Werke ihnen nachfolgen, was 
follte aus denen werben, wenn die alleine Macht hätten, welche 
jetzt keine Slafche mehr halten können in ihren zitternden Hän- 
den und welche bald verſenkt fein werben in ben trunfenen 
Schlaf, aus dem ein fo ſchwer und fturm Erwachen tft, daß 
man die Pofaunen des Gerichts überhören Lönnte. Und ihr, 
Die ihr da ſchlafet in beim friedlichen Lande, wißt ihr, was ab- 
gelartet worden wider euch. Iſt's eine Branditiftung, wird 
14* 
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Aener bereitet, ſoll euer Haus angezũndet yerhen, werdet ihr 
in einer Stunde aus dem Schlafe auffahren, von Fererſchain 
amd Menſchengeſchrei erweclt und kaum das nackte Lehen rektend 
dem Feuer entſpringen mögen? D nein, dachte BDenz, viel 
Aergeres iſt's und wird euch bereitet in der Stile und dab 
fo öffentlich und laut, aber fo arg ift’®, daß niemand ed glauben 
mag, wenn man es auch ausſchreit auf ben Gafſen, daß man 
tobdtgeichingen werben kann ‚auf den Gaſſen als Verleumder, 
während die That begounen wird, bier, dort, überall, bis man, 
‚wie es der Teufel macht, menn er die Macht erlangt, ericheint 
in wahrer Geftalt und tobtichlägt, an wen man die That: ninht 
zu solbringen vernachte. Es ſoll dir, du arınes Valk usb 
deimen Kindern der hriftliche Glaube geranbt werden, ſachtee, 
Amvermerkt, wie die Beutelſchneider Geld and Uhren ;ans den 
Säden nehmen, bag man nichts weiß Davon, bis man 8 brau- 
chen follte und nichts mehr hat als Ungenügen und Krieg, 
Noth und Tod. Zetzt ftehe ich ba, dachte Benz, und ſchreie 
‚ich $euer, jo wirb es lebendig zu Berg und Thal, es fahren 
‚bie Menſchen auf, laufen bem Feuer zu, daͤmpfen es. mit aller 
Macht, wachen bis der lebte Funke erlofchen tft. Ruf ich aber 
‚auch und ſchreie über Berg und Thal, was jene Rotte ablar- 
tet, was bereitö ‚angegangen und ſich nerkreiten joll Kberallbim, 
jo lachen und ſchelten Die Einen mich ans, die Andern ver⸗ 
folgen mich, die Einen wachen nicht auf, die Andern werden 
um ſo hitziger, treiben mit deſto größerem Eifer ihr: Wert mb 
verlaͤngnen es mit dem Munde, ſobald Einer fie defſen anklagt. 

Es ginge mir aud wie dem Propheten, als er Hagte: 
mer. glaubt unferer Predigt und über wem -entbedet fir) des 
Herren An? Es ift jchredlich, wie bei den größten Gefahren 
man taube Ohren findet, während der Eeinfte Feuerläͤrm durch 
alle Sieber fährt, nnd wie man abläugnet, was man mit 
offenen Augen gejehen und offenen Obren gehört. Denn jene 
Menſchen wären im Stande, mid, in deffen Gegenwart bas 
alles geſprochen wurde, als Lügner zu verhöhnen und zu jagen, 
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es denke niemand daran, jemanden in feinen: Olauben zu kraͤm⸗ 
ken, ihrethalb koͤnne jeder glauben, was er wolle, wie fie auch 
das Recht: hätten, zu glauben, was: fie wollen. Gegen mE 
Ehriftenthum: hatten fie: ja gar michts, ed enthalte eine fihöne: 
Moral, Und läugnen doch Gott und ſagen, man ſolle tkm, 
wns Die Natur begehre, und find: wir ja von Natur verkehrt 
und zu: allem Böfen geneigti 

Solche Bedanken füllten des: Mannes Seele, und es warb: 
ihm recht finſter im Gemüthe, als ob keine Rettung mehr wäre, 
als ob über alle Hliupter. Die Sundfluth des Unglaubens zu 
jammenfchlagen müßte, in Sünven untergeben die fündige 
Menſchheit. Finſter wer es⸗ geworben, vor dem Monbe ſtund 
eine große ſchwarze Wolke, düſter war: es zwiſchen Himmel und 
Erde, die liebliche Schöne war verfihwunden, in unheimlichem 
Dimmerlicdite jab man unflcher die &egenftände Da flog bie 
Wolke weiter, in’3 helle Blau trat der Mond, verflärt in’ ſei⸗ 
nem: Lichte war bie Erde plötzlich wieber, in freunblidem 
Frieden lagen die Thäler und Die Hügel, und hinter allen ftun⸗ 
ben’ die viefigen Ahnenbilder, ſchauten in hehrer Majeftät üben 
die Niederungen, wie Heldenväter ſchanen mögen aus einer an⸗ 
bern Melt auf die Enkel in diefer Welt. Benz ftanb noch 
immer da. Länger als über dem Monde ſtund die finflere 
Wolke vor feiner Seele. Dann famen ihm aber auch bie Ge- 
bunden: Die Hand, welche jo raſch vom Blonde bie Wolle ge- 
zogen, die Bnne auch verjugen bie Wollen. über den Geiftern 
dere Menfchen. Der, der mit dem Hauche feines Munde ben 
Himmel fege, ber könne auch ſchwinden lafſen mit einem Winke 
die trüben Dünfte, welche über ber Menſchen Seelen ſich la⸗ 
gerten, dem Lichte von Oben den Zugang wehrten, finfter es 
wieder machen wollten zwiſchen Gott und Menſchen. Worm 
keine menſchliche Macht das Geringſte vermöge, Fein menſchlich 
Auge eine Rettung fehe, da fei Gott mit feinem Walten, ſchaff 
das. Unmöglihe, gebiete das Unermwartete, wie ein altes 
Epruͤchwort fage, wo die Noth am größten, jet Gott am näch 








716 


ige, daß fo vor ihm erſchtak. Dw haft milk doch eifiheedt, 
fügte Liſt, pafle fo fange anf dich merfonft und jet ſtehſt du 
voch wugfinmel vor mir, daß id; meinte, es ſei bein‘ @eift, ber 
aus’ den Boden herauf der vor mir ſtehe. Nach guter Weiber 
Weiſe, welche dafür forgen, daß ihre Männer, Ke niögen Bein. 
kommen; wann: fle wollen, haner was Warmes finden und alſo 
nicht gezwungen find, ine Wirtbehans Unnähes zu verbrauchen, 
wenn fie nidht geme wollen, deckte fie Benz den Tiſch upy 
bradte in, was fie fir ihn bei Seite geftellt und wohl: ber 
forgt. Liſi Hatte die Sitte, während Benz af, ihn nick mit 
Fragen zu plagen, ſondern erft Bericht zu geben, wa in des 
Mannes‘ Abweſenheit fich zugeiragen; fo vergaß es nicht was 
ihm auszwrichten allfältig oblag ob dem wunder, was Reue 
zu hören. 

Habe nicht viel verrichtet, ſagte enblidy Benz Wegem 
Geld hätte ich daheime bleiben können, und doch wollte ich 
nicht, daß ich nicht gegangen wäre. Run erzählte er, was er 
alles erlebt hatte. Es ward Lifi dabei ganz hei. Aber bu 
mein Bott, rief es aus, läßt man denn diefe machen, follen 
wir uns um unſern Glauben Bringen laſſen? Ich denke eben: 
nicht, ſagte Benz, eben follen wir wieder dran denken lernen, 
daß wir einen Glauben haben, zw dem wir aber eben jeher 
müflen, wenn er und nicht abhanden kommen fol. Wir waren 
‚viel zu gleichgültig, darum kömmt e& jo. Wir wußten nicht, 
was der Glaube eigentlich bedeutet und was er für das Leben 
iſt, jeßt follen wir es wieder erfahren. Aber du mein Gott, 
tagte Lifi, das ift ja ſchrecklich, iſt das der Antichrift, der kom⸗ 
men fol und müflen wir dann alle wieder Heiden werben, wir 
und unfere Kinder als Gottesläugner fterben ? 

Denke nicht, ſagte Benz. Ein Gericht müfjen wir wohl 
ausftehen, wir haben es verdient, aber jo weit wird Gott ed 
nieht kommen laflen, ed wäre ja gegen feine Berheiiungen, bie 
nicht den Tod des Sünders wollen, fondern baf er lebe und 
ſich befehre. Aber wecken will er und und das ift nöthig, noͤ⸗ 
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thiger ald' das‘ tagliche Brod. Wir lebten jo ſorglos und 
chtetens. m: weber umfered nod, anderer Leute Glauben, kaum 
Des Dfariets Glauben, des: Schulmeifterd Glauben gar wicht‘ 
und anderer. Saute Glauben erft nicht. Und wenn: jemand: 
Bangigkeit zeigte des Glaubens: wegen: unb meilıte, er nehme 
ob, es weide nichts’ für ihn gethan, fo jagte mar: Warum 
wöht: gar! und bachte ihn aus, fchalt ihn, er verbächtige muth⸗ 
willig, er folle feinen nur recht feft halten, fo werbe ihn nie 
mahd nehmen Tönnen, ed werde zwar niemanb hart daran 
jegen, denn was niit machen, wenn man ihn fchon hätte? Man 
nannte ihn Stündeler, Irömmler, Piettft, und wer weiß, Lifi, 
ob wir jeiner Zeit uns nicht ebenmäßig verfimdigten unf 
dSach verlachten. Sch will bekennen, ed ging mir anfangs 
wie dir, als mir da das Acht angezündet ward, als ich in den 
bodenlojen Unglauben jah und hörte, was man mit dem im 
Simme hätte, da warb mir aud faft übel, und die erfte Zeit 
vom blauen Schinsmel weg war ich ganz fturm, wie vor ben 
Kopf geihlagen, ed war mir, als ſei ein Unghür oder ein 
ſchrecklich Thier binter mir und ih müßte fpringen, ſo ftart 
ich möge, um nie vom ihm gefreflen zu werben. Aber als 
ich zu mir felbit fam und ruhig überfchlug, mußte ich Gott 
banken, daß es To ift, dad das heimliche Fener audbricht, an 
Tag Eömmt, dem jet weiß man, was man zu verlieren Hat 
und ob man wehren ſoll oder nicht. 

Aber Mann, fagte Liſi, dad wäre gut, wenn den 2euten 
bie Augen aufgingen und fie nicht erft recht verblendet würden 
und eingenommen, jo wad gefällt gar zu vielen Leuten, gefällt 
ihnen viel beffer, ald wenn man ihnen fingt, fie follen die Ge⸗ 
bote halten und ben Armen geben. Unter fo Vielen wareſt du 
ja bee Einzige, welcher fih ob folder Lehre und ſolcher An⸗ 
ſichten entſetzte und dagegen redete, die Andern alle brüllten 
mit, fanden es ſchön und meinten, fo jei e& recht. Und nit 
bloß jo Fötzelvolk war ed mit Schein, war ja Hans auch da⸗ 
bei und jein Bub, das Kalb, daß ich doch fo fage. Das dünkt 
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mich ftreng, ſolche Leute, wo Haus und Hof. haben und Kinder 
noch obendrein. Aber was will man, wenn:@iner ven Haus 
ſchlägt, jchlägt.er auch von Gott, und wenn Einer feine Regel 
mebr bat, mag er auch feinen Glauben inehr, und wenn Einer 
nur an der Weltluft hanget, kann er mit dem ‘ewigen Leben 
nicht8 machen. Und jett, was meinft, wie Biele find da da⸗ 
beim, wie Bielen muß nichts anftändiger fein, als wenn ſte 
fih feiner Sache mehr zu achten haben und:thun dürfen, was 
fie gelüftet. Was fragen joldye Leute der Zukunft nad oder 
gar dem ewigen Leben? Cie haben ed wie Eau, der gab 
auch, ald er hungrig war, fein Erftgeburtörecht für ein Erbsmues. 
Run für dich und mid) ift's gut, wenn wir erwaden und den 
Glauben hüten als einen Schaf, vielleiht daß wir ihn auch 
unjern Kindern bewahren mögen. Aber, Benz, dent bie Menge 
und die weite Welt, da muß doch die Religion ausgerottet 
werden ganz und gar und wenn aud nicht in zehn, jo doch in 
funfzig oder längft in hundert Fahren, wenn die alten guten 
Leute geftorben find und alfällig die Kinder aud, welden fie 
noch die alte Lehre und den Glauben beigebracht, fo geht es 
zu Ende und das rechte Licht Löfcht aus, weil fein Del mehr 
in den Lampen war und niemand ba war, ber dafür jorgte. 
Denn wenn jhon Eltern ihre Kinder im Glauben noch er- 
halten, fie vermögen body nichts, wenn Pfarrer und Schul- 
meifter und alle andern Leute keinen Glauben mehr haben und 
Alle ausfpotten und verhöhnen, welde noch etwas davon er- 
zeigen. Da jchämen fie fich zulegt Alle beifen und d'Sach ift 
fertig. O Denz, bu glaubt nicht, wie fie mit denen umgeben, 
die Hagle, daß ich Doc fo fage, welche nicht ihres Glaubens 
find. Samt, der Melcher, fol dir erzählen, was ex beinetwegen 
bat leiden müflen, als er im Krieg war. Alles Leids und 
Schlechts bat man ihm vorgehalten und einen Schlämperlig 
um den andern ihm angehängt, weil du ein Ariftofrat und 
Jeſuit feieft. Zuletzt Habe er nichts Befires gewußt, als fidh zu 
ftellen wie die Anbern und Ariftofraten und Sefniten recht zu 
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verfluchen, da habe man ihn endlich in Ruhe gelaflen. Dent, 
Benz, jo geht's, und am. Ende ift Alles abgeftanden. - 

Ad Benz das hörte, was man ihm wohlweislich verheim- 
Licht Hatte, lief auch eine ſchwarze Wolle über fein Geſicht, 


doch auch er verjagte fie alsbald und fagte: Ja, es mögen es 


Biele jo machen eine Zeit lang ‚und Diele beiftimmen, ‚aber 


das vergiß nicht, die im blauen Schimmel waren erlefene Leute, 


und ſolche werden auch in des Melchers Compagnie geweien 


fein, aber das find noch Lange nicht alle Leute. Ich weiß viele. 


Leute aus unferer Gemeinde, welche jeßt auf ihrer Seite find 
und meinen, was fie machen, wenn fie mitbrüllen, fie wären 
erwacht und hätten fich gekehrt, wenn fie heute bei mir geweſen 
und die Gottesläfterlichleiten gehört hätten. Ste meinen, es 
gehe nur um Zehnten und Bodenzinje, und d'Sach fei allfällig 
auch politifh, und um Fein Lieb Liegen fie fich einreden, daß 
dies die Religion was angehe. Sie merken nichts davon, und 
was fie nicht merken, von dem wollen fie nicht glauben, daß 
es fei. Sie haben ed wie der Vogel Strauß, der glaubt auch, 
wenn er feinen Kopf unter die Flügel jtedt und die Jäger nicht 
mehr fieht, fie jehen ihn ebenfalls nicht mehr, Aber warte nur, 
wenn das ihnen einmal fo recht unter die Augen kömmt, fie 
reden anders, 

Und Hans, fagte Lifl, Hans? Wenn ed mit einem fol- 
chen Manne fo geht und der beiftimmt, was foll man von ben 
mindern erwarten ? 

Sa, fagte Benz, mit Hans ift es ſchlimm, ich wollte den 
beften Finger meiner Hand geben, Hand wäre nit dabei. 
Hans ſcheint angeftedt und mit dem Gewiſſen nicht im Reinen, 
da meint er, der Unglaube jolle es ihm leicht machen und jein 
Troft im Leben und im Sterben jein. Uber ih Hoffe doch, 
mit Hans fomme es noch beſſer. Wenn Hand fieht, wohin er 
kömmt mit diefer Lebweiſe, wenn er fo reht m die fauren 
Aepfel beißen muß, kömmt es ihm doch noch anders. Ja wenn 
ed ihm giebt, was ich fürchten muß, wenn ihm jo ein rechtes 
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Herzenleid von ſeinene Jüngften zumälhst, dann beufe ich, Tehet 
es ihn doch. Der Junge, ver tft: bis dran, will den’ Herrn 
machen, thut wie ein vüͤmmel, jüuft, daß ed Einem drob graut, 
ſcheint ein Spieler zu: ſein karz alles zu machen, wis Selb koſtet. 
Wenn: Einer fo jung es ſo treibt und dazu einen Vater Bat, 
ber nichts: ſatgen darf, danu Teint jo Einer felten um, ſondern 
der Krug gebt zum Wafler bis er bricht, 

Bar Benz nit: auch 5a? frug Liſt beklommen. New, 
fügte ber Mann, der ſcheint nicht mitzumachen, beſonders Boͤſes 
habe ich von dem nods nicht gehört. Er liebt die Arbeit neche, 
darum kunn bas neue Weſen bet ihm nicht fo tief gueifem. 
Denkt Gretli no an Ihr? 

Das arme Mettftht dauert mid, fagte Die Matter. Der» 
fteht fih, Hängt eg an ihm, es firmet und denket nur an ide, 
durf's aber unſeretwegen nicht recht erzeigen, hat zugleich einen 
grufamen Zorn über ihn theild wegen der Grännete, theils 
weil er fih auch mit dem neuen Weſen abpiebt, und barf ders 
vor uns noch wentger erzeigen, und jo Tauın es mid recht er⸗ 
barmen. Das Meitſchi hat abgenommen ſeit einer Zeit, es ift 
sicht zu fagen. Ich Babe fchon oft gebadht, mit. ihm darüber 
zu eben, ihn's zu fragen, was ed denke, mir fcheine es am 
beiten, «8 fchlüge ihn ganz aus dem Sinn, mir fei es das 
Note. Wer mid; dauern Tönnte, wäre Gritli, es Binterfinnete 
ſich fuft. Das Meitfchi iſt Ihm fo lieb, al& wäre es fein eigen. 
Es fagte mir noch letzthin, das fei noch die einzige Freude, 
weiche e8 habe, duß Benz und es zufammenkämen, aber fo wie 
fie zweg feten, möchte ed dieſen Augenblick nicht einmal dran 
treiben. Benz möchten fie nicht fortlaffen, ſonſt fei gar nie 
mand mehr, ber zur Sache fehe, und Gretli anzumuthen, jetzt 
in’8 Haus zu kommen, bürfe es auch nicht. Was meiuſt, foll 
ich mit ihm reden oder der Sache den Lauf laffen ? 

Ich thäte das leßtere, fagte Benz. Solche Sachen machen 
ſich am beften, je weniger man bavon redet. Es Bat noch alles 
ganz gute Weile, wären ohnehin beibe noch wohl jung zum 
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Heirathen. Gretli kann mid aud dauern, aber es ſchadet 
nichts, wenn Meitjcheni lernen, was Ernft if. Daneben iſt's 
eine Bauerntocdhter und weiß, was es will und was es zu thun 
bat; was Dummes, denke th, macht das nicht fo leiht. Es 
Aft, mir gar curios, «bei aller Trübſal ‚hin ih dach voll, guter 
Hoffunng, e8 werde noch alles gut kommen, es möge einftwei- 
[en gehen, wie es wolle. Sch weiß nicht, was ich bafür geben 
-mwörde, wenn ich immer fo ‚bleiben koͤnnte; dann wollte ich 
‚her nichts mehr Flagen. Aber ich weiß wohl, das Anbert, und 
‚sapıgen iſt es mir wielleicht -Ichon ‚ganz mubers. Der Menfdh 
:Mt ‚ger ſo wanbelbar, wenn auch nicht in jeinem Glamben, Asch 
Yin ſeinem Semäthe; mas ihm Kemte io leicht, mn ser morgen 
ichwer nehmen, er. kannfaſt nicht anders. Damm, rau, wol⸗ 
len wir auf eingnder Acht „haben ‚und will ‚as das sine ober 
DB andere zu ſchwer nehmen, fo wallen wir einander mahnen 
-anb tröften, es werde einſtweilen jo ſein follen, bis «8 beffer 
lomme. Abwendig joll man fich nicht machen lafſen, daneben 
werbe man ſich darein ſchicken ;mäflen. 

So meinte Benz und jo mer ed Lifi xecht. 

Mun, wenn in ſolchen Zeiten: Mann und ‚Sran,eiss:fiub, 
‚wenn man jemanden hat, ‚mit dem man ein vpertraut Wort 
reden, das Unanmuthige gemeinſam verwerchen Tann, fo macht 
„es ſich immer noſch. Aber. wenn: das ‚nicht aſt, wenn das eine 
‚acht, während das andere weint, das eine jauchzt, das audere 
Aucht, dann iſt das Ding nicht mehr kurzweilig, Dann wäre 
Einem, wahler, wenn man Fluͤgel haͤtte und fliegen koͤnnte au's 
‚Ende ‚der Morgenroͤthe, ader wenn man ſich bettenkoͤnnte in 
bie; Tefe des Grahes. 
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Zehmles Rapitel. 
Wie die beiden Hanfe im neuen Leben wandeln und 
im Fortſchritt. 


Es ging alles, wie der Regierer und Hans es wollten; 
eines Tages warb alles neu, d. h. auf den grünen Sefleln 
"jagen andere Perfonen, anf dem Papier ſtand eine andere 
Berfaffung, und nun meinten die Troͤpfe, das Himmelreich fei 
: nahe berbeilonmen und nun mangle nichts mehr als nod 
eisca drei Wochen, um zu halten, was verjprochen worden; 
linds Brod und Juhe alle Tage und Fiſcheli 2’ Morge und 
Krebfeli z'Nacht. Natürlich kam der Regierer zu hoben Ehren, 
er hatte es wohl verdient, und: Hans jchnappte auch was weg; 
das ganze Dorf war ftolz auf ihn, einen fo vornehmen Mann 
hatten fie kaum noch in ihrer Mitte gehabt, er warb allge- 
mein nur Ueſe genannt. Wenn irgendwas gewünjcht wurbe, 
daß es eingeführt oder gejagt würde, jo bieß es, man muß 
: 08 Uefem jagen, Ueſe wird das ſchon machen, b’hätis, ba 
braucht man Feinen Kummer zu haben! Ueſe iſt gerade der 
Rechte dafür. Wenn ein Küchliwyler in die Stabt ging und 
man fragte ibn: Wo aus, Mann, wo aus? fo erhielt man 
zur Antwort: Ih will zu Ueſem. Ih bi da i Uglegeheit do, 
er muß mir zweg helfe. Du wirft ne wohl chenne oder fcho 
vo nihm ghört ba. Er ift dinne vo de Erfte eine. Ih 
weiß nit, aber ghört ba nih ſcho mängiſch, daß fi felber 
gſeit beige, we fi da nit hätte, ed ging nit. 

Es ift möglih, daß Hand es ſelbſt glaubte, wenigitens 
war er um bed Vaterlandes willen noch viel weniger daheim 
als früher, und darum ging ed auch um viel ſchlechter. Gritli 
war faft immer krank und zwar noch mehr am Gemüthe als 
am Leibe. Gritli hing beftändig zwifchen dem Borjage, ſich 
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-Pemer Sache mehr anzunehmen, alles gleichgültig jehlttten. zu 
‚Jaften, wie e8 jchlitien wolle, denn fo lange es lebe, fehe es 
Sachen genug, nad zwilchen der Unmöglichkeit, ihn. auszufüh- 
‚een. Hatte es fih heute feiner Sache angenoınmen, fo küm⸗ 
merte;ed-fich morgen boppeli darum, that nöthlich, trieb Die 
Leute faft aus der Haut, erhielt böfe Worte, brachte nichts 
ab, ſchluckte nur Verdruß und Galle, und am Abend war ihm 
zum Sterben übel. So tft ed aber ein jchredlich Dabeiſein, 
es ift wohl die größte Pein, welche ein Menſch ertragen kann, 
"und währt gar lang und wird alle Zage neu. Man hängt 
‚fo drin und wird fie nicht los. Es ift ald ob man in einer 
Dornenhede gefangen ſtecke oder von einem durchgegangenen 
Fuhrwerk gefchleift werbe, nicht zum Sterben, jondern fo, daß 
man immer ſich losmachen will und nicht kann. 
Dazu kam no Zwiefpalt zwijchen den Brübern, der kam 
‚der Mutter and, fo. bitter vor und war doch gut. Hans ber 
- Züngere, ber Lieutenant, that groß, ſonſt aber nichts. Er 
"meinte, wenn er daß recht treibe, fo jei das viel genug ge- 
macht, das könne nicht ein jeder. Er war Erbe bed Hofes, 
das wußte er, geberbete fih daher nicht bloß als Kronprinz, 
ſondern als Prinz-Regent, behandelte Benz unter dem Bein 
durch faft als Knecht, und wenn etwas ging, was ihm nicht 
anftändig war, pußte er Benz aus. Die .Landftände hatten 
ihm eigentlich diefe Machtvollkommenheit nicht verliehen, aber 
er nahm an, baf wenn der Vater nicht daheim jei, fo fei er 
das Haupt und habe zu befehlen. Benz brüdte das, denn er 
war nicht bloß der ältere, ſondern auch der verftändigere und 
arbeitete wirflih: noch. Während er arbeitete, ſah er Hans 
Geld verklopfen, daß ed ein Graus war; das drückt. Er 
wußte oft nit, wie Hand zu dem Geld Tam, er that, ale 
Iame es ihm durch's Kamin berunter ungezählt und unge» 
meiien. Hans war in der Gemeinde gebraucht und angeftellt 
worden. Man dachte, das gebe einft jo einen rechten Ge⸗ 
meindevater, den müffe man frühe an bie Gefchäfte gewöhnen, 
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und weil der Mater in feiner hähenn Stellung für die de 
‚mmeinde wenig mehr zu rechnen ſei, ſei es nichts als ıhiflig, 
wenn ıber Sohn für ‚ihn .einfiehe. Er wer daher Gimgieher 
wen Bürgergeldern oder Waiſenvogt .oder Spitalvagt .wber 
alles zuſammen, kurz etwas geworben, wo ihm viel ‚Gelb .in 
die Finger kam. 

Nun das ift eine Schöne Sache, wenn Winem viel Geld 
in die Finger kommt, aber wenn es nicht jein eigen iR, ſollte 
isımer wieder jemand da fein, der zufieht, ob ‚alles wieder 
draus Aammt, das drein gelommen. Nun aber war das 
lettere nicht mehr der Kal, man lebte in glücklichern Zeiten, 
‚man hatte Wichtigeres gu thun. Der Regteger ‚hatte für's 
Heil des Vaterlandes zu .jorgen, einer Replerung ab den 
Beinen zu helfen, ‚einer andern: wieder drauf, wie donnte er 
fi) jo um Kleinigkeiten, um MWBittwen und Waiſen kümmern 
aber gar bei fo hohen idealen Beftrebungen, wie Kreibeit und 
Gleichheit, Zehnten und Bodenzinjen, d. h. Bendalleften, um 
das niedere Geld? Und jeßt war es noch ‚viel ‚weniger ber 
Hall. Wer hätte es wagen wellen, ‚einem Lentenant ober 
Hayptmann, einem Waffengefährten, einem gefinuungstüchti- 
‚gen Sehne eined ber tüchtigfigefinneten Förderer des Gont- 
Ichritte® und ber ‚Bildung auf die Finger zu :jehen megen 
lumpichtem Armen⸗ _oder Waiſengelde? Die Berfafiung hatte 
ja die Pflicht der Armenunterftügung anfgehoben, bei Freiheit 
amd Gleichheit follte jeder für ſich :jelbft ſehen. Ich mache 
was ch Bann, mach's auch! ;Die Wittwen und Waiſen jollten 
emancjpirt werben, d. h. beutepreis erllärt, d. h. wenn jeber 
mit ihnen machen wolle, mas ihm ‚gut bünfe, abſonderlich 
jehlechte Agenten, Schreiber und andere hungerige Habichte, 
follten fie fich jelbften vorſehen und wahren, und wenn fie es 
nicht vermöchten, fo feien fie in Gottes Namen ſelbſt ſchuld, 
wenn fie.um alles kämen, warıım hätten fie es nicht vermocht! 
und wegen einem bummen Weibsperſönchen beläftige oder 
verbächtige man einen Freiheitshebel und Kapitalsburidhen 
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nicht, ach: pialleidet gelegt; vielleicht· mich, vielleicht ward «6 
auch gedacht, vielleicht au nicht, as. hatte nur deu Haben, 
au⸗ ob: as gejagt oder. gehacht wArde- ' .... . 

VJedenfalls ließ ſich Sams wicht, kümmern er vhn SH 
da je mehr je lieber; ob ex alles awfınadhie, wußte er felbft 
Tamm, tie zum Gugger: jolkten ‚wir. Dad, wiſſen und wen ging 
das eigentlich au7: Wenigſtens nnd -wiht, ſchies es ja Weber 
abere noch untere Behörde, was angugehen, frug; keine, gm 
allerwenigiten der Negiener: : Hana, wait uf? Ob er auf⸗ 
machte, was er ausgab, jelb witten win, erji nicht, wir glauben 
ea aber auch wirklich nieht, 'wir- halten eigentli ‚andy dafür, 
das Aufmachen son, Ausgaben ſei eine unndthige Pedanterja, 
verſteht es ſich doch von jelbft,: daß, wenn: kein Geld in ber 
Kaſſe ſich findet, es ausgegeben iſt, gefrefſen wird es ja feiner 
haben. Zudem iſt es für einen freigefinnten Vatexlandefreund 
nicht blaß läſtig und. unerhört zeitraubend, wenn er alles 
anfmachen ſoll, wird er ausgiebt, beſpnders von freubem Gelbe, 
was ihn eigentlich wenig angeht, ſondern es zeugt von "Mi 
kranren, iſt eines freiheitliebenden Mannes umpfrdig; einem 
gefinnungsjürhtigen- aber. tüchtigen Manne ſoll man ſo etwas 
gar nicht zumuthen, es iſt gegen. den Adel des Zeitgeiſtes. 
Man hat Proben im Großen gemacht, die Cantone Thurgay, 
Yargan und Freiburg mit Verwäaltern you bem Zeitgeifte ver- 
fallenen Kloſtergutern, fie gerlethen. vortrefflich. Im gleigen 
Beitgeifte wurden fie fo. yerwaltet,.: daß mängiglich ver Er 
flaunen Augen, Rafen und Ohren aufgingen und Alle en 
Anderes zu fügen wußten, als: Ab, Ah und ahermals Ah! In 
den Kantonen St. Gallen, Schaffhauſen und Zürich fielen bie 
Proben in der. Staatöverwaltung ‚eben fp glücklich aus, daß 
gewiß manchem ehrlichen Schaffhaufer Bürger die Augen: über⸗ 
liefen por- Andacht und Rührung. In andern Gantouen lie- 
gen Die Rejultate der Proben noch ‚nicht. klar ayı Tage, wer 
den allen Anfchein und den Borgängen nach großartig au 
falfen: müfſen. In Freiburg ſcheint man bie Breihei der 

Gotthelfe Schr. XIV. 
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Preſſe ganz eigen verflanden zu haben, nämlich nicht Freiheit 
der Druckerpreſſe, ſondern Freiheit der Geldpreffe. Wer ein 
Hubel ift und z'Platz Tömmt, preßt ben, ‚ber was bat, auf 
Das Verfluchtefte, noch ganz anders ald die Murtner ihre 
Knallkügelchen, welche fie in ſeltſamer Berblendung feit Sahr- 
hunderten für Traubenbeeren ausgeben, ja fie felbft für folde 
efien, was eben das Merktwürbigfte tft. Ueber Refultate ımb 
Folgen diefer Preßanftrengungen ift- man aber eben bort and 
noch nicht im Klaren, obgleich der Oberprefier ob feinen An- 
firengungen ſchäumt und ſchwitzt, Daß es ftinft im ganzen 
Schweizerlande. Daß man im Canton Bern In keinem Fort⸗ 
ſchritt zurüchleibt, darf als befannt vorausgefeßt werben, den 
Glanz des Syſtems aber anzuführen, verbietet die Beſcheiden⸗ 
beit, von wegen ed koͤnnte ftinfen, was man befanntlich bem 
Eigenlobe nachrebet. 

Benz ſah dem Xreiben von Hans, feinem Krũſcheln im 
Gelde mit großen Augen zu, wahrfcheinlih aus Eiferſucht. 
Wenigftend warf es Hans Benz aflemal vor, wenn der etwas 
fügte. Du bift nur fchalus, fagte Hand, wenn es dir zuge- 
fallen wäre, du machteſt auch, was bu Tönnteft, und wür- 
beit niemanden anders viel nachfragen; du bift der Rechte 
dazu. 

Benz wollte das freilih nicht haben. Du brauchſt e& 
und über mich geht es aus. Damit hatte Benz etwas Recht, 
denn was erfeßt werben mußte, wurde aus bes Vaters Gelb 
erjeßt und den Hof erhielt deßwegen der Sohn nicht theurer. 
Aber Hand verladhte alles. Habe nit Kummer für alte 
Schuhe, jagte er. So ſpitz geht das nicht mehr. Es ift 
Gottlob nicht mehr die Zeit, wo alles auf bem Bauer her⸗ 
umreitet, und wo man bie größte Freude daran hatte, wenn 
man einen zum Schelmen machen konnte. Seht bat ber 
Bauer au das Recht, was zur Sache zu fagen. Möglich, 
bag Hans damit fagen wollte, es käme auf den Bauer, den 
fonseränen Bürger bes Landes an, ob er über anvertraute 
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Selber Rechnung geben wolle ober nit. Möglich, daß er 
das nicht meinte, fondern fo Blog im Allgemeinen allfällige 
böfe Folgen verlachte. Es muß in unferer Welt ein unge 
eurer, umbegreifficher Leichtfinn ftedlen, der zu Zeiten irgenb- 
woher, ſei aus den Tiefen der Erbe oder vom Schwarze ir- 
gend eine® Kometen über die Menſchen kömmt wie ein Fie- 
ber oder Rothlauf oder wie die Cholera ober bie Grippe, 
fürz ein Kranfheitsftoff, der ihnen in's Geſicht ſchlägt, daß fle 
den Zufammenhang zwiſchen hinten und vornen, zwiſchen Ur- 
fühen und Folgen weder fehen noch daran denken können. 
Geld, Geld geht ihnen über alles, unb haben fie es zwifchen 
ben Yingern, brennt e8 fie, fie werfen es fort, fie möchten 
rei werden und verſchwenden doppelt fo viel in fchauderhaf- 
tem Leichtfinn, möchten ihr Glück mit reihen und ſchoͤnen 
Mädchen machen und geben Öffentlich fih mit jeder Hure ab, 
fie müfjen von jogenannten Chrenftellen oder Aemtern leben, 
fireben nad) den oberfien, und haben fie eins, tft es ihnen 
nach den erften ſechs Monaten zu gering, fie müflen ein bö- 
beres haben und befleißigen fih dabei einer fo ſchandbaren 
Aufführung, dag man in einem ehrbaren Dorfe Bedenken tra- 
gen "würde, fie ald Sauhirten oder Maufer anzuftellen. Es 
ift ſehr merkwürdig, wie fle gezwungen werden, burch ihr ver- 
Tehrtes Thun fihtbarlich Zeugnig abzulegen, weh Getftes Kin- 
der fie find, nämlich des Geiftes, der immer fchaffen muß das 
Gegentheil von dem, was er will, 

Leute mit halbwegs gejundem Berftande können ein ſol⸗ 
ches Weſen durchaus nicht begreifen, wo man ja nicht zehn 
Finger braudt, ſondern höchitens fünfe, um abzuzählen, was 
bei einem ſolchen Treiben herauskommen muß. Wer nidt 
bloß an den Fingern abzählt, ſondern fonft noch denkt, Tann 
es fih einigermaßen erklären, wenn er anninımt, man werde 
noch immer verftocdt wie Pharao oder mit Blindheit gejchla- 
gen, wie es den Syrern gefhah oder wie es 5. Buch Mojes 
Kap. 28. heit: Der Herr wird di fchlagen mit Wahnfınn 
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unp ‚nit, Hlindheit mad. mit Echeu des Herzen. Uudı bu 
wirft tappen am Mittag gleich: wie der Blinde tappft im 
Dunkeln, und wirft anf Heinz Wegen Tein Slüd hahen. Mo⸗ 
derner, zeitgemäßer wäre bie Anfit, dab es perſchiedene 
Räuſche giebt, nicht bloß ſolche von Wein und Branntwein; 
fie. find ebenfalls in ber Bihel angebeytet, wo. e$.3..8, beißt: 
Babel ift geweſen ein «golduer Kelch in der Hash bes. Here, 
der die ganze Welt trunlen gemacht Kat. Die Völker haben 
par ihrem Weine getranfen, darum find die Völfer jo Fakt 
geworden. Und Fernereg ppäre darüber. zu. lefen in der Offen 
barung Sohannis, waq wir aber einftmeilen fix, und behalten 
wollen. Anders als mit den verfhienenen Raͤnſchen kann man 
d98 Betragen jo Vielen burchand nicht. erklären, Sie find 
von einem Triebe, einer Macht: jo erfüllt, daß, ihre Augen 
und Obren voll werden und ſturm ihe Verftand, daß er gar 
nichts mehr begreift. 

So lebte Hand der Zunge flott wie ein Vogel im Hicſe, 
ließ durch Benzens Grollen fich kein gran Härlein wachſen. 
Seine größte Luſt wear, wenn er die, Uniform anziehen konnte 
ober wenn ed was zu wählen.gab, dang arit konnte ex es jo 
recht angehen laffen. Dann hatte er nit bloß bad Recht, 
fondern au die Pflicht, nichts zu. arbeiten, herumzuſtrolchen 
von einem Wirthshaus ins andere und fg nie. Geld als mög- 
li zu verklopfen znm Heil des Vaterlandes. Nun, wie es 
im Militair geht, ift befannd zu Stadt und- Yand son Altens 
ber, aber das rechte politiſche Leben ift eine neuere Erfindung 
und prächtig bejonderd für junge Leute Wenn es angeht, 
hört dad gemeine Arbeiten auf, fei es Arbeit in Holz, Stein, 
Büchern oder Papier, Dafür geht das Reden, Laufen und 
Saufen an. Wer die drei Dinge am beiten fann, dem wird 
bad Vaterland am meiften verpflichtet, der bat hie tüdhtigfte 
Gefiunung, ift der wahre Vaterlandsfreund. Man rebet die 
Wahlliften durch, erfindet belebende yud aufregende Gerüchte, 
ſucht Mittel, die Einen zu gewinnen, die Andrem zu erſchrecken 
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über wenigſtens in ſchlechten Getuch ju“bringen, mündlich und 
gedruct oder wie man ſonſt Rohe am ‚Ne ausüben, ihnen 
Feinde machen, fie lüͤhmen Pönne, 

Waren die Meifken verlaufen, ſetzten fich wohl die Auser⸗ 
wählten zu eiiterh Spiel zuſaminen. Spielen hat Hans für 
fein Leben yern, ef. Rärtenfpiel Hatte Pie ihn flärkern Zug 
aks junger led für eine Kuh. Hans war geräbe fo einet; 
wie Me reiten: Spieler fie jo fehr lieben. Bund: hatte Gelb, 
aber nölh- keine Fo verfichte Leber, daß er beit ‘ganzen Tag 
ſaufen koͤtinke, oͤhne voll zu Werden. Haus war dazu gente 
groß, wollte wagen, was kein Anderer wagte: Oonner, we 
kene Darf, fi Bf ih! Sole "Spieler. And beſonders ange- 
nedin; Bei all der erwähmen Elgenfihaften Häben fie noch bie, 
iticht auf bie Haͤnde der Mitfpieker zu achten, nicht auf ihte 
Slicke zu merken, ja nicht einmal anf die Jeichen, welche fie 
fich unter dein Sud mit Füßen und rien geben. Solche 
Spider, wenn fie das Hirn vol Wett und bie Augen voll 
Wüffer-haben, haben begreiflich an ben eigenen Karten genug 
su ftubiren, bis fie heransgebracht, oB fie Trumpf ober Leinen, 
Könige oder Säue in Händen Haben, um noch anf Andere 
adhteti zu koͤnnen. Ss werden fie Bann ordentlich erleichtert 
Atib zwar zuweilen unn Hunderle von Gulven. Die Menſchen 
ſpielten Heiß; wenn fie jeittanb Barker: wo es fich ber ‘Mühe 
föhnte, werden aber am Ende nicht viel dewon bringen, denn 
wie gewonnen, fo zerroannen. 

Wert: inan am Morgen erwacht uni im fturmen Kövfe 
die Erinneiungen An ben geftrigen Tag mählem fammelt und 
Hunderte von verlorenen Gulden zuſammen bringt, fo witb ed 
Einem ganz fatal uimn's Gemuüthe, befonderd wenn mañ einſt⸗ 
weilen nicht übet Tauſende zu gehteten hat. "Man dent vot 
allem: wie wieder Geld kriegen, wie wieder Schadens tin 
kommen ? Dir’ giebt 'es Sam and fatale Gedanken. Wir wolleii 
nicht von Den Söhnen reden; welche an des Vaters Höſenſad 
oder defſen Spycher oder Brrteaufchläffel denken, nicht son Lehr⸗ 
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euben und Commis, welche an ihres ‚Herren Kafle denken, es 
giebt noch viel Aergere, welde Hinein in's Staatsleben greifen. 
Süngft fagte ein ganz junger Mann, deſſen Erinnerungen nicht 
bis zum Sahre dreißig reichen, es jei in. frühern Jahren viel 
ärger gegangen, die Menjchen viel jchlechter geweien als jebt, 
namentlich die Beauten. Aus dem jungen Menſchen giebt es 
was, ex weiß alles und bat doch weder etwas erfahren, noch 
fonft etwas in deu Bereich jeimes Wiſſens gebracht. Das iſt 
gerade das Holz, aus welchem die Propheten wachſen, die 
großen und bie Meinen. Schon vielen Tauſenden ging's 
ſchlecht genug. | 

Zur Zeit vor der Sünbfluth war es ſchon, da lebte ein 
Mann, weldher in Gemeindefachen ein großes Wort führte und 
in Staatsangelegenheiten zu dem Michtigften ftimmte und 
zwar immer radical. Diefer war auch Liebhaber von allerlei, 
wie ed. zur Zeit der Sündfluth ablih war, namentlih vom 
Spiel; aber er gewann lieber ald er verlor, überhaupt follten 
feine Liebhabereien ihm an feinem Vermögen Teinen Abbruch 
tbun, ex beftritt fie am liebften aus allerlei Nebenuerbienft. 
Dem Maun ging es einft übel; er verlor eine. beträchtliche 
Summe Geldes und hatte ſchon früher allerlei Nebenverlufte 
erlitten. Ganz zerknirſcht und zeritoßen ging er heim und 
ſann ftark nach, wie er wieder zu feiner Sache kommen Eönute. 
Da fiel ihm ein junger Burſche ein, der einigemal betrunken 
gewejen und einigemal etwas Geld verlieberlichet, kurz ge⸗ 
tban, was fchon mancher Rathsherr unbefchadet eigenen Rech⸗ 
tens. Diejer Burſche hatte ein Heimweſen, welches jener Mann 
gerne gehabt hätte, jo wie der eine König eine Windmühle, 
ber andere einen Weinberg. Der Burſche wollte aber dieſes 
Heimweſen gar nicht verkaufen, um keinen Preis, ed. war feiner 
BDäter Erbe. Run als jener Mann heimging in jchönem 
Mondſchein, aber mit leerem Beutel, da kam ein feiner Geift 
über ibn, fein Geiſt erhob fi, erhob fih allgemach weit über 
ben jener beiden Könige, er kam zum Schluß: Der muß be 
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vogtet. Sein; um den Schulden zu begegnen, maß das Heinath 
verkauft werden, iſt's verkauft, Tann. man meinethalben machen 
was man will, ihn bevogtet oder frei laſſen, was frage ich 
daun dem nach. Als einmal fein Geiſt auf.diefer Höhe. war, 
warb es ihm auch wohl um's Herz und ganz bellauf und well, 
von Troft kam er heim. Nun herrſchte zwar damals zur Zeit 
der Sändfluth der Grundſatz unbebingter Freiheit. Als Enacks, 
Söhne in einem Berfaffungsrathe zuſammen faßen, hatten fie 
auch dad Bevogten jo viel als ganz aberkannt, von wegen der 
Gtrwerböfreibeit. Einer non Enacks Hauptſohnen hatte geſagt: 
bevogten fei gegen allen Grundſatz. Wo ein Menfch liederlich 
jet, Mann oder Weib, Vater oder nit Bater, jo feien immer: 
welche da, weldde von ihm was gewinnen wollten, ſei es mil: 
dieſem, fei es mit jenem, es ſei vielleicht ihr. Gewerbe, an 
ſolchen Menfchen ihren Lebengunterhalt zu. gewinnen, wie ber 
Barbierer mit Barten, die Bader mit. Schröpfen nnd Ader⸗ 
lafſen. Bevogte man nun einen ſolchen Menſchen, jo hin⸗ 
dere. man jene Leute in Ihrem. Gewerhe, verſündige ſich gegen 
einen Zweig der allgemeinen Freiheit, welche einmal Tonje- 
quent durchgeführt: fein wolle un der Gewerbfreiheit, aljo weg 
mit Dogten. . 

Indeſſen galt ſchon unter Gnade Söhnen (oder vielmehr 
Kaind Söhnen, denn ber Enad ſtanunte von Kain her und 
war der von jeinem Samen, ber bis auf den heutigen Tag 
nicht ausgeftorben ift, der auf unbefannte Weiſe durch alle 
Weltftürme Fluth und Feuer, Erdbeben und Bergfälle un- 
verjehrt durchkömmt und unverfehens erfcheint, man weiß nicht: 
wie und wo man ihn am wenigften erwartet; ber ewige Zube 
aft befanntlih gegenwärtig bas Haupt dieſer Familie), alſo 
unter diefem Geſchlechte galt ſchon damals der Grundſatz, es 
je: keine Regel ohne Ausnahme. Zudem Tann man in gege- 
benen Fällen wie gerade im vorliegenden, die Handelöfreiheit 
beträchtlich fördern, und was in todter Hand liegt, in freien 
Verkehr bringen. Jener Burſche, der feinen Hof nicht ver⸗ 





AUuſen wollte, Rötte den freien Verbehr, alfo bevogter und mit 
Recht, damit jein Eigenthum in Verkehr kam. Darauf wurde 
Adtigcuf den Antrag fenes Mannes der. Burfſche bevogtet, 
um den. Glaͤubigern zu begegnen, und weil man auf keine an- 
Dee Weiſe ely zit bekommen wußte, der Hof an eine Stei⸗ 
gerung gebracht, Jener Mann, dem det Geiſt ben Gedanken 
eingegeben hatte, erſteigerte ben. Hof richtig und zwar fe bil⸗ 
ig, daß ſein Berluft im Spiel doppelt .erfeßt wutbe. - > 
Als nun des Handelsfreihtit Ihr Recht geſchehen/ karn man 
wieber att die Gowecbefrelheit gurück. Der junge Meuſch 
hatte wen fiutt eines feften. Beſigrhumes fliſiges Geld, uni 
ber Eeut⸗ waren viele, welche mit ihm allerlei zu gwerben 
Bereit: waren. :: Man entvogtete ihn alſd wieder, ex hatte «lie 
volle Freiheit/ mil feinen Selbe zu machen, mas ihm bekiebte, und 
das Publikum Die Diöglichtett; mit ihm zu gwerben, wie e6' 
konüte und ‚mochte, - es war alſs eihftwellen - Allen geholſen 
auf’s allerbefte, woraus niin zwei Dinge jeher: Panıtz erſtlich 
den. großen Vortheil unbeichräntter. Gewerbefreihrit in VDer- 
bindbuhg wit: Hanbelöfreiheit und zweitens, wie kaum an einer 
Sache ſich To ſcharfe Denker Hilden als am Spiel, vielleicht 
an Staatsfinanzen ausgenommen. Es giebt näanclch -Teine 
ſchatfſtunigern Kreaturen ale Finanzminiſter, welche Stants- 
franzen auf Ben Hund gebradt. Den Hagels Ketzern koͤmmt 
das Unglanblichfte in Gina, erſtlich das Defkcit zu verınänteln. 
mb ziveltens entdecken fie immer neue Gtellen am Staats- 
körper, mo neue Schröpfhämer angefebt der zu Ader gelaffen 
werden miÄfle zum Wohle des Volkes, Bon’ wegen es iſt nichts 
gefährlicher. als Vollblütigkeit, und wit Aderlaſſen und Schröpfen 
rettet man fi vor Steck⸗ Stid-, Schlag» und andern Flüfe 
fen. Es iſt merfwärdig, was folgen Leuten‘ alles einfällt 
und. zum Hell des Vaterlandes verfteht ſich. Nun, ee Wen 
die Leute, welche fi zu helfen wife! . - 
Zu einem ſolchen, zu.einem wahren Einangeüniftler bildete 
ſich der junge Hans heran. Wen. man Icon wehrte, feine 
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Kofien: ſeien leer; jebt werke er eine Kerdtime Deit tnf Berk 
Trocknen fien, haubkehtuin water fie wieber, wenn nicht voll, 
fa doch wicht mehr leet, and. Hans war wieder ſlott. Er war 
der glacklichſte Menſch, ev. hatte immer etwas einzukafftten ober 
ein. Titelchen, welchs wicht gaug gut verfichett war, zu ver⸗ 
betn vecſtehe ſich auf Weiſaeng des Gecheiewerltehes MH mb 
mit den ſchmeichelhafteſten Lobſprüchen,“ inte fie- nochegeinen 
gehabt, der ſich allem''fo wdhte und Ah’ Muhe geben möge, 
GSachin som Stand zu jegen; wie es fi gehlre/ Wie das 
Gelb: dan aber antzelegt ind zu Chr und Nutzen gezogen 
wurde, varum bekümmerte no teine Seele. Das iM der Welt 
Sob- ab“ "tan. ' - EEE 


p’ 





Eülllez Rapitie1ll. 
patintien zu riner —* 

anſem Mutter Alehte kraͤnkelte, wttetlete ununfet- 
brochen and wurde zuſehends.ſchwaͤcher. Gritli hatte Den 
großer Fehler, beſtandig den Arzt zu wechſeln. Hoͤrte es von 
einem beruͤhmten zehn Gtunden weit, es mußte nicht zu: machen 
fein, ſonſt Heß es Zeug von’ thin holen und Beauchte es kän⸗ 
gere ober kürzere Zeit, je nachdem es ihm wohl: ober: übel 
machte. Jeboch, ba eß von nichts geſund wurde, wechfelte es 
ſficherlich nach vberzehn Tagen wieder. Zudem brauchte es nah 
zwiſchen durch, was alle Weiber, welche zu ihm kamen und. 
aerurat die gleiche: Krankheit gehabt Haben wollten, als un⸗ 
fehlbares Mittel ihm angaben. Endlich traf "es anf einen 
Arst, der bſunderbat wohl für ihnes war und dem ed’ unge- 
wehat;Tange treu blieb. Derfelbe zeigte viel Theilnahme, bes 
dccuerte es ſeht, vernütigte kelne ſelner Klagen, beſteiigte fie 
alte, ſagte dann ˖aber? es ſei nicht alles verloren, er habe ſchon 
Huudenen geholfen, weiche. viel ſchlimmer z'weg geweſen. Aber 
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ed fei ein großes. Süd, daß es noch zu rechter. Zeit zu ihm 
gelommen, das habe ihm ficherlih Gott eingeneben, einen Tag 
fpäter hätte er nichts mehr machen können. Alles Iomme jetzt 
barauf an, daß ed den Sommer erlängen möge, dann müfle e& 
ihm in ein Bad, nach Weißenburg oder in ben Gurnigel, und recht 
ausgeputzt werben, banı werbe- ed ein ganz neuer Menſch, eb 
folle gar darauf zählen. 

Nepenbei mahnte er die Söhne, fie ſolten Berftand ha⸗ 
ben urit der Mutter, fonft toͤdte es fie, ſelb würben fie Dad. 
nicht wollen, denn fterbe: die, uehme der Vater eine andere, 
darauf Fönnten- fie zählen, jo lange Gatt nehme, nehme er 
auch, das fei gerade der Rechte dafür. Da hätten fie eine Stief- 
mutter, und friege die Kinder, fo feien fie hier übrig und könn⸗ 
ten jeben, wo fie z'Platz kämen, oder nach Amerika, wo man 
Hauspläße, jo viel man wolle, haben könne für drei Kreuzer 
und die nöthigen Geißen geſchenkt bekomme. Hand, dem Alten, 
fagte er: er thäte beffer,. er bliebe bahbein und ‚überließe nicht 
die ganze Laſt feiner ſchwachen Frau. Hier fei fein Plag, hier 
verdiene er was, drinnen thue er nichts als den Flegel ftellen 
(zum Stimmen die Hand aufheben) und leeres Stroh bre- 
ſchen. Ob er drinuen fei ober nicht, .vem frage fein Hund was 
nad; bier aber fehle der Meifter, wenn er drinnen b’r Röhl 
made. Drinnen verbiene er nicht nur nichts, ſondern ver- 
brauche fein eigen Geld, was ihm bier zu Grunde gehe, das 
wifie er nit einmal. Bon einer andern Sache wolle er nur 
nichts jagen. Früher babe man über die vielen Garnijonen 
geklagt und daß die Buben drinnen das Geld verklopften, die 
Geſundheit verlören und alles Schlechte lernten. Wie es jetzt 
gebe, möchte er wiffen. Die Buben nehme man fa viel ftren- 
ger, alle Singers läng müßten fie fort, bald für dieſes, bald 
für das, Ehemals fei doch noch Zucht geweſen, da babe man: 
von Gehorchen etmas gewußt; jetzt jolle Einer probiren, Ord⸗ 
nung zu balten, der Wüftelt ſei der Oberft. Uber gu ben 
Buben nehme man jebt noch die Manne hinein all Fingers 
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läug, und was daß Tönne, Babe ſchon manche Haushaltung er- 
fahren und manche Frau erſchmoͤckt. 

Man kann begreifen, daß dieſer Arzt ſich bei den Häuptern 
des Haufes nicht beſonders belicht machte, Hans, der Alte, 
Huchte über ihn, es jel ein D — Kanjewativer, die follte man 
bei den Beinen: aufhängen, abſonderlich ‚Aerzte, welche weit 
berum Tümen: unb meinten, fie hätten von Gotted wegen das 
Recht, allen Leuten zu jagen, was ihnen in die Goſche komme, 
und wo die Yeute es annähmen aus Furcht, fie könnten fonft 
einmal ein Tränklein bekommen, wohl bitter oder wohl ſtark. 
Wenn ex ehr. daheim wäre, jo wollte ex den bald forthaben, 
daneben werde er bei feiner Frau nicht viel ſchaden, wenn fie 
mit ihm zufrieden jei, möge er et ihr gönnen, und wenn fie 
weniger zu klagen babe, ſei man auch weniger mit ihr ge 
plagt. Dans der Junge haßte ihn ebenfalls, kehrte fich aber 
an Feine feiner Mahnungen, wenn es ihm auch am übeljten 
erging, wenn jein Vater anders heiratben follte. Hans war 
eben im Rauſche, achtete fich des Arztes Reden nicht foweit, 
daß fie Einfluß auf fein Betragen gehabt hätten; er fagte 
bloß, wenn es fih ihm einmal wohl ſchicke, jo ſchlage er dem 
Donuer beide Beine abeinander. Benz war der einzige, . ber 
Ohren hatte und wirklih auch hörte Er war von Natur der 
gemüthlichfte and zudem am wenigften im Raufch, ſah alfo bie 
Dinge wie fie waren und hatte das unbefangenfte Urtheil, 
überden genoß er von bem gegenwärtigen Glüd am allerwe- 
nigften und war babet jo viel ober mehr als jeber Andere be- 
theiligt. Gr gab der Mutter kein boͤſes Wort mehr. 

Das icheint blutwenig und ift doch viel, namentlich für 
den, weldger ſonft von allen Audern böje, wenigftend Feine 
guten erhält. Das fühlt niemand tiefer ala Eränklihe Leute 
und vergelten es nad ihren Vermögen. Gewoͤhnlich beftcht 
das zwar nur in Worten: wie das und bas b’junberbar gut 
ſei, wenn man etwas wolle, jet es nie nein und behilflich 
und ‚von gutem Beſcheid grufam. Dieſe Worte baben aber 
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einen guten gewichtigen Klang unb reden noch Pack, wenn Deu 
Mund, der fie ausgeſprochen, Tänpft etkältet iſe GSchon gur 

oft bat bet einem Meiiſchi einem Burfeden : meutind ſö ein- 
Deinglich: z'beft geredet ats bie Kunde: Bſunderar © gute iſch 
er gege ſy Mutter gſy, fie Hei ne gruhmt, fd Tang fie het 
choͤrine tee, u wo fi ninime choͤnne het, het fl neh.nah ihm 
Klänge m Ne agluegt bis er e d'Auge btoche ſy. Das tft 
kein unrichtiger Schluß, wenn auch allfülkige RechtSgelehrte diel 
dagegen einzuwenden Hätten mit wert und ber, jdoch and 
dennoch? Wer gegen elite Mutter Aut War, iſt gewih auch 
gegen feine Sran kein Pind; beſonders went‘ die Bra feiner 

gegen ihn iſt. J 

Nun mit Hilfe: Dee. Atztes crlaugte Erik dei Sonmet, 
und vom Bad war je Tänger fe mehr die Nee: "Aue Fraueli/ 
jagte det Arzt, in’% Bab mußt, fage nur wo bdu willft, Wei⸗ 
Benburg, Gurnigel, Niederbaden, das ſind die Sauptbäper; 
bie andern find nur ganz ſckunder. Jch Füt mich aldube; 
Weißeuburg wäre dm beften für dich. 

Beiläufig geſagt, es iſt ſehr merkwärbig, wie mit Dem 
Schicken tt Bäder manövrirt wird. So iſt oft, als ob fie 
eigentlich gang neuttal wären, fd tin angenchm Vaffetempẽ 
ſowohl fuͤr den Ktanten als benArzt, Doch iſt dad offenbat 
nicht, Peſonders bei ben Hauptbäbern nit. - Wied’ würd da⸗ 
her, wenn die Aerne die Bidet und Abte Henktaäfte etwas befſer 
in Kopf Prlegten, ' als es zuweillen der’ Fall zu fein Icheint? 
Wir glauben wirklich, es könnte nichts ſchaden, und es wäre 
wirklich beffer, went der Arzt das Bad beſtimmen würde, Matt 
ed den Patienten auslefen zu laſſen. Die meifen: ded Babes 
Ktaft oft gat ſonderbar, nach langen Ktidem: z..,, dickern 
Krebfen, weißerm Kalbfleiſch, fefterm Kopfſalai, gränem Gtb- 
fen und zarteren Bohren, von Spiel und Damen, diaanten 
und Audſichten wollen wir nicht einmal: reben⸗ 

Dice Ausficht auf das Bud ſtätkte Gritli Bedeutet; was 
ıtmfte erit day Bad felbft für Wirkung !hun ?'- Ga. zog jene 
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Wbehngten: arı fh, beigäftigte chu's angenehm, es Katie daher 
auch weniger Verdruß, und dies iſt in ſohchen Meſundheits- 
miſtänden die. Hanptſache. Der Hear Anpttsxichter. Lanmexte 
Fch eimſtweilen mon. die Sache wenig, Wenn Gritli danon 
rodete und .ekma Feng: Was meinſt, wo joll ich hin, welches 
wäre das beſſere? jo ſagte er: Meinethalben geb, wo du willſe, 
er, Bi Sommer iſt, es iſt bau noch immer früh 
‚genug danon zu cebem. . 

NER wan ein Giants geworden, ar mjeh einläß-- 
lichen Beſchein, ex hatte gehört, es ſei Schon geicheben, daß 
on. ih. wat ſolchem verfänglich gemapt. Sr labte faſt ayr 
noch poſitiſch/ amögenommen wenn die Sitzungen aus wazen, 
Daun: lieg "er. fi genue wohl fein ‚hinter einer Gans, oder einem 
Haſenpfeffer phen auch abne dieſalben bei der ‚Hintern Tugend. 
Er Hatte. ſeht hedeutenden Einfluß, und, wenn man ihn hörte, 
ward inem. gan wohl. um's Herz. und zu Muth, als ob man 
Sedern ‚hätte: und ’schen mprndrift fliegen. könnte. Denn Hans 
Akrch die, Zufanft wie,golögelben Anken und.:bouigjüges Hung 
auf's Baod. Eu behauptete, wenn ſie dad Ruder ar .vier 
Sabre in, Händen behielten, jo kenge man has Raub gar nicht 
wieder, fo ‚Ihn fer es gewordenz der Bauer ohne Abgaben, 


ber. Nterhau.ian Flor, her Handel im Flor, Geld zum Freſſen, 


feine Armen mehr, ‚denn die. Armentellen ſejen abgeſchafft, 
wer es nicht ſelbſt machen Inne, dem. werde man, ſonſt helfen, 
bis ex ehr: ald genug babe. Der Landmann müſſe einmal 
‚au willen, mad leben jei, er habe lange genug hös gehabt 
und jei der Hund im Kegelfpiel geweien, Wenn ihn. dann zur 
weile ein Vorwitziger fragte; Aber Hand, woher das Geld zu 
dem alem?.:eB koſtet alles Geld und es zegiert niemand wm- 
ſonſe, ſo ſagte Hanse Habe nicht Kummer für alte Schuhe, 
für das haben Wißigere ald du längit geſorgt. Es haben 
bisher gar Viele nichts gezahlt, bie Reichiten nichts, die müjjen 
jeßt füre machen, denen nimmt man das Hung. Es iſt nichts 
ala biflig, daß einmal nicht yıebr die armen Schulbenbürli, 
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in. großen Venſchmenden, dahß er nit ans. Spnten dente, ja 
zehr oft geſchieht ad,. daß je mehr Mamı. oder Frau Gald ven 
ſchleudern ‚für ihren Leib, ihrs Luft, igen Hochmuth sber für 
irgend eine Narrheit, fie deſto wuſter daheim find, an Anderer 
Maul es erſparen? moͤhhten. Nicht von. ferne denken fie daran, 
das geldperſchlingende Loch gu verichoppeu, Ken Schler ſuchen 
fie niht am rechten Orte, fondern an dem oder an denen, a 
melden ihnen am wenigſten gelegen iſt, fuchen fie. mit aller 
‚Härte Schabens einzufpumen: Da. fümms Die brutale gemeine 
Selhftiugt jo. recht klar an Tag, und zmer unter Zwillich und 
Halblein wie unter Seide und Sammt heryor. Unſer Hans 
dachte nicht an fein neu geldfrefſjend Lehen, Kapitale aufzukün- 
am war ihm wie Gift unter bey Naje, bei Ankenbenz Geld. zu 
kiben, war ihm in ber Seele zuwider, er jellte ja droben 
fängt, zurüdzahlen und Tonnte es nicht, und dünn ſah es in 
ben: Schubladen feines Bureau's aus. Gonft, war dert das 
Geld ‚jortirt gelegen. In einem Sehublähchen wax die Münze, 
in sinem andern das Meine, Silber, in einen andern die Bra 
hänterthaler, in einem vierten die Zünffzanfeuftüdg. u. |. wm, 
jebt hatte alles zufammen in ein mehr ala Platz, und in 
feinem fand fih was Ueberflüffiges für eine Badefahrt her 
armen Gritli. 

Nützen oder Nichtnützen läßt fh in Umftänben,- ig. denen 
Gritli war, gar nicht frag. Erſtlich ‚weiß eigentlich, gründ⸗ 
lich genommen, fein Menſch, nieht elungl Der Arzt, ob eß nützt 
ober ‚nicht nützt in Beziehung auf die Krankheit. Sedenfalls 
nützt eine Abwechslung, eine Babefahrt iu Beziehung auf das 
Gemüth, Eringt neuen Troſt, neue Hoffnungen, friſche Luft, 
Ayderg, Umgebungen, entfernt von den Hauslorgen und giebt 
Zerftrenungen u. ſj. w. Nun ed läßt fi nicht allerwäzts thun, 
aber bei dem Verbrauch, den Vater und Sohn fidh erlaubten, 
and bei dem Reichthum, den Gritli eingefehrt, Tonnte ed auf 
jolde Kur billig Anſpruch machen und ſollte ſie hundert Tha⸗ 
Jer koſten. 


241 


Hans fagte freilich nicht, es reue ihn das Geld, aber 
Gritli war nicht dumm, und in gewifien Krankheiten ift man 
nod dazu mißtrauiſch; daß es Feine Art bat. Das that nun 
Gritli grufam weh, daß «8 das Einzige im Haufe fein follte, 
an bem gefpart würde, bem’ man das Nöthigfte nicht mehr 
goͤnne. Nichts gönnt mir der Uflath mehr, dachte es oft bei 
fich, als den Tod, es wird ihn dünken, wenn ich nur ſchon 
unten wäre. Aber z'Gfalle thäte ich es ihm jetzt nicht, e8 wäre 
ihm nur, daß er wieber eine Andere nehmen könnte, eine junge 
hübſche. Er wartete kaum, bis ich kalt wäre. Aber ih will 
in's Bad, alles zwängen wirb er doch nicht, Sch weiß, was 
ich mache, Liſi muß mir helfen, das macht ihın Verftand, zähle 
er nur darauf. 

Der Sohn Benz erhielt den Auftrag, hinauf zu gehen 
und Lifi um einen Beſuch zu bitten und zwar an einem be⸗ 
ftimmten Tage, wo Vater Hans fiher daheim war. Benz ging 
halb gern, halb ungern hinauf. Ihn z0g Gretli, welches er 
lange nicht gefehen hatte, das Meitfcht Hatte er nicht vergeffen, 
hatte fi aber in feinen dummen Gedanken forſch gemacht, wie 
die Studenten fagen, hatte gedacht, einftweilen begehre er nicht 
zu beirathen, er fei noch zu jung, und davonlaufen werde ihm 
das Meitjcht nicht, und Taufe es, jo koͤnne es ſeinethalben 
laufen, er finde hinter jedem Zaun ein anderes. Aber es regte 
fih doch etwas wie böſes Gewifſen in ihm, er konnte gar 
nicht mit fich einig werden, wie thbun, wenn er einmal oben fei. 
Er ftellte ih unwillkürlich vor, Gretli werde bie erfte Perfon 
fein, an die er oben laufe. Se näher er kam, deſto größer 
war der Zwiefpalt in feinen Anfichten über das Geficht, mit 
welchem er ihm begegnen wolle. Er war oben, er hatte fi’ 
noch nicht entfchloffen. Glücklicherweiſe fah er auch kein Gretli 
weit und breit, ſah niemanden: bi8 er über ben Gartenzann 
fah, ‚dort war die Bäurin und erbünnerte Salat. Das war 
ihm lieb, als er ftatt der Tochter die Mutter ſah. Liebhaber 
haben e8 ſonſt umgekehrt. 

Gotthelfs Schr. XIV. 16 
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Verwundert ſah SUR: anf und machte Benz. ein: ſeltſam 
Geſicht. Was bringt Dich Aparts, daß. man dich einmal auf 
der Ankenballe fieht® frug Liſi. Hab eine; unſaubere Hand, 
ſonſt wollte ich fie dir geben, biſt deßohngeachtet. Gottwilche. 
Benz richtete feinen Auftrag aus, Kifi jätete- fort, brachte durch 
Fragen Benz zum Reden. Endlich als, das Gartenbeet‘ zu. Ende 
gebracht war, fund. ed anf und hieß Berz ind Haus kommen. 
Er müſſe preffiren, fagte der, er ſollte jchen. daheim fein. 
Saufen, jagte Liſi, mufterte. ihn in; die Stube, als ob er fein 
eigen Kind wäre und. ftellte ihnt Wein vor. Der Auftrag hatte 
ihns erfchredtt, die Art, wie Beuz ihn ausrichtete, dieſen wie⸗ 
ber in Gunſt gebracht. Lift fah, es hatte die befte Gelegen- 
beit, fih über die Zuftände int Hunghafen gründlich zu wutere 
richten, und zwar auf eine fehr erlaubte Weife. 

‚Benz war früher auf der Anfenballe wie daheim geweſen, 
er. war ein Pathenkind. des Hauſes und fonft verwandt. Das 
Herz ging ihm auf, und was immer drückender auf bemfelben 
Inftete, oas Bebauern mit. der Mutter, den Kummer über ben 
Bater, den Zorn über den Bruder, gab er an den Tag. Gr 
möpe halten, wie er wolle, fagte er, er ſehe nichts Andres vor, 
als der Wagen falle um. Er müfle alles ſchlucken und alles 
machen, fage er ein Wort, fei das Feuer im Dad. Wenn die, 
Mutter ihn nicht erbarmte, er hätte ſchon lange z’Nrieg. Dinget. 
Die habe ed aber noch viel böfer ala er, komme alle Tage 
mehr von der Kraft: und follte alle Tage mehr ertsagen, alles 
leiden. und zu Feiner Sache was fagen. Daneben Tönne ihn 
ber Vater auch dauern, daß er nicht einjehen koͤnne, wo die 
Sache enblih hinaus müſſe. Sp. müßten fie in wenig Jahren 
verarmen, es ſei nicht anders möglich, alle Sabre mehr bran-. 
den und alle Sabre weniger verhienen. Es gehe ig allem 
553, auf dem Land. und im Stall, und ber Bruder fei ein 
hochmůthig Kalb, das nichts verftehe,. alles regieren. wolle, und 
das geößt Unglück ſei, daß der Vater nichts an ihm jehe als 
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Augenben, großen Hochmuth mit ihm treibe, ſtatt ihn nieder⸗ 
zubalien und den Hochmuth ihm zu verleiden. 

Dem Benz war ed, als rede ex zu einer Mutter, das 
Zieffte in jeinem Herzen gab er hervor, da8 war. viel befier, 
als was er äußerlich jonit zeigte, e8 war noch ganz von ber 
befjern ältern Sorte, gefiel Liſi wohl, verſoͤhnte ihns ganz mit 
ibm; Die beiden wurden wieder Freunde, doch nicht aus 
Grund, daß. fie einen Unjchuldigen verriethen, wie Pilatus und 
Herobes. Lift verfpradh das Kommen und fagte Benz: Wareft 
lange nicht hier, warte nicht mehr ſo lange, börft? Wenn es 
dich düecht, du möchteſt fommen, jo komm, Tann ich was helfen, 
jo weißt,. daß ich es gerne thue. Das wäre guter Beſcheid, 
jagte Benz, er hätte ihn nicht .erwartet, und wenn ed erlaubt 
fei, werde er zuſprechen. So mach's, jagte Lifi und ging wie- 
ber an fein Geſchäft, aber zernig ging’s mit jeinem Küchen⸗ 
gejchire um, ed jchlug’8 herum, als ob's von lauter Eiſen und 
Stahl wäre. Benz ſah Gretli nit. Es gebt oft ganz an⸗ 
bers, ald der Menſch denkt, guten Menſchen viel befjer, als fie 
denken, . ' 

Die Ankenballenbäurin ftellte fich zu beftimmier Zeit im 
Hunghafen ein. Sie hatte ihre Kanone geladen bis z'vorderſt, 
wie-die Burjche an Hochzeiten die Katzenköpfe laden, wenn fie 
recht klepfen jollen. Sie wollte Hans zu merken geben, wie 
ihr nicht unbelannt fei, wo er jeine Geldkatze verloren, welche 
mehr Geld enthalten, als feine Frau zu einer Babefahrt be- 
bürfe, und wie er ein ander Mal in einem Walde wie ein Hale 
immer wieder anfgejagt worden jei, wie er fir auch habe ver 
fegen mögen. Ste wollte ihn nad) dem Weibergut fragen, und 
ob e8, feit er an der Regierung ſei, Brauch geworben, daß 
die Männer den Abnugen alleine verthun koͤnnten, die Weiber 
nicht mehr davon hätten, verrebeln und verjerben müßten, 
wäre eine faubere Regierung das! So wollte die Anfenballen- 
baͤurin Hunghans im Fall der Noth zu Leibe, 

. 16®: 
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Die Hungbafenbäurin hatte mit Blangen der Freundin 
geharrt, ging ihr entgegen, fobald fie diefelbe von weitem fah.’ 
Wie erſchrak aber Lifi über den Anblid Gritli’s, das fo lang 
und blaß mit fo fchweren Schritten, als ſei es bereits bis an 
die Knie im Boden, ihm entgegen kam. Gottlob, daß bu 
koͤmmſt, ſagte Gritli, mochte fait nicht warten. Gäll wie id 
ausfehe? Aber der Doktor jagt, wenn ih in's Bad käme, 
werde es ſchon befjern, und dent, der Uflath fagte mir erft 
geftern noch, ich folle nit daran denken, es gebe es dieſes 
Jahr nicht, vielleicht erft im andern, wenn das Kom mehr 
gelte. Dann brauche ich Feine Badefahrt mehr, bin dann bem 
Elend los und aus dem Verdruß. Aber dauern thut es wmich, 
dag ich allein das wohlfeile Korn entgelten joll, fi jelbft 
bricht er fein Brösmeli ab, d's Cunträri. Er tft daheim, fage 
ihm die Sache recht und made ihm den Mari, er fürchtet 
dich am meiiten. Sag dem Bater, die Gotte von der Anken⸗ 
halle fei da, jagte fie einem Kinde und führte dieſe in's Stübli, 
Mutter, ih Tann ihn nirgends finden, er ift nicht daheim, be» 
richtete das Kind. Wäre g'ſpäßig, fagte Gritli, redete ja noch 
erft mit ihm, ging und fuchte ihn, kam aber ohne Hunghans 
wieder. Lue, fo macht er’s, jammerte Gritli, meint man, er 
jet einmal einen halben Zag daheim, tft er über alle Berge. 
Wahrſcheinlich floh er Dich, durfte dir nicht unter Augen kom⸗ 
men, wenn er fhon an der Regieruug ift. 

So war es wirflih auch. Hand war nit dumm. Go- 
bald er die Gotte von der Anfenballe von weitem fab, wußte 
er, was ed geben jollte. Bin nicht ein Narr und warte, weiß 
ſchon, was das geben fol. Lieber Iafje ich fie in's Bad, als 
daß ich mir von der den Bart machen lafle Und nüßer ift’s 
mir, ich made nit, daß fie mich auf die Trommel bringen, 
man hört gar weit, was Weiber audtrommeln, und tönt nidt 
ſchoͤn. So that er au, fuhr raſch aus den Holzfchuben in 
andere, und ehe Liſi noch im Haufe war, war er auf der an« 
bern Seite aus demfelben und auf dem Wege, wo man ben 
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Leuten beim Haufe am. jchnellfien aus dem Gefihte kam. 
Ueber das Wohin war er begreiflich nicht verlegen. Es müßte 
Einer, der Amtsrichter ift und obendrein noch an ber Regie 
zung, bumm fein, wenn er nicht gewandt würde in Borwänben 
und bekannt mit ben Gelegenheiten, wo man ficher vor feinem 
Weibe rubig abfißen Tann. 

Man Tann fi denken, daß biefes Verſchwinden bes De- 
linquenten die Unterhaltung der Freundinnen nicht lähmte. 
Gritli ergoß fih in Klagen, und Lifi warb balb weich, bald 
zornig, weinte oder zerbrüdte Kraftworte zuvorberft im Munde. 
Don einer folden Herzlofigfeit und Lieberlichleit in einem 
Bauernhaufe hatte ed noch nie gehört. Daß alleweile Leute 
verlumpten oder jchlecht zufammen lebten, wußte ed wohl, 
aber jo recht in's Spiel geſehen hatte ed nicht und daß jo 
etwas in einer ſolchen Familie begegnen könnte, nicht gedacht. 
Die gute Bäurin dachte nicht daran, daß wie in den jchönften 
Körper eine Krankheit fich jchleichen Tann, welde die guten 
Säfte vetzehrt, denfelben in ein ®erippe verwandelt, dem Tode 
in die Arme führt, eine Krankheit in eine Familie fchleichen, 
fih dort feſtſetzen kann gleih dem Schwamm oder der trodenen 
Fäulniß in einem Haufe und alles verzehren, was G'ſundes 
an Leib und Seele ift, Fleiß und Frömmigkeit, Ehre und Gelb, 
Gewiflen und Frieden. 

Sei es jetzt wie ed wolle, ſagte Lifi, gehen mußt. Sag 
deinem Mann, ich hätte e8 nicht geglaubt, dag mit Hunghans 
es fo weit kommen könne, daß er einer Frau nicht mehr unter 
die Augen dürfe. Aber helfen folle ihm das nichts, befiehlt es 
der Arzt, jo müßteft du in's Bad, habe er nicht Roffe und 
Geld dazu, fo hätten wir beides, und mein Mann müfle dic 
führen. Sagten die Leute darüber, was fie wollten, ich früge 
dem Gerede der Leute nichts nad, ex frage ihm ja auch nichts 
nad, font thäte er anders. 

Liſi hätte für jein Leben gerne, da der Alte entronnen, 
wenigftend dem jungen Hand, dem Leutenant, defſſen Suͤnden⸗ 





216 


regiſter 68: zlemlich auswenbig wußte, den Kopf gewafihen, 'aber 
ber zeigte fich ebenfalls nicht in Schußweite, er wußte, was 
Liſt konnte. Hand war ein. gewaltiger :Bramarbad, ganz nad 
ben Muſter unferer jungen Staatelenute, welche:daheim bie 
Preußen zu Tauſenden frefien ungekocht, dieweil ſie wiſſen, Daß 
fie nie vor ihr Angeficht kommen werden. So eine reſolute 
Baͤurin mit Herz und Mund am' rechten Orte iſt aber ein 
noch ganz ander Stück Menſch, als fo ein dürrer Preuße, felbft 
wenn ihm ein Helm auf dem Kopfe fiht; fo eine Bäurin 
führt Kartätſchen im Munde, ift felbft unverwunbbar, ihre 
Morte gehen nicht blog durch Mark und Bein, fie gehen’ dur 
Dorf und Gau, fie gehen über Berg und Thal. 

Liſt mußte mit ber geladenen Kanone wieder den Berg 
auf und trug fchwer daran, war froh, daß es droben ben Schuß 
ansziehen, d. b. Benz erzählen Tonnte, was ed gerüftet gehabt 
und wie ed ihm ergangen. Es glaube nicht, fagte es, daß 
Gritli noch zu helfen fei, das fei zu weit gegangen. Wenn 
das Bab ihm fon etwas helfe und es komme wieder heim 
in den Gallenhafen, jo follte künftig der Hof heißen, fo fei es 
4m Alten. Der Yerger töbte es, die Unfläthe mordeten es -an 
Leib und Seele dur den beitändigen Verdruß umd daß ed 
mehr machen follte, als es möge. Es thnne es nicht anders 
einſehen, al8 daß das gemorbet jei yon ‚innen, wenn man -aud 
son außen Teine Hand anlege. Gegen foldhe Mänmer fei der 
alte Blaubart noch ganz manierlich, ber mäche es doch kurz 
und: gut und martere nicht Fahre lang, wie Buben liegen 
md Käfer marterten. Sedo müfle e8 in's Bad; thue man 
einem Miffethäter feinen lebten Willen, ohne zu fragen, was 
es nüße und was ed Tofte, fo wüßte es nicht, warum einer 
kranken Frau, welche folhe Mittel: eingefehrt, ihre Wünfche 
wicht follten erfüllt werden. Es babe- Hans fagen lafſen, es 
müfle fein, vermoöchte er es nicht, 'fo vwermödten fie es md 
bätten- Mofie im Stall, Gritli zu führen. 

Frau, fagte-Benz, das war wohl grob. Denk, was das 
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Mt, ſo in eine andere Haushaltung "hinein befehlen; denk, was 
bu fagen würbeft, wenn eine andere "Frau 'mis alfo komman⸗ 
diren wollte? Du wäreft die Erſte, welche auf die Hintern 
ſtuͤnde. Alles mit Unterſchied, ſagte Lifi. Ja, wenn Eine 
Tame amd mir über die Küchenthüre hinein ben Marſch ma— 
chen wollte, wie viel ich von meinem Unten nehmen 'mäffe 
für eine Suppe, und wie viel von meinem Mehl für einen 
Brei, jo würde ich der den Stand wohl weiter geben unb 
jagen, fie jolle ihre Rafe tn ihre Pfannen ſtecken. Aber es 
handelt fih hier nidt um einen Brei und nicht um eine 
-Suppe, ſondern um einen Menſchen, und wunder nähmte e8 
mich, eb fih, wenn man fieht, wie man jemanden verreblen 
und verjerben läßt, niemand einmifchen, eimem kranken ver 
wahrloßten Menfchen zu Hülfe tommen dürfe. Warum nicht, 
fügte Benz, die, wo es angeht allweg, 'aber wo ed Einen 
nicht angeht, da ſoll man fid auch nicht einmiſchen, ſonft 
kömmt man dreckig weg. 

Aber, "Benz, wie kannft reden ſo dumm unb wüft! Ich 
müßte mich deiner fehämen mein Tebtag, wenn dich jemand 
hörte. Bift nicht gefcheidter als jo? Sa, jo redet man heut- 
zutage, wo es fo fin geht in ber Well. Go redet die 
Regierung. Wo fie helfen ſollte, ift fie nirgends daheim, 
bloß wo fie regieren und Tujeniren Tann. So rebet die Ge- 
meinde, da geht fie auch nichts mehr an, jeber kann machen 
was er will und thun wie er will, wenn er fienert und -tellet. 
So redet Alles vom Größten bis. zum Kleinften; keinen geht 
ed was an, wenn dem Rädhften fell geholfen merden, und 
wenn man jchon erkennt, e8 wäre nöthig, fo ſchiebt es Einer 
auf den Andern. ber ift das chriftlich, Benz? Haft ver- 
gefien, was es heißt vom barmberzigen Samariter und baf 
der der Nächſte fei, ber Gelegenheit habe zu helfen. Ich möchte 
Dich doch fragen, "babe ich nicht das Recht, meiner Bafe und 
Gevatterin an die Seite zu ftehen und zu reden für fie, wenn 
fie mißhandelt wird, und zu handeln für fle, wenn fie miß- 
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handelt wird? O Benz, wie hets d'r böfet, was bift bu für 
e Söjel, für e Höfeler, für e Blütterlüpf, für e Züttel worbel 
B’finnft dih, albez, wo bu jung wareft und noch auf bie Gafſe 
gingeft, liefft du auch heim, wenn bein Kamerab Schläge be- 
Fam, ließeft du ihn im Stih und wenn ihrer fieben auf ihm 
waren? O nein! Damals wareft du ein braver Benz, damals 
rührteft du dich, bielteft den Kopf dar und follte er einge- 
Ihlagen werben. Jetzt follteft du ein Maun fein und jekt 
was bilt? E Föfel, e Höfeler! Man fol den Mund nicht 
aufthun, ſoll einer Bafe und Geſpielin nicht helfen, weil es 
Einen nichts angehe, weil die Leute davon reden könnten. 
Aber eben darum ift die Welt jo 558, einen faulen Biren- 
jtiel find die Männer mehr wertb, mit einem alten Weib iſt's 
mehr als mit zehn deren Delgößen, wo bas Maul nie auf- 
thun, niemanden helfen, für nichts einftehen, dieweil es fie 
nichts angehe, dieweil in keinem der Lumpengſatzbücher ge⸗ 
ſchrieben ſteht: In dem und dem Fall mußt du das und das 
thun. O Benz, wenn was mit euch wäre, nur ein einzig 
heblich Haar an euch wäre, es ging anders und befler und 
d’Lumpenleute wüchjen euch nicht über den Kopf und würben 
euere Herren. O, ed bünkt mid mandmal, ich möchte ein 
buchig Sceit nehmen und euch drefhen, als wäret ibr grau 
und feucht gewordene Korngarben. 

Probir's, ſagte Benz mit lachendem Munde. 

Meinft etwa, ich dürfte nicht? Aber ih mag nicht an⸗ 
fangen, weil ich's alteröhalb nicht erleben würde, bis ich rings⸗ 
um wäre. Spaß apart, jagte Kifi, ſchrecklich ift’3, wenn man für . 
eine Franke Frau nicht einige Gulden hat da, wo täglich man« 
cher Gulden z'unnütz verthan wird; das ift ein langſam Mor- 
den, und fol da niemand was jagen dürfen, weil der Diann 
ein Großgrind ift und amı Brett. Da ift das ärmſte Bettel- 
fraueli, defjen Mann ein Unflath gegen ihn’s ijt, befler dran. 
Da jagen ihm alle Weiber wüft, jo oft fie ihn zu Geſichte 
Itiegen, und wenn bad Fraueli tobt ift, jo werden aud bie 
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Gemeindsmänner lebig, lafien das Mannli vor die Gemeinde 
bolen und jagen ihm alle Himmelsſchande. Wenn du meinft, 
ich habe nichts zu fagen für Gotte, Bafe, Geipielinn, fo laßt 
den alten Unflath vor die Gemeinde kommen, du bijt ja am 
Gemeindrath oder vor Sittengericht, es wäre vielleicht dem 
Pfarrer noch das Rechte. 

Magit was Recht haben, Frau, fagte Benz; aber es ift 
manches recht, man kann es doch nicht erzwängen, alles Krumme 
Tann man nicht gerade machen. Daneben mad, was du willit, 
ih bin dir nicht dawider, aber ziehe mich nicht hinein, hörft. 

Bift doch e Föſel, nit d'r fchlechtefte, aber auch von 
denen einer, mit benen in Gottes Namen nichts iſt, bie Zähne 
in Maul haben, aber blog für todtes Fleifh und warme 
Suppe. 

Diefed Einftehn in der Liebe für Schwache und ihre 
Rechte, dieſes Einftehn der Barmherzigkeit gegen die Unbarm- 
berzigen, heißen fie wie fie wollen, halten wir für ven wahren 
chriſtlichen Muth und den chriftlihen Muth für den höchſten 
unter allen Arten von Muth. Er ift unendlih mehr und 
jtärfer als der politifche Muth, er umfaßt viel mehr Berbält- 
nifje, ſchließt aber.auch die politifhen mit ein, und in allen 
dieſen Berhältnifjen jeht er das Leben ein, läßt Andere nit 
im Stid oder gar die Suppe ausfreſſen, welche er eingebrodt. 
Die badiſchen Flüchtlinge wären nicht jo ſchmählich ausge-- 
rifien, hätten nicht fich gegenfeitig jo ſchmählich preis gegeben, 
wenn ein Funke criftliden Muthes in ihnen gewejen wäre. 
Was foll man aber zu den Maffen von Gemeinbs- und Staats- 
beamteten jagen, welde mit ber größten Begeifterung ihre 
Duartalzapfen einftreihen und mit eben jo großer Kaltblütigr 
feit unter ihren Augen bad himmelfcdhreiendfte Unrecht, die 
gröbften Gefetesübertretungen gejchehen lafſen, und wenn 
Einer fie anredet und frägt: Aber um Gotteöwillen, ift bad 
möglich, wird da nichts gemacht, es ift ja himmelfchreiend, 
fehr ruhig antworten: Ganz recht, macht mir eine jchriftliche 
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Anzeige, dann will ih ſchon einfchreiten, ohne bie lann ich 
nichts machen. ine faubere kommode Orbnung das, und 
noch dazu eine fo 'theure! 

Sobald Hans merkte, daß Emft in der Sache war und 
dieje anfing Anffehen zu muchen, fo Iegte er bei, wie es noch 
taufendmal geſchehen würde, wenn man in amferer gebildeten 
Zeit nicht zu feig und wicht zu bequem zum Genfte wäre. 
Gritli fuhr begreiflich Hans an, als er heimkam. Es fet doch 
traurig für einen Mann, wenn er nicht warten dürfe, wenn 
eine Verwandte und Gevatterin zum Haufe käme, jo Einer 
möüfle doc ein ſchlecht Gewiſſen haben. Lifi babe es auch 
gefunden und ſich verfchworen, es folle ihm nicht geſchenkt 
werden und dad Fortlaufen ihn nichts nüßen, und habe ihm 
Geld und Zuhrwerk angeboten, fobald ed begehre. So geht's, 
fagte Hans, wenn Weiber zufammenlanfen, und wenn man 
Davonläuft, jo ift fich nit zu wundern. Da koͤnnen fie nichts, 
als über die Männer ausfahren und einander die Grinde groß 
machen. Wer hat gefagt, du folleft gar nicht in's Bad? aber 
gemeint babe ih, wenn du Berftand hätteſt, jo begehrteft du 
jegt nicht zu geben, wo man alle Hände voll zu thun bat 
und die Roffe zu Brauchen alle Tage und wo dad Korn nidt 
verkauft :ift, weil es nichts giltet. Aber wenn ed fo gemeint 
ift, fo Fannft noch heute gehen, man kann den Zug ja ſtille 


ſtehn lafſen deinetwegen. 


Aber Hans, du ſpracheſt ja nicht von jett, du ſagteft 
ed mir ein für allemal ab, das drückte mir faſt das Herz ab, 
entgegnete Gritli. Warum nit gar, begehrte Hans auf, 
tein Sinn kam mir daran, dir davor zu fein, wenn das 
Gröhffe verwerchet if. Bin andermal thue die Obren auf 
und höre recht, ehe du ſolchen Lärm anfängft und mich in der 
Leute Mäuler bringft, felb wäre anftändig für eine Frau. 
Aber Hard, wie Fannft dad fagen and fo mir fommen! Sch 
verſtand dich nur zu gut, jammerte Gritli. Ba wolle ver- 
ftehen, polterte Haus, wenn haft du dein Lehtag mas reiht 
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verſtanden? Kanuſt ‚befehlen, wann: bu fahren willſt und ob 
win» oder zweiſpännig. Und ehe Britlt antworten konnte, 
war er 'zur Thüre hinaus. Was, jetzt fol ih noch falſch 
setftanden Haben, fol an allem ſchuld fein, zu einem Babi 
vder einem Sturm will er mich machen, 'wälter koͤnnte er es 
ande nidyt machen, fo weberte Gritli, was eben keine pafſende 
Bordur war.. 

Das gute Gritli ‚wußte wicht, daß Hanſens Autrede, 
Sritlt habe ihn nicht verſtanden, Feine perſönliche war, d. h. 
keine, welche Hans erfonnen, um Gritli zu plagen und damm 
zu machen, ſondern daß ed eine allgemeine Ausrede war, d. h. 
eine Manier, Sachen, die ſchief gingen, zu drehen und der an- 
dern "Partie in die Schuhe zu fchieben, eine Manter, welche 
Hand in feinem Lager gelernt hatte. Es ift eine ber beben- 
tendften Kriegsliften der Radifalen. Haben fie Borfchläge 
gemacht, Grundjäge geäußert, über weldhe dad Volk zu Gott 
ſchreit, ſo ſchnauben fie daher mit dem Gebrüll, fie ſeien miß⸗ 
verſtanden worden, die Jeſuiten und verfluchten Konſervativen 
hätten die Worte verdreht, ſeien die Teufel, welche mit Lug 
und Trug dad Volk verblenden wollten, verleumdeten, verbäch- 
tigten, und machen Gefichter und Geſchrei dabei, bag Uner⸗ 
fahrene wirklich glauben "follten, himmelſchreiend Anrecht fei 
tönen gefhehen. Die Burſche Haben etne eijerne Frechheit, 
eine Stirne wie Nagelflub, wer fie noch nie-erfahren, muß an 
ihre Worte- glauben, als wären fie aus dem’ Evangelium, ja 
man muß wenigftend fiebenmal von ihnen fo recht angelogen 
und angeſchmiert worden fein, ehe man zum Berftand kömmt, 
an Me Möglichteit einer folchen fteinernen Frechheit glaubt. 
Sobald man einmal zu diefem Glauben e8 gebracht hat und 
nun unbefangen ihr Wefen und ihre Worte prüft, fo tft bie 
Elendigkeit und Nichtigkeit entfchletert, md man kann es 
»wiederum nicht'faflen, wie man ſich nur-em einzigmal durch 
ſolche Erbaͤrmlichkeit Habe können :taufchen kaffen. 
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Das arme Gritli hatte Leine öffentlichen Erfahrungen, 
es hatte an den häuslichen mehr als genug, ed nahm Hanfens 
Worte viel zu tief, warb Tränler darob und wollte den Kopf 
machen und wenn es fo gemeint jet, jeßt gar nicht in's Bab 
gehen. Aber Lifi lieg ihm jagen, jo dumm folle es doch nicht 
fein und Hand diefen Gefallen thun, denn das wäre ihm 
eben das Rechte, und e& möchte ihm begegnen, was da wolle, 
fo müßte e8 hören, warum madhteft den Kopf und gingeft 
nicht in's Bad? Gelber tha, felber ba! Den Kopf machen 
ift wohl gut, aber ed muß nicht fo gleihjam in einem An- 
fluge geſchehen, fondern nach reiflihem Bedenken; bat man 
eine Sache hinten und vornen beſehen und die Zufunft be 
dacht, dann mag man den Kopf auflegen fo lange, bis die 
Zukunft Anderes und Befleres bringt. 


zwälftes Kapitel, 
Die Kadekur und der Reſuch. 


So warb endlih dem armen Gritli feine erborzete Babe- 
fahrt. Aber ein foldyes Erborzen vergiftet, was heilen follte, 
und ſchärft den Stachel, der in der Bruft fitzt. Babefahrten 
find jehr ſchön und mögen bejonders heiljam fein, wenn bie 
Krankheit im Leibe fitt und wenn man alles, was das &e- 
müth bejchwert, dahinten lafien Tann. Aber wenn das Gemüth 
angegriffen ift, ber Xeib ein Gallenſack, die ganze Badgeſchichte 
vergiftet ijt Durch Vorgänge aller Art und man bies alles 
mitnehmen und wieberfauen muß Tag um Tag und obendrein 
i&hlieglich die Angft kömmt, beim zu müfjen in's alte Joch, 
vor die jauern Gefihter, zum Kelh mit dem jchredlichen 
Bitterwafjer aneinanderhängender Aergerniß angefüllt, wenn 
dad alles den Kranken in’s Bad und aus dem Bude begleitet, 
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was toll da des Waſſers heilende Kraft wirken? Nun, ed giebt 
wohl heitere Augenblidte und Stunden, wenn bie Weiber fich 
eine fo recht ſchoͤne Kindbettgefchichte erzählen oder von 
ſchlechten Nachbarstöchtern und Gefpenftern, die man gefehen 
ober gehört. Behaglich wird es ihnen manchmal an der Ta- 
fel bei einem guten Braten oder appetitlichem Deſſert. Nur 
eines vermißt jede rechte Bäurin im Bade, ein gut Kaffee 
nämlich; die dünne Milh, welder man noch Nidel fagen 
follte, liebt fie nicht, und auch die Mifchungen im Kaffee nicht, 
fie liebt ihn pur. Ja es giebt zuweilen einen heitern Tag, 
Geneſung fcheint zu dämmern, Lebensmuth fladert auf, es 
bünft Einen, die Kraft fomme wieder, welche die Bürbe trägt 
unbejchwert, man bat leichtere Beine, beffern Appetit, hat ruhig 
geihlafen, aber das Ende dieſes Tages ift doch ber fchwere 
Seufzer: Sa, ich glaube, e8 wäre mir noch zu helfen, wenn 
ih bier bleiben könnte und nicht heim müßte. Komine ih 
heim, ift’8 wieder im Alten. Und auf den Seufzer folgt die 
unrubigfte der Nächte. 

So ungefähr ging ed unferer armen Fran im Babe, nur 
mit dem Unterjchiebe, daß zu den Kapiteln von Kinbbetten 
und Gejpenftern noch ein neues kam, das Kapitel von ber 
Politit. Gelehrte werden darüber die Achjeln zuden, moderne 
Meife werden fagen, was verftehen die Weiber von der Poli- 
tif, Weiber und Pfaffen follen ſchweigen davon, und reben fie, 
fo jollen fie aufs Maul kriegen, je fchärfer, defto beffer. 

Ganz gut, meine ſchönen Herren, aber dann zieht bie 
Politik nit In Haus und Kirche hinein, laßt beide unge- 
ſchoren und treibt euere Politit in Raths- und Wirthöhäufern. 
Formt kirchliches und häusliches Leben nicht nah politifchen 
Anfihten und politifchen Tendenzen, das ift Tyrannei, das 
tft Zerftörung! Alles Leben wollt ihr töbten bis an dad po- 
litiſche Leben, und das ift für fi) alleine das oͤdeſte aller 
Leben, eine Wolle ohne Regen. Es ift am fich nichts, nichts 
als der Mift, in welchem das Ungeziefer entſteht, Betten, 
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Meine und große. Diefes Treiben ift viel gräulicher, als ben 
Befehl Maraos, da die Siraeliten ihre Kinder tödten follten, 
gräulicher als der Kindermorb zu Bethlehem. war, es. tft: bey 
Mord der. eigentlichen Menſchheit, men verräth fie an's Thier⸗ 
rei, .man wirft fie ben Beftien zum Fraße vor.. Das mer 
fen Weiber und Mütter mit ihrem feinen. Gefühl, das. no 
fetner iſt, als das der Katzen, welche bad Erdbeben zu Lifie- 
bon witterten Tage vorher, Aber. die Mütter und Weiber 
fliehen nicht, verlaſſen den gefährdeten Heerd nicht, fie find 


"feine Schupgöttinnen, fie wahren ihn in wahrer Trene, auf 


Tod und Leben gefaßt. Und. thun das die Weiber, follen 
dann die Diener Gottes untren werden ihrem Herrn, fliehen 
von den gefährdeten Altären, als ſchlechte Hirten fliehen von 
ber Heerde, in. welche die Wölfe breden, fliehen zu den Wöl⸗ 
fen und heulen mit den Wölfen, welche in die Heerbe brechen? 
Wenn die Politif daher kömmt über die häuslichen Heerde, 
über die chriſtlichen Altäre wie, eine Waflerhofe über die 
Kähne der Fifcher, der heiße Wind Afrikas über: Reifende und 
ihre Kameele, jollen die Lehrer der Chriften fliehen dem fichern 
Ufer zu wie die Fiſcher ober in den Sand fi werfen wie 
bie Reiſenden? Sie jollen nicht fließen, nicht weichen, nicht 
ſchweigen, fie follen fie erwarten am Mitar, der ihnen, anper 
traut ward, jollen die Waffen führen, die ihnen gegeben find; 
das Wort, das wie ein zweildmeidend Schwert durch bie 
Seele fährt, gewaltiger als die Kanonenkugel, ein Mein Ding, 
welches man ſchickt in der Waflerhofe aufgejchmollenen Bauch, 
der Dunft entweicht, die Wafler fallen in ben Abgrund und 
verſchwunden iſt dad große Ungethüm. Sollen fih ſchmücken 
mit der ganzen Kriegsrüſtung Gottes, damit fie beitchen moͤ⸗ 
gen gegen bie liftigen Anläufe des’ Teufels. Denn fie haben 
nicht bloß einen Kampf wider Fleiſch und Blut, ſondern wi- 
ber das Fürſtenthum, wider die Obrigkeit, wider. bie Herren 
der Welt, die in der Finſterniß diefer Welt bereichen, nämlid 
wider bie böjen Geifter, die in der Luft ſchweben — Zeit⸗ 
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geift —! Darum müffen fie ergreifen bie ganze Kriegsrüſtung 
Gotted, anf daß fie um böfen Tage Widerſtand thun, alles 
wohl ausrichten und beftehen mögen, ſollen umgürtet fein an 
ihren Zenden mit. Wahrheit und angezogen mit dem Panzer 
der; Gerechtigkeit, und: anftatt der Schuhe follen fie an die 
Füße, binden. Die. Borbereitung des Evangeliums des Frie⸗ 
bend, ner allem aber ergreifen. den Schild des Glaubens, mit 
welchem. fie. anslöfchen koͤnnen die feurigen Pfeile des Boͤſe⸗ 
wichts. Sie fjollen nehmen den Helm des Heils, das Schwerdt 
bes: Geiftes, welches ift das Wort Gottes, - 

‚ So jollen ſich Weiber und Pfaffen in die Politik mifchen, 
wenn die Politik zum gräulichen Thiere wird und Haus und 
Kirche freffen will, und was gilts, fo ansgerüftet begwältigen 
Weider und Pfaffen die gräuliche Beitie und werfen fie wie- 
der in. den Abgrund, dem fie entitiegen ijt, ed erfahren die bö⸗ 
fen Geifter in: der Luft, daß man. nicht weiß, wohin fie ge«- 
kommen find. Indeſſen wie ed allenthalben von jeder Sache 
wenigftend zweierlet Sorten giebt, jo giebt es auch unter den 
MWeibern zwei Sorten, d. h. in Beziehung auf. Politik; in 
allgemeiner. Beziehung bildet jedes Weib eine eigene Gorte, 
barum ift die Weiberberrichaft jo allgemein: und Weiberkennt⸗ 
niß fo felten. | 

Sp waren auch im Babe viele Weiber, welche wir aber 
blog im. zwei Sorten abtheilen wollen, da wir nit Zeit ha⸗ 
ben, fie genauer zu jpecifieiren und jedes Weib eigends zu 
bezeichnen. Die. eine: Sprte beftund aus kraänklichen und- Alt 
lihen Weibern, fie waren nett, rein, oft reich gefleibet in bie 
Töne Landestracht, aber einfach und Eitles jah man felten 
an ihnen. Sn. ihrem eigentlihen Weſen aber hatten viele 
etwas Verkommenes, Verkuümmertes, aber felbft Kenner wuß- 
ten oft lange nicht, kam es vom Leibe oder vom ber. Seele. 
"ber. Das ift ein gedrücktes Weib, aber: wo. es ihm fehlt, weiß 
ich noch nicht, hörte man fie jagen. Bei dieſen faß gewöhn- 
lich Gritli. Die andere Sorte beftund meiſt aus jüngern 
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Weibern, au kränklich zumeift, aber durchweg modiſcher an- 
gezogen, mit Ringen am ben Fingern, Uhren an goldenen 
Ketten, die Landestracht verunftaltet durch allerlei Firlefanz, 
grelle Farben. Sie redeten manchmal etwas wie franzöfiich, 
jedenfalls ſehr zimpferlich, gnepften mit großer Prätenfion um- 
ber, jehr oft in brodirten Pantoffeln, und wenn fie mit ber 
andern Sorte redeten, bejonderd mit einem alten Weibe, jo 
ftellten fie fih in eine gewiffe Entfernung und rebeten mit 
einer gewiſſen Wegwerfung, jo gleihfam als ob fie fagen woll⸗ 
ten, du bijt eine dumme Fran, was wollteft du verfteben, bijt 
ja ohne alle Bildung. 

Die ältere Sorte hatte feine Handarbeit bei fi), aber 
gewöhnlich ein Betbuch oder ein Teftament, die jüngere jelten 
ein Bud, gewöhnlich eine Arbeit, ein Stüd von einem Pan« 
toffel oder etwas, das beinahe ausfah wie eine Häfele. Das 
waren alſo die Gebildeten. Wenn fie unter fi} waren, be» 
ſprachen fie fih über Bälle, Schieß- oder Singfefte, ſprachen 
voh ihren Männern, den Sitzungen, welchen fie beimohnten, 
den Feldzügen, welche fie gemacht, den Befuchen, welche fie er- 
halten, wie der Mann in großen Anſehen jtehe, was er alles 
hätte werden jollen, wenn er gewollt und was er alles noch 
werde werden müllen, er möge wollen ober nicht. Man ſprach 
von Kleidern, führte ben Pfarrer aus, befonders befjen Frau 
und allfällige Töchter, rühmte den Sekundarlehrer, Tchimpfte 
über die Dorfichule und die gemeinen Kinder, wie fie unge 
bildet jeien und die ihren alles Wüfte lernen würden, wenn 
fie mit ihnen zufammenfämen. Gie lernten nicht einmal Ortho⸗ 
graphie, wüßten nicht, in welchem Welttbeil wir wohnten, ob in 
Europa ober Franfreih. Wenn die Gebilbetften unter ihnen 
auf die Literatur kamen, fo rühmten fie jehr Martin das Fin- 
beifind. Das jet ſchoͤn, fügten fi. Wenn man es leſe, Tänne 
man die Füße nicht ftille Halten unter dem Tiſch, und man 
könne nicht begreifen, wie ein fterblicher Menfch alles im Kopf 
behalten Tönne, was im Buch geichrieben ftehe; aber da könne 
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man deutlich ſehen, was die Ariftofeaten für Leute feien und 
die Dfaffen aud. Sie hätten ſonft nicht recht gewußt, woran 
fie feien, aber in dieſem Buche ſei eine Religion, die habe 
ihnen gefallen, gerade jo müßte. es fein, wie jeder begreifen 
mäffe, wer fünfe zählen Yönne. Ueberhaupt jchienen fie gewettet 
zu baben, wer am beiten rühmen könne. Dieje Sorte beftund 
zumeift aus betitelten Srauen, von der Kommandantin und der 
Frau Regterungsräthin bis zu der Frau Amtsweibeliu hinunter, 
aus Wirthd- und Dragonerstöchtern,. vielen aus dem Schrei⸗ 
bergeſchlechte und anderen mehr. 

Die andere Sorte war weniger gefprächtg, flog felten über 
Küche und Landwirtbichaft hinaus, am meiften verhanbelten 
fie ihre Kinder, feufzten über bie Männer, und wenn Eine 
ben ihren rühmte, jo war es daß er ſparſam fei, biunderbar 
werfbar und fein fremd Weibervolk anſehe. Ihre Geſpräche 
verloren fich oft in's Geifterreich, und mitten in vielen Aber- 
glauben trat doch fichtlich hervor, daß fie ihr. irdifches Leben 
an ein ewiges geknüpft, das Ewige mit dem Zeitlichen in 
beftändiger Verbindung glaubten, dem Ewigen mitten in bie- 
‚ jer Zeit und in allem Handeln fortwährend Rechnung trugen. 
Bom rechten innigen Glauben ſprachen fie wenig oder nicht, 
er trat auf unausfprechliche Weiſe hervor, ungefähr wie bei 
rechten Mädchen die Liebe. 

Ohne Hechelei ging's begreiflih nicht ab, denn Weiber 
find geborene Hechlerinnen, aber mitten im Hecheln trat jelten 
dad Wegwerfende hervor, jondern ein gewifles Bedauern mit 
dem gehechelten Gegenjtande, jo 3. B. jagten fie: wenn nur 
ihr Schulmeifter mehr Religion hätte, daneben wäre er ihnen 
lieb, aber er halte nichts auf den alten Büchern und z'Wun⸗ 
der einmal Iefe er mit den Kindern im Teftament. Go jei 
ed ihnen doch nicht anftändig, da könne doch jedes Kind jehen, 
wo das hinaus folle. Aber wie ed dann gehen werde, das 
wiſſe Gott, fie begehrten nicht babet zu fein. Wenn fie von 
ber Literatur rvedeten, jo war es von ber geiftligen, bann 

Gotthelfe Schr. XIV. 


258 


rühmte wohl jede ihr Buch als biunderbar ſchön, und um den 
Streit zu eutjcheiden, welches am jchönften, liehen fie einander 
diefe Bücher. Unter diefer Sorte waren auch Amtsrichterin- 
nen wie 3. B. unjer Gritli, Altere Wirtböfrauen, Bäurinnen 
und etwelche Bürgeröfrauen aus Städtchen, in welchen ed noch 
Sitte ift, einen Pflanzpläß zu haben und fih um Bohnen und 
Kabis zu kümmern. 

Diefe beiden Sorten mieden fih injtinftmäßig, kamen 
fie aber einmal zufammen, jo gab es allerlei Sticheleien, ver- 
blümte Redensarten, jelten offenes Gezänk, aber jedenfalls 
Stoff für manchen Tag, über einander fich zu Argern. Bis zu 
den Prinzipien, wie die Schulmeifter jagen, erhoben fi) die 
Weiber wirklich nicht, fie blieben Beim Praktijchen. 

Die eritern ärgerten fich über dad neue Weſen, über die 
Banerntöchter, die zu nichts nuß mehr wären, nicht wüßten, 
ob man ein Werfholz oben oder unten in die Finger nehme, 
fein Feuer anmachen Eönnten, gejchweige Erbäpfel jchwellen 
oder einer Sau vernünftig kochen, die vor lauter Bildung 
nicht mehr wüßten, wie manches Teſtament in ber Bibel fei, 
ob dem herrſcheligen Thun verlumpten, Väter und Männer 
über nichts brächten. Sie jeufzten über die offene Gottlofig- 
keit, die Liederlichfeit, die über allen Begriff gehe, den Unge- 
borfam der Kinder, die ſchlechten Beifpiele von oben, wo Einer, 
je vornehmer er fein wolle, deſto ähnlicher einem Schwein thun 
mühe. Auf der Sache hätten fie nichts, fie erführen, was das 
für ein Leben ſei; wie e8 in zehn Jahren ausjehe, begehrten 
fie nicht zu erleben. 

Gegen jolde Neben erhoben fi die andern ſchnippiſch. 
Wegen der Gottlofigfeit möchten fie nichts hören, jagten fie, 
es würden ehedem jo wenig alles Tugendbilder gewefen fein 
als jest, fie würden, als fie jung gewejen, auch nicht immer 
gebetet haben. Daß, wer es anderd haben könne, alles jelbft 
riachen müſſe, fei nirgends gefchrieben, man jet auf ber Welt, 
für Freude zu haben und nicht nur den Angftlarren zu ziehen. 
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Es fei nicht mehr die Zeit, Gottlob, wo man meine, zwifchen 
einem Bewohner ded Landes und einem Hunde merbe fein an⸗ 
derer Unterjchied gemacht, ald daß der eine vier Beine hätte, 
der andere nur zwei; jeßt feien fie fo viel ald Andere, viel- 
leicht no etwas mehr, und jeder könne leben, wie er ed ver- 
fiehe und vermöge und es jeinem Stande wohl anftehe. Wenn 
man auf folden Pfoften jet, würde es fi wohl übel ſchicken, 
wenn man leben wollte wie Zauner und Schuldenbürli. Was 
man heute haben könne auf morgen zu fparen, jei dumm, was 
noch komme, wife man nicht, wenn es ſchon gejchrieben ftehe. 
So dumm jet man heutzutage nicht mehr, zu glauben, ed 
jei alles wahr, was gedruckt fei und wär's in der Bibel. Heiße 
es doch: Prüfet alles und das Beſte behaltet, — fo folle es 
ja ſelbſt in der Bibel ftehen, darum werbe wohl niemand viel 
dagegen haben können. | 

Ob ſolchen Reden ſchlug die erfte Sorte entjegt die Hände 
über dem Kopf zujammen, rüdte jo weit möglich von den An⸗ 
dern weg, fagte, man werde fehen, wie bad fomme. Komm 
es, wie ed wolle, jo jei ed zwar für dieſe nicht jchade, aber 
die armen Kinder könnten fie erbarmen. Jede wußte Beifpiele 
zu erzählen, welchen Ausgang ſolche Hoffahrt habe, wobei 
Gritli gewöhnlich ſchwer feufzte und meinte: jo brichten ba- 
von, das mache fih noch, aber d'Sach felbft erleben zu müffen, 
felb ſei gräaulid, den Anfang jehen und nichts dran machen 
können, dad drüde Einem das Herz ab, mache, daß man feine 
frohe Stunde mehr haben könne. Bertrautern erzählte ed ſein 
Herzenleid und dieſe es im Vertrauen ihren Vertrauten, jo 
daß faft die ganze Badegeſellſchaft Theil nehmen Tonnte an 
Gritlis Schickſal. 

Das geſchah dann auch. Die einen hatten großes Er- 
barmen mit ihm; den andern fchlih ſich eine ftille, aber be- 
denklihe Vorliebe zun unbekannten Hunghans in's Herz. 
Das müffe ein netter verftändiger Mann jein, dachten fle, es 
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fet ums jchabe, daß er eine jo dumme Seufzerbüchle zur Frau 
babe; ben möchten fie doch Höltich gerne einmal fehen. 

An einem fhönen Samstag Abend wandelten einige von 
Diefer Sorte in geftichten Pantoffeln (wir würden gerne fagen 
Pantöffelchen, wenn wir nit gar zu irrthümliche Vorftellun- 
gen von dem Fußgeftel der Wandelnden zu erweden fürchte⸗ 
ten) vor dem Haufe herum, jtunden aber plöglich ſtill, 
bean gegen das DBab her kamen zwei ftattlihe Geſtalten, 
eine männliche unb eine weibliche in Landestrudht. Das ift 
Bifite, jagten fie, zu wem wollen die wohl? Allen an find es 
Enmenthaler oder Oberaargauer, was um Burdlef ume. Un« 
terdefien waren die beiden näher gekommen, frugen Gritlt 
nad und wurben auf feine Stube gewiefen, wo es fein werde, 
Tüfel, jagte Eine mit mehreren Ringen, blaffem langem Ge—⸗ 
fihte, geſchnürt wie ein ruſſiſcher Garbeoffizier, in grellen 
Karben gligernd, Tüfel, ift ihn das wohl, der Räägge Mann, 
der Amtörichter? Es ging ein großer Gwunder auf, ein ftar- 
kes Werweiſen an, wer er fei und was für Eine er bei fi 
babe. Es wollte fie fat verjprengen. 

Es waren fi und Benz, welde Gritli einen Bein) 
machten. Höre, hatte Benz zu Lift gejagt, ich habe etwas ge- 
dacht, was meinft dazu? Ich frug am Sonntag Hans, wie es 
Gritli gehe Es werde wohl gut geben, jagte Hans, fonft 
hätte es ſchon Beſcheid gemacht. Geht etwa jemand zu ihm? 
frug id. Er wüßte nit warum, hat er gejagt. Es gebe 
ohnehin Koften genug, ohne daß man noch muthwillige dazu 
made. Das dünkte mich ftrenge, aber ich durfte nichts jagen. 
Aber dad arme Gritli hat ficherlih Langweile, und wenn fich 
jo niemand um ihn's fümmert, ald ob es ſchon nicht mehr auf 
der Welt wäre, thut ihm das in ber Seele weh. Da dachte 
ich, wie's wäre, wenn wir hinführen. Shn’s freut’s, die Arbeit 
ift nicht im Weg und du kömmſt Doch einmal vom Haufe weg. 
Liſi warf nicht eine Menge Schwierigkeiten in ben Weg, wie 
Weiber zuweilen e8 pflegen, fonbern fagte rafh: Du bift doch 
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wahrlich immer der Befte, ich dachte auch daran, durfte aber 
nichts jagen, man hat ohnehin Koften genug und brei Tage 
verfäumen ijt viel, aber freuen thut es mich, ich muß es jagen. 
He, fagte Benz, fih zuweilen etwas gönnen wirb wohl erlaubt 
fein. Deßwegen muß niemand es büßen, ed wird niemand 
bewegen was abgezogen oder aufgebürdet. Daneben find Zeit 
und Geld nit verloren, Man geht nie von Haufe, daß man 
nicht etwas lernt, und wenn wan einmal aus dem Geſchirre 
kömmt, fo gebt e8 nachher nur um fo munterer, man ift fri— 
fcher geworden an Leib und Seele. Nun, wenn’s dir recht ift, 
jo wollen wir am Samstag in aller Srühe fahren, ehe die 
Brämen 538 find. Das Wetter ift gut und das Korn nicht 
reif noch. 

Gegen dieſes Preffiren hatte Lifi allerlei einzuwenden, wm 
acht Tage wollte e8 die Reiſe verſchieben. Es wußte allerlei 
Gründe dafür vorzubringen, wahrfcheinlih nur den rechten 
nicht, wahrfcheinlich dachte ed an eine nene Kappe oder jo 
was, um fo recht ſtaatsmäßig aufzuziehen. Es gab indeflen 
nach, erftlich waren Benzens Gründe zu jchwer und zweitend 
feine Garderobe zu ſolid beftellt, ald daß es vernünftigerweije 
auf feinem Kopfe beitehen Tonnte. 

Ohne Kram geht eine rechte Bäurin jelten weit von 
Haufe, felten z'Dorf; darin liegt je nad der Natur bald 
Stolz, bald freigebige Großmuth. Eine rehte Bäurin ift in 
der Regel gutmäthig und ihre Hände find jelten leer. Lili 
bielt ein gut Kaffee für das Beite auf Gotted Erdboden, dazu 
gehörte aber dicke Nible und die waren in einem Babe nit 
zu haben für fein Geld. ine gute Anfenfchnitte, mit Honig 
gelb belegt, jchien ihm, wenn nicht das zweite, jo doc bald 
hernach zu fommen. Nidle, Anken und Honig waren bie drei 
Dinge, welde Gretli der Gotte zweg machte in erfter Güte 
mit Tindlicher Sreude über das Wohlleben, welched die Gotte 
daran haben werde. Liſi, welches jahrelang jelten aus ber 
Gemeinde, höchſtens zum nächſten Markte gekommen war, 
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machte große Augen über die Veränderlichkeit der Welt, am 
meiften über die vielen neusn Häufer und die große Hoffahrt. 
Man wife längs Stüd nit, fehe man rechte Leute oder Nar- 
ren. Wenn ed ed nicht mit eigenen Augen fähe, feinem Men- 
Then hätte e8 geglaubt, daß das Weibervolf jo halbweltſch 
werben Tönnte, daß man längs Stüd nit wüßte, fehe man 
Walliſer Einfiedelngängerinnen oder Miftelacher Huureni. Es 
nehme ihn's nicht mehr wunder, daß das halbe Land vergantet 
werbe, das fei ein Bauen, welches feine Art have. Es müßte 
Geld gejchneit haben, wenn die Leute alles zahlen wollten, was 
fie machen ließen. Aber was wolle man, jeit man nicht mehr 
geltstage, ſchämten ſich die Leute nicht mehr, wenn fie z'Hudels 
würden. Mit Güterabtretung jchüttle man die Schulden ab, 
wie ein Handwerksburſche ein beſchmutztes Hemde abziehe, um 
damit dem Beißen und den Flöhen los zu werden. Hernach 
fei man noch einmal fo wohl, ganz wie neu. 

Man kann fich denken, wie Gritli über den unerwarteten 
Beſuch fi freute, aber mit Weinen, wie fränfelnde Gemüther 
pflegen. 

Es beelendete ihns gar zu fehr, daß fremde Leute zu ihm 
Tanıen, die Seinen fib nichts um ihn kümmerten. Es begann 
fo krank zu werden im Gemüthe, daß jede Freude fi ihm als- 
bald zur Bitterfeit umfeßte. Nun die Wolfen gingen vorüber, 
die Freude blitte wieder auf und wurde durch die fügen Schäße, 
welche Liſi mitgebracht, vermehrt. Gritli modte nicht warten, 
bis es fih an deufelben erlaben konnte, und nie Elagte es mehr 
über die Ungefälligkeit der Köchin und ihre Mifgunft wegen 
kochendem Wafjer und einem Plätzchen in ber Küche, um jeinen 
Kaffee jelbft zu kochen. Köchinnen find allenthalben wunderlid, 
ſehen fremde, bejonders weibliche Gefichter nicht gerne in ber 
Küche, zu den fremden Gefichtern rechnen fehr viele aud das 
der Meifterfrau; beſonders wunderlich follen aber die Babe» 
Töchinnen fein, wahrjcheinlih wegen der Ueberzahl con weib«- 
lichen Geſichtern, welde in der Küche erjcheinen und vielleicht 
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gar bie Abfiht verrathen, darin fi) ganz heimelig, ald wären 
fie daheim, zu machen. Es verfteht fih, daß hier nur von 
Bädern niedrigeren Ranges die Rede ift. In Wies- und an- 
dern Baben wird ed wohl anders zugehen, Prinzeifinnen wer⸗ 
den nicht nach ihrem Kaffee jehen,. Königinnen ihren Thee nicht 
eigenhändig anrichten wollen, um überzeugt zu fein, daß das 
zugegofjene Waſſer wirklich fiedend geweſen. 

Unten war unterdeffen die Neugierde groß, den vermeint- 
lichen Herrn Amtsrichter näher zu befehen und zu vernehmen, 
wer die Frau ſei, mit der er gekommen, ob feine zukünftige 
oder fonft eine begünitigte oder feines von beiden, denn wenn 
er geſcheidt jet, jo wäre die wohl alt für ihn, eine jüngere 
ftünde ihm befler an, meinten die Zungen. Und dann, was 
hätte er Guts? Eine junge Giraffe, wo er Zeit mit dräffiren 
verfäumen müßte, fagten die Alten und zuckten verächtlich mit 
den Achſeln. Se wöhler die oben an der füßen Nidle Iebten, 
defto unruhiger gramfelte es denen unten durch die Glieder. 
Es ging um fo länger, als Lifi feine munterften Töne an- 
ſchlug, un Gritli aufzuheitern. Gritli mußte viel lachen, fagte 
dann immer: Gott verzeihb mir meine Sünde, aber du haft e8 
auf dem Gewiflen. Endlich ſchlug Gritli doch vor, hinunter« 
zugehen und die Gelegenheit zu’ befehen, es werde die doch 
wunder nehmen, wer da fei. Lift war eben nicht geneigt. Es 
Hatte Einige angetroffen, die hatten ihm nicht gefallen, fo hof- 
fährtig und hochmüthig habe es noch Wenige gejehen, zu denen 
ſchicke es fih nicht, die jeien ihın zu vornehm, fagte es, bie 
gingen einher wie Schneegänfe in einem Lewatacker, wenn ihre 
Beine faft gftabelig feien vor Kälte. 

Was vornehm, fagte Gritli, zählte nun ſummariſch die 
Berhältniffe der hoffährtigften her, wer fie feien, woher fie 
kämen und wie man ihnen bereit3 ausgerechnet, wann fie gelts⸗ 
tagen oder, wie man jetzt jage, die Güter abtreten müßten. 
So, und fahren in's Bad, daß Gott erbarm, dad wäre doch 
ehemals nicht geichehen, jagte Lifi. Was willft, meinte Benz, 
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deßwegen haben fie nichtd beito mehr, nichts deſto minder, was 
fragen fie ben Gläubigern nach? und gehen fie dies Jahr nicht 
in's Bad, haben fie das nächte Jahr vielleicht kein Geld mehr 
dazu. Die müflen einen Magen haben und ein Gewiljen, vom 
Glauben will ich nur nicht reben, fagte Liſt. Gritli meinte 
fi mit feinem Beſuch zu fehr, als dag ed ihn nicht fo recht 
nad Herzendluft gejpienzelt hätte, 

Unten ftunben ihnen alsbald eine Gruppe vor den Füßen 
und Eine jagte: Ihr habt lieben Beſuch erhalten, Frau Amts⸗ 
richterin? Es wäre und jonjt angft geworden um euch, Frau 
Großräthin, da ihr ſonſt nicht jo lange oben bliebet, ergänzte 
eine zweite. Ja denkt, jagte Gritli, expreß wegen mir kamen 
fie fo weit! Das ift meine liebte Gefpielin von Tugend auf, 
daneben find wir noch nahe verwandt, und wenn ihr erft wũß⸗ 
tet, was fie mir mitgebracht? Das ift Doch recht jchön vom 
Herrn Aumtsrichter, dag er an feine Frau gedacht bat, es find 
nieht alle Männer fo, fagte die erite. Ihr werdet euere liebe 
Frau Doch nicht ſchon abholen wollen, Herr Groprath? jagte 
die zweite. Hör, Beng, wie fie dich tituliren, Amtsrichter und 
Großrath bift worden und nıochteft es zu keinem bringen. Habt 
niht Mühe, wandte fih Lifi zu den Frauen, dad ijt Anken⸗ 
benz, mein Mann, nichts mehr und nichts minder, an dem 
Aeintlein hat er genug, und hätte er noch eins daneben wollen, 
fo hätte ich ihm d'r G'luſt welle vertreiben. Wäre aber nicht 
Gefahr gewejen, daß er eins bekommen, dem Nöthlithun bat 
er fih öppe nicht gewohnt. Ho, es iſt nicht gejagt, dag ſich 
das immer mangelt, fagte Eine ſchnippiſch. Man hat Erempel, 
daß man Leute zu den beften Poften bat zwingen müffen, fie 
waren aber auch darnach. Wird fein, antwortete Kifi, aber 
dafür bin ich gut, daß Benzen niemand gezwängt hätte, hat's 
aber aud niemand probirt. Wird fein, ward geantwortet, 
uud Lifi hatte feinen Credit verjpielt. Die vornehmern Weiber 
fanden, e8 jet eine gemeine grobe Frau ohne alle Bildung, es 
jei am beiten, fo eine laſſe man jein, wer ſie ſei. Gebe man 
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fich mit ihr ab, fo richte die Einem an mehr als man hören 
möge. Schade ſei ed um ben Mann, er hätte eine brave Poftur, 
wenn ber eine andere Frau gehabt, die ihn recht dreifirt und 
gehobelt, fo hätte e8 was aus ihm werden können. Sekt fei 
er nichts als ein grober Bauer und gebildet fo wenig als bie 
Frau. Hätte man eigentlich beide recht angeſehen, jo bätte 
man wohl merken fönnen, daß der weder Großrath no Amts- 
richter fei, wie wollte man fo einen halbleinenen Holzbod zu 
fo was brauchen Fönnen, dazu anangle man andere Leute! Go 
ſprachen Wirthstöchter und Krämersweiber, die Großräthinnen 
und Amtörichterstöchter, die Frauen Schaffnerinnen und Töchter 
Zöllnerinnen, die Statthalterötöchter und Präfidentenfrauen, 
furz der junge Adel allzumal, 

Für den folgenden Morgen hatte Gritli feine Freundinnen 
aufgeboten, um fie mit einem Kaffee zu regaliren, wie man 
ed in einem Bade nicht hat. Dieje waren ſämmtlich aus ber 
eriten Sorte, mit altväteriſchen Anfichten behaftet, frugen dem 
neuen Weſen nichtd nach, hatten im Gegentheil viel zu Hagen 
über Unheil, welches dafjelbe in die Familien bringe und in 
bie Schule, wo die Kinder nicht lernten als ein hoffährtig 
Weſen und die alten Leute verachten. Es wäre aber möglich, 
Daß es denen anders Täme, ehe fie bundertjährig würden. Und 
fie redeten wieberum von dem fchredlichen Aufwand, ben fo 
Diele machten und wie das unmöglich gut kommen könne. 
Wenn es die Großeltern wüßten, fie fehrten fi im Grabe un. 
Da jet Teine Arbeit mehr, fondern nichts als Großthun und 
Brauchen. Am Morgen fei man im Wirthöhaus, Nachmittags 
wieder oder fahre aus, Lebe luftig, komme nie vor Mitternacht 
heim, wo alles drunter und drüber ginge. Es gebe ficher 
Biele, die ed täglih mit drei Fünffrankenthalern nicht machten. 
Man jolle rechnen, was das für eine Summe mache, die ver- 
diene man nicht mit Nichtsthun. Lili jah, dag das Geſpräch 
Gritli Wafjer in die Augen trieb und das Auspaden feines 
Elends ihm auf der Zunge war, Es wollte died vermeiden, 
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es wußte nicht, dag Alle darum mußten, daß Alle Bertraute 
waren und das Thun Ihrer Männer Gemeingut. Das ift nicht 
bad Allerärgfte, jagte Lifi, wenn d'Sach z'Bode tft, fo hört 
das Hudle von felbft auf, und wer weiß, wenn er fieht, wie 
es kömmt, Tehrt mancher um, ehe er fertig ift, und die Kinder 
nehmen ein Crempel, wohin man mit Lumpen und Hudeln 
kömmt. Aber wenn wahr ift, was ich gehört, und es wird 
wahr fein, denn man redet davon das Land auf und ab, fo 
gut Nacht Beffern und mit den Crempel nehmen ift e8 auch 
aus, dann gilt nurnoch, wele wüfter, Regel ift feine mehr und 
glücklich ift, wer bald fterben Tann. 

Begreiflih fuhren die Weiber z’weg und eine Alte fragte: 
Iſt d'Zyt öppe ume, ſoll's zum Ende gehen und der Antichrift 
kommen? 

Es iſt faſt als wär's, ſagte Liſi, ſie wollen fort mit der 
Religion, alles was man geglaubt hat, ſoll man nicht mehr 
glauben, und wenn der Tod den Menſchen ſtrecke, ſei alles 
aus, das ewige Leben ſei Larifari, Gott verzeih mir meine 
Sünde, nur ſo ein Böllimann für die alten dummen Leute. 
Oeppis Dumms ſo, ſagte eine Andere, ſie werden Einem den 
Glauben nicht verbieten koͤnnen und noch weniger nehmen, es 
kann ein jeder glauben was er will, das geht ja niemanden 
was an, die Regierung nicht und niemanden nicht. 

Man ſollte es meinen, ſagte Liſi, und mit Gewalt wird 
einſtweilen nicht gefochten werden, aber mit Lift, daß es nie- 
mand merken follte, gerade fo wie ed die Schelmen maden. 
Es heißt, fie wollten Einen kommen laflen, der die, wo Pfar- 
rer und Schulmeifter werden wollen, auf das Heidenthum brichte, 
ftatt auf das Chriftenthum. Wenn dann die Pfarrer und 
Schulmeiſter recht brichtet feien, wie es thnen anjtändig, fo 
thäten dieſe dann das Volk auch fo brichten, jo Tönne man 
den Glauben dem Volke unvermerft abführen, jo gleihfam als 
wie mit einer gelinden Larierig nah und nad. Daraufhin 
wird Alles zugefpigt und ganze Häufen Schulmeiſter ziehen 
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fhon an dem Seil, wollen in feine Kirche mehr, fprechen den 
alten Büchern das Xeben ab, führen den Pfarrer aus und ver- 
lachen was in der Bibel fteht, und non Pfarrern redet man 
aud, die d'Kappe lüpfen vor dem aufgeftectten Hut unb den 
Helland um Silberlinge verrathen und mit den Oberften im 
Volke Tiebäugeln und Freunde fein möchten von Herodes und 
Pilatus, von jedem Hung, der fie heißen Tönnte. &8 ift eine 
grüslige Sach’, wenn man denkt, wie weit die Sache fchon ift, 
ehe man was davon gemerkt. Aber was will man, wer hätte 
glauben fönnen, daß jemand fo fchlecht jei, daß ihm das in 
Sinn fäme und jemand Uflaths genug, daß er es ausführte. 

Es wird aber auch nicht fein, meinte Eine, wir bei und 
haben nichts gemerkt und nichts gehört, warum wollten fie jo 
Mühe haben und fich felkft verbächtigen, was hätten fie davon 
und umſonſt machen die nichts. Daneben hätten fie dann 
niemanden mehr zum Ausführen und Auslachen, wenn fie feine 
Shriften mehr hätten, und felb thut ihnen doch gar zu wohl, 
wenn fie jemanden verjpotten und verlahen können; heißt es 
ja doch, fie jagten denen, welde in die Kirche gingen Gottes» 
träppeler und jonft noch wüſt. 

Wenn Benz nicht z'Berg wäre, er Tönnte es beffer aus- 
legen als ich, wie das gehen joll. Das ift d's Grüslichite dabei, 
dag man nichts jagen joll. Sie verlachen die ganze Sache, 
fpotten Alle aus, weldhe fagen, es gehe gegen die Religion. 
Mit der Religiondgefahr fei e& eine Dummheit, fagen fie, da 
brauche niemand wegen feiner Religion Angft zu haben, ed fei 
ihnen lieber, die welche hätten, behielten fie, als daß fie fie 
haben müßten, fie wüßten nicht, was mit dem Zeug anfangen. 
Aber daß man die Leute nicht mehr mit ſolchem Zeug plage 
und der jungen Welt ed aufdringe, dafür wolle man jorgen, 
und dazu habe man das Recht, und es fei Freiheit. So gleidh- 
ſam außfterben laffen will man fi. Redet man mit Ernſt da- 
von und fagt, man merke wohl, wo ed hinaus folle, aber man 
thue es nicht, dem Treiben müffe der Nagel geſteckt werden, 
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fo begehrten dieſe Leute jchredlih auf und jchreien: man ver- 
dächtige die Regierung, man wolle die alten Herren wieder und 
die Sefuiten und verrathe das Vaterland. Man follte nichts 
davon reden, und wenn man's thut fo wird man verflagt; es 
follen ſchon Pfarrer abgeſetzt worden jein, andere werden ver⸗ 
hört und man redet von i d’Kefi thun und jonft noch mehr, 
Es werden Bücher audgetheilt, den Weg und diefen Weg, von 
denen wo die Regierung außtheilen läßt, kann man haben ſo 
viel man will, wegen ben andern muß man fi in Acht neh⸗ 
men; die Landjäger pafjen auf und die Kinder werben gefragt, 
ob man deren im Haufe habe. Es iſt eine ftrenge Sadıe, 
wie es gebt, und Benz bat gejagt, es gefalle ihm nicht, und 
wenn er nicht den Glauben an unjern Herrgott hätte, daß ber 
zu rechter Zeit jagen werde: Bis bieher und nicht weiter! fo 
finge es ihm auch an Angft zu madhen, es ſei Matthäi am 
legten und d's Chriftenthbum müßte z'Bode. 

Ach mein Gott, ih dachte jhon lange, es werde jo kom⸗ 
men, jeufzte Gritli. Ich habe es Meinem ſchon lange ange» 
merkt, was Trumpf ift, und wer fi) achtet, fiebt es den Leu⸗ 
ten an ihrem Thun an, daß fie feinen Glauben haben, und es 
fehlt nur noch, daß fie den Glauben verbieten, daß niemand 
mehr einen haben joll. 

Aber mein Gott, jeufzte eine zweite, laffen das die Pfar« 
ter fo gehen und fagen nichts dazu; die find ja boch dafıır, 
dag fie das Chriſtenthum predigen und gegen den Unglauben 
ftreiten! Oder find fie etwa auch des Sinns und möchten fort 
wit der Religion ? 

Glaub's nicht, antwortete Lifi, aber fie find bös dran. 
Unjer Pfarrer redet jchon lange davon, es käme jo, aber e8 
wollte niemand glauben, Unfer Pfarrer fiebt Gſpenſter am 
heitern Tage, jagte man. Und ich fag’s aufrichtig, mir jelbit 
ging es jo, ich konnte nicht glauben, dag jemand an jo was 
denfen könne. Jetzt follen fie gar nicht davon reden, es ſei 
gegen die Regierung, jagt man. Predigen dagegen follen fie 
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erft nicht, von wegen es je den Pfarrers nur wegen der Politik, 
nicht wegen ber Religion. Politik gehöre nicht auf die Kan- 
jel, und das könne man nicht leiden. Co find ihnen die 
Hände gebunden, und übel geht es, fie möchten etwas machen 
oder nichts machen. 

So ſprach fi fo gut als e8 ſich darauf verftund von 
der großen Bewegung im Lande, und bie guten Weiber fchfot- 
terten bazu gar mächtiglich. Ste meinten, ed gehe jetzt ſchon 
fo wüft, daß Einem das Leben erleide, wie es dann wohl 
erft gehen werde, wenn alle Religion weg fei und niemand 
mehr eine haben dürfe, wenigftend nicht zeigen. Sie zitterten 
noch, als Benz vom Berge kam, und ließen ihn kaum abſitzen, 
fielen fie ſchon mit Fragen von allen Sorten ihn an, wollten 
wiffen, was die Manne gedächten und ob man das alles fo 
mir nichts dir nichts geichehen laſſen wolle. 

Benz war in etwelcder DBerlegenheit. Allen auf einmal 
tonnte er nicht antworten, eine beſtimmte Auskunft konnte er 
auch nicht geben. Es fet eine ſchlimme Sache, antwortete er. 
Was machen? Gewalt brauchen fönne man nit und das 
Recht, einen Profefjor anzuftellen, habe Die Regierung. Daß 
fie ihn anftelle, um die chriſtliche Religion abfchaffen zu hel« 
fen, das glanbe er, aber fie behaupte das Gegentheil, fie 
wolle der rechten Religion erft recht auf die Beine helfen. Be- 
weiſen könne ınan nichts. In allen Eden jehe man es guden, 
daß man vom Chriftenthum nichts mehr wolle, aber wie be- 
weifen, daß fie ed glauben müßten? Sage man etwas davon, 
jo heiße e8, man verdächtige die Regierung, es jet von den 
Dfaffen erlogen. Sage man, der und der habe doch das und 
das gefagt, fo wolle man es nicht glauben, man foll ihm 
feine Worte verbreht haben, man riskirt einen Schelthandel 
oder man jagt: Und wenn ber ed ſchon gejagt, fo fei Der noch 
lange nicht die Regierung. Man hat nirgends einen Griff, 
ed ift alles wie mit Del gefchmiert, wird Einen aus den 
Händen gebreht, wie ficher und feft man e8 zu halten glaubt. 
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Das ijt eben die Tüfelskunſt, welde aufgelonmen, daß man 
hundertmal in einer Stunde die Wahrheit umdreht zur Lüge 
und die Lüge umdreht, daß fie Wahrheit ſcheint, und bas 
alles jo gejhwind, dag man ganz fturm wird und nicht weiß, 
bat man den Kopf noch und Augen darin, oder bat man ihn 
nicht mehr. Da kann man nichts machen, jo lange die be- 
fehlen und die Sache in Händen haben, und wer ift daran 
jhuld ? wer bat fie geordnet und gewählt? Wenn die nicht 
wollen, jo ift nichtd zu machen. Man jagt davon, es müſſe 
vor den großen Rath, aber helfen wird e8 nicht, die, welde 
willen, waß fie wollen, werden es durchſetzen. 

Sie glaube es nicht, fagte eine alte Frau. Es feien 
doch hauptfädhlich Leute vom Lande im Rath, und die wüßten 
doch, wie man auf dem Lande denke, und würden doc wohl 
auch noch ein Gefühl haben und daneben etwas glauben. 

Weiß nit, ſagte Benz, ich hörte Sachen, will lieber 
nit davon reden. Und wenn daneben noch mancher Religion 
bat, jo ift doch mancher dumm und mander feig und er- 
Ihrodener Natur. Dem Einen jhwaßt man vor, ed gebe 
die Religion nichts an, es frage fih bloß: wolle man in ber 
Dummheit bleiben oder in die Aufklärung kommen und fort- 
ſchreiten. Fortjchreiten! Die Andern lacht man aus und fragt 
fie: ob der Pfaff fie au noch amı Gäbeli habe und den Teu- 
fel werden fie au noch fürdten. Und Auslachen und Aus- 
jpotten mögen gar Biele nicht ertragen, meinen, ed made die 
. Beine ab und gehe an Kopf. Es iſt nicht mehr die Zeit, 
wo man zur rechten Sache fteht unbekümmert, gehe ed wohl 
oder übel, 

Die Weiber jamınerten bitter, jo daß Benz endlid jagte: 
man müfje jehen, wenn etwas zu machen fei, jo wolle er 
gerne helfen, aber er zweifle. 

Beim Mittagelfen, an dem Benz und Lift wider Willen 
noch Theil nehmen mußten, konnte eine der Frauen von ber 
eriten Eorte ſich nicht enthalten, einer andern die Geſchichte von 
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bem Profeffor, der herkommen müfſe, um dem Chriftenthum 
abzubelfen, an Kopf zu werfen. Da gab's Feuer. 

Sie hätte auch jhon von dieſem Gſtürm gehört, fagte 
eine Frau von Figur, welder man Frau Amtjchreiberin fagte, 
das Tomme von ſchlechten Leuten ber, welche beſſer jcheinen 
möchten als andere und zehnmal fchledhter jeien. Die Re— 
gierung werde wohl willen, was fie made, und wenn fie es 
den Leuten gönne, daß fie nicht dümmer bleiben als ringsum 
alle Völker, jo jei das nur recht von ihr. Sie fage auf. 
richtig, auf dem Stündeliwefen halte fie auch nicht viel, fie 
hätte noch nie erlebt, daß das Kirchgehen brave Leute mache, 
fie Tenne viele, welde nie in die Kirche gingen und ihr viel 
anftändiger ſeien, als viele, welche allemal drinnen wären, 
wenn ed laute. Wenn es die einen machen Tönnten ohne 
Kirche, jo wüßte fie nicht, warum es die andern auch nicht 
fo machen fönnten. Daneben ſei fie ihr nicht im Wege, ihret- 
halben könne fie bleiben wo fie jei. Wider die Bibel habe 
fie auch nichts, fie jet zwar afe alti, daneben werd mängs 
Schön's drin fy. Aber es gebe dann noch andere ſchöne Bür- 
cher, neue, wo bfunderbar Saden drin feien, daß es Einem 
fry das Herz aus den Leibe jprenge und fie Einem z'Nacht 
vorfänen. Sie hätte legthin eins gelejen, die Geheimnifje 
von Paris, ed jei eigentlich von einem Franzoſen, aber d's 
Bud fei deutich, fie hätte geglaubt, fie werde z’hingerfür drob, 
bald hätte fie müſſe pläre, daß fie gemeint, ed wolle nicht 
mehr aufhören, bald hätte fie fich gefürchtet, daß fie nirgends 
hätte allein fein dürfen, bald fei fie zornig geworben wie ein 
Scheit, daß fie hätte mögen den Leuten die Köpfe abdrehen. 
Das jei ein Leſen gewejen, wie fie es noch nie erlebt, fie 
hätte längs Stud nicht gewußt, wo fie fei und ob fie noch 
Iebe. In dieſem Buche könne man jehen, wie jchlecht die vor- 
nehmen Leute feien, wie fie mit dem Boll umgingen und 
was das von ihnen zu leiden habe. 

Sie redete wie mit einem Hänmerlein, daß niemand da- 
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zwiſchen kommen Tonnte, wie oft es auch verfucdht wurbe. 
Shre Freundinnen unterftüßten fie mit Blicken und beifälligen 
Ausrufungen fehr. Da kam mitten in den ſchoͤnen Fluß der 
Rede die aufwartende Magd und fagte: es jet jemand draußen, 
ber mit der Frau Amtfchreiberin reden wolle. Wer ift’3? 
frug die Frau Amtfchreiberin, wahrfcheinlih vornehmen Be- 
fuch hoffend, mit welchen: fie fich breit machen könnte. Der 
Kleidung nah eine arme Frau, antwortete die Anfwärterin. 
Sagt ihr, fie folle warten. Sie jagt aber, fie fei euch ver- 
wandt und preffire, antwortete die Magd. Das wird eine 
jaubere Berwandtichaft fein von Adam und Eva ber, meinte 
bie volksthümliche Frau Amtfchreiberin, ging zomig ab und 
kam alsbald wieder und räfonnirte fehr über die Schlechtigfeit 
und Unverjchäntheit der Menjchen, bie nichts wüßten als Andere 
zu brandfhagen, man jei nirgends mehr ficher vor ihnen. 
Darauf erzählte fie eine lange Gefhichte von ihrer Verwandt- 
haft, um zu beweifen, daß jene unverfchämte Perfon ihr gar 
nicht verwandt fei, wahricheinlich hätte fie noch bewieſen, daß 
fie eigentlid gar nicht zum Volke gehöre, wenn man nicht den 
Tiſch verlaffen hätte. 

Sedenfalld war dieſe unvollsthümliche Perſon von Be⸗ 
deutung geweſen, fie hatte einem Geſpräch, welches ſehr unan- 
genehm hätte werden können, ein Ziel gejebt, fie hatte, ohne 
ed zu wiffen, eine wichtige Miffion erfült. Wir halten da- 
für, e8 gebe wohl feine Perfon auf Erben, welder nicht ſolche 
Milfionen aufgetragen werben und die unbewußt und unbe- 
forgt fie audführe, und wahrfcheinli noch viel wichtigere ala 
die der unwillkommenen Bafe war. 
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Die Heimfahrt mit: Gedanken —* allerlei — * 


Sp ſehr bet Beſuch Gritli gefreul Yatke, "Bi Öbe" wär eb 
ihn ums Herz, als derſelbe abgefahren ivar, Dat‘ it ba 
Schickſcl _ver Zurücbteißeitden, bag der gröhere Theil veb 
Schmerzes belt Scheiden ihnen zukdnimt, fie Betten‘ über ben 
felber, mährenh den Reifenden die Winde der Welt ein Stüid 
nach dem 'andern davon füchten. Nachdem Benz. Und 'eifi' fd 
ihre Bemerkungen über Gritliſs leideß Audſehen und’ ihre Be⸗ 
färhtungen, daß Die Kur eher zur fehnellen ‘ Auflöſuug als zit 
Geneſung helfen wetbe, mitgetheilt hatten, kamen ‘fie auf die 
gepftogenen Veſhräche von dieſeni Morgen, und‘ bejonders über 
Mittag zurück, Liſi konnte fich nicht genug entſetzen über alles, 
was es gehört; das gehe nioch weit übet die Hoffahrt hinaus 
und bie ſchoͤnen Häufer, fagte e8. Die Hoffahrt‘ vergehe den 
Meiften von felbft, wenn .bie Runzeln tamen in’s Geſcht und 
bas Zittern im bie "Glieder, aber. eine ſolche Sottlofigteit, ein 
folches gar nit mehr wiſſen, was Religion jet, das habe’ e e 
noch nie geſehen, das jet ja ärger als Heidenthum, denn vie 
Heiden beteten doch noch und glaubten etwas, dieſe Neuen äber 
nichts, waren hoffährtig, Hohmüthtg, einbitdifd), gruſam. ufklärt, 
febten gut und thäteh groß, kuümmetten ih um niemanden we⸗ 
der im Hlinmel noch auf Erben‘ Hilfen fich init uverſchant 

jo lange fle koönnten und fo (age fie'g hätten, und‘ wenn‘ 
En, ſei, ſo fet.es Fertig, nach Weiteren frügen fie nicht. Gar 
fet ein Leben! Beſſeres richt ala dis Vieh es habe, und'dem 
füge man dann atfgeflärt! Es könne es nicht begreffen, aber 
es made ihm Angft, ſo könne Bott es’ nicht' gehen laſſen, er 
müſſe drein fahren, und dann gehe es bös, ſchwere Sünden tor, 
‚derten ein fhwer Geriht. Es nehme ihnd nur wunder, wie 
ba8 in den Häuſern“ ausſehe, wo die Weiber auch ſo' ſeien. 
Wie es gehe, wo die Maͤnner auf dieſem Loche pfiffen r habe 
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es fattfam im Hungbafen gejehen, aber wo bie Weiber noch 
ftießen ftatt zurüdhieften, da müfle e8 Wod ganz anders aus- 
jehen. Das müfle ſtrub gehen, jagte Benz, er begehre es nicht 
an Schirkteniy aber’ yerabe' Das werbe, fo Bott wolle, den Leiten 
bie ‚Augen; aufthun und fir werben ‚die Exempel, welche Gott 
ihnen ordne, anſchauen und umkehren. So geſcheidt, hoffe er, 
fei man .nod im ‚Rande, und thäten die Leute ein Exempel 
nehmen, Jo ſchone wohl Gott mit feinen Gerichten, . Sonft aber 
jet, er auch der Meinung, es habe gefehlt und das Glůck ſei 
vorüber, und eine ſchwarze ſchwere Zeit komme üuͤber bie Voͤlker, 
bei, der der Jammer groß Jei dag man fie habe erleben müflen. 
Der es erlebe, her lerne wieder glauben und beten. 

Ja, was mir am meiſten gruſet, ſagte Lifi, iſt das leicht⸗ 
fertig Weſen und Reden der Weiber über alle Sagen,. mp 
man fonft Reſpekt davor. gehabt und aud den Kindern Reſpekt 
eingepflanzt. Gſchau, du glaubſt nicht, was ich da für leicht⸗ 
fertige Reden gehört über das Mannsvolk und wie die Weiber 
es nicht. zu genau zu nehmen hätten, fie wüßten nicht, warum 
ie, wenn fie einen Mann hätten, deßwegen alle andern baffen 
len Wenn er es nur nit. wife, was won nicht wille, 
Erenne nicht, und dann gebe es doch bereits deren, die nicht 
viel daraus machten,. ein Auge zufhäten und mit dem anberu 
blinzten; man werde alle Jahre vernünftiger und plage fi 
gegenſeitig nicht mehr jo unnütz wie ehedem. Denk, o Benz, 
ſolche Sachen nur zu denken, verſchweige zu ſagen ganz un 
gihämt) Denk, o Benz, wenn has vor die Kinder kümmt, deu, 
was das für eine Zucht gibt und für einen Reſpekt, und ob 
man fi) darum verwundern foll, wenn die Kinder machen, mas 
fie wollen und fih der Eltern ſo viel achten als eined alten 
Befenftield, Da kann man jehen, wie es geht, wenn feine 
Religion ‚mehr ift, da geht alles untereinander, denn fie ift ber 
Kitt, ber alles verbindet und zuſammenhält. 

Haft Recht, ſagte Benz, wenn das nen Weſen an bie 
Weiber koͤmmt, dann bat ed gefehlt. Schon ein alt Sprüd- 
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wort fagt, daß win. Dagelwetter auf dem Adler fich verſchmerzen 
lafje, wenn ed. aber in die Küche ſchlage, alle gefehlt habe, 
un® Salomo jagt: Ein ſchoͤn Weib ohne Zucht iſt wie ein 
golden Gehäng In der Nafe einer Sau, Holbfeligkeit ift Be 
trug, Schöne iſt Eitelkeit, ein Weib aber, das den Herrn 
fürchtet, ift lobenswerth. Hätte doch nicht geglaukt, daß es 
jo weit wäre. Ja, wenn die Kinder die Froͤmmigkeit nicht‘ 
von den Müttern lernen, wo follen fie diefelbe dann erlernen, 
einmal nit in den Schulen, wo man kein Teftament mehr 
anrührt und über den Gellert fpottet und vom Fragenbuch 
fagt, man follte es öffentlich verbrennen. ‘Sa, wenn die Wei- 
ber dieſes Sieber haben und nicht mehr Hmusmütter find, etwa 
gar noch Zeitungen lefen und darob die Kinder fchreien Laffen, 
bis fie ſchwarzbraun find im Geſichte, dann wird eine faubere 
Race nachlommen, dag Gott erbarme, Menjchen, welche eine 
Krankheit haben wie die Groäpfelfrankheit, ed wird niemand 
wiſſen wollen, woher fie kömmt und was fie ift, nıan wird 
nichts willen von ihr, als dag fie da iſt, die Menfchen fle haben, 
und die welche fie haben, wenig ober gar nichts taugen, jeden, | 
falls nicht lange währen. 

Ja, Benz, -fo iſt es ſchon, fagte Lift, und wenn jetzt erſt 
noch der Profefſor kömmt, wo den Pfarrern den Glauben ab» 
graben fol und den Unglauben und das Heidenthum einim- 
pfen! Muß man das gefchehen laffen, ift ba nichts zu machen? 
Einer Obrigkeit ınuß man ausrichten, was Stür und Brüd 
erfordern, ſelb weiß ich, aber muß man ihr auch den Glauben 
dargeben und die Seligkeit, jelb glaub ich nicht, felb wär vor 
Gott und den Menfhen nicht recht. j 

Fa fleb, fagte Benz, jo tauft man das Kindlein nicht, fo 
ftellt man die Frage nicht, fondern fo tft fie geftellt, wie ich 
noch geſtern gelefen: ob die Regierung das Recht habe, einer 
Profeſſor anzuftellen oder niht? Und jelb Recht bat fie, 
das ijt Leine Trage. Seht: was mahen? — Stell man bie, 
Srage, wie man will, jagte Liji, was macht das, nehmt bie 
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Sache, wie fie ift,. auf Die kommt 8 qu. A auf vie Frage. 
— Das verftehft du nicht, fagte Benz, bie Advokaten regieren. 
und die jagen, es käme nicht auf die Sache an, fonkern wie 
man hie Sache drehe, das mach's, wer. fie am heften drehe, ber 
gewönne. Denk jet ihrer. fo viele, einer verflämter ald ber 
andere, drehen alle. einen Weg, was wär ba zu machen — 
Wohl, fagte Lifi, das wär zu machen, breben fie die Sache, 
fo dreht ihr fie, ftellt fie auf den Kopf; daß dabei viel Gelb, 
das ihnen aus den Taſchen fällt, verloren gehe, braudit ihr 
nicht zu fürchten. — Bift eine Frau, fagte Benz, und vedeft 
wie eine Frau. Das macht fi nicht. fo, das würbe. ſauber 
fommen, wenn man bei dir 3’ Rath wett. He, ſagte Lifi, weißt 
was, laßt uns zwei Monat die Hofen anziehen und kriecht in 
unfere Gloſchli, fie find fhön warm, dann wirft feben, wie 
bad fi macht, und ſchämſt dich vielleicht dein Lebtag, wieder 
Hofen anzuziehen, von wegen ich glaube, auch der liehe Gott 
habe an den Menſchen gedreht, daß, was ehemals in die Ho- 
fen gehörte, jetzt ins Gloſchli müſſe und wer für das Gloſchli 
zweg war, jetzt in bie Hofen pafle. — Du wirft die meinen, 
welche wir im Bad oben angetroffen, antwortete Benz troden. 
— Nein, die meine ih nit, fuhr Lifi hitzig auf, wie ein 
jung Roß, das einen Stich erhalten von einer Bremſe. Die- 
fen müßte vor allem der Marſch gemadt fein, diefe müßten 
nur den Schweinen wiften, bis. fie das Pantöffelimaden ver- 
geflen hätten. Die rechten Weiber meine ich, welche Gott 
fürdten, die Kinder lieben, einem rechten Haufe wohl anſtehen 
und vormähen in der Hausbaltung und den Mann für den 
Mann halten, wenn er fhon ein Föſel oder ein Höfeler ift. 
Aber wad will mar, wenn man ſchon die Laterne nehmen und 
befjere juchen würde, man fände fie nicht, von wegen fie ſy 
ninme, fie ſy nimme! 

Ernſthaft jagte Benz: Zähl darauf, was z'mache ift, faun 
mau machen, daneben laß ed jeht guten. Du meinft dann 
doch au, ich habe eine Haut wie ein hupbertjähriger Büffel, 
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wo nicht nur keine Büchſenkugel, ſondern fogar keine Weiber⸗ 
worte mehr durchmögen. 

Sei nit dumm and werde 588, weißt ja wohl, wie ich 
bin und wie ichs meine, antwortete gif, Aber iſt's nicht ein 
ſchrecklich Dabeiſein, wenn man ſieht, wie Unglüd geftiftet 
wird, und man foll zufehen: und Schweigen und die Anftifter 
wo bezahlen und zwar ſchön. Du weißt, wie Ih es zu 
Haufe Habe, ich muß Belfen, wo ich Tann, ba ftehe ich ein, 
fehe ih was Wngerades, find meine Arme da, ed gerad zu 
maden. Kann ich's, fo tft mir wohl, daran habe ich Freude. 
Jetzt ſeh ich Unglüd in allen Eden, es ift mir, als ſehe ich 
allenthalben Zurüßtungen, Land und Leute zu verderben, eine 
große Morbbrennerei, die auch an bie Seelen gebt. Da iſt's 
mir, als follte ich fchreien und hätte feinen Mund, als follte 
ih mit meinen Armen breinfahren, die Morbbrennerei ausein- 
nderreipen, und hätte feine Arme mehr, hätte nichts mehr als 
Augen, den Ftevel und dad Elend zu fehen, und Ohren wüchſen 
mir, den Spott und das ‚höllifche Gelächter, dad Heulen und 
Das Zähntlappern zu hören. Gfchau, Benz, das tft ein fürd- 
terlich Dibeifein, bald ift es mir, ich müßte erſticken, bald ald 
brenne es mir im Kopf, ald müßten Seuerflammen mir aus 
ben Augen fahren und die Böswichter verzehren. Sieh, Benz, 
ich wäre Thon lange ein Narr geworden, wenn ich bann nicht 
dächte, ed ſei Einer ob und, ber habe einen Mund und werde, 
wenn ed Zert.jei, fagen, bis hieher und wicht weiter, der babe 
Arme und werde den Böswichtern, fobald er fie reif finde, den 
Tigel heizen. Und denke, v Benz, ſchon mehr als einmal kam 
dann der Satan und ſchob Zweifel in meine Seele, ed kamen 
mir Gedanken, ib fei ein einfältiger Lropf und Gott fei 
feiner, wenn einer wäre, er hätte dem Treiben längft den Na- 
gel geitett, feine Rechte gewahret und die Seinen bewahret 
vor den böfen Geiftern. Sch merkte es wohl, wer mir das 
eingab, und betete und merkte dann wohl, baf ein Gott fft, 
denn e8 mußte der Teufel weichen und die Gedanken ftoben 
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auseinander wie böje Geifter vor ben brei heiligen Namen. 
Aber manchmal hatte es Noth, bi er ging, und wenn ich 
meinte, jet jet er fort, war er wieber da. 

Sa, fagte Benz, glaub nit, daß mir die Sache gleicdh- 
gültig ift, es ift mir angft wie dir, nicht für meine Seele, 
aber für die meiner Kinder; man weiß, was Lehr und Erem⸗ 
pel Tönnen, beſonders bei jungen Leuten. Aber eben was 
machen? Die, welche jet Die Gewalt haben, brauchen fie bis 
außen an, den Einen machen fie die Kauft, bis fie fchlottern, 
die Andern lachen fie aus und verfpotten die Angft, daß Die 
Religion in Gefahr jei, als ob man fich vor Geſpenſtern fürchte, 
Religionsgefahr ein dummes, blindes, todtes Wort fei ohne 
alle Bedeutung. Da fürdten ſich bie Einen vor der Gewalt, 
die Andern vor dem Spott, und wer fih vor feinem von bei- 
den fürdtet, dem drehen fie eben die Sade, daß er nichts 
dran machen fann. So brebt fie, bis fie auf ben Grinden 
ftehn, ſagte fi. Selb nit, aber was zu machen tft, felb 
will id probiren, zahl darauf, antwortete Benz. 

Sp eine Reife zweier Eheleute, welche felten. vom Haufe 
kommen, felten längere Zeit ungeftört alleine find, durch Fah⸗ 
ren und Beſchwerden nicht nervd® angegriffen werden, ſondern 
in ruhiger Gemüthlichkeit verharren und in traulichen Ge- 
fpräch Die enıpfangenen Eindrüde verwerden, wedt die Innig⸗ 
keit, rüttelt die alte Liebe auf, fchüttelt die Seelen in einander, 
fie durchdringen: einander lebendiger. Solche Reifen müfjen 
aber nicht zu lange dauern, höchftens drei Tage, damit nicht 
Mißſtimmungen kommen aus Törperliher Grmüdung. Miß- 
ftimmungen enthalten eine Säure, welde allen wohlthätigen 
Wirkungen hinderlih ift, Mipftimmungen wirken zerjeßend, 
Es iſt jonderbar, trifft aber ſehr oft ein, daß, je feiner ein 
Ohr die Stimmung muſikaliſcher Inſtrumente unterfcheidet, je 
mehr Mißklänge ihm wehe than, es förmlich bis zum Obrfei- 
genaustheilen mißjtimmen, deſto mehr der Befiter diefed Ohres 
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Wäpklängen bes Gemüthes ausgeſetzt iſt, fe träfihfetds- Finder 
Mitmenfchen zum Beften giekt, ja ſelbſt fordert, daf fie debran 
wohl Iehen' follen. Wir 'möchten uber doch Big benkeldk 
Leſer fragen, was auf bie Ränge fehwerer zu ertragen MA, !ehie 
verharzete Beige ober ein gallichted oder zerriffenes: Gemüth 
ein Clavier mit -zerfprungenen Saiten oder eine Seele uitt 
angefwellenen Saunen: -' - EG 
- Unfer: reifendes Shepaar war —8 in’ der ein ſainen 
Traulichkeit auf: feinem Wägeli, es konnte ab dem Hetzen 
reden, was es drauf hatte, und wenn feine Anfichten zuweilen 
auch auskinandergingen, ſo liefen fie doch nicht hußetnubek wit 
entgegengefeßte Pole, ſondern botgen immer wieder ein und 
floſſen deſto inniger zuſammen. Gie gedachten noch ſelben 
Abends heim zu kommen, wenn ſchon ſehr ſpät; aber es hat, 
ſchon oft jemand etwas gedacht, es ging aber andere! Esbe⸗ 
gann das Ro zu binfen, flärker und immer ſtäͤrker. Benz 
batte es friſch beſchlagen lafſen, e& mußte ein Ragel wohl nahe 
gegangen oder das Eifen zu Bart angezogen ſein. Zudem war 
Das Roß des Laufens auf ber harten Straße: nicht gewohnt 
Anderes konnte Benz nichts entdecken. Frau, Beute kommeli 
wir nicht Heim, wir koͤnnten eine boſe Sache machen, "sagte 
Benz. Bleiben wir im nächſten Dorfe über Nacht, reißen das 
Eiſen ab, daß der Fuß ſchön verfuhlen kann, fo ift morgen 
alle wieder gut, und zu verfäumen haben wir jo viel nicht. 
Das’ war Lift fehr zuwider, aber Lifl hatte Verftand und 
ſchickte fi darein ohne. fernere Mifftimmnungen, "Hl 
Das nähfte Dorf war: nicht groß, ein rechte Vauerndorf 
ohne Herrenhäuſer; ob Herren drinnen waren ober doch wenig⸗ 
ſtens halbe, wie, wenn man nicht ganz ſpaniſche Schafe Hier 
ganz engliſche Schweine vermag, man fi) doch ein halb ˖vder 
ein Achtel ſpaniſches Bocklein oder ein Zwölftet engliſched 
Eberlein beilegt, das wiſſen wir nicht.Wir ſuchen keine dich, 
aber das will eben gar nichts ſagen, denn folchen Michel, ſei 
es nun ein bald, ein Zwoͤlftel, ficht wien eben amwenigften 
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hakrim..und -heinubens des, Sonntage, wit, das iſt quch der 
Fan gn welchen fin ihrem Herm. dienen und, ixgendwo ein 
Sal anbeten. leiten, ein _golbenep,..mpift ein, ſchinutziges, doch 
sieht ad bie uud da auch 'güldene, gewoͤhnlich ſolchewelche 
bar: Glick gahabt, fih einige Zeit mit Stantäftumgzen zu bes 

n oder ala: Mafſaperwalter und Galtatagſchreiber zu floriren. 

Ein Wirthshaus war im Dorfe, gaich eine Schmiagde, wie 
PB. Mich Im. Liede heißt: Es if. Fein Doͤrſchen fe. Mein, 
Echmiede müfſen drin: fein. Aber» auffallend ftille wur es, 
nicht bloß bei der Schmigde, das, wer matürlich, ſondern auch 
heim Wirthahaus, und ‚das war jeltiam, Erſt nach einigem 
Pochen kam der Wirth: heraus, „sin. ſtattlicher Mann, machte 
aber ebay, fein. belpfelig Geſicht, Wollt ihr ahipannen Lafien? 
Frag er. Da: erzählte: Danzı, wie ex heim gewollt, aber das 
Rab: exlahmet ini yan er:nicht weites fönne,- Da ermeihte bes 
Mirthes.Shenfuahme, ex beſah, das Roß mit kundigem Auge 
und ſaage Mahgkb:; Biß morgen iſt, alles wieder gut, aber das 
Fiſen auf. ab, dar Schmied iſt, nicht daheim. aber ſolche Klei- 
niafaiien Bam man, felbſt machen, "Nm Morgen fell er dann 
ha. dein, je. Trih man wid, Beh will Hammer und. Zmge holen 
und jchea,nmn ein Knecht iſt zum Helfen. Bin HER genug, 
Ingte Bau, es mangelt ſich da des Knechtes nicht. Der Wirth 
giug hinein amd fiat ihm kam ein habſches Mädchen ua ſagte: 
Wollt ihr nicht fo gut fein und hineinkommen Liſi war in 
einem. Wirthshaus Stammgaſt, daher verlegen ohne. Mann 
hineirzugehen und meinde, es wolle warten, bis fie im Stall 
fertig ſeien, Be Kamen dann miteinander. Das hörte der Wirth, 
ber wit Den ‚Werkzeugen daher Tam. Geht, gebt, ſagte ex, 
warunt waxten, da Eönnen- wie bad Weibervolk micht brauchen. 
Nun, annſt micht, gehen wmit der Frau, ſchnauzte er das Mäd⸗ 
henian;, und Li ging, um dem Maͤdchen nicht nach mehr 
derbe Marta, zuzuziehrn. Die Heiden Manner verrichteitı ihre 
Sache um Shell inet, fie hatten beide kundige Hände, wie 
wechte Baum, ah hakı mar der Wieth and, fie haben ſollen. 
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Als fie fertig waren, das Roß ſichtharlich munterte und mit 
Luft. zu frefſen begann, wuſchen ſich beide am fprubeluben 
Drunnen mit Rachdruck die Haube, gingen hinein und trafen 
Lift in Unterhaltung mit dem Mädchen in: der Gaſtſtube. 

. &x. tamme ‚gleich wieber, fagie ber. Wirth, er wolle nur 
die Sache an’d Ort thun, Wenn fie immer da fei, wo fie 
Hingehöre, jo verliere man die Zeit nicht unit Suchen, fondern 
Tönne Zag uud Naht nur zugreifen, fo habe man's. Bald 
darauf kam eine ftattliche Frax Herein, -grüßte freundlich und 
fagte: fie ‚wollte fie eingeladen haben, hinüber zu ibnen gu 
Iammen.. Sie hätten heute Kindtaufe, ſie ſchäme fich faſt, es 
zu jagen, jo: alt ſchon und fo große Kinder und noch Kind 
kaufe. Dpneben nehme man mit Dank, was Gott gebe, und 
Gott Loh and Dank thäten die Altern Kinder nicht wüſt, ſon⸗ 
dern. hätten große Freude an dem Kinbe und jedes wolle zu 
ihm fehen: Sie hätten. kein geoßes Weien, ſondern machten 
ed im Stillen. Ea ſeien nur einige alte Gevatterlente und 
Berwandte da, und bie würde es freuen, wenn fie fümen, man 
hätte am fo Zürzere Zeit beifammen. Benz meinte, fie wollten 
nicht ftöum, es jei ihm ohnehin leid, daß er ihnen überlegeit 
jein müßte. Lift ſagte, fie wollten nicht Ungelegenheit maden; 
mit einer Halbe und einer Suppe feien fie gufrieden, daneben 
ſollten fie machen, als ob fie gar nicht da wären. Macht nicht 
Umftände, fagte ver Wirth, der wieder hergekommen. Gie 
hätten es drüben. ungern, wenn ihr nicht kämet; fie meinten, 
ihr verachtetet fie. Wir find bier au einem Nebenausort und 
grobäniih Bauernleute, reden aber doch gerne ein vernünftig 
Mori mit rechten Lenten, wie ihr allem an feid. Daneben 
hättet ihr Langeweile bier, es ift noch früh und Leute kommen 
feine .mit- Schein... Ste willen, daß wir Kindstaufe haben und 
fchenten fih, Angelegenheit zu machen ober daß man meine, fie 
kämen, am zu ſchmarozen. Darum ift fein einziger, Menſch 
da. Sonft iſt's doch vicht fo bier am einem Sonntag, hätte 
es ungerme. Lifi wollte Umftänbe mischen, Benz aber fagte, er 
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dente, fie wireden fie nicht einladen, - wenn ed ihnen nicht recht 
wäre. Es ſei ihmen vielleiht auch kommoder, wenn fie bie 
Rente beifammen bätten.als apart, jo wollten fe wohl kommen, 
aber Umſtände ſolle man nicht machen. 

Nun deren gab es dann freilich, als Benz und ein oben 
an ben Zifch follten, wo Play Für ſie gemacht und Teller zweg 
geftellt waren, unb Beit btrauchte es, biß fie oben angefiebelt 
waren. Liſi that bejonders ungeberbig. Wenn es gewußt, dab 
man jo Umſtände machen würde ihretwegen, ſo hätte man es 
nicht hinüber gebracht. Se uverſchant zu fein und da obenan 
zu figen, hätte kei Gattig, das fei der Göttertene Platz. Als 
fie endlich fagen, da Hätte man gar nicht gemerkt, daß fie 
Fremdlinge wären und Unbelannte Die ganze Geſellſchaft 
war wie aus einen Guße, beitund aus etwas mehr als einem 
Dutzend Perfonen, männliche und weibliche, alle von ächtem 
Bauernſchlage, währfchaft gekleidet, nirgends ein Fetzen berr- 
ſcheliges oder natrochtiges Zeug. Bine natürliche Höflichkeit 
hatte bald die Bekauntſchaft vermittelt, und bei. der Gleichför- 
migfeit der Lebensweife und Intereſſen warb bald die Rede 
flüffig, wurde bloß unterbrochen durch eine lebhafte Unterhand- 
(ung zwiſchen Lift und der Wirthin, bie nad) üblicher Sitte, 
jedem neuangelommenen Gafte alle Gerichte vom erften bis 
zum leßten aufzuftellen, mit der Suppe anfangen wollte. Died- 
mal wurde Li Meifter und die Wirtbin mußte fih begnügen 
mit einem Stüd Paftete, weldes fie als Repräfentant der 
übrigen erften Gerichte ihnen aufbringen konnte. 

Was bringt ihr Neus? tft wohl die erfle große Weltfrage, 
wird gängig jein zwiſchen dem Kaufafud und ben Pyrenden 
allüberali. Nicht viel, lautet die ebenjo übliche Antwort oder: 
Nit viel Gut's, es giebt zehn Mal was Schliimmes, eht ein Mal 
was Gutes. Sie jeien im Bade geweien, ſagte Benz, eine 
frunte Baje zu beſuchen. Es werben viele Leute oben gewelen 
jein? wurde gefragt. Anf die bejahende ‚Antwort Teufzte eine 
rau: Für Badefahrten und Narrheit haben bie Leute immer 
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Geld, aber wenn es um Schulbigkeiten auszurichten zu thun 
ift, will ntemand welches haben. Nun wer es nötbig hat, 
dem ift ed z'goͤnnen, wenn er es vermag, aber bie andern follte 
man mit mußen Befen heimjagen. Es fomme im eins, meinte 
Liſi, ob viele im Babe oder daheint Stadt machten und Gelb 
brauchten, Art fei Art, und wenn die Suche verpußt fein müffe, 
jo könne man es zu Haufe wie anderwärts. Sie könne nidt 
begreifen, fagte die Frau, was die Leute finnten: wenn das 
Geld verthan jet, fer ed mit der Vornehmheit und dem Gut- 
leben ganz vorbei. Ja, jo weit bächten die meiften nicht, 
meinte Liſi. Die meiften bätten das Gelb nicht geerbt, da 
hieße e8, wie gewonnen, jo zerronnen und ring D’rzu, rind 
d’roo. Da meine man, fei man einmal ungefinnt zu Gelb 
gefommen, fo. gehe dies jein Lebtag fo, Das Glüd habe all 
Zag jung... Sa, ja, fagte die Frau, das wirh von dem neuen 
Zeug her geweſen fein, wo nicht adelich genug thun kann umd 
‚meint, fie feien zum Verthun da, Andere zum Arbeiten; ja, 
ja, die wiflen nichts von böſen Zeiten, die denken nicht an die 
nächſte Faſtnacht, fo wenig ald an’s ewige Leben. Ja wegen 
Leben mahnt ed mich daran, was jagt man bei euch von dem 
Profeffor, den die Regierung angeftellt hat, um die Getjtlichen 
auf den Unglauben zu drefjiren, damit fie die Leute vom Chri- 
ftentbum abbrädten? frug ein älterer Mann, wohl der Bor- 
nehmfte am Tiſche. 

Benz antwortete, bei ihnen ſei die Sache noch nicht fo 
recht unter den Leuten. Es jeien bei ihnen auch zweier Gat⸗ 
tig Leute wie allenthalben. Aber er glaube doch, der Mehr- 
zahl jei es nicht anftändig, und wenn es auf.fie anfomme, ber 
Profeſſor Liege das Züglen fein. Das freue ihn, jagte ein 
alter Mann. Man könne daran fjehen, dag tm. Berner Boll 
doch mehr Glauben fei, als die Leute glaubten. Es folle 
Einer in Bern, der am meiften zur Sache zu fagen babe, ge 
fagt haben: wegen der Religkion könne man im Canton Bern 
machen, wad man wolle, wegen bem Glauben jei man ganz 
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‚glekhgältig; wenn man nur brav löſen koͤnne, Käfe, Hol, 
Kühe und Roffe brav gölten, ſel man lange zufrieden Da 
Sonne man..feben, was jo Einer, ber über dad Vollk befehlen 
wolle, für Gedanken habe und wie er das Boll Tonne. Wohl 
das Bemer Bot babe Religion, es wäre ja fonft nicht fo 
gefegnet von Gott, aber e8 mache nicht großes Weſen damit, 
trage fie nicht auf Stangen desume. Ja, jagte Benz, jo fei 
%. Gr habe es felbft erfahren und Leute wegen ber Religion 
fich kümmern hören, denen er es gar wicht zugetraut. Mein 
‚Bott, ingten fie, es ift mir wicht wegen mir, fordern wegen 
meinen anınen Kindern. Aber viele find, fie haben es nicht 
jo, und .mit diefen haben Die in Bern Umgänge und an benen- 
nehmen fie ab, was fie gerne glauben und alleuthalben gerne 
jo hätten. GEs giebt dann auch ein Volk unter uns, und felb 
ift wahr, wo nicht menſchelet, von dem man glauben jollte, 
es jei innerhalb der Schwelle des Kuhſtalls geboren. 

"Da habt ihe Recht, jagte eine Frau von mittlerem Alter. 
Sch habe einen Bruder zwei Stund von bier, ber hat eine 
Kuppele Bube und alle können ben Hof nicht erben, und zer 
reißt man ihn, fo ift's auch gefehlt, haben zu viel zum Ster⸗ 
ben und zu wenig zum Leben. - Da ward ibm angegeben, er 

“ folle einen oder ben andern was lernen laflen, Doktor oder 
Aflikat; das fei wicht mehr wie eheben, daß man bafür aus 
ber Stadt jein müfje; das könnten jeßt Alle lernen und bie 
Koften feien auch fo groß nit, man fönne es jegt mit Ge⸗ 
ringerem auch machen. Das gefiel dem Vatet wohl und 
bſunderbar der Mutter, und der jchönfte Bub, ben fie Hatte, 
ih joll die Gotte jein, mußte fudiren. Es mar bſunderbar 
e Glexnige, was man ihm dargab, konnte er, Man fchidite 
ihn. in eine Sekundarſchule, was er da lernte, weiß ich nit. 
Mein Bruder Hagte, er könne ihn nicht mehr brauchen Daheim, 
er ſchaͤme fich der Arbeit; wenn er das gewußt, es hätte dad 
Zeufelswer? nie angefangen, aber die Mutter baite große 
Sreude dran und zedete immer z’beft, Einem mit einem ſol⸗ 
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hen Kopfe ſolle ee doch nicht. zumuthen, zu werden wie’ ein 
Knecht. Er ſolle nur Geduld Haben, der gebe einmal Siner, 
welcher an die Deichſel komme, und dann habe es die ganze 
Familie. z'nutzen. Und wie ging’3? Er kam nah Bern auf 
d'Hochſchul, jagen fie ihr, und ba ift er bald ſieben Sabre, 
bag Gott erbarm. Anfangs rühnıe.nman ihn grauſam, Beinen 
Solhm habe man noch geſehen, gefchweige gehabt, hieß «6; 
Aber mir gefiel er von Anfang nicht, er kam fo gottlet daher, 
daß ed mir ab ihm gruſete. Zottlen an der Pfeife, Zpttlen 
am Stock, Zottlen an der Kappe und zottlets Haar, es mahnte 
mich an nichts, befler, ald an einen zwanzigjährigen Kuhſchwanz 
Grob that er, fah mein Lebtag noch feinen Gräbern. Doch 
das ‚hatte alles noch nichts gemacht, bie Zottlen ‚hätte man 
abhauen koͤnnen, dad Haar wafchen und ſtrählen ober abfchee- 
ren, wenn ed zu verpidt war. Aber was ber Burſche Geld 
verklopfte, es ift nicht auszuſprechen. Dem Bater kam oft 
das Uugenwaffer, wenn er wieder ausräden oder Schulden ° 
zahlen mußte, und was die Mutter ihn heimlich ftedite, das 
wußte er nit, Aber er meinte, wenn er nicht aushalte, fei 
ed. eine Schande und. das audgegebene Gelb verloren. Auch 
wurbe ihm der Burſche immer gerühmt, was bas für: Einer 
fei, was ber ‚für einen Charakter habe und was für ein Her. 
Und wenn er von Bern heimkam, konnte ex nicht genug Rüh« 
‚mend machen, wie jein Bub im Anſehen je. Die voruehm- 
ften Herren, wo. ganz. z’öberft jeien, jeden feine Dugbrüber. 
Das feien ihm die. gemeinften Herren und and. nicht ‚einen 
Fliegendreck geoß Vornehms an ihnen, das jeien ihm andere als. 
die Patrigier, wo man habe zittern müſſen, wenn man nur von 
Einem den Namen gehört und. wo man nie gewußt, für was ſie 
Einen eigentlich anjehen, ob für einen halben Menjchen. ober einen: 
halben Hund. Sa und faufen hätten die fönnen, er hätte immer 
unter den Tiſch gucken müflen, es hatte ihn düecht, Die müßten 
ringen: So rühmte mein Bruder, der arme Tropf, jo konnte 
man ihn verblenden, und: nach werblendeter war. die Mutter, 








fie Tonnten iu Gottes Namen nichts an ihrem Sbhnchen feben, 
und was fie fahen, darauf waren fie ftol. Weun er -heim- 
am, that er wie ein Oberberr, kujonirte Alle, behandelte die 
Brüder wie Schuhwiſche, fle waren ihm für nichts gut, als 
für bei ihnen Geld zu leihen oder ihm z’fufen z'zahle; jeine 
Eltern foppte er ans, bejouberd die Mutter, und die fah das 
nor für was Großes an. Er führte die läjterlichften Reden, 
daß ed Einem angft warb im Haufe, weil man glauben mußte, 
jet, jeßt, ſchlage der Blig ein, und die Mutter hörte ihn mit- 
offenem Mani zu und jagte, das fei afe e lehrte, wenn fie 
in ihrer Jugend fo gichulet worden wäre, jo wäre fie auch fo’ 
gichieft geworben, aber wo fie jung 'geweien, da habe man in 
Gottes Namen nichts gelernt als das Namenbuch und das Kra- 
genbuch und habe gemeint, man müfle in Gotts Name alles 
glanben, was der Pfarrer ſage. Man bätte nichts Anderes 
gewußt, es nicht befſer verjtanden, von wegen dä Weg ſei man 
yon Sugend auf brichtet worden vom Mütti und vom Grof- 
mütti und hät i Gotts Name o gineint, denen müfle man alles 
glauben, So ſprach das dumm Trüch, d. h. meines Bruders 
Fran, und damit war dann dem Schlingel erſt recht angehol« 
fen, und er predigte den Unglauben den Knechten und Mägden 
daheim und in Wirthahäuſern überall, und Viele meinten, was 
Das fei, wad man mit der nemen Lehre gewinne und wie gru⸗ 
fam man mißhandelt worden ſei, daß man dieje Lehre dem 
Bolt vorenthalten und mit dem dummen Glauben es geplaget, 
ed zum feine Rechte betrogen, und fahen den Lumpenburſch für 
eine Art Erlöjfer an. Der kam aud einft zu uns: er müſſe 
doch auch einmal jehen, waß feine Gotte lebe, er habe jo lange 
nichts von mir gehört, jagte er. Sch merkte wohl, was er 
wolle, ausrücken hätte ich jollen, aber lieber hätte ich mir bie 
Finger abhacken laffen, ald deu einen Kreuzer gegeben. Da 
fing der Burſch auch jein Reden an und jein Läftern und 
rihinte, wie in Bern ein Inftig Xeben fei, bas Gewiffen hätten 
fie abgefhafft, Gottes Gebote an einen Nugel gehängt und 
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jetzt jei, alles. erlaubt, mad: Krfitg je, MWohlıdem that id 
das Maul zu, aber ich hatte einen. Zorn und eine Angft, ich 
meinte, ih würde krank. Seithar ſah ich ihn wicht wieder, 
aber er joll wieber da fein, jaufen in allen Wirthshäuſern, 
Iäftern, predigen, wie eq gehen müfle,. dag Einem die Haare 
zu Berge ftehen. Und einem ſolchen Schmußgüggel, hen ber 
Foͤtzel zu den, Ellenbogen ausfieht, der bald fieben Jahre ſtu⸗ 
birt und es zu nichts brachte, das Examen nie machen Tonute; 
ben ‚glauben noch Leute und laſſen fü von ihm brichten. 
Der bat. meinen - Bruder ‚fo nöthig gemacht, daß ihm für 
d's Bure ds Geld ‚fehlt, wenn er zwei folche hätte, brächten 
fie ihn um Hab und But, und was bat er davon? Nichte 
ala Schande fein. Lebenlang, das Herzenleid um’: Hans und 
bag Exempel vor Augen, was man z'Bern lernt und wie 
weit man ed mit dem Studiren auf die neue Mode brin- 
gen Tann. 

D, nit bloh in Bern, ſeufzte Liſi, lernen fie die neue 
Mode, und noch andera Leute als Studenten machen fie nad 
und werden fie erfahren. Es ift wäger das Unglüd an allen 
Orten, : ba hält ed fein Berg ab und Fein Wafler, und mit 
nichts kann man es ermehren, und das Traurigſt ift, daß Die, 
welche e8 ermwehren ſollten und vielleicht erwehren Fönnten, 
nichts machen, dad Maul zumachen, Die Augen auf und gla- 
zaffen, ja yielleicht noch mit maden, das Uebel verbreiten und 
ihm z'beſt reden. _ Ä 

Selb ift, ſagte ein Goͤtui. Unſer Shulnieifter hat bie: 
größte Freude an ber neuen Lehre. Er erzeigt es ‚nicht, der 
Dfarper meint, wie treu er fei, ‚aber; es iſt gerade dad Gegen- 
theil, vonmwegen der kann das Gleißnen aus dem ff. Hinter 
rucks jtiefelt .er auf durch die dritte, vierte Hand, Teiner mehr. 
Er ift, grufam ein ehrfüchtiger und meint, der Pfarrer ftehe 
ihm, in der Sonne, und wenn er ihm, ohne daß es jemand 
merkt, das Anfehn abmachen kann und wenn ſchon Haut'und 
Haare mitgehen, jo fpart er's nit. Unſ'rer macht es ganz 
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andere, bemeikte der aubere Goͤtti, der treibt ſein Spiel: offen, 
theilt da deren Lumpenbuchti ans, wo bie Regierig hat ſchrei⸗ 
ben (afjen and jagt, dä Domners Pfaff solle fich in Acht nehr 
men und ein Wort reden zu dieſenn Handel oder ein Büchlein 
austheilen von denen, welhe gegen. feine Buſchlein ſeieit, ſo 
wolle er dem H— D— ab- der Kanzel Helfen, daß ihn bie 
Schwarten ktachen. Es babe fi; gelehrt, ehemals hätten die 
Dfaffen den Herten Lehrern nom Amt’ geholfen, jetzt Hätten 
biefe. Herren Lehrer das Recht, und mure ein Pfaff, ſo koͤnne 
er marfchiren aus dein Dienft. So 'thut er groß und paukt 
wad bonnert im Dorf Berum auf den Dupf, als ob er der 
brülleude Löwe jei und alles verfchlingen wölle. ° - 

Fa, aber nit bloß die Schulmeifter find da Weg ge⸗ 
lehrt, «8 giebt Pfatrer, Die nicht befier find, im Rath ber 
Böien figen, und‘ andere, benennt es im Stiflen recht iſt ober 
ganz gleichgültig, jagte ein Mann. Da ift gerade ber Un 
fere daheim, aber ich möchte dann, daß es nicht weiter. käme, 
thäte er «8 wiedervernehnen, könnte ich in große Leiden: kom⸗ 
men. Da gehe ih am vorern Tag zu Them, und als wir 
mit unſerm Geſchäft fertig ware, frug id ihn: Sagt mir 
doch, Herr, was iſt mit dem Profeflort. Das- wär doch trau- 
tig, wenn man nichts mehr glauben follte. Die Regierung 
bat uns die Zehnten geſchenkt, jetzt will fie ans ben Glauben 
an ein ewiges Reben nehmen, tft das wohl eine Gleichheit? 
Da wollte mich der Pfarrer. faft auslachen und fragte, ob 
man mir dieſen Bölltmann auch gemacht. Bon dein fei ja 
keine Rede. Eine Hochſchule fei keine Kirche. Auf der Hod- 
ſchule müſſe alles gelernt werden, und vor allem das Neueſte, 
was. die Wiffenfhaft am Tag gehracht. Da Beiße es dann: 
Prüfet alles und- das Befte behalte, So viel er gehört, 
jet der Profefjor ein recht braver Mann und in Deutichland 
ihnen nur zu gelehrt. Da ſei es ein Kroßer Gewinn, Daß 
wir ihn hätten. Man werfe den Schweizern ſonſt vor, fie 
jeien immer Hundert Sahre hinter allen andern. Völkern zurück. 





289 

Ich gab nicht gleih ab, aber er that mir alles durch und 
meinte am Ende: man folle doch nicht Kummer haben wegen 
dem Glauben, habe man den rechten, jo werde fein Profefſor 
bdenjelben nehmen oder ihm jchaden können. Unfereiner ift 
nicht gelehrt, Tann auf hundert nit eind antworten. Und 
wenn Einem ſchon was in Sinn kömmt, fo darf max 
ed nicht jagen, man kömmt nit gerne an. Haag. ber 
d'Sach hat mir nicht gefallen, ich ſag es frank. Wenn die 
fo reden, welche die Wächter jein follen, was jollen dann wir? 

Unfer Pfarrer, jagte der Wirth, redet audy ganz kalt⸗ 
blütig von dem Handel, doch gefiel es mir weit beiler, als 
was du fagteft. Als ich das Kind zur Taufe angab, frug er 
mich, ob die Sache auch hier unter den Leuten ſei und was 
fie dazu ſagten. Ich ſagte ihm, daß die Leute viel davon 
redeten und im Ganzen ſehr unwillig wären, daß man ſo 
einen heidniſchen Profeſſor anſtelle und dazu noch einen frem- 
den, fat jo wie man einen Doktor kommen lafje, um einen 
Zahn auszuziehen, und daß es befier fei, der Profefjor komme 
nit hier durch, es fönnte ihm die Kutiche gekehrt werden, 
Wenn man feinen Glauben mehr habe, was dann das Leben 
nüße? jagten die Leute. Sagt den Leuten, antwortete der 
Pfarrer, fo leicht ginge dies nicht, fie jollten nur nicht Kum— 
mer haben, Ein SProfefjor habe bei Studenten nicht den 
Einfluß, welchen fie fih dachten. Studenten hörten noch an- 
dere Profefjoren, Studenten könnten vergleichen, prüfen, und 
ihrer feien immer nur wenige; das fei ganz was Anderes, als 
wenn ed Schulmeifter wären. Die Tämen als Buben in die 
Lehre, der Direktor jei da ber Meifter, fie müßten nehmen, 
was man ihnen gebe, und vom Prüfen fei die Rede nicht uud 
die Zahl fei groß, und hätten dann mit einer großen Zahl 
Kinder zu thun, die noch feinen Glauben hätten, wo jeien 
wie ein weißed Papier, wo man darauf ſchreiben könne nad 
Belieben, etwas Gutes oder etwad Schlechtes. Bei dem 
Profefforenhandel fei die Hauptjache die, daß man daran jehen 

Sotthelfs Schr. XIV. 19 


290 


könne, was die Regierung für Abfihten hätte mit der Reli- 
gich; der Profeffor stelle fo gleichfam ihre Fahne vor. Nun 
jei das gut, dag man wife, was Trumpf fei, benn fie möd- 
ten jeßt jagen, was fie wollten, mit dem Profeſſor fei der 
Ausipruch gethan, an dem Faffe ſich nichts drehen, probire es 
wer wolle, Brofefior hin Profeflor ber. Wen es Ernſt ſei 
mit dein Glauben, der müffe mit der Regierung ändern, fo- 
bald ihre Zeit um fei, denn die könne, wie ſchon gejagt, noch 
viel Verflümerteres anftellen als jo ein Profefförhen. Das 
fagt den Leuten, fagte er, und einftweilen fer e8 am beiten, 
nit viel zu machen. Daneben ſchade der Handel nichts, im 
Gegentheil, es geſchehe ihnen ganz recht damit, fie wüßten 
dann ein ander Mal, was das für Reute feien, weldhe zu ihnen 
kämen wie der Teufel zur Eva im Paradies, und mas fie ta- 
von hätten, wenn fie ihnen gegen einige Zehntgarben und 
gegen einige geſchenkte Steuern Gotted Segen verhöhnen und 
den Glauben an das ewige Leben und den Troft am Heiland 
aufgeben follten. 

- Mit Schein, fiel eine Frau ein, mag er und dad noch 
gönnen: Ja, wenn die Pfarrer alle jo find, was wollen wir? 
Er wird ſich auch fürdten und nicht Einer von denen jein, 
welche das Leben lafſen für die Schafe. 

Sie hülfe den Züfel b'ſchyße, fagte die Gotte. Es fei 
nicht das erfte Mal und werde auch nicht das Tekte fein. 
Was man hätte, hätte man, was man geben folle, behalte 
man und lafſe den Teufel abfahren mit langer Naſe. 

Der Meinung fei ed auch, daß er mit Tanger Naje ab- 
fahren folle, jagte Lifi, -aber eben deßwegen folle man fi 
rühren und Zeichen thun, weß Sinns man fei! Wolle man 
ben Teufel verſcheuchen, müſſe man Lärm machen. Das möge 
jo für einen aiten Pfarrer gut fein, da z'hocken und bie Zeit 
abz’warten.- Derweilen verführe der Teufel viel zu viel Leute 
oder jage fie in’d Bockshorn mit Brüllen und Großthun, daß 
am Ende fein Menſch mehr einen Gur auslaffen dürfe gegen 
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ihn, weil alle meinten, er jet Meifter unbeſchränkt im ganzen 
Lande. Man: folle ih rühren und reden, wozu hätte man 
fonft die $reiheit, e8 möchte doch das. willen? Ober ob bei 
der Freiheit nur die Einen brüllen dürften ftärfer ald fie 
möchten, die Andern aber ſchweigen müßten und kuſch machen? 
Gelb möchte ed doch probiren, von wegen Erfahrung bringe 


Wiſſenſchaft. Sie hätten bei ihnen genugfam Exempel, wo⸗ 


hin diefes Wejen führe und Herzenleid genug darob. 

Es entjtund ein großer Eifer unter den Tiſchgenoſſen. 
Sie waren über die Sade alle einer Meinung, nur ob und 
wie man ed anfaflen müſſe, darüber gingen die Meinungen 
außeinander, Ald man jo am-beiten dran war, brachte des 
Wirths Tochter dad Kind herein, welches getauft worden war, 
gar ſchön gepußt mit den Gejchenten der Gevattersleute, und 
reichte ed der Mutter zum Stillen dar. Es ift nämlich faft 
durchweg Eitte, daß die Gevatterdleute den Täufling befihen- 
fen mit einem Ginbund und einer fogenannten Alegig: Hem«- 
meli, Strümpfli, Käppeli, Röckli, auch Schühli. Aus den 
erhaltenen Alegige nimmt man die jhönften Stücke, zieht 
das Kind an und bringt ed, wenn nämlich der Taufſchmaus 
im eigenen Haufe gehalten wird, zum Tiſch der Mutter, wo 


dann Kind und die jehönen Sachen, welde ed trägt, nad. 


Noten gerühmt werben. Es ift auch ſchon gefchehen, daß die 
Gevattersleute nichts gaben, wenigftend nit gleih am Tauf— 
tage, worauf man das Kind zu ihrer Schmach mit Stroh. 
zöpfen umwickelt zu Tifche brachte. Ald man das Kind rund- 
um jattjam bewundert, der Mutter wiederbrachte, nahm es 
Dieje mit ſchwerem Seufzer und jagte: Komm du armes Kind, 
ſollſt du denn Fein ewiges Leben haben? Warum kamſt du in 
die böje Welt, um bös zu haben? Wenn du ſchon dein Sädli 


haft, wer weiß, was dir fonft wartet und was dir geordnet? - 


Aber Gottlob, daß die Menſchen nicht ftehlen fönnen, was in 


Gottes Hand, fonft thäten die wüſten Leute dir dein Beftes 


Erbiheil ftehlen, ehe du was dazu fagen Fannjt, ja ehe du 
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auf der Welt warft. Nein, die follen es nicht ftehlen, bu 
armed Tröpfli, und wenn bie böfen Lüt noch hundert Pro» 
fefioren uns auf den Hals reifen würden und die Schulmeiiter 
allefammt. Gaͤll, Vater, wir wollen es ihn treu bewahren? 
Was hülfs ihm, wenn e8 ſchon einft ein Kreuzerli von uns 
erben kann, wenn ihm unterdeſſen das rechte Erbe geftohlen 
wäre? Nem, Bubi, nein, babe nicht Kummer. Heute bat 
der Bater verheißen, er wolle dich dem Herrn zuführen, und 
er haltet es dir, er ift ein guter Xetti, Gott Lob und Dank 
feiner von denen, welche ihren Kindern alles, alles verhudeln, 
das Zeitliche und das Ewige, und weil fie alles, alles ver- 
hudelt für fih und ihre Kinder, den andern Leuten jetzt auch 
noch das Shre nehmen wollen, damit alle e8 gleich hätten, 
alle gleich tief drin wären im zeitlichen und ewigen Verderben. 
Nei, Bubi, net, häb nit Kummer und e Mutter heſt o noh, 
e großi Simdere, aber bie laht fih d'Seligkeit nit nah und 
niemer fölls probire. Bubi, mys Bubi, mir wet z’fäme felig 
werde, was wei mr ſüſt? In tiefes Weinen brach die treue 
Mutter aus und umfchlang dad Kind, wie die Mütter der 
eriten Ehriften ihre Kinder umjchlangen, wenn Gößendiener 
fie rauben wollten. Da war ed natürlid, daß die andern 
Weiber mitweinten und die Männer fehr ernft wurden. 

So weit werde ed nicht Tommen, fagte Benz. Wenn 
man ſchon jeßt nichts abbringe, wenn es recht Exrnft werde 
mit der Sache, jo würden noch vielen Leuten die Augen auf- 
geben, und könne man dad Haus raumen und Ordnung 
Ihaffen. Er babe das ſchon mandmal erfahren, daß er habe 
Aepfel ſchütteln wollen, und gäb wie er geſchwitzt, fie feien 
oben geblieben wie angeleimt, und nah ein paar Wochen 
babe er ven Baum kaum angerührt, jo feien alle Aepfel runter 
geweien. So könne man jeßt ein Zeichen thun, aber zu tief 
müſſe man es nicht nehmen, wenn es nichts abtrage, ein an« 
der Mal habe man um jo mehr das Recht, fih zu fünden, um 
fo ringer werde ed dann gehen, von wegen der alte Gott lebe 
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noch, den bringe man fo wenig von feinem Thron, als einen 
zechten Chriften um feinen Glauben. 

Die Männer merkten Benz an, daß er die Weiber trö- 
ften wolle, und halfen ihm. Nah und nad ließen fie das 
Geſpräch gleiten auf andere Dinge, und als endlih die Uhr 
an's Heimgehen mahnte, jo dankten fie fich gegenjeitig für bie 
gemachte kurzi Zyti. Sie wüßten nicht, daß fie jeit Langem 
‚einen jo -vergnügten Abend gehabt, das jei nicht jo eine lang- 
weilige Sröblichfeit gewejen, wie man es oft antreffe. 

Als fie in ihrem Gemach waren, fagte Lifi, es jei doch 
curios, es ſeien allenthalben Leute, man ſollte e8 nicht glau- 
ben. Es hätte gar nicht dran gedacht, an einem Nebenaus- 
Örtli wie dieſes ſolche Leute anzutreffen, die hätten ihm un« 
gleich beſſer gefallen als die Hoffährtigen und Gebildeten im 
Bade, und viel gejcheidter feien fie. Es wollte ed darauf 
antommen lafien, ob ed nicht fo fi. Es wolle nit davon 
reden, daß der liebe Gott ed nicht auch fo finde, aber alle 
vernünftigen Leute würden feiner Meinung fein, bejonders Das 
Mannevolt, welches die Haushaltung über die Hoffahrt ſetze 
und das Hufen überd Hudle und rechtes Efſen über viel 
Saufen. Es fei ein Troft, dag man nicht alleine jei auf der 
Welt, fondern allenthalben Leute antreffe mit guten Gedanken; 
Deretwegen jollte man öfterd ein wenig von Haufe, man Tönnte 
da viel Troſt fallen und manchen Kummer ablegen, mit dem 
man fich fonft übel plage. Jetzt hätte es ihm viel geleichtert. 
Wenn hier, wo man ed am menigften erwarte, folche Leute 
feien, jo fünnte man denken, es feien durch's ganze Land doc 
noch viele ſolche, man kenne fie nur nidt. 

Wenn Lifi hätte hören können, wie die neuen Bekannten 
auf dem Heimweg und daheim von ihnen Sprachen, hätte es 
vielleicht gefunden: fie jeien noch viel vernünftiger, als es fich 
diefelben gedacht, denn alle waren ihres Lobes voll und fag- 
ten: das feien doch noch Leute vom rechten Schlag, einen 
folden Bauer und eine folde Bäurin hätten fie lange feine 
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gefeben, nicht geglaubt, daß da unten noch welde von bieftr 
Sorte fein. Wo noch ſolche Leute feien, ba fei doch, fo 
Gott wolle, nicht alles verloren, und wenn Gott um fünf 
Gerechter willen Sodom und Gomorrha Hätte fteben laſſen 
wollen, fo jet doch für unfer Schweizerländchen lange nichts 
zu fürchten, | 

Es ift wirklich Schön, aber auch felten, wenn eine Geſell⸗ 
ſchaft mit ſolch gegenfeitiger Befriedigung . auseinander geht. 
Am Morgen in aller Frühe wurde das Pferd gehörig beichla- 
gen und war wieder ganz hell auf. Darauf gab es ein gro- 
ßes Märten, die Uerti war fo Elein, dag ber Wirth dem 
Abendeflen nichts rechnete, ſondern fie zu Gaft hielt. Nun 
prügeln that man fi) deßwegen nicht, Liſi glich in der Küche 
etwas and, Benz im Stalle, und nachdem fie von den Wirthe- 
leuten das beftimmtefte Verſprechen erhalten hatten, auf ber 
Antenballe die Echuld einzuziehen und fie auch einmal zu 
befuchen, fuhren fie in den heitern Morgen hinaus und kamen 
glüdlih nad) Haufe, wo fie mit großem Freudengejchrei em- 
pfangen wurden. Es war den Kindern und dem beflern Theil 
bes Gefindes geweien, als feien fie nicht mehr daheim, als 
hätte das Haus Fein Dad. Nun hatte das geftrige Aus- 
bleiben fie befünmert; fie waren räthig geworden, wenn bie 
Eitern bis Mittags nicht da wären, jo müßte man aus, fie 
zu ſuchen, um fo größer daher die Freude; als fie wohlbe- 
halten vor dad Haus fuhren und Kifi beim Abfteigen jagte: 
Gott Lob und Dank, dag wir wieder daheim find, jegt Bringt 
mich jobald niemand wieder fort. Nicht daß ich nicht Freude 
gehabt, aber fo wohl wie daheim ift Einem doch nirgends auf 
der Welt, wenn fie ſchon jo groß ift. 
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Biegen Amitil 
Fritli ſchlieht die Radekur und macht eine Aehertaſchuns. 


und Liſi will grad machen, was. Grumm ift, kömmt aber 
. nicht in’s Klare und kann darum nicht. 


Einen Tag lang oder zwei lebte Gritli wohl an dem Be⸗ 
ſuche, am Erzählen, was das für reihe und Zornehme Leute 
gewejen und wie nahe fie verwandt feien, und daß fie, fo Gott 
wolle, noch näher verwandt werden würden, Tebte wohl an 
den Mergerniffen, welde die zweite Sorte an ſolchen Erzäh- 
lungen erzeigte, an ihrem Najenrümpfen über Liſi's Manieren, 
welche jo bäuriſch und grobäniſch feien, daß man wohl fehe, 
die Frau babe durchaus feine Bildung. Dann entjtunden 
merfwürdige Disputationen über Bildung, was fie fei und 
was fie nüge. Wir wollen diefe Disputationen diesmal nicht 
mittheilen, fondern bloß bemerken, dag man den Mangel an 
Bildung gewöhnlich jo bezeichnete: fie rede jo grob und wife 
nichtd zu Ichwaßen ald von Hühnern und Kühen; der merfe 
man ed an, daß fie nichts leſe als etwa dad Fragenbuch und 
die Kinderbibel. Darauf ward dann erwidert: mit Schwaßen 
und Romänli lefe fei ein Bauernhof nit gewerchet, eine Haude 
haltung nicht gemacht, und man hätte nie gehört, daß bie 
Meitjcheni, melde am zinpferften hätten thun können, die 
beiten Weiber geworden jeien. 

Es giebt wohl wenig Worte, welche jo lächerlich ange» 
wandt, fo ſeltſam begriffen werden als das Wort: Bildung, 
Es iſt zwifhen Bildung und Bildung ein viel größerer Un- 
terichied als zwiſchen Flittergold, Goldſchaum und echtem 
maſſivem Golde, als zwifchen einer Trödlerboutigue und einem 
MWaarenlager von foliden neuen Stoffen. Unter Bildung ver 
fteht man allgemein Manieren und Wiſſen, welde nicht un- 
mittelbar durch den Stand, welchem man angehört, noth⸗ 
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wendig gemacht werden, nicht durch das Handwerk oder den 
Beruf, welchem man angehört, bedingt find, ſondern über 
dieſe Schranken irgendwie hinausreihen. Daß nun dad wun- 
berlichfte Zeug unter dem Namen Bildung paffiren will und 
daß der Eine mit Reſpekt von einer Bildung rebet, über 
welche fih ein Anderer den Budel voll lacht, begreift man. 
Am widerlichften {ft die Bildung, worin lauter Negation oder 
Gottlofigkeit, einige Witze und einige Stüde aufgeſchnappten 
Wiſſens jhwinmen, eine Wafjerjuppe mit einigen bünnen 
Scheibchen Brod, rari nantes-in gurgite vasto. Ehedem 
war dieſe Bildung ein Borreht der Müjterler oder commis 
voyageurs, jeßt macen fie ihnen viele Schulmeifter und 
einige Leutenants ftreitig. ine andere ift die, wo man 
Zuckermäulchen macht und dummes Zeug Tiedt und dummes 
Zeug fchwaßt, hinten und vornen nichts weiß, am allerwenig- 
ften etwas von den, was man in den Schranken feiner Le— 
bensweije Tennen follte. Diefe Bildung ift vorzüglich weib- 
liher Art, erſtreckt fih son den oberften bis in die unterjten 
geſellſchaftlichen Ehichten, wird aber am ftärfiten von denen 
geritten, die noch etwas mehr fcheinen möchten, als fie ſich 
felbit dünfen. Die Weisheit, die von innen herauskömmt, 
an vernünftigen Gedanken fchafft und fie weiht mit höhern 
Gefühlen, ift aus der Mode gekommen. Wer andädhtig hin 
auf in die Sterne jhaut, mit Ehrfurdt erhabene Namen 
nennt, in Demuth fi beugt vor dem Allerhöchften, den be- 
greift man nicht, darum lacht man ihn aus. Mit offenen 
Maule hört man Einem zu, der den Durchneffer der Erde 
angeben kann und das Gewicht der Sonne, ber jagen fann, 
wie jchnell die Erde läuft und wie die Berge im Mond hei- 
Ben und was ein Demokrat fei, und wie, wen bad Leben 
gegeben worden, das Recht habe zu fordern, daß man ed ihm 
auch erhalte und wo möglih mit großen Pafteten und wenn 
das nicht möglich, fo doch mit Kleinen. Das tft Bildung, jo 
wird fie verftanden vornehmlich praktiſch, und wie glücklich 
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ein Menſch im Bewußtjein des Befiges folder Bildung ift, 
noch glüdlidher ald ein Bühlein in den erjten Hofen, kann 
man alle Tage auf der Landſtraße jehen. 

Co war große Meinungsverfhiedenheit im Babe über 
Bildung an fih und den Werth diefer Bildung, und zwar eine 
fo große, dag an eine Sinigung nicht zu denfen war; die 
Standpunkte, welde die Parteien eingenommen hatten, lagen 
zu weit auseinander, es war, ald ob man fih vom Faulhorn 
und vom Rigi aus kanoniren wollte Sole leere Kanonaden 
werden zuweilen lange fortgeführt, wenn bejondere Gründe vor. 
handen find, doch ohne Reiz und Aufregung. Das erfuhr 
Gritli. Schon am dritten Tag war aller Reiz verfchwunden 
und es ward ihm öd und leer im Gemüthe, es fam ihm vor, 
als ſei alles im Bade ſchwarz geworden über Nacht; als fei 
Gift im Wafler, jo ſchauderte Gritli bei jedem Schluck erbär- 
miglih. Da Eonnte ed nicht mehr bleiben, es mußte heim. 
Am Donftag nah dem Beſuch fehrieb es, man jolle es holen, 
wenn man e8 noch lebendig haben wolle. Am Sreitag faß es 
in die Poft und fuhr heim. Einen Tag noch da, jo tödte es 
ihns, dünkte ihns, fagte ed. Sm Hunghafen hatte man Be- 
richt erhalten von der Ankenballe, Gritli jei nicht übel zweg 
und lajle Alle grüßen, ed dünfe ihns, es fange an zu beflern; 
ber Beſuch hätte ihm allerdings wohlgethan. Drei Tage bar- 
auf kam der Brief mit dem Befehl, ihns fchleunigft abzuholen, 
wenn man ed noch lebendig heimhaben wolle. Der Brief er 
regte bei den beiden Hanfen einen großen Unwillen. Daraus 
könne man fehen, wie wunderlich die Mutter fei, heute dünke, 
es fie jo, morgen fo, alle Zage anders. So ſchnell befiere 
oder böſe es einem Menſchen nicht, felb fei nicht erlebt wor- 
den. Aber Benzen’d werden über allerlei getätjcht haben, das 
fei der Mutter in's Haupt geftiegen, das laſſe fie oben nicht 
mehr leben. Wie mißtreu die fei, konne kein Menjch begreifen; 
das jei eigentlich ihre Krankheit, wenn fie die Sache nehmen 
würde wie andere Keute, fo fehlte ed ihr nirgends, fie wäre fo 
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Speife für kranke auszehrende Menſchen. Du braudft dir 
nicht lang Zwang anzuthun, aber lang bat zu büßen, wer an 
ſolchen Menſchen fih verfündigt. Sterben wirft du wohl aud 
einmal müſſen, und an die Ruhe wirft doch auch gerne wollen. 
Da laß mir den Kummer über, fagte Hand. Was ich bei 
Lebzeiten mache, dad weiß ich, habe deretwegen nicht Kummer, 
und wenn ih einmal gejtorben bin, wird ed mich erſt nicht 
mehr plagen, jelb weiß ih. Nein, jelb weißt du nicht, ſagte 
Lifi, wenn du ſchon Amtsrichter biſt. Es könnte eine Zeit 
fonımen, wo bu bier und dort pläreteft über das, wad bu bier 
getban, ohne zu wiffen, was du thateft. Doch wie gejagt, 
worten will ih nicht mit dir. Nur dad will ich dir jagen, 
fei gut gegen Gritli, ſonſt verbrülle ich dich das Land auf 
das Land ab als e Uhung gegen die erfte Frau, daß du feine 
zweite Eriegft, day jede den Böſen felbft angenehmer fände als 
dich. Made, daß dein Bub, der Hans, es auch thue, font 
mache ich ihn das Gleiche. Den nimm in's Auge, das ift ein 
Kalb, wenn er ſchon Leutenant ift oder gar Hauptmann, und 
tbuft du dem den Ringgen nicht ein, jo Triegft bu von dem 
eine Obrfeige, dat du über d'March ausfährft, zahl darauf. 

Mas hat dir denn der zuwider dienet? frug Hand jpöt- 
tiſch. Wenn er nicht inein Better wäre, gar nichts, denn er 
kam mir die längfte Zeit nicht unter die Augen, fuhr Lifi er 
griumt auf. Aber weil er mein Better ift, jo muß ih mid 
jeiner übel ſchämen, und wenn du ein Vater wäreft, wie es 
ſich gehörte, thäteft du es auch und fteckteft ihın den Nagel. 
Was macht er denn Schlechtes? gieb hervor, wenn bu was 
weißt, es thäte mich jehr wunder nehmen, frug der Amtsrich⸗ 
ter. Ungefähr was du, und ſomit wird ed nichts Boͤſes fein, 
jagte Lifi gemefſen und zündete dem Amtsrichter mit jeinen 
Augen in's Gefiht, daß dafjelbe ganz roth ward, bann ging 
ed Gritli juchen, und wohin der Amtsrichter ging, willen 
wir nicht. 
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Als Gritli Liſi ſah, floß ein ſeltſames Gemifh von Jam⸗ 
mer und Freude ihm über die Zunge; Teider war der Jammer 
nachhaltiger und floß bald ungemiſcht. Es Fonnte fid nicht 
tröften über den böͤſen Empfang und daß fie gar gemeint, es 
erfeheine todt, und daß man Feine Anftalten gemacht, ihn's ab- 
zuholen, und ba ihm feither niemand ein gut Wort gegeben 
als Benz und ihm nod niemand anerboten, zum Doktor zu 
gehen und ihm zu fagen: es fei da. 

Es war nidt Liſi's Sitte, wie ed Vieler Sitte ift, Oel 
in’8 Feuer zu gießen. Liſi hatte nicht Freude am Zant, fon- 
dern am Frieden, ſprach Gritli beftend zu und fuchte ed zum 
Lachen zu bringen, denn es ift wohl nichts, welches Zorn und 
Bitterfeit rafcher verzehrt und macht, daß die Stimmung 
raſch umfpringt, wie um Zag- und Nachtgleiche der Wind, 
ald ein heiteres Laden. Aber du Dori, fagte Liſi, e8 wäre 
mir felbft nicht viel beffer ergangen. Du fchreibft einen Brief, 
man jolle dich holen, und huſch fährſt du ihm nach wie eine’ 
Her auf dem Bejen umd ftehft ihnen da unter der Thüre mir 
nichts dir nichts. Sch hätte gradaus brüllet und nichts 
Anderes geglaubt, ald du feieft geftorben und kündeſt did. 
Denn erft fo nötblih thun, wie man ſchwach fei, und dann 
da vor Einem ftehen, da muß man ja glauben, es fei der 
©eift. Aber warum macht Hans feither immer ein fauer Ge» 
fiht? Ich will wetten, wenn ich geftorben gewejen, er machte 
ein ganz anderes, fagte Gritli. Hör, Gritli, fagte Lift, mußt 
ed nicht fo nehmen, fo machſt du die Sache jelbft bös, ſchlim— 
mer ald fie ift und ſchadeſt bir felbft. Du mußt nicht Saden 
dazu dichten, die.gar nicht find, und muthwillig fo dich jelbit 
quälen, Probir, dent einmal das Befjere und nicht immer, 
das Böfere. Sieh, darauf kömmt ja alles an, wie man Die 
Sache anfieht, ob böfer oder befier. Beftun did), was ber 
Heiland jagt: Das Auge ift des Leibes Licht; wenn nun bein 
Auge einfältig ijt, fo wird dein ganzer Leib Licht fein. Wenn 
aber dein Ange neidiſch ift, fo wird bein gunzer Leib finfter 
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fein. Wenn nun das Licht, das in dir iſt, Finſterniß iſt, wie 

groß wird dann die Finſterniß ſelber ſein. Zürn nit, Gritli, 
du biſt gruſam mißtreu, ſuchſt hiuter allem etwas, wo nichts 
iſt, und luegſt d'Sach nit einfältig an, wie fie iſt, darum 
wacht Dich alles unglüdlid, was du fiehft, gerade fo, wie das 
beite Kaffee Einen ſchlecht dünkt, wenn man ein bitter Maul 
bat. Ach was Fann ich dafür? jammerte Gritli; er iſt ſchuld 
daran, Warum hat er mich nicht mehr lieb? O, wenn er 
nich lieb hätte, es wär alles anders; ed iſt alles exit jo wor- 
ben, jeit er mich nicht mehr lieb bat. Wenn er wich lieb 
hätte, ich hätte nicht Urſache mißtreu zu fein, würde die Sache 
auch anders nehmen, ich Tönnte mich in alles jchidlen. Aber 
Gritli, zum mir recht nicht, jagte Lifi, Gritli, meint, das 
jei der Weg, daß er dich wieder liebe, wenn du immer mit 
ihm raueft und ihm ein Geſicht machſt, als hätteft du abge- 
ftandenen Eifig getrunken. Wer weiß, wenn du freundlich 
wäreft und bich nichts merken ließeſt und guten Bejcheid 
hätteft immerdar, wer weiß, ob er fih nicht änderte uud es 
bir wohlete. Mach's, wenn du kannſt, fagte Gritli. "Aber 
halteft du ed auch mit ihm, daß du ben Fehler bei mir ſuchſt? 
Er wird dir geflagt haben über mich. Allweg haft bu Did 
gejäumt vor dem Haufe, er wird mit Dir geſprochen haben. 
Das hätte ich doch nicht geglaubt, daß ich das erleben müßte, 
dag auch noch du von mir abfieleft. Und es begann ſtark zu 
tropfeu bei Gritli. Aber, mein Gott, iſt's möglich! fuhr Lifi 
auf und war drauf und dran böje zu werden. Nein, los, 
Gritli, jo fei mir nicht, fagte Liſi. Wie lieb du wir bift, 
weißt du, darum fagte ih, was ich glaubte, es ſei gut und 
diene zum Frieden. Was kömmt beim Aufguslen und Zweg⸗ 
ftüpfen heraus, macht man die Sache befjer? Nein, Gritli, 
hätte geglaubt, du hätteft befiern Glauben zu mir, ih hätte 
Urſache über dich zu Hagen. Wenn bu jo mißtreu gegen mid 
bift, wie mußt du es erft gegen Andere fein? Nein, ich halte 
dir fry dr Gotteswille a, ſei nicht jo, du plageft Dich ja am, 





303 


meiften felbft damit. Denk immer bei allem, ed ſcheine köfer 
ald es ſei, nimm's wies chunt, glaub, wir fönnen wenig 
zwängen, es ift aber ein Anderer und der wird am Ende 
alles wohl machen. Ia, ich merke wohl, fagte Gritli, was 
du mir jagen willi. Ja, ich werde es nicht mehr lange 
machen, ich werde ben Leuten bald aus ben Augen Tonımen, 
dann bin ich allen Leiden ab und fomme, jo Gott will, ein- 
mal an die Rube, und ich weiß, die gönnt man mir, nichts 
lieber al8 bie. Und wenn ich geftorben bin, wie gebt es 
dann? Dann fieht gar niemand mehr zur Sache, Brauden 
ift Trumpf. Und wie lange geht's, fo ſchleppt er Eine ber- 
bei, läuft eine Andere in meinen Kleidern herum und braucht 
meine Sade. O mein Gott, o mein Gott! 

Schluchzen verjhlang die Stimme, ein Krampf drohte 
bad arme Gritli zu erftiden. O Gritli, Gritli, was machſt 
bu dir felbft für Plage! Wenn du fterben jollteft, lebt ja 
Gott noch. Kannft du es dem nicht vertrauen, waltet er 
nicht nach feinem Willen, lebeft du oder jeieft du geſtorben? 
So ſuchte Liſi zu tröften, aber da tröfte jemand, wenn ed 
Nacht ift in der Seele, in der Bruft fein Athem, Waſſerbäche 
aus den Augen rinnen, Schluchzen den Körper auf- und nie- 
derichnellt. 

Lange ging’s, bis Gritli wieder hörte und der Rede 
mädtig ward. Ja, ja, du haft Recht, fagte ed. Ich ſollte 
ed mir gragglych fein lafſen, aber wenn ich es könnte! Ich 
mag wollen oder nicht, jo muß ich dran benfen, wie ed gehen 
wird, wenn ich nit mehr bin. Darum muß ich immer ben- 
Zen, der liebe Gott meine e8 gut und nehme mic noch nicht. 
O mir wäre es viel wöhler, wenn id an die Ruhe Tönute, 
aber bent, Lifi, d'Sach, d'Sach, wer wollte dazu ſehen, ſehen, 
daß nicht alles eines Tages verbraucht würde. Ja, wenn ein 
braves Söhniswyb da wär, da würde ih dem lieben Gott 
danken, wenn er mit mir zufrieden wäre und mic holte. Lift 
ſprach dringlih zu, es follte fih doch nicht plagen mit. 
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alferlet unnügen Dingen, fi aller Sorgen entfchlagen und 
brauchen, mas ihn's gut dünke. Gritli wollte nichts ver- 
iprehen: Du haft gut reden, fagte es, du Fünnteft?8 aber auch 
nicht. Sa, wenn ich ein Söhnisweib hätte! 

Nun blieb e8 auf dieſem Kapitel feft ſitzen und meinte, 
weil Hand doch Feine Anftändige zu bringen im Stande wäre, 
denn wel brav's Meitfcht möchte den Uflath nehmen, meinte 
die Mutter, follten Benz und Gretli heirathen und Gretli 
binunterfommen und die Haudhaltung machen. So fönnte 
ih es brichten über alles. Sch könnte ihm auch meine beften 
Saden anhängen, denn das Recht werde ich doch haben, mit 
meiner Sache zu machen, was ich will, daß Hand nicht mehr 
viel fände, wenn er ein Menſch als Frau in’d Haus brädte. 
Es biutete fi das Herz, dat Gritli von diejen Gedanken 
fich nicht losmachen konnte. Es bot feine ganze Gewandtheit 
auf, aber umfonjtz ed mußte endlich verfprechen, in den näch— 
ften Tagen einmal Gretli zum Beſuch zu fenden. Es fei 
Gotte, ſagte Gritli, und möchte das Kind einmal eben. 
Einen ſolchen Wunſch kann man einer Sterbenden, ala folche 
ſah Liſi Gritli an, nit verfagen, jo gerne Liſi es gethan, 
denn es dauerte ihn's das arme Kind um der Pein wegen, 
welche bet dieſem Beſuch feiner wartete. 

Natürlih bezog ſich die Gewährung bloß auf den Beſuch, 
nicht auf die Heirath, denn dieſe wäre ihm vorgefommen als 
ob e8 ein Lamm zur Schlachtbank liefere. Ob es je eine 
geben könne oder werde, daß ftellte es weislich in die Zukunft 
hinaus, dagegen war ed nicht, aber bie verhürſchete Strange 
mußte ihm erft entwirrt fein. 

Mit einem Herzen voll Elend ging %ifi beim, ſaß mehr 
als einmal ab, als ob e8 eine ſchwere Bürde zu tragen hätte. 
Das arme Gritli beelendete ed unausjpredlid. Da koͤnne 
man fehen, was aus den Menfchen werde, dachte ed; dem jet 
es auch nicht an feiner Wiege gejungen worden, daß es einen 
jolden Austrag nehme. Das fei das luſtigſte Meitjcht 
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gewefen weit und breit, lauter laufen und Lachen, ein gutes 
Herz dabei, und verfhworen hätte man fi), das könne fein 
Lebtag nichtd jchwer nehmen. Es fei allen Leuten werth ge- 
wejen, habe allen Xeuten z’beft gerebet, die Eltern hätten es 
auf den Händen getragen, die Dienftboten wären für ihn’s 
durch's Feuer gelaufen — und jebt jo z’weg! Die ärmfte 
Frau, wo jedes Mahl vor den Thüren zufammenlejen muß, 
ift befjer dran, und womit das verdient? Ich wollte noch 
nichts jagen von jeinem Verdruß, feinen Leiden, feinem nahen 
Sterben, das bleibt ja alles bald bahinten. Aber daß fein 
Herz jo voll irdischen Grümpels ift, e8 mit ganzer Geele 
und ganzem Gemüth an der Welt hängt, daß ed ba bleiben 
will, wo es doch nichts abbringt, daß es Gott nichts ver- 
trauen darf und an feine alten Tegen denkt und fi} darum 
fo noͤthlich kümmert, wen fie noch zu gut kommen, felb grauet 
mir, jelb ift das Elend von allem Elend. Wie heißt es in 
der Schrift: Was joll aus der Seele werden? Soll die au 
verloren gehen wie Gritli’8 fchöne Zeit, und womit bat es 
fi verfündigt, womit das verdient? Und ic war immer bas 
Böfere und hatte ein ſcharfes Wort, mo Gritli ein gutes, und 
g'ſchirrte aus, wo Gritli dazu lachte und jegt? Gott joll mic 
bewahren, daß ih mich rühme wie die Pharifäer, ich weiß 
zu gut, daß ich eine arıne Sünderin bin, aber ‘das weiß ich 
auch, daß, wenn ich jo z’weg wäre, meine Kleider mir nicht 
in Sinn famen, daß ih mid kaum darum fümmern würde, 
wer fie nach mir trüge. Ich hätte Wichtigeres zu finnen, 
hätte ein befjereö Vertrauen auf Gott, und ih kann mir nicht 
deuten, daß ich nicht auch mehr Gewalt hätte daheim und 
daher befjere Hoffnung für alles, wenn ich davon müßte. Da- 
neben weiß ich's nicht, man weiß nie, wie e8 Einem bei bie 
fem oder jenem ift oder wie man thut, bis man darin ift. 
Es kommt oft ganz das Gegentheil, als man ſich's dachte; 
die Einbildung ift groß bei den Menfchen, befto Kleiner wird 
gerne dabei der Menjch, davon hat man Erempel gerus beim 
Sotthelfs Schr. XIV. 
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Weibervolk und beim Mannevol. Wer weiß, an Grit⸗ 
li's Pla wär ich vielleicht noch böfer zweg? Aber warum 
kam ich nit an Gritli's Platz, warum ging es mir nicht jo, 
warum habe ih Urfache, Gott alle Tage auf den Knien zu 
danken, daß ich fo glüdtih bin in alle Weg, daß ed mir immer 
wie eine Sünde vorkömmt, wenn ich was wünſche oder über 
etwas lage? So ungleich geht es in der Welt und warum? 
Muß ih, was ich zu viel bekommen, an einem andern Orte 
entgelten, und fol Gritli auch noch drüben es entgelten, daß 
e8 bier fo 658 gehabt und darum auch fo geworden? Sa, 
wenn man nicht einen rechten Glauben hätte an Gott, jo 
füme man nicht daraus, und müßte glauben, d'Sach gehe un- 
gerecht zu oder ung’fähr. 

Aber die Sache war weder ungerecht noch kam fie von 
ungefähr, fondern ganz naturgemäß und vollitändig nach Der 
Ordnung Gottes. Gritli war ein luftig Tieblih Mädchen ges 
weſen, die Eltern hatten es auf den Händen getragen, bienft- 
bare Geifter forgten, daß feine Füße fih nicht an Steine ftießen, 
auf Iuftigen Wellen der Welt fehaufelte es ſich Luftig, an Wind 
und Wetter des Lebens ward feine Natur nicht gebärtet, ver 
Körper an nachhaltige Anftrengungen nicht gewöhnt, das Ber- 
werchen von Widerwärtigkeiten im Gemüthe, das Ueberwinden 
feiner felbft lernte das gute Gritli nicht, ed war ein Blatt, 
mit dem leife freundliche Winde tändelten. Als ed heirathete, 
war es arfangs ebenfo. Hans liebte Gritli, hatte auch Urjache 
dazu, war fein firenger Hausherr, meinte nicht, es müſſe alles 
eines Tages geichafft und alles Ungrade grade gemacht werben. 
Indeſſen war Gritlt auch eine Bauerstochter und wußte, was 
einer Bäurin wohl anfteht, dem ſchönen Etande war ed nicht 
fo entfremdet, daß es fich deffen Obliegenheiten ſchämte und 
untüchtig dazu war, ed war nur nicht andauernd an biejelbe 
gewöhnt. Es ftund alio auch als Bäurin ein, aber ed ging 
ihm fchwer, wie jede Arbeit, wenn fie nicht Gewohnheit wird, 
ed ging nicht alles wie es wollte, ed gab Widerwärtigfeiten 
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aller Art, wie in jeber Haushaltung. Es Fanı in bie beihwer- 
Itchen weiblichen Zuflände, welche körperlich und gemüthlich oft 
große Beſchwerden bringen und in welchen oft das arme Weib 
es befier hat als das reihe. Das alles mißſtimmte Gritli 
und die Mipftimmungen überwand ed nit. Es rückte ihm 
die. Arbeit nicht, lief ihm nicht aus der Hand, und weil es fie 
doch gemacht haben wollte, ward ed nie fertig, kam nie zur 
Ruhe, es war ihm, als ſei es immer müde. Es iſt nichts, 
Das eindringlicher auf dad Gemüth zurückwirkt als die Pein 
ber Müdigkeit. Das erfährt man am beften auf Reifen, wo 
ja die zärtlichiten Freunde uneind werden und jo manches ehe: 
lihe Glück in die Brüche gegangen ift oder wenigftens einen 
Spalt befommen hat. 

Es eutſteht ein körperliches und geiftiges Mißbehagen, bei 
welhem Körper und Geift glei reizbar werden, wobei, wenn 
das Webel andaurend wird oder hroniih, wie die Gelehrten 
fagen, ein Zuftand wie der, in welchem Gritli fi befand, leicht 
entfteben kann und fiher ſchon oͤfter entjtanden ift, als man 
daran denkt. Gritli überwand die Welt nicht, fondern Die 
Welt überwand Gritli. Gritli war im mindeften nicht gott« 
108, fondern, wie es meinte, eine gute Chriftin, hatte keinen 
Zweifel, glaubte alles, was ihm gejagt wurde, das geglaubt 
werben müſſe, ja ed glaubte ficher noch darüber aus, und daß 
am Bonifaciustage das befte Bohnenjegen jet, hätte ihm ficher- 
ih niemand ausgeredet. Aber feine Religion war mit feinem 
Leben nicht zufammen gefnetet, Tag gleichſam da, eine Toftbare 
Reliquie in Eoftbarem Schreine, war nicht zur Kraft geworben, 
welche das Leben regierte, nicht zum Eanerteig, welder das 
Leben durchdrang. Gritli hatte Teine Laſter an fid, aber Gritli 
wurde durch die wechjelnden Eindrücke ber Welt beherricht, ein 
jeder herrſchte, bis ein anderer ihn vertrieb, e& warb nad) und 
nach nichts bleibend als der Reiz, ber Schmerz, die Bitterfeit, 
welche jeder vertriebene Eindruck binterließ und jeder neue Ein. 
druck auffrifchte. Wer zählt die Herzen auf Erden, in welchen 
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ähnliche Zuſtände walten, die von ähnlichem Weh durchſäuert 
find! Hoffentlich iſt dieſes Weh das Fegefeuer, wo die Seelen 
abbüßen müſſen ihr Verſchulden und zu Gnaden kommen, 
wenn ed endet. Ä 
Anders ward Lifi erzogen. Auch Lifi war ein hübfches, 
reiches Mädchen, war aber das ältefte von mehreren Kindern 
und hatte eine ſcharfe Mutter und eine blinde Großmutter. 
Bon früh an konnte e8 nicht müßig fein, mußte herhalten. 
Kein armed Kind in der ganzen Gemeinde mußte arbeiten wie 
Lifi, wie denn überhaupt bei und durchſchnittlich arme Kinder 
weniger arbeiten als die reihen. Es mußte die Tleinern Ges 
jchwifter überwachen und ihre Unarten ertragen. Wenn es fi 
beklagen oder gar fie ftrafen wollte oder auch wüſt that, weil 
fie alle8 machen konnten was fie wollten und es dafür alles 
audtrappen mußte, erhielt ed zur Antwort: Du jollft Verfiand 
haben, fie haben noch feinen, was willſt; du bift d's Alteft, ſollft 
auch das wißigere fein! Wenn es dann fein Feines Herz jo 
recht voll Neid und Bosheit hatte, flüchtete es fih zur blinden 
Großmutter, welcher e8 jehr lieb, die aber-nicht blind am Geiſte 
war. Die tröftete ed dann aber mit Verſtand, Liebe und Geb 
tes Wort, lehrte e8 die Regungen des Gemüthes überwinden 
oder läutern und den rechten Grund von allen Dingen, fagte 
ihm ein jchönes Lied auf oder erzählte eine einjchlagende Ge- 
jdichte. Und wenn Lifi das Herz gar voll Batte, jagte fie: 
Probirs, lieb fie reht und jei treu an ibnen, dann lieben fie 
dich auch und Fannft mit ihnen machen wad tu willft, und 
wenn du ihre Meifter bijt, haft du auch nichts mehr über fte 
zu Flagen. Nun in einem Tage ging das wicht, jo was ift 
weter jchnupfen noch tubaken, aber am Ende ging es body, 
und wenn die Kinder niemanden mehr gehorchen wollten, jo 
gehorchten fie Lif. Das war das erite Werft, mad es that, 
und das gab ihm einen frohen Muth, daß es nicht bald ob 
etwas erſchrak, fi nicht leicht unglücklich machen ließ, ſondern 
ber Sade in’d Auge jah und dachte: Laß doch jehen, was bifk 
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da eigentlich und wer ift Meifter, du ober ih? Diefer belle 
Muth war fein Panzer, ber feine Seele ſchützte gegen das 
Gift der Bitterkeit und Empfindlichkeit, die gewöhnlich Kinder 
ber Schwäche find ober aber der innern Bewußtlofigkeit d. h. 
ber blinden Hingebung an Eindrücke und Stimmungen, denen 
man fich hingiebt, ohne fie zu prüfen, ohne fie anzufehen, wer 
fie feien und woher fie komme. Das Tam ihm aber auch 
wohl, als es heirathete. 

Lifi mannete gut, fo gut als Gritli. Benz war immer 
ſo reich als Hans. Aber Benz war ängſtlicher in der Arbeit 
und ängſtlicher mit der Zeit, die Frau mußte fertig ſein zu 
rechter Zeit, ſonſt gab es einen Schatten auf Benzen's Geſicht 
und den konnte Liſi in den Tod hinein nicht leiden. Doch 
das hätte noch nichts gemacht, aber Liſi traf eine Schwieger- 
mutter auf dem Hofe an und zwei Schwägeriunen, und das 
will was jagen. Es waren gar.nicht böfe Leute, aber fie hat- 
ten was an fi, worob fhon manches Söhniswyb bes Teufels 
ward. So wie fie nur an einen Gott glaubten und nur einen 
alleinfeligmachenden Glauben Taunten, jo glaubten und Tann» 
ten fle für alles nur eine rechte Manter, bei allem nur ein 
Wahres und Gutes, und dad war das, was fie hatten, wie 
fie e8 machten; nur recht Füchelte, wer Füdelte wie fie, nur 
recht knetete und backte Brod, wer knetete und badte wie fie 
und zwar mit allen Gebräuden und Geremonien, ohne die ge- 
ringfte Auslafjung, wer ed anders machte als fie, der machte 
es unrecht, der fündigte nicht blog (gegen Sünde muß man 
fa nachfichtig fein, denn Alle jagen, ein armer Sünder bin id 
auch, nicht bald Einer fündigt mehr ald ih, daneben ber 
Schlechteſt bin ich dann doch auch nicht,) nein, jo Einer war 
ein Ketzer, das fft viel ſchrecklicher, ein Keber kann nicht jelig 
werben, ein Sünder wohl, für die Keter iſt Chriftus nicht 
geftorben,, fondern für bie Sünder. Nun giebt es aber nicht 
bloß kirchliche Ketzer, ſondern auch häuslihe, und häusliche 
Kepergerichte find viel häufiger als kirchliche und womöglich 
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noch jhärfer, und während doch dieſe längft aufgehört und 
jedenfalls nicht mehr an's Leben gehen, dauern jene noch fort 
in aller Schärfe und werden fortdauern, jo lange es Weiber 
giebt, alte und junge, Schwiegermütter und Söhniöweiber, 
Schwöägerinnen und Meifterjungfern. Wo folhe find, da muß 
bie junge Frau, die in's Haus kommt, Glauben ſchangiren fo 
gut als Pringeffinnen, welde nah Rußland heirathen. Weh 
ihr, wenn fie die Holzfcheiter nicht mehr drei Schub lang will, 
wie es üblich geweſen, wehe ihr, wenn fie den Kaffee nicht 
brandſchwarz röftet, wie es gejchehen, feit man in diefem Haufe 
Kaffee geröftet, ja dreimal wehe ihr, wenn fie das Sauerkraut, 
welches fie zu Dftern kochen will, nicht am Martistag im’s 
Waſſer legt und alle Wochen es heiß abbrüht, wie es die Ahn- 
frau des Haufe gemacht, dreimal wehe, webe, wehe ibr, 
wenn fie meint, dad Sauerfraut babe den Namen davon, daß 
ed ſauer ſchmecke und müſſe fo gekocht werden, daß man noch 
etwas Saured daran merf. Wir behaupten fteif und feft, 
diefe häuslichen Ketergerichte haben fo viel Leben gefoftet und 
zehnmal mehr Unglüd angerichtet ald die kirchlichen. 

Als nun Liſi anf die Ankenballe fam, fam es ihm wohl, 
daß es ſchon daheim eine tüchtige Schule in der Selbſtüber⸗ 
windung durchgemacht. Benzens Leute waren recht gut gegen 
Liſi, meinten nit, eine junge Frau und ein junger Hund 
feien das nämliche Thier, aber einen fteifen, ftarren Haus 
glauben hatten fie, und entjegt hätten fie Die Hände über dem 
Kopf zufammengefchlagen, wenn eine Frau in's Kraut feinen 
Speck geihnitten und eine Kelle Mehl weniger darein gethan 
hätte. Es hielt Lift hart, fih zu fügen, aber gewohnt, vieles 
in ſich jelbit zu verwerden, verfuchte e8 es. Es ſah, daß 
Benz Freude daran hatte und ihm jo unter der Hand, als 
follte e8 es felbjt nicht merken, feine Zufriedenheit bezeugte, 
das half aud nad, und endlich war das ganze Haus ein dhrift- 
liches, an geijtige Nothhurft gewohnt, man betete, las in der 
Bibel und in jhönen Büchern, hauptfählih von Arndt, und 
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das erhielt Lifi bei Kraft, denn die Seele hat die Nahrung 
immer fo nöthig als der Leib. Wie in theuren Sahren, wenn 
der Arbeiter wegen theurem Brod und anderen theuren Sachen 
faum halb genug zu efien bat, berfelbe hohläugig und blaß, 
bie Glieder mühſam bewegt, kaum die halbe Arbeit mehr ver- 
richtet und alle Tage weniger, bis er endlich fich jelbft kaum 
mehr zu tragen vermag, jo geht es auch den Menfchen mit 
ihren Seelen, wenn biefelben nicht gehörig geipiefen und ge- 
tränfet werden mit der rechten Speife und dem rechten Tranke 
oder mit der wahrhaftigen Speife und dem wahrbaftigen 
Tranke. Mein Gott, wenn doch einmal dieſe verwahrlosten, 
verjerbeten, aus Mangel an Nahrung verjchmachtenden Seelen 
unjern Sinnen wahrnehmbar würden, was würde da für ein 
Wehgeſchrei gegen Himmel fahrend die Luft erfüllen! Man 
entjeßt fih über hohläugige, halb verhungerte Arbeiter und 
mit Recht, aber wenn man erft die Seelen ſehen fönnte, die 
verrareten und verrebelten mit den todten Augen und ben 
Happernden Sliedern, in den Krämpfen des Todes fi win- 
dend und krümmend, fich gegenfeitig die Speife verberbend, 
vergiftend, die Marter des Todes vermehrend, Seelen aus allen 
Ständen, Zaufende im Weh geiftigen Todes fih Trümmende 
Seelen, da würde Einem das Schreien vergehen, da würde 
Grauen und Graujen die Bruft zufammen ziehen, daß wir 
das Mürgen des Todes aın eigenen Leibe fühlten. 

Durch die täglihe Nahrung und das Leben nicht vom 
Brod alleine fondern auh von dem Worte Gottes blieb Lifl 
ftarf im Inwendigen, blieb gefund an Leib und Seele, warb 
Meister feiner jelbft, Meifter feiner Gefühle, feiner Gedanken 
nnd daher auch feines Thuns, warb daher ohne zu meijtern 
Meiiter Aller: wer die Welt in fi) überwindet, der über- 
windet fie auch außer fih. Es ging nicht. mandes Jahr, es 
konnte feinen Kaffee röften, fein Sauerfraut kochen, auf welche 
Manier e8 wollte, es war jede gut, dad Keßermachen hörte 
auf, man ward freifinnig, liberal! 





J— — — —— — — 


J 


312 


Das war der verſchiedene Bildungsgang, der bie beiden 
Sreundinnen in jo verjchtedene Lagen brachte. Aber nicht die 
Bildung meinen wir, wie fie von Eugen Sue fümmt und fei- 
nem ewigen Suben oder Martin dem Findelkind, wie fie feiner 
und gröber in niederer und höherer Geſellſchaft blüht, im Zeit- 
vertreiben, Amüflzen, Elegantmachen und pomadig Schlitten 
laſſen beftebt, daher in leiblichen und geiftigem Müjfiggang. 
Zumpenbüder leſen ift feine geiftige Arbeit, jo wenig als tan- 
zen und gygampfen leibliche. Müjfiggang aber ift aller Laſter 
Anfang und der geiftige noch viel gefährlicher ald ber leibliche, 
und unendlich viel mehr Menſchen find geiftige Müfftggänger 
ald es leiblihe Müffiggänger giebt, ein gut Theil ſchläft. 
Man glaubt ed gar nicht, was am Ende das für einen Unter 
ſchied ausmacht, ob Einer ein geiſtiger Müffiggänger geweien 
oder ein geiftiger Arbeiter. 

Man kann ihn deutlih und begreiflich jehen an Gritli 
und Lifi, denn da liegt Grund und Urfache, warum es Gritli 
fo, Lifi anders ergangen. Gritli hatte alle Tage Sonntag 
und tändelte mit der Welt, darum warb ed von der Welt 
überwunden und feine Sonntage verkehrten fih in Jammertage, 
Lin rang mit der Welt und batte ſchwere Tage, darum über- 
wand ed die Welt und der Reſt feiner Lebenszeit warb ber 
Anfang ded ewigen Sabbathe. 

So fam alles, aber damals ward ed Liſi nicht Klar, darum 
ſchmollte e8 halbers mit Gott, daß er Gritli fo viel genom- 
men und ihm, Lift, fo viel zugetheilt. So hat e8 die wahre 
Demuth, der Hohmuth hat es umgekehrt. Co bradte Lift 
ein Herz voll Trauer heim und fonnte nicht aufhören zu reden 
son dem Elend da unten und feinem Erbarmen Darüber, und 
durch das dunkle Gewölke fuhren Blige, zornige Worte über 
die, an denen alleine ed alle Schuld fah. 
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Fünkzehntes Kapitel. 


Wie es ändert mit gritli, das Seifliche vergeht, das 
Ewige kömmt. 


Gretli vernahm den Befehl, zur Gotte zu geben, mit 
Schreden, aber eine bange Freude kam doch hinten brein. Die 
Mutter gab den Befehl ungern, aber fie betrachtete Gritli als 
eine Sterbende, und die legten Wünfche eines zum Tode ver- 
urtheilten Moͤrders befriedigt man ja, warum nit die letzten 
Wünſche einer Sreundin, wenn fie im Bereich der Möglichkeit 
liegen. In diefem Befriebigen ſolcher Wünjche, überhaupt in 
Heilighaltung des lebten Willens Liegt etwas unausſprechlich 
Schönes, es liegt darin dad Trachten, ben jcheidenden Geift 
gu befriedigen, zu verhüten, daß er nicht durch ein Ungenügen 
glei ald wie an einem Haken an ber Erde hängen bleibe 
oder durch eine Derlegung feines Willens gar zurüdgezogen 
und an feiner Ruhe gehindert werde. Diejem frommen Re- 
ſpekt unjerer Voreltern verdanken wir das Herrlichite, was wir 
an Denktmälern und großartigen Stiftungen befiten. Unſere 
Enkel werden und wenig zu verbanfen haben als eintge hoble 
Denkmäler gebrechliher Menfchen, welche vielleicht aus Geiz 
nicht einmal vollendet worden, und die Plünderung ber Stif- 
tungen der Väter, denn wer Gottes Willen nicht achtet, wie 
jollte der den Willen verftorbener Menfchen ehren, wie folte 
ber, welder an's ewige Leben nicht glaubt, die Seelen frommer 
Eltern jhonen, der kann nichts als an ihrem Willen Flügeln, 
bis er da8 Geld hat, der dünkt fih groß, wenn er den eige- 
nen Bauch füllt mit dem, mas für eine unabjehbare Reihe 
von Gefchlechtern beftiimnmt war. Unſere Enkel baben einft 
das volle Recht, und unter das Geſchlecht der Mäufe zu zäh. 
len, die natürliche Feinde aller Vorräthe find, fie verzehren, 
und zum Beweis, daß fie dagewejen, nichts binterlafjen, als 
leere Hülſen und unappetitlichen Unrath. 
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Der Mutter war es aber noch mehr bange babei als 
Sretli, ſie fürdhtete, die Gotte möchte den Augenblick benugen, 
um dem Meitſchi Berfprechungen abzunehmen, welde nidt 
heilfam wären. Aber wie ed auch den Willen der Sterbendeh 
ebrte, jo meinte es doch nicht, daß berfelbe bie Freiheit ber 
Lebenden binden und über ihre Perjonen verfügen dürfe, daß 
3. B. Eltern Kindern das Verſprechen abnehmen dürften, die 
oder jene zu heirathen, oder fterbende Weiber ihren Männern, 
feine zweite Srau zu nehmen, das find bedenkliche, fünbliche 
Eingriffe, weldhe nur Beängitigungen der Gewiffen zur Folge 
haben. MHeber fremden Willen verfügen ift ganz was Anderes, 
ale das Verfügen über des eigene Gut. Den Unterjchieb 
machte Lifſi. Wenn ihn Alle zu maden im Stande wären, 
fo wären viele Hände jauberer und in mandem Haushalt 
der Segen größer, ed ift halt den größten Weisheiten nicht 
immer gegeben, die rechten Schranken zu ziehen zwijchen dem 
Eigenen und dem Fremden, jondern der Gluft und die Gier 
find die beiden Augen, dur weldye fie die Welt anjehen, und 
Sluft und Gier jehen feine Schranken. Zwiichen dieſen 
Weisheiten und den gemeinen Räubern ift bloß der Unter- 
fhied, daß dieſe ganz einfah und ohne Komplimente zugrei- 
fen, jene aber erft ein ſchönes Syſtem ausfpinnen, daffelbe 
auf eine dee gründen, auf Staatskoſten druden laffen, dann 
ſyſtematiſch anpaden, ijt einmal angepadt, dann fällt der 
Unterfhied weg und bei beiden trittet das gleiche Verfahren 
ein, jeder frißt joviel er mag und Triegen Tann, ohne alle 
Komplimente und Affektation, vide Erempel an den Mip- 
handlungen fronmer Stiftungen, die zur Maft von Beam- 
teten gebraucht und geſchändet wurden. 

Liſi fagte zu Gretli, als dafielbe gehen wollte: Bleib 
nicht zu lange, der Gotte ſchlägt viel reden übel an. Wenn 
fie dich beigt, bald wieder fommen, fo kannſt ed verheißen, 
aber mehr nicht. Muthet fie dir mehr an, fo behalte und 
vor. Was, Mutter, was EZönnte fie mir anmutben? frug 
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Gretli neugierig, daß das Näschen wuchs und ganz fpik 
wurde. Weiß ed nicht, ſagte Lifi, aber mach's, wie ich es 
dir fage. Was, o Mutter, was, fag ed mir doch recht, rief 
Gretli und verfprigte faft vor G'wunder. Sagte es dir nicht, 
wenn ich ed ſchon wüßte, antwortete Lifi. Seht jchweig und 
geb und bleib nicht zu lange. Gretli ſchickte noch einen lan- 
gen Blid auf der Mutter Gefiht, dann machte ed, daß es 
fort fam, von wegen, es kannte ber Mutter Gefiht, und 
wußte ganz gut, wenn’8 an der Zeit war, das Maul zu hal- 
ten und an's Befohlene zu gehen. 

Es war ein milder, ſchöner Abend, die Ernte nahte ber 
Reife, die Bäume füllten fih mit Obſt, die Pflanzen aller 
Art glänzten in üppigem Grün, aus dem die gelben Korn- 
&der ariftofratiich fih abhoben. Gretli finnete fi faft fturm, 
was ihm die Gotte wohl anmuthen könnte. Etwa, daß es 
hinunter fäme, die Haushaltung zu machen? Nein, nit mit 
vier Roffen brächte man mich da hinunter, dachte Gretli, da 
braucht die Mutter nicht Kummer zu haben, daß ich was fo 
Dummes verfpreche, fie meint doch aud) immer noch, wie dumm 
ih ſei! Es wollte fih das Ding da unten jo recht ajchgrau 
denken, jo recht gräßlich und fchauderhaft,' daß fi ein Büffel 
oder ein Tiegerthier darob erjchüttet hätte. Plötzlich ftellte 
Gretli (wen? mag der Lejer oder befier die Leſerin errathen) 
mitten in’d Gemälde — den Benz, ftellte ihn vor's Haus 
und hinter’8 Haus, in den Stall, hinter den Pflug, kurz allent- 
halben war Benz. Auf einmal erhielt dad Gemälde ftufen- 
weile eine veränderte Färbung. Es war anfangs zehnmal 
bölliicher als die egyptiſche Finſterniß, aber feit Benz mitten 
darin ftund, ward es lichter, heller, ein weicher Duft ergoß 
fih darüber, reizende Ausfichten öffneten fi, und muntere 
Amfeln wiegten fih auf den Sträuden und ſchienen zu pfeis 
fen lodend und füß, kurz es ward ganz anders, ganz bad Ge⸗ 
gentheil son anfangs. Als es in die Maren bed Hung» 
hafens kam, fagte es zu fih: Wenn ich da zu befehlen hätte 
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fo müßt im Winter ber Bäumputzer herbei, es bat kei Gat- 
tig doch, wie die Bäume auöfehen, ed ift gerade, als ob nie 
mand da daheim fei. Wie die doch ſchlechte Ertäpfel haben, 
graſig, pfytufig! Aber jo geht ed, wenn man das Land an- 
fangs ſchlecht arbeitet und es nicht gehörig jäubern nıag, uruß 
man dann dad ganze Sahr daran fein, wenn es nicht ausfehen 
foll wie eine Haide. Du mein Gott, wie fieht der Kabis— 
plät aus! Der ſollte längſt abgeblättert fein. Ich glaube 
nicht, daß der einmal b’ichüttet worden tft. Nein aber, Tann 
man doch und ſchämt fih nicht! Da kann man jeher, wie es 
fonımt, wenn niemand da ift, der ed verfteht, dem ed was 
daran gelegen ift. Die Mägde follten fih jchämen, aber was 
fragen die dem darnach, wenn die nur haben, was fie gelüftet, 
was fragen fie dem Andern nah! Nein, da ift ed Zeit, daß 
jemand dazu ſieht; wenn ed noch ein Fahr oder zwei jo gebt, 
fo trägt der ganze Hof in Gotted Namen nichts mehr ab. 
Gleich morgen mühte es mir an den Kabid bin, wenn ich da 
was zu befehlen hätte, e8 wäre dazu noch ein gar gutes Zei 
hen. So Lalfulirte Gretli und konnte fih Taum enthalten, 
in den Bohnenpläß zu treten und einige ſchief ftehende Stecken 
aufzurichten und feitzufteden. Das müßte ihm auch alsbald 
fein, dachte es. Es ſtehe einem Hauje nichts ſchlechter an, 
ala wenn frumm fei, was grad fein follte, die Bohnenftedlen 
nach allen Himmeldgegenden herumgabelten, als wenn fie alle 
Welt um Hülfe anfrhreien wollten. 

Sn diefer Gedankenfülle kam es zum Haufe, merkte e6 
kaum und erſchrak, als ed ung’finnet in der Mitte der Be- 
völferung ded Hunghafens fih befand. Bejonders freundlichen 
Smpfanges konnte Gretli ſich nicht rühmen, die Oppofition 
ber beiden Häufer ließ ınan Gretli fühlen und namentlid das 
Miptrauen, es werde von ba oben her übel auf Die Hungba- 
fen Bänrin eingewirtt. Man machte Gretli Gefichter unge- 
fähr, wie man fie in einem radikalen Elubb einem Konfer- 
vativen macht, der unglüclicherweife in denjelben geräth. Unb 
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wie ſelbſt deſſen beſte Bekannie fich feiner fchamen, die verle⸗ 
genften Gefichter machen, nicht wifjen, jollen fie ihn kennen, 
endlich zehn Schritte von ihm fich aufitellen und die Hanb 
zu reichen verſuchen, dann alsbald in der Menge ſpurlos ver 
fehwinden, doch ohne Geftant, jo machte es Benz dem armen 
Mettihi, während der junge Hand mit allerlei höhnenden, 
halbverblümten Rebendarten, in welchen die Sorte feiner Bil⸗ 
bung fihtbar war, dad arme Mädchen nerhöhnte. Nun das 
meinte nicht, daß es daſtehen und warten mälle, bis Hans 
fertig fei, es machte fih dem Stübli zu, wo die Gotte ſein 
follte. Die Gotte war unwirschen Gemüthes. 

Der Arzt, dem Lift hatte Befcheidb werden lafien, war 
da geweſen. Es ſei gut, hatte der alte Hans gefagt unwillig, 
komme der Dolders Waſchli, er könne jebt felbft jehen, wie 
viel die Badefahrt genüßt habe. Er wartete diesmal bem 
Arzte, und ald er ganz höflich jagte, er habe gehört, die Frau 
Antsrichterin jei jhon heim, da babe er jehen wollen, wie 
das Bad ihr zugefchlagen, bie er ihn bereinfommen, er werbe 
dann am beften urtheilen Tünnen, ob es bie Koften abgetrn- 
gen. Das figelte den Doktor, ber in folden Dingen eben 

nicht. Spaß veritund, während Hand große Freude hatte, ihm 
was anzuhängen, da derjelbe ein SKonjernativer war. Der 
ſelbe fah auch alsbald, daß die Krankheit bedeutende Fort⸗ 
ſchritte gemacht und kaum irgend eine Hoffnuug mehr vor 
handen jet. Indeſſen wollte er doch aus Aergerniß nicht aller 
Hoffuung entjagen, jondern machte gute Miene zum boͤſen 
Spiel, tröjtete Gritli mit guten Worten, ſprach von neuen 
Verſuchen, welche er anftellen wolle, und wenn das auſchlage, 
fo jei die Sache gewonnen. Gritli fog biefe neuen Hoff- 
nungsftrahlen begierig ein, frug des Näheren nad ben neuen 
Mittefn, während Hand unverholen fagte, er hülfe warten 
mit was Neuem, bid nıan wife, was bad Bad vielleicht noch 
made. Er babe immer gehört, bie rechte Wirkung komme 
erft hintendrein, entweder ben Weg oder diefen Weg, entweber 
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fomme man z'weg oder es nehme die Leute wie die Sliegen. 
Das hülf er abwarten, jetzt Eönne man ja noch nichts wifjen, 
"Koften könne man maden, aber er habe noch nie gehört, daß 
man mit den Koften was zwinge. Das jet au nicht fein 
Brauch, fagte der Arzt. Man habe Erempel genug vor Augen, 
daß det Schlechter Einer fuhrwerke, deito mehr es ihn Zofte. 
Das wundere ihn nicht, denn zu brauden und zu jparen, daß 
es gut komme, mangle es Berjtand, und ben hätte man nicht 
an allen Orten. Er fage, was er gut glaube, Daneben habe 
man immer die Wahl, ed zu macen oder nicht, er müfle fidh 
das gefallen laſſen. Nun, fagte Hans, diesmal hülfe er Ber- 
ftand brauchen und acht Tage warten und jehen, wie das Bad 
anjchlage, jehe man dann, daß noch etwas noͤthig jet, To 
Tönne man ihm Beſcheid machen. Das fei ihm ganz das 
Rechte, fegte der Doktor, und proßte auf, nachdem er nod 
einmal den Puls gegriffen. Hans wollte ihn noch zu einem 
Glas Wein nöthigen und war fehr höflih, aber umjonft. 
Der Doktor machte, dag er fortkam, und jo weit er ihn fehen 
konnte, zäpfelte Hans ihm nad. Den babe er doch Dolders 
fhön fortgebräuft, fagte er. 

Das alles hatte Gritli mit angehört und war baburd 
tief beelendet worden. Sa, ja, fagte es, acht Tage Iuegen, 
ob ih nicht fterbel Ein Kreuzer reute ihn für mid und z'Kro⸗ 
nen verfäuft er dad Geld. Adt Tage da fein und reblen 
und feinen Zeug haben, wo Einem bilft und erleichtert. Sa, 
acht Tag nichts haben follen, in ber Zeit ift viel möglid. 
Und gejegt, es Hilft nicht viel und das ift noch lange nicht 
gefagt, jo könnte man doch Hoffnung haben dabei und es 
geht aus meiner Sad’ jo gut ald aus feiner. Er fragt aud 
nicht, wen dad Geld fei, wo er verjäufl. Es ift bei ihm 
nicht wie bei Kabis Chrifteli, wo der Frau gefagt bat: Frau 
fhweig und begehr nit mit mir auf, ich bin ja nicht im 
Stande, meine Sache zu verfaufen, gefchweige dann beine. 
Und was er nicht verpußen ınag, verpugt ber Jung, und 
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feiner jagt von acht Tag warten. Was jeben anlömmt, 
macht er, und ich allein joll warten und der Sündenbod fein. 
Da hab’ ich wieder ein Müfterchen, wie lieb ich bin und wie 
gerne fie mich aus den Augen hätten. Vergeben werden fie 
mir nicht von wegem Henten, obſchon es noch die Frage wäre, 
ob bei diefer Hubelordnung ſolchen Großgringe etwas geiche- 
ben würde. Aber mich verrebeln zu laflen, ſelb werben fie 
im Sinne haben. So fuhr es dem armen Gritli im Kopf 
herum, als Gretli Fam, fo klagte und jammerte ed, und aus 
biejem Kreife heraus drangen jeine Gedanken nicht. Keinen 
Zeug haben, acht Tage warten, Berftand ibrauden, unnüß 
Koften jparen, das waren die Noten, über welche es dachte 
und ſprach, und was Gretli der Mutter berichten follte. 

Don Gretli war keine Rede, an feinen frühern Plan 
dachte Gritli nicht, nicht einmal an die Haudhaltung, feine 
Intereſſen hatten fih in die Schranken feiner Perjon zurüde 
gezogen, alles was es Gretli aufzutragen hatte, war, daß ja 
doch recht bald feine Mutter binunterfonunen möchte. Gie 
fei der einzige Menfch, den Hans fürchte, und der ihn Ver— 
fand machen könne. Auf den Heimwege betrachtete Gretli 
Kabis und Bohnen mit viel geringerem Snterefje ald auf dem 
Herwege, und am Gabeln der Bohnenſtecken nahm es fein 
Aergerniß mehr, defto mehr an den Bewohnern, befonders an 
Benz. Der hatte gethan, als verſchäme er fih feiner, ber 
fönne ihm jeßt lange warten, bis es ihm ein gutes Wort 
mehr gebe. Sa wolle, der hätte nicht Urſache dazu und follte 
froh jein, wenn man feiner fich nicht ſchäme, Leute aus einem 
Haufe, wo es gehe wie im Hunghafen, hätte man nicht ber 
ſonders Urſache zu Aftimiren. Aber Mutter, was follte id) 
der Gotte nicht verfprechen? war das erite Wort von Gretli, 
ald ed heim kam. Sie bat nichts gejagt, als du folleft hin— 
unter fommen, du allein könneſt dem Better Berjtand machen. 
Das ift mir z’wider, fagte Lift, einftweilen gehe ich nicht 
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mag boch wirklich nicht den Böllimann machen da unten und 
v8 Unghür, fo fehr mich das arıne Gritli erbarınet. Das 
macht es jeßt nicht mehr lang, aber e8 muß doch dann alles 
zuſammen kommen, um ed zu quälen und ihm das Leben zu 
verkürzen. Es wird fo fein follen, aber traurig ift's. D'Ruh 
iſt ihm z'gonne, aber mich hält es hart, ich werde mein Leb⸗ 
tag Längizyti nach meinen Gritli haben. Aber Mutter, was 
follte ich nicht verſprechen? frug Gretli, durch der Mutter 
Thränen unbewegt, denn die Nengierde war diesmal zuvor- 
berft und ließ das Mitleiden nicht auflommen. Bift das 
wüfteft Meitſchi auf dem Erdboden, fuhr Liſi auf, wäreft was 
wert, würbeft um d'Gotte pläre ftatt z’g’wundern nad 
Sachen, welche dich nichts angehen. 

Gretli ſchwieg, es wußte zu gut, daß in folden Augen- 
bliden die Mutter das Räfonniren nicht vertrug, aber das 
Herz hatte es voll, es lief ihm über. So einen böjen Xag, 
dachte ed, habe es doch faum nod gehabt fein Lebtag. Boͤſe 
Worte und faure Augen müffe es allerwärts abthun und ver- 
möge fih doch deffen nit. Keinem Mentchen hab’ es eine 
Unantwort gegeben, alled ausgerichtet, wa8 man ihm geheißen 
wnb nirgends komme es recht, allenthalben häßele man's an. 
Nicht einmal fragen dürfe ed, fage es ein Wort, füfere die 
Mutter e8 ab wie einen Hund, der ob dem Fleiſch geweſen. 
Nein, jo wolle es nicht mehr dabei fein, fo verleide ihm das 
Leben, wenn ed nur für die Gotte fterben künnte, jo wäre 
es beiden geholfen; fie lebe fo gerne und ihm ſei's, wenn es 
mur den Leuten aus den Augen wäre, es baßten ihn's ja Alle. 
Das gute Gretli erfuhr es jetzt au, wie kommod es für 
ben Menſchen ift, daß der Liebe Gott nicht alle Wünſche und 
Seufzer erhört, weldhe empor vor feine Ohren fommen, wenn 
er mit väterlicher Milde überhört, was aus thorzechten Ge⸗ 
müthern kömmt, was in gereizten Stimmungen ber Menſch 
binanf gen Himmel wirft. 
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Mit dem armen Gritli gings nun fh zu une do 
war ein Licht, das dem Grloͤſchen nahe unftät flackert. Gtinia 
firer Gedanke wur, e8 würde leben, wenn ein Arzt käme wu 
Ihm hülfe. Das mußte ſich Hans and gefallen lafſen, be 
bie acht Tage Probezeit zu Ende ‚waren. i 

Bie üblich, wern jemand frank. ift, Bam viel Befuch von 
Bekannten und Verwandten, auch von armen Leuten, welche 
ſagten, wenn fie nur noch einmal zu ber Frau könnten, umb 
won "Denen einige im Stande waren zu weinen und zu fchreten 
ganz jchreettich, wie es ihnen übel gehe, wenn bie Frau bis 
binten bleiben jollte, weit und breit pläre Alles, Die guten 
gente würden bald rar im Kante, es fein Bald Feine mehr. 
Es dünke die Leute immer, wenn es dem Lieben Gott fo recht 
an ben armen Menſchen gelegen wäre, wie es eigentlich fein 
follte, fo wärde er die böjen aus ber Welt nehmen und nicht 
bie guten. Die legten würben ihm beſſer gefallen, man 
babe nichts dawider, aber er jollte an andere Leute auch den⸗ 
ken. Schließlich baten. folde Leute, es Tolle doch an fie den- 
Ben, fie würden ed auch nicht wergeffen, und wenn es müßte 
geitorben fein, jo ſollte es doc feinen Leuten befehlen, daß 
fie ihnen and ‚von den Kleidern geben ſollten, etwas das man 
brauchen Tünne und nicht fo ein G'hudel, wo man nichts da- 
mit anzufangen wife. Es gehe oft bei folgen Gelegenheiten 
gar gruſam ungerecht zu. 

Doch nicht bloß ſolche Leute redeten anf dieſe Weiſe, 
ſondern Verwandie, welche mehr Verſtand haben ſollten, ſpra⸗ 
chen von geufam ſchlecht Ausſehen, Bald Stesben, und wenn 
Hans dabei war,. was aber jelten geichab, To ſagte er wohl: 
3a, ja, das fft bie Veflerung von ber Vadefahrt, das hat 
geholfen... He num, an ber Tann man mich. Dach wenigftens 
nicht ſchuld geben, ich hab's geſagt, wie es kömmt. | 

Man hätte glauben follen, das würde eine bejonders 
ſchlechte Wirkung auf Gritli haben, aber man würde fid 
getset Haben. Bei all dieſem Gerede, blieb Gritli kaltblütig, 
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es glaubte nicht daran, es fügte, es fühle am beften, wie es 
ihm fei, und man folle fih nicht umfonft freuen. Es fei wohl 
gruſam matt in den Gliedern, aber das fei nur von der Meife, 
ums Herz jei ed noch ganz gefund. Wenn ed einmal gehörig 
ausgerubt und der Doktor mit gutem Zeug nachbelfe, ſo hoffe 
es noch, ſchuld an mander langen Naſe zu fein. Sm 
Bade hätten Alle berichtet, wie das Bad angreife, und wer 
am meijten angegriffen werde, an bem wirke es am beften, 
und babe man das erfte Mal ansgehalten, jo ſei die Sache ge- 
wonnen, und wenn man im nächiten Jahr wieberfomme, fo 
fühle man erjt recht, was das Bab und wie bjunberbar gut es 
fei. Die Haupiſache jet bloß die, daß man ed aushalten 
möge, wer e8 aushalten möge, werde fteinalt; fo ſprach Gritli 
in gläubigem Vertrauen. Und wirklich fchien fein Glaube 
fih zu bewähren, der Huften wurde milder, die Nächte ruhi« 
ger, Fieber war kaum merklich und jelbft aus dem Geifte 
ſchien die Reizbarkeit zu ſchwinden. 

Liſi hatte gezögert zu fommen. Es war ibm fehr pein- 
lich, fo gleihjfam ald eine Executionsmacht von Zeit zu Zeit 
in ein fremd Haus zu fallen, da aufzubegehren und zu regie- 
ren. Indeſſen ward am Ende das Gewiſſen mähtig. Sch 
traue nicht, ſagte Lifi, gäb wie man jagt, es befjere, und wenn 
ed fterben jollte, ehe ich unten gewefen, ich hätte Feine ruhige 
Stunde mehr, und ih möchte nicht, daß, weil ich fein Ver⸗ 
langen nicht erfüllt, Gritli es büßen und fich mir künden 
müßte. 

Kommft endlih, fagte Gritli. Haft warten und das 
Konmen auf mein Begräbniß jparen wollen. Aber da hätteft 
du dich verrechnen Tönnen, von wegen ih glaube, jetzt ſei die 
Sade gewonnen. Es ift mir bfunderbar wohl, lang nie fo. 
Der Doktor war da, ich ließ ihm befehlen zu kommen, und er 
hat es jelbit fagen müflen, er glaube, es jei nicht viel mehr 
nöthig, nur fo was. Weniges, um nachzuhelfen. Liſi bekam 
Augenwafler,: als Gritli ihm fo jprach, fo blaß da fa und 
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ben Athem zu leifem mattem Reben nur mühſam herbeibrachte. 
Die Leute, fuhr Sritli fort, hätten ihm Angft machen, ja 
einige hätten ſchon erben wollen bei Tebendigem Leibe, aber 
es habe gebacht: Redet nur, ich wei am beften, wie es mir 
ift. Nun erzählte es Lifi, wie es ihn's freue noch länger zu 
leben, ed müfje ihm dann anders geben. Es glaube, es könne 
vielleicht auch gefehlt und manchmal d'Sach zu ſchwer ober zu 
688 aufgenommen haben. Es glaube, wenn es mit Xiebe pro- 
birt, e8 hätte viel zwängen können. Aber es hätt's ihm früher 
nit gegeben, nit, daß es nit o dra gfinnet hätt’. Sept fei es 
ihm gung anders, es fei fry ein anderer Menjch geworben, und 
es dünkte ihn’s, die Andern auch; Alle feien fo gut gegen ihn's, 
bjunderbar ber Mann. Lifi folle doch denken, der ſei heute 
feinetwegen daheim geblieben und ed ſei Doch Amtsgericht. 
Am Morgen früh Habe es ihm nur ein Wörtlein gejagt, es 
freute ihn’3 jo, wenn er daheim bliebe, man wifje nie, was es 
geben könnte, und auf der Stelle hätte er Hans abgefchidt, 
dem Subltanten zu bieten, Daß er gehe, und den ganzen Tag 
fei er daheim und habe ihm feine faure Miene gemacht und 
kein 658 Wörtli gegeben. Hans ſei aber noch nicht heim, ed 
bünfe ihn’s, wenn nur der au da wäre, es möchte jo gerne 
mit ihm reden und ihm jagen, wie ed fürohin gehen müſſe. 
Er thue manchmal wohl wüſt und das Herz fei ihm mand- 
mal faft darob gebrochen, aber ein gut Herz habe er doch, 
und wenn es ihn mit Liebe nehme, fo werde dad auch gehen, 
bſunderbar wenn der Bater auch helfe und ihm das Beiſpiel 
gebe. Er fei ein Bubi gewefen, ein ſchoͤneres und beſſeres ſei 
noch nicht auf die Welt gelommen, accurat wie ein Engelt jei 
er gewejen. Es zweifle nicht daran, ber werde aud anders, 
man habe ja viele Betfpiele, daß gerade Sole, wenn ihre Zeit 
zum Wüſtthun um fei, die berühmteften und beften Männer 
gegeben. 

Es war eine Milde, wir wollen nicht jagen Berflärung, 
In Gritlis Wefen, daß Lifi's Augen beftändig na waren, 
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jo ſehr es auch dagegen Ah firäubte und «8 zu werben 
gen ſuchte. 

Ald der Amtsrichter Bam, leuchtete das blafſe Gritli wor 
&teude und war fo freundlich und glücklich, Daß es fat war, 
als fei ed Braut, jung und glüße in der erfien Liebe. Hans 
fühlte dies auch wugenfheinlih, fo ſehr ex es gu verbergen 
ftrebte, denn er ſchämte ſich Der beſſern Gefühle; wenn ber 
Regieriger fie gejehen, hätte derjelbe ihn famos ansgeladht. Liſi 
jah es, aber es hütete fich wohl, etwas werfen zn lafien ober 
auf irgend eine Weile bie wunderbare Stimmung gu flörem, 
gab ſich derſelben jelbit bin. Es mußte wohl, es ſah Grit 
zum legten Male lebendig auf Erben, es fürdtete, mm merke 
dies ihm an, fürchtete, durch jeine Wehmuth zu ftören oder 
das eigene Herz zu verfprengen durch Unterdrückung derſelben, 
jehnte fih nad einem einſamen Plätzchen in einem Wäldchen 
oder hinter einem Zaun, um fich fo recht von Herzen audzu⸗ 
weinen. Dagegen aber that ibm dieſes Weſen von Gritli je 
wohl, diefed Auftaudyen vergangener Herrlichkeit, der jugend» 
lichen Liebenswürdigfeit, wo Gritli an Hanfens Liebe jo wohl 
debte und allentbhalben eine holde Erjcheinung war. Wie man 
von einem reinen wolkenloſen Untergang der Sonne ſith nicht 
trennen kann, bis ber leßte Schimmer verglommen ift und bie 
Berge bla geworden und über die Thäler ſchauen wie unge 
heure Riefenleihen und das Herz ſo voll ift von Wome über 
die Herrlichkeit der Erde und fo voll ift von Wehmuth über 
die Vergänglichkeit defien, was fo ſchön und lieblich if anf 
Erden, fo war & !ifi. 

Endlih fah man den jungen Hans in der Ferne. Liſi 
meinte, troß der Berne, ihn angetrunfen, aber Gritli freute 
Ah, da er jo früh ſchon komme, noch Tags, und war er am 
Morgen fortgegangen und hätte leicht in zwei Stunden heim 
fein können! Da duldete es ihn's nicht mehr, ed wollte nicht 
Serger faften, fi) nicht den Abend und das Scheiben vergif- 
ten laſſen. So leb wohl, fagte Gritli, ih will dich nicht 
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preifkren. du zu bleiben. Ich weiß, du bift immer ein ängſtkli⸗ 
ches, meinſt es gehe nicht, wenn du nicht dabei ſeieſt. Aber 
warte nur, esß wird Dir auch bie Fehl lommen, wo bu es ger 
Iaffener wimmf und Andern auch etwas vertrauen Tannfl. 
Wart nit jo lang, Tamm bald wieder. Sobald id; wieder 
zweg bin, komme ich zu euch, es blanget mich recht fehr, ein- 
wial einen. halben Taeg bet bir zu fiten und dich zu verfäu- 
men. Grüß mir fe Alle und Greili fol mir nicht zürnen; 
as es da war, war ich 668 zweg unb nicht freundlich, es fol 
bald wieder bhonunen, da will ich gut machen. 

Es wollte Lifi faft veriprengen, es braudte alle Gewalt, 
welcde es über fih Hatte, um lautes Weinen zu -unterdräden. 
Glücklicherweiſe war die Aufmerkfamfeit von Gritli bei dem 
nabenden Hand, es merkte daher Liſi's Bewegung nit. Lift 
mied dad Begegnen des jungen Hans, ging zur Hintern Thüre 
ans, um's Haus herum, ſetzte fich hintern Ofenhaus, weiter 
brachte es es nicht, und weinte bitterlich. Es weinte über 
Gritli's Tod, denn ihn. war es jetzt bereits geſtorben, e& 
weinte in erſten Schmerz über das Schreckliche von Gritlis 
Täujſchung, wie ihn da in der Mitte von blühenden Hoffnun⸗ 
gen der blafſe Tod fie und unerwartet ed überfallen werde, 
gleich. einer Schlange, auf die ein arglofer Wanderer getreten. 
Doch allgemach verſchwand Lifi ber anfangs fo grauenvolle 
Schein, und es fah den feltfamen Zuftand wohl mit tiefer 
Wehmuth an, doch in anberm Lichte O, dachte es erit, 
warum jet noch am letzten Tage dieſe Veränderung der Stim- 
mung, diefes friedliche, verfühnliche Weſen. DO, wenn Gritit 
fo gewefen in der legten Zeit, wie viel wäre anders und wie 
ande Dual und wie mande Berfündigung wäre nicht zwi« 
fchen ihnen. nd jegt am lebten Tage zeigt ihnen Gott zur 
Strafe: Seht, wäret ihr fo gewefen, fo wäre ed anders; hättet 
ihr einander getragen in Liebe und eins dem andern zu Ge⸗ 
fallen gelebt, fo wären die tauſend und abermal tauſend ver⸗ 
lebten bittern Tage nicht, wäre der gerrüttete Wohlſtand nicht, 
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am Rande des Abgrundes ſchwebten bie Kinder nit. Seht, 
wenn ed fo bliebe, könnte es gut kommen, aber wolltet ihr 
nicht, als ich wollte, jo fol es jet auch nicht fein — vorbei 
ift die gelegene Zeit! Der Tag warb euch gegeben als eine 
Strafe, damit ihr wifjet, wie ich es gewollt, wie ihr ed aber 
anderd gewollt, und wenn der Tag vorbei ift, wenn ihr ge» 
foftet habt, was ihr jo muthwillig verfcherzt habt, fo müßt 
ihr auseinander, müßt ald Pein den Geſchmack dieſes Tages 
binübernehmen in die Ewigkeit, ed ift der Wurm, ber da leben⸗ 
dig wird und nicht ftirbt und euch predigt Tag und Nacht, 
wie ihr ed hättet haben können und wie ihr es nicht hattet 
haben wollen. 

Das machte Lifi unendlih traurig im Gemüthe, und 
durch Leute, welche um's Ofenhaus herumſtrichen, verftört, ging 
ed jchwer und langſam heimwärts. Der Berg ſchien ihm noch 
einmal jo fteil, faum war es zur Hälfte oben, mußte ed ab» 
figen auf einen Stod, ben Meberrefi einer alten Bude am 
eined Kleinen Wäldchend Rande. Zu feinen Fügen hin lief der 
Graben oder das Heine Thal, in welchem der Hungbafen war, 
ed mündete vor feinen Augen in's breite Hauptthal und drüber 
weg ſah man in weiter Berne die lange blaue Wiege, in 
welcher des Abends die Sonne zu Bette geht, ven Sura. Es 
war ein büfterer Tag gewefen, dem die Sonne gefehlt und 
die Wolfen den Himmel verhüllt hatten. Nun zog fich weit 
hin über den blauen Berg ein heller Streif wolfenfrei. Un⸗ 
bemerkt nahte fi die Sonne der wolkenloſen Bahn und biefe 
erglängte in lichter Freude, ehe noch die Sonne fihtbar war. 
Als dieſe nun ſelbſt kam in ihrer ftillen Majeftät, ergoß fie 
ihr rofig Licht in reicher Fülle über die Erde und diefe er-- 
glühte wie eine Braut, wenn bed Bräutigams in Liebe ge- 
tauchte Auge in ihre Auge ſtrahlt. In ftummer Freude 
glänzten Berge und Thäler, funtelte das Wafler auf den Wie 
fen, die Senfter in den Häufern; doch nur eine Heine Weile, 
benn weiter ging die Sonne, ftieg nieder hinter die blane 
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Band, noch eine Weile Strahlen fpendend, Berge rötkenh 
Und als die Strahlen vergläht waren anf Erben, lichtete fd 
nah und nad die Wolkendecke, die Dünfte ſchwanden, der 
Himmel that NG auf, ein Stern nad dem andern trat ans 
feiner Kammer, bald ftrablte der offene Himmel in voller 
Sternenpradt. 

Wunderbar, unmittelbar, ohne daß ein fich deſſen bewnßzi 
war, ſtrahlte, was draußen vorging, ihm in ſeiner Seele wie⸗ 
der. Es war ihm ftill geworden im Gemüthe, die Thränen 
hatten aufgehört, die Traurigkeit war milder geworben, klarere 
Gedanken traten vor feine Seele aus dem geheimnißvollen 
Schooſe, wo der’ Geiſt Gedanken zeuget und fie emporjenbet 
ins Bewußtſein der Menjchen. Nein, dachte es, fo wirb es 
Gott doch wohl nit georbnet haben, nein, glauben will ich 
das nicht, Gott ift ja barmherzig, will ja nicht den Tod des 
Sünders, fondern daß er fi) befehre; noch am Kreuze verhieß 
der Heiland dad Paradies dem armen Schädyer, und nach ber 
Stndfluth richtete er den Regenbogen auf, und war diefer Tag 
vielleicht nicht Gritli's Regenbogen, dad Zeichen der. Gnabe, 
diewell es ſchwer gebüßet, was ed verfehlt, und nicht alles 
durch eigene Schuld, fein Leiden jeßt zu Ende und fein Gott 
mit ihm zufrieden ſei. Sandte eben wicht deßwegen Gott ſei⸗ 
nen Frieden über ihn's, und weil es für diefen Frieden em⸗ 
pfänglih war und weiles in diefem Frieden fo glüdlid war, 
war ihm das nicht eben auch das Zeichen, dag Gritli's Seele 
geläutert fei im Leiden und bereit für des Himmeld Frieden, 
jo wie die Seele des Schäders zweg ſich zeigte durch ben 
Glauben an den Heiland, den der Schäder am Kreuz be 
Tannte, während Ale feiner fpotteten. Wie glücklich war 
Gritli in diefem Frieden und fein Gemüth ganz aufgeheitert, 
daß e8 ein rechtes Gnabenwunder ſcheint. Unjer Herrgott hat 
ihm dDiefen Frieden nicht aufgehen lafien jo gleichſam aus 
Bosheit, um ihm zu zeigen, wie füß ber Frieden wäre und 
ihn's dann um fo befjer peinigen zu Tönnen mit hölliſcher 


mai; dad Ihet Gott an einem armen Fraueli, das es eigent⸗ 
KG gmt gemeint, aber d'Sach übel neritanden, nicht, das wäre 
wit für e Tüfel, abet nit für ihn. Rein, Gott Kat Ihm 
zeigen wollen, daß bie Zeit vom Leiden vorbei ſei und jet 
ein ander Lehen anfamge. Nit muefonft bat Gritli fo glaͤubige 
Hoffnung zum Leben. Unfer, Pfarrer, wo mich unterwieies 
Bas, ſagte immer, Bag ewige Leben mäfle hier ſchon anfangen, 
nicht erſt jewjelts. Nun fühlte es Gritli, dag es es ergriffen, 
ba es das rechte Leben hätte, und freuete ſich fo dareb, nur 
verftund es ed nicht recht, und wenn es ihm's jemand recht 
ausdentjchen gewollt, es wäre tm Stande gemeſen darüber zu 
wernen im jener Einfalt. Gott wird es ihm aufheitern wollen 
nach und nach, bis der Himmel ganz offen iſt, alle Sterne 
ſcheinen und die vechthe Sonue kömmt. Und wer weiß, mas 
bad für Hans für die Bedentung bat? Allweg vergißt er 
bad’ nicht, wer weiß, ob der letzte Tag ihn nicht vorume wehrt. 

In diefen Gedanken Iam es ungelinnet vor dad Haus, 
wo- man ſeiner mit Bangen wartete unb eben die Laterne 
ridftebe, um ihnr entgegen zu geben, und jeßt Alles mit offenem 
Munde fein Berichtes harste, Gretli der Mutter Een nnd 
Artnten auf den Tiſch ſchaffte wit flüchtigen Beinen, um ja 
fertig gu fein, wenn Die Mutter verihnauft, Damit es vom 
Bericht Fein Wort verliere. Lifi wehrte zwar und fagte, es 
möge feinen Biſſen, aber das half ‚nichts, bier mußte es ge 
horchen, «8 war Handregel, daß in gejunden Tagen nichts jo 
ungefund ſei, als nüchtern zu Bette zu geben, begreiflih som 
Eften verftanden, wicht vem Trinken. Lifi nahm ſich Zeit zum 
Bericht, erzählte, wie es ed unten angetroffen, wie ed ihm ges 
werden ımd was ed gedacht. Sie horchten da auf wie jehten 
in einer Predigt, und was fie hörten, machte auf Alle einen 
tiefen Eindruck, und da wear uiemand, weder Kuecht noch 
Magd, denn Liſi hatte Alle bleiben beißen, welcher nit ſeht 
andächtig zu Beite ging und daran dachte, er wollte, er bes 
käme fo dem Anfang bed ewigen Pebend wie Gritli, damit er 
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ber Gnade gewiß ſei. Länger brichteten Benz und Lifi zufame 
men, durchgingen ihren Lebenslauf und dankten Gott, daß 
ihnen nicht exft der letzte irdiſche Tag als Zeugniß gegeben 
werben, daß fig bes ewigen Lebens gewiß jeien. 


Sechszeintes NAapitel. 
Lift haushaltet im Hunghefen und Aritfi wird begraben 
zu Küdlimgf. 


Schlafen konnte Lifi nicht, es mußte immer henten, jept 
holt der Herr fein wiedergefundenes Kind, jebt kommt Bot- 
ſchaft, es ſei überftanden. Und ob Lifi daran dachte, Gritli 
bringe fie jelbit, eö habe ja gejagt, fobald es könne, komme 
es hinauf, willen wir nicht, aber ſehr möglich wäre ed. Ber 
Sonnenaufgang ſchon ftand Lift vor dem Haufe, und alsbald 
war ber junge Benz vor ihm mit verweinten Augen im be 
träbten Gefiht. Die Mutter ſei gejtorben, ſagte er und 
ſchluchzte Iaut, und nur mit Unterbrehungen konnte er erzäh- 
fen, wie freundlich fie gewejen, daß es Alle z’brieggen gethan, 
auch den DBater, nur den Bruder nicht, der habe alebald die 
Thüre in die Hand genommen und habe gejagt, er liebe bas 
Plaͤre nit. Aber man könne es ihm nicht übel nehmen, er 
fei trunfen geweien, e8 werde ihm fchon nod anders fommen. 
Man habe die Mutter manchmal zu Bette bringen wellen, 
aber. fie habe gejagt, es fei ihr fo wohl, beſſer nüßte nicht, 
da wollten fie doch noch beifammen jein, es fei fo feit langem 
das erite Mal und jo jolle es fürber fein, und während fie ſo 
fprach, wie es ergehen müfſe, aber leifer und immer feifer, 
blieb unvermerkt der Athen aus; fie.neigte dad Haupt, als 
ob fie ſchlafen weilte, that. einige Male den Mund auf, unb 
als wir Hinzujprangen, war fie todt, ausgegangen wie eim 
Licht. Ich muß mich verexgüfiren, daß ich fo früh komme, 
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aber ber Vater hieß mich, und ihr folltet hinunterkommen fo 
geſchwind als möglich, e6 wäre ihm gruſam anftändig. Wei⸗ 
beroolt haben wir Teins im Haufe, dem man etwas anvertrauen 
darf; von den Verwandten fetd ihr die nächſten, und es gibt 
gar grufam viel zu laufen und Bſcheid zu geben, daß man 
nicht weiß, wo wehren. 

Es iſt mir zwider, fagte Lifi, aber weil mich der Vater 
begehrt, fo jage ich e& nicht ab; wenn wir das Alte nicht her- 
vorziehen, jo denke ich, Haben. wir wohl im Frieden Platz in 
einem Haufe. Ia, Bafe, kommt, ich halte euch auch grufam 
an, bjunderbar wegem Bruder, der jcheut euch und nimmt fi 
in Acht, fonft thut er, daß wir uns zeitlebens jchämen müflen. 
Zweifle, fagte Liſi, der ift von einer Sorte, welche fich vor 
nichts in Acht nimmt, weder vor Lebendigen noch vor Todten. 
Aber komm berein, mußt was Warme haben, komm dann 
gleich mit, wenn Benz nichts dawider hat. Benz fträubte fich, 
doch nicht unwiderftehlih, ging endlih in die allgemeine 
Stube, wohin er den Weg wohl kannte, 

Es war Hausfitte auf der Antenballe, daß, wenn e& le⸗ 
bendig wurde im Haufe, alsbald Alles fi rührte, man nicht 
von einem Bett zum andern mußte, ed nicht ging wie ed im 
Schneiderlied heißt: Da kam die Frau Meifterin und zog uns 
bi de Bene! In kurzer Zeit war ohne Frau Metjterin Alles 
auf den Beinen und feder marjchtrte dem Orte zu, wo er bin 
gehörte. Gretli hatte in felber Naht nicht viel geichlafen; 
wenn ed einichlafen wollte, war ed ihm immer, als zupfe ihm 
jemand am Dedbette und wolle fih ihm fünden. Als es ge- 
gen Morgen einfchlief, weckten ihn's die erften Worte, welche 
ver dem Haufe gefprochen wurden. Raſch jprang ed aus ben 
Federn, wo der Oberft ift, muß auch fein Adjutant fein, und 
wenn eine Säumniß ftatt fand, wurde fie an Gretli geſchol⸗ 
ten, zum &rempel für die Anden. Es hörte Nachricht und 
Abrede an feinem Fenfterchen, lang ſäumte die Xoilette nicht, 
ed wußte ohne weiteres Kommando, was ihm oblag Im 
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Umfeben fprebelte das Feuer in der Küche, Wafler warb über- 
geftelt, Milh aus dem Keller geholt, zum Sieben in bie 
große Pfanne ebenfalls aufs Feuer gejeht, alles faft in einem 
Athemzuge. 

Derweiln war auch die Meifterfungfer nachgekommen, 
ſtund an ihren. Plat, und erft jeßt ging Gretli in die Stube 
und traf Denz, die Arme auf ben Tifch geftüßt, den Kopf in 
die Hände gelegt, ſchmerzlich weinend. Diejes Weinen war 
wunderthätig, aller Groll aus Gretli's Herzen war weg, es 
längte Benz Die Hand und fagte: So ift fie geftorben, bie 
gute Goite, wann und wie, mußte fie etwa noch leiden? Nun 
erzählte Benz erſt mühſam aus dem Weinen heraus, wie es 
gegangen und wie ed ihm das Herz zerreiße, daß fie jeßt bar- 
aus hätte müſſen, wo ed ſich zum befjern angelaflen, und wie 
er nicht begreife, wie das jebt gehen jolle. So lange bie 
Mutter gelebt, ſei doch immer noch jemand da gewejen, ber 
d'Sach zufammengehalten, jetzt gattere dann alles auseinan- 
der, man werbe ed jchon erfahren. Daß diefen Sammer Gretli 
nicht unterbrach, fondern mitjamınerte, ift begreiflich, das that 
aber jemand andere. Meitichi, können wir bald efjen? frug 
Lifi aus dem Stübli heraus. Wohl da Friegte Gretli wieder 
Beine, ohne werweijen und noch dies und bad hören wollen 
war ed verschwunden, und als die Mutter zum Geben bereit 
war, war auch das Efien da; wo Lifi mal was angriff, ba 
ging es vorwärts und Alle mußten mit, fie mochten wollen 
ober nicht. 

So lebet wohl, fagte es, habt Sorg zu einander, und 
wenn ich Abends um acht Uhr nicht da bin, jo ſchickt mir ent- 
gegen. Der junge Benz meinte, fie ſolle unten bleiben, man 
hätte darauf gerechnet, aber Lifi blieb bei feinem Wort. Was 
ich des Tages helfen kann, will ich gerne thun, aber Nachts 
will ih daheim fein. Es mag geben was ed will, jo bin ich 
dann daheim, und will in meinem Bette fchlafen. Hab es 
legthin erfahren, wie das Schlafen in fremden Betten ift, wo 





man des Morgens müder auffteßht, al& man des Abends nie 
bergegangen. 

Lifi bätte gerne die Sache von ber Hand gewiefen, aber 
es würdigte das Vertrauen vom Amtsrichter, der ihm bauch 
Gelegenheit gab, einen Blick in die Tiefen des Hausweſens 
zu thun; es beirachtete es als die erſte Srundhi des vergungenen 
Tages. Es gibt viel zu thun und zu denken, wenn ein Glied 
einer bedeutenden Familie geſtorben if, beſonders da ja nie» 
mand vergefjen werde an's Leichenbegleit zu laden, Tein Ben 
wandter bis in das fieben und fiebenzigite Blieb, niemand, tw 
befjen Familie man z'Lycht geweien, kein Pathe, jo weit die» 
telben zu erreichen find, fein Arbeiter des Haufe, kein Ghud⸗ 
wann, kein Urmer oder, je nach bes Sitte, fein Bewohner des 
Dorfes. Duch eigene Boten wird fiunbenweit Beſcheid ge⸗ 
macht, denn den Briefen trant man in fo wichtigen Fallen 
nicht die gehörige Sicherheit zu unb die gehörige Purnktlichkeit, 
und jo ganz Unrecht hat man nicht und zwar auch jeit die 
Poft etdgenöffiich if. Hans war in der Verwanbdtichaft nicht 
jonders bewandert, d. h. er war ed friiher, aber ſeit das po⸗ 
litifche Leben über ihn gekommen und die politiichen Verhält⸗ 
niſſe ihn gefefjelt, war das Familienleben ihm in ben Hinter⸗ 
grand getreten und die Familienverbindungen aud den Augen 
und fomit auch aus dem Gedächtniß gekommen. Daher mußte 
in diefer Anordnung fi ihm vielfach aushelfen, beide Söhne 
waren nichts in dieſem Punkt, befonbers Hand nicht. Er fu⸗ 
tire fih um die Derwandten und fehe fie am liebiten gar nicht, 
müfje er fie aber feben, am liebiten von der bintern Seite, 
pflegte er zu fagen. 

Dan ınußte den herbeieilenden Armen Beſcheid gegeben 
werden, welche eine reiche Leiche weiter wittern als Die Geier 
in Amerika einen gefallenen Hirfhen, die hier und dort wirklich 
jo gierig kommen, daß, wenn man fle machen ließe, fie ber 
Leiche das Keintu vom Leibe riffen, in das fie eingenäht wor⸗ 
ben. Nun ſucht men fie freilich Bis nach ber Leiche zu ver- 
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jpätigen, scher man kann es "nicht, ſie laffen nitht ab; ſie Tagen 
in aller Unverſchäͤmtheit, fie Lämen weit her und hätten nicht 
Zeit wiederzukommen. Konnte man nichts von Kleidern geben, 
fo fand man ſich mit einer andern Gabe ab. Das überlich 
Hans nun nmicht gerue ben Mägden, von zwegen den unfſichern 
Bingen, und die Söhne hatten vom Werth und Zuſtand der 
Dinge keinen Berſtand. 

Liñ ſah erftlich alabald mit kundigem Auge, daß He eigent- 
lich kein Gefinde hatten, ſondern ein bloßes Gefindel, unzu⸗ 
serläffige Menſchen, Die nirgends Wurzel fihlugen. Es iſt ſehr 
erwürbig, wie zunerläffige Menfchen ein Haus verlaffen, baB 
ansmuerläffig wird, zu wanken anfängt, von einem flüchtigen 
Luftgeiſt beſefſen wird. Es wird ihnen unheimlich darin, grau⸗ 
licht, fie laufen draus und das flüchtige Geſindel zieht ein, 
wie an einen faulenden Baum außen die Spechte klopfen und 
inwendig die Würmer ſich lufſtig machen. Die Mägde waren 
sou dem Tuftigen Zeug, welches fih ringsum höchſtens alle brei 
Sahre einmal wäſcht, dagegen alle Nächte die Haare Enebelt, 
Daß fie kraus werden, oder wenigftens einige Graswürmer Über 
die Stirne nieberzappeln Täßt, dad ed tim Sommer zu andert⸗ 
halb Strümpfen bringt, im Winter zu einem mehr, dagegen 
einige Mäntelden anfpflanzet, daß man meint, was drunter 
wäre, und eine ſchöne Nadel brein ſteckt, einige unbezahlte 
Bürtächer gligern läßt, durchſichtige Pantöffelchen oder ſchöne 
Tuchſchuhe ftundenweit duch Koth und Schnee zum Tanzen 
zaagget umd bei jedem Krämerlaben hinten umgeht, aus Furcht, 
Schulden halb angebrüllt zu werben, dagegen an jedem Sun» 
gen leben bleibt wie Fliegen an jeben Unflath und nad eini⸗ 
gen Jahren ftrub wie Kuberbälli im Bettel läuft. 

Die Knechte waren von Ahnliher Sorte. Die foliden 
wellten von dem jungen Hans fi nicht Tujoniren laflen, ber 
meinte, je fbreuger ınan Andere, beft befier fahre man, denn 
da habe man immer neue Beſen, welche befanntlih am beften 
feien, und fürufe komme man ja nicht mehr, jage man um 
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Mittag einen fort, fo ftellten bis am Abend ein Dutzend neue 
fih ein. Das fei gerade wie mit ben Pföftlein; werde eines 
ausgejchrieben, hätten am folgenden Tag bereits neunundneun⸗ 
zig Hungerleider ſich dafür gemeldet. Hang begriff nicht, welche 
Komplimente er damit ben obfchwebenden Zuftänden machte. 
Wenn fi diefe Knechte am Sonntag zeigen wollten, mußten 
fie in jeder Woche wachen lafſen, und wenn fie den MWäfcher- 
lohn zahlen follten, jo mußten fie dem Meifter ober der Mei- 
fterfrau nachſpringen, um die paar Daten einzuziehen. 

Lift begriff, dag mit ſolchem Gefindel man nicht verforget 
ift, indeflen glaubte e8 doch, wenn Hand wüßte, was allent- 
halben für eine Zuverficht fei, er hätte e8 kaum auf den Pfo- 
ften berufen und ihm alle Schlüffel übergeben. In Gritli’s 
Privathaushalt, den Schränken, wo feine Kleider, feine Waͤſche 
waren, da berrihte eine Ordnung, daß Lifi bei fih dachte: 
Nein, fo d'Sach zwäg z’däjele, wäre mir nicht in den Ginn 
gefommen, wüßte auch nicht, wo Zeit dazu hernehmen. Defto 
ftrüber fah e8 dafür aus in der übrigen Haushaltung und je 
weiter von Gritli's Stübli, defto ftrüber. Da war's an man- 
hen Orten wirklih, als ob es der Teufel mit Purzeln ge- 
wonnen hätte. Wie die Mägde die Bärte liebten, konnte man 
daraus abnehmen, wie fie diefelben pflanzten und wachſen 
ließen, wo fie nur fonnten: in den ehernen Häfen in der Küche, 
in Ankenhäfen im Keller, im Spyder an allem, was bärtig 
werben konnte, und was feinen Bart kriegen fonnte, war fonft 
ledig. Im Keller namentlich jah ed aus, daß es Lift faft übel 
warb und es fi faum enthalten fonnte, eine allgemeine Auß- 
pußeten vorzunehmen, denn fo dabei zu fein, liebte es nicht. 
Sndeflen es nahm fih zufammen und wünſchte bloß, daß in 
den ebernen Häfen gebartet würde, von wegen man werbe viel 
kochen müffen, und die meiiten Leute liebten die Sachen apart 
und gefondert, Bärte befonderd und Sauerkraut befonders, 
Fleiſch beſonders und alte Raume befonders, es ſei jo kom⸗ 
moder, von dem zu nehmen, was man liebe. 
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Das mar abermals wohl ſtark von Lifi gerebet, es fühlte 
ed jelbft, aber ſollte es einmal da einftehen, fo hatte es auch 
bie Ehre des Haufes zu wahren, und, fagte es, wenn es fo 
alte Hauskäſe gewejen wären, welche von Adam ber im Haufe 
geweſen, es hätte fih gehütet, fo was zu jagen, fondern die 
Sade lieber ſelbſt gemadt. Aber mit ſolchem Zeug müfſe 
man reden, daß es es verfiehe, wenn man einem Rhinozeros 
durchs Leber jchiegen wolle, müſſe man auch ganz andered Yul- 
ver brauchen, als wenn ed nur einem Reh oder Schnepf gelte. 
Man Tann fih denken, daß die Mägde mörberliche Gefichter 
machten, aber Lifi hatte etwas an fi, das, wenn es alle Re- 
genten an fih trügen, mande Revolution unmöglich gemacht 
hätte. Zudem tröfteten fie fih, das währe nur einige Tage, 
dann fei die Zeit da, wo die Mäufe fo recht nach Herzenäluft 
tanzen könnten. 

Das Peinlihfte für Lift war das Vorweiſen der Leiche. 
Saft jedes Tſchudi oder Tſchaaggeli, jede Tichiegge oder Schlarpe 
fagte: wenn es nichts mache, möchte es die Frau gerne jehen, 
es nehme ed wunder, ob fie geändert habe. Dann noch alle 
Bemerkungen abzuthun, das Rühmen und das Sticheln, wel. 
ches diefen Leuten entfuhr, war eine ftrenge Sade für Lift. 
Es iſt eine eigene Wuth folder Menſchen, Zodte zu fehen und 
ihre Bemerkungen über fie audzulaflen. Kein Gedanke, wie 
bald auch fie jo da liegen werben, des Grabes harrend, und 
weld Gericht dann über fie ergehen werde, kömmt über fie. 

Sritli Hatte fih im Tode verklärt, nichts Grämliches, 
Gedrücktes war mehr in feinem Gefichtee Der Friede Gottes 
lag auf demfelben, ed war ald ob der ein wenig geöffnete Mund 
erzählen wolle von der Herrlichkeit, welche es jebt von Ange⸗ 
ficht zu Angefiht fehe. Wenn Lifi einen ruhigen Augenblid 
hatte, dann wohl, daun z0g es ihn's in's Stübchen. Mit Ici« 
fem Schritte, als ob es eine Schlafende nicht werten wollte, 
trat es zum Bette, bob das Tüchlein vom Gefichte und jchaute 
es an mit liebendem Blick, konnte lange da ſtehen, voll An- 


dacht warb fein Herz, und heilige Gebanten ſchwebten durch 
feine Seele über das jetzige Leben, Über das ewige Leben, wie 
4rüb das erfte werden könne, wenn die Erde das Auge bes 
Menfchen getrübt, wie glücklich der jet, Der das Cine, bas Net 
thut, ergriffen noch zu rechter Zeit, und wie felig in der Ruhe 
das Gemüth fein müfje, das manches Zahr auf den Wellen 
gereizter Empfindungen unſtät und vubelos umhergetrieben 
wurde auf dem Meet des Lebens. 

Ruhe if ein Wort von wunderbarem Klang, welchen aber 
nur ber recht empfindet, der müde geweſen ift bis in's Mark 
hinein. Wie ſelig Ihläft dee Schiffer auf fiherem Strande, 
wenn er, von wilden Sturme auf meitem Meere manden Tag 
herumgetrieben, endlich in Todebmüdigkeit feſtes Land erreicht. 
Wie jelig figt am flackernden Fener der Wanderer, der in ho⸗ 
bem Schnee und harter Kälte lange, lange gewandert, in defien 
Augen bereits der Schlaf des Todes faß, went er endlih am 
ſpäten Abend ein wirthliih Obdach erreigt. Aber weit feliger 
ift, der von ben Strudeln des Gemüthes gepeinigt, von den 
Wirbeiwinden der Welt getrieben, von beiden befreit zum Frie⸗ 
den im Gemäthe auf ſichern Lebenspfad gekommen, fich errun- 
gen hat den Frieden Gottes, vergleihbar dem klaren Sternen- 
himmel, in dem keine Winde der Welt wehen, der has Höcdhfte 
auf Erden. tft, darım billig auch Vorgeſchmack ber Seligkeit 
genannt wird; die Welt giebt ihn nicht, er iſt die hoͤchfte 
Gabe aus der hoͤchſten Hand. Wie unendlich feliger noch muß 
der fein, der wirklich ruht in Gott, in Barem, feiten Wandel 
vor Gottes Angeficht Goͤttliches ſchafft, wie im Haren Feftem 
Wandel um bie Sonne die Planeten kreiſen. Wenn Liſi jo 
mit gefalteten Händen in finnender Andacht die Hülle betrach⸗ 
tete, die ihm von feinem Gritli geblieben war noch für einige 
Stunden, fo dachte es auch an das wunderbare Räthſel un⸗ 
feres Lebens, die unerforfchte Verbindung von Leib und Seele 
uud die eben jo unerforfhlihe Trenummg, ben Tod, und au 
ben geichiebenen Theil, die Seele, an fein eigen Leben, feines 
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ob, an den Augenblid, wo die entbundene Seele frei wird 
von ben Schranken des Leibes, wie es ihr da fein werde, ob 
Bewußtlofigkeit erfolge ober ein neues Erwachen, andere Au- 
gen aufflanemten, wenn die Leibesaugen im Tode brechen und 
dieſe Augen weilten über dem Leichenhanfe, fiber den fogenann- 
ten Trauernden, die da trauern follten, die Lebendigen beglei- 
teten durch's Leben, die Webendigen empfingen, ‚wein der Tod 
nauch fie bringt in's Reich der Geiſter. So korinte Lifi finnen 
md ſtaunen, wenn ed ruhige Augenblicke hatte, hörte Rufen 
nicht, fuhr erft hoch empor, wenn ber vergeblich Aufende ſei 
ner Stimme nachgekommen vor ihm ftund. 

&s hatte geglaubt, wenn «8 den erften Tag da unten fei 
and dann am Begräbnißtage, jo fei e8 genug. ber als es 
am zweiten Morgen wieber-Tam, zigentlih nur um zu fehen, 
ob es wieder geben koͤnnte, ſah es, daß es bleiben müßte. Da 
war nichts gethan, was ibefohlen :worben, da wer ein Gekehr 
ſchon wieder, daß es eini Etbarmen war. Hier Tag ein Hubel, 
dort ein Hemd, der Miſt war nicht verlegt, die Schoͤpſe wicht 
gekehrt, in ber Hofftatt ftund Hier eine Bänne, bort ein Bfchätt- 
büdkt, in den Garterwegen lagen Krautblätter und Abzeug ıc. 
Lifi fah, dag immer ein Auge wach fein, und dag man weg⸗ 
ſchaffen lafſen müfle fort und ‘fort, dieweil es am Begräbnip- 
tage viel zu fpat wäre: Vater Hans hatte jehr viel zu thum 
und das rechte Auge nicht mehr dazu. ‚Sohn Haus kümmerte 
fh um nichts, nur Benz legte hier and dort Hand an um’ 
Haus herum, aber im Hanfe wußte er nichts zu then. if 
wußte aber gar wohl, wie genau bie Smipektion eines ſolchen 
Haufes ift, befonders am Begräbnißtage, genauer ala eine eid- 
genöfflfche Militärinſpektion, da macht jedes Kudermannli die 
berühmteften Oberften zu Schanden. Da trappen bie bes 
Leichengebetes Harrenden rings um's Baus herum und totiren 
fi jeden Fetzen, der am unrechten Otte liegt, jedes Hemd, 
jeden Stumpf, jedes Paar alte Hufen, welche ſichibar werben, 
fei es an einer Ofen- oder an irgend einer andern Stange. 

Gotthelfs Schr. XIV. 22 
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Der ganze Haushalt mahnte if an eine Uhr, bie läuft, fo 
lange man fie in der Hand hält und fhüttelt, aber alsbald 
ftille ftebt, jobald man fie ablegt, da geht dann freilih das 
Haushalten mühfelig, und buchſtäblich im Schweiße ihres An- 
gefihts muß die Hausfrau ihr Brod efien. 

Endlich war der Begräbniftag da. Lifi betete am Mor- 
gen inbrünftig, Gott möchte den Stunden Flügel geben, damit 
er bald vorüber fei, möge verhüten jedes Aergerniß, bamit 
man ihn in freundlihem Andenken behalte und feiner fich nicht 
ſchämen müfle, fo oft er Einem in's Gedächtniß käme. Zwi—⸗ 
ſchen eilf und zwölf Uhr wurde begraben in Küchliwyl. Nach 
zehn Uhr mußte daher das übliche Leichengebet oder vielmehr 
die Leichenrede im Haufe angefangen werben, dba man mit 
einer Zeihe nahe an einer Stunde bis zum Kirchhofe zu geben 
hatte. Früher jhon kamen nah und nad Leute, die meiften 
wollten die Todte noch fehen, und nach der Leichenrede wurbe 
noch erpreß verkündet: wenn noch jemand die GSelige fehen 
wolle, jo folle er kommen, nachher werde man ben Sarg ver- 
maden. Es ift dieſe Sitte von doppelter Bedeutung: erft- 
lich eine öffentliche Todtenfhau, zweitens ein Abſchiednehmen 
som Todten auf das Wiederjehen im ewigen Leben, wobei 
ältere Leute noch oft ftille für fich ein Gebet oder einen Spruch 
herſagen. 

Bon allen Weltgegenden faſt ſtroͤmten über hundert Per⸗ 
ſonen zuſammen. An ſolchen Tagen kann man Heerſchau bal- 
ten über die Verwandtſchaften, ob fie fih mehren oder min- 
dern, über die Bekanntſchaften, in welden Regionen der 
Geſellſchaft fie fih befinden. Die Leichenrede war anftänbig 
im Ganzen, nur merkte man, daß der Redner ein Gefinnungs- 
genofje des Amtsrichters war, denn er beichäftigte fi rühmenb 
faft mehr mit diefem als mit der Todten. Die Weiber gin- 
gen, weil ein Weib begraben wurde, an der Spike des langen 
Zuge, Es war eine ftattlide Schaar meift älterer, Außerft 
ehrbar angezogener Weiber, jelbft die Armen waren &. Gin 
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Fremder hätte kaum glauben wollen, dag unter ihnen ſolche 
wären, welche betteln gingen oder durch die Gemeinde erhalten 
“ wurden. Der Zug der Männer war bunter gemiſcht, bie 
neuen Sitten, die neuen Menfchen wurden in demfelben weit 
mehr fihtbar, es ging viel lebendiger zu, man hätte wenigen 
angeſehen, daß fie an einem Xrauerzuge ſeien. 

Dejonderd zwei Männer machten ih merkbar duch ihr 
rudfichtölofes Weſen; beide waren groß, waren daher befto 
fihtbarer, daB waren die neuen Majeftäten in Hanfens Be 
zirk, Der neue Regierer und der neue Präfident. Schnauz hatte 
weder der eine noch der andere, nicht daß es wenigitens dem 
einen an Willen dazu gefehlt, denn es geht von ihn die Rede, 
er habe fih alle Tage dreimal mit Seife gewaſchen, alle Mit- 
tel verfucht, einen Schnauz zu pflanzen, aber Hopfen und 
Malz jet verloren gewefen, eher wäre Hühnerdarm ganze Bu- 
ſchelen in feinen Geſichte gewachſen, ald ein Schnäuzchen auch 
noch jo klein. Sie gehörten begreiflich der gleichen Partei an 
wie die frühern, waren jedoch von ganz anderem Holze. Kei—⸗ 
ner von ihnen war nur halb fo geicheidt wie ber frühere Re- 
gierer, der eine von ihnen war durchaus ungebildet und kennt⸗ 
nißlos, die meiften Landjäger hätten mehr gewußt als er, baber 
auch jeder, der ihm entweder ſchmeichelte oder den er fürdhten 
mußte, mit ihm machen fonnte, wad er wollte, Recht hin, 
Recht her! Beide waren Außerft gemeine Seelen, aber beide 
fehr übermüthig oder hochmüthig; bei dem einen ſtach jedoch 
mehr der Hochmuth, bei dem andern bie Eitelfeit vor. Der 
eine war reich, aber ob er es bleiben wird, wird zweifelhaft; 
der andere will reich werden, aber ob er es werden wird, weiß 
eben auch noch niemand, Beide Liebten Speife und Trank und 
‚noch etwas, das man nicht nennen mag; der eine zahlte Wein, 
wenn ed ihn ankam, bis jeber feine befte Kuh für einen Baßen 
gegeben hätte, der andere fand das Schmarozen wohlfeiler 
und rationelle. Dem einen war der gemeinfte Kerl recht, 
am ihm die Zeit verbrauchen zu helfen, ja zehnmal lieber als 
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ein Hoanögender, 'vor dem er fich geniren ‚mußte; der andere 
Hab feinen Obern nit am, wenn er.einem noch Höhern am 
Zipfel Hängen konate. Dem einen machte es feine Regierung 
recht, ed war Teine, ‚welche er ſchließlich nicht mit Herb z’Dredt 
verſchießen wollte; dem andern war jede Regierung’ reiht, bei 
der er Ausfichten hatte and einftweilen bis au Bauch tur Hafer 
ſtehen Konnte. Beide konnten jehr hochfahrend thun, von 
Himmel hoch da Tomm ich her; dem einen kam es aus einer 
artftofratiichen oder 'deöpotiihen Natur von Haus aus, dem 
andern aber ftund dieſes Weſen an wie einem Bedienten, der 
ungfinnet zun Befehlen kömmt. EChriſtlich waren‘ beide nicht 
die Spur, aber der eine haßte Bott, weil er. mehr fein wollte 
als alle Andern und alleine befehlen. Um Gott zu plagen 
and ihm zu zeigen, daß auch noch jemand auf der Belt ſei, 
der fich nicht kujoniren lafje und zwar der Kühroth, der Bauer 
auf Kalbevochtigen, hielt er’d mit dem Teufel unb hätte geme 
in dem Bunde mit diefem auch bier den Spruch angemwanbt, 
den er gegen alle Regierungen gebrauchte. Der andere ge⸗ 
Hörte unter die Neuungläubigen, welche, während fie fo unge- 
meflen und hoͤhniſch alle Gläubigen verachten, dennoch in wirf- 
lich wunderbarer, unbeichreibliger Demuth dafür halten, wenn 
fie einmal geftorben feten, taugten fie wirklich zu nichts an- 
deren, als erft von den Würmern gefrefien, dann durch ihre 
Dermittelung zu D.... zu werben. Dieſe beiden machten 
fich fehr bemerkbar. Der eine verwarf die Hände, der andere 
mandyritte mit dem Rüden, fo daß hinten und vornen Ko⸗ 
mödie war, aber fein Schatten, daß man an der Bedeutung 
bes Tages den allergeringften Antheil nehme. 

Sie liefen wie zwei Fürſten unter ihrer Suite, welche aus 
Anusrichtern, Suppleanten, Weibeln und vielleiht aud aus 
einigen Lieutenants oder Hauptleuten beitund, plauderten und 
räfonnirten ungefähr, wie wenn fie aus dem Amtsgericht nach 
dem Wirthshaufe fteuerten oder von einem Augenfchein Kumten. 
Lift hatte großen Aerger daran. Es fehlte nichts, ſagte ed gu 
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feinen Geetlii, als dapıfie noch, zu. vauchen anfingen und: mil 

Cigarren und Pfeifen bie in: die. Kirche käͤmen, wie es ‚am 
einigen Orten: der Brandy: fein folle, Daß. mm in den Kirchen: 
tmbale; daß : es ſtinbe damin ärger als im. der ſchlehteſten. Pine: 
Sa, fagte' eine: alte rar, eBiwerbe wohl / nocht dahin fomumem,: 
def. mom darin wirtbe.. He ja, ſagte SER, möglich: jeVs, nah 


“wife nicht mehr; was man nach erleben mai. 


Es war ein ſchoͤner Kirchhof, if dem, Suitli zu ruhen 
Iam, wer: auch, gut: gehalten, er ſah wicht:.aus me ein Hüh⸗ 
nerhof oderieine verwahrleste Geißenweid Man ſah auf dem⸗ 
ſelben manches kleine Denkmal, Roſenſträuche, Traäuerweiden, 
ſchwarze Stäbe min Täfelchen oben, auf, denen ſchöne Sprüche 
ſtunben, alles freundliche Zeichen eines liebeoollen Gedenkendi 
Was ſterblich und ſchwach war am: Menſchen, das rubt:dai 
unten im dunkeln Grabe, und jeden Groll und. jedes: Andenkew 
an irgend. eine: Schwächt giebt: der zum Grabe: den Todten 
Geleitende mit in's Grab, daß es da: wuten bleibe begraben: 
für immerdar, fo daß. ed amd Licht nimmer wieder kommen 
fol, Die Zeichen auf dem Grabe aber, ſeien fie ans Eiſen, 
Holz .oder;Steim,. follen: bedeuten, Daß man nie;nergeflen melde, 
was fle Liebes und. Outes gethan, daß in Ehre und Auſehen 
Bleiben ſolle auf: Erden, was: ſie vom &hbenbilte, Gottes heer 
vortretert, leuchten: lisfen unter den: Menſchen, um deßwillew 
fie geliebt. waren und. Sepem bradıten unter deu, Menfcheis? 
Zeichen des:Göttlichen in einer Seele, weldes als ein Samen« 
korn in audern Seelen auferſtehen und ſich verbreiten Joll in Allenz 
weiche. ben Begtabenen gelaunt und geliebt. So ſollten dieſe 
Zeichen auf dem Kürchhofe nichts. Anderes ſein als: Denkmäler 
des Gottlichen, welches in einer Gemeinde zu Tage getreient 
als eine unerſchöpfliche Schatzkammer ber Erben der Geftor 
benen, wo fie fish den Samen holen Tönnen, der dreißig- und 
ſechszig⸗ und Hundertfälttge Frucht trägt, und zwar eine Frucht, 
die in's ewige Leben wächst, ber chriftliche Blumengarten eimer. 
chriſtlichen Gemeinde. Ran, an viejes: dachten die Majeftäten 
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Tanm, blieben auch ziemlich weit vom Grabe ftehen. Rabe 
bem Grabe zu ftehen, ift für Alle ein Greuel, die keine Hoff- 
nung baben wie die Heiden, fondern bloß Durft und andere 
Luft. Hans, dem Bater, fagen wir zum Ruhme nad, daß er 
von ber plaudernden Geſellſchaft fich ferne hielt und fein Auge 
nicht trocken blieb. Wahrſcheinlich ging es ihm, wie es vielen 
Andern gebt; erft am Grabe denken fie an vieles, woran fie 
früher nicht gedacht, und denken, gar vieles würde nicht mehr 
geihehen und vieles anders geben, wenn bie vergangene 
Tage wieder neu würden, und bann würde, am Ende berfelben. 
das Gewifjen ihnen leichter fein. 

Sobald das Gebet in der Kirche zu Ende war, madte 
fich Lift jo unbemerkt als möglich davon, um bei Haufe die Aufe 
fiht zu haften über die Dienerfchaft, welche zu Haufe biteb und 
bort traftirt ward, während bie Begräbnigmahlzeit im Wirths- 
Haufe ausgerichtet wurde. Mit den drei bedeutſamſten Creig- 
niffen im Menfchenleben, Taufe (Geburt), Hochzeit und Be- 
gräbnig (Tod), verbindet der Menfch, wenn er es irgend ver- 
mag, feftlihe Mahlzeiten. Diefer Sitte, welche in verſchiedenen 
Ausübungen auf dem ganzen Erdboden verbreitet ift, ſchiebt 
man manderlei Deutung unter, die am Ende alle darauf hin- 
auslaufen, daß ein Inſtinkt es dem Menſchen jagt, dieſe brei 
jeien die wichtigften Zeitpunkte in feinem Daſein auf Erben. 
Niedrig aber chriftlich genommen feiert fie der Menſch auch 
darum mit Effen und Trinken, diefen naturgemäßen, nothwen⸗ 
bigen, ja gemeinen menjchlichen Verrichtungen, als Probe, ob 
er wohl im Stande fei, diefe alltägliche Verrichtung chriſtlich 
zu verrichten, zur Ehre Gottes zu eflen und zu trinken, bie 
Welt zu gebrauden als gebraudhe er fie nicht. Wer das 
Tann, ber wurbe tn ber Taufe reiht geweiht, deſſen Hochzeit 
war ein Kommen des Reiches Gottes, deſſen Tod die Verklä⸗ 
zung zum ewigen Reben. So nahm's aber das Gefinde im 
Hunghafen no nicht, fondern umgefehrt, als ob Sfien und 
Zrinfen das Reich Gottes wären. Lifi hatte ihnen reich ge- 
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ruͤſtet, um Gritlis willen hätte es es nicht anders gethan, 
aber fie hatten Liſi nicht exwartet, verliehen fih anf die Ab- 
gelegenheit des Hanfes, unb wenn es fie nicht beim Tanzen 
antraf, fo war. nicht ihr Wille ſchuld daran, ſondern Lifi's 
guter Schritt und feine offene Hand, mit denen es Efien und 
Trinken gerüftet, womit fie noch nicht fertig waren. 

Das Leihenmahl im Wirthshaus war nit knapp zuge» 
fehnitten, fonhern, wenn nicht dem Gelbe, jo doch dem Rufe 
des Hauſes angemeflen. Auch der Wein war gut, wentgftens 
fagten e8 die Herren. Ob über alle Tiſche weg die nämliche 
Sorte zu finden geweien wäre, wiflen wir nidt. Gebämpft 
wälzten ſich Geſpräche über alle Tifche weg, laut Mnatterten 
bie Worte am Herrentifche. Hier war alsbald der fogenannte 
Zellerhandel auf dem Tapet und warb in zwei Abtbeilungen 
werhanbelt. Die beiden Mafeftäten gaben Bericht über Stand 
und Natur des Handeld. Der gewaltigere Herr flug auf 
den Tiih und jagte, fie follten e8 uur probiren, die Pfaffen 
und Ariſtoktaten, die wolle er ringgeln, daß fie nach Gott 
fihreien lernten. Es ſei ihnen um die Religion fo wenig zu 
thun als einer Kuh um's Tanzen, es fei nichts, als um bie 
Regierung zu verbäcdtigen, ihre ben Boden unter ben Füßen 
wegzunehmen, dann zu revoluzen, die Tufigd Donnere! Wollen 
es machen wie die Zürder im Straußenhandel, fagte ber 
andere, der Geſchichtskundigere (denn wir zweifeln daran, ob 
der erftere etwas Näheres darum wußte, denn ed war bald 
zehn Jahre feit jenem Handel, und fo verflucht wyt hingere 
ging beflen Geſchichtskenntniß kaum), putfchen, wo ein Pfaff 
rief: Schüßit i Gotts Name! Der hat fi feither gehenkt 
zum Beiden, wie es ihm um bie Religion war, und 
bie. Putfchregterung ift längft zum Zeufel gefahren. Iebt 
wollen Patrizier und Pfaffen hier nachfahren, die Kühe. Aber 
Berner find niht Zürcher, Berner find gicheidter, haben die 
feinere Nafe. Hier follen fie mit Glanz abfahren, die Reak⸗ 
tionäre; wen wir in die Finger Triegen, den wollen wir ring- 
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geln, Daß: Dem; das Aufbegehrem eine: gute Weile vergeht. Der 
exrftere erzählte, mas er für. Maßregeln gegen die Niaffen ge- 
taoffen. Wenn einer mit eines Woͤrtchen nebenaus trappe, 
ſo Hätte: er- ihn, und: Dow, Gnaee Gott ihm. Er führte Die, 
Geiſtlichen nawentlich auf, theilte: Lak und: Schimpf aus; 
klagte beſonders üben einen, dass fei. der: werfludhteft: von: allem, 
aber: mit den: H.— fünne er. nichts machen, der. fei. mie ein 
alter Fuchs mit Feiner :Beize. zu fangen Wern man fie nur 
wal hätte, ftrafen wolle vian fie-dann ſchan, bis ihnen bass 
Liegen; weh -thäte. Die müßten es doch früher: ober: ſpäter er⸗ 
fahren, was.fie zur Sache zu. jagen hätten und dauß: alledr fie 
nicht einen Teufel augehe. Erenzählte, wie, ſchrecklich gemeibelt 
und getrieben würbe, allem aufgeboten, daß eb: bem. Leuten bie 
Haare zu Verge geſtellt hätte, wenw.er nacht bie beftinumteite 
Berfiherung gegeben, daneben ſei d'Sach nichts, wenn die Re⸗ 
gierung ihn machen lafſe, ſo wolle. er das ganze Pad wik 
Herd zu D. .k verſchießen, 

Unterdeſſen wer manche Maaß gawandert, flüſſig waren 
die Gedanken geworden und ergeſſen ſich über die: Zunge zum 
Thor: hinaus, man wußte nicht wie. Der gelehriere der 
Herren ſagte, auf hoͤherer Culturſtufe angelangt, offen; er bil⸗ 
lige die Maßregel der Regierung mit dieſem Profeſſor nicht, 
ße ſei viel zu doktrinär und langſchwänzig, Damit habe fie viel 
Yarın um nichts gemacht. Für die neue: Zeit jet das Inftituk 
ker. Pfaffen längſt veraltet, die ſolle man ausſterben laſſen bie 
an einen, um ihn ſpäter den Kindern zeigen zu können, damit 
die doch auch wüßten, wie die Pfaffen geweſen. Wahrend bas 
geſchehe, müſſe man für die Neuzeit Neues pflanzen, dem Zeit⸗ 
geiſte angepaßt, die Lehrer müßten herangebildet werden, 
daß ſie das Lehramt allein übernehmen koͤnnten, der Lehrer⸗ 
ftand müfle an die Stelle des Priefterftandes geſchoben werben. 
Da die Kirche fage, fie fei die Mutter der Schule, ſo ſei alte 
die Echule au die natürliche Erbin der Kirche, ihres Anſehens 
und ihres Vermögens, und wie bie Tochter nicht in. den Klei⸗ 
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ben, der Mutter umbergehe, ſandern zeitgemäß lebe, fo werfe 
Me. Schule auch weg das Veraltete, was zum Zeitgeift jo 
wenig pafle ala eins Bauft auf das. Auge. Nun fei die Hochſchule 
bewito jo eingerichtat, hafı fie an Juriſten und. Wergten einen 
vchtigen Sauertpig zus een Bildung ind Volksleben liefre. 
Se manı nun. noch die Schullehrer bilden. durch Männer, 
weiche in hen. Geiſt her Zeit eingeweiht jeten, und bas ‚Biel 
genau im Auge hätten, gegen. welches die Menſchheit zuzu- 
ſteuren babe oder zugejtenert werben müfle, fie möge: mollen 
oder nicht, fa habe man den neuen Bau aufgeführt und: könne 
an. einem ſchoͤnen Morgen dem alten Ban getroft abreißen, e# 
Wähe. nicht. nur; kein: Menfch mehr: darnach, jondern man. wun⸗ 
dere fich allgemein, dag es nit ſchon Fraher: geſchehen. Stelle 
man einen tüchtigen Seminardireltor an, der anf der Höhe 
der Zeit. ſteht, fie in allen Richtungen überfieht, fo ſchneidet 
ber: euch bei einigem Talent nicht nur alle zwei bis drei 
Sahre hundert Zöglinge zu, die, da fie nichts Anderes willen 
old was en. ihnen gejagt, in blindem. Glauben ihn. anbeten, 
fondern er zieht auch. den übrigen Lehrerſtand an fidh: und. rem 
giert ihn mit einem Allmacht⸗Scepter, ich will nicht ſagen 
mie der General. der Sefuiten: feine Sefuiten, aber wie der 
Mapft feine Priefter. Jetzt jolle man denken, wie ganz anders 
man mit einem ſolchen Seminardireftor wirke, der. den gungen 
Unterridt und die gange Leitung des Schulweſens unter fi 
babe, als, jo mit einem miſerabeln Profeſſorlein, wo vielleicht 
num drei Studenten unter fi) habe, weldhe. noch. son drei ans 
Bern Profefioren unterrichtet. werden uud ganz anderd. Go 
kurirt man nicht bloß homöopathiſch, daß Einer nach tauſend 
Jahren endlich lebendig gew Himmel fahren wird, noch ehe ev 
waq erlebt hat. Richtet man auf diefe Weile einen tüchtigem 
Lehrerftand ab und äffnet ibm alle: Wege zum Einflup auf 
das Volk, fo kommt man zur wahren Sretheit. Reaktion und 
Patrizier werben Gberfläffig und das ganze Volk geigt auf 
einer. Suite und pfeift auf einem Loche 
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Etwa den Sculmeiftern nah, fuhr die andere Mafe- 
ftät auf. Che er das thäte, hülfe er fie Lieber ſammt und 
fonderd mit Herd Z’D...!t verfchießen. Von foldhen Fößeln 
und Habenichtſen lafſe er fich nicht befehlen, ba wolle er lieber 
die Zauner an der Regierung oder die Schneider, als bie 
Schulmeifter. Und wer weiß, was er noch alles gefagt hätte, 
wenn der andere ihn nicht unterbrochen und gebeten hätte, 
ihn nicht falich zu verftehen. Er meine ja nicht, daß fie re⸗ 
gieren follten an ber Regierung über’s Land, fonbern dag fie 
den Kindern eine Lehr beizubringen hätten, daß man bie 
Pfaffen nicht mehr brauche, die großen Loͤhn eripare unb nicht 
mehr geplagt werbe mit dem Gftürm vom ewigen Leben und mit 
tiheelen Augen, weın man ein Meitichi anfehe. Sa, fagte der 
andere, jo ein Pfaff könnte ihm Tange reden und ihn lange 
anfehen, e8 jei ihm all eins, indeflen fei ihm lange Teiner zu 
nahe gekommen und käme ihm einer, fo würbe er ihn fagen, 
er jolle ihm blafen, wo er jchön fe. Aber der Hagel, wenn 
nicht mehr gepredigt wird dem gemeinen Bolt von ftehlen, 
morden u. f. w., wer ift zulegt fiher und wo ſoll man mit 
Schelmen und Mördern hin? 

Ja, fagte der andere, das Gröbfte können bie Schullehrer 
auch jagen, was die Regierung noch nöthig glaubt und das 
mit ben bürgerlichen Geſetzen übereinftimmt, nur den Reft 
thut man in’8 Grümpelgmad). 

Sa, fjagte der erfte, d'Sach wäre wohl gut, aber gebt 
Acht, wenn die dad Prebigen in bie Finger bekommen, wie 
bie die Nafe werben aufheben und wie die und den Marſch 
werben machen wollen. Dann iſt's fo, was dem Einen wohl 
erlaubt ift, bas ift nicht Allen erlaubt, da ift ein Unterjchieb, 
und der fol und muß bleiben, und die wiflen ja jchon jebt 
längs Stüd feinen Unterſchied zu machen zwiſchen ihrer March 
und des Nachbars Marc). 

Da ward das Geſpräch fehr laut, es gab zwei Parteien, 
und der Schulmeifter miſchte fih aud ein. Dem alten Hans 


847 


war nit wohl bei der Sade, er fühlte die Verlegung bes 
Anftandes wohl, wußte jedoch nichts an der Sache zu machen. 
Er drehte fih von diefem Tiſche weg, ging herum, nachfehend, 
ob mänuiglich feine Sache hätte, verfäumte fih bei biejem, 
bei jenem, ſetzte fi zu Verwandten feiner Frau felig und er 
zählte ihnen von dem letzten Tagen derjelben und namentlich 
‚vom legten, daß fie ganz gerührt wurden unb fagten: er 
müfje denn doch nicht ganz der jein, für den man ihn babe 
verbrüllen wollen; wenn es nicht immer gegangen, wie es hätte 
follen, fo werde der Fehler wohl an beiden Orten geweſen 
fein. So gelang ed Hans, von dem gebildeten Theil der Ge- 
ſellſchaft fi fern zu halten, und im Eifer des Geredes ward 
er nicht einmal vermißt. 
MNachdem jeder jeine Sache brav gemacht, fo daß es ihm 
wohl machte aber nidht darüber, begann bier und ba jemand 
mit bem Aufbrehen. Wenn nicht lachende Erben find, wer- 
deu die Schranken der Befcheidenheit jelten überfchritten, wo 
aber Iachende Erben find, geht es oft auch ftrub genug zu. 
In einem jolhen Fall machte einmal ein Yraueli, Hinter. 
dem man ed nicht geſucht hätte, einen Iuftigen Wit. Es war 
eine Wittfrau ohne Kinder, welche ihren Mann begraben Iaffen, 
und mit welcher man gerne einen Spaß. madhte und welde 
auch gehörige Blößen dazu gab, befonders dur thren Geiz 
bei einem Bermögen von wenigſtens fünfzigtaufend Thalern. 
Nun, bei diefer Gelegenheit dachten die Leute Schadens ein- 
zufommen, und daran werde dad verlachete Kuberfraueli wenig 
machen Tönnen. Man feßte fih aljo bequem zweg, und an’ 
Fortgehen dachte man nit. Gegen vier Uhr machte fich das 
Fraueli unvermerft an den Wirth: Jakob, thue noch Wein 
auf den Tiſch, wo er nöthig tft, darauf mach mir den Gonto. 
Sa, jagte der Wirth, d'Sach ift noch nicht aus, die Leute jag- 
ten noch nichts von Fortgehen. Das können fie machen, wie 
fie wollen, bis jeßt zahl ich alles, das ift meine Sade, was 
fie dann ‚fpäter brauchen, das ift ihre Sache, das Tönnen fie 
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zahlen. Der Wirth that alſo, ſagte natkrlid, den Gfften nichts⸗ 
davon, fonft "hätten. fie ſich des Fernera bedankt, wären abmar- 
ſchirt und er hätte nichts mehr gebraucht. Die Gäſte zechten 
luſtig fort, lachten über das Verſchwinden des geizigen Fraue 
lio/ das meine, wenn «8 ablaufe, mäflen die: Andern es eben⸗ 
falls. thun: Mer wei emel noh eine nkh, war ihr Wahlſpruch 
As fir fpät Feierabend machten und fort'wellten, fagte ber: 
Birch; es ſei ihm leid, aber er-mäfle: ihnen noch elite Merte: 
machen, bie Witifran habe abgeſchafft für: alles Ms: um vier 
Uhr, wo: fie Adie gemadht; was feither gebruucht' werben, 
müßte. ex von ihnen. fordern. Was: das für Geſichter gab; 
man denke! Aber. was machen als abfchaffen? Ste fluchten 
über das Fraueli und mußten doch über dufſelbe laden und: 
kriegten eine Art Reſpekt vor ihm. Das fe ein ſchlimm Ha- 
geld Fraueli, fugten fie, bad wäre manchem Man. nieht tm: 
Sinn gelommen, und redeten fpäter je wenig ala möglich. davon 

So:ging es hier nicht. Hand war auch kein⸗Fraueli, mit. 
dem. man glaubte, machen zu können, was man wollte. Ald 
einmal Einer ging, folgten Einige, Dann riß es Hanfen. nad 
wie.bei einem. Erdtutſch, wo auch alles ruticht, bis alle gute 
Erde runter ift und das Geſtein bloßliegt. So war. bad 
alles leer bis. au den Tiſch, an welchem bie Majeftäten ſaßen 
ſammt dem ®eneralitabe, oder wenn man lieber will, die mo⸗ 
berne Belt. Hier landete auch Papa Haus und fanb. eine 
Iufttge Gefellſchaft. Der Streit, wer in einer Republik bie 
Bornehmiten feien und am. melften zu bedeuten hätten, ob 
Scähulmetiter oder Bauren (um Schreiber hatte es ſich diesmal 
nicht gehandelt, da zufällig feine Vertreter dieſes Standes da 
waren) war verfurret, wie, wiflen wir. nit, jet waren mehr 
Perjonalien und Iuftige Gedichten auf dem Tapet, und. 
Hans ber. Sohn (Benz war längft heim) nicht der legte, ber 
was Luftiges wußte. Papa Hand machte gute Miene zum. 
böfen Spiel, body mehr nit. Mau konnte ihm wohl anfehen, 
daß ihm bie Luftbarkeit nicht. ganz. amı rechten Ort war. Im 
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ſogenanuten politiſchen Gewiſſen, "was kein ander Gefühl 
mehr hat als für die rechte Farbe, mar Hans das Gefühl Für 
‚bie oͤffentliche Meinung über. Anftänkegkeit nicht ganz unter 
gegangen | 

Sch, Amtsrishter, nit fo ein anduͤchtig Geficht, ſagte bie 
‚groblächtere Majeſtät, oder bemift ſchon der zweiten nach? Selb 
‚mit, antwortete der Amıtärishter, das wäremir zu früh. Warum? 
ſagte der andere. In ein jo große Melon hinein iſt eine 
Frau fommod, bejonderd wenn man oft nicht daheim ift. Ober 
willſt e8 an den Jungen laffen, wäre vielleicht das Beſt, das 
Alter hätte er und bu wäreft auch beffer zweg, wenn bu nicht 
einen neuen SKratten zu tragen hätteft, ein neuer ift manchmal 
noch fchwerer als ein alter, und Weibervolk -ift genug in der 
Welt. Es ift, dent, auch Zeit, dag wir aufbrechen, fagte bie 
andere Majeſtaͤt, welche bemerkte, daß die Hälfte des Reſtes 
‚aufftund und felbft der Wirth die Thüre ſuchte, weil ihnen 
dieſer Tubak doch wahl jtark vorfam. Amtsrichter, wenn wäre 
es euch reiht, in der naͤchſten Woche mit mir zu :fommen nach 
Schläbrige, ich moͤchte dort an Dirt und Stelle; ihr feib bort 
befannt und könnt mir die befte Auskunft geben, frug der 
„gweite. Es jei ihm jeder Tag recht, antwortete Hand, Viel⸗ 
leicht klomme ser auıh mit, antwortete die andere Majeftät. Er 
‚jet nit bald in einem Wirthshuus lieber ald dort, und er 
moͤchte gerne vernehmen, ‚ob man Dort dem Dfaff nichts an- 
hängen könne. Er wiſſe, er babe Bürhlein befommen durch 
die Poft, uud gnad' ihm Gott, wenn er ihm eins aubtheile 
oder gar an einer Petition helfe. — Sa wege Büchlein, unjer 
Schulmeiſter theilt auch sans und die Landjäger. Sind das 
von den gleichen? — Warum wicht gar ;:jemes find Pfaffenbüchlein, 
für dad Volk aufzuhegen, die andern ſind Regierungsbüchlein 
und Hopfen ven Pfaffen auf die Finger und ftopfen ihnen das 
Mail. Aber warum verbietet man wicht. gleich bie Büchkein® 
De, ward geantwortet, eritlich ifis wie's ift, d's Bücherverbiete 
bet e Naſe, und baft die Megierang die frei, jo kann fie um 
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fo ruhiger alle andern frei lafſen, umb wenn bir es wiffen 
willft, es ift die befte Füchſefalle, und wer fie abirappet, ben 
hats, bigrufft? d's Gericht Tann dann mit den Perfonen ſchon 
machen, was ihn's gut dünkt, bigryfſt? Ja, jo, warb geant- 
wortet. Es tft gut, daß man Solde bat, welche bie Hallen zu 
richten wiffen; nur zugefahren, bis man fie Alle bat, die 
fhwarze D—. Ia und die, welche man nicht befämmt, mit 
Herb z'Dreck verihoffe! bemerkte die erfte Majeftät. Adte wohl. 


Siebenzehntes Rayilel. 
Wie die Regräßniß austönf. 


Als Ale abgefahren waren, fagte Hans zum Wirt: 
Mach dann doch den Konto. Morgen, oder wenn id) morgen 
nicht Zeit habe, übermorgen werbe ich kommen und abjchaffen. 
Dreifirt nicht, fagte der Wirth, dunebe will ih ihn machen, 
kannſt dann immer kommen, wenn bu willft, bu findeft ihn 
dann allweg gemacht. 

Es ift ein Ehrenpunft, ſolche Rechnungen alsbald zu bes 
richtigen. Es giebt einen häßlichen Flecken, wenn ed heißt, 
der oder jener ift feine lette Kinbbetti ober die Gräbd feiner 
Frau noch jhuldig, und fo was bleibt nicht verſchwiegen. Es 
wäre gut, ed würde mander jehr vornehme Herr an unfern 
Bauern ein Erempel nehmen und fein Chrgefühl an dem ibri- 
gen ſchärfen. Gin rechter Bauer weiß nicht was Ehrenſchulden 
find, aber er hält es für eine Schande, wenn er einen Arbei- 
ter oder Handwerker unbezahlt aus dem Haus läßt, wenn er 
überhaupt jemanden auf Bezahlung warten läßt. So ein 
Bauer bat viel mehr Chrgefühl, als ein engliſcher Geſandter, 
heiße er Peel oder anders! Bloß der unglüdlichen Periode in 
ber Berner Geſchichte von 1846 — 1850 war es vorbehalten, 
ben Bauer fo auf die Tröcdene zu bringen, bag viele fein 
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Geld zum Zahlen hatten. Da zogen die meiften vor, nichts 
machen zu laflen, als wozu die Noth fie zwang, babei aber 
wurden die Handwerker ebenfalls nicht reich. 

"Das eben fiel Hans beim Heimgehen ſchwer auf's Ge⸗ 
müth: wie zahlen? Er hatte das Geld, die Gräbd zu zahlen, 
nicht im Haufe. Er konnte Kom verlaufen, aber lieber wäre 
er ſchuldig geblieben, ale Dies machen. Das wäre ja den Leu- 
ten in die Augen gefallen, allenthafben hätte es geheißen: 
Dent, Hunghans hat Kom verlaufen müflen, um die Gräbd zu 
zablen, der muß wohl uff ſy! In dem Haufe war fonft im- 
mer Geld für mande Gräbd. Er dachte an's Leihen, aber 
wo? Bei feinen jogenannten Freunden? Er hatte Beifpiele, 
daß die Höhern fehr gerne bei den Niederern leihen, die Her- 
ren Präfidenten jehr gerne Die Beifiker auspumpen, jelbft die 
Tonjervativen, aber was hilft pumpen, wo fein Waller ift? - 
Bürgen, um Geld aus einer Staatskafſe zu kriegen, hätte er 
zu hunderten erhalten; denn je mehr Hpdeln es gibt, deſto 
leichter ift ed, Bürgen zu, Triegen bei einer Staatskafſe, bie 
ebenfalld am Verhudeln ift, da findet fi noch ächtes Mitge- 
fühl. Indeflen es lohnte fih doch kaum ber Mühe, wegen 
höchſtens hundert Thalern einen folchen Spectafel anzuftellen. 
Sp fommod, wie einer jeiner Kollegen, hatte er es nicht. Er 
war nicht Hüttenmeifter bei einer Käferei, er konnte nicht zu 
den Anfenhändler geben und jagen: Sami weißt, wie unfer 
Akkord lautet: Blinzeſt du mir, jo ſehe ich dir durd die Fin- 
ger. Hätte hundert Kronen nöthig; giebjt du fie mir, jo 
wollen wir fie im Herbſt verrechnen, daß es dein Schade nicht 
fein joll. Depofitogelder hatte er auch Teine hinter fih. Cr 
kam immer auf den Ankenbenz, ex mochte Wegli einjchlagen, 
welche er wollte Dort war, wie er wohl wußte, immer etwas 
Geld, aber dorthin ging er eben hölifch ungern, denn er war 
das Fruhere noch ſchuldig. 

So kam er nach Hauſe und hatte noch keinen Rath ge⸗ 
funden. Es war ſchon ziemlich ſpaͤt, Liſi ſaß vor dem Haufe 
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And erwartete mit großem Blangen jeine Heimkanft, beim 
‚ohne fein Scepter gehörig abgegeben zu haben, wollte ea nicht 
heimgehen. Das hätte duch afe kei Gattig, ſchon Feierabend 
habe es geläutet, ed werde balb ſieben ſein und noch ſei kei⸗ 
ner von den Hanſe heim. Das werde an einer ſolchen GOräbd 
‚nicht balb erhört worden jekn. 

Habe ſchier lange gemacht, ſagte Hans, aber es ſchickte 
fich mir nicht fortzugehen, bis die Andern auch fort wären, 
und fie beißen geben, ſtand mir bach auch nicht m. Mau 
kann nicht immer machen, wie man will, fagte Ti. 3 
‚dachte, ich wolle warten, bis du beim kämeſt, um heim qu 
geben. D'Sach tft alle am Ort und Alles hat feine Sache 
gehabt, daß jedes e8 machen konnte. Daneben, ob fie zu- 
frieden ſeien, habe ich nicht gefragt, zuntel fragen ift wicht 
Yınmer gut und wenn fie zu Magen haben, ſo ‚dachte id, file 
tönnten bir Magen, ich begebre es nicht zu willen, und du 
konneſt dann nachbefiern, wenn du es gut findefl. Du wirft 
es ſchon gut gemacht haben, antwortete. Hans. Aber ich weiß, 
wie es ift bentzutage und wie man D’Sadh nie gut genug 
‚mädchen Tann. Es wird geräumt fein müſſen, ich ſehe es wohl 
‚ein, und bu wirft mir wohl müſſen b’hülflich fern. Los, 
was. ih dir fagen wollte und warum id bir eigentlich 
gewartet, ‚entgegnete Li, bu haft viel Koften mit der 
Frau gehabt, ſonſt viel - Auslagen, wirft d'Sach gerne in's 
Reine bringen wollen, und wenn bu etwa bich nit fommob 
Lehren kannſt, fo fage es ungenirt. Ich glaube, Benz bat 
Geld, und wenn er bat, jo weißt wohl, haft du auch. Das 
tft guter Beſcheid und ed iſt gerade, als ob du ed. mir am» 
gejehen, wo mich der Schuh brüdt. Einem folhen Amer 
bieten fagt man nicht ab. Zwar maß ich mich fchämen, wie 
ber zu nehmen, ehe ich das Alte wieder geneben, aber wenn 
ed geliehen fein muß, fo will id doch am Liebften Berz ſchal⸗ 
dig fein, es iſt Doch noch was Anderes als framben Leuten, 
antwortete er. Konm nur, fagte Lift, wir nahmen ja auch 
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ſchon ‚sei bie. Za, Ingte Hans wit vinen Genfer, aber we 
# lang Defien. Es Tann Fich wieder Ambeen, Tagte Liſt. GEv 
domm oder ſchick nur, was du mangelft, karmft du haben und 
jeht gut Nacht. Hans dankte ſehr far Hülfe und alles Gute 
ae wirllich non herzen und bat, Kifi möchte ferner ein Auge 
auf. feine Sade haben. Darüber gab Bf mebnlahlichen Br 
Weib und eilde den Berg wm. 

dans wer an einem ber fogenannten „Benbepuntte ve 
Sehens. oder Fo gleihfam an einem Punktaum, welches Gott 
dem Menschen: felbft macht, am ihm den Weritand zu auucheü, 
bien einem :neuen Sa anzufangen unb zwar mit einem großen 
Buchſtaben, d. 5. mit einem großen Sntfchluß. “Dans, wu 
woateft; " Hand, was bift jetzt, Hans, fett wa wiltt? Di 
waren bie natürlichen drei Theile der Predigt, "weidge ee fi 
jebt gu’ Haftem hatte. Auf einem. eiıformen Banken in fill 
Abenddammerung hätte er endlich zu ſich jagen follun: Se 
Hand, geht das nicht mehr, als rechter Hausdaber muß: i 
wieher einfichen, trenlich mein Haus regieren, wit den Deinen 
Gatt dienen. Anfang will ich pamit, bag ich vvnnumũtzem, wilyts- 
nutzigem Zeug mein: Haus fäubere, und ift das gemacht nub wieder 
Drdnmg überall, dams wollen wir weiter ſehen. Dann Ytte 
ex in's Beſondere eingehen md namentlich- die Kurmethobe 
fich klar machen ſollen, welche am beftas dei Hans, dem Sohne, 
anſcAagen kömnnte. So verblendet war ber DButer nicht: um 
ſeinem Lieblang, daß er nicht einfah, fo koͤnne dieß nicht im 
Ewigkeit fortgehen, wenn es nicht einen üͤblen Austtag weh- 
men ſolle. Aber er troͤſtete ſich bie jetzt mit dem chorrechten, 
ſündlichen Troſte, der ſchon viele Stern :wit Jammer in vile 
Grube gebracht: wenn der Berftand komme, werbe es Thon 
heiten. Zugend habe nicht Tugend; um babe viele Erampel, 
daß aus ſolchem Holz gerade bie tüdgkigften Männer wuchſen. 
Jedenfalls werbe er befiern, wenn er einmal heirathe und elite 
zehte Feeu belomme, jo eine fei Befler ala das Wallisbab. 
Darum iſt diefer Troft fo ſchlimm, erftlih, weil " Ki Bi. 

Gotthelfs Sr. XIV. 
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gung. der Sue tft, der Jugend bas Vorrecht des Shudigens 
+Bıräumt; zweitens, weil er die Macht. der Gewohnheit mif- 
feant und :auıd& ber Ausnahme die Regel macht. Ja, «6 ba» 
het fih ſchon Viele ‚geändert, felb. ift wahr, aber wie wid 
mehr ‚gingen zu Grunde, von. denen ſpricht man nicht. Und 
wer das Aendern immer ein: Beffen? das ift eine bedenkliche 
Frage. Wenn aus einem Verjſchwender ein Geizhals wird, 
Aus einem frechen Günder ein geheimer, aus einen Hoffahrts- 
mars eine Schlampe und Schmußgüggel, aus einer 9... eine 
Betſchwefter, find das Beflerungen?. Wir halten es durchaus 
micht dafür, das find nur Aenderungen und an einem nimmt 
ber. liebe Gott: Aergerniß ſo gut als am andern. Wir finden 
aber leider: Bater Hans nicht auf einem einjamen Baͤnklein 
an der Arbeit ‚mit ernfthaften Gebanten. Wer weiß, was ge 
ſchehen wäre, wenn nicht der Berfucher, der überall ift, wo 
was Gutes guckt, dad ihm nicht in Kram dient, es unmöglich 
‚gemacht hätte, | 

„Der brüßlende Löwe, ber umbergebt und fudht, mas er 
 gerilinge, kam jedoch nicht in-eigener Geitalt, dagegen kam 
eine Chaiſe angefahren, in welcher Sohn Hans ſaß fammt 
feinem Hauptmann, der ihm z'8ieb und z'Ehr z'Gräbd ge 
Iommen war, Das war ein Kerl der Hauptmann, ein Kerl 
voll Bart, voll Gefiunmug, soll Himmelbonner, voll Bier 
amd ˖ voll Wein uud vo van vielen andern Dingen. Wenn 
er feine Feldzüge Aber Lamb machte. und himmeldonnerte burdh’s 
Lamd; daß ben Leuten bad Herz im Leib vergiug und In ben 
Säcken die Meſſer heig; wurden, der. Stahl ſprezelte, jo hätte 
wirklich kein Menſch geglaubt, day das ein obrigkeitlicher 
Schreiber fei, ber noch Feine Piftole Insgefchoffen, mit keinem 
Ciſen je zu thun gehabt, als: höchftens mit einer Gnippe. 
Gr hatte es im Gebraud, alle. Sabre ein halbes Schweinchen 
zu Tanfen, von benfelben gnippete er jo viel Fleiſch als mög- 
lich Mein und zwar eigenhändig, denn er Hebte die Bratwürfte 
jehr und auch die Magenwürfte Das Tonnte er meifterlich, 
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und auf. dieſe Weile ‚alle Jahre beim, Schlachten betheiligt, 
hielt gr ſich für; den ſchlachtenkundigften Hayptmann der eid⸗ 
genden. Armee, nit bloß für eines wahren Mordferl 
handern Für. einen eigentlichen Morbieufel, ‚Bon Natur. war 
gr. ein, Schreiber... angeftellt ‚in einem. ohrigkeitlichen, Buxean, 
manwÖpricte ſtark nach einem ohrigkeitlichen Poften, vor qllem 
mach einem der Sekretaxiate, die, mit wenig minder als tau⸗ 
jenb Thaler bezahlt waren; kam ex. bier, au Eur; fo war er 
entſchloffen, ‚auch mit einer Amtajrhreiberei..oder Amtsgerichts⸗ 
ihneiberei aub dem Sande vorlieb zu gehmen, d. b, mit ‚einer 
say ‚denen, „welche das Doppelte von taufend Thalern eintzur 
gm. - Der; HMrund, worum er. ein, Sekretariat dem. fettern 
Moften.isınzog, war ein ‚boppelter. Erſtlich betrachtete er 
eine ſchreiberlicha Anſtellung nur als vorübergehend, ex hatie 
die Gewißheit einer Regierungsrathſtelle ‚iu ber Taſche, zwar 
nicht ſchriftlich, aber moraliſch. Seine Verdienſte in feinem 
Burequ kennen wir nicht, ‚er ſelhſt ſchätzte fie gering. Es ſei 
immer, als ob man ihm Feuer unter die Naſe halte, wenn 
er das D— Buxeau von weiten ſehe; ‚wenn er brein müfle, 
fo. mache er, daft er draus käme. jo bald möglidh, das D- 
Schreiben ſei eine geifttöbtende Sache, befonbers. für. ‚jemany 
ben, ber ;nun. bald drei Jahre die Borlejungen beſucht habe. 
Aber Dutzbruder war er faft aller, republikaniſchen Me, 
jeftäten. .;&x war. einer ber fleißigften Beſucher ‚ber ‚obrigfeit- 
lien -Aneipen.. Mit Saufen möge ihn nicht. mancher, fagte 
er, :er..hätte ‚die Meiften ſchon heimbegleiten müfjen, und menn 
er wollte, ſo könnte er was. verzählen, potz Himmelponner! 
Mit. dem Volke zu, reden wiſſe er, das wuͤßten er und An 
dere. Ex ſei nicht amſonſt alle Soyntgge nud zwiſchen durch, 
fa oft es es erleiden möge, irgendwo auf. dem Lande in, einem 
MWirthöhaufe und, rede mit den Leuten. Da koͤnne mgn 
bie Leute nehmen, ihnen Verſtand machen, wenn man es ver« 
ftehe, bougrel Er wolle nicht viel fagen, aber .in ‚der Repu⸗ 
blik ſei nicht mancher, der mehr gewirkt; wenigitens ſechs 
23° 


dvbes 


Wahlen abe man ihm vlrekt ja verdanken,” und  Iocdier Was 
Wit gemecht;/ duß er alle Konſervativen, Haften web Udo 
kraten vurch dei Drei gezogen und: fie deum deiir Wolk in 
ihrem wahren Lichte gezeigt, ibn Haß und Mißttanen gegen 
fie melchternweiſe eingegoffen, das wiſſe niemänb als er, und 
micht einmal er vermbchte es recht zu ſchatzen ulid zu berech 
nen. Wenn eb Einem zgehoöͤte, an bein gchotigen Pak zu 
Foıntmen, fer ecd/ potz — 
Zweitens, ' fühte 'er, kennte er abe Klee auf Seit Lande 
Jeben, bas ſel etgertlich gar kein Leben dark,’ dus ſei gerade 
wie in Lappland, da fer Sag uud doch” kein Tugſcheine 4a 
keine Soune km Himmel. Cr müffe n- ber Steht leben, wie 
der EA im Waffer. Er war auf ben hkatern Wlpindifem 
daheim und auf dem obern Hühmergrat: auferzogen worden. 
Wenn er nicht fein Kaffeehaus, Theccter und Gefellſchaft "Hätte, 
er Fönnte nicht: mehr erifttren, er verredte vor Rımgerseile, 
ſtigte er. Er Hate richte mehr ald faure Geißmilch, aber 
zehmmal lieber wolle er fein Lebtag ſaure Geißmilch faufen, 
als fein Bebtug uftter Leuten leben, die nidt wüßten was 
Leben fel, ohne Bilbung, je fogar ohne Aufflärung. Wer 
Thn auf altväteriſche Weiſe benrfheilt, Hätte geſagt, das fei 
der heittoſefte Stürmi, den er noch gehört, nichts, mas wr 
fage, habe einen gefunden Zufammerharg,; fa, was er heute 
Gehanptet, das lege er morgen ben Arlfibkraten in ben Munb 
und heiße es Volkbverrath, und was er Genie Volldverrath 
Heiße, das preiſe er morgen alb bis Wahre mid himmeldon⸗ 
were jeben, ber es nicht dafür Heften wolle, im’ Fetzen -umb 
blaſe ihn -contnerweife über Land und Meer. Heute that er 
dick mt dem Geb, als ob vr bald ein Miiodnär je und Ure 
ſache heibe, zur Otdnung zu feehen, daß vas Eigenthum ge» 
ſchützt bleibe, und morgen läſterte er die Reichen umb Wollte 
die D — Zaunſtecken In den Boden ſwlagen * fr unten 
autgadten tn Amerfta. 
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1. Mer, maderne Hildung ‚hat, weiß. haß man in ber ‚neuen 
Bi unter Cauſeguenz ehmad ‚ganz, Anhereh verfieht, ala te 
der slim... Dis; alten Zoͤpfe meinten, um qonfequent au jein, 
when Re. efte . „bnfkkmmte Gruahlägk, Ihm ‚And. an. bigien 
Grundftzen mäbten. die ‚Reha. paflen cinen Tag mie hey 
Aubean. Scheichar, Jagen. hie: wauan Richter. ‚dag , Gleiche 
parinan .ahası.gerane had: Megemheil. Sie ‚sehen. yjel noy 
grunpfäguc. und -Mrmabiag: und; wie .tren fie ihm. seien, 
Bann: man. aber nad. dieſean Grundſatze grüudlich Foricht, fo 
findet man :aflarbings „einen, der heißt aber ungefähr fg; 
MFtelle High, mllemeili auf · den Giambuunft, des bir, am meiften 
Nutzen zu, hringen ſcheiat, won wg aus bu deinen Feinden a 
meiſten; ſchaden an; koͤnnen giauhſt, oder Buzz geſagt ; Rede 
allemeil ip, wie yp⸗ dig am ‚heiten in Kram dienst, dazin fat 
feſt. Ob's num Beute; fo. Joͤmmt. morgenganz anders, daxum 
cFmmere dich michte amd wenn 24 bir Die, Bente, vorhalten, 
jo Io fig, ama,odes laͤugne es ah, je nqchdem 98 Kerls finh. 

iefer Paupkmany war; natürlich glujcklich, weun er, ein⸗ 
anal einn Einladung auf's Land bekam, erſtlich konnte er. gut 
Jehen und. es Loftate ihn wicht, ‚zweitens Tonne ‚er has. Sy⸗ 
ſtem jeftigen,ſich: uud feinen Freunden ‚gut Wetter Be 
drittens, , und Dad. mar. nich das Wenigſte, konnte gr, ia hie 
Gtabt zuxuckgekehrt, yengmmiren sit, feinem Einfluß, feinen 
Freund ſchafton auf dem Lande; jäͤ, und Daß ‚gab. Gewicht, 
daunſt ha miy.helfen, ſo helfe ich auch dir, hjeß es begreiflich. 
Am einen Noenſchen, pay, dem man wenig ober nicht für, ſich 
zu erwarten hatte, ımarım ſollte man, Sch um den bümmern, 
dag maͤre ja, Damm. gemefen, dem, ließ ‚man. uubenghtet liegen 
oder ſtüpfte ihm. ganz ableita, and wenn ex mit abionder- 
Licher Tüchtigteit für daa Meihäft begabt geweien wäre, Man 
ſieht, der Haupimenn nahm feine Haffyungen wicht ganz aus 
der Puff, und zunterdeſſen thak ex, alt wenn ex ſchon a 
hante und alleß wäre, nad wae ihn —J a 
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"Hans erſchräk, als er die beiden daher: fahren fab, er 

wäre wirklich diefem Abend‘ lieber alleine geweſen, er war mübe 
an Leib imd Seele. Indeflen nahm er es als eine Ehre am, 
gab fi beftmöglichft mit dem Hauptmann -ab, während Hans, 
der Sunge, mit ber Meifterfungfer das Hurus in Ordnung 
brachte und das Dräktement beitellte.: Der Amtsrichter führte 
ven Haupfinam m: die Stälfe und’ in ber Beſttzung umher 
und ſah da zu feiner eigenen' Beſchämung thnches, was er 
nicht erwartet hatte, obſchon er‘ nicht ganz fo nachläffitz war 
wie einer feiner Kollegen, der Sabre kaiig: nit im Spyder 
war, und als er einnal zufällig mit eitiem Müller hinetn 
im, alles lebendig fand.” Er Hatte fich fo'fehr mit ’Verbret- 
tung bes‘ politifchen Lebens abgegeben,‘ daß am Ende ſelbſt 
ſein Korn ſich tegte, politiſch wurde und: Leben kriegte. Was 
Hart nun der gute Mann Er ſchloß den Spycher wiederum 
zu, ging davon und vergaß, was dahinken 'war. So frei- 
finnig und dulbfam ft der rechte Patriot unſerer Tage, er 
Pflanzet Leben, und wo Leben ift, da beſchraͤntt er es nicht, 
Sundern’ pt in voller Fteiheit Kohll walten. Nm, Der 
Haupfmann, dei weder 'auf’den hinten Gifimööfern noch auf 
bem obern Hähnergrat mit Landwirthſchaft beforiderd fich ab- 
gegkben "hatte, fah nur auf das Große und Viele, die durch⸗ 
ſchinimernde Verwahrlojung bemerkte et nit, fo wenig als 
einem Vagabunden das Verkümmern in ber Kleibung auf- 
fällt. Der Hauptmann fah großen Reichthum, rühmte febr, 
ſprach aber auch viel von feinen Borfüten‘, Hin Bermögen in 
Land zu Hlaciren. Es ſei immer angenehm, eine eigene Be- 
Agung zu haben, und was man auf feinem Gute Pflanze, 
Thmede noch einmal fo gut ald das; was man kaufen müffe, 
"Tagte er. Hans wat nicht der Meinmg, er fand das Effen 
bei der bintern Tugend immer viel’ beffer als das Efſen daheim, 
saber er madte den Diplomaten und nidte ‘dem Haupfmarm 
Beifall. Als Hans glaubte,” das Haus ſel bereitet gu Auf⸗- 
nahme des Gaftes, lenkte er ein und jeßt ging das Politi- 


firen am, aber großärtig; es fing wohl. bei’ einzeinen Perfän« 
lichleiten an, uber daun behnte es fi allmähtig über dee 
ganze Erde auß und: warb zus. Welitpolitik. Der Hauptmann 
vebete nom allgemeinen Streben : nad Freiheit und wie: die 
Schweiz der Mittelpunkt: diefes Stwebens:;fei sub alle Voͤl⸗ 
ter feiner: Zeit ſich ſolidariſch zu Erringung und: Erhaltung 
ber’ wahren Volkerfreiheit verbrüdern würben; die Häupter 
fpanuten bereits. die Faden über yanz Europa.’ In der Schmelz 
werde es zuerſt losgehen wegen Jeſuiten, Pfaffen, Ariftokra⸗ 
ten, und fei der Feuerteufel einmal angezündet, luuſe ex. durch 
ganz Europa; wenn bie Fürften alle runter feien, wärbe 
Europa eine große Republik, wo es Alle gut Hätten und len 
ben: könnten wie die Prinzen. Alle Laſten würden amfs 
gehoben, es würden : bie ungeheuren Güter der Fürften 
med Pfaffen eingezogen und vertheilt, alle Ausgaben’ für. das 
Volk fieben weg. Man ſolle doch nur benten, was das für 
ungeheure Summen ausmabel 

Sa, meinte Hand der Aeltere, Davon. uber werben ir Sqhweh— 
zer wohl nichts Triegen, wir. lönnen d'Sach machen and fie neh⸗ 
mer den Profit: Warum wit gar, ſagte der Hauptniann, 
wir wollen ihnen ſchon jagen, wie fpät es ift: - Dann denkt 
nur, was wir bier noch haben zum allgemeinen Gebrauch, 
Stmatsbomänen, Stabtgüter. Ihr werdet bier herum wehl 
auch Wälder haben, die euch Boınmod kaͤmen. Bon den ande 
ren Korporationen, den Ariſtokraten und Pfaffen wollen. wir 
nur nicht reden einftweilen. Dann denkt nur, was: bas Für 
ein Vortheil ift, wenn, alle Zölle wegfallen, man alles frei 
ein. und ausführen kann. Künftig kriegt man alles, was wir 
Taufen müflen, :um’3 Halbe, namentlid die Kolonialwaaren, 
und was wir ausführen, Küs, Holz und Vieh verlaufen: mir 
um fo theuret, eben weil es zollfrei iſtz denkt: nur, was bas 
für einen Aptopos ausmacht. Der Bauernſtand wird. kin weis 
ften gewintien, er. wird gar nicht: wiflen, wie. th: tft, beſon⸗ 
derd. wenn dann noch alle Tellen wegfallen, alle-anbern. Luſten 


und:.eu zum: exflen Mai fo echt frei wird und mit feinen 
Gehen maden. Bun, was er will, .umb nicht was ihm von 
oben Hammer. befohlen wird, und. er. wicht: mehr. alleiwe alles 
anstranpen: undi ahsfalten muß. Es ift: einmal. Zeit, bafy Die 
Heasten. nor ihm knien usb nicht’ eu vor: den: Dettms . > 
n.: Bu: Ausſicht deffen Reßen bie. Glũcklichen fich herrenwohl 
fein; fchwärmten immer Tahner in die Zukunft Hinaus, es ſhehlte 
nicht wiel,. daß, fie ſich gegenſeitig mit. Kremer befchenkt, der 
Hauptmann gejagt hätte: Die erite und größte füür:mich, daun 
hr: den Amisrichten. eine. und für. Hans dine und für alle 
gute: Kameraben: auch für jeden eine, und was übrig bleikk, 
mehne :ich- noch: zu meinen Die guben Leute mexrkten wicht 
son. ferne, dat; fie Kummuniſterei trieben, daß fe theilen wolks 
wen nicht mit Allen, ſondern bloh mit denen, welche nıchr. bach 
er: als fie. daß fie beutepreis erliärten das Herrengat, mit 
demſelben Recht, mit melde: der Bettler beutepreis ‘erklärt 
das Bauerngut. Nur iſt in des Bettler Koınmunismas viel 
mehe Somfequang: aka: in ſelchem: ‚Serxrenleuumunismus.. Der 
Bettler gönnt Allen was, ſobche Herren aber nur ſich etwas, 
ben Bettler will albes theilen, ſolche ‚Herren wollen ben Reie 
chern wehren und unter: ſich alleine die Beute theilen, berwei« 
Jen den. Armen. ben Speck per. Pfund um ſechs Batzen werkam 
fan... Das find auch Kemmuniſten, aber unfanbere. Den hei- 
den Hanſe war es wirklich jo um's Herz und fie halten wahl 
jcheinlich hie, dumme nltoäterifche Canſeqquenz gehabt, in. jeher 
Wingebung fo zu rebem, anders ber Hempemamı.. Dier aber 
böfte: unten Rroletariern gang. anders geipmochen, als 'vellenbe» 
tee. Sozialift oden Komamunift, je nachden Schubneilter. Dabei 
geweſen ober nit; Wären. Schuluueifter babe geweſen, ſo 
haste. ex mehr das fazialiftiiche Pferd geriſten und ihnen, mit 
Deu Nugen windene, zw verfiehen gegeben, daß fie birfes neue 
tanſendjährige Mei als die Geſcheidteſten und . Gebilbetiten 
zu dixigiren, Nie Urbeiten zu regulinen, d. h. den Haken auf 
selnigen, bie Frucht der Arheit in Alle zu dividicen, d. h. den 
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Buben homdopathiſch iamszuihellen, für ſich allopathiſch, d. h. 
en gzros in die aſche zu ſtecken hätten und nach den gleichen 
Maßftab ner Mrundſatz auch die. Genſifſe. War er unter 
Vrrlletariern: von reinen: lbate, ja. bocirte. es. deu. gräbften 
Genmmimisiiue gauz folgerichtig. . Er dachte Ahr dummen em 
fel, wäs ihr, feld, erkennt mur den Rommtaunidsmud gunnbiätlich 
Ba ranf:die Stroßfärke. hesah machı die Holzſchuhe, mir -wikze 
micytd Üscher.: Vorerſt würbe ich. Theilungstommifiäs zu var» 
den fuchen, bit tft ein Pfoften ungefähr wie Kriegszahlmeiſter 
im.einem.:utegei.. hei ab in: einem. aidgenoſſiſchen aber andern. 
De je.einenıkiegt; der miuß ein Luͤumel fein, wenn ex am 
Eude nicht redent kann wie der Rixzonter Jakob, der fagte: 
As ich ſiban ben: Sordezn ging, hatte: ich nichts als dieſen 
Stab:,: Zeit; hin iche zwai Heere geworden, wir. mit: andern 
Morten:Als ich in's / Amit kauu, war ‚id: ein Lump, hatte im 
den. Enfchen: nichta als Loͤchen, jetzt habe ich alle Gärfe. voll 
Bubienen unß fonft ınad viel. Und wenn mal getheilt iſt, fo 
Ingrid ea den dummen Keitten doch noch ab, ſo oder amperd, 
and wenn Ad dann allen habe: oder doch das weilte, mache 
ach mich üher ‚den: Jondan n. h. Aber den! breiten Bach nach 
Amerifa, in's Puradies der Spitzbuben, ws ber. an glücklich⸗ 
ften ‚ift, der am beſten üher der Löffel bärbieren kaun. So 
allulirte unſer. Hauptmaun und folgerichtig, ſo balkulinen alle 
Communiſtenführer, welche. Schreiber oder Schulmeiſter find, 
hõherer oder niehenen Sorte. Sie ſind die Jäger, die Meute 
ift dad Boll) das muß für. fie jagen; iſt der Haſe eingejngt, 
jo feeflen:ign bie. Singer. und die. Meute kriegt einige Bifſen 
Brod, and iſt fe. damit: nicht. zufrieden, lernt fe bie Hunde⸗ 
peitſche kennen. Das Volk konnte in der letzten Zeit Exempel 
Sammeln in Fraukreich, Baden und anderiwo. 

Run one ſolchen Anfichten guckte im Hunghafen auch 
„nicht ber Aleinite :Zipfel hervor, obgleich der Hauptmann am 
Verſorgen der wierten Flaſche war; aber er haste jeine geſtuf⸗ 
‚sen Anßchten fo lot, daß ex fi ſehr ſelten verirrte. Er er- 
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warb fich großes Anjehen bei beiden Hauſen. Der Weltere meinte, 
ber frühere Regierer: jel geſcheidt gewejen und bereit, aber er 
glaube, der inoͤge Ihn noch. Er rebe gar begreiftich uub rebe 
von Paris, als ob das im Schwelllmättelt jei, und von Wien, 
als-.ob das bei Schönbühl liege. Biunderbar weit umbexjehe 
ber und wife, was allenthalben gehe; der müfle: bereits zu 
nächſt am Anrichtloch geftanden und z’urttstft in Hafen 'gegudit 
haben. So alles auslegen, was gegangen und no) gehen 
werde, babe er nie gehört. Aber je müfle ed fein und jo übel 
babe es thm nicht gefallen, von wegen gerade fo. müfle mas 
ed machen, wenn es gut kommen Tolle. : Der gute Hans wußte 
natürlich nicht, dag zur. Zeit bes frühern Regterers man bas 
Dafein einer’ Propaganda und allen Zuſainmenhang ber ſchwei⸗ 
zeriſchen Radikalen mit den fremden Radikalen: längnete, im 
neuerer Zeit die Sprade Anderte, wit der Böllerjolibarität 
groß that und mit der Propaganda ‚drohte unb. bie geichlagene 
Armee berfelben, ‚die Flüchtlinge, zu benutzen beabfichtigte. So 
lebten fle in gegenjeltigem Wohlgefullen,: bis ber junge Hand, 
der unvermerkt eingejchlafen war, wit: großem Gepolter vom 
Stuhle flürzte. Ueber Kindern und Betruntenen wachet Gott. 
Er nahın Beinen Schaden, es warb. bloß udthig: gefunden, zu 
Bette zu geben. So ward dem Amıtörichter ber ruhige Abend 
genommen und neues politiſches Leben: In ihm angeregt. Wenn 
ed ſo komme, wie der da fage, und der wifle was, dachte er, 
fo jei ihm mehr als geholfen, alles Verlorent mehr als erſetzt 
und gut gemanht. So kam der Sa nit zu Ende, ſondern 
ed wurde ein Zwiſchenſatz eingefchoben, welder einen Nachſatz 
nothwendig machte, jo daß von feinem neuen Sat bie Rebe 
fein konnte. | 

Am folgenden Morgen Tonnte’e et nit dur Ankenballe bin- 
auf. Benz holte das Gelb oben und erweckte wicht eben’ große 
Freude durch jeine. Erzählung von dem’Bejuds; deim Lifi hatte 
wirklich auf eine ftille Zeit ‚zur Einkehr gerechnet. Ga. iel eine 
boͤſe Zeit, fagte es, fie mahne ihn’s 'an nichts‘ Befferes ale: m 
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ein Frühfaht, wo matt meine, dSach fe den Bedflöhen, dem 
Reli entrönnen, wenn dann ploötzlich auf alles hinauf die Käfer 
anfingen fich zu rühren, da ſei danu alles verloren, vor denen 
ſei nichts ficher. Ian Der’ hefulle Hmaperti nicht, ſcigte 
Benz, der ſei auch einer von denen] welche meinen, die‘ gez 
Welt ſei ein Bulk und fie efpreh geordnet, um Dardin zw fug⸗ 
gen, und alles, was fie erlangen mögen, ſei ihnen geordnet, 
im Hiinmel und anf Erden hätten fie niemanben zu reſpektiren 
als wer ihnen zu etwers verhelfen Tinte, und nur fo lange, 
als bis fie. Hätten,’ was: fie wollten, darnach würfen fie ihn 
unter ie Füße wie Tubakaſche. Als er -jung 'war, wußten 
Bater imb Mutter‘ lange wicht, ſollte er ein Schafbub ober 
ein Geißenbub werden, jetzt ift er Hauptniaun und weiß der 
Teufel was noch alles, verdient ein Siindengeld und’ womit? 
met Freſſen und Säufen, und ift niet einmal zufrieden dabet, 
es iſt ihm ſchon alles zu wenig. Gr weiß nichts, er ift von 
den Dümmfteh einer, ber meint, die Kühe brüteten bie Käl— 
Ber aus wie die Hühner d'Hühntſchi, und-meint doc, er werbe 
Schultheiß oder Finanzminifter oder Kaiſer im Schlaraffen- 
Jand. Dein Bater und Bruder Baker geſchmeichelt und mich 
nicht Über die Achſel angeſehen; es nimmt wid wunder, daß 
‘er mir net jagte; ich folle ihm die "Stiefel putzen, und doch 
"wußte er wohl, daß ich da jo gut'dahelm bin als Hans. Und 
"das iſt nur, weil et meinte, Hand habe was zur Säche 
"Ju Tagen und ich nichts. Aber das Spiel könnte - fidh 
"ändern, unb wenn ich den einen Kuittel zwiſchen bie Beine 
"werfen Tann, und follte es ein hagebuchener fein, fo werde ich 
es nicht ſparen; as niuimt mich winder,i db man ſchnuldig iſt 
zuzuſehen, wie die Wolle geſchoren, das a abgezogen und 
-beided mit einander vethudelt wird. 

Nun begaun Benz gar bittetlich zu tlagen über ſeine 
Lage, wie er dal zuſehen müfſe mit: gebumberen.!,Häuden, wie 
fie an den Bettelſtab kämen,“ wenn es ſo förtgehe. Wenn das 
"nicht Andere, ſo wollte er, er ware bei der Mutter, fo halte 
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a 48 nicht aaß. Er dime I Nriag oder. mache ſauft, daß er 
wegkonzme· ahex der Gchande wolle. ser ‚nicht. zuſehen. Dos 
arme, Bretli bekam Krämpfe imı „Den, The hinang nnd 
. Weinte: bitterſiche. Wakenbenz hatte das: Hen auch, voll Mitleid 
un. zwax nick hlop: mid Dem. Benten, -iaudarm.. auch. mit Den 
ſchönen Vexmögen, ı wit, dein Hofe. brhendend, Sin rates 
Hamshoiter haͤlt nicht, bloß das ‚eigene Vermögen in Ehren, 
ſondern jebea sehtmähig ‚arwonbeng. Wernägen,.. mh, wir Mr 
Gerechte ſich nick blof des eigenen Viehes erbaut, ſondern 
Alles Vieheß, welches mißbandalt wird, ſonhat es «in echter 
Heushalter. mit. jedem Vermoͤgen / mehtches pergeudet win, eb 
erbarmet ‚ihn, abſonderlich ein Hof, der abgeſchleift, d. h. 
ſchlecht behandelt wird... Den Denkt. fich der rechte Bauer als 
eins Art lebendigen. Weſen4, walchea der Mißbandlung fi be» 
wußt wird. Liß hagegem: zeigte; wenjg Mätgefühl, brah daß 
tiefere Cintreten, ũbex ß. Knie ah. , Megem Pemaögen, Tagte 
Liß. wolle ich zicht fa viel ſagen, das läßt ſich am Ende gut 
machen oder gerſchnexzen, eh: ift eEtwaßs Andereg, das zig 
axaßen Kummer macht, da. ift einſftweilen⸗ nichts zu machen, 
da heißt 4: Handwegl Habe du mer Garge · zu din, mad:waß 
du, kanuſt, fürs Waitere laß Gott ‚Inrgen. Ja, für mic fox 
gen iſt bö8, die Andern ‚nehmen allad norgb, wean. ich auch 
noch wegpaden wollte, wohl, die Andern würden wir fin 
aufwarten und, es moͤcht4 nicht ertragen, es it für fie zu we⸗ 
nig. MB iſt mir leid, ſagte Liſfi, daß du mich, nicht beſſer 
serfiehit, meinjt, ib: rede die gleiche Sprache mie ſchlechte 
Leute, meinſt, ich meine, es ſorge Einer für ſich, merm er das 
Schlechtfte den Andern nachmacht, ſtiehlt, wenn ‚fie ſiehlen, 
und braucht, wenn fie brauchen. Eſo ift. mir leid, daß bu mich 
nicht beſſer verſtehſt und ich «A bir. deutlicher dolmetſchen muß. 
‚Benz, machn nicht mas ‚fie, hate amd arbeite, thue, was brav 
und ‚zerht, hit, einem Bauernſohn mohl anfteht, damit, ed mag 
‚gehen in. Gottes Nauer wie 23 will, eh überall beißt: Uns 
dauert nun :het. Benz, der. kann und erbarmen, er vermag ſich 


865 


‚witan- mid, hatte BAb:dabel. uk muß fi Beffeti doch entgel 
ten, es: iſt: vor · Vort uad Menſchen nicht weit. "Who Sp, 
dann forgft::da fu dich Ea: ing dann gehen wleet will, 

Mir gehts an: Gnbe wit: boe und Bam Heißt en: Eüde get, 
lieh güt.“ Varum tähte bich and’ ſorg Fi so uber‘ wie is 
“0 meine and. nicht wie Wiebe 1: me 

Ban, Der Yudlger ging! ſeufzend. Bra, jagie * her 
Mieten dem Haft: es lohtt ſchauf zauiacht; hert en dir Tarzumı 
wus zwidet bienet?: Mein fhgte ER, 2 Guntlot, er gefuͤllt 
mir beiten: ale Fehhek, rich glaube, drt ſei z'evnaftem amt: Kohrati⸗ 
warll. Aber 3 weih' wohl worduf er. es abgeſpitzthat/ er 
möchte Gretli heirathen rd‘ et henundernehmen, nın bie Haus⸗ 
Halting zw muchen, and das thuel ih nichn.Gretliware 
Dammd genug ud giug: Zch wilb' aber bas .neeme: Meitſchi 
mit: in dieſes Wespenneſt Infien, was: ſoll es du anders als 
ferben: md. ſterben, es hat zu dunne Haut für ſolche Börsen. 
Es muß ſich dar unden ohne Gretli: faͤnbern ww ‚auf eine 
Seite neben; nd: Benz muß zeigen, wer’ er fit. Kömmnt ser 
‚Fotehtem Hayes, swehh wuch..otme viel Gold, fo joll es ihm 
bei Gredli nicht Adnan, tzu⸗ einem guten: Aufang koͤnnen wir 
Ihnen Immer hAfen.n Bird "ur! aber nicht! Mans. igenug und 
Afsluſt mit bet Rutte Keruhe 10 verdient ee Oretlinicht und 
Anm Weiter ſehen, "v8 iſt meine ® Meinung. Ant "Dem Bote 
wi barwiber. 1 1 


er 0. 
2 


en Say 


PR: den ——— "Tedensattern im Allgemein 
und. den, modernen ins Veſondere. 


[7 Ih ein guoßer Naktiichieh,.: & man mit. Beſonnenheit 
—8 vor Schritt einem befkimmien Ziele zu. durch das Le⸗ 
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ben gehn, feine: Tage mh Weisheit 38h, wie Galnmo fagt, 
oder. aber, „oh. man ſich maillentns :tueiben :-Tafie. durch. äußere 
Unregungen und Innere: Gelüfte,  bieriherwa, hart’ herum unb 
jeden Morgen ſturm, erwacha, halb: fine er Tag, werbraudge, 
ganz finzm endlich - wieder; in's Neft krieche. Wer ıBerftand 
bat, begreift dieſes. Einem rechten Bauer ‚bat. Gott ſeine 
Bahn gezeigt, bak, Ihm has: Sahrı:eingetbeilt und macht ihm 
die Tagetordnumg mb. Alles nach der Uhr, welche er ihm zum 
Gimmielsfenſter hinaasgehängt, :hat,.:der lieben hellen Sonme, 
die „eigentlich. nichta Anderes iſt, als der Wiederſchein von Got⸗ 
tea Angeſicht. Da. geht der Bauer ſeinen Weg ehrbar und 
ehnrenfeſt mie die Somne,: ſchafft jeden Tag ſein Tagewerk Bir- 
‚ger: ober. laͤnger, drinnen ober: draußen, immer wach Gottes 
Kagenhrdnung. Dabei, fin. ſeiie Hände geſegnet, ſein Hof 
bringt reiche Frucht und feine Kinder blühen ihm munter anf, 
‚gebeihen wie das junge. Grad im: fühlen: Thau, in ber Zucht 
und Bernsahnung ‚bed Herm. Da werbrıdie, Webeit und ihr 
»Segen ‚bie wahre: Lehenslait, es entfteht. der ſichere Muth, her 
nie die Hanb nom’ Pfluge zieht, mie ſchwer das Pflägen fein, 
wie lange «8 dauern mag, weil. er weiß, daß ber Herr bei den 
Seinen tft, fie nicht anliegen läßt, jede treme Arbeit ein gefeg- 
neted Ende findet. Das :ift das mahre Leben voller Wonne, 
bad. nie Ekel bringt, abex eine große Befrtebigung, bei wel- 
her es dem ganzen Haudftand wohl ift, die Familie wurzelt 
tiefer, blüht ſchoͤner alle Tage, und zwijchen immer neuen Blü⸗ 
then reifen die Früchte ſuß und fchön. 

Ganz anders geht es, wo dieſe Tagesordnung verlaflen 
wird, der Menſch für Gottes Sonnenzeiger keine Augen mehr 
bat, ſondern drei anberd Dinge im Leibe: ben Appetit einer 
altem Uh ant her Pmfihe hir, Fiehs usinge Rake in Behruer 
und enblic ‚ben Düntel, ben „©: atan ber Eva im Varadieſe 
eingepflanzt. Dabei kommt ber Men] \ & freilich auch an ein 
"Biel; aber es tft kein felbftgeruähltds, ja ex. mii bebachten 
Schritten zugeht, Tonbern..es ift ein Ziel, bas er chin gar 
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nicht will; dem er in Aengſten und Nöthen: ſich zumälgen muß. 
Die Luft zur. Arbeit und, die Stätigleit an ber Arbeit ver- 
Ädwinben, man mag micht mehr dabei fein, entzieht fidh ‚ber 
dehben. :umter., jebens Vorwande, nimmt etwas in Die Hände, 
au Tanni hat man aes drin, wirft man: es weg und läuft wei⸗ 
ter. :Da ifi kein xuhig Dabeifein mehr, was gehen muß, joll 
im: Schnapp gehen, und ‚gebt es nit, jo läßt: man unter 
Hunden und Schimpfen alles fahren. 

Man denke A nun einen Bauer, ber am Morgen nicht 
auf mag, defien Leute kaum niiflen,. was fie thun fellen, wo⸗ 
mit die Zeit verbringen, der endlich gegen zehn Uhr firub und 
mit. werpiähten.:sder verpläreten Augen berumlänft, dann in 
xin Wirthſchaftsloch taucht, ſich zu erfriichen, vielleicht zum 
Gen bein koͤmmt, ‚vieleicht auch nicht, Nachmittags entweber 
cn Rühiges nimmt bis auf deu Abend. oder aber irgendwo⸗ 
bin .abbampft oder führt, wo Pläfter ift, einige gute Kamera⸗ 
den zu finden fiub .oder fonft angenehme Geſellſchaft, von wo⸗ 
der mun heimitömmt bald um zwölf und bald um drei. Wie 
ed da gehen nmf in einer ſolchen Bauernwirtbichaft, wo ber 
Bauer ſich in einem folchen faulen Leben: herumwälzt wie ein 
Eichhorn .in einer. Trälle'.oder ein anderes Thier im Koth, 
kann mar fich. vorſtellen. 

Oder man denke fich ſtatt bes Bauern einen Handwer⸗ 
ter im Gewerbe, fo: kann man fi die Klagen und das Ber- 
ganten fo vieler Handwerker erklären, deun wie geht's in ber 
Werkſtatt, wenn der Meifter in der Wirthſchaft figt® 

"Am: beiten ſcheinen ſolche Lebensweiſe Schreiber und. Be- 
amtete ertragen; zu können, ſich dabei am beften zu befinden, 
aber e8 iſt eben nur Schein. Wenn das Wetter für fie am 
beften ift und für fie die Weide ohre Zaun, geht doch alle 
Augenblicke einer kaput ober. brennt durch mit etwilchem De- 
fickt... Schlägt aber der Wind. um, hui, wie es fie ba nimmt, 
wie Kaͤferbrub in ‚einer balten Nacht, ober, wie fie ausreißen 
rudelweiſe über bei breiten Bach oder wenigftens in's Thar⸗ 





gan, un bei Rettung von SKloftetgüieen: ſich wieder zu eches 
ten und ben Shader mit den Zuben zu lernen. Die Ein- 
förmigkeit dieſes Lebens. wid zuweilen umerbrochen durch einen 
Schießet oder ſonſt ein Bet, wo mall dann  grehartig mb 
gleihfam berechtigt hudelt ganze Tage unde ganze Nächte Bi 
tereinamder, alles wegem Vaterlaud und der Kräfinnigleit umb 
zu Ehren: des‘ Kortichtittes und ber Aufklaͤrung uud um bem 
KRaifer von Rußland zu Imponisen, bie. kbwigen Pobentaiten 
aber ſammt und ſondero, jelbft mit ben Bärchten RedGreiz⸗ 
Lobenſtein, ws Bockthorn gu jagen. 

Andere machen es fich noch viel begweiner, verpkchten ihre 
Güter, ſetzen fih großartig zur Wiuhe, mann fen im 
zwangigiten Jahr, To dag: man son ihnen nicht blohß ſagen 
Ion, fie ſpinnen nicht, fie ſäen nicht, fordern auch fe lefen 
nichts, fie ſchreiben nichts, ‚fie: denken eigentlich auch nichts wmb 
der himmliſche Bater nähret ſie doch. Und warum follte ex 
wicht, nährt er fa auch bie Regenmoleni, die Muheime, Die 
Werren, die Wentelen und bie Zägge, ab, er it gar je gut, 
ber himmlifche Bater! ber gejagt hat er auch, und das ſollte 
man wicht nergeflen: Mitffiggaug ift aller Later. Anfang, ober 
wir es eigewtli die Bibel jagt: Mäffiggang lehrt viel Baͤſed, 
und gejagt hat er auch: Sechs Tage folft du ‚arbeiten, und 
wer nicht arbeiten wii, ſoll auch nicht eſſen, und beides ſollte 

man ebenfulls nicht vergefſen. Run bie luftigen Behber wer 
7 dazüıber lachen und ſagen: Geboten hin, verboten hex, wir 
haben's uub wir brauchen's, wer wills und wehren beI Rue, 
beaucht's wmr, mehren thut's euch niemand; aber was Gott 
geingt, das hat ex gejagt, wenn er im euer Eiſen mub Trin⸗ 
fen ven Unſegen legen will, wer will es ihm wehren? dat be» 
denlt and. 

In diefe zweite Klaſſe von Menſchen lichen die beiden 
Gene fich immer mehr binsin, aufangs der Alte wesen, ‚aber 
bald kam ihm her Zunge vor, da bie Jungen ſchnellere Beine 
haben, begwiflich! Indeſſen war zwiſchen dem alter Haud ‚umb 
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zwiſchen dem junifen noch ‘ein bebeutenber Untetſchleb, den man 
wicht überſehen darf. Der alte Hans Hatte andere Tage er- 
lebt, er wußte eigentlich wohl, wie es gehen follte Cs wur 
nun einmal jo, aber mie es dahin gekommen, konnte er nicht 
recht begreifen; ed war ihm oft unwohl dabei, aber wie daraus 
kemmen, Donnte:er eben jo wenig begreifen, als wie er drein 
gedommen, Cr tröftete fih mit unbeſtimmten Gründen, daß 
es. wohl befſer kommen werde, wenn einmal dies und wenn 
einmal jened- u. ſ. w. u. |. w. ed 
Der junge Hans Dagegen wußte von etwas Andertn nichts, 
und fo war es ihm in dieſem Leben: gang fauwohl, er meinte; 
er jet auf dem allernächften Weg zu ben höchſten Ehren, dem 
größten Glück, znächft unter dem Loche, um an's Brett zu‘ 
fonmen. Er redete oft davon, wie ed gehen müfſe, wenn ein⸗ 
mal die Rechten an's Brett‘ kämen, wie fie es diefen; jener 
machen wollten, wie dann, wenn bie Zungen einmal das Heft 
hätten, die rechten Grundſätze erft gehörig eingeführt werben 
würden. Dann dachte er fi die Welt ald das Schlaraffen- 
land, wo jeder hätte was er wollte und durfte was er mochte. 
Das nahm er ald beftimmt und fidher An, fümnerte um“das 
Wie fi durchaus nicht, ward aber wüthend über jeden, Ber’ 
ihm widerſprach. Se weniger er ihn widerlegen konnte, für 
um fo jchlechter hielt er ihn, bombarbixte ihn nrit den ſchlech⸗ 
teften Namen, unter welchen Vaterlandsverräther einer ber“ 
manterlichften war, redete, je nach der Zahl der Flaſchen welche 
er im Leibe hatte, leifer oder lauter: von Hängen und Köpfen. 
Es war jehr curios, er verwechjelte alle Angenblicke fich und 
das Vaterland mit einander, jeden Widerſpruch gegen fich taz 
ritte er als Vaterlandsverrath und jeden Widerftand gegen’ 
fein Agiren als Aufruhe im Vaterland. Es follen mod Biele 
mit diefer Krankheit behaftet fein, ift fibrigens nicht jo nube⸗ 
quem, fie braucht Beine Weisheit, ſondern lediglich einen bra⸗ 
ven Votrath von Knebel- und Knittelmorten. Dieſer Vorrath 
hatte auch das von allen andern Vorräthen voraus, daß er nicht nur 
Gotthelfs Schr. XIV. 24 
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nicht ausging, fondern alle Tage größer wurde. Es war fi 
auch nicht zu wundern, denn es waren gar zu Diele, und zwar 
ganze Burjche, beflifien, ihn im Fluß zu erhalten und durch neu 
erfinute zu mehren; die ſämmtliche junge Garde gab fih da⸗ 
mit ab. 

Diefe junge Garde, die Hoffnung des Baterlandes, unters 
welder Hans mit vielem Glanze ftand, beitund meiſt aus 
Leuten, welche in Hoffnung waren, in untern Stellen auf hoͤ⸗ 
bere Iauerten oder aus magerem Gewerbe einen Sprung thun 
wollten in fetten Staatöbienft oder in der Kameradſchaft mit 
GStaatödienern einen undurchdringlichen Schild juchten, hinter 
welchem der größte Spigbube fiher war, aus fchlechten Leu- 
tenantd, die ſchlechte Hauptleute, und aus ſchlechten Hauptlen- 
ten, welche noch ſchlechtere Majors und Kommandanten werben 
wollten; bie Schreiber, Fürſprecher, Agenten, Notare, Secre- 
taire, Subjekte, Gejchäftsleute, auch Handlungsdiener, reitende 
und fißenbe, bilbeten die Hauptmaffe diejer jungen Garbe. In 
größeren Stationen hielt fie täglich dreimal Appell, vor dem 
Efien beim Ertrait, nah dem Efjen beim Kaffee, Abends bei 
Wein und Bier, wo zugleich aud der Staat behandelt wurde, 
und zwar mit einem Eifer, einem Fleiße, wie kein Stammgaft 
einen Saufuß behandeln konnte. Auf Häufigen Ausflügen 
wurde die Mannjchaft beweglich erhalten, große Zufammen- 
züge fanden alle Augenblide ftatt, wobei es zumeift ſehr glän- 
zend zuging, Schieete, Vereinszuſammenkünfte, Offizierbälle, 
Bollöfefte und Bollöverfammlungen, Geſangfeſte und Märkte, 
Gränneten, Sadgumpeten und Theater. Die alte Garde be- 
ftand aus den Habenden, mehr oder weniger Befriedigten, de- 
nen an der Stirne ald Devife geſchrieben ſtand: Ein Mann 
wie ih! Diefe Devife wechſelte etwas die Färbung vor Wah⸗ 
len oder in politiſchen Krifen, wo man nicht bejtimmt wußte, 
welhe Wendung die Geſchichte nehmen könnte, dann leuchtete 
fie in einer Minute oft ganz mild, in weichen Tönen, wärben 
Kunftlenner und Kunftkennerinnen fagen, in ber nädften Mi- 
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nute flammte fle ganz martialiſch auf, bald von einem roth⸗ 
borftigen, bald einem kannibaliſch ſchwarzen Schnauz über⸗ 
ſchattet. Zwiſchen beiden Garden waren Immer Mittelöperfo- 
nen, welche in beiden Lagern ſaßen und eine tägliche Verbin⸗ 
bung unterhielten. Sole Perfonen ſah man immer häufiger, 
bis endlidh alte und junge Garde fi zu einem Corps ver 
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war. Dieſes Corps Hatte nicht bloß täglich dreimal Appell, 
fondern Sammlung und Parade alle Tage in der Hauptitadt, 
theild in einer Privatlajferne, welche vom Czar und Zimmer- 
mann ben Namen trug, theild in einer Staatskaſerne, auf 
welcher ein Staatömichel feine Flagge wehen lieh. 

Sm Hungbafen fonnte Hans der Jüngere ben bezeichne- 
ten Bürgerpflichten fo wenig nachkommen ald Hans ber Ael- 
tere; im Hunghafen ſaß man auch dreimal zu Tiſche, aber mit 
Krethi und Plethi und ohne Wein, ohne Karte, ohne Staats» 
geiprähe; da war weder Kaffee, noch Speiſewirthſchaft, ge- 
jchweige denn ein Bär oder ein Adler. Man hatte es aljo 
aunbequemer, anjtrengender, man mußte weiter, mußte eine 
halbe, eine ganze, zwei Stunden weit zu Appell oder Samm- 
lung, was aber auch feine jhöne Sonnenfeite hatte. Erſtlich 
konnte ihnen, wenn fie bald da bald dorthin gingen, niemand 
nachrechnen, wie oft in ber Woche ober vielmehr des Tages 
fie im Wirthshaus waren; zweitend wurden fie nicht fo ein- 
fettig, jondern wurden vielſeitig. Es bilbet fih in jebem 
Wirthshaus ein eigener Ton aus; wer nur in ein Wirths- 
haus geht, wird jchredlich eintönig; wenn er ein Wort fagt, 
weig man gleih, welh Wort nahlömmt; wer aber in ber 
Woche mehrere Male Wirthshaus wechjelt, bleibt vieljettiger, 
ja er ift im Stande, fo in eintönigen Wirthſchaften mit neuen 
Redensarten, Anfihten und nie gehörten Gedanken die Leute in 
ein Erſtaunen zu verſetzen, dag fie Wochen lang das Maul 
nicht zubringen vor Berwunderung und Andacht. Drittens ift 
man etmas weiter vom Haufe viel ungeftörter, befonders wenn 
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man, Daheim nicht angiebt, we nam. zu finden fei aben. abfigim 
lich einen falkhen Dr new. Run, für. die:keiden. Henſe 
wer bieler: Grund jo beheutend, nicht; : Feiner hatte eine. Frau, 
welche, in. Sunangelung. einer: Polizei, den Dienſt jelbit: ver- 
rishtete. und, den Maun beinden baaren dam. Wirthohaus har⸗ 
aus zu trausportiren verſuchte, 

Dieſes Leben führt mau "nicht umſonſt und dieſes Leben 
ifk ſehr koſthar, viel koſtbaxer als das althergebrachte bäuriſche 
Wirthshausſitzen war, ausgenommen großartige Verklopfete, 
wo 3. B. ein Bauer an eintun Maxrkte austronmeln ließ, wer 
mit ihm zu: Mittag effen und ſein Gajt fein malle, :jolle um. 
zwölf Uhr beim. Löwen ſich einfinden 2. Die Barde, alte 
und junge, lebte gerne je befler, deito lieber, das: herrſchelige, 
Ichreiberiche Element vindhte dad Bedürfniß nach. Zapfenwein, 
nah Eöitlichem. algenmwiner, Wein von zehn und zwanzig 
Batzen die Flaſche Hoi wie ein. Bad, ja ed waren feiner Zeit 
Gardiſten, welche bei jedem Anlaß Champagnerflafſchen föpften 
zu Dußenden. Jetzt zwar hat es ihnen gebeffert und. fie trin- 
fen aud mindern, wenn ſie ihn haben. Dazu kommt das 
Spielen, welshes ſcheinbar unſchuldig getrieben wird öffentlich 
und Kaffee oder um einige Flaſchen. Dann aber wird eb, 
wenn. man angetrunfen. ift,. auch, anders getrieben, in obern 
und hintern Zimmern, welche. außerhalb der Grenzen allfälli- 
ger Polizei. kiegen. Denn nad neuer Theorie iſt in einem 
ftentlichen Wirthshaus nur. die Stube, an deran Thüre das 

Wort Gaſtſtube ſteht oder allfällig auch Tanzſaal, wenn nänı- 
lich getanzt. wird, ſonſt nichts der Polizei zugänglich, alle an- 
dern Zimmer find Privatzimmer, und der Wirth kann darin 
machen oder machen laffen, was beliebt. In dieſen beili- 
gen Hallen kennt man die Grenzen nicht, da geht es ganz, 
nach Belieben,. und die Berfufte fteigen, in die Hunderte von 
Gulden und das an ganz orbinäd Tagen, wo man an nichts 
gedacht ald an eine gute. Flaſche. Und dann an den Ertra» 
feften ber. großen Garde, mo ber ganze Adel zufammenläuft, 
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ws: mim ſich fehen befſen muſ, mntin uehrere Tage torte. RE, 
echt ſoger In der Uniform Zw dieſen globt La dann hisch 
ne Menge Ausgaben, Yon!benen: man Falten wpticht, dieihäh 
Kaum Auffſchreiben wild, Ike: aber ud; wa Guituch aufen. 
Mir meinen nacht Toldre;t wolche! Die Linke, denn ſtendie Mucke 
giebt, nicht kennen ſoll, "fonseittimunguhbee. Melle -der Ge⸗ 
nAetmätipkeit: und Beemikerzigkeit:minchdei ib Wärbe; "beit 
ders ih dm Tebten Zeiten,? nicht abm, fies hatte fhte ſchwache 
Seite un einem iz andorn Orte; Bürgſchaften mochten viel- 
leicht ſchmerzhafte Wundenſchlagen, aber wir Nnnen fie nicht 
fo inir nichts dir nichts zu ben. gemfeinnägigeh Thaten rech⸗ 
men.: ieleicht hich S dabelt ¶ guͤfſe du ir) Te Def ich die 
ſchweigſt du mie, ſo ſchweig ih die" 09 

Zu dieken großen, faft täplih. ſich wiebecholeiden Ausga⸗ 
ben, woher das Geld? Run, die Rechtszelehrten, welche ah 
einem. einzigen Sitzunzoͤteig ⸗ hundert bis zweihundert Gulden 
An die Taſche fchieben, vielleicht Steeitsbraris haben, welche 
Hroßärtig einträgt, frägen hem michis nach, fie haben Geld 
genug und leben“luſkig, es iſt immer, uls wenn? ſie nach dark 
Sprüchwori leben milßken: wien gewonnen, fo zerronnen. 
Aehnlich Hohen: %8:die Rechtsagenten, Die haben Geld wie He, 
fo lange fie dns Geld, welches ſie einktelben müffen, behaltek 
und damit Wiicher kreiben dürfen auf alle Sorten und, durch 
gute Kameradfchaft geſichert, "Dre nichts auf ˖ſie bommen läßt, 
die Glaͤnbiger mit wahrerBürgerluſt an der Naſe herumfüh⸗ 
ven, daß fle von ihren Gelde nichts! haben alt Kinett“Tungen 
Aerger und, als Düpflein aüf'd J, eine noch längere Koſten- 
note. Denen, welche' Kafſen unter ſich! haben ober deponirke 
Gelder hinter fich, thuk es ebenfuills nichts; die haben Gelb 
genng, kriegen fie die Taſchen Teer, füllen fie aus dem Kafſen 
wieder zu oder lafſen ſich auch aus andern Kaſſen zufüllen, 
und um der Sicherheit willen ift immer einer dem andern 
Bürg. Weunn endlich auch en Urtheil oder eine Maßregel 
nicht mehr vetmieden werden kann, wird das Urtheil oder bie 
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Maßregel nie vollzogen, man läßt fie liegen, wo fie liegt, oder 
madyt den Betreffenden gar nad zum Maffayerwalter in Gelb- 
fachen und Liquidationen, was in Beziehung auf die Erho⸗ 
lung ‚weit über eine Babefahrt gebt. Ach, wie man da lieben, 
blinzen, fchonen, ſich erholen; Tann, man glaubt e8 gar nit. 
So eine Moffle hat ſchon manchen Berwalter befier zugeihla- 
gen, als Birenfiinige einem magern Roß. Wie follte es da 
an Geld fehlen, woher ſollte die Berlegenheit Tommen? 

Aber ganz anders iſt es mit einem Bauernfohn und zwar 
mit einem reichen. Der Bauer hat niel zu verkaufen, zu ver- 
werthen, hat im Fall der Noth Unterpfänder, der Handels- 
wonn Tann von einer Achſel auf die andere legen, mit Wech⸗ 
ſeln fedhten oder in Erjparnißlaflen pumpen, aber der Bauern- 
fohn, was foll der machen, wir fragen? Der Sparhafen ift 
bald verbraudt, die paar. Schafe, welche er halten barf, rei⸗ 
den, nirgends bin, fan, wenn es recht angeht, für einen Tag, 
gefehweige für eine Woche, die paar Thaler, welde der Vater 
zu geben gewohnt war, find wie Sebern, hinter welde der 
Wind fümmt. Hie und ba bat: eine blinde Mutter offene 
Hand für's liebe Sähncden, aber folde Mütter giebt ed nicht 
allenthalben. Da bleibt dem Sohne nichts übrig, ald entwe- 
der dem Baier in ber allgemeinften Modefprache zu fagen: 
Alte made füre! oder aber zu nehmen und fi) anzueignen, 
wie es fi giebt. Kingenommenes Geld nicht abliefem, für 
eine verfaufte Kuh oder Roß es im Sad behalten, einziehen, 
wo man wußte, daß der Vater was audftehen hatte, dem 
Müller einige Säde mehr faflen, als er mahlen follte und 
Mehl abzuliefern hatte, oder ſonſt leihen oder ftehlen. 

So ungefähr war Hans zweg, doch das hatte er beft, 
dag fein Alter nicht ftrenge war, ed mit ihm nidht genau 
nahm. Der Bater hatte gewiffermaßen ein bös Gewifien, er 
durfte dem Sohne die Schnur nit fo enge ziehen, denn feit 
der Verſchmelzung der alten ‚und jungen Garde wußte ber 
Zunge ungefähr au, was der Alte brauchte, und im Fall der 
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Noth Hätte der Reſpekt den ungen burchans nicht gentrt, 
.ed dem Bater vorzuhalten. Zudem veute ed ben Bater nit 
fo übel. Er hielt.viel auf Hans und jeltfamerweife war er 
Ammer mehr aud in bem Traum befangen, man bürfe das 
‚Geld, was. man jeht brauche, fih nicht halb jo jehr reuen 
lafſen, das komme alles fechszig- and hundertfältig wieder. 
Wiet das hätte er eigentlich gründlich nicht auslegen koͤnnen, 
ser meinte es halt fo, er bachte vielleilht; wenn alle Schmaroßer 
Aber ihm weg jeien, fo möchte es ihm aud mehr ziehen, er 
hätte vielleicht gefagt, wenn einmal die Berfafiung eine Wahrheit 
fei, dann käme die Zeit für den Bauer, wo er leben könne 
wie ebedem ein Herr. Jedoch wäre er vielleicht in Verlegen⸗ 
heit gelommen, wenn er hätte angeben follen, in weldhem Pa⸗ 
ragraph der Berfafiung dieſes liege. Kurz er war überzeugt, 
was man jeßt thalerweiſe ausgebe, koͤnne man fpäter korb⸗ 
weife wieber faffen, darum gab er anfangs Hans Geld und 
viel Geld ohne viel Widerrebe, fagte bloß dabei: Z’gut wollte 
ich es doc nicht machen, von wegen z’viel ift z'viel. 

Es fteht aber felten etwas in ber Welt ftille, entweder 
geht es vorwärts oder rückwärts, namentlich folche LXebend- 
weijen, wie fie de beiden Hanfe führten. Beide brauchten 
unvermerft mehr Geld, ed war ald ob der Hald weiter würbe 
und das Geld ründer, ed wollte gar nicht mehr bleiben. Der 
Unterjchieb zwifchen beiden war bloß der, daß dieſes Schwinden 
und gleichſam Schmelzen des Geldes, ahnlich bes Schneed Schmel- 
zen in ber Sonne, den alten Hans fihmerzte, gleich wie ein 
Fleck, wo die Hant ab ift, wenn er immer und immer wieder 
gerieben wird, auch immer mehr ſchmerzt. Wir haben bereits 
gejehen, wie bei Hans das vorräthige Geld geſchwunden tft, 
er fih mit fremden helfen mußte Nun follte das bezahlt 
werben, aber ftatt deffen hätte er immer mehr nody nöthig ge 
habt. Man ftelle fih einen Brunnentrog vor, in welchen reich 
lich Waſſer fließt oben zur Röhre hinaus, aber unten ift ber 
Stämpfel ausgezogen, da kann das Waſſer ſich nicht fammeln, 
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ba bleibt der Zog leer immer und immer, das ift ja jebem 
Kinde bekannt. Wenn un der Brummentrog gar zwei Locher 
„bat, und :zmpx ſolche, welſhe alle Tage größer werben, kann da 
‚wohl. eig Iropfen im Froge bleiben? Mas fühlte der ältere 
Hans, ihm wuchſen, hie Verlegenheiten zu und. dab Baugen, 
wo nehmen und bach machen, daß bie Kirche witten ĩm Darfe 
bleibe, und warwar ‚hätte: ar es nicht fühlen jollen? Man 
eine Kuh ausgemplken iſt und mag ftrupft ihr. dead immer 
‚wieber am leeren Euter, fängt die nicht an zu fehlagen und 
‚zu brüllen, und ein Amisrichter ſollie ed nicht fühlen, man 
denke! 

Nun, wie: oben geſagt, ſehlagen nud brůllen that der 
Auitsrichter nicht, aber ‚er brummte und mudelte immer lauter, 
je häufiger „Hang ſirupfte und je länger es ſich werzog, dab 
mon die Thaler in Körben fallen Foante. Der Amtörishter 
hatte beyeit$ unter der Hand einen Titel ueräußert, Der hatte 
ihm ‚wirklich im Herzen weh gethan, denn ein hausväterliches 
Gefühl hatte er noch, verlumpen wollte ex beun doch nicht, 
‚aber die Kraft, den Wagen zu ſtellen, hatte er nicht, er legte 
‚bie ſchönſten Hoffnungen unter; aber bekanntlich ſtellt man mit 
Geifenblafen keinen Wagen, ber bergab geht, da muß Buchen⸗ 
holz .oder was von Eiſen herbei. 

: Hans der Zunge hatte es hagegen ganz anders. Der 
‚hatte feinen Funken Hausväterliches im Gemüthe, Teine Theil⸗ 
nahme für des Vaters Geufzer, keine Rückſicht auf feine 
Wünſche, Beine Gedanken an's Verlumpen, aber auch gar Teine 
Gedanken, daß es wirkt gut komme, wenn er jo fortfahre, 
daß er nicht zu allem, was er triebe, vollitändig berechtigt 
jei, . ja vollftändig berechtigt, über feinen Alten zu Ha- 
gen, der anfange zu feufzen, wenn er füre maden, das 
Geringfte für ihn blechen folle. Das ift eine ſehr mexd- 
würdige Anfchauung der Dinge, fie ift nber gar nicht nem, 
Jonbern viel. allgemeiner ald man glaubt, fie iſt nit be⸗ 
ſondern Ständen eigen, jonbern befondern Gemüthern, daher 


377 


man fie an ber Spike und am Schwanze ber menſchlichen 
Gefjellſchaft ſindet. Wie erbittert. ift man ſchon vft geworben 
Aber :den Bettelmann und hartnäckigen Branntweinfäufer, der 
Iertaällig alles die Gurgel abjagte, Weib und Kinder die bit⸗ 
exfre Roth leiden ließ, nicht nur ſelbſt aichts dh, ſondern 
mach Für ſich verbrauchte, was fix erarbeiteten und erbettelten. 
Eine ſolche Gefühllofigkeit Yonnte mm wit faffen, sin Un⸗ 
menſch, ein Utüfel ſei er, laubete bad allgemeine Artheil. 
Aber ein Graf, ber mit Pracht, Spiel und Weibervolk feiner 
Rinder Vermögen und guten Namen durchbringt, fie zu 
Beitlern macht, ift der nicht noch viel ärger als ber Bettel- 
wann? Exſtlich ift es einem Graf doch zuzumutben, bat ex 
Feine Pflicht beſſer kemmen, die Folgen feines Thums beffer 
mberſehen Tünne als ber Bettelmann; zweitens macht er feiwe 
Kinder noch ziel unglüdticher, denn je höher der Fall, befto 
sauber gebt ed zu dabei, befto mehr Glieder gehen Taput. Und 
ein König, mit Reſpekt zu fagen, der für nichts Sinn bat ale 
for Wolluft and etwelche Narrheiten, fein ganzes Land in 
Noth und Armuth ſtürzt, Leben, Eigentbum, Ehre im Großen 
unficher macht, wie es ein Räuberhauptmann im Kleinen zu 
‚machen pflegt, hat ber nicht accurat bas gleiche Gemüth wie 
‚ber Beitelmann, nur ift er um fo ftrafbarer, je höher er 
geftellt, je mehr ihm anvertrant ift. Zwiſchen ihm und dem 
Bettelmann ift eben Bein anderer Unterſchied, als im Maaße 
der Strafe, welche er von Gott zu gewärtigen hat. 

Was iſt nun aber das Eine, welches die äußerlich jo ver⸗ 
ſchieden geſtellten Menſchen auf die gleiche Stufe bringt, in 
ihren Verhältnifſen zu ihren Mitmenſchen innerlich jo gleich 
macht? Es tit die Leidenſchaft, dad Laſter, die übermädhtig 
gewordene Sinnlichkeit, der alte Menfch, der jede Hülle abge- 
worfen, alle Rückſichten überwunden bat. 8 ift diefer alte 
Menſch, der Gott und Nächten haſſet, untühtig ift zu allen 
Guten und geneigt zu allem Böfen. Das Lafer, die Leiden⸗ 
Ichaft verzehrt bie Liebe, trodnet das Herz aus, erzeuget ben 
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Zuftand, den man Herzlofigkeit nennt, übt. die gleiche Macht 
über alles Edle und Schöne im Menſchen, wie ber giftige 
afritanifhe Wind über die Pflanzenwelt. Das macht aus 
Kindern die Würgengel der Eltern, aus den Eltern Quälgei⸗ 
fter, aus dem Menfchen überhaupt das geführlichfte und grau- 
famfte der Thiere, den ſinnloſen Gößen, ber fich jelbft fich 
felbften, d. h. jeinem Goͤtzen opfert. 

Solde Unglückliche und Unglücksmacher gab es zu jeder 
Zeit, aber diefe Art und Weiſe zur Religion.macdhen, dadurch 
zum Dafein fie berechtigen, fie legitim maden, das war doch 
ber Neuzeit vorbehalten; in ber Fleiſchreligion, im Naturbienft 
der jungen Judenſchule, die bald von alten und jungen Sim- 
dern und abgefallenen Chriſten voll ward, trat fie zu Tage 
und machte fih im Staate als Radikalismus geltend. Sie 
war ed, welche das Chriftentbum eine Sünde gegen die Na- 
tar, ‚Unfittlichleit nannte, das Leben nach jeiner Natur die 
wahre Moral nnd Religion. Sie war es, welche durch dieſe 
Lehre die Liebe zerftörte, die Selbftjucht auf dem Thron fette, 
die Familie unmöglich machte, denn bieje gebeiht nicht in foldy 
fanktionirter Herzlofigkeitt. Tauſende kennen biefe Theorie 
nicht und find doc geimpft mit ihrem Gifte und Liegen Trant 
in ihren Fiebern und geben fie mit aB ihren @eberben zu 
Zage und gehen dem großen Eulturzuftande entgegen, in wel⸗ 
chem alle Menichen gleich find, in welchem jeder Menſch zum 
fimplen Bieh wird und frißt und liebt, was er findet, unbe- 
fümmert darum, wie es beißt und wem es tft; wenn es ihn 
nur gut bünfet, fo tft d'Sach recht. Das iſt die wahre 
GSleichmacherei der neuen Religion in jelbftfüchtiger Sinnlidh- 
feit, bie umgekehrte der chriſtlichen Gleichheit in der Liebe. 
Das ift der Zuftand, der uns allen bereitet wurde, während 
man die Abficht dazu ftetS und frech abläugnete, das der Zu- 
ftand, den ınan famınt den Wegen dazu predigen laffen wollte, 
dengemäß man die fämuitliche Erziehung der Staatsbürger 
einrichten wollte, das der Zuftand, in welchem viele Tauſende 
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ſich krümmen und winden, zu welchem Tauſende ald eigentliche 
blinde Wegeführer wirken unb leiten, denn die Wenigften ken⸗ 
nen das Ziel, denn die Sehenden läugnen ed ab, das der Zu⸗ 
ſtand, in welchen amfer junger Hans mehr und mehr verfanf 
in den Maaße, als er ein hedeutenberes Glied feiner Ge- 
noſſenſchaft wurde, als er öfter ein wahrer Vaterlandsfreund 
genannt wurde und ſo wuchs in der eigenen Meinung, daß 
er fich ſelbſt für eine der erften Stützen bes Baterlan- 
des bielt. 

Diefer Zuftand aber erklaͤrt volllommen, warum Hans 
dn9. Seufzen und Brummen bes bebrängten Waters nicht bloß 
nit beriffichtigte, ſondern fi ‚gewaltig barüber ärgerte ober 
darüber jpottete, je nachbem er Wein getrunken, fchweren ober 
leichten, ed als eine Beeinträchtigung wohlerworbener Rechte 
betrachtefe und fih gar oͤffentlich Außerte: d’r Alt hätt aber 
Abel grännet, der meine, felbft freflen made fett, und alles, 
was er nicht felbft brauche, jei z’unnüß verbraudt. Aber das 
Bettlen und Gränne erleide ihm, das werde wohl ändern, 
einftweilen müfje er jehen, wie er e8 made, 

Und wie machte e8 Hand, der Junge? Derfelbe machte 
ed wie Andere in ähnlicher Rage, er machte alles, wozu er 
Gelegenheit hatte. Was er daheim machen Fonnte, das machte 
er. Papa Hans war zu wenig baheim, um an eine Spycher⸗ 
rechnung denken zu Tünnen; biefelbe lieferte Hans viele Tha- 
ler. Doc bier war ihm Benz im Wege, ber aufzupaffen be- 
gann und bei Gelegenheit fagte: ich wollte ed nicht zu gut 
- machen, es find noch Andere da, die auch was wollen Mad 
auch, was du kannſt, meinetwegen, antwortete Hans. 

Nein, das will ich nicht, fagte Benz, weißt wie es bed 
verlumpeten Ryfershäuſern Bauern Joggi ergiug. Dort fam 
immer die Nidle ab der Milk im Keller, und die Bäurtn 
fngte oft: fie wüßte nicht, was fie geben würbe, wenn fie 
wüßte, wer das thäte, e Hung, e Kaß oder gar e Menſch? 
Es war: Shrifteli, ein Sohn, welder die Nidle zu lecken ver- 


55 


ftund befſer (als. ein. Hund das Waffe: .Eiamal:war er wie- 
ber gettoft an feiner. leddern Urhelt,. als eine Stimme zum 
Kellerloch hineinlam und rief: Wet weiß ichs, jet weiß ichs, 
'wer ber Hung ober:bie Nuke ift, mu Die Nible lappet. Bert 
du mur, will's der Mutter Jagen, die wird loſe! Set nicht 
ein Narr, Joggi, Tief Chrifteli, tomm und nimm auch; fie Hk 
gar beumers gut. Gwüß iſch ſiy antwortete Joggi, Itef dem 
Keller zu und ſteckte gierig den Kopf iiber ‚eine volle Milde 
kachel. Platih ſchlug von hinten Chriften Joggi's Kopf ih 
die Milchkachel bimeln bie Bode und rief zur Kellerthüre 
aus, als ob er am Spieße ſtecken thäter Mutter Yoım, Mat 
tee komm, ih ha br Hung, wb d'Nidle lappet! Die Wintter 
Iam, fand Joghi wit fchneeweißen Kopf: am Erſticken, daß ex 
enge Stud kein Wort reden konnte. Während dem erzählte 
Chrifteli, wie er den Joggi angetroffen und wie er ihm den 
Kopf befler an die Milch gebracht; denn ‚wenn er es nicht fo 
gemacht, fo Hätte er 28. nachher abgelänguet, und id; hätte 
follen der Lügner fein. Sal, Mütter, bem babe ich «8 reift 
gemacht? Die Mutter gab ihn großen Beifall, nahm Soggi 
bei feinem Ridlehaar, und als fie «8 ihm bald aus dem Kopfe 
Hatte, Tonnte enblih Suggi wieber reden und kam mit ber 
Bahrheit, aber kein Menjch wollte fie ihm glauben, fein Leis 
tag bieß ee der Nidle Joggi. Meinſt Haus, ih felle Joggi 
fein und meinen Kopf auch zuehe ba? Dr Chrifteli z'mache 
wäriſt du wit z'gut! Hans fluchte Über dieſe Antwort, doch 
nicht recht herzhaft, er fürdhtete Benz denn doch in etwas, 
wollte ihn nicht zum Reden umd Aufbegehten zwingen, wm 
fiebften war es ihm begreiflich, wenn Benz d'Sach machte wab 
doch nicht: viel zur Sach ſagte. ' 

Er mußte alfo zu was Underem feine Zuflucht nehmen. 
Obrigkeitlihe Kafjen hatte er feine unter ſich, inbeifen hatte er 
Gemeindeverwaltungen, 309 Vogtsgelder, lebte in der glüdlie 
chen Zeit der Smancipation der Weiber, wo fo viel Ger 
flüſſig wurde, fo viel Geld den Helfershelfern in den Rachen 
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gejagt wurde, gemacht murde, wap. jeher konnte. Bekannt: web 
nicht genug. wiedenholt kann Die ſeiner Zeit im Verfaffungs⸗ 
rath geltend gemachte, Wiırime heim Bevogten werben: es jek. 
memand wegen Liederlichleit oder thorrechter, blödſinniger 
Handlungsweiſe zu. besvogten, das ſtoße gegen die Gewerbs⸗ 
freiheit, Wo Einer liederlich, jet, ein Spieler ſei, fein Geld 
verſchlaͤngge, da ſeien auch immer welche, die mit ibm gewed- 
ben, an ihm einen Profit machen wollten; bevogte man jenen, 
beeintrãchtige und ſtoͤre man dieſe iv’ ihrem Gewerbe und! 
handle. .gegen die Grurdfätze der wahren Freiheit. Was läßt: 
fh nun nicht alles auf dieſe Maxime bauen, wie viel hinter. 
fie. verbergen, was meint man? 

Wir wollen diejes unſaubere Feld. einftweilen nicht aus⸗ 
beuten, wollen nicht Conſequenzen ziehen von dieſer Maxime. 
anf die Handlangsweife derer, welche ſich: den. Staat jo als, 
einen. alten Hudel vorjtelfen, mit den Gwinn, und Gwerb zu: 
treiben erlaubt if jedem Der zur Bande gehört oder der 
Kniff verſteht. Wir wollen bloß aufmerkſam machen auf Die. 
herrliche Jagdzeit, mo: viele herrenlus oder vogtlos gemachte 
Weiblein in's Gehäge fliegen, verdutzt und rathlos, in's Ge— 
häge, mo pfiffige Sperber und hungrige Käuze auf der Lauer 
ſtehen, Do ließ ſich was machen und zwar nicht bloß ein⸗ 
fach, ſondern vienfach. Erſtlich konnte man da werthloſen. 
Titeln. abkommen, zweitens konnte man Geld, welches fie er⸗ 
halten und. zinsbar anlegen wollten, ihnen abſchwatzen gegen. 
ſchlechtes Papier oder für fchlechte Leute; drittens konnte man. 
ihnen. gute Titel abſchwatzen um's halbe Geld unter dem Bor‘ 
geben, der Titel tauge nichts, went fie eimen Kreuzer daßür 
erhielten, könnten fie nod. die Kappe nadwerfen dus Danke. 
barkeit, Biertens und ſchließlich Tonnte man Titel zum. Gin⸗ 
kaſſiren annehmen und ufe einen Kreuzer davon abliefern. 

Das ging auf mehrere Weiſen, daneben ganz .einfach zu. 
Sp ein Rechtspraktikus von der neuen Schule iſt eine Arti 
van. Bagel Greif; wer. in einer Sekundarſchule gebildet wor⸗ 
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ben zu fein das Glüd Hatte, wirb ungefähr willen, was das 
bedeuten foll, nämlich, wenn ber Greif einmal etwas in ben 
Klauen bat, jo nehme es ihm, wer Tann. Die fürzefte Ma- 
nier war bie, jedem, ber nad feinem Gelbe fragte, wäüft zu 
fagen, und wenn er mit dem fich nicht begnügte, ihn zur Thüre 
hinaus zu werfen. Die zweite nicht viel längere war bie ber 
allerlei Ausreden, die oft fo lange währten, bis der Schuldner 
vergantet war, jo daß man von ber ganzen Geſchichte nichts 
hatte, als eine lange Koftennote und Augen zum Plären. Sa, 
es geihah fogar, daß jo manövrirt wurde, daß der Gläubiger 
die Koften bezahlen follte, wo der Schuldner volle Bezahlung 
geleiftet hatte. Oder man batte die Papiere einem Andern 
übergeben, hatte dem ſchon dreimal gefchrieben, ‚Feine Antwort 
erhalten, endlich erſchien der in öffentlihen Blättern als per- 
gegangen, er war zum Sündenbod für Viele geworben. Ober 
man gab hier etwas auf Abfchlag, dort ließ man fi) einige 
Batzen abdrängen mit Noth und Angft, dann gab ber gnädige 
Herr nichts mehr, und wenn man endlich klagbar wurde, jo 
fagte ex, er ftehe in Rechnung, und wenn man wit ihm rech⸗ 
nen wollte, fo war er entweder nicht daheim oder es ſchickte 
fih ihm fonft nit. Und wenn man enblid ernftlih Hagbar 
werden wollte, jo war man erſt verrathen und verkauft, es 
war als ob man den Nebel an eine Stange fpießen wolle, 
als ob eine Krähe der andern die Augen aushaden folle, es 
war wie ed im Liebe heißt: Hansli fol gab Birli fchüttle, 
d'Birli wet nit falle; da jhidt dr Bur’es Hündli us, es fol 
dr Hansli bye, dad Hündli wott nit Hansli byße, dr Hanslt 
wott nit Birlt ſchüttle, d'Birli wei nit falle Da ſchickt dr 
Bur es Knütteli us, ed foll gab Hündli prügle! Knütteli 
wott nit Hünbli prügle, Hündli wott nit Hansli bye, Hansli 
wott nit Birli ſchüttli, d'Birli wei nit falle. Es ſchickte der 
arme Bauer umfonft Feuer aus, das Knütteli z’brenne, Waffer, 
das Füürli z'loͤſche, es Geißli, das Wafler z’jufen, e Metzger, 
das Geißli z’mießge, er mußte Birli Birli fein laflen und am 
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Ende froh fein, wenn ber Mebger ihn nicht für das Geißli 
auſah und ihn unters Mefler nahm. Ja, wenn die Herren 
Fründe mit den Hubeln find und bie ‚Regierungsftatthalter 
Fründe mit den Gerichtöpräfidenten und die Gerichtspräſiden⸗ 
ten Fründe von aller Welt, ja dann ift aller Welt geholfen, 
einzig denen nicht, die etwas zu fordern oder etwas zu Hagen 
haben und beides gegründet und mit Recht. Zur jelben Zeit 
wurbe viel Weibergut gemacht, Taum zu einer Zeit mehr, und 
zwar von Bielen, welche längft Weiber hatten. 

Sndefien, wenn wir aufrihtig fein wollen, jo fiel Hans 
nicht viel davon ab, jo gleihjam nur Broſamen von ‚der Her- 
ren Tiſche. Hans hatte allerdings, ald Vogt und Berwalter, 
mit diefen Dingen zu thun, aber er hatte weder Geld noch 
Zitel, mit welchen er Gewinn und Gewerb treiben Tonnte, 
aber er hatte Freunde, welche deren hatten und ben rechten 
Gebrauch zu machen wußten, niemand befjer. Unter ihnen war 
namentlih Einer, der Tannte das Teufelswerk der Wucheret, 
feiner beſſer. Er wohnte erftlich jehr günftig auf der Grenze, 
wo Spitbuben und Schelme einander gute Nacht jagen, hatte 
einen Freund ganz nahe. Was einem Agenten oder Notar 
allzunabe an die Beine gehen Tonnte, das mußte der Freund 
machen; ınan denke, was das für fauberes Zeug geweſen jein 
mag! Dann hatte er Freunde von Station zu Station, mit 
denen er in Verbindung ftand, nad Art aller Gauner; an ber 
Hauptftation hatte er den Hauptgauner, einen Fleinen tüfel- 
ſüchtigen Kerl mit borftigem Schnauz, ungefähr von Farbe, 
wie die Ungernfäue Borſten haben, und einem verbrehten ober 
fonft frummen Beine, von bem die Sage ging, ber Teufel 
babe e8 ihm fo geworfen, als er ihm vom Karren gefprungen 
ſei. Jetzt lauf nur, habe darauf der Teufel gefagt, biit zeichnet. 

Diefer Kleine hatte nicht nur breite Flügel, unter denen 
feine Freunde ficher ſchermen konnten, fondern er hatte auch 
einen Schlüfjel zu einer Schatzkammer, verfchaffte feinen Freun⸗ 
den Geld, jo viel fie wollten, um mit dem Landvolk wuchern 
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zu koͤnnen. Hanſes Freund verftund diefed: vortrefflich, daß 
Einer die Haut-üher die Ohren hatte, ehe er. merkte, daß das 
Schinden angefangen. So z.B. wenn ec. einen Mann be⸗ 
treiben jollte, füllte. er. erit nach und nad feine: Tafchen wit 
Stündigumgsgeldern und erft, wenn er fie voll hatte und jener 
nichts mehr, machte-er Srnft, trieb ihm zum Neft' ans. und ber 
rerhtmäßige Gläubiger fand es leer wie einen Bienenkorb, in 
weichem. die Mäufe geweien. Kurz, das war eins ber Ki! 
reichften und dienftbeflifienjten Creinplare unter den fhwac: 
oder roth geſchnäuzten Rechtskundigen, bejaß glänzende Equi- 
page und war Hanfend Bujenfreund. Der balf ihm beim 
Liquidiren, nahm die Nidle ab der Mil, machte brav Wei⸗ 
bergut, und Hang fielen direkt nur die Brojamen zu, indirekt 
Dagegen war es ihm von deſto größerın Nupen. Belanutlih 
jollen alle Titel hinter der Bormundichaftsbehörbe in einem 
Archive liegen, damit vorwißige Vögte oder Verwalter nicht 
in Berfuhung kommen, diejelben zur Ungeit in Silber umzu- 
feßen. ber es joll mandes jein und iſt Doch nicht; jo weiß 
men an manchem Orte nicht, was tim Archiv ift und was 
nicht darin iſt; es werben Titel hinaudgenommes und nad 
vierzehn Tagen hat man ed sergefien, nad einigen Monaten 
weiß man gar nit, wo fie hingekommen. Ja, es joll Orte 
geben, wo gar feine oder ſehr unvollitändige Vogtsroͤdel exi⸗ 
ftiren, jo dat man nicht mehr weiß, weicher Hudel dem andern 
Hudel Bogt iſt. 

Nun, ſo arg war ed doch zu Küchliwyl nidt.- Su ben 
guten Zeiten hatten Hans und Benz auch gute Ordnung ge- 
haften; das Schlechte, die Unordnung, die Anmaßung einiger 
Gapacitäten waren noch nicht jo verjähret, daß man fidh ſcheute, 
vom: weitem ihnen mit der Naſe zu nahe zu. kommen, fondern 
nur.herumging von weiten wie un ein Aas, das feit vier- 
zehn Tagen an der Sonne liegt. Benz jchente man immer 
neh, und. obgleich er oft Anlaß fand, das Haupt bebentlich 
zu jhitteln, jo ging es doch nach nit wie: im Wektiken bin» 
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ten oder da, wo halbe Gerichte Tag und. Nut am Schatten 
fipen, der Germeindrath wegen Kiltgefchichten und Nachtlärm 
ver den Richter muß, Mitglieder dr Shullnmnifon, viel- 
leidet auch ein Präfident derſelben fi; außern, ‚der liebe Gott 
jei ein Kalb. So arg gings in. Küchliwyl nicht zu, aber 
ganz genau nahın man eb nmch wicht mehr. und lernte, wie 
man es maden muß, wenn man ein Auge zubrüden will, 
Das ift eine alde Kunft zwar, :aber.fie wurde jeßt allgemein 
eingeführt und erhielt, wenn micht goſetzliche Sauktion, Ho doch 
geſetzliches Anſchen. Perſonen und Corpotativnen wurde ent⸗ 
weder heillos ſcharf auf die Finger gefehen oder heillos durch 
bie Singer, je nachdem fie im Geruch ſtunden und links oder 
vechts waren. Ja, das. Ding ging ſo weit, daß es allgemein 
hieg, wenn man vor dieſent ober jeuem "Gericht nicht einen 
Fürſprecher vom rechten Geſchmack hätte, jo jei d'Sach verlo- 
ren. Und wenn. es wahr fein follte, was einft ein: ſchielend 
und gräunend Richterlein in oflenenm Wirthähanfe An Setiter 
auageſchãmten Manier gejagt. haben foll, bet: Verurthellte hätte 
ganz Recht gehabt, aber feines Fürſprechers wegen Hätte er ihm 
wicht den Gefallen geihan, ihn Recht zu geben, fo muß wirk⸗ 
lich was an ben Suche geweien ſein. Das kam natürlich ben 
gutſchmeckenden Herten zu gut und: allen beten, welchen nian 
durch Die Finger ſah, befondens Bögten, bie. nicht Rechnung 
zu legen brauchten, Denen man nicht auf die Finger, ſondern 
durch die Finger ſah, und die, warn man ihnen ud zum 
Schein, ihrer. Fahrlaͤſſigkeit willen, Haubarreſt gab, doch nicht 
meinten, daß er müſſe gehalten werden, ſondern die man aut 
hellen Tage herumſpazieren, ihre Liebſten beſuchen ließ. Ift 
das nicht altmodiſche Pedanterie, zu meinen, was gefagt wor⸗ 
ben, müfle gehalten werden und Urthaile, welche mar gefällt, 
auch ausgeführt. Iſt ed tm unſerem moraliſchen Zeitalter nicht 
hinreichend, ein Urtheif zum fällen, d. h. zu ſagen, ber hat das 
Zuchthaus werbdient, der hundert von Hinten, der den Galgen, 
bag macht moraliſchen Eindruck, und bas ift neh tm 
Sotthelfs Schr. XIV. 
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Zektalter der. Saltır. Warum, wenn das. binweichend ift, je- 
manden noch. in's Zuchthang thun, ihm hundert geben ober 
unit ihn am Galgen; -das wäre, da ed am moraliſchen Ein⸗ 
druck genug iſt, durchaus Aberfläfig med. würde dem Verur⸗ 
fheilten Unannehmlichkeiten, ja ſogar Schmerz verutſachen, und 
jemanden: unnöthig Schmerz veweſochen tft nnmenſchuch, ift 
Grauſfamkeit. 

Bei ſolchen Vorgängen if pegreitlich daß man dato im 
Jahre 1851 noch. nit zu ernſten Executionen gejchritten ift, 
ſondern nur noch zu gelinden Verweilen vorgerückt. Sprünge 
thun nie gut, weber im .Baumelen noch im Finanzwefen, und 
wer das erfahren bat, wird auch bei Menſchen fie nicht ver- 
fuchen, per. se. Begreiflich,.ift e# ‚ebenfalls, daß man bei jol« 
her Sachlage Taufende von: Ustbeilen unvollzogen gefun- 
ben, hat. 

Sndefien glaube man dech ja nicht, daß biefe Nachficht, 
dieſe Vergünftigungen den Geldbeutel von Hans fättigten, feine 
Beduͤrfniſfſe befriebigten. Kinfältige, altväteriſche Leute begrei- 
fon gar nicht, was ein Leben, wie Hans es führte, verbraucht; 
mit ein oder ‚zwei Sünffrunfenflüden per Tag kann man zur 
Noth. auskommen, in ganz. orbinäten Regentagen, wo man ben 
mäftelten Hund nicht drei Schritte vom Haufe wegbringt, bei 
fhönem ‚Wetter geht es ganz anders. Su einem Jahr Iafien 
fih fünftauſend, ja zehntauferid Franken verklopfen wie Schnupf, 
Bann werben Titel non ſechſtauſend Kranken für vier und für 
dreitauſend Franken verkauft, ala ob es ſpaniſche Fonds wären, 
und find bie bombeufefteften Titel der ganzen Welt, Titel auf 
dreifaches Unterpfand und richtig zinfenden Schufpnern. Tage, 
wo fo recht vaterländiſch z'Bode gehudelt wurde, lafſſen ſich 
unter honeiten Leuten gar nicht beſchreiben, kaum ſtizziren. 
Man nahm Hand gerne mit zu ſolchen Tagen, gab ihm aber 
zuerft die Weilung, dafür zu forgen, daß er brav Kümi bei 
fih babe, e8 möge geben, was es wolle, damit man nicht mit 
Shanden daſtehe. Das dumme Publikum hielt fih einmal 
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ſchrecklich daraber nuf, daß ein Etziehungedirektor, mit Refpekt 
zu:-fagen, im drei: Tagen hundert und wir miffen nicht wie- 
viel ungerade Frauken verreifel. Mein: Gott, während hai 
beei: Tagen :muß es der Herr Direktor feht moderat gemacht 
hoben. Man benle,"eini Direktor #ft denn doch Immer Direk⸗ 
tor und muß filh mehr: in Adht-nehmen > dd’ z. B. ber; weis! 
I An: drei‘ sagen ſietenhundertſaufaig Franden vetttopfte. u: 
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Einmal, ine hehen Sommer! ward and duchi Weirei 
michte es dazu, fuhr ‚Hans: ber Junge In auserwählter Geſell.⸗ 
ſchaft über die Cantons⸗Grenze nad einem Städtchen hi: wo 
ed. in -ordinäten eiten «Kup. Hergeht, geiqweige ‚am! ein 
Santonalichteget: - :- — 
Bei ihnen war: zwar kein Dieetioe, uber: ein no göhereni 
Haupt, das auffallende Aechnlichkeit mit einem Nagel: äber 
Hammerſchmied hatte. Es wär damals gerade etwas ſchr 
Wichtiges unter dem Loch, wir wifſſen aber nicht'mehr vrerht 
ob. eine Mißbilligung vom damaligen Praſidenten Cavaignac 
oder ein. Zug in bie Lombardei oder-eine Gejähbtichaft- zur! 
Etmuthigung der Rebellen in China, -und -aun- felbem Schießet 
ſollte diefe Affaire verhandelt: werden: Schießeten/ waren ge⸗ 
woͤhnlich der Ort biplomatifcher Verhandlungen, weil: man im; 
großen ⸗Gewühl am unbemerkteften ſich beſprechen Tonrite. ' So! 
ſollte z. B: au: an: einem großen Schießet in -Glatus- etwas 
Enticheidendes beichkoffen werben; was aber. an der bekaunten 
Dummheit' der berneriſchen Abgeordneten. geſcheitert fein Pol.‘ 
Wenigſtens ließen die Glarner nach Bern fagen, ein ander Mat; 
wenn fie was wollten, follten fe: einen Witzigern fenden. : Die 
Berner ſchienen Das hinter das Ohr geſchrieben zu haben: unb- 
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ſchidtes diesmal ihren -Iimarshärtigen Hammefdmieb, Der 
4 Berkrimmmenn- non. Königeripen ‚ging wie ein Ochſe an 
ei Krieahanfen, Etmanmweikes als die öftneichiſche Landwehr 
kam man am erſten Tage, dach muß, man wicht vergefſen, daß 
die aͤftreichiſche Landwehr marſchirte, die Hecren ahex. kutjchir⸗ 
ten. Sie. kamen vier Stunden wett, ahber nicht An einen Athem, 
von wegen · der Gerechte erbarmet firh ſeises Viehg und wenden 
dem Volk Verdienſt zu, und wie kann das zweckmäßiger ge⸗ 
ſchehen, als wenn man tapfer conſumirt, was daſſelbe produ⸗ 
eirt. Endlich waren die vier Stunden vollbracht und glücklich 
gelandet in einer anſehnlichen Gtait,; wo die Sapacitäten und 
Martialitäten des Landes wphnten,, Oft waren in einer Per- 
fon beide Ri kungen‘ tepräfentirt und zwar auf frappante 
Meiſe, Der hohe Befuch, war mit Spaueung ermantet wor- 
den, bei jedem Schritt, hatte man fi geäußert, nan fei prei= 
fird, man erwarte heute den berühmten Hammerſchmied wegen 
Geſchäftan, daneben werde was gehen müflen, der Bänne es, 
auf den fet das Lied expreß gemacht: Zieh, Hammerſchmied. 
zieh und laß: 06 tapfer kaufen, zieh ⸗ Hammerſchmied, zieh, du 
wirft ja. nicht verſaufen. Drant wurden die Brüder: empfangen 
unb vorläufig mit dem. Hammexſchmied eine Kleine: Probe ge- 
macht, darauf zux Betrachtung der Merkwürdigkeiten der Stadt 
gejhritien, d. h. man ging pon einer Pinte zur andern und 
beisadjiete von dieſen Standpunkten aus bie Natur und ihre 
Schönheiten, Es wer rühnend, mis welcher Unermüdlichteit 
fie fig deyſelben hingaben, his am Ende alles fein Ende bat, 
der: Hammerſchmied fi in. feinen edlen Eirfachheit im; der 
legten Pinte der Linge marh awf einen Tiſch Tegte,. und. tue. 
len Bitten und ‚Grmaßnungen, eu folle. doch feine babe 
Stellung bedenken, es heiße wohl: ‚war: ſich ſelbſt enwiehnige, 
werte erhoͤhet werden, aber er ſei ja ſchon ſo bach oben, daß 
ed Omen. faſt gruſe, und afles habe ſein⸗Manaß, undawas dar⸗ 
über aus, gehe über das -Babnenlied; wie man füge. erllaäͤme: 
ba fei.eg.gesade am weiten Ort, wolle. hablsiken, His die Ruh 
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‚tan Buben gelte, aind thäten At. molh oa Tagen, fo ehe er 
unter dem Hitfeht- er. laube, es wãren ihmuda noch eben⸗ſo wehl. 
Das Hatten bie diplomatiſchen Freunde bad. angerh, obſchon 
“fe micht bloß ſeht heiinelig gewohnt / ſoͤndern de Huut Were 
verfchiedenen Himmelsſtrichen gehärtet Hatten.“ In Meier: Rage 
Hhadbien auch: die diplomeutiſchen Antethaudlungen mit befon- 
Ders: Aebhaften Zorkgaturf.-man-hifßte: beh'Foßyetiben. ag zgüh- 
“iger, an welchem man am.'ber Ortner: Beſtimmüumng fich be⸗ 
geben: wollte. "Mn, michgertide: wert es dem Hamnierſchmied 
BG unbehtiglich Auf ſeinem Throne,, wu man ilegt ˖ und nicht 
Apt; er ſrieg heruater und ſuchte ein weicheres Lager, nach⸗ 
Ye: man Die -nöthige Abrede gekroffen und Die getgenſettige 
Fteundſchaft noch einmal gehoͤrig geſulbet und gebadet Hatte; 
=. Ks fie in's Quartier gekommen·/ war ihtes Hauptes et⸗ 
fles: Wort: Bin durftig zum Verrecken, laßt Wein kommen, 
abet vom beſten; ich glaube, fie haben: in dem 9 — Neſt nir 
Sanfüdere, es iſt mir, als ob AG din’ ganzen Dag keinen gi⸗ 
"Habt, und doch⸗ wat er dheuer genug, und faſt ar allen-Orten 
haben uns bie Hugle zahlen laſſen. Es iſt ſonſt umgekehrt wer 
Brauch, ſagte Ginet mit dunnen Beinen kleinlaut, Nart, 
weißt nit, fagte der Hammerſchmied, was hiet det oberfle 
Staatsgrundfatz tft; nom erflen bis zum letzten? der iſran⸗ſich 
auf anderer Leute Koſten Luſtig Zu machen, unddetrnach geht 
alles wie am Schnutle, Profefſot un Pfaff, Ariftokrat mb 
Yarriot, ſchriftlich und muͤndlich, mit Saufen. and ft‘ — 
mit Weibervoll und mit Mannervolk.. 

Da ſind fie keine Narte nit, brüllie Hans, wi met, 
bu kreuzeriges Federoieh, wir — fahren im Lund herum, 
dem Schmarotzen nad wir ſind keine Tellerſchlecket und Beine 
u. ſchlecker/ es hat Beides Die gleiche Kuſt, fie iſt uns nicht 
anſtändig, man liebt ſie nicht, ſo wenig als ben Knoblauch 
und krepirtes Gihzifleifch. Den Humgerleidern muß manzei⸗ 
gen, wer wit ſind; wenn es dich vont, ſo geh helın und » in 
Dem. Möücttt. - 
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ſchichter dieamal ihren Ichmarghärtigen Gammeldmied, der 
au's Berkrimmern. igon: Konigreichen ging wie ein Odhfe an 
einen Rrirkhanfen: Eimanmweiter als die oͤftaeichiſche Landwehr 
kam man amqrſten Tage, dach muß man wicht vergefien, daß 
die Aftreichiihe Landwehr marſchitte, Die Henn aher kutſchär⸗ 
ten, .: Sie. kamen vier, Stunden weit; aher micht in einem Athem, 
von wegen-bes Gerechte erbarmet firh ſeises Vieha und wendet 
dem Bolt Verbienft zu, und wie Tann das zwedmäßiger ge- 
heben, als wenn man tapfer confumirt, was bafjelbe produ- 
eirt. Endlich waren die vier Stunden vollbradt und glüdlid 
gelandet in einer anſehnlichen Stat, wo die Gapacitäten und 
Martialitäten des Landes wohnten, Oft waren, in einer Per- 
fon beide Richtungen repräfentirt und zwar auf frappante 
Weiſe, Der hohe Befuch, war mit Spawaung ermantet wor- 
den, bei jedem Schritt hatte. ınan ſich geäußert, man ſei prei« 
fish, man erwarte heute den berühmten Hammerſchmied wegen 
Geſchäftan, Daneben, werde: wad gehen müflen, ber könne es, 
auf ben jet das Lied expreß gemacht: Zieh, Hanumerichmieh, 
zieh und laß 06: tapfer laufen, zieh, Hammexſchmied, zieh, du 
wirſt ja nicht verſaufen. Drant wurden die Brüder: empfangen 
und vorläufig mit dem Hammexſchmied eine kleine Probe ge⸗ 
macht, darauf zur Betrachtung dev Meufwärkigfeiten der Stadt 
geichxitten, d. h. man giag pon einer Piste zur andern und 
beisaditete yon dieſen Standpunkten aus bie Natur und ihre 
Schönheiten, Es war rührend, :mik welcher Unermübltcleit 
fie fich denſelben hingaben, bis am Ende alles fein Ende bat, 
der: Hammerſchmied ſich in feinen :ehlen Einfachheit im: hex 
legten Yinte der Länge nah anf ‚einen Tiſch Iegte,. und. ine 
allen. Bitten und GErmahnungen, eu folle doch ſeine habe 
Stellung bedenken, es heiße wohl: ‚wer: ſich ſelbſt exniedrige, 
warde erhöhet werden, aber ex ſei ja ſchon ſo bach oben, daß 
ed mem. faft gruſe, und alles habe fein nah, und⸗was dar⸗ 
über aus, gehe über das -Bahnenlied;. wie man fage, erlläne: 
ba jeir-eg.gerade: amı rechten Ort, - wolle hablsiken, bis die Kuh 
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einen Bätzen gelte, and thäden A. molh van Tagen, ſo Jehe er 
‚rufe Dan Miſchz er. glaube, es waren ihm dt: noch chen jo: wohl. 
MDas Hatten die diplomaliſchen Freunde ebibad mngern, obſchen 
«fie nicht bioß ſeht helinelkig gewohnt/ Nanderh A Huut danter 
verfchiedenen Himmeleſtrichen gehärtet Hatten. : If: bäeſer Sage 
Hhadten auch: bie dplomutiſchen Mntethandlungen mit befan- 
"Ders: Iebhaften: Zorkgktugt- man -'hufßhe: den foltzetiden Ring iglih- 
“lien an welchein man om. ber Ortder Beftuttnimg: fich be 
eben wollte. - Nun, nachgertide warb es dem Hamnierſchnied 
Doch" unbehtiglich Auf ſeinenn Throne, wo man Hegt-und nicht 
Apt; er ſrieg herunter und fuchte ein weicheres Bagen, nach⸗ 
Sem man De -nöthige Abrede gekroffen and: die ‚yenewfettige 
gteumndſchaft noch einmal gehörig: geſalbet und gebabet Hatte; 

Us fie in's Dunkler gekommen/ "war ihres Hauptes’et- 
fles Wort: Bin dvurftig zum Verrecken, laßt Wein kommen, 
abet vom beſten; ich glaube, fie haben: in: den 9 — Neſt nir 
Sanſüdere, es ift mir, als ob ich den gingen Tag Teen: ge⸗ 
Habt, und doch? wat er dheuer genug, unb faſt ar allen⸗Orten 
haben und die Hugle zahlen laſſen, ‚Ss Aft-fonft umzekehrt wer 
Biauch, ſagte Giner mit. bannen Beinen kleinlaut, Hort, 
weißt nit, fagte der Hammerſchmied, was hiet ‚herr. oberfle 
Staatsgrundfatz ift; nom erften Bis zum letzten? der iſtan⸗ ſich 
auf anderer Leute Koſten Luſtig zu machen, unddeirnach naht 
alles wie am Schnutle, Profefſot und Pftiff, Ariftokrat no 
Yarriot, ſchriftlich und muͤndlich, mit Saufen und mit ſrefſen, 
mit Weibervolh und mit Männerolk. - 

- Da And fie keine Narte mit, brüllite Same; wid weinſt, 
pn kreuzeriges Federvieh, wir Berner: fahven: im Luͤnd herum, 
dem Schmatotzen nach wir find eine KTellerſchlecket und: Peine 
— ſchlecker,/ es hat belded Die gleiche Kuſt, fie iſt uns nicht 
anſtändig, mar liebt fie nicht, ſo wenig als den Knobleauch 
xmb krepirtes Gidifleiſch. Den Hungerleidern muß man 'zei- 
gen, wer wit “run wenn es dich reut, Io. ge) hen and » in 
dem 
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yo. © racht, Hang, Pbeſtaͤttg terr die Andern, bu. bift gerade 
xecht; aber was meint, moͤgen wir’s: auch. aushaßten? D je, 
‚antwortete Hans, für es Gchltzli hab ich noch, und wenn wir 
auch auslämen, ig- machte eb, mir nit Kummer; Unſereiner be- 
kommt Geld, wa er will mir ‚bat: aoch niemand abgeſagt, 
wenn ich weiches: malte). was aber .öppe: wicht oft geſchah. 
Das ‚können ;nicht, Alle rũhmen, antwortete ker erfte mit ver- 
drücktem Seufzea, aber wag nia iſt, kann werben, Wie meine? 
fahr. Hana auf. Ba, was-nit ſei, koͤnne werden, autwortete 
ider arfite.:, Nun. jagten fie einander :eine Weile wüft, wobei 
‚Hand begreiflich. ald reicher Bauamfohn dem augeftellten Schrei- 
ber gegenüber: in: großem. Bortheil fand, und noch dazu von 
hen Andern tapfer: verheiltänbet warde. So geht es aber oft, 
daß Macht und; Mehrzahl auf ver unrechten Seite find, ob 
‚Dana ſpäter an. Nieje, Disputation dachte, willen wir nicht. 
Veude wie er haben, ;zuweißt gar kuxzes Gedaächtniß, vergeſfen 
‚dad meiſte, woran ſie ſich ſtoßen ſollien. 

u +. Yan; folgenden Morgen war prachtpolles Wetter, ſchön die 
Bankithrit, dunch welche man fuhr, ihmeigfant. die Geſellſchaft; 
ſchon einarhalbe Stuade war. man 4efahren, ba brach endlich 
„der Hammerſchmied mit einem graßlichen Seufzer die Stille: 
Donzeri, wie bab ich Murſt,: rief jar, wenn nicht bald eine 
Kueipa, kömmt, ſo gebe ih druf. Nan / das geſchah denn doch 
acht; por: Durſt umzukommen tft ‚im Schmeitzerland die Ge⸗ 
zahr nicht. groß, mad :.anf.;dems Bar; hatten fie einen guten 
Zröfter, der kannte auf dem gungen Wege jebe Hütte, jede 
‚Dfüke , sim welchet ein Tropfen Naffes zu finden war. Doc 
diesmal ging's geſchwinder als geſtern, man mußte preificen, 
um nah zum Schießen zu kommen; mau .jegte ſich nicht feit, 
nahm's nur fo gleichſam ian Schnapp: und war. für dieſe Um⸗ 
jtände ziemlich: früh: gu Ort und Steſlle. Sie, waren nicht 
mit der Sahne. ‚anögefahgen, die eigentliche flatterte ſchon 
miehrere Rage von- det ſogenannten Fahngnhurg, fie hatten da⸗ 
her auch keinen Gruß zu bringen, kriegten keinen Willkomm 
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in aufgewärmten Worten; keinen augemachten Wein in ſilber⸗ 
nen Bechern, uud ‚doch brachte jeder: feine Fahne mit, aber 
‚bie blieb ſtocken im Kopfe eines jeden. Indeſſen fehlte. eg 
ihnen body‘ weber an Wotten noch an Wein; gar gewaltlg 
ging's an ein Haͤndeſchurteln und Grußen, ala: ſie erfannt 
wurden ld berifinte,vaterlähbifhe-Notabilltäten, Gidsgenoffen 
und: Schäßendriber. Gs wutde Beſcheid gethan und die ges 
geuſeitige Freude eingeſchwemmt, ‚dab man bei jedem Schritt 
Zutzwaffer uislirke. . = er 

Damit ging: der Bormittäg kat vorbei, man hatte‘ nur 
nd; Zeit, vor dem Mittagefien einige Shäfe. in die Scheibe 
zu beugpeln, fand aber den: Wind ganz conträr und bie Blen- 
dung ſchlecht; die Schüffe fuhren an der Scheibe herum, afs 
ob Re ſtutm wären, wahrfdeindich ungefähr wie das Roß jenes 
1Oberiten; das bie wunberlichften Sprünge vor einem Regiment 
herum miichte, nachdem der Dberft ein gutes Frühſtück -einge- 
nommen Batte, jo daß das Regiment lachte, abfonderlih ein 
Gefrtiter.. Der, Oberft ſah es, ſprengte voll Zorn auf ihn 
ein und frug: Kerl, was lachſt? Verzeiht, Herr Oberſt, 
über "euer Die; ich glaube, es tft behiffel, 'ahtwortete 
der Mann ' 2 no R 
:. Im großen Eßplatz, wo man, te magerer man ab; defto 
fetter ſprach, ging es ſchoͤn zu, und heiße even wurden ge- 
halten, daß die Oberländer: Anpft kriegten, es möchten alle 
Gletjcher ſchmelzen und dad Oberland futſch gehen. Es war, 
als ob unferem Herrgott alle feine Gewitter, feine Früß- nnd 
Spätregen nächgemacht: werben follten, aber. viel ſchöner, Denn 
ed kam da alles’ durcheinander, Srühregen und -Spätregen, 
Than und Hagel, Donnerweiter und Riefel, Froft und Erd- 
beben ; wenn man meinte, jeßt: komme es recht son bem einen, 
ſo war man fchon weit: daneben bei "einer. ganz andern Sacheè. 
Es nahm uns oft.wunder, wenn Napoleon und: Friedrich, Lu⸗ 
ther und Zwingli fo in. einer Speishütte oder gegenkber' fol- 
hen Rednern gejeffen wären. und die Geberden und bie Worte 


ber zebenden und -manöorirenden · Rednerlein geſehen und ge- 
bört hätten, was die für. Oeſichter nemmrht uub was bie mit- 
einander geredet. hätten. Napaleon und Friedrich hätien wohl 
Priſen ‚genommen, Bing ‚geladt, Ruther : : schen wich geden⸗ 
mert, daß man ed ſtumdenweit gebiet, wenn fie das Zeug ner- 
yammen und die Maͤunlein, welche ed von füch Heben, geſehen 
hätten. ebenfalls Hätte .e8 Dein eine Stunde ansgehalten, 
geſchweige Tage lang; fie Hätten alsbald den Zapfen ins Loch 
gebracht, daß das Reben vergangen wäre. Es kam den Reb- 
nern wohl, hatten es nicht alle Beute jo unb gab ed Leute 
mit kindiſchen Gewmiürthern,: weiche Freude hatten am Puppen- 
ſpiel bie in's hohe Alter mad: am slleddiekftn horchten auf 
der Puppen kindiſches, immer. gleiches Getätſch, welches gewer- 
Ahet: wurbe, je nachdem es die Leute von fich gaben, ſtiller 
oder lauter mit eidgenöſſiſchem Beifall, Zwei⸗ ober. dreinal 
wurde dieſer Beifall wirklich noͤthig, damals nänlich, als ex 
zum mächtigen Zapfen für ein unangenehm Rednerloch ſich ge- 
fteltete und immer gemaltäger brein fuhr, io oft Das. Loch wie- 
bez aufgehen wellte. Ä 

Unſere Leute lebten gaufom wohl an ak den Werten, 8 
tönte ihön und koſtete nichts. Hans fagte ungenirt, er fei 
nft in Bern in der Komodie geweſen, es hätte viel gekoſtet 
und ihm nicht halb gefallen. wie. hier, und noch dazu feien DaB 
ganz andere Leute, die nähmen es aus fich jelbit, jene hätten 
ed auswendig gelernt gehabt, Der gute Hans, wie man füh 
doch tänfıhen Tan! Woher jene Reden Tamm und ob Die 
Eidgenoffen fie aus fich felbit genommen, weiß man jegt; 
jeder Lausbub, Gamin, weltih oder dentſch, kann es end 
jagen, aber was fie gekoſtet und wie Hoch ſie bie Cidge⸗ 
pofſenſchaft zu ftehen gekommen, bas kann kein Lausbub ench 
fagen, das geht troß verkefiertem Primarunterricht in alle 
Ewigkeit über jeglihen Verſtand hinaus. Wie ſehr die 
Wunden noch bluten und ſchmerzen, welche durch jene ein- 
gegeifteten Reden veranlagt wurben, zeigte ſich noch Jüngfl, 





als men .biefelben,‘ bie :vernurbt chbeneii, mit dem ſatalen, 
ätzenden &...tichen Balſam beſchmieren wollte. 

+ Ufer Hammerſchmied nahen. weniger Notiz davon, ale 
e⸗ Anpfer Iawfen. Er ware häufig angegangen; wird, zu eben, 
acı birite es gekonnt fo ut wie Andere, ed. kum aus der reih⸗ 
ten Schule und hatte den Brei aus bw. erften Hand; aber Ar 
Maß gu wohl und ſah, es waren Audere du, den Brei’gi wär- 
wer.und. zu richren. Eo haͤtte aber nichts bedurft als einen 
donfervativen Dummlopf, der imftandig aber jetBftftänbig aus 
einem andern Tach gepfiffen / fo wütbe unfer Hammerſchuued 
das Maul' aufgefhan: und Aha Yämmerlich zerklopft haben. 
Doth damuls war: krin Konſervabiver mehr Dummlopf genug, 
an ſolchen Tagen die Nedefreihrit gebrauchen zu wollen; er 
dankte Gott, wenn mic. ihn ruhig ſchießen und es Bei ben 
bloßen obligaten Schimpfreden auf die Ronſervativen bawen. 
den ließ. 

Ein Branb am Morgen iſt gefähelich, ungekthr⸗ wie ein 
Gewiiter am Morgen, et giebt am Abend gerne noch ein 
ſtaͤrkeres. Für felben Abend waren die diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen angeſetzt, et ſollte feine Miſſivn erfüllen; es waren 
Eingeweihte, vielleicht Fuftruirte ba, ein großer Wurf ſollte 
gefchehen. Nach dem Eſſen gegen Abend konnte man aAm beften 
verſchwinden, wurde am wenigſten vermißt, aber fuͤrs Ver⸗ 
ſchwinden und. alle Heimlichkeit wart unſet Hammerſchmied um 
tawglä geworden; er brüllte laut wie ein Auerochs in der 
Bruuſtzeit, wahrſcheinlich aus den nämlichen Wrfachen und nad 
ben nämliden Gegenftimden. Wir. müffen fagen, großen An 
„Hang fand diefe Melodie wicht. Die beften Brüder brüdten 
fich fo unbemerklich als möglich bei Seite; bier und da fragte 
eimer: Wäre dem eine Handvoll ungebrannte buchene Aſche 
nicht geſund oder eiu Bab im einem braven Miſtloch, ja ſelbſt 
unſer Hans meinte: Er thut doch wie ein Kalb, daß es keine 
Art und Gattig hat, man muß ſich ja bald fchämen! Wer 
ed begreift, wirb finden, daß das ungahener viel gejagt war. 
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Bei-fo bewanbien Umftänden war von diplomatiſchen Unter- 
bandlungen nicht viel die Rede, wenigftens nicht von unferem 
Hommenfchmieb. - Wahrſcheinlich war man da.:uoch einige Klaf- 
‚ter hinter dem Geiſte der Zeit zurück und au Diplomaten 
nicht ‚gewohnt, welche ihre ‚geheimen: Godanten ausbrũllen wie 
Auexochſen in der Brunftzeit. 

NMun, deßmegen verging der Aban aigi defto weniger kuflig, 

der: beſte Mein flog: in Strömen; die: alten andgepichten Wein · 
:gurgela tranten- ſich imnier wieder nũchtern, die blöberen fiunden 
nach einigen Stunden wieber von dat Todten auf und kamen 
lechzend: zum. den Quellen geiälichen; die Einen brüdten fi 
meg, die Audern drüdten fish wieber "Der; ber. Morgenftern, 
als er Iamı, fand das Schlachtfeld noch nicht: verlafſen, ' feu- 
bern Daflelbe beſetzt von den ausgepichteſten Helden, ungefähr 
jo vwielen, :al& einſt Schweizer. die Schlacht, son St. Jakob 
überlebt hatten. 

Um. folgenden Morgen : nüchtern 'enjchleuen tie Meiſten 
mit hußfertigen Geſichtern und trübjeligen Stimmungen. lin- 
jere Leute wollten noch ſchießen nor. der Abreiſe, aber. es ver 
‚ging;eise gute Weile, bid wor den Scheiben ber. Rebel weg 
war: und "die Stutzer feftliegen.:wellten: in ber Hand. Es 
tommelten gufällig einige Schäfle an’s vechte Ort, nach dem 
Sprüßwert: ungefähr trifft au "was; Am warb der Subel 
groß amd die Stimmung um etwas aufgeklütter, gehobener. 

Unfer Hammerfchwied indeſſen blieb einftweilen noch mür⸗ 
riſch und mißmathig, er konnte feine Leute nit mehr zufam- 
menkriegen, er mußte feine Milfien als mißlungen betrachten 
und ſchimpfte weidlich über vie. Mehlſäcke, die ba freifinnig 
fein wollten, aber alsbald Pech gäben, ſobald fie merkten, daß 
etwas Wichtiges im Werke jei; Sonntags Patrioten, die am 
Montag zu den Pfaffen liefen and: beichteten, was fie am 
Sonutag gehört oder gethan. Der gute Hammerſchmied hatte 
feinen Begriff vom Ekel, den er arxegt, dem Aergerniß, das 
er gegeben, und daß dieſes Alle verſcheucht, welche noch eine 
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Spus von Auftändigfeitögefühl. hefaken.. Er war vollftändig 
‚übergeugt, einen tapfern, geitgemähen Wandel zu führen, dak 
‚hefler nichts nüße, und wenn. ihn” die Gabe des Geſangs ge- 
geben geweſen wäre, er hätte faum ein ander Lieb gelichet als 
;ba8, befaumte ſchoͤne: Gin Mann wie ich: geht ſtets beſoffen 
ein und aus] Er war jehr mißmuthig, trieb diesmal zu Aller 
Verwunderung an. der Wbreife- und fchieb mit entſchiedener 
‚Beratung von Leuten nik fo. unenkfchledener Geſinnung. Wenn 
MRütichela Hanslt: bei uns wäre, meinte der: Hammerjchmied, 
‚nis fie abfuhren; er würde fagen: das Neft jei’s nicht werth, 
daß mar. es mit Herd z'Dreck nericiehe. 

Es machte warm, die Häupter waren ſchwer, es kam eh 
Hefer. Schlaf, ftille.wer’s, laugſam ging’s; wer das Fuhrwerk 
: pon. weiten geſehen, hätte geglaubt, es ſchleiche zur ſchwülen 
Mittageſtunde ein Leichenzug das Land hinauf oder eine ge⸗ 
ſpenſtiſche Kutſche zeige jich, Unwetter ever ftrenge Zeit bedeu⸗ 
‚tend, wie folge Kutſchen faſt an allen Orten fich künden ſollen, 
Sünder hergenk, die Unheil angeftellt zu ihrer Zeit und as 
nicht gebüßet auf Erden. Die geipenftiihe Kutſche ſchlich im 
Leichenſchritt das Land hinauf; plößlich hielt. fie ſtille, doch 
nit in. ödem: Haine, bei einſamenn Grabe. oder an eine 
Slufſes fteifen Ufern, fonderu vor einen großen: Haufe, umge- 
ben. von Stallungen und :andeyen Gebäuden. Alsbald trappte 
‚vonder einen Seite mit fchwerem Schritt eine Figur von 
‚geoßen Kaliber haber, und mit einer Sexviette auf dem Arın 
‚and ˖ſchwermüthig gelodtem Haar zirpte eine Geſtalt von min- 
‚Dereur Kaliber die Treppe hinunter, und beide Geſtalten ſtun⸗ 
den ftill, fahen fi, verwundert an, jchüttelten die Köpfe und 
‚waren. nahe. daran zu glauben, das Ding fei nicht richtig, ob⸗ 
ſchon es Tag war und beide ordinär fonft ſehr freifinnig und 
leicht freundlich, Manche jchreiben lichtfreundlihd. Es war 
‚aber auch nicht zu wundern, denn in der Kufiche war es 
‚mäufeltiff und auf. dem Bod war kein Kutſcher. Da, indeflen 
dig Rofie natürliche Rofſe waren,. wagte es ber Stallknecht, 
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Hand un fie zu begen unb ber Kellnet au ven Schlag zu tee- 
ten mund zu fragen: Beliebt «8 den Herren auszufteigen ? Ein 
Nachwwaͤchter mit ſeinem Bierbaß wäre bier beſſer am Platze 
gewofen als An Kıliner mit dünner Stimme, deun Der mußte 
breimal fragen, auf-bentäth, feanzöffh, engliſch, be ſich eier 
der Herum nur fireite, goſchweige Dean aufwerchte. 
Glacklicherweißſe war ſoeben bee Wirth erwacht web ber 
hatte eine Stimme, mit weldher: ec bie alten Shebenkhläfer 
Hätte in die Luft fprengen koͤnnen; ber tet an ben Wagen, 
dannte die Kundſame, wor Dutzbruber von ben meifteh, wie 
es denn aud eine Eigenthſumlichkeit dieſer Regionen tft, daß 
fich Alles dudzte. Dieſed Dutzen ft ein gang anderes als das 
‚alte laͤndliche, das pattiarchuliſche, es iſt das neumodiſche, 
an«rchiſche. Wohl diefer Wirih donnertie fie wach, brachte fle 
auf die Beine und lachte fich faft brank, denn bdeiner wußte, 
wo er wär, jeder träume Ach am einem audern Drt, und fange 
aing’s, bis fie ihre Sinne vellitändig beifummen Hatten. Da 
ward viel gelacht, wiel geflucht, kurz eine große Luftbarkeit ge- 
trieben, Wo babt ihr den Kuticher? hieß ed. Und mit Stan- 
wer und mit Grauen ward vernsinmen, daß fie ohne Kutſcher 
angekommen. Wir können nicht fagen, daß biefes große Angſt, 
Bangen um das Schiefal des armen Keufeld erregt, daß man 
nad Ihm ausgeſandt hätte Man lachte darüber ald-Kber ein 
prächtig Reiſeabentener, wie ber Kerl Me Nuſe aufgeiperrt 
Baben werde, ald er vom Bock gelommen ober als er ermadht, 
und wenn ber Kerl ſchon ein paar Loͤcher im Kopfe hutte, fo 
thäte eö ihm nur recht geſchehen, er wüßte ein ander Mei, ob 
er ſchlafen folle amf dem Bode ober nit. Sa, der fchnräd- 
" tige Schreiber ſchlug vor, ein Protokoll aufzunehmen und den 
Menſchen verantwortlich zu machen und Schabenerfag zu for- 
deen für aflen Schaden, den fie durch feine Schuld ‚hätten neh- 
men Können, Und es war ihm Ernft damit, jo mit als 
jenen, der in einer bein Richter eingegebenen Koftennote einen 
Artikel Hatte von zehntaufend Gulden wegen Schaden und 
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Snlgen, welche fein Sahn erlitien, weil: jein Vater während 
dem Prozeß nad weil ein Theil des Permoͤgent in Pit Ing, 
ihm nich die gebürtige Erziehung. häkte geben Können. Dach 
bie Anden, lachten in amd, freuten firb, win den. Kutfihen 
daharhommen und, was ex ſagen werde, thauten nad und nad 
ganz auf und moren glädfich, jo ungefinnek in einem jo guten 
Hafen gelanket zu haben. Der Wirte sb woran wan 
gut Igte,: und. jorgte dafün. 

Es fanden. fich nach and aa uch wahr Ghüpenbzühen 
ein. ed. ging munter unh flokt, und.aßs men au baftigfien 
bran max, erlien der werlorangenangene Kutſcher unten: har 
Thür. Mit würhenhem Gelächter, weldes gas nit aufhde 
ten wollte, wurde er begrüßt, Er aber fuhr fait aus dar Haut, 
und hen Serien kam es mohl, ‚haste er feine Peitſche nick 
zur. Pand, mnbebepflih hätte er fie gebraucht, als mären fie. 
allzumal ungezogene Zungen. Endlich gelang es ihm, feinem 
Zarne Saft zu machen. Er bildete ſich din, hie Harxen hätten: 
ihn ao feinem Site herabgeworfen oder doch herabfallen ſehen 
und muthwillig im, Stich geleflen; das nehme er nicht ſo au, 
ſo mas fat. ihm nie begegnet, begehrte er auf. Das aumſirte 
die Herren ſehr. Mer Haumeiſchmied fapte, ax freue fi auf 
ben. Handel, ex welle ea:jonuenklas bemeifen, daß. der Kutſcher 
fie bösmilig im Stich gelnfken;. en falle zuſahen, wie. ea ihn 
gehe, er müũfſe ericheflen. werden jo gut: als eine Schiſpwache, 
welche nen: ihrem, Pioften laufe. Nun begehrte deu Kutſcher 
ſchrecklich anf, Das ſei eulogem und erfunden, und wer jo was 
ſage, ſei sin verlogener Schelm und Spigkih. Kluge, verr 
mahnte: der Hammerſchiuied ‚und fragte Des Kutſcher, was er 
dazu ſage, 'waun er ihm hemekie, wia alles zu und hergegangen 
und :wie er don Schelm an ihnen gemacht. Ob er aber dann 
ſchlaffturm jei aRer am heiter. hellen Tage ein Nachtwandler, 
un) exzaͤhlte ‚aus dem Gtaigeeif eine lange Geſchichte, was ber 
Sicher, alles. gemsſcht und mie fie ihm: zugefehen, . daß der 
Lutſcher das Maul offer vergaß und endlich ansxief: Das ifk 
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gelogen· Es ward wiederum vermahnt und des Kut⸗ 
ſchers Bosheiten des weitern erzählt, ſo daß derſelbe ſprach⸗ 
los wurde, fich als eime: verzauberte Petfon vorm und 
wirklich nicht mehr wußte, war er ein Narr oder waren Rar- 
ren die Anderen, den Anberen ‚aber vor-Raden «3 faft übel 
ward. Endlich machte. der Wirth dem’. Speetakel ein Ende, 
indem er dem Kutſcher Aufſchluß gab, tn’ melden: Zuſtande 
die Herren hier angekommen, daß man, wenn er nicht geweſen, 
Kanonen hatte kommen lafſen müfſen, um fie zu wecken. Aus 
Ken Geſtändnifſen des Kutſchers ergab: es fih, daß es ihm 
Ahnli ‚ergangen. Wie. er vom Bad gekommen, wußte er 
nicht, und bis date wurde es nicht aufgeklärt. Ihn weckte 
mit dein Peitſchenftiel ein Fuhrmann, dem es ſeltſam vorkam, 
vaß ein Kutſcher da am Wege liege mit ber Peitſche in der 
Hand und der ihn halberd für todt hielt. Der Katſcher fand 
fih auch lange wicht zurecht, ftund- da wie vom Himmel herab, 
Bis ihm endlich ‚der Fuhrman fagte, wo er. jet: Da -etinnerte 
er fih, wie er dahin gekommen. Das Eonnte er nur der 
Beöheit' feiner Herren zufchreiben, und das Laufen über eine 
Stunde weit-in -folcher Hitze war beſonders für einen Kut⸗ 
ſcher nicht geeignet, feinen Zorn abzuküͤhlen. 

Diefe Aufldjung wurde ‚von ‚beiden Patteien: als ganz 
natürlich vellfomuien begriffen: Ste Hatten’ zivei Nächte we- 
nig geichlafen, zwei -Tage viel und lang getrunken, am britten 
einen tüchtigen Schluck, als ob es drei Wochen nie mehr gut 
wäre, auf die Reiſe genommen, wab: wit den Herren brüber- 
lich hatte der Kutſcher gelebt, daher der Schlaf ul ein gamz 
natürlicher conflatet wurde. Nur beim Kutſcher blieb. ein 
Wurm zuräd wegen dem Betragen der Herren..bei feinem 
Wiedererfcheinen und ihrer frechen Lügnerei. &xr tebt date 
noch und erzählt oft, wie die hätten Tügen können. 

Es hatten fi nach und nah noch mehrFreunde einge- 
finden und in großer Heiterkeit getafelt, bib man müde wurde 
vom Sigen und zu kegeln beichloß. Das ging ech Inftiner 
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zu, aber nicht wohlfeil, beſonders für die Fremden nit. So 
wenig bie Mädchen alle.. gleich ſind, ſondern jedes ſeine eigenen 
Launen hat, ſo auch die Kegelbahnen; jede hat ihre eigenen 
Anden | und » Htntterllfteng wer. nicht damit: wohl. bedannt.: ft, 
yes mh Beliugeld zahlen, ad ſei hei. ſer jei, ih Glückadüpf 
und treffe die Launen ‚nen, Bahn wm: ungefähr. Es Toftete 
unjere Reijenden ein tüchtiges Lehrgeld, weldes ihre Hojen- 
Halte fuft vollſtaͤndig ausräumte, fo daß es hoch am ber Zeit 
war, bie Luftfahrt zu beendigen, wenn fie nit Kredit in An- 
ſpruch nehmen wollten. Und Ende gt, alles gut, traf es fih 
noch, daß unferem Hammerſchmied die Bezahlung des Kegel⸗ 
aufſetzers angehaͤngt wurde. Es ärgerte ihn, aber er verbarg 
den Aerger in einen ganz neuen Heldenftücklein, welches Auf⸗ 
fehen ervregen ſollte. Gr uß ſein quaſiſeidenes Nastuch ent⸗ 
zwei, wickelte das ſchuldige Gelb hinein, wurſtete daſſelbe in 
das ſogenannte Klaf ober die Handhabe in der Kugel, und 
ſchmiß jo dem Auffteller feinen! Lohn zu. Wir Haben nicht ge⸗ 
gehört, daß dieſes Stücklein wteberhoft wurde; im Bernbiet 
hat man eine Sache lieber ganz abs zerriſſen, bat vor muth⸗ 
willigem Gſfchänden einen Greuel, hat vor Solchen, welche auf 
dieſe Weiſe wirthſchaften, ſchlechten Reſpekt, meint, wenn ber 
fo haushält, ſo wird nicht alles mit ihm fein; habe noch nie 
gehört, daß es mit Golden einen guten Audtrag nehme, und 
geht. man fo mit det: eigenen Sache um, wie wird men’ erft 
mit frembem "Gut, Staatsgut z.B. wirihſchaften | 

" Der: Kaffabeftand war ſehr ſchlecht, als man ˖heimkam; 
ohne großes Gepolter hätte die Kaſſe geſtürzt werden koͤnnen; 
jomit war eine ziemliche Gleichheit eingetreten, indem’ Alle 
gleichviel hatte, mamlich nichts. 
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—* Kite: 
Ben. Rauernſchindern. Biktateren, Direktoren, Prefep 
foren, Lreditoren, Debitoren' und endlich auch Studenten 
und Stantshaffen. 


5 Da war eine wahre brůderliche Gleichteit, wie unglei⸗ 
auch bie Taſchen bei der Ausfahrt geſpickt geweſen ‚waren. 
Da fieht man, wenn ber rechte Sinn ba iſt, wie leicht ker 
Communismuq fih macht und mie leicht es zu machen ift, Daß 
Ale gleihniel haben, Hinterher war mohl auch von Rechnung 
hie Rede, dadurch wire abev hie Gleichheit wiedes aufgehoben 
worden; der. gejunde Sinn ber Mehrzahl aber verhinderte glad- 
licherweiſe die gefährlige Reaktion. 

‚  Gtwgs paffirta hintendrein uufery Hans, was ihm fchr 
fatal vorkam und: gewiflermaßen unbillig dünkte, aber e& ließ 
ch Halt nicht mehr anders machen, Dad Selb, weldes er 
mitgenommen, batte ihm ber bereits erwähnte Freund varge⸗ 
fehofien und vorher auch ſchon weldes, An einem jchönen 
Morgen kömmt ihm nun der und fagte Greund, es If mir 
herzlich Leib, aber ich ſolſte mein Geld wieder haben, ich kann 
ed. wahrhaftig nit anders machen, Ich habe einen Titel 
nehmen müfen, darauf muß ich noch taufend Gulden berams- 
geben, und faun ich es in acht Tagen nicht, fo verliere ich 
das Gange. DBegreifit, ich kann night. anders, fo leid e& mir 


thut, 

Hans gerieth in Allarm. Woher Gelb nehmen fo wiele 
Hundert Gulden und nicht ftehlen? Ich habe no viel einzu 
ziehen, will Rechnung anftellen, fagte Hans; wenn ich alles 
beifammen habe, wird nicht niel fehlen. Ia, das wird mir 
wohl lang gehen, fagte der Freund, haft gehört, daß ich in 
acht Tagen ed haben muß. He, nun fo nimm’s, wenn bu 
Fannft, ich aber habe e8 m— S— nidt. Damit ift mir nit 
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dienet, fagte der Freund, ich muß Gelb Kaben, für meinen 
Schaden tft mir niemand. gut. Aber weißt was? Dein Vater 
ft ein reicher Mann, es braucht ein Wort, fo zahlt der. 
Küfel, thut es, fagte Hans; bem fage ich- nichts, wehl der 
würde mir! Dann glaube ich nit, daß er e& bei der Hand 
hat, es will mir ſcheinen, er fet jeit einiger Zeit ſelbſt noͤthig. 
Er braucht ſelbſt, was ed erleiden mag, unb Sype viel x löͤfe, 
wäre ihm eine Kunſt. 

Weißt was, ich glaube, der Bauer auf ber Ankenbelle fei 
euch verwandt ‚oder gar bein Goͤtti. Der bat immer Gelb 
mb nimmt’d' nit fo eraft; exit letzthin half er Binem mus ber 
Dinte, den ich in den Fingern hatte, wo es mich dünkte, ex 
ſollte witziger fein als jo und den Bleiben Iaflen, wer er tk. 
Geh zu dem, der giebt dir jo viel du willſt, noch viel zum 
Neberfluß, rieth der Freund und verbiß das Maul. Sekt 
fihweig oder wenn bu einen Narren willit, fo ſtelle einen etfer- 
nen an, brüllte Hans. Lieber wollte ih mein Lebtag Dim 
freifen, als ben Sefuiten um einen Kreuzer plagen. Wohl, 
der würde mir Augen machen und fein Hauspfaff, die alte 
if, eine Predigt fallen laſſen, wo der Teufel zu viel in die 
Naſe bekaͤme. 

Ja, ſagte der Freund, etwas muß doch gehen, ſo oder ſo, 
ich kann das Geld nicht entbehren. Ich wüßte wohl was, 
aber es wird dir nicht anftändig fein. Gieb füre, was? ſagte 
Hand. He, du kennſt ben kudrigen Hauptmann ba unten, 
wo nit für einen faulen Heller Guraſchi hat, aber für drei 
Kreuzer Vater und Mutter ben Türken verhandeln würde, er 
macht große Gefchäfte, er iſt der befte Freund vom Schnyber 
im Schindermätteli und fpielt mit ihm unter der Decke und 
fie jagen einander die Fiſche in bie Bähre; der hat immer 
Geld, aber es ift mir zuwider, mit dem zu thun zu haben; 
er ift ein Uhung, wir Haffen einander wie euer und Büchſen⸗ 
pulver, der thäte dir fhon Gelb ‚geben, aber etwas einbinbent 
würdeft allıweg müflen. 

Gotthelfs Schr. XIV. 26 
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Bas Wahresd war an biefem Hafle, fie famen einander 
in ben Weg und ſchnappten fich gegenfeitig Geichäftchen weg, 
baneben waren fie Bundesbrüder, wenn fie jemanden binein- 
jprengen konnten, und handelten nad) dein Grundjate: Schweigft 
Au mir, jo ſchweig ih dir. Gie thaten fo freifinnig, dah aan 
fie für communiftiih hätte halten follen, daneben wucherten 
fie vom Züfel und ohne Grharmen; fie lachten über dad Elend, 
welches fie erzeugten, und wenn ein Bater mit fieben Kindern 
in's Wafler gefprungen wäre ober Hungers hätte fterben müfjen, 
fie ‚hätten Taltblütig gejagt: Da fehe er zu! Sie lebten eben 
nach dem Grundjage, es mache jeder, was er Tünne, und was 
er kann, ift jedem erlaubt, das iſt eben die Freiheit. Diefe 
Bauernſchindhunde müflen Regierungen haben, die freifiunig 
find wie fie, und jede auf den Tod haſſen und fie zu ftürzen 
juchen, die treu und fromm ihr Reich regiert. Sie müſſen 
Leuenbrajchlis machen, fie mögen wollen oder nit. Kurz, es 
waren interefjante Leute, die es weit bringen fonnten in Zirael, 
fo lange feine Ordnung war und jeder that, was ihm wohl 
gefiel 

Es war Hans jehr zuwider, mit diefem kudrigen Haupt. 
mann anzubinden. Hans war im Schuldenmacdhen bereits auf 
einen gefährlichen Standpunkt gekommen, auf den, wo Eſau 
war, ald er um das Erſtgeburtsrecht bem erften Wucherer, fei- 
nem Bruder Jakob, dein Erzvater der Juden, einen Xinjebrei 
ablaufte. Dem Menfchen, ber auf dem rechten Punkte ftebt, 
ift e8 zuwider, Geld zu leihen; exit ftredt er ſich nach ber 
Dede, er entbehrt lieber, als daß er's thut, und muß er leihen, 
fo giebt er ed wieder fo bald als möglih. Menfchen, bie 
ichon weiter find, leihen und vergeflen es wiederzugeben, ver- 
drehen ed beitmöglichit, und mahnt man fie, vermerken fie es 
ald eine Grobheit und fchreiben’s hinter’ Ohr. Einen Punft 
weiter betrachten fie e3 ald einen Fund, ein Glück, wenn fie 
Geld zu leihen friegen, das Geld ald gewonnen, mit dem man 
nichts DBefjeres machen, als zu verfahren wie mit gewonnenem 
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oder geftohlenem Gelbe, ihn's jo bald und jo Fuftig als mög- 
lich wieder los zu kommen fucht und in Beillofem, ehrlichen 
Leuten unbegreiflichem Keichtfinn an's Wiedergeben, an’ Enbe 
gar nit denkt. Endli aber kömmt man dahin, wo man 
das Geldfriegen ‘erzwingen, fein zukünftig Erbe dran feßen, 
baffelbe verfchleudem muß, man in der Wucherer Hände fällt, 
einen Werth bezahlen muß, den das Erhaltene nicht entipricht, 
ein Erbrecht an eine Mehlfuppe, meinethalben an ein Erbs« 
mued, man denke! Das giebt böfe Alter, wenn man nicht 
fung ftirbt. 

Wie das Ungeziefer der Tiefe bei ſchlechtem Wetter am 
keckſten ſich zeigt, am luſtigſten ſich macht, ſo kommen auch 
die Wucherer mehr und mehr zum Wohlſein und haben fette 
Maft, je ſchlechter die geſellſchaftlichen Zuſtände werben, je 
tiefer ber Menſch fittlih finkt, die beſſern Gefühle ſich ab- 
ftumpfen, je mehr die Familien fih fpalten und auseinander 
gehen. Seit einigen Sahren hat diefed Ungeziefer gute Ge- 
fchäfte gemacht, ift fett geworden. 

Zu dem alfo mußte Hand. Der Freund wollte durchaus 
den Auftrag, es für ihn abzumachen, nicht übernehmen. Du 
mußt jelbft dabei fein, fagte er, du kannſt ed dann machen 
wie du willft, koͤnnteſt ſonſt Teiht meinen, ih made etwas 
zwifchen aus, denn du wirft einbinden müflen, er ift e Harte, 
Aber wenn bu nicht anders willft, was Tann ich dafür. Wenn 
bein Vater nicht Gelb hat, jo hätte er doch wohl einen Titel, 
der fich leicht verſilbern ließ. Davon rede mir nidt, fagte 
Hans, aber zwiber iſt e8 mir, dem kudrige Hauptmelt nachzu- 
laufen. Wenn ed die Leute merken, fo fällt es ihnen leicht 
ein, was ich will, und der Vater koͤnnte e8 vernehmen, er iſt 
dort gut befannt, dann würbe ed etwas können. Nicht daß 
ich ihn zu fcheuen ‚habe, aber ih will bo Tieber, er wife es 
nit. — Weißt was, ih will ibm Beiheld machen, dann 
Tann man an einem unverbäcdtigen Ort fi von ungefähr 
treffen, fo ift d'Sach recht und d's Gſchäft macht fich, es merkt 
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ed niemand, meinte bey Freund. So geſchah ed auch un 
machte fi) wie Schnupf und um fo. leirhter, da dafür gejorgt 
worden, daß Hans nicht mehr ganz nüchtern war, als bat 
Geſchäft abgejchloffen wurde, ſondern eben. fo zweg, daß man 
jede Brühe für eine Krebsfuppe anfiebt und jedes Faaggeli 
für eine Venus, x kriegte eilfhundert Gulden und verfchrieb 
fünfzehuhundert, zahlbar nad erfter Anftundigung— man be⸗ 
greife! 

Nun, ein wenig hatte Hans wohl gepoltert und gejagt, 
ed dünke ihn, des Bauern Sohn im Hungbafen follte gut ge 
nug fein, ohne dag man ihm einen Abzug made wie bem 
ärgften Hudel. Warum, nicht, fagte darauf ber Hauptmann, 
dich geht der Hunghafen noh gar nihts an, feinen Batzen 
baft jonft geerbt, und jtirbit, kann ich fehen, wie ich zu mei 
nem Gelde Fomme Da braudft niht Kummer zu haben, 
antwortete Hand, den letten Kreuzer mußt haben. Sa, wenn 
der Bater gerne will, und will er nicht, ja jo iſt's ſchon böfe, 
und wenn du mir nicht jo lieb wäreit, je wär bad Geld bei 
mir geblieben, entgegnete der Hauptmann, O, hoffentlich ändert 
bad noch vor der letzten Faſtnacht, ſagte Hans, daß man war 
ten muß aufs Vermögen, bis die Alten unter dem Herb find. 
Was Hageld brauchen alt Leut Geld, es Bänkli, es Suppli 
und e8 Bett und e Ofentritt in Winter, dann haben fie, was 
fie nöthig haben, und Urfache, Gott dafür zu danken. Wenn 
ein Kind zwanzig Sahre alt ift, jo gehört dem Kind fein Ber- 
mögen heraus, von Gott uns Rechtswegen, jo meinte Hans 
und die Audern gaben ihm Beifall, und zwar im Craft, beun 
das ginge noch über Emancipatipn der Weiber, und wer weiß, 
ob es nicht noch kömmt. Da gäbe es ein Fiſchen und Freſſen 
für diefe .Hediel - 

Hans hatte beim Leihen bafır gefoxgt, daß er nod ein 
Ziemliches in der Taſche behielt. Died geht gewöhnlid fo. 
Man denkt, wenn man einmal am Entlehnen fei, fo wolle 
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man 88 ‚gleich: recht macheü, fo ſo müffe rat nicht fü büld wie⸗ 
der dran Yin. Be J 

Nebrigens wollen wir Duh auch ſagen, daß dieſes "große 
artige Stchuldenmachen eines Bauernfohnes dent doch eine 
Ausnahme iſt und früher kaum vorkem. Sa Freilich hätten 
Banernföhne auch Schulden ih ihrer ledigen Zeit, hier einige 
Menthiler und dort einige; aber fo wie junge reiche Grafen 
umb Freiherten, Studenten und Bankiersföhne das Vermögen 
ber Väter verfopfen, ehe fle es haben, von Suben und Phili⸗ 
ftem fi ſchröpfen Iafien, dad war felten im Banernleben, 
von biefer Eigenthümlichkeit höherer Stände war ed weniger 
verührt. Wenn einer zu viel verhüdelte oder mit Schläge 
xeien, welche wohl den fihwerften Poften bildeten im Leben 
eines Bauernfohnes, jo wußte er nichts Anderes als zum Va⸗ 
ter zu jagen: Bater, mußt zahlen, und der Bater zahlte mand- 
mal nody mit Freuden, was wir übrigens auch nicht Eoben 
wollen. Indeſſen man wußte doch in der Kamilie, woran man 
wer, und kam nicht in wucheriſche Klauen. 

Nun Hand war nicht mehr der gemeine Sans, ı er wa 
ein Glied der Jugend, welcher die Zukunft gehörte und die- 
die Gegenwart in Befitz zu nehmen begann: Mr jy nüt, mr 
ſy i Gotts Name nüt, aber üfi Kinder jollen alles werden, be- 
Tannte einmal ein erlauchtes Haupt. Hans gehörte alfo gleich" 
fam zur regierenden Familie oder beſſer zum regierenden Ge- 
ſchlecht, er ftund fo gleihjam über feinem Vater, mußte aljo 
billig ftandeögemäß Ieben, und ed war noch ein Grundton gut- 
müthigen Wefens in feinem Herzen, daß er heimlih Schulden 
machte und nicht den Vater brandichagte, nicht einfach gegen 
ihn anfmarfchirte und ſagte: Gieb, oder! — 

Wenn wir vorhin von Bauernfähnen ſprachen, bei weichen 
fonft ſolches Schuldennmchen feltene Ausnahmen waren, fo 
meinten wir die Bauernjühne, welde auf dan Lande Bauern- 
föhne blieben, und wicht folche, welche andere Beräfe wählten 


_ oder Studenten wurden. Man Ins alle Augenbticke oͤffentliche 
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Warnungen nor Studenten, das Publikum jolle ihnen nicht 
ohne Willen des Vaters Geld anvertrauen und Anderes mehr, 
und unter biejen Studenten werden auch welde vom Lande 
gewefen fein, und mander, der vielleicht Schulden gemacht, 
ohne daß er eben verrufen wurbe, brachte doch die Gewohn- 
heiten, weldhe zum. Schuldenmachen führen, und die Gewohn- 
beit des Schuldenmachens jelbjt mit nach Haufe. Und warum 
hätte man nicht hudeln ſollen auf der Hochſchule? War bo 
das Hubeln nicht bloß eine Lebendweije, welde Berechtigung 
hatte, jondern fogar bevorzugt wurde. Sakerlot, wenn man 
3. B. mit dem Erziehungsdirektor Schmolliß ift und ihm vor- 
faufen kann und er nadfaufen muß, warum follte man ibm 
niht Tag und Nacht vorjaufen, damit er Tag und Nadt 
nachſaufen muß? Und wenn der Erziehungsdirektor vorjoff, 
hätten ihm die Studenten nicht nachjaufen jollen, wir fragen? 
Mar ed nicht Ihön und ächt republikaniſch, wenn die eriten 
der Republif mit den Zünglingen gemeinjam Tneipten, welche 
Schule der Weisheit war das nit, wenn die Jünglinge wit 
den weilen Häupten des Landes Tag uud Nacht zujammen- 
fiten founten und in dieſem traulichen Zufammenjein ihre 
Staatd- und andere Weisheit brühwarm auf ihren Lippen 
fallen fonnten. Erſetzten dieſe brübwarmen, aus dem Leben 
gegriffenen unmittelbaren Snjpirationen, den Lippen der weilen 
Häupter entjtrömenden Ergüfje nit bundertfältig Die leder- 
nen Demonftrationen lederner Profefjoren? Muß das nicht viel 
feurigere VBaterlandsjöhne bilden, wenn fie täglich verfluchen 
und verwünſchen hören von den feurigiten Cidgenofien und 
Daterlantsfreunden Die Sonderbündler, Zefuiten, Arijtofraten 
und Pfaffen, ald wenn ihnen ein bürrer ſchläfriger Profeflor 
etwas von perfifhen oder punifchen Kriegen vorſchnappelt? 
Mas Teufel gehen die Perſer und Die Punier die Schweizer 
einftweilen an? Weiß man ja nicht, ob man fein Lebtag mit 
ihnen zufammenkfömmt; zu ihnen zu geben, hat ja Feine Seele 
Luft, und Fommen fie mal ber, wird man ihnen den Mari 
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ſchon machen und zeigen, wo der Zimmermann bad Loch 
gemacht. 

Dieſe praktiſche Anſicht ſcheint endlich bei den praktiſchen 
Schweizern durchzugreifen. Die feinen Genfer haben die Stie- 
felhen angezogen und brechen die fhöne neue Bahn, bie edel⸗ 
ften Eidgenofſſen voran. Diefe edlen Cidgenofien in Genf, 
wahre Väter der Genfer Jugend und Gamins, werfen fich, 
wie ber hehre Winkelried in die Speere ber Oeſtreicher, mit 
dem allerhöcften Muthe in die Speerwand alter Vorurtheile 
und erflärten, der Primarunterricyt ſei die Hauptſache für Die 
Genfer, die Philofophie trage nichts ab, ſei von feinem Nutzen, 
in der Akademie würden Lügen gelehrt, in det Schießhütte, 
an den Mahlzeiten ded großen Schübenfeftes ſei die wahre 
Wahrheit und die weifefte Weisheit zu hören. Und mit Cr- 
ftannen und offenen Maule börten die Genfer Räthe unb 
Gamins diefe Weisheit, ftrichen Gelder der Akademie, legten 
zehnfach die geftrihene Summe dem Schüßenfefte beit als dem 
Borne, in den Gamind und Räthe, Junge und Alte getaucht 
werden jollen, als in's Waffer der wahren eidgenöffifchen Wahr« 
heit und Weisheit. Das erkannte das junge Genf auf den 
Gräbern ber alten Genfer, und wer es nicht glauben will, ber 
lefe die genferifchen Rathöverhbandlungen. Und wer wagt es, 
Ritter oder Knapp, zu läugnen den wahren Fortſchritt, das 
Vorwärtsjchreiten zur wahren Natur und Eultur, ben Durch⸗ 
bruch einer neuen Zeit, den Sieg des Zeitgeiftes? Wer wagt 
ed zu zweifeln, daß der hohe Ruf an die Sugend: Mr fy alt 
nüt, gar nüt, aber die Kinder follen alles werben! von ben 
Vätern verftanden worden, daß fie ihnen die Wege zum Ziele 
ebnen und bereiten werden. Wir zweifeln nicht, daß nächſtens, 
wahrjcheinlich am Genfer Schießet, irgend eins der Oberhäup- 
ter erklären wird, das fei eben der Anbruch des wahren Reiches 
Gottes nad) den Worten: Den Kindern gehöre das Keich 
Gottes, jo ihr nicht werdet wie diefe Kinder, werdet ihr das 
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Rei Gottes nicht fehen, unb unter biefen Kindern feien eben 
bie enfants de Geneve, d. h. fie jelbit, zu verftehen. 

Diefe Vorgänge find von großer Bedeutung, fie fteben 
fider. in der allemädjten Beziehung gu der Errichtung der 
eidgenoͤſſiſchen Hochſchule in Züri, bean befauntlid find Die 
Drei genferiichen Winkelriede die frei treuften Schildknappen 
bes befaunten Diktator oder Direktors, ber wohl laut zur 
Sammlung. ruft, aber wiederum in majeltätiiches Schweigen 
fi hüllt und feine Knappen Reben you fi geben läßt, Die 
nächſte Zeit wird lehren, ob die. drei Winkelriede ihm nicht 
die Gaſſe brechen. mußten für ein Cingericht der Hochſchule in 
freiſtem Geifte und. der höchſten Höhe der Zeit. Eine Hodh- 
ſchule, we verjhwunden find bie dumpfen Hörfääle, die ftau- 
bichten Profefjoren, Die ſchweigſamen, langweiligen Bücher, wo 
auf Iuftigen Höhen, in lichten Hallen, im fühlen Schatten 
grüner Bäume bie edeliten der Eidgenofſen ſitzen, gejchaart 
um ihr hohes Haupt, von. dem der Ruf zur Sammlung er- 
ging, dem erlaubten Präfidenten der Erziehung und anderem 
mehr. Zunächſt um ibn die enfania de Geneve, die brei 
Winkelriede, die Dianerbrecher taufendjähriger Vorurtheile, von 
Bern die Bielerprobten und Bewährten, die feine Sorte Bein 
oder Bier von ihrem Sitze oder um ihre Gedanken bringt, 
denen Zag und Nacht der reiche Strom weijer Neben nie ver- 
fiegt, von Yuzern die Kühnen und die Pfiffigen, von St. Gal⸗ 
lea die Unerſchöpflichen und Elaſtiſchen, aus den Gauen ber 
Thur und der Aare die Eöjterkih Appetitlichen, die Juden⸗ 
freundlichen, in guten Häudeln Kundigen, Furz fie alle, bie 
edlen Eidgenojien, welde die Zeit begriffen und auf ihre Höhe 
fih gefhwungen, aus allen Gauen, von den Ufern aller Seen, 
den Spiten aller Berge, in weiter Runde die Schaaren ber 
nach Weisheit dürftenden Sünglinge, Tag und Naht gleich“ 
achtend ihren Durft zu ftillen. Bon Feiner philiſterhaften 
Polizeiftunde wird der Edlen heilig Streben gelähmt; wo ber 
hohe Direktor waltet, da ijt aucd die Freiheit, und bie Frei⸗ 
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beit wird weber beſchnitten noch beſchränkt, es ift wirkliche 
Sreiheit, ohne Vorbehalt, ohne Rückhalt. Damit aber auch 
alle Vorrechte abgeſchafft feien, bie hier fpendelnde Weidheit 
nicht bloß einzelnen Vorrechtlern zu gut Tomme, denn bei dem 
beften Willen wird es unmöglich bleiben, die ganze ſchweize⸗ 
rifhe Jugend unter den Flügeln des athenienflichen Direktors 
oder Diktators zu vorſammeln, ‚jondern fi) ergieße über das 
gefammte Vaterland und dem Hinterften im binterften Thale 
zugänglich fei, finbet eine Außerft finnreihe Einrichtung ftatt. 

Man ficht nämlich neben jebein der eblen weiſen, lehren⸗ 
ben Giägenofien eiwas aus der Erde ragen, mar weiß nicht, 
iſt es ein einfades Ohr oder ein offenes Maul ober nur em 
gang gemeiner Spudnapf, und doch kann's Feind von allem 
fein; denn wenn man bimfieht genauer, fo ift fein Sägemehl 
barin, fondem bie Dinger haben offenbar Menjchenähnlichkeit, 
viel Manaigfaltigkeit, etwas Portraftartiges, und fo ift es 
auch. Es find bie Mündungen elektriſcher Telegraphen, welche 
von jedem idgenofjen feinem Drgane (Zeitung) zulaufen, 
welches der Eidgenofſenſchaft und all ihren Söhnen, ja auch 
Töchtern befannt machen muß, was er geräuöpert und waß 
er geſpuckt. Und damit Fein Irrthum ftattfinde, Fein Eidge⸗ 
nofle ſich verſchieße, deun es ift denn doch feinem zuzumuthen, 
bag er ewig fiten bleibe wie eine verblühte Schöne an einem 
Hofballe, und in den unrechten Napf räuspere oder fpude, 
ftellen die Näpfe oder Mündungen die Büften der Rebaktoren 
der verſchiedenen Organe in auffallender Hehnlichkeit vor. Ein 
Kranz folcher Büften umgiebt den Stuhl des Diltators oder 
Direftord, und eine derielben, gar jeltiam geitaltet, zwei 
Köpfe auf einem Halfe, fo gleichjam zwei Löffel an einem 
Stiel, es ift das Hauptorgan, fo gleichfam der Hauptblaje- 
balg, in den zwei Mäuler blajen müfjen, wenn ec. voll werden 
fol, zwei Redaktoren ihren Verſtand hergeben müfjen, um ben 
Blaft über das geſammte Vaterland gehörig zu verbreiten. 
Uebrigens tft e8 ganz natürlich, Daß, wenn jeder der Lehrenden 
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eined Loches bedarf, um feine Weisheit abzufkren, der Dik⸗ 
tator die feinige kaum durch zwei Hauptlöäcer bringt, die 
Heinern nicht geredmet. Die Weisheit, die nah unten. abgeht, 
wird verfinnbildlicht durch die Wollen, welche nad oben ftei- 
gen, die hoͤchſten Häupter der Weiſen verhüllen wie die Nebel 
unferer Berge hohe Wipfel. 

Für Saft und Fluß ift prächtig geforgt, da wird nichts 
abgehen vor Trockenheit und Durft, jeden Mattigleit ift vorge- 
bogen, unzählbare Lebensquellen jprubeln ohne Zahl und mit 
dem Knollendurft wird niemand behaftet werben. Junges 
Bier und alter Wein blühen herrlich und aus ben verſchieden⸗ 
artigften Kelhen. Das ſchäumet, das fpribt, daB gurgelt nadh 
oben, das gurgelt nach unten, da thäte der Taucher noch was 
ganz Anderes erleben, wenn er tauden follte hinab in bie 
graulichen, in die ſchrecklichen Schlünde, in die Jungen und in 
die alten. Wenn die Väter mit den Söhnen kommen und 
das Eingericht fehen und wie das ſchäumt und wie das glüht 
und wie das zugeht üppig und fhön, und vom Beften allent- 
halben Tag und Nacht, da kömmt fie vielleicht wohl ein wenig 
Bangen an, fie fangen an am Schädel zu Tragen, wie üblich, 
wenn bie Angit kömmt mit ber Berlegenheit voran. Sie den⸗ 
ten: Du meine Güte, Iuftig wär’ wohl, aber wer fol es 
zahlen? Was die Hochfchulen koſten, was die Söhne verbrau- 
chen, müffen wir erihwigen; mochten es früher kaum verbrin- 
gen, und jet, wie fol das gehen, wer Tann das erichwingen, 
von wegen das braucht was Tag und Naht, Licht und Klei- 
ber nicht einmal gerechnet? Und was am Ende? Saufen und 
Rauchen könnte man daheim lernen und ganz wohlfell und 
Reben vom Tüfel in jedem Waihhaus; dafür braudte man 
nicht nad Zürich zu reifen, unjer gutes Geld und uns dazu 
vernütigen zu laffen, und ſchlecken boch die “*inger darnach. 

Nun, es giebt noch Leute, welche nicht bloß innerlich ſeuf⸗ 
zen und ſolche Seufzer noch beſtmöglichſt unterdrücken, ſondern 
ganz laut dem Erſten Beſten in's Geſicht hinein. Nu da wird 
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er getröftet werden, fein Bangen wird vergehen wie Rebel in 
ber Morgenjonne, da wird e8 heißen: Habe nicht Augft, du 
guter Mann, dent, wir leben nicht mehr in des alten Zeiten, 
jondern in ganz neuen, und Diefed hat nıan dem neuen Herm 
und Direltor zu verbanfen, dem, der fo. ſchön bort hocket, 
dort zmitts unter Allen, der hat e& fo. eingerichtet und befoh⸗ 
len. Das alleö Foftet. nichts, gar nichts; die Eidgenofjenfchaft 
und wen fie es jonft auferlegt, die beftreiten alles; es ift 
alles centralifirt. Die Profefloren find alle abgefhafft, das 
Lehrant tft centralifirt, ſomit fallen alle Profefforengehalte 
und Penfionen weg.. Bloß einige Hauptferts find beibehalten, 
welde im Verein mit den edelften Eidgenoſſen das Lehramt 
übernehmen freiwillig, ats Mitjtifter der neuen Ordnung und 
begeijtert von rechten Geifte, zufrieden mit Taggeldern, bei- 
läufigen Entjhädigungen, allfälligen VBergütuugen und, verfteht 
fih, Antheil nehmend an der nationalen unentgeltlihen Ver— 
löftigung, welde das Vaterland feinen Söhnen angedeihen 
läßt, accurat wie die Spartaner, ganz nad dem Sinne des 
Direktord, mit dem Unterſchiede nur, daß derſelbe lieber den Peri⸗ 
kles vorftellen ınöchte ald den Lykurg, mit Ausnahme der Idee von 
Heloten. Seine fire Idee ijt, dag man Heloten haben müffe 
wegen dem Ereupel, und dag man fie an gewiflen großen 
Zeiten voranftellen müſſe, das meint er ebenfalls accurat wie 
die Spartaner. Er fcheint überhaupt ein Sklaventhun durch 
aus nothwendig zu finden, wir glauben nicht wegen direktem 
perfönlichen Bortheil, fondern weil er meint, daß auf bunflem 
Hintergrunde glänzende Hauptperjonen ſich deito beſſer her— 
sorheben. 

Sieh, du guter Mann, wie berrlich das Leben und alles 
gratis auf Koften der Eidgenofjenfchaft und ad libitum, nad 
Discretion, das heißt, fo viel jeder nag. Schmuök, wie bad 
riecht! Das ift Murten-Kabis und Kraut von Payerne, Raud- 
ftoff für die Jünglinge, geliefert von Freiburg und Waadt, 
die feinen Cigarren für Die Eidgenoſſen werden tbeuer aus 
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Buba Bezogen auf Koſten der Eidgenoſſenſchaft; Bier kommt 
won Zürichſee, da ber dortige Wein: weber mit einer beſchau⸗ 
lichen Lebensweife noch mit ber Wäifſfenſchaft ſich verträgt, 
Thurgau ift mit Meberigem Bireninoſt vertreten, welcher ben 
Füchien beſonders munden joll, umb leeren Füſſern aus feinen 
Kloſterkellern; Genf, das nichts Genießbares Producirt, Tiefert 
Bohnſtocher und Pfeiffenftopfer, Newenbutg, weiches in ähn⸗ 
ſichem Fall ift, wollte ſich mit Uhren abfinden, uber hier ift 
die Zeit abgefchafft, Hier lebt man. in der Ewipkeit, braucht 
«to feine Uhren, ihm liegen nam die diverſen Zündhölzer auf 
und bei Gelegenheit einiges Muftciren mit Blech, Bafel ſchickt 
den Wein; Bafel produeirt zwar nicht Wein, aber verfteht fi 
vortrefflich anf die Miſchung, woburd befauntlich jeder flnffige 
Stoff mundrecht zugerichtet werden kann. Um abfällige Re 
benküſtchen zu vertreiben, werden gehörige Baslerleckerli bei⸗ 
gegeben. Bon ben Urcantonen kömmt das Hochwild, von 
Zug die Zwetichen, von Luzern dad Vieh und die Füchſe und 
die Pfeiffer. Graubündten jendet Bärenfleiſch und Gonfttü- 
ren, Teſſin, Kaftanieen, aber ungebraten, da bekauntlich die 
Zeiliner nicht gern Feuer riechen in der Nähe, wie jogar ihr 
größter Held das Feuer nicht vertragen fanı, Würfte, eben- 
falls ungekocht, weil fie jo appetitlicher find, als wenn fie ge- 
tobt wären, Wallis wartet mit Abwärterinnen auf und ſüßen 
Trauben; von Bern kömmt der Käs fammt Käsmilch und 
Schotten und Bärenfett zum Schuhſalben. Solothurn findet 
fih mit Geißkäſen und Grobeeren ab, Aargan mit Raben und 
Rettigen und Nonnen, Bajelland mit bucdenen Knebeln und 
Gurken, St. Gallen mit Maisbrei und Kohlraben; Schaff- 
Haufen endlich verfleht die hohe Anftalt mit Schaffnern, obern 
und untern, Sunfern und Nichtjunfern, welche alles Abnehmen 
haben und einiges verrechnen ſollen, wenn fie nämlich nicht 
vor der Redmungsablage fih abientiren. Die Scheiben zum 
Schießen liefern Patrizier und große Städte, dad Pulver dab 
Ctädtlein Brugg, wo befanntlid in dei letzten Zeiten fo viel 
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Yulver abgefubt wurde, die Appenzellev die Zeiger bei ben 
Scheiben ſammt deu Tyroler Sängern. 

Siehft, Mann, mie herrlich das eingerichtet ift und alles 
gratis und auf Koften der Eidgenoſſenſchaft, und wie gefund! 
Seine ftaubigen Stuben, nichts wrocken oder gar vertrocknet, 
von Leberleiden ift da nichts befannt und wegen Mangel zehrt 
niemand aus, und die Weißheit malterweife und ohne Calle 
giengeldex, ganz unentgeltlih, und was man in fünf Jahren 
nicht lernt, dazu braucht man bequem zehn, weil ed nichts 
foftet, und mag man nicht8 lernen, wird man jonft geförbert 
auf einen hoben Poften, wo man viel Geld bekömmt und Ge- 
legenheit hat, die Arbeit durch Andere machen zu lafien, wid 
wer dba gar nichts taugt, ben verforget man in ein.eibgendfjiich 
Bureau, wo er wieder Kameraden findet, aber auch zu reden 
Hafterlang, tagelang, niit, auch ohne Reglement, und alles das 
hat man dem Direktor zu verbanfen, der mit feinen Mauer 
böden, den brei Genfer Winkelrieden, Bahn brach und der 
Bildung einen ganz neuen Schwung gab, und zwar einen 
vaterländifchen, und feiner Vaterſtadt ein Inſtitut ſchenkte, wie 
ed nie war, nicht: ift, nie mehr fein wird auf Erden. 

. 3a, eben bier Liegt eine feheinbar fchauderhafte Sünde 
früherer Regenten. Sie legen Hochſchulen an, an biefen gin- 
gen die Familien zu Grunde, denn da war alles bundetheuer, 
dad Bier, der. Wein, bie Cigarren und die Collegien und da- 
neben ein Hundeleben. Kohlraben und Bärenfleifch kriegte 
man nicht, Tabak som fchlechteften und den Mais nur in 
Waſſer gekocht, der Gefunbheit fo äußerſt nachtheilig. Daher 
das Schuldenmachen fo ‚begreifltch, ja unvermeidlich, und alle 
aus Schuld verrätherifcher und unfähiger Regeuten. Was 
möglich. fei guten fähigen Leuten, jehe man jegt, und wer 
Hage, Bauernföhne hätten von Studenten das Schuldenmachen 
gelernt, von dorther ſei dad Uebel gekommen, der jolle da: 
Vebel in ber Vergangenheit fuchen, die Gerechtigkeit der Vor⸗ 
ſehung preifen, die von fo großem Hebel befreit, und bie brei 
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Helden, die Bahn gebrochen, wie jene edelften GEidgenoſſen die 
drei Landjäger, welche .weiland dem Doktor Steiger aus dem 
Kerker geholfen, ehren in Zeitungen und mit Litbograpbien 
anf ſchönem Papier. Wenn man denen Denkmäler errichten 
tbäte, wie wär’8? Dder will man Tieber warten, bis man dem 
zürcheriſchen Diktator oder Perilles eins macht und Bann bie 
drei Genfer Mannen und alfällig in der vierten Ede den 
noch Febenden ebelften Eidgenoſſen oder Landjäger um ihn ber 
aufpflanzen, ungefähr wie die Bären um den Erlach auf dem 
Kirhplat in Bern. Enfin, wie man will, wie ınan ed macht, 
fo hat man's. ebenfalls bis mas Nechtes kömmt, jollte man 
die befannten Hafner in Bern auf diefen Gegenftand aufmer⸗ 
fam maden. Wir find überzeugt, wenn fie diefe Männer und 
namentlich ben Zourte, der den erften Angriff getban, auf all 
ihren Geſchirren ähnlich abbilden thäten, fie würden Teine 
ſchlechte Spekulation machen. 

Trotz ſeinen Schulden würde unſer Hans das Seine dazu 
beigetragen haben, fie in Flor zu bringen, wenn fie in feiner 
Blüthenzeit auf's Tapet gekommen wären, denn er war Lieb⸗ 
haber von Bildnifſen und paradirte immer fo mit einem red- 
ten Helldonner auf der Pfeife und mit ben andern verfluchte- 
ſten Siebenketzern, wie er ſich auszubrüden. pflegte, daheim. 
Es war hör, wie in feinem kindlichen Gemüthe Hans, der 
Sohn, dur folde Bildniſſe die geiftige Verwandtſchaft ver- 
mittelt, die Brüderſchaft abgefchloffen glaubte. 

Unterbeffen Tonnte Hans nicht gratis leben, Die eidgensi- 
filchen Lieferungen trafen yicht ein; St. Ballen ſchickte ben 
Maishret nicht, Aargau die Rüben nit, Baſel wohl viel 
Wein mit allerlei Kuft, befonderd mit was von Picardan, doch 
nichts gratis. Kürzlich find bie auf demſelben Iaftenden Ein⸗ 
gangsgebühren bedeutend ermäßigt worben, eben wahrjcheinlich 
um ben Baslern die eidgenöffifchen Gratislieferungen zu er- 
leihtern. Hanſens Geld ging alsbald wieder auf die Neige, 
er klagte ed einem Freunde. Er wifje nicht, wie es komme, 
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jagte er, kaum babe er einiges Geld im Sad, fei es wieher 
fort, es jei ‚gerade, ala eb der Luft dahinter ſei. Und wenn 
man Feins mehr babe, koͤnne man zufehen, wie man wieber 
kriege, ohne daß man bie Haut jammt ben Haaren lafien 
wüfle, jo erleidve ed ihm. Bah, antwortete der, du und Ha- 
gen? Wenn foldke reihe Bauernſöhne Hagen wollen, was foll 
dann Unfereiner? Was hilft mir ber reihe Bauernjohn, 
jagte Hand. Geerbt babe ih nichts, und wann ich erben 
werde, weiß der Teufel. inftweilen giebt mir der Alte je 
meniger deito lieber, er braucht ed jelbft. Mad ihn den Hof 
abzutreten, rieth Der Freund. Mache, mache, ift bald gejagt. 
Der Alt giebt den Löffel nicht aus der Hand, bis er felbft 
genug hat, und das geht lang, zähl darauf, der iſt zäh wie 
Hagenbuchigs, antwortete der Sohn. So ninm einen Pfoften 
oder heirath reich, entgegnete der andere. Das gefiel unſerm 
Hans, befonderd dad erſte. Er hätte fchon lange gebadht, 
fogte er, ihm gebörten auch QDuartalzapfen und nit die 
Heinften. So verfluht viel für's Baterland gethan und aus—⸗ 
geitanden wie er habe nicht bald Einer. Cr hätte aber ge- 
dacht, fie ſollten jelbit den Verſtand haben, mit Schein werde 
ex ihnen denjelben machen müflen. Das Heirathen wäre ihm 
auch nicht unrecht geweien; e Hageld e Rychi und e Hagels e 
Schoͤni wollte er ſchon, fagte er, wenn er fich ihrethalb nicht 
Die: Füße ablaufen müßte, oder e Steinalte und Reiche, wenn 
wüßte, daß fie drei Stunden nad der Hochzeit abfegeln 
würbe. | Ä 

Aber beides war nicht fo leicht, als Hand glaubte. Hans 
hatte nie einen bejonderd guten Kopf, hatte nie gern gelernt; 
er war als Bauernfohn erzogen worden und hätte einen recht 
tüchtigen abgegeben, wenn nicht das unglüdfiche radifale Zie- 
ber und die Herrenſucht und die Faulſucht über ihn gefommen 
wären, jeßt war er zu gar nichts mehr tüchtig. Indeffen das 
hätte nicht jo viel ausgemacht, war doch nicht Das der oberfte 
Grundſatz, daß Einer von dem Amte, welches man ihm gab, 
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etwas wiffe, fondern daß er ein Weißer, Eſel oder nicht @fel 
fei und wenn von Oben „Y" gerufen war, wies Wetter „ah“ 
nachbrüfle, daa war die Race, welche man brauchen konnte. 
Hatte der Mann. nebenbei zufälltg auch Kenntniffe, ja fogar 
Sachkenntnifſe, ja fo war das ein gefunden Frefſen, aber Die 
waren rari nanles in gurgite vasto. Run wegem Brüllen 
hätte es bei Hand nicht gefehlt, er Hatte eine Stimme, es 
. hätte mander Bataillonsfommandant, der eine Stimme bat 
wie ein alter Spittler ober wie ein häßig Meitſchi mit einem 
Dfnüfel, gerne, fo lange er im Dienft war, eine überflüfftge 
Ration dafür abgetreten. Dazu hatte er eine brave Poſtur 
wie nicht bald Einer, deretwegen wäre er wie gegoflen gewe⸗ 
fen zu Pföften wo die Poftur die Hauptſache ift, Bezirkskom⸗ 
mandanten, Salzfaktoren, Amtsſchaffnern per Srempel und an» 
dere mehr. Zudem hatte er ein verwettert Maul, welches den 
Salztnehten, Inftruftoren, geldfallenden Individuen die wahre 
Politik um die Köpfe gehimmeldonnert hätte fauftdic, daß Der 
dickſte Schäbel fie hätte capiren müflen. Es fehlte nur eins, 
ed fehlten leere Poften! Als man die nene Berfafjung gemacht 
hatte und eine neue Regierung, kam ed daher wie eine Heu- 
ſchreckenwolke im Morgenland oder wie Krähenheere, wenn ein 
Adler aufgebrochen wird und bie Käfer zu Taufenden zu Tage 
liegen für jeden bungrigen Schnabel. Es waren bie Schaaren 
ber nad Pöftli Hungrigen Anhänger, welche fh auf die leer 
gemachten Stellen zu fenten fuchten. Und wer am beften auf 
das Yrah dreifirt war, trug die fetteften in feinem Schnabel 
davon und fort waren fie alle im Umfehen, und da ftund 
noch eine große Menge, hatte nichts im Schnabel als Hunger 
und Durft, und war doch von ber beften Farbe und ale 
Weißer dreffirt, befler hätte ‚nichts genügt, und war bereit, 
fih in Rothe umwaudeln zu lafſen, jo balb von Oben bie 
rothe Flagge aufgezogen und die rothe Farbe kommandirt 
würden, bie waren alle da und ſchrien nach Brod, d. h. einem 
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Voflen wnb "bekanntlich: tönt die Stimme immer am m beften 
ber leerem Magen und leerem Schnabel. 

Damals, als das geſchah, dachte Hans noch an keinen 
„Peoften, ſonſt Hätte er wohl einen gekriegt, in welchem ein 
tapferer Zapfen ſtach; Denn es war viel daran gelegen, bie 
vbedeutenderen Faniilien auf bein Lande zu gewinnen; jetzt, 
wenn tegend ein Poſten ledig werben follte, war Hans offeit- 
bat im hintern Glied. Aber es wurden keine ledig, ed wolite 
Feiner fterben, Bas neue Glück, wie vom Himmel herab, mun⸗ 
bete ihnen allen viel zu gnt, warum: jebt' flerben? Ste wur- 
den. alle fett: ſtatt mager, fangen Vaterlandslieder ftatt 
Sterbelieber und zählten auf der Jahre viel. An andern 
‚Drten werden zuweilen Boften Iedig, went man Leute ent- 
weder abſetzt oder dieſelben freiwillig durchbrennen. Das war 
‚aber Im Ganten Bern micht der Fall, das erffe that man 
nit, das zweite hatte niemand nöthig. "Man hatte den 
Grundſatz, Alle für unfhuldig zu halten, bid Einer kam ımb 
ſagte: Gnäbige Herren, da bin ich, da nehmt mid, von wegen 
Ab bin nicht kauſcher, fondern das Gegenfheil. Wer will 
:fagen,. dieſer Grundfaß fei nicht chriftlich, Heißt es nicht: Ihr 
follt nicht ridten, denn mit welchem Mag ihr meffet; mit 
der folli ihr wieder gemeffen werden, und poß Türk, 
was hätte das für eine Anrichtet gegeben, wenn man 
auf dieſe Weiſe mit Richten hätte anfangen und fürfahren 
wollen big Matthys am Ießten? Nun aber war denn doch die 
hriftliche Bußzucht, welche die Gewiffen auffprengt und zum 
Belenntniß zwingt: Ach Gott, id bin ein Sünder und meine 
Schuld’ iſt gewachfen bis zum Himmel, tft größer als dag’ fie 
mir Bönnte vergeben werben, fo rar, daß ihr Daſein bloß ver- 
muthet, aber nicht bewiefen werben Tan. Auf diefem Wege 
wurden alfo auch feine Poften Teer, und jo leicht ed anfangs 
gefhienen, Hand mit einem guten Poſten flott zu maden, fo 
ſchwer war's bet näheren Betracht der Sachlage. 

Mit dem Heirathen ging ed Ihm ungefähr oenfe und 
Gotthelfe Scht. XIV. 
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zum Theil Inch Wine Schule. Schöne .umh- reihe Mihdien 
find zwar nicht jo rar als: bußfestige Bagmtete, die dbue 
Müllen ihre Suͤnden bekennen, aber ſolche jagten ihm nicht 
‚Her. Hans machte Aniprlrhe, wie fie ih: für. den jungen 
Baugr im Hunghafeu ſo übel nicht ichickzen, aber Haus dachte 
nicht, daß ber. ehemalige Lenteyant und jehige Hauptmann im 
Aunabafen dem Baper ger verdammt geſchadet und feine 
Anſprüche brüdig gemapt, Den mochte ih nicht, hieß es 
allenthalben, nicht mit einem Stecklein möshte ich ihn anrüh- 
zen, geishweige heirgthen, lieber uac hundert Zahre ledig hlei- 
‚ben; dad ift ein armes Tröpflein, das da Bineintranpet, das 
nimmt einen Schuh well heraus, daß es fein Lebtag genug 
haran bat. Der Alte und ber Jange führen ja ein Leben, 
man, vedet night umfonjt weit umher honen, und bie Baͤnrin 
jtarb ja vor Kummer und Verdruß. Sie wirh gebarht haben, 
fig wolle dransftellen zu vechter Zeit, ehe fie noch mit bem 
Sädlein laufen müſſe. Für Leinen Preis möchte ih den 
Hauptmann, bei jedem Menſch, das mir unter bie Augen 
käme, müßte ich ja denken, das fei ibm ſo nah verwandt als 
id. Wenn ein Mädchen an eine Bufibarlait ging, Tief ihm 
wohl bie Mutter nah und fagte: Daß du mir nicht etwa 
d's Hergotts bift und Hunghanſens Bub beimbeingft, jo Einen, 
ber weher an Gott noch an deu Tanfel glaubt, dulbe ich nit 
im Haufe; ich fürchtete mid, wenn der nux unters Dach käme. 
Dann jagte mohl der Vater, der es gehört: Haft vecht, das 
Mädchen zu waruen, mit ber. Gattig Leute mag ih nichts zu 
thun haben; dieſe verachten und hoch und ſpotten uns auf 
allen Suppenbrödlein aus, d's Gelb, ja d's Geld wohl, das 
wäre ihnen xecht, ſei es konſervativ oder nicht, fie würken es 
ſchon radikal brauden, 

Vater Hand förderte die Heirathsangelegenheit auch nicht. 
Ihm wäre eine reihe Schwiegertohter mit großer Baarſchaft 
veht anftändig gewefen. Dagegen begehrte er keine mit 
goßer Anwartichaft in die Zukunft hinaus und mit großen 
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Miſprũchen In: der Gegenwart, wo er tapfer aunöshdfen und:mit 
einer großen Chefteuer aufwartew follte So bei biehem 
Yilänteln um: eine Eheſtener Tick‘ er 08 wohl ſchimmern und 
Bükern,.als;ob. er fũxftlich aufwacten wolle. Kam es aber m 
-seiteren Unterhandlungen, ja dann gub's hinber großen Wor⸗ 


ten Ansflüchte, Ausvreden nen allen Minten ‚und airgende wollte 


* ‚Ro: machen. | 

Auch hatte :der- Amtsrichter ſeltfſt Aufl, wenn er irgendwo 
einen capetitlichen ſaftigen Brocken ſiuden ſollte, denſelben fich 
zu Gemüthe zu führen. Dans ber Alte hätte wohl Eine be 
Aommen, namenklih Wittfemelt, bie gerne noch Tuftig gelebt 
hätten, ehe. fie ſelig "erben: mußten, die mit dem Amtörichter 
Fick hoch geweint und vornehm Bätten tun konnen. Solche 
Heivathälandihatinnen find nicht fo zar, aber ſolche wollte 
Hans mit; Hand. der Bater war wirklich viel geſcheidter als 
Sans der Som. Gr wollte. feine, die ihm am Kuttenfedden 
King, ex mochte in bie Kirche oder z'Märit gehen, an's Amts- 
‚gericht oder an Rath, die mit ihm: feine Schoppen theilte und, 
wenn fie einen. bald amd hatten, fagte, fie hätte noch Gluſt 
mach. einer Datere oder wenn's nur Hammeſchnittli wären, 
Hand wollte. eine Frau für das Haus, für die auswärtigen 
Angelegenheiten und die Gefchäfte bei der hinten Tugend war 
ex Manns. genug, dazu brauchte er Teine Frau. Er fah wohl, 
wwie es daheim ging. Cr hatte fveilich Mägde gewechielt, aber 
on haulf's? Wo nicht eine feſte ſichere Hand die Zügel ftetig führt, 
da gattert inımer alles unter einander, da wird nte Ordnung fein, 
Denn Ordnung macht ſich nie und nirgends von ſelbſt. Hand wußte 
wohl, was eine gute Frau war und eine gute Frau vermochte, 
aber fo eine ſagte Hand auch nicht Herr. So eine ſagte: 
O nein, jo dumm bin ich nidht: jetzt habe ich e8 gut, wenn 
ich einmal bös haben will, jo will ich 688 haben auf meine 
Rechnung und nicht jo wegen einem Hans und ſei er zehnmal 
Amtsrichter. So in ein Flöhneſt zu boden fein Lebtag, wer 
möcht! oder endlich mit leeren Händen wieber zu gehen, nach» 
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Kem man das: Wüftefte ausgeftanden und Schuhwiſch geweſen, 
ad. weiß kein Menih. wie ung © ©. 1 © 

, Man fieht, die beiden Haufe ‚hatten "einen —* Ruf, 
nd ber.ging ‚weit An-bie unbe, wub "auf den Raf wirk noch 
geuchtet im Bernbiet; er; will was jagen, wenn es ſchon alt- 
akteriich ift. DO, wie mancher Meitſchijäger, der. auf eine gute 
Parthie jagte, fing nichts ald lange Nafen und meinte doch, 
ex ſei ein jo ſchoͤner Hert, und mertte' nicht, wie wäft fein 
Ruf war, viel wüſter als er ſchoͤn. Di zahlen fi Die Sün- 
den mit Strichen durch bie Rechnungen, und jo iſt's recht. : 
Indeſſen wenn: der Wite ober der Juuge mit rechter 
Snergie au's Heirathen geſetzt hätten, fe hätten doch was zu 
Stande gebracht.‘ Sie wären über den Dunftkreis ihres Rufes 
hinausgegangen, bis nach Zürich, wenn. ed: hätte jein müſſen, 
hätten dort in Perſon fich ſplendid gemacht, ſo di als mög- 
lich gelogen und durch bezahlte Leute. ſich noch dicker rühmen 
laſſen, hätten dieſem Geſchäft ſich nachhaltig Tag und Racht 
hingegeben, bis es abgefchloffſen und verfiegelt geweſen. Aber 
dieſe Nachhaltigkeit: fehlte, fie: waren gu. ſchlaff, durch bie Ge 
wohnheiten ihres  Lebims zu sehr gefeifelt, fie. kebten zu jehr 
politifch in Vereinen und Verſammikungen, Situngen und Zu- 
ſammenkünften, trugen das WBaterfand: aufı ihren Schultern 
herum und -feiften des Abends es wazfer. ein mit Mehbeflerem, 
hinoggelten dazu mik.. großer Innigkeit und waren ihr Lebtag 
nie fo andächtig geweſen, als wenn das Spiel’ gegeben wurde 
und fie ihre Karten ordneten. 

Der junge Hand jaß: wieder flott im Gelde, er wußte 
fait nicht, wie er dazu gekommen, und das zu einer Zeit, we 
alte Welt über Gelbmangel klagte, wo die. Kapitalien ver- 
ichwunden ſchienen wie die Mäuje, wenn groge.Näfle bevor- 
fteht, dieweil fie das Erſaufen nicht Lieben. - Wahrfcheintich 
mar es eben wegen bear Erjaufen, warım dus Geld fi nicht 
hervporwagte, jondern in eijernen Kiften fih am ficherften hielt, 
denn. ed ging bie Rede, es wäre Geld genug, aber Die ver 


% m 


421 


fluchten Ariſtokreten und Yatrizier möchten es beim Lande richt 
gönnen; ifie wollien ben: Bauern zu Srambe richten, fie würden 
nicht weilen werden, bis, man mit Gewalk: an ken Tag ‘hole, 
was ſie boshaft zurückhielten. Man erzählte fi, Einem, der 
in Bern Geld geſucht, ‚jet .eine;große Kifie voll.gezeipt’ wer 
dent SGaht, da wäre Walk: ab ‚an,embern. Mrien ift noch viel 
wöhrj aber, nit: bari ech, bei einer, ſolchen Drbmung kriegt the 
Teiln. eld, backe: den, Befiget gefagt- Radikalerſeits wurde das 
ausgeligt,. ads: ob bie, Herz ben. :DBanetn bein Cheld geben 
wollten, jp Junge: fin zabifal, ſeien und eine xadikale Regierung 
hathen, als walle mar wit. dem, Geldzwenig bie. Bauern zur 
Renaltion zwingen... Man. verbreisett diefe Worte fleißig, um 
bis. Erbiktenspig gegen Herren und Städter gu fteigern. Din 
zer: andern: Seite hieß ed: Ift die Drbsmirg wohl vecht, wo 
niemanda zu jeinem Gelde fouimen- faun, wo ein. Eyikhub dem 
andern pusshhilft, we es durchaus unmoͤglich ift, ein Mapitil, 
Das: man ausgéljehen bat, wieder ainzuimeiben, wenn der 
Schuldver die Geſccha zu Penutzzen perſtecht,Geſetze, welche eigen 
eingerichtei find, den Ichlachtem Schuldner. zu ſchutzen, den. Glaͤus 
Biger um ſein Geld zu bringen uud wit: amzähligen Haͤndeln 
die hangrige: Mahenfchaae „son Schreibatu rund fagemnimten 
Nechtögelahrten, gu nähnen? Das, iſt/ die Drknung, welche man 
wmenteiund bie den: Fluß des Geldesrhemmt. - ei ‚Megierung, 
was fhrreine da wolle, von ihr man nicht Die Rede, aber von 
der/Geſetzen, welche / zu. Gunſten jedes, Hudels gewmacht cher 
sen, mahrickeinlich eben auch von, einem Hudel. :Se wark 
Ind gleiche; Wort gang verfchichen ausgelegt uud that je nach⸗ 
bem die entgegengejegte Wirkung; hie Finen, wurden zornig 
idber,, bie Herten, welche. .das. Seid ;hatteri:und;ed- nicht verlie- 
ven wollten, Diej Anden: äiben: dieHecren; welche: die Gelee 
für die. Mudeln gemacht, welchs dit Geld: hinter. hieltken. Dina 
mwauwahr, Die: GBeldnoth war groß und mancher erme /Schelm 
Bisayy zu Grunde, weil: er; ein kleines Kapital; mehdhed: the ab⸗ 
gehagt, worken. war, nicht aufbringen,  jonbern: fein Eigenthum 


eıllaufen mußte, und’ zwar fu, daß wicht u allel verloren 
ging, was daran gezahlt ober verbeffert,: fortan: Pfaudſchulden 
obendrein. Bine Maffe von Gigenthüniern:krtar um Ins Ver⸗ 
mögen duch a6 Sinken dei Laudpreiſe uns das Wanwerben 
des Geldes uiid wurden eigenthumslos... '. ' 

Wie Fonds. ur is Taler Gelbieoth Heus flott im Geſde 
werben Adams cuſach dadurch; daß für ihr nicht alle Kaffen 
derſchloffen waren, fonderu eine ficht iuerwmartet ihm aͤffnete, 
und das war bie Stuatekafſe. Ach, Die gutk Stautskufſe, das 
Hit ein lebenſwüurdig gebulbig Ding; wen: bie hold iſt, ach, 
ber ift eite glückliche: Seele ‚tidanı: iſt für einen warmen: Rod 
gehorgt, dem fehlen nicht Fiſchell Morge und Krebfeli MRuht, 
ach wie fo eine Staatslcfe auf jo Tiäbensimärkige mb man- 
nigfaltige Weite licbkoſen känu! Da it: kein Wundet, da 
ihr die Aebhaber wie ausgehen, jo mag fid wit werben als fie 
will, wenn fie nur wicht Teer. wir. Geſchieht das, ja dann 
beider trifft fie. auch dad Schickſal, web bie Siebhaber binnen. 
Deu Einen Tichkost fie urit reichen Schenkangen, Andere mit 
Abtretungen um's halbe Gele, Andern bezahlt fie vielfach ihre 
Vchelten, Anden vergißt fie/ was fle ihr ſchalbig find, ſchreibt 
es vielleicht aicht einmal auf, was Re ihe ſchubdig werben, 
genehmigt Rechnuagen und Forderungen blinztigt, käuft theure 
Dinge ohne Werth, leiht Geis ans: nicht ohne Auſehn der 
Perſon, aber ohne: Anſehew der Sicherheit, nur nad bew 
Grundfatze, dad ein Menſch mehr werth ſei, aljo goühere Ga⸗ 
vantien biete aid die gunze Welt. Ja, ſo eine Staatsbafle if 
eine gluͤckliche Perfim, wenn jemand bio vom Slattiven leben 
an floriren Ihäte, jo köunte fie eb. 

Ein Breand: halj Hans zu bier gfädkichen Bekanntjchaſt. 
Hör, ſagie dieſer, du könuteſt mid einen Gefallen thun, ich 
follle Geld haben, weiß mirgenba zu befommei; Run rieth 
mir ein guten Freund, Geld aus der Stantskaffe zu ſjachen. 
SH weiß weht: mehr, hat ex gefagt aus der Gautonalbaut 
oder ber Hypothelutlafle;; aber «es. iſt mir, er habe gejagt, 
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weint jemand wohl: an ſeli droben unb- bie Sache recht anzu⸗ 
räßren wiffe, je bekomme er aus Beiden. Kaffe, fo viel er 
wolle. Aber Einer alein konne es nicht‘, er müſſe Bilrgen- 
haben‘, und werin man es recht mache; fo Bökme immer Eier: 
dem: Audern Burz fein; vaun kaͤmen Alle zu Gelb. Geht bus, 

jo mußt auch von dem Gelb haben, ſo viel du begehrſt; wenn 
du mit Burg ſein wife. Das wir Hans angeholfen, wers 
frug er dem Büygfein-nady, in! ſeinem: Leichtſinn · künmerke er 
ſich durchaus nicht um die Naſe, welde: das Bürgſein haben 
Tann, wenn er nur Geld kriegke. Das Ding gelang vor» 
teoffltch]: deun der; welcher der Vorſchlag geimadht- hatte; war 
ein · verſchmitzter Burſche ur ſeine Reben Tonkite: er: file wie- 
Auken ſo zatt. Zudem war er Dutzbruber mik bein, welcher 
den erſten Schlüffel dazu hatte; und wer Dutzbruber wer; 
hatte jedes Vorrecht und ſonſt was et wollte, alles wegen ber 
Gear vor dem Geſetz. Während fo viele Familienväter 
in der · bitterfien Gelbnoth füft verzweifelten; ſaßen bie luſti⸗ 

gen! Burfche wie: Spatzen im Hanfſamen helkauf in Stantee' 
geldern. 


Einndz angigztes Fnyitl, 
Ein farger Abend vol Reden hin, voll Reden her. 


Wer bis hierher geleſen ober wer aus: vornehmer Höhe, 
entweber vom Gafd du Mont weg oder dem Café bes Alpes; 
oder ben heimeligen Niederungen Schonbrunnens oder im 
fluthenden Gewühle des Bärenleiftes oder ber Zimmermannia 
dus Vollsleben ſtudirt hat, dem entfteht unwitürlich ein bes 
filinmtes Urtheil über den Stand ber Dirige im Ganton Bern. 
Das alte Eonfervative Berner Element ſcheint ihm gründlich 
zur Ruhe gejeßt, wie fih ein Fremdling, ber fi in Bern in 
bebaglihe Ruhe gefeht, gründlich aushrädt, die Wogen bet 
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az holl nichts taugen, ald es Budekkrli zuache und b’Marnme 
ds Tufels, e Klapperete a’zftelle und es Theekãunl von einem 
Ofentritt zum enverun-z’fchleppe, über die ungebiſveten Leute 
z' gränwen: ws beu ewigen Juden von Sue wannentin zu ler⸗ 
ned, Das iſt dann wngwte Big, mit welchem man nichts zw 
machen weiß, das im jedem Haufe im Were ift, ſür weichen 
man eigentiich den Langnauer Spital hätte zur Hanb * 
men ſollen, wenn: es daun ſchon Ihuwer ame, Ba: machte es 
nichts, man erſpurte diihein doch noch vbel ui 1b fie im 
Spital koſteteu. 

In der zweiten Hälfte des Winters sehe vie Nauuchaft 
auteinandet, ber eine Dheil hinaus an's Bolzen, ber audere 
hinein an's Spinnen. Das iſt eine ſchöne Belt tie ben Chef 
bes weiblichen Gefchlechts, welchot hurt arbeitet, duhet auch 
das rahigere Leben u warmer Stube zw ſchaͤtzen weiß. Wer 
nichts that, weiß aicht, wie ſuß bie Kuho iſt, der weiß ge 
woͤhnlich wenig Anderes ald zu gahnen, be Bil an der 
Sonne zw trocknen wid im ewiger Unzufriedenheit den Bor- 
geſchmack der. Hölle iw dieſem Lehen zu enipfinber, Die Bün- 
rin fpimmt ſchon früher, was es fi neben bev Hauthaltuug 
exleiden mag. Gewõohnlich hat fie bas Schönfpinnin aufgege- 
ben und überiäßt es den Zängerh, bie immer drau fein kön⸗ 
wen; fie, Die immer Dazu and davon nuß, ſpinnt Kuber ober 
gröbere Ryſte. 

Das ift eine Zeit, einem gewiſſen Strich ſehr günfttg, 
denn es giebt nicht Blog Schnepfenſttiche und Wachtelftriche, 
fondern noch andere, ed giebt auch Weiberſtriche wu Meitſchi⸗ 
ſtriche. Nun die Meitihiftrihe find befmmt, dauren das 
ganze Jahr durch, beſonders an Sonntagen, fonft aber auch, 
wo ein Geiger geiget oder ein Manndbild dm Bein Iüpft. 
Aeltere Weiber von der Armern Geite fireidhen dagetgen gerne 
um diefe Zeit mad halten fi am liebſten an Deten auf, we 
ein warmer Ofentritt ift und eine reiche Baurin Ruder jpinwt, 
währenn bas Volk .breicht draußen im Tenn, pad be. aus, was 


437 


fe.an gänpiger Haare hat! im. ihrem Beier ei und 
paſſend glaubt au! Kiefeiw Orte: 

: fi wer nicht von ben. Weibern eind, wäh Don alap⸗ 
pam lebon wie ein Fiſch vom Wafſer unh ie" Schwalbe von 
Müdlen, aber nichr⸗ als im Weib hatte eu’ ſein muſen, werk 
eh mieht · niweilen vnd micht ungerne einen Weibe den warmen 
Ofentritt gegämnt und Das. Reden nuch Welleden.. So auf 
einen. einſcemen Hefe ift: man zur Winterszeit ziemllch abges 
jhakiten non ‚ber Welt: : Sei Gritli tobt wir, ging. Zul we⸗ 
ig. in's Thah, ausgenoinmen: zur Kirche, und and anf dicke 
Ghngen baite es wenig Gemeiünſchaft mis den Yentn; es 
geollte ihnen und die Welt war ihm erleidet. Sie ſei nichts 
werih and die Leute alle fallchy:. fügte es, nur niemanden mache 
gettaut, fonft: jei:. man. angeſlihrt. VTiefer ald es den Namen 
haben wollte, hatte es zu. Herzen ‚genommen, daß Benz fa: 
auf die Seite geſchoben wurde, auf einmal die Leute ihm 
michts trauten, ihn verbächtigeen, und am meiſten gerade 
ſolche, welche es am äftefiem erfahren, wie gut Benz es meine 
und wie verftänbig . er lei mad von weld grohen Nutzen bes 
Gemeinde. 

. Nicht vergeften. tomnter 28, . wie wenig. Antheil die Senke 
nehmen wollten, als Beny ihnen eiwas filgte vom neuen Pays’ 
fefior und was die Megierang im Willen hätte. Sie few 
anders berichtet, hatten fie ihm geiagt,. fie hülfen biet ber 
Regierung überlaffen, die werde mohl wiſſen, wat fie made; 
die meine ed auch einmal gut mit dem Yambe, fie habe Zehn⸗ 
ten: und Bodenzinje mit dem waffen Finger darchgeſtrichen, wur 
wos man Tünftig moch werbe jablen müflen, werke ein Gerin⸗ 
geb fein. Nun es gab auch Anbete, weiche uuder wien Augen 
anders xebeten, aber Öffentlich. ſchien Alles einer Meinung, Se 
waren die Lewie Lifi erleidet wie kaltes Kraut, wie es zw 
jagen pflegte, es fei ibm am wöhlfen went es satt u 
m wife. 

Maeſſen, als eines Nachmittago Lifi enfig in ber Siub⸗ 


fanen. ; Buber: penm tb Mopfen hörte ander Thüre, zum 
Läufterli hinausſehend draußen. bat alte Salatauni ftehen fah, 
flog doch ‚ein Sannenblick · über ſein Beſicht. Komm Innefür, 
rief ed, und Salktanmi gögerte micht, bem Auf. zu folgen; 
Wir: wollen die Einleitung in: Sulatamıii!s  Meben nicht wid 
Nergeben, ihm. nicht holgen dnrch:: dieerRehe der⸗Neuißkonten, 
welche es ansixamte, fondern bloß sb feinen / Seufgern aufun⸗ 
gen; ein endlich osalieh.: als Rift: Kaffrenaufſtellte: und 
ihnis mithalten Heß uud : ccuch / biefe Seufget nur fummariſch 
Be, ih, füpte ab: ynbı Meß uieinen: Seufzen: Tod; üenigftens 
nen igweipfũndigen,i ja: j. ij; glaubft nicht, wie ihr mich 
duret heit und was. ich wegen: euchgzelitien habe bis in. die 
kobkeı Zeit aber woohl jetzt, Hat hund geändeni, Gottiobe das 
hatte ꝓiemand giuben ſolleme! Bad; id. eine "Zelt Lang · uͤber 
eich hören mußte dur glaubft: es· nicht, es that mir im Her⸗ 
zen weh. und‘ 3wasnich, jagen mochte, demeben ſetet ihr doch 
Bene Leute und bſunderbar gutegegen, unſer Gattig: Lüt, Fre 
haelten mir nichts darauf uudb mancher fagte anir: Dir: thäteſt 
beffer: u. Ihmeigen,, du. haft ade Samtei nöthig, und mit deinem 
Geſchwätz macheſt du nicht ſchlechte Leute gut und. waſcheſt 
Mohren nicht wmeih...i Ga; Yoau,zda:tktenib ih‘ mad mus, und 
nicht un: bie ihnibo: Welt hatterich! andgeih, Daß. ihre: ve Zehn· 
ben von: dem. wũſztet, ma diei veube ſagten. 

y:, Bub wie ſich-has etzt geünbert hatrjd, jetzt * es im 
Tree, wieber.gu. leben, jetzt lamb ‚ich wieder jo akt, daßg 
eis Gott.imı .Dinnmel fer, : derid) Sach macht .:fonft hätte ich 
Kal ‚glehiben, hüffen,. ‚die. hätten secht, wo jagen; .e8'Jei: Beinen, 
weimieiwer würe,; jo. müßte. .0&:.ja. ander&: gehen, ser. wärbe bie 
nicht Meifter Inflern !:wo: nichtimfs ihn glanben amd die: Leute 
werfühnen:miik.beus  Unginkben;ubaßi:bie Buben ‚auf. ber Gafle 
fagten: wer dem Pfaff mursıbas; Halbe glaube: glaube we 
Halb z wiele/ Bemzı Frau das bat jetzt ganz geändert. wma 
ſollte meinen, es ſeien nicht mehr die gleichen Leute. Ob. den 
frevlen Meden giut esihmen jest, fie smiägeie fe. ick mehr 


Sören, und ..gar. manchen habe“ ich jagen: hören: hätte ındn 
such Anbenbenz geglaubt, der ſah ˖weiter als Alle, das ift en 
Mann; mern man foldge ‚nicht ‚bött, fo wird man geftraft, 
darauf bann man: zählen. Es wirb viel von ˖euch gerebet, du 
Alaubſt nicht; wir ihr. wieder üftimict werdet. Das HM im 
Leib lachet mir reiht, wenn ich es hoͤre. | 

Schweig mir: davon, ich mag nichts von ben Leuten hören, 
Fe find ein falſches Pack, noch immer das gleiche, welches un⸗ 
ſerm Hellaab heute Hoflanna fang: und morgen mit ihm ans 
Kreuz fuhr; es iſt mir am Tiehflen, Ich wife nichts mehr von 
ſihm, nicht ob es ruhme oder 'fchelte,! für drei Kreuzer wintbe 
ed doch und wieder verrathen, wenn ihm jemand drei Kreuzer 
:geben wollte: Verzleh Zrau, fo iſt's doch nit, es ift Ernſt in 
der Bade; und die Leute Find ibeffer- und aufrichtiger als fie 
iheinen. Sie jagen jelbft, "fie ſeien ſturmgewefen, ganz im 
Asleber, es ſei ihnen: augethan worden, fie wüßten nicht wit. 
Sie ſeien zu dnfrihtig geweien und Hätten zu viel geglaubt, 
‚gemeint, die Leite, die fo fteundlich gethan und fo viel ver- 
fprodhen, memten es wirklich güt und würben halten, was fie 
verſprochen. Daß es ſo ‚Schlechte Leute gäbe, datan hätten fie 
nicht gedacht. Geh mur, fagte Lifi, warım glaubten fie Dumm, 
Benz jei. ſchlecht, ein Spigbub, und Tannten ihn doch von 
Zugenb auf, erfuhren ihn hundertmal, glaubten dagegen jedem 
Foͤtzel und Halunken, jedem Schlingel, den fie nie gefehen, ber 
ihnen abet Speck durch's Maul zog und es ſüß zu machen 
wußte? Wenn fie uns von Haus und Hof hätten jagen Fün- 
nen, fie hätten e&’ getban ohne Erbarmen. Damm mag id 
nichts mehr vom ganzen Pad wiſſen. 

Nit, Liſt, nit, fei vernünftig und dent, fie feien betrogen 
worben und es fei fich ihrer zu. erbarmen. Sie hielten Benz 
nicht für schlecht, fie meinten nur; er jehe die Sache 'nicht ein, 
ec ſei vernagelt. Und dent, daß es doch vielen Leuten gefallen 
mußte, wenn man ihnen die Laften abnehmen wollte. Denk, 
wie. 658. viele haben, wie chum fie thun. mäflen, wie jeber 


Ndreuzer, den fie zahlen mäflen, ihnen: Herzklemmen macht, 
weil fie nicht wiſſen, wo : eimen andern nehmen. Wenn wu 
einer könunt und ihnen jagt, das fnlke anders kommen, :fe 
‚müßten nichts mehr zahlen, ſo mußten fo dumme und möthige 
Rense daran glauben. Menn Einer eine gar ſchwere Binde 
bat, jo ift er ja aud. froh, wenn er abfichen Kaun. — Ta, 
39, ſo :aͤſt's ehen, die Seel Dem Teufel verlamfen, Religion 
a Zehnte tufche und P’Seligkeit a b’Aumeltäre und dr Heiland 
A ne Profeflor oder Seminardixektor u dazu beid frömd, ba 
wag ich nichts hören ‚Aber das Gutmeinen der Leber es If 
mir am Kiehflen, wenn ich nichts son ihnen ſehen oder hören 
muß, brummte Sf. 

Noin, los, ſagte Salatanni, da biſt. doch darnebe, dBüt 
ſy waͤger beffer, als du meinſt, du weißt nicht, wie. fie ſich 
ghei, daß es fo gonge iſt, aber fi ſage, wer hät Das. glauben 
‚Sollen, daß es jo ſchlechte und falſche Leute geben Tünnte. Da 
jet man zuerst gekommen, jagen fie, und ‚häkte ihnen gejagt, 
man. mäfle die Iafniter augjagen, wenn man nicht katholiſch 
oder gar puͤpſtlich werben wolle, san wegen das ſeien fchredi- 
liche Leute, die Könnten einem bie Meligten nehmen, dag man 
es gar. nicht merke, dann ſei ed um alles geſchehen, dem Teu- 
fel, den Königen und den Fürften fel man nerkauft. Da fr 
ihuen Angſt gemorden um Die Religion, bie Hätten fie nicht 
Infien wollen, denn mas man Hätte, wenn man keine Religion 
hätte? Nun, da ſei zu belfen, hätten fie gedacht, die Sejuiter 
würben wohl weg zu bringen fein, und richtig, Die ſeien ab⸗ 
marſchirt, viel ringer fei ed gegangen als mar gedacht. Run 
hätten fie gebacht, jetzt ſei Die Religion ficher, hätten fich deſſen 
‚gefreut und die für recht brave Leute gehalten, welche gelagt:, 
Hort mit den Jeſuitern! Darauf nun feien Andere gefommen, 
‚bie Ronfersativen: oder Schwarzen, und hätten gefchrien: man 
folle ih vor denen in Acht nehnen, die wollten an die Re 
ligien, wollten den Unglauben ‚pflanzen im Bolle, wie man 
Kabis ſetzt und Rüben fü. Das hätten fie nicht glauben 
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Bannem,.:gerabe: dieſen fei es ja fo angſt um bie Sehuiter ge- 
weſen, daß fie Himmel und Erde aufgeboten, das eigene Lehm 
eingeſatzt. dieſe fortzujagen und bie Religion gu vetten. Die, 
welche das. gethan, werben doch nicht dieſelbe jebt verkaufen 
andınerratben mollen. Darauf ſeien diefe jelbht gelommen und 
Aatten geſagt: Ihr guten Leute, glaubt ihr Dad, was mm 
xuch da ſagt, durch uns fer bie Religion in Gefahr, durch ‚uns, 
die wir Heim :eben gerettet und But und Lehen daran ge- 
Jet. Mein, nicht wahr, das glaubt ihr nicht, was euere uud 
unſere; Feinde fagen, denen ihr jo Lange das Blat umter den 
Naͤgeln hervorſchwihen mußte, die Ariſtoktaten and Pfaffen, 
Die alle heimliche Jeſuiter find und ſchon lange wit ihnen 
‚yerbündet gegen dad Boll, um es in. Dummheit zu behalten, 
damit es in feiner Dummheit immer zahle, und nicht ıniuber, 
Ähonbeen sie kanger je mehr. Nein, ide guten Leute, für euere 
Meligien fürchtet nichts von uns, und wenn Einer fihreit, die 
Religion: jeb- ie Gefahr, fo jagt ihm, er fei ein Sefuiter und 
varfluchten Axiſtolrat. O's Geagentheil, die rechte Meligion und 
aechte Lahrar müßet ihr haben ſtaut dummes Pfaffengeſchoͤtz, 
Aechte Vollsſreunde ſtatt Blutſauger und Bratwuritjäger, jo 
predigten ſie Land auf Land ab. 

Anmi, Anmi, du redf ja wie ein Prefefior, ſagte Lifi, wer hat 
hindie Predigt aufgeſetzt? Wäger niemand, fagte Salatasmi, aber 
ich habe Dad. ſchon oft brichten hören, unb plären hören, wie 
ans alles: zu. umd hergegangen und wie ed ben Lenten jetzt auf 
948 :Derz Ymmt, ba fie jehen, wie fie dem Tenfel in Laͤtſch 
getrappet find; Mer hat ihnen das jeht gelingt, fragte Lifi, 
nnd wie lange wenden fie auf dieſem Rode pfeifen? So lange, 
bis wieder ein Anderer kommt und ihnen auf einem andern 
Loche vorpfeift. 

Nein, Liſi, nein, ſagte Salatanni. Die Leute find gut⸗ 
möäthig, man kann ihnen viel vorſchwatzen und fie glauben «#6, 
beſonders wenn es ihnen noch anftändig ift. Aber fo ganz 
dumm find Die Leute Dach nicht, Das wüßteſt Du befier ala ich, 
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wenn! du nicht feıböfe wäreft. Die ‚Leute Haben Augen, und 
was fie fehen,. das’ jehen::fie, man Tarın ihnen Hübnerbarm 
nit für. Lewat misgeben und eine Effter:nicht'für eine Ente, 
‚Ste ſahen allmählig in's Treiben ihrer newer Freunde, fe 
fühlten bie neuen Zuftänbe, fie fahen ‚bie‘ neuen Lehren bei 
ihren Kindern aufgehen. Da war ja feine Ordnung unb 
Polizei mehr, "und die ſchlechten Leute’ hatten recht, unb 
ſchlechte Leute, welche ale Gebote Gottes verſpotteten, waren 
den neuen Herren licher als die, welche noch etwas auf Goi⸗ 
tes Gebot hielten und darnach leben wollteny' ınit-- ben erfte- 
ten machten fie Kameradfchaft, die letztern flohen: fie wie bie 
Deftileng: "Saufen und fpielen fah man fie, beten nie, arbei⸗ 
‚ten felter; Das z0g Andere nach, Handwerker und -mindere. 
‚Zewte, die wollten auch fo leben, meinten, es ziehe esihnen 
auch und mein Gott, wie manden bat es ſchon gekehrt und 
wie: viele wird es noch kehren. Unfrieven nm ims Hans, 
und mande Srau pläret ſich faſt todt Tag undi Nacht. Zürns 
nit, aber die Leute haben ſchon manchmal geſügt, man kannte 
ed am Hungkans: fehen, wohin ein folches Leben führe, unb 
wenn ein fo reicher Bauer es nicht aushalten möge, fo könne 
man fich denken, wie e8 Minbern und Aermern evgehe. ' 
Sift' erſchrak. Warun, was ift denn wit Humghans? 
frug es. Du wirft es befier wiſſen als ich, ſagte Salatannt. 
Nein, ſagte Liſi, du weißt ja wohl, wir ziehen’ nicht am glei⸗ 
“Ken Seil, und was das jagen will, weißt auch. Kann fein, 
fagte Salatanni, aber gehört haft doch, daß es bort nicht gut 
geht. Der Hauptmann, wie fie ihm fagen, ift ber Uuflath 
aller Unflathe, verfiopfet Geld, es iſt eine Suͤnde und fledt 
in Schulden bis: über die Ohren. Er fol viel Gelb om der 
Regierung haben, hat aber fonft noh Schulden. Der alte 
Hans ift ebenmäßig tief darin, es heißt: Ausgeliehenes werbe 
‚er wenig mehr haben, ein Titel fei bier ausgeflogen, ein an⸗ 
derer bort aus, und wenn einmas alle fort jeien, jo halte es 
‚der Hof-nidht aus, der werde kutzum müſſen verfauft werden. 





Wortrgebeieh auch; als ol ab: ben Anufel mit / Puͤrzeln gemos 
uen hätte, und gäb wie der Aeltere, der Benz, wehre mm 
fdieffe, eu: möge .cB ach micht uermeben. : MBeinuhers bie 
VDungfrauen hätten: ales Recht, man müßte: aber: mohl mama. 
Hin Ginenſagten, Benz ſei ain Marz, daß) er da aushalie 
autdt „fortlänfe ‚oder minigche zn brauche und seh: ihrn ziahgn 
mäge. Da jeh : jene Amen... ehhigee gewgehen, ik: por: iiam 
Allen, getrebert jet ud geingt babe. : Hör, ich wangle eingn 
jeibenen Miktel, ıMüllenkettelt, auf dix wene. Made „umd- seine 
Kapper mit Bäticren nom ühel. Aber Beau; habe deu Mann 
‚gelngt, Fuau was derkſt, wir ‚hatten:än-ein bales FSahn, 48 
fehlte. zjm Im vtles Muh, ungfinnte Ausgaben dazi, du haft 
‚Kitten nie Menge: und Keikli nier Banane: ‚mad. willft mehr, 
ıgder Sart wenigſtena + Bis nichts mehr ba; ift; ergänzte die 
Fran... Du .tümmerft: dich am’&..köfe Behr gar, nicht, As hiſt 
"Mage lang, menn du nis näthigfiem bahelm waäreft, auf der 
ıZagb; fißeft bis gegm Morgan hei ben, Bentelishneibere. under 
dem. Knubel, .mürhfk jeuft,..id weiß nicht weh. , So fahe ich 
„wohl, Damme duauf u, mn Rein. Hauſen mehr ‚hilft. 
-Daram:ımilk.ächı auch helfen, mil meinen Theil auch am der 
„Freude: uk am Addhaben. Je Aher..na: Beben geht, hafko 
licber iſt⸗es mir, weiß win. har Dre, poran man. ift. Und 
Ach moͤchte ai nicht; hafi Die Raute hie Echuld alleine. auf 
‚bild, würfen, ſondern daß⸗ſie fagen müßten: ef. ft kan, IBan- 
hen und..dt iſt nicht alleine ſchuld, die Frau Hat ihm ‚ah 
brav geholfen. : (Der Mann war um ekwas: geſcheidter als Der 
‚Genfer Mimeras,. er begriff elmas om has Logik und ioll dem 
Meibe geſagt haben: Mit. DA, Meg, Diele Weg. Ab. noch 
‚heute der Meinung ſei, darüber find Die Gelehrten verſchiede⸗ 
siev: Meinung.) Andere ‚aber nahmen Mens: in Schutz und 
ifatgen, ex habe Recht. Goehe as, wie eh wolle, sp ſei er nicht 
ſchulb· darau, und ible: Leute hönten mit ihm Scherz, 
Bern es endlich Matahhs amn ehem ka " ‚wären vebl 
Meityelfe Ge. ‚XIV. a 
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“Beute, "die ihn nicht‘ adden‘ Fosen, Hector We unter. Be 
Arme griffen 2— 

EHBOHier machte Solatanni kHeine Bau, als: eb & einer 
‚Grürebe Raum geben wolle, aber ed: kain keine. Leſt une much 
wit dumm. Es war. ihtn allerdings ein Wort: in den Mund 
igeſchoſſen und zuvorderſt auf die Hunge, aber’ Bier. hatte es 
Mafſelbe gluͤcklicherwetſe beim. Stiel emwiicht und wieber zurldt- 
gezogen. ‚Ms‘ nidyte kam yon der Gelte, fuhr Sakatammi 
‘fort: Ja, ſagen die Leute, da: Lirmae:nian ſehen, wie mem 
aeg fei, befonbens die Atımerem Remte- Der: Huughafen fi 
tonfl ein Hans geneien,: "welche .siel zu vordienen gegeben. 
Sie feien dert im Jaͤhr, etwa‘ bie großen Werke ausgenom⸗ 
men, mie ausgekommen, daß fie micht Aubeitflaite :gebabt, 
dieſer oder jener. Gattitg, da ſei Verdienſt geweſen. Jetzt ſei 
nes dort wie abtzetrocknet, tur das Nötblafte, was fein müſſe 
werde gemacht, wicht. einmal bis: Schweineſtülle nermöge. Ber 
Aunitsrichter reperiten: zu lafſen, und hätten es dach jo übel 
noͤthig. So-wie Kiew: gehe es an: vielen Orten. Man ner- 
-Jaufe und verprädtleidas Geld, amd je mehr man dieſen Weg 
vbrauche, deſto wenigger gebe man zu. verblenen, ax einem Orte 
-inüfle abgebrochen jetn.' Woher aber jolfen bie Mindern. das 
»Geld nehmen, um: zu deben, wenn ſte keinen Verdienſt haben. 
Stehlen darf man nichtenbettelu folk man: nicht, um gu ner- 
dkenen bat man nichtä dem Aruien zufteuern ſoll abgehen, 
iz 08 iſt lin lend,- wir .eh' nie genden ift. Und wie fie 
es mit der Reltgiensgenteinty.bas:ficht mãn jet.‘ Die Phar ⸗ 
rt braͤucht man nicht mehr,heißt'es, bie Schuimeifter- ſollten 
ed: machen. Ja⸗das Gott. Abarm, was: fol: das für eine Re⸗ 
Ugion geben! Inder Kirthe ſicht man wunderſeiten Einen mehr, 
and die Rinberlehren verſchleipfen! fie wie..bie Schulbaben Die 
GSchüle.Darauf hin würden fie brichtel 3Buchfee uhen. 
Dorkher ſoll die Lehr unterste: Schulueiſter kommen, daß 
Alles nũt ſyg; und was dern Menſche nice chäm i: dem Leibe, 
folle er machen, von wegen es komme fein anderes auch, and 
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udch weih; micht "mehn: alles ; was Weuırfaagen aber furʒ eiunigl, 
daß Isfon nndeutlich· chen: Zatui/ ñwie fie ideen vom Kibauige- 
lee und daß fie auf Ghriftum nidhba halten... Das fieht nıgn 
taudg: den Kindenrt an.“ MDie werden euch formeilb mad boös dvaß 
es Maine Ast hat, Baden id Mutter äuchen oſis amt. haben mr 
nichtaMeſpebt/ ziehen von niemanden niehn vecht die Kappe vcb, 
nie Meet nicht meh, ihmn wie Pflegel and Hetybäce; 
ber iwie wollte es audets fein; wo oltten! ſie beſſer/ Iexuen, 
wennſfie alle Tage’: ba& Exempel chaben,: hie mark niemanden 
sche, zu ſtimiren, niemand; Gittern tmwehri za Beſehlen habe: :; 
1.1 "Gift, di Hau garinicht,tiwab das far oin Bolk:giebt, 
enſt jetzt, wo der Sume ergrũnt,ſicht mian 188: Kechk;' bat marı 
eh mit, den Pelzhaͤndicheugreifen kann. 2Es geht)’ wie der Hei⸗ 
landigelagt Yatzı an: ben Frũchtenſobft dar; fie: erkennen. Die 
ı Better jagen edraben ach, fle Yatters 18 nicht geglaubt, iaber 
Jetza müßten ıflei esiglauben / fie mochten elle: ober" nicht. Die 
‚feten‘ Daher’ gelonsenen nivdi Dinktew. gethau, sraldiob fie: die un⸗ 
fchuidigfleun Lümmor wären und Abi Eugel nom Hitimeli:ge- 
.Tümstmen,: deu Bauerit "und aeımdi.: Lemten: eripruß 'z’RieB' nd 
gr ;. Schnükel. Habe'minn: keines geinerkt/ und Reallen keine 
-gerndlt.‘ Da fiel @&. gewonven, ferdın. fie reißende Wölfe, titu⸗ 
‚Mttenı JUE als: Kühe. und Mklbetz singe seiner:etwi Wärtli, fahre 
sen ihumr· aAber's Maul, abs ’bb sahen ent angiige. Es 
tolle: zur’ Sage miemund was ab“ fageni- haben nis gerude fie, 
»hdinneiii: He alles in jeineni/Aage Freffert: und Alle; ame uia⸗ 
ichemiömnten:,“: daß Feiner mehuibeii: audern helfen. Tümmmee, fie 
iparten⸗es nicht· bis immegen. Was fieı Fehbfb' michtwerſorgen 
Höhen: hänkten ſie den Fremben dan denen Ralöbuben;:bie 
nichts: Wolken als befehben/ denen anfer-Brub:: Michtiigut'genkg 
;fetl, wenn uam: Ihren. nicht uinen halben Eh ach Anden 
Darauf ftreiche und dannımoch!fich Heteroufite,bafniam :d' nkcht 
beſſer vermoͤge, die es deutlich ncalew liehen, ba: wenn fie 
cianicl. am, Brett ſeien, fie bie! verfluchteften: Reichavogta Wie 
ufer dert, aiten Tyrancen Fagten ,nverkunisgofltem..ı Vue iLift / Wu 
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Aglaubſt: niit, was art: met und ·wle man fich veuig chen 
Wernbiſt es gea⸗vicht; Muhaätteſtdie größte Wenn : eh map 
mfagen, esgefällt⸗mir ai: Ha zbaubt, dachß ich dud iin 
mdeigteiu clben Tagen ıtoch erleben iurden· Ich muß Mugen. ich 
abe teren! gejannern/ dab Melt watde immer ſchlachter, 
‚es Set Balls keiner Religion⸗ anchri/ und wenn 1.46 du nicht 
vwleben Anüßgke, daſ hatckeine mehv⸗· ſei ııtrib Ich audi mochimeine 
‚abgeben mßte.Abor wohl; jetzh ſehe ich Daß noch viel muchr 
bir if, aldi dachte ji. Aber! dien DReutehaben es mur micht⸗ er 
zeigt, gingen Damit’ ait i Mrite abi bebebam: nicht: au ben 
Styccheutcken, :mjie: es heigt ttıiıben Bedgpmebigt... Sie hielten 
‚fie Pike fich ſelbſt ober) waren igleichgültig damit urebi [üfen 
idSach hotſchle. Bebt,ınmd mem: meinte, ea ſei 'nlledirintge- 
‚Aaläfert, wte: es dic Schelme/ machen fellen,. wenn fie einbrechen 
nd dk aus ausplũndenn/ wollen, ‚geht Ohne ma 'mit Der 
‚Religion: fort wieiwitieiacn faäulen Zahn,  jeßt erwachen fie, 
.ıjetbi merken. fie. warunt ‚name fir etafehläfern weilte, :bafz. män 
mit michtz mehr und nichts minder als mis der’ Roligionſort 
iaolle, Ba men ed: ner’ nichkimeerken: jolle,mhb wie unbesbefftn 
‚beteitsiidafliri geforkbiher, daß Als / Heiden die NAuber ufeikkh- 
fen... Bet, SIR; du glaubſt nicht; mie. das bei ben Leisten er- 
Wachetn georude wie das Mras: nay cinem watmen Negen. , 
"Vet. ward wieder guet, ach Bier ‚anf her Aukenballe mad 
wie:rbeg, doch ıbie. feinfte Naſe⸗ habe undegeſchnockt, woran 
NAndere if · Hudert: Stunden weit nicht gedacht. Sodunte vas 
micht gehen, mıankallte, mit Ihnu neben, ob hamidhts ‚ger machen 
wire, meam wolle gernen hafen. Binnberbarnunias Mönch: geht, 
„sandıedFoll..für: befänmt wahr fein, es ſei sulkuüt, air Selten 
‚Manftig / nur Menfcher und wicht Ehriften fein. Was: wirbi De 
"alle nice, daß Memauhuehr/ mag dabei ei namen Duit 
Br eo et Manchincal faſt urban: 
Ko, meinfkutweikee Sf, jezt wär Bag wieben gut? 
Detzt jellte'.erinenguffent, wie ſchlecht man bee geh Kt, 
anl:bie Singen Birgehen, am. die Aeftenen mut dem Festes gu 
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haleh, aſplita awlefen; was mie Brenn aiugchreiiht Meta. ſo· 
baute |ehıer 1 Fk qũm michi gußoaid: fün⸗ den Nlbig, waxciuf 
Miriie 6 Meer Nee; Mani, io hlecht hat an: er 
nach miemanden gemchdht, ih Binzziteii Menichbaihte Bamgbsı 
car)allen. map er, Aer Mkinmeiirhei igethanc dvemen: fiorihnm 1; Vezeii 
häkteni smerseifgen iifen ; Hesihilkten ses ı yelltanı ' Hurt iehrum: 
Werden fie 126 ihm snebebenheramalpem. (Eich glaubee wicht, vaß 
bie Leute fo fchlecht ſeien, jehh.aber wiſſenn winıes,mdgen nichs 
mehr Kon. ihnen ml die Meih rfuckhert: ud ſiadi ſo am Woͤhl⸗ 
ſternn "Ber an Renxen hiuringazogen/ {all hi alien: bincuo· 
ziehen, das.iſt billag undıeldi:die,.meidhe abgewehtt. : Unde 
bei der⸗Sachen gſpochet ed ſich ‚wicht ; men bat Mami mufhheet;i 
wirt ‚deine Kopf ‚genommien,. Des Auım man qu * nen. 
Pfarrenn ſehen, die je. mißhandat wertien.: 

MDa Pochte es rahch an Der. —— hr ging Ps 
weit ‚auf -unh: hinein ‚mit mähtigen. Sarinier uni Wanen⸗ 
tentreben. 

1 Mir dachten, da wiſer alopfen waeßer nieemnb hehe; 
wollken. wie es innefaz probizen, Mott .grhß ench wiik tinan⸗ 
ker, ſo ſprach die eine der Geſtalten, gut barndeutſch, ‚ging 
anf Sup zu und hot ihm die Hand; bie anbere that fuentblänn 
diſcher, moͤrdete Hachdeutſch und ſpaiengelte ‚cin Docktbaͤrtchen⸗ 
wir ghauhen much, ar habe: eine Brille aufgahabt und mußg⸗ 
Herweile. der andere auch, doch konnte man ab und. nid: mit 
Beftimmtbeit ſagen. Der :erfte mar „fienkar eis Berner, vam 
anbesn war es nicht; ganz klar. Es kannte «iner nah ham 
wien Schmaxytzern ſein, welche der Santon Bern zu füttem 
bat, eſs konnte aber auch einer von den Bemern fein, melde 
eb: ſich zur Ghre rechnen, ein Aff fremden Moxcheit, ſremden 
Unfinue, frander Later an ein ekelhaft Meſchtecht, lc) 
welchem wir hoffen, es bleibe. einmaf ungefinuet babingen- wie 
hie Käfer und; vie Sholera, Lifi mar. werwundext Über. dieſen 
Einkru, exwiederte inhaffen den Arab haͤflich. Golatanui 
machte ein Intermezzo, ftund auf und fagte: ed wolle geben, 





ed haben Hi preffiren, den guuuslipdiinan verheißehun Fucht holte: 
An gelegentlich vrſten esd wolle ähm daun⸗ abholen, sunb' als oo⸗ 
unten der 1&hinsb ner ‚airiefnet Bob Boch nei Eeunſi die?. 
fengreh Btfindrispäil histder Rich ‚Beuhpciftendig; tungen 
Büyhir‘ sdekimns| obrvchantle nait bie Bähige, ſagten Liſt.“ Go 
find did IS chunbarkihugr ꝰ von⸗ Wekteldkeh Tas auf ner. Kinber⸗ 
jagt, gehen le Bahre’zwmeimal. beruf: tut erbete: Bari, 
u, Rift wuhte ander chung woran e mul Susi so Nas 
1, Dis Sekunbäriinleh.folien etgiktiih —— — 
ſchalen: peri Sen iichaı in! over. hörten Vrozynen cafien nokitellen; 
aus wellpiungeke, nbibsalleri Weidbeit Tausgevkfleh' iin tie. Hoch 
ſcheale peotwailxen / und⸗aus derſelbeii und che: man die Studien 
noch: wollestves; alsı Laubeinater ſtolziven⸗ Iibunte.Siu ſollben 
ber Pflanzgarten ländbichrre Weisheit':fein', : ein Gegengewicht 
ſein gegen / Aie Ariftoberctis Der: Wiffenfehaft: und’; dieſe Züber- 
fig’ Inden odeti urſtoövernn Dus ſihlen man klargebucht zu 
haben, ſonſt begreift man nichts Klares, weder an ihrer Er⸗ 
na rg ie hack: fer ſich hoben, 
Banmnein win nat, Brno cias SR htm, Meine des Nähen 
Bairen zu leren.! Wan. fat; ber: ham weiß wohl,wir viel 
mn fange, Htfogaf' ſchreibt 7 was rc bloßl weht wa fon· 
bunt Na: erlogen »tjh}) oe rent‘: welche Kte6 
ſolchen igelonundn; "hätte Taramiı rieheih ijchreiben, geſchweitge 
nuuchſchreibenkönnengee nam Sagt; Anden Untenvetfunger- feleti 
Me Schuler· der Sekandorſthulen oft die ſchwachſten geweſen; 
cn iſugt uind zn! Primarlehter⸗ ſagenesi, 6 wind wucht⸗ 
tcheinlich · wuhrſeinn fie wüßten Iteke Ytinnarfchiclen; : in "weichen 
man vbiel meht lerne ig Innen Sekundarfchulen/ das Kap⸗ 
peſeneliſch: augenbuimen/nNDas etage uber auch nicht vielab 
denn BE Weriſchlehreo fein rinmal in Wr getelet und we 
et ſtolz fein’ Weltſchvorgeneanmen, habe ‚indie ihmn eutwebor 
geſagt: Mönsieut,'Ttahn' Mir deutſch, ‚ober Mönsidur, jò nie 
dorneis pas PAlkemänd‘) und einmal din Den Io es ge⸗ 
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wein heim; ſoll hoꝛ Einech gamivertei: Hahen: · Nonalcur oat 
Bora: Imer?;;. I TE tun Tat en 
2.3 SR num alles daßſ wahr Te willen wis; wie. geſagt, nick; 
(alien den Nachvelt, die Argeiinkang: Ans, RBahrheit; alöıgeichishtn 
Ude, Mufgahe: . Hingegen: Dia Hiinmaly and. Fann, menn: TURB 
will cuoch: mid eine, Ak van Vxahgiſ genonman/ mexden dab: ah 
deſen / Echulen alleweil an. Brärame.hehlte; Die Metfte Mah⸗ 
Ketten... dis gaſetzliche Dahl von; Kindern aufzubringen; bab.fie 
ser Halbiahr sunHntihiahn,awilsgen Leben mnh. Sterben hingen 
Menn ndorm den Ainfangı des, Anfbulishrnt: Ian. nd: ninngnd 
ſch eigſa / er Büchbaber ihmtichule; mar, sahen, la che 
angefangen ıhaide hie Ahlen, aha nik mrahnat Iaawens.. Damen 
Then HienWinen Aakfegen sah tmblellg: an, uud ziner: ſtuͤrkte 
I am andeen ah eier ar Holleg, hie Sarhe 
Hirkt raber / ergiabtefich michto DA machenjheidqn Allan ich 
Wan, gehen aut die Kindariagda-freilich ohne Hürde 
mit guter und ich axer Pypition rei saariebem.ı Mie freien 
ühen Die, get durxh die? Thaler, u.a Reär 
einem Stelle drei Mühe uikgern.nder in xinem· Naͤrachen⸗ einqu 
beſbbatzigen Piatenuixth pdeg .hreilgeugerägen: Kraͤmer, Ih hahr 
nen ſie ain und fragen nah, Rindern, nd wie hier 
wenn: fie id ehe; bei, ieh naeh, vyene 
Iafien, fragen⸗ ad, man ihn mizgendd; pad. Fetteszpifſen, iß 
fragen auch Riss Herren Nollegan allenkhallenz: ab..nirht: etwa 
hier. emanı Kinder ade yon. Ryan man<denfg „de Könnten 
fün. ihre. bandliche aha mailen, und; Neltern, cdis, pühten, MAP 
Nildung ei. bach wohl.verfigaen, Kaſhn nun, Kinder ‚afrhlen 
mir. nicht aulapmen..: Bo, damit irgend, sin, Guhimmgt aun 
Haffnung winket, Hhaß dygaf as wirt: Weiter und. icht hge 
jotgt/bijs maniden, Dwackn durchgeſetzt Ader menigikens einige 
ußchexungen far dat mächſte Mal eryreßgt. 15: ni nid 
si iſti micht ganzen die, ængliſche. Meatepienpreile,..2P 
abticht mehr der Werbung, in fremden, Kriegadjenft. Die Her⸗ 
yon, Hellegen preiſen in. Die Wette daß Gluck dexer, ‚welde 


ar Wr Matten) Kt te ce‘ er 
was für Fächer da gelehrt würben und wie! Luiluche fang 
jr,’ ige" oncchoset "al die! Arsere;' blalichbut RE das 
aka Leben ins ualfiunnibig He irſen übeh jeuen Lenenecg 
Sir zahlen au doͤn Fingeau au Hei eiaranitt Hinkpieh, welth⸗ 
Anti! ihr an erde genen, 1 fie gene (dit 
re etc year hallen fh ale Weitere ⸗ 
giſczt) ihnen hatteu fie: Sohle” zu vervaicken, Weine Mei nicht: tu 
ee: fo Wäre ach alt aus a Kerner 
Warte Seobaguwaren fie Yin Bauerubuhen· gebutben· GE 
Net ſchon mer an der Hochſchule gekalnien/ er bier: icht 
gtetvantnan Wickede SchullerlVOue fehe  Yurcch ken: ad, 
DIE Beſtengein tuien chatien hte "inter In ihte Squte/ v 
feten Mine, vie wüßken / wics: iguk fe. Wis nad auch ehe 
Eliniurſchulenſei,die Mei getade wie hät, und was ba für Kin 
det‘ hincinktimen/ krͤtzig Tonne Man DR werben aber ga: Eſe 
Kelegett, in Oeftteicher wirbe Hay), wrir Bhfe: Dam Jche 
1818 allinkich als die Oeſtreichet Mm der · Schweiz waren, fügte 
ein gutuckihige: iin zu ehren Dachtauekſter, Wer bei Ahreiu⸗ 
quartiet war: Vergeiht; Wr. Baht: da: einen Flah. Mer fahr 
fe bacfch Ar art ſchrieeni Wit haben kelne Flihe, Wir haben 
ar väufe! Wind: AhERg ice: bet mäherkın Befchen Gas: Keen 
Gen, bis" Di Tick. Yelıt Floh ſonwern: ne ehe Lurco. 

- Mother Vuker dene meiche Mutter hoͤrea getue, was 
Broͤßet aus den ler geworben und wie die veriädauften 
Rüde in der Schule feien. Be aus dan Sampfen Hebel, 
Medien det: ſtolzen Reden Gebanlen ad den Seelen. Icben⸗ 
fallopeike die eiine oben Die undere Fraut "BAR, wich nei 
Menſchiven Yeirirkhen. Linie und mein Bub biefeh, bie inch 
Zell 68 Yur IE benke, ich Air“ fit Bar öft Aber geht Bere 
nit fo leicht, die Heinen: Hdllegei ihüffeh nich‘ anbers Dit 
Jin. Sie ichälen! aus, wie die Kinderviellfreiet ſekeu, bie 
Yrükteh die Brogen Hit lẽtnen, Ye Gotterdrerift, 'nämentilch 
vie Kinderlehre nicht Veſuchen, niet unnützen Dingen: die Zeit 
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ntcht verſüumen. RER Veſes Andy Ste fagen Die BEER: 
vte Schulgerdet seht Zub "Hoch, ’'fo FÜERM Mick in Ausſicht aka 
Pine velleicht wohißeiker machen eis ſel ſhdngefchehen, Ta 
man Kinder um zwei Drittel ˖vber eine‘ Hatfte bet Schulgr 
Bee cigeno nmieitwon⸗ wezen Indie Fer Bhtkthn; mamnbegehre 
Kerken‘ Eind egen ihn Vaten! or! Feier!" ARE hr Mein, 
Pr wielleicht vaß man Re Attt lein DIET HERDER: re 
Ne Klilbet vber Sekutiarjcyden WEHR zen ER 
fette? wasꝰ mitin ba veben A. unh Kebenbarteu · verſchtrhen Arle 
ef uni nich und wieder Mich Andere iicht Tine- teil; 
RER Ein ter btaucht dumeiften nurt ebaeii 
Eu: im irre fehltoihni Acht) und Do Sein Sager: vei⸗ 
Gleßrzuwellen huiidetenſchtocre Sebensttten unit ‘Hat’ ant Tree 
HISES ober Vloß nen halben Schuler, v. Bi eitten, der hab 
Halbr gechlt/ erjagk. Nuchlerli kehren Ae'Teiten Hit, an: Efſen 
nub Vrinken laͤgt man: es ihnen ſelken mungeln, ih gut Kech 
fee, ein Schnefeli Käs, ſchmackhaftes Brodfind allg ul 
ur Troſe; wenn fie auch Pleerem heim mifſen und: nie Schule 
dreh Abba won Halbjahr zu’ Halbjtiht etmugers/ 

"Mr aber dain auch bie Leute tzlücktich find, werk fie 
Beute geniacht, wenn fle mit "einem oder zwel gangen Schi— 
Tor und vielleicht noch einigen Hulben: zutückkehren, bs: 5b 
greife nur ein Jager, her weiß / was Jagdfreude ifi, und man 
eine auf Hochweld, wen man z. B. ein Wildſchwein erlegt 
Wer einen Rehbock ober gar einen Aämrhergelet. Dem: Man- 
Ye an GEifer und: Anſteengung deefer Jäher iſt es alſo nicht 
zuzuſchreiben, wenn ihre Vegdzründe ‚Inter‘ anche verbden, 
DUB RAIN: ſeltener Wirth, Fe immer miehr yleeren zurückkehten 
müfſen und ber alte Fahrklaus fie mit den Worten emyfimgtt 
ber wät, aber nütl werin Diefe Schulen ihnen unter' deir Hän- 
den Amagern und Die rieftenbalb abdorren Werben ungefht 
Wie Warzen. Wit Seren den Grund 'diefes Mbfterbens. nicht 
DRE DEE Welt ſchreibt der dummen Stolz und: die Bohle Au⸗ 
maßung; Bas viel vorſtellen wollen und michts ſein, welche 
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anna gemiſſen Orten Bndei. nen dett, ſloxirenden. Fetundayn 
Tanken wu: Aber man meiß wiendie; Melt iſt zb; haiz bay 
wit ſein Amy. Dean. bei, wayn, hättan die Schijlen, ip. a8 Iron 
nam. ſalleg, Dei vera. wir, fragen. 1 io td, non 
1 Mig.gmwei. olche BÄQAF, wqren ‚Pbu welgpe-, Rah. im, Dex 
Gabe haktez-) fa. manen auf smufficher. Saab... Die Infiken, erde 
zwei Gchular shaben, und manen;;hente ‚lernen gefankeny une 
wre ſig keinagn; fauden, A. hatten ſtz snßgemarhte, fie, mübten 
ame danfenend. uhrrihgen, Mohn. ehem doß (ie Di er 
Kamen. Sie itbutam, Das rber nd: sicht Art Part 
um, fe tuban mit ini Firgehreun mich; int Has winidie 
Beimannen mit ihren ‚Stimmen melehr,zuga yitem; Ihraiens 
de ng Ans Mae 
Mit; Dar zmeite fwygs ob har. Ders pin. Mauſg/ daheim 
ir, ih Hate/ Abſchon Mare Redenſart seht, gutperftun 
fie. häſten hier. ojnanDeren, he Bauer aber; fei Tnskı: 605 wiſta 
wit, vann wien. 2 ch Son ‚wet 
Aum Seht mxinte rnzmeita, uf haben, han. Baden. im Peer 
gefunden, ud hegannj eine. Rabe Dh die Hexrlichleit des Ba 
nſiandes, IFie dey, eigentliche Gert has, Sanded ich daseLand 
baflen Shmeifz, einennö herz nerdamtan. haben, mie, ed: 
Batıhel, fer Nechte; in, Anipın an unbmen,, Brd,;ald Derzam 
darzuſtellenen Gr baby, inmge,dan: Gchwerſte gethan. wik wirer 
Waheit ſich gaplagt, iaht falle er mA beiler, haben, is zolm. Arheit 
Andern übzrlafien, AyRıky gehildeteg Pehem ihrer, 100013 wie 
ea ihm angenehm· ſajn⸗ err ſpuus Das Sauna. Bu Wohl 
Bess Landes Lune armer char thunji ex mpranäge Aasnbefler 
als die. verlumpeten Harranı.hin.nicits mahr Däkken und Richts 
meho dpa. 110: 3 ti sit enstrhun ana ni Tan ni 
iur Mh te Bf wir wie mer 
und was fh Tran ichichte dahei abi wir: wohl, me mso⸗ſ 
warmen Dips skänne se miht hegneifeny antwarvre Mar 
zmeite, 0a worbe.ihr ober auchimichti Fre ſein, He.iy: Auge 
Vchemmäne ſein Todeu Pflag, zieten, des Plug: -baltın.küme 
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ihn inneiv, Und ak Menſch fei Krach Ink gehende das 
gbahe Laben wie das/ Vich. Rift. ſagte d. ch Kirkte Leute: gew 
ſehen die michtdgethan und. ihn, Leban babe thin dem ned; 
Dips: viel; Ahnlacher deſchienren, als has Wehen derer, die nach‘ 
Gotes Moxt ſechs Tage narheiteten. Daneben Lomme ad: maf, 
bier, Gewohnhejt⸗ an, ein:Leben / ohne Arbeit/ maͤchte/ es micht en 
gagen nde die Lehre Iennaea nicht,mo Sieh: amd. Atheſtſam;⸗ 
beitinu einenu vichiſchen; Leben gehaͤrten, Man „fiel her eefte 
es und:ıwollte gut wachen, bwanchte ſchoͤno Titel, ſagts, fie. 
baba Seinen; Kollegen nicht recht begriffen. Ex nteint nicht le 
Afaik, au meinh,mus:diesgrebe, wei ganz. mechariſcha iſt, me: 
un ganz dumm fein; Inn. bazır und: wor man. nk, geningeh 
Yahn won nohen ungebildeten Lenten, welche, nichts Beſſeres 
wahen, machen Suflem., kannunn Sa;.:bie:. gebildeten Stände aubetr: 
reir auch ndi ciaftrengend⸗ aber feinere Arbeit, und geiftige; : bie 
Rnengt: viel wehr anınla sdig: leibliche und, braucht: daher auch 
werk. mehri Seholung;,, wenn. man: fich: näacht ‚gang abſchwächen 
wi. 1, Ye fugte/ ed Fer. sihmı nicht ‚unbefamns, - da: man anf 
allerſei Wege Albeiton slönne;,. ‘68: verachte keine: Arbeit, ſei fie 
mit iden Haänden uber. mit Dun Kopf, mu "Schhiten oder «am 
der Sonue gemacht; wenn; die Anbeit nur recht? und · Fleiß has 
bei.ſei Muuehen babe es frhonofk ſagen hoxen, eagebe/auch 
grebe Rofenbit und. man ſehe auch, dumme Lente, welche fich 
damibj algebetz.ı banuben iwifle .e& das ‚nacht: Es wifſe bloß, 
daß red die! Arbeit, welche ihen Gott’ georbnet, liebe und dabei 
bloiben · wolle / ſejnfie fein ober guob. :: ER VOR Poa RE Tu | 5a 

+0 Jay. ıfügtei deu zweite/ wieber, : anle: man erzogen: "jet, ‚fo 
gehe das Kitten. nach,er begreife das und beſſer fich zu gen 
wöhnen,:nebe ſchwer: ‚Uber den⸗ Kinbern werde mandoch «in 
beſſer Leben gönnen mb für. ein gebildeteres Leben fie: bilden 
Inflen: Br :begreife: gar wohl, bat; man vor dreißig, vierzig 
Vahren gux nichts Anderes gewußt umb riicht :daran :gebachf; 
wu hätte man. eö auch ſdllen Der Bauer konnte mur' Bayer 
werden, da: war. Ihm alles. verhalten, nicht -Staminfeger. tuımate 
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er werbtw, "wit chianl Stabiwaabel Wu Eine: Tinbiven: 
wrote FO bh semır ihn angeſehen  -aldr.6h te Börner ete 
unb ih in/6: Narrenhrics geibanı . Das Baus iguhöärs hinter 
den Pflag, :uirh uB;; nd eigens: Fa Tiny Ant: alletwenigſte 
anf. Das :Mutähaus,. "Si ben. Gtähten Ihe aneiuen Hemd 
ud Khan :Bunas kcaum Hufaimen gozaͤhlten Syegt fh -alr: ar 
bes, eit je der Wiauarivckat; menn.:ek bie. gefalige Bildnag 
babe, und Daurricſoͤhne welche gehdrigokin vben neuen: * 
gebildet ſeien, ſeien allenchatben oben. eh bie erften/ düe 
ertew kw: der Wegkerung, Turſprecher, Nerzte in allen Poſten, 
fie hätten jet dans Heft in der Hand imd machten: die Oeſetge. 
u —— warſreifi ein. Aber der Redurt that, ald Ur er 
es nicht. Det, fuhr erifort, jet werßer, wire er web 
lexnt, geri fteht Kan ein ‚ander, und: höher Leben eſſen, anal 
rechtdenbende Eltetn ijargen 'dafkr,; daß ihre’ Kinber vie Bib⸗ 
kung erhalte, welche ſie beſichigt, daſſelbe zu geniehen, und 
Won ‚bie noͤthigen Mittel an bie Hand giebt, ſech die bakheren 
amd ıfeineren Lehensgenäfle zu verſchafſen, nit ‚Erokpfel .ulke 
Vag, abgenomimene Milch sbenbranf mund: am Morgen auf, ehe 
das Hett recht erwarmet if. EB ijchaudert mich, wem tab 
dran denke! Das konne er ulcht ſagen, fiel der erſte ein, er 
Dnne draußen au arbeiten und hue es gem, wen ex dezu 
Iomme und fein Stanb es mit ſich brächte. Wenn war ur 
atbeite, was man wohl möge, nicht bäubligürte :umb. ſchaffe, 
bis man alle Biere von fich ſtrecken müſſe, fe gebe er gerne 
zu, daß koͤrperliche Arbeit.auch eine Grholung unb angenchus 
je, ja ſagar ein Bildungsmittel. Es werde auch immer Leute 
sehen, weiche arbeiten unifgten, woher fonft. das Brob nehuem, 
und Sommob fei :ed für die, wenn fie nicht bioß arbeiten nıikie 
tms, ſordem es and gerne thäten. Daneben. ſei erınnd Dee 
Meinung feines Kollegen, die Kinder Tolle man erziehen, daß 
fle bie neue Freiheit auch :gensehen: könnten; . bie Shore feiern 
jegt uffen. zu allem; wenn man Die Beit wicht recht hemmuige 
wid bie @tellung einnchme, bie Ginem::gehühre, ſo Bunte :fke 
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„suräbrrgehes.. Ja, unbıhamm ünbe:mam aufh ’fageu, fiel ker 
Aveite eia, ſeht An: hen: dunmen· Bauern, ex ſieht nicht ıchn- 
emnal, meh: man ihre wor De. Naſe hält, ſein Glaͤck, welches 
uman ihm errungem-hat, ſtößt eu. mit; Händen und Fihen won 
nich. I Run, De wñrde manja ſagen, ex hahe es waen has Sich, 
Dem: man in, claim hrenvenden Haufe. die :Baube zeyſchnitten 
‚ar de: Gtallthüre geöffnet, und das doch immer wieber in 
den Fort zurũcklehnen will, ab man es keum hen 


—— 
— der Pr einfallen: tomie, pen elf: 4 zankenfur 
da Mleichniß/ gerade fo ſei eh, has Sehen, welchet ihm Matt 
georbnet, fei ihm ganz vedkt,.mmm Heinen Preas ‚taufchte: es: Did- 
ısafbe am ein mmbenes, und ‚mar. je Jaͤnger je wenigen, uud was 
«6 Bar. fen Glück halte, gönne eb auch ſeinen Kiudern; fie 
. wihten ihm bay beten und abeiten, begeaifen, :mohe,has 


„BAR! Yo, naͤmlich von Gott ab. ber Mouhhen Fleiß daun 


‚werbereäthnes webl vicht böa ‚gehen in arı Melk, ſo menig 
als ihu auf die alte Mani Des Neue Inge ſihnen aicht 


MOBere,fimſieſei da nichts zu erhaſchen. Vexzrihn,ſagbe der 


erte genehe fün, Lente wie ihr iſt die aeue Zeit, auch. gehört 
abe Nidle ab. ben Milch, wenn eme Säle gehildet find: und 


000 Küchten auch, nenn heut zu Enge Acht men. auf Bildung 
re, gebildet/ me his Mädien fein, jo grad me; e 


Madceionch mat ſein Olück nicht mehr, der kaun hinter ber 


‚Ahre Stehen. VDa Nmmt es unr komaod, Dusch wicht im 


ndieſer Zen lehte, ſonflfrütde ich noch jebt Winter der Thace, 
weinte ifi. cIhra verirt, antwortere der erike, emih ‚gebt Dis 
aicht an ihr wand: no ganz auderem Kaliber; ‚Ahr ſteht viel 
haͤher nnd Abe moͤgt euih-.vssfhellen wie ihr walls, ſo heid Ahr 
‚webilbek,.nam haet eben. Meden gu. Darum ehen deſgwe⸗ 
‚gen kamen wir zu eu, wie .‚budhhen, ihr begriffet uns uud 
fühlte dar :Biehürfnis ‚Höheren Bildung für eure Kindan uh 
wollten euch fnagen, ob Ahr uns wicht Kinder imınle Gehm- 
maerſchale ſichiclen aunllich, es wire gerade noch bie: vechte „Best 
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liebe, fei auf ihrer Seite, und.auf, her aybern feien bie, wo 


nur ſich jelft lieben oder ihre Gelbfäde, die feien eins bei ihnen, 
fie wüßten den Unterſchied ‚nicht zu machen. Es fehle eben 
nur daran, daß er ſo abgeſchloffen lebe. und das neue Leben 


und alles Gute, was es bringe, nicht vor Augen babe, 


Benz war vorfichtig, vermied Wortgefechte gerne, beſou⸗ 
ders mit Leuten, an denen ihm nichts gelegen war; die begehre 
er nicht zu brichten, fie fönnten ihn nicht brichten, dabei würde 
man nur böfe, und was trüge denn bas ab? Es fei ihm wohl 
bier oben, fagte Benz, beſſer begehre er ed nit. Er kenue 
freilich nicht alles, es jei ihm auch lieber, aber was er vom 
Neuen böre, mache ihn nicht gwunderig, alles kennen zu ler⸗ 
en. Es ſei ein.alt Sprüchwort: Che es einmal beſſer kömmt, 
kömmt es eher zehnmal ſchlechter. Es habe ihm wollen ſchei⸗ 
nen, es ſei was wahr daran, baueben lafje er jedem jeine 
Meinung, und er denke, er.merbe auch das Recht haben, eine 
zu haben, und zwar die, welche ihm am anftändigiten fei. 

Bhütis, dagegen habe man ja nichts,. fagte der erfte, ber, 
wenn ber zweite bad Maul .aufthat, immer eine Art von 
Bauchgrimmen fühlte aus Angft, es komme wieber was für 
d's Tüfels z'werden. Nicht daß er nicht gleicher Meinung war, 
ja er ordnete fi dewfelben offenbar unter, wahrſcheinlich we- 
gen deſſen entjchiebener Gefinnung aund.deu großen Fortſchritt 
in ber Gefinnung, aber er hatte noch ein Reſt berneriſches 
Gefühl und hatte noch. eine gewiſſe Empfindung, was daſſelbe 
ertragen mag, was nicht. Bhütis, frei fei man ja. Deretwe- 
gen fünne man aber immer reden. über verjchiedene Anfichten, 
ed gebe gute, beſſere und voch befiere, immer bie gleichen haben 
fönne man nicht wohl, die Zeit ändere auch. Es fei natürlich, 
daß es Einen dure, einen ſolchen Mann wie ihu nicht im näın« 
lichen Lager zu haben, Er ſei überzeugt, wenn derjelbe alles 
wüßte, was bie neue Zeit gebracht und wie viel Gutes man 
der gegenwärtigen Regierung, zu verbanfen. hätte, jo wäre er 
night länger ‚auf der andern Geite,.. Es werde dein, jagte Benz, 
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daß das ihm nicht: befannt- fei, “er wirßte wenigſtens nicht6; bei 
ihn veranlufſen könnte, ſeine Meinnng zu iindern. 

So, platzte der zweite heraus, ehe ber erſte fee Aehnoec 
faͤllige Mannſchaft ausrücken Lüffen konnte; bie Crlöfung von 
Pfaffen und Ariftofraten, die Etfeichterung in allen’ Steuert, 
bie Uebernaßme ber Armen, bie perfänliche "Freiheit in allen 
Dingen, - Die-Erldfung aus bem Aberglauben und die freie 
Bildung und Acht menſchliche Erziehung, der leichte Prozeß: 
gang, find dad. alles nicht hehe Güter,” wer's begreift‘ und wer 
ehrlich genug iſt, es zu bekennen? Man’ müffe doch ein Brett 
vor den Augen haben ober: jonft vernagelt fein, wenn man das 
nicht einſehen könntet: -' 

Man Lönne die Sache verjchieben anſehen, antwortete 
Benz, er für feinen Theil möchte nicht rühmen. Daneben 
wolle er Andern nicht darwider fein. Wenn fie Freude daran 
hätten, er möge fie ihnen wohl gönnen. Er müßte doch nit 
ein Bauer fein, fagte der zweite, wenn er: fidh nicht freuen 
jollte über die ungeheuren Erleichterungen, welde diefem Stand 
geworden, Zehnten weg, Bodenzinfe weg, bie Armen weg 
u. ſ. w. Das jet allweg gut, antwortete Benz, ımb weniger zah- 
len thne er in dieſem Augenblid, ſelb müſſe er fageri. Dane⸗ 
ben habe er weniger Geld, er wife nicht, woher das komme, 
es müßten im Hofenjad neue Ascher entſtanden fein. Andern 
Leuten müßte e8 auch fo gehen, denn noch nie hätte er ſo viele 
nöthige Leute geſehen als jetzt, man würde von Leuten um 
Geld angeſprochen, von denen man geglaubt, fe hätten das 
Geld in vollen Körben unter dem Bett. 

Man müfle nicht bloß auf die Geldſäcke fehen, Geld mache 
engherzig, ſchnauzte ber zweite. Zur Zeit, als die Republik 
arm gewejen, Hätte fie florirt, fei groß geworden, Mit dem 
Reichthum Habe der Verfall angefangen, Freiheit und Tugend 
ſei erlofhen. Nach den: Burgunderfriegen fet ber Herrenbund 
entftanden unb bie Freiheit ſei erlofchen. In einer Republkk 
dürfe niemand reich fein, ein Bürger jet wie der andere, die 
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Vorrachte ſeien abgeſchafff, und ums, für rin verdammt Bor» 
recht das nicht, Tel da Einer Kuechte und Mögbe halten koͤnne, 
ber, Andexe nicht? 

VBenz werkte wobl. daß ben eh, überfönappe und von 
Flüffigkeit, übermanndt, die betzte Britiche- aufziehe, welche feine 
Gedanfen. dammte, dem das Ende biefes Weisheit iſt benn 
doch immer. her Sommuntsmas., Ex ſagie daher nur, es hät- 
ten. ih Ion, oft Knechte und Mägde erbarmet, da mo. ber 
Meifterx keinen. Verſtand babe Daneben jet er zufrieden mit 
jedem Knecht, der mache was er, umd: Dabei Pünne, einer fie 
nicht. beklagen, wenn er ed babe wie: der Meiſter. Ungleich 
werde ed immer jein auf der Welt. Kinder kämen auf Die 
Welt und nit Exwachſene; wer nik jung ftenbe, werbe alt, 
und groß wüchjen die Ginen, während die Andern Hein blieben. 
Ex zweifle, daß: es anders werke zu machen fein, und fo jei 
ez, auch. mit Dex Erziehung, die falle je nach den Eltern aus 
halb, unk: halb. nach ben Gaben, vom Uebrigen wolle er nicht 
veden. 
Das eben ſei ein, großer Fehler, dem müffe abgeholfen 
werben, und das koͤnne mau grünblid. Der. Staat werde 
fünftig die Kinder erziehen, der allein könne hie, rechte Gleich⸗ 
beit berfiellen, und erſt wenn. die Erziehung centralifirt jei, 
werde ed gut kommen, bie Grziehung fei im Staat die Haupt- 
jache. Sei. die einmal georbnet und die rechten Erzieher an 
ber Epiße, jo brande. man: weiter feine Obrigfeit, von diefem 
Punkte ans. ginge das nöthige Regiment, und die unnöthigen 
Regenten fielen weg. 

Das wär, fagte Benz, das gefiole ihm fp abel nicht, und 
Bielen wäre es fiher jehr willkommen und kqmmod, biuuber- 
bar wer für ſich kaum: genug, habe und dann, doch einen gan- 
zen Haufen exhalten ſollte. Aber ganz richtig werde es bamit 
doch noch nicht fein, von wegen es hätten dazu die Weiber 
was zu fügen, und denen: allen die Kinder zu, nehmen, möchte 
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eine Yandlice See fein. Gr stöffe Tagen, et ſei neder mitt 
dabei. 


Ja anfangs, ſagte der zweite, moͤchte es einiges elrad 
abgeben und Handſchuh werbe mm einziehen inäffen, "aber das 
gebe A vn Enke von ſelbft, befonbets werk elntual Ehe mp 
Ecrbrecht aufgehoben ſelen. 

Er mäfie fort, fagte raſch aufflehend * erſte, det ſchon 
mehreve Male veden: wollte, ber wicht daͤzu amt, ben jetzt 
aber faſt Abel Wurde. Es komme ihm erſt jeht in Shin, daß 
er fir dieſen Abend einige Schäler beſchieden bikte,: une mit 
ihnen sin Lieb zu probiren, und Su’ ginge: es fehr übel, wenn 
er nicht da wäre. : Sie würden fügen, fie ſeien geſprengt und 
kamen ihm ein ander Mal nicht wieber. Der zmeite ſprach 
von dummem Zeug und? mit ſolchem Wirt“ nicht ſoviel Kom⸗ 
plimente machen, er ging effenbar Amgeen, aber diesmal wurde 
der etſte Meiſter. 

Sie gingen, nachdem fie von Beuz nech den Beſcheid er 
halten, er wolle es noch überfchlagen, er ſehe die Sache weht 
ein, aber fie komme ihm fo ungſinnet, daß er erft baküber 
ſchlafen wüffe. Liſi fie ſich nicht ſehen. Noch ehe ſie Schuß- 
wette vom Haufe waren, fing Der zweite mit dem erſten zu 
zanfen an, was für ein Floh ihm geſtochen, daß er bad Auf- 
brechen 'erzwängt, er ſei am beſten Drum gewefen, den Bauern 
zu befehren. Er habe gemerkt, bie Sache jet ihm zu Herzen 
gegangen, er wolle einen Thaler an einen Pfennig fegen, ber 
ändere fi und handkehrum ſei der in Fhrem Lager. Er fet 
ein gefcheidter Bauer, der werde das Rechte einfehen, ‚ber be⸗ 
greife, daß Mäflen über Mögen geht. Der erſte weinte Taft 
und fagte mit erbärmlicher Stimme: Ja wohl, das ift ein‘ 
gefheidter Bauer nnd zehninal gefcheibter als du; zum Narren! 
hat er di gehabt, du bift mit der Thüre in's Haus fallen 
wie ein recht Kalb, haft aber zu viel gefoffen, haft darum 
dem Bauer Sachen gejagt, daß dich Leicht ein Anderer zit 
Haufe hinausgeworfen hätte, wenn ex minber geſcheidt geweſen 
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märe. Der aber wollte fich. nicht ereifern, 308 dir den Sped 
burh’s Maul und mit ber guten Kuſt darin ließ er dich 
pfen., - Er 

- In. ba, ICH ber zieikg auf. PN onike wife, ob ein 
Bauer ihn zum Narıpn. ‚haften könne, ob. er richt wife, welche 
Saite man anfhlagen müfje, ob er micht merke, melde. Er» 
folge: er, habe? Darüper mäfle ihn fein Maulaffe brichten, fo 
einer, ‚bey nie von der Kuh weggekommen, und den Gott in feinem 
Zom aus einem ‚Primgzlehrer ..zza einem Selundarlehrer ge- 
macht, um biefe ‚ig Grund und Boden, hinein zu verteufeln 
und jn Mißkredit zu bringen - Gr jei ein. Menſch ohne Bil- 
Bang, son.der Algebra‘ wifle er nichts, er könne überhaupt 
nicht ‚rechnen, opm: Gengagphie- wifle er: auch nichis, wiffe nicht, 
ob dex Rhein ‚An Herg jei odes ein See, und babe ja einmal 
gefagt:. Taverne: ſei „in Thal in Baſelland, und Zarernen- 
wirtbichaft bedeute die Landwirthſchaft, welche mau dort treibe, 
fie. zeichne ſich vorgheilhaft vor andern aus, indeſſen koͤnne er 
night, ſogleich ſagen wodurch. 

z Und dann bu,- maß —8 —9*— —9— begehrte der erite 
auf, Die Leute jagen ja, ‚mit, deinem Weltſch Tönne man bie 
Kapen. laxiren und, den Hühnern das Wafler abtreiben, und 
bie anbern Fächer, welche du lehrſt, jeien der Sonne nit 
werth, welche dich anſcheine. Und wäre ih nicht geweſen den 
Leuten. fp Tieb und hätte ſo gruſam angehalten, es käme nie- 
manıd mehr ald Kuderpeters Anne Lifi, und wenn mir jemand 
fagen würde, er käme ‚beinetwegen, ich würde es ihm nicht 
glauben. Hör mal, fagte der. zweite, jebt ſchweig, wäre ich 
nicht geweſen, die Schule hätte Langft aufgehört, ih gab ihr 
wieder Glanz und, Anjehen, und wäre ich wicht geweien, Did 
hätte aan längit abwmarſchiren laſſen, weigt wohl warum. 
Aber wart, laß die Schuhe fohlen, wenn dir noch eu Schuh⸗ 
macher ſcaffen will, im Frühjahr kannft marfisen. Biſt auch 
gar zu dumm, zu hell nichts kann man dich brauchen. 

ı Der Zank loderte hoch auf bis: zum Himmel, daß man 
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Hätte glauben follen, beide über wenigftens ‚einer fäme nicht‘ 
febeidig “Beine, "Fondeim bleibe auf dem Plaße iind würde am. 
ſölzenden · Mörgen gefunden als wie mit Herd’ 3’ Drei ver- 
——— Aber fo hings hfcht, es ging wie bei manchem Feuer, 
eb⸗ſchiefft hoch auf/ finkt aber alsbalb wieder in fi zuſammen. 
Solche Herzensergießungen wären wahrſcheinlich ganz gewohnte 
Exbeigniffe, welche Tee‘ beſondern Eindrucke zurlicklafſen; denn 
ala’ fie ben Berg hinunter waren, frug ber erfte: Wollen wir 
noch hinten in -Hunghafen?' Berfteht ſich, antwortete ber 
zweite, und fle gingen einträätig Hin. Sie frugen eigentlich‘ 
nach dem jungen hans, aber nur ber alte war daheim. Nun, 
ihm Prien fieies' auch fagen, meinten fie. Der Hauptmann 
hätte ihren verfprößhen, fie an bie Berfammlung beim ſchmutzi 
gen Güggel’ zu führen; fie hätten fragen wollen, ob er es noch 

in Sim habe, wirt wenn, das Näfere mit Ihm abreden. 
Bans, der ältere, jenfzte, ‘aber nur innerlich, "womit er 
ungeführ fagen wollte: Schon wieder eine Hubelel, die Geld 
koſtet! Die Erſcheinung der beiden‘ Herren war ihm wider 
licher als angenehni, indeffen als Amtörichter ein halber Di⸗ 
pfomat umd bie unerbittliche Macht ber Partei kennend, zog 
er das Geficht im die Iteblichften Falten und hieß fie auf das 
freundlichſte hineintornmen. Die nnerbittlide Macht der Par- 
tet befteht darin, daß jebes Glied berfelben nicht bloß treten 
und trapper muß nad dem Kommando von Oben, viel ſtren⸗ 
ger als ein neapolitanifcher Rekrut, und wenn er aufs Kont- 
mando: Ruhig im Glied! nicht murftill wird, er unerbittlich 
zermalnt wird, fondern daß er allen Gliedern ber Partei, be- 
fonders den Führern und Agenten, den Staatöperfonen derjel- 
ben, zu weldyen fih per fe auch diefe Herren Sekundarlehrer 
zählten, das allerfreundlidite Gefiht nrahen muß und zu 
Dienften ftehert zu jeder Stunde, fet es Tag oder Nacht, wenn 
er nicht ald ein verbächtiger Hund, als ein Abtränniger be- 
handelt werden will. Hans hatte kürzlich einige Begriffe vom 
öfonomifchen Zuftand feines Sohnes erhalten, nur einige Be⸗ 


griffe, und ſchon dieſe Hatten ihn bedenklich mitzftimmt. Gr 
hatte mit dem Sohe eine Unterxedunqg gehabt, ‚bob abe 
Erfolg, Hand, ber jüngere, hatte fehr nneinlägligh geautwprtet, 
allerlei Anangenehine Anpeutungen gemacht nub endſich darquf 
hingewieſen, wie endlich bie. Stunde por der. Thure jei, auo 
Allen werde geholfen werben, Als Haus, ‚ber ‚ältere, die Achſel 
zuckte und weinte, ex Hilf Äsbt anfangen zur Focht au leben; 
was nachkoume, wife pigu nach. nicht, und waen das alles 
gut Zommg, ‚jet es Immer noch anzunehmen, Ig. Iagte. dars uf 
der jüngere, und wen eh nicht kopamt, wie ich meins, fo iſt's 
datauf immer noch Reit, fh zu aͤndern. Huterhefien, ſollleft 
bu wir e. Stud, zehn, ober mehr Fũnffraͤnkler geben, du weint, 
es iſt die andere Woche Verfauunfung, mp ugu..bergthen will, 
ob man an bie, geoße. ‚Berfammlung,. ben (Generalvereis im 
Aargau, ziehen wolle und. wie? Schon mieber, ſagte Hape der 
aͤltere, Sch hoffe dann aber, hu dommſt nicht jo ‚bald wieder. 
Heut und margen kaum, antworteie der jüngere, ‚Aber menu 
wir an die, ‚Houptveriomulung ‚gehen, da mußt dy mir: noch 
ganz anderd ausrücken, da. macht es ſich nicht nut ein paar 
lumpigen Fũrffranklern. Hr. jagte her. Alte, „wenn du jo fori- 
faͤhrſt, jo könnte eine Zeit Zomwen,.wo.hu froh waͤreſt über 
einen Künffränkler, geihweige hann über. ein paar. He uun, 
ſagte der Junge, menn, bieje Zeit da ft, jo iſt dann immer 
noch Zeit zu ſehen, was man auachen will, und ging ab. 

Seit der Zeit war ‚Hand per alte .bebeuflih, denn zu 
Grunde gehen wollte er nicht, . jein Haus wollte er. nit ein« 
fallen fehen. So lange er alleine brauchte, dachte er, ker 
Huughafen werde das mehl ertragen. Als es nun aber nicht 
bleß zweilpänuig ging, ſondern ber ‚Hauptmann brauchte un« 
geuiejien, ba gingen hen Altey die Augen, auf, daß das äntern 
müiſe, wenn er. nicht mit der ganzen Familie, an Haag kom⸗ 
men wollte, yud das wollte er uicht. Aber zwijen Einjehen 
und Vollbringen ift eine weite Kluft, Die nur mit einem großen 
möshtigen Anlauf überfpryngeu wird.. ‚Und Hans war noch 
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nicht einmal hei bem Malauf, er Mar blog nech bei bei Ge⸗ 
banten: Mie na ms wachen, Me Tann ch nicht mehe 


Von ker, Berfamugung kshın, Khmutigen Büggsl Heat 
Gags müßte ‚gehönt; m fragaug mid bamadı.er füidste Meß 
ümerlih; Apr Eine! Eobald fe deinnen abgeſeſſen waren, 
frug Um ‚ber zwpeiktt, vb ar mohl ‚erraten könne, woher fie. 
Taman. Wirklich ecrieth Doms die Aıletbadle, wicht: Eher 
kaͤmen ‚zwei, Giraffta auf's. guofe Mas, alt zwei. Seluundas 
Ishrer auf. die Ankenballe, Hätte ex geglaubt, Mud. wißt' ihr, 
mas, wir bort gemacht? frug derſelbe wieder. Das könmte ex 
nieht. errathen, antwortete Hans, denn ihr habt and bort. wicht 
etwa Kinder erjagen wollen für bie Sekundarjchule? Gerabe‘ 
bad. wollten wir. MWißt ihr nicht, das Glück iſt des Mihnen 
Sucht. Viel Gutes werdet ihr dort nicht: geſchafft Haben? 
fung Hans. Waxunu nicht, antwortete der zweite. Nicht nur 
wird er ab, wahriheinlich Kinder ſenden, ſondern es geht: 
nicht fange, ſo⸗geht der Bauer mit Sack und Pad in unfer 
Lager über, , Mit. der Grau etwa auch? frug Haus. Warum 
nicht, ſagte der zweite, Die läuft ihrem. Maya ſchon mach wie 
ein Kalb her. Kuh, daneben: was ift am ihr gelsgen, ‘wenn 
ner der Many, dein, iſt. Nicht daß er piel ‚zu "bedeuten hütte 
an fi, er ift ganz heſchränkt und ohne alle Bilvung und 
eigentlih aud ohne feite Meinung, man kann nit Den manchem, 
was man will; aber ſolche Leute find auch zu gebrauden, und 
der hat Einfluß und Die Leute ſehen auf ibm. .. - 

‚Da, Herr, da jeib ihr neben dran, jagte Days und lachte. 
Mit € Schein kennt ihr pen Ankenbenz nit, der wird end jo 
menig Kinder ſchicken als in unfer Lager übergehen, und wollte 
er geben, fo liefe ihm Die Grau nicht nach wie ein Kalb Der 
Kuh, fondern fie ergriff feinen Rodjeden und Hielt ihn dran, 
bis der Rod entzwei ginge oder ver Schwächere ber Gewalt 
weichen müßte. 2U,.bab, ſagte der zweite, ber. it halb geſan- 
gen, glaubt mir, ich Fenne meine Pappenheimer. 





458 


> Berzeiht, Herr, fagte. Hans, gefickt und gelehrt werdet 
ihr fein, habmichta darwider, und fonft keunbar in Allem, aber 
den Ankenbenz kennt ihr nicht. Benz iſt mit mir im gleichen 
Waffer getauft warden, den kenne ich alſo von Jugend auf. 
Benz ift feft und weiß, was er will, ed ift eben nur ſchade, 
daß er fo feft if. Zaählt darauf, der ift amı Aenbern, ſagte 
ber zweite, erhob ſchon 'ein Bein zum Gump wie ein Wäffer⸗ 
bauer, wenn das Wetter Ahern will. Wenn der nicht halb 
und bald :auf unjeter Seite wäre und’ iihn d'Such fing zu 
gefüllen, wohl der Hätte fich anders gewehrt auf’ alles, was 
ich ihm geſagt habe. Aber es iſt gar nicht D’ir'werib, was 
er mir zu antworten. wußte, es wollte eigentlich gar nichts 
ſagen. Da mußte Hans ſchier lachen. Gerade das ift Ben- 
zend Wet, fagte er. Wenn er Fich nicht einlaffen mag, jo fer- 
get ex bie Leute ab. Benz ift bjunderbar beſonnen und Talt- 
blätig, und wenn er nicht will, bringt ihn niemand in Eifer 
und zum Zanfet. Gr kam mir oft wohl, alb wir jung wa- 
ren. Aber ift er einmal zornig, dann Gnade Gott denen, die 
in feine Finger fallen. Ich glaube, fo dünne wie ihr feid, 
ſchöfſe er. euch durch eichene Laden hindurch. Et ift e Grüfel. 

Der zweite wurde ganz: gelb und kalt Frhr es ihm den 
Rüden auf.. Aber, frug er giftig, ihr iverdet Doch nicht ınei- 
nen, der Main babe uns zum Beſten haben wollen, mit uns 
das Geſpött gehabt? 

Nun war es wunderlih in Hand. Hans war doch Baner 
von Natur, jeine neue Gejinnnngsart zugefchnigelt von fremb- 
ländiſchem Gefindel und nach propagandiftifchen Gelüjten war 
nur aufgeklebt, er hatte innerlich eine Art Galgenfreute daran, 
baß Benz lijtiger war als diefe Gelehrten, daß er fie fo Eras 
hatte anlanfen lafſen und fo fchhn fie abgeführt. Aber das 
war nur jo ein taturgemäßes Jucken, er durfte e& jo wenig 
merken laffen, als man in honetter Gefelfichaft das Beten 
eines Flohs durch Kragen bemerkbar machen barf; er, Bauer 
im Hunghafen, der in Natura hoc über allen Gelehrten ſich 
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gimuhte. und, namentlich . den !beiden: vor ihm, der, Politiſch 
eonftruirt wie er. war, nahm ſich: jehr "im Acht, eine verbächtige 
Miene blicken zu luffen, faft als. ob fie Dominikaner wären 
und die ganze Inquifitton in Hänben Hätten Br fügte: Ber 
wahre, au: fo'-tond.:benkt: Deng wicht, abet ⸗ed livbt den Streit 
wicht, das ift fo: feine. Art; fich daraus zu zichen, Unmmehms- 
lichkeiten zu vermeiden und doch zu machen, was ihm beliebt. 
Aber boshaft ift er nicht und an's Auslachen Hatte er keinen 
Gedanken. Doch jedenſalls zaͤhlt nicht auf ihn, Benz ift 348, 
der hält feſt / und wenn er's micht thäte, thäte Ihn feine Frau 
anleimen; die iſt noch viel ärger als er, die wär im Stande 
Krufelhaar zu ſtrecken, daß es in. hundert Jahren ſich nicht 
mehr krinnmte. Daneben eine Bäurin, wie tm Canton nicht 
mande ihr von weiten wird’ zu vergleichen fein. 

Hab ich. es nicht gejagt, fiel der erſte ein, dem jei es 
nicht halb fo Angft fih zu ändern, er dede fih nur nidt ab 
. wab habe es‘ ganz anders Binter den Ohren. Num fuhr ber 
Disputirteufel wieder in den zweiten. Er behauptete nicht 
bloß Bengens Belehrung, jondefn daß in Jahresfriſt fein Ton- 
ſerpativet Menſch mehr im Canton Bern jein werde, ausge» 
nommen Patrkzier, Paffen und etwelche Kühe. von Städtern. 
Dis dahin feien bie Bildimg und der Wortichritt fo vorge 
ſchritten und bie Thätigkeit der Lehrer Babe fo gewirkt, baf 
hen ganzen Landvolk die Augen ſperrangelweit aufgegangen 
und irgend was Anderes ald entjchiebener Fortſchritt eine Un» 
möglichkeit je. Das wurde natürlich ‘zugegeben; Hand zwei- 
feite bloß an Benz ‘und meinte, wenn der Andere, jo ſage er 
nichts mehr, dann fei alles moͤglich in der Welt. Ja, ja, 
jagte der zweite, ed ijt viel möglid, wenn man ed recht an- 
greift, und usch viel wird ſich Anden, an das ınan jet noch 
gar nicht dent. Da ward dem eriten wieder Augft vor 
neuen. Herzensergießungen und er ließ nicht ab, bis enblich 
den Nufbeuch erfolgte. . Es war aber auch Zeit dazu, bie 
Weifterftunde war bereitö eingebrochen. Aber die . Herren, 
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beſonders ber zweite, hatten Meih am zeigten Orte, wem pa 
mal ordentlich erwarmete, ward ihhnen das Aufftehen fuhr 
wer. Wem fie fo bie in die Geiſterfiunde cund darüber 
biagus geſeffen, ſo halten Ne am folgenben: Morgen anch gei⸗ 
fechafte, ahnungtvolle Daämmeruntz in ten Geſichtern, lee 
Vortraͤge wurden unbeſchceiblich intechaunt, ließen diel mehr 
errathen abs begreifen: 

As fie fort women, jaß Hans wog lange beim Lichte, 
das Haupt ftützte er auf die Hand, er ſeufzte ſchwer, mas er 
dachte, willen wir nicht; er ſchattelte oft den Kepf, aber ſagen 
that er nichts, nur als er aufftund, brummte er: Will ſchla⸗ 
fen gehen, bin allweg ein gefchlagener Dann. Ä 

Droben auf der Ankenballe wird zur ſelben Zeit das Licht 
auch noch gebrannt haben, denn bie beiden Eheleute hatten 
felben Abend viel wmit einander zu: verhandein and zwar nicht 
immer in aller Einigkeit. 

Liſi war bitter zornig. Mile Ban ſo umsilltonmen Tamm, 
ats es bereitd Ausſicht hatte, die ungebetenen Büfte würden 
abfahren, nuu die Sitzung verfingert wurde, hoffte es, wenig- 
ftens werde er ihnen jetzt ben Pelz wachen umb «8 ihm. nicht 
darauf ankommen, weun. nach zuweilen rin Stüd Haut jammt 
Haaren mitgehe, und fiatt Deflen thet er, ala hätte er feidene 
Hasdichuhe au, das Herz voll Honig und ſei geneigt, Brüder⸗ 
ihaft mit ihnen zu wachen. Liſt verplaßte faft, "doch wohl 
fühlend, auöpaden fei nicht nm Drte, bütete es fi, ſich 
blicken zu laſſen. Als fie ‚gingen, hätte ed ihnen gerne aus 
der Küdye ein brennend Scheit nachgeworfen, wie man ed Hun- 
den und Raben wohl macht, bie um zu jchwaufen über Töpfe 
und Schüſſeln gerathen. Aber es hielt an fih, bie das Welb 
rein war, dann brach ed aber auch aus’ wie Yener aus einer 
verfchlofjenen Kammer, wenn The und Fenfter eingeftopen 
werden. Das Thema war die Feigheit der Konſervativen, die 
fih ducken thäten wie Tauchentli vor jeden Lümmel und 
Schlingel, vor Habenichtſen und Zaugmichtien unberthänig 
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thaten, alsi ob fie von: ihnen die Höfe it Pucht Hätten und 
noch Geld ſchuldig ſeien obendreinz Schelme im Landjaͤgerhän⸗ 
ven hätten mehr Courage uud dürften mehr das Mauk aufs 
machen. Es fer. heil nichts mit ihnen, vie. ewigen Höſeler 
möge: ed bold nicht mehr anſehen. Nie wäre es: dahin ge 
fommen, wenn fie als Männer ſich geftellt, ' ftatt d'Lappime 
mad: WRöhle Imache. Wer immer fürchte, Tick unwerth zu 
machen, jet zulchtt mientanden: wert, und. wohin es noch fomnıe, 
wenn Männer: wie er. den fi vor. niemandem zu fürchten, denn 
es habe wiemand-&eld son. ihm: zu forbeen und niemand habe 
ibn wası auszuhriugen, mit der Wahrheit wifräfeler made, 
b’Föfel,. uni non ſolchan Buben, die nirgends Boden hätten 
und Wurzeln, ſo jammerlich die Dfelfen, einftedden thäten. Cie 
brauchten man. das Maul aufzuthun und zum: Rechten zu ftehen, 
fo. Kime es anders und bie Allerweltöftefler ſtünden anf ben 
Köpfen, fte müßten nit wie; den Leuten Hätte es gebeflert, 
ed grune wieder durch Die: Beden und über die Berge. 

Hier endlich Tonnte Benz dazwiſchen kommen, denn Lift 
bielt einen Augenblid am, in der Hoffnung, Benz werbe ver 
wundert thin und fragen. warum, was, wie, wo, wenn? Und 
am Gwunberbändel gedachte ed ihn dann etwelche ‘Zeit herum» 
zuzerren. Aber Benz that gar nicht vermunbert, ſondern fagte, 
ja er babe fchen lange gemerkt, daß ed ih unter den Leuten 
bedeutend geändert. Man grüße ihn wieder freundlicher überall. 
Mancher, ver ihn Jahr und Tag geflohen, warte ihm, wenn 
er ihn von weitem. fehe, ober laufe wie ein Vrönwiger, um 
ihn einzuholen und. mit ihın zu Inufen und zu brichten. Jüngſt 
id er nach Brüllikofen z'Märit gegangen, um Schwefelholz 
einzulaufen,. jei ihm d's Bure Sep im Moosgraben nadhgefah- 
ren, er’ ſei Dragener und ein radikaler Brülli gewefen von 
den eritew einer,. habe gehalten und ihm Pla angeboten zum 
Fahren. Gr laufe gerne, habe er gejagt, und habe fchon wohl 
warın, um jeßt zu fahren; baneben foll er Dank haben für 
jein Anerbieten. Aber der fei nit fortgefahren, jondern habe 
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geſagt: Mach nit Umfbind, hock y, fuft machſt mih bös. Da 
jei er eingefeffen, ihn boͤs machen babe er nit gewollt. Wie 
ein Schwid fei der auf. der Politik geweſen :unb von diefem 
gejagt, wie oh ihm nicht gefalle, und von jenem, wie es eine 
Unvernunft jei, daß er ganz bad Maul offen 'vergeffen und 
nichts dazu habe fügen koͤnnen, und gefragt, wie'es ihn bikeche, 
nur fo binten um und verblämt geantwortet babe Daranf 
babe endlich Sep gejagt: Ume .ufe mit br Spread, du haft 
dich nicht zu jcheuen vor mir. Du: wirft meinen, ich fei noch 
ber gleiche wie vor vier bis fünf Sabren, wo auch der Teufel 
in mid gefahren war und tch freiſchärlerte jeden zum Trotz. 
Über ich habe mich geändert und ſchäme mich nicht, es zu ſa⸗ 
gen, und babe auch nicht Urfache, mich defſen zu ſchaämen, wenn 
man jest ſchon wüſt thut ‚über mich und es mir zur Sünb 
machen will, dag ich jeßt ſchauſchirt. Ich muß fagen, anfangs 
gefiel mir dad Neue, bie Regenten brännteten. an auf ben 
Stühlen und wurden faul wie Möällerroffe, thaten nichts und 
verbrauchten verflucht viel Geld ganz z'Unnutz. Daneben, was 
man mich brichtete, nahm ich. für Gutmeineheit, glaubte es. 
Unfereiner kennt d'Sach nit vo z'hingerft bis z'vyotderſt, und 
wenn man Einem etwas recht füß zu machen weih, fo glaubt 
man es gerne, warum nit. Wie falich die Leute fein Bönnen 
und wie weit man ed im Lügen gebracht, daran kam Einem 
fein Sinn. Je aufrichtiger Einer war, deſto wüſter that er 
über Alle, welche nicht feiner Meinung waren, biunderbar wenn 
fie daneben gefcheidter waren. Man hielt es für Bosheit, daß 
fie nicht am gleichen Seile ziehen wollten. Ich will es bir 
aufrichtig jagen, daß ich oft geflucht: habe über dich. Se lie 
ber ich dich geiehen auf: unferer Seite, beito tauber halt du 
nich gemacht, daß du nichts davon wollteſt, Jetzt habe ich 
gefehrt, und ‚wenn ich einen. von den Rechten fehe, jo ift 
es mir, als drehe man mir mit einem Garbentnebel die 
Därme um. 

Was Lehrte dich fo, gluubte, was du einmal im Kopfe 
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Hätteft, ſei darin? faug, ich, ergählte Beng. He, das will ich 
dir ſagen aufrichtig, fuhr Sep fort. Sch bin Kanu nicht von 
denen Einer, melde feine Religion haben und darum nreinen, 
fie wüfle für. Alle abgeſchafft werden. Ich Hatte eine Fromme 
Mutter und der Vater iſt ein braver Mann und. in unſerer 
gaugen Familie hat man Reſpekt vor der Meligion. Warum! 
Mau weiß wohl, ven wen Alles kömmt und wer Alles erhal⸗ 
tet und daß, wenn in einer Kamilie die Religion fehlt, es 
gerade ift, wie wenn an einem Haufe das Yundament fehlt. 
Man hat Exempel genug bavon. Sch mierkte und ſchmeckte 
lange nichts, zahlte Lehrgeld, es weiß Ten Teufel wie viel, 
Da war ich einmal dabei an einem Sciefet, wo die rechten 
Teger, die Deichjelroffe dabei waren und wo man planirte, 
was jest gehen müfle. Man nahnm fich vor mix nit in Acht, 
ich gehörte ja zu ihnen und daß noch anderer Teig an mir 
fei, daran Fam ihnen fein Gedanke. Nun ward auf's Tapet 
gebracht, was für Lügen jeßt auf Die Trommel gebracht wer- 
den müßten, welde Perjonen man verbächtigen, verlügen 
wolle, bis fein Hund mehr an ihnen rieche, in welchen Blät⸗ 
tern müſſe angefchlagen werben und welche. zuzuflopfen, die 
Fügen zu vermehren hätten, kurz da war fo recht de& Teufels 
Kuchi, wo dem Volk dad Lugiwerk gekocht wurbe, es hatte 
feine Art und Gattig, wahrer Teufelddred und wahre Hüllen 
tränfer. An jo etwas war mir bis dahin fein Sinn gekom⸗ 
men, ich hörte zu wie ein Narr, wußte lange nicht, war ed 
Ernft oder wollten fie Schindluder treiben mit mir. Endlich 
jagte ich, ich wollte mit der Sache aufhören und probiren, 
wit der Wahrheit z’fahren, dabei beftehe man allmeg auı be« 
jten, ich hätte nie gehört, dag man mit Lügen viel erobert. 
Da jahen fie mid an, als ob ich Hörner hätte, danu lachten 
fie mi aus, daß ed feine Art hatte, und verfpotteten nid, 
verlachten die Wahrbeit, fagten, Lügen gwinns, aan made, 
was gut jei, uud jei bis dahim jo gut gefahren, daß befler 
nichts müßte, Das Volk jei neh gar zu dumm, mit Karen 
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Waffer brchte man ba nichts ab, min rkgte ihm Fener 
unter chun m. f:.W. Kurz, ich hoͤrte zu wie ein Narr und 
fah: fe an, als vb. ſie Hörner und Pfervefähe hätten. "Aber 
ich. fah, es war ihnen ganz Gruſt' dabei und -fle machten nichts 
Neuss, ſondern bis dahin hatten fie’alferdings mit Lügen mb 
Berleuniden gfabwinerdiet: Da würd mir faft Abel, denn fo 
hatte ich! ed doch⸗ dann nicht gemeint und - mein Lebtag Bafkır 
gehalten, wiffeutlich Lgen und Berleumden fer fchlecht umb 
nieherträchtig, ein Dieb ſei ein ſchändlich Ding, aber ein Ver⸗ 
Ieumbed noch viel Ichänblicher, fei er ein Präfident: ober ein 
gemeiner Kerl, und ſchlecht ſei auch, wer mit ſolchen Gemein⸗ 
jchaft hube, und: jetzt war ich nid einer Motte von Berlemm 
dern. und Lügnern verbündet geweſen, ein Geſelle von Haken: 
fen und Spitbuben und’ Hatte es weber- gewußt noch gemerkt. 
Zorn und Scham wollten mic faft eritedten, ich machte, daß 
ich von. Ihnen. wegfam, und von Stund an fagte ich ihnen ak. 
Nun da hatte ih auch was zu leiden von: Flattiren und Po- 
leten. Eıft lachte man mich aus mit meinem zarten Gewifſen 
und wollte mir begreiflich maden, dag in der Politik alles 
erlaubt fei, was zum Zwed! diene, Denn in der Politik fei mur 
eine einzige Sünde und dad jet die Dummheit; das jet von 
je: fo gewefen, werbe fo Bleiben immerdar, und erft fei dus 
politifche Leben gefidyert, wenn Bas jeber Bhuer und jeder 
Handwerker begriffen. Hör, Benz, da ftunden mir Die 
Haare zu Berge War. dad die Bildung und Aufflä 
ung, welche man einführen wollte, daß Lügen und Der 
leumden Teine Laſter mehr feien, die zehn Gebote durchthat 
mit dem · naffen Finger und die Lehre aufbrachte, der größte 
Schelm ſei der größte Held, ſolch verlogene Schelme jelen bie 
eeiten im Vatetland, gehörten an bie Spitze der Eibgenoften- 
ſchaft. Du kannſt denken, was ich Dazu fügte. Nun, als 
nen. fo mit mir nichts machen Tonnte, fing man mit Flatti⸗ 
ren an: jo lieb war: ich mem Lebtag niemanden als dieſen 
Halunken zur. felben Zeit; das war eine: Freundſchaft, du 
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glerubft es nicht, wenn ich von Zucker geweſen wäre, fie Hätten 
mich gefreffen. Als fie mit: der Sach ebenfalls nichts abbrach⸗ 
ten, da logen ſie die Hit voll über mid), verbächtigten mich 
überall, fuchten mir zu -fhaben, wo fie Tonriten und mochten. 
Run, Gottlob, ich war ihnen nichts ſchuldig, aber ich erfuhr 
es body, wie ſchwer es ift, loszukommen ans ihren Klauen; es 
Me faſt gleich, mie wenn man fich dem: Leufel verichrieben hat, 
dem- muß man auch halten, man mag wollen ober- nidyt, wähs 
rend er nur hält, mas er gerne will. Allweg bat mar e& auch 
ungern, wenn es "überall heißt, Das iſt auch ein Abtrünniger, 
Verraͤther, kehrt "den Mantel nad dem Wird, und mancher 
ſchämt ſich defien fo, daß er äußerlich es gar nicht -erzeigen 
darf, wie es ihm inwendig iſt und wie gruſam ihm das Weſen 
erleidet. Es hat mir auch weh gethan anfangs, aber id; dachte, 
etwas verdient habe man allweg, daß man ihren Aufweifuns 
gen: fo leichtlich Gehör gegeben, und es fei nichts als billig, 
daß man deßwegen was Teiben müfle, ed fei dem Mpoftel ja 
auch fo gegangen, als er aus Saulus ein Paulus geworben. 
Jetzt, wo es einmal überftanden iſt, achte ich mich deſſen gar 
nit mehr, habe mich ganz 'abgebedit, mit dem muß man an- 
fangen, wenn es anders kommen foll, und Ändern muß es, 
fonft geht die ganze Paftete dem Teufel zu. 

So ſo, fagte Liſi, das wäre feßt Einer, der einen Mann 
vorftellte, "und du thuft wie ein jechgehnjährig Meitfcht, wenn 
e8 zum erfte Mal von einem Buben angeredet wird. Und 
vor dem Haft mir nicht gefagt? Was fol ich daraus machen? 
Nichts Böſes, fagte Benz: Ich habe aparti nicht daran ges 
dacht, went ich kann, fo thue ich die Politit aus dem Kopf 
und wollte dich auch nicht bamit plagen, und je weniger man 
darüber redet, defto weniger plagt man fib. Sch Habe feiner 
Zeit gewehrt, was ich vermochte; damals wollte man nichts 
son mir, man Tonnte nidyts als mich vwermaleftiren, daß id 
Bald nicht mehr ficher gewefen. Jetzt will ich auch ruhig fein 
und einftweilen Andere machen laffen. Das ift jet an denen, 
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welche gut zu machen haben, ſich zu. zeigen, daß man weiß, 
ob man Boden hat und ob man trauen darf; wenn man fih 
hineinfprengen ließe jo mir nichts dir nichts, daß fie Einen 
triegen Tönnten, wohl, Die. würben ſchön lachen. 

Schäme did, Benz, ſagte Liſi. Bift do gar zu vor- 
fihtig geworben, wirft denken: wyt vom Gſchütz git alt 
Kriegslüt. Ja, wo die Leute alle verkehrt geweien find unb 
vernagelt, d's Fieber gha hei, da hatte ich e8 wie du. Doch 
jet, wo es Anderen wird umb ber Nebel vergeht und ber gute 
Mille wieder kömmt, da mußt aud wieder an die Sonne 
Du haßeſt d's Kupen fo an ben Meibern, willft jcht aud jo 
ein Weib werden und Zupen, und warum? weil bie Leute befier 
werden und jet das thun wollen, was du ja felbft geprebigt 
haft; willſt bu aud jo ein Sonas werben, der mit Gott ba- 
derte, warum? weil fie jeine Predigt glaubten und fi endlich 
bekehrten. Gönnteſt du den Leuten auch Lieber Gottes Ge⸗ 
richte mit Feuer und Dlut, ald die Belehrung und das Ent⸗ 
rinnen dem Gerichte. Denk Benz, ift das reht? Wenn ber 
liebe Gott aud) jo wäre und einen armen Günder, ber beute 
ihn nicht hören wollte, Baumwolle in bie Ohren thäte, aber 
morgen oder übermorgen zu ihm käme reumüthig, er den 
den Kopf frhüttelte und fagte: Berftah nit, mad daß de furt 
hunft! Denk Benz, wie würde es mir und Dir ergeben, uud 
wäre nicht alles längft da, wo Sodom und Gomorrha find? 
Nein Benz, kupen mußt nieht, und wenn bie Leute jetzt wollen, 
was du früher tauben Ohren predigteft, jo jollft du Dich freuen 
darüber, jollft nicht meinen, dein Wort folle ftärker fein als 
Gottes Wort, folft helfen, wenn das Wetter gut wird, ber 
rechte Same aufgeht, jei ed auch ſpät. 

Du brauchſt mir nicht halb fo geiftli zu kommen, fagte 
Den; etwas gereizt. Es ift dann doch nicht, daß ich von bem 
allem nichts wife, du beim ABC anfangen und es mit bem 
Nürenberger Trichter eintrichtern müſſeſt. Ich weiß bas alles 
auch und gejagt habe ich nicht, daß ich nicht helfen wolle, 
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Aber die Kate im Sad. kaufen mag ich nicht. Ich will vor 
allem wiflen, :ob der Boden feft ift, ob es wicht bloß ein ab⸗ 
gekartet: Spiel iſt, ob .die Leute bereit find, auch bie eigenen 
Finger daran zu wagen oder’ mır anderer Leute ihre. Geht 
ed Irumm, würde man von ben. Einen ausgelacht, von den 
Andern beihimpft, als habe man fie in's Unglüd gebracht, fie 
gewaltfam wider Willen aufgejagt, gezwungen, beftodhen, und 
dann :Tönnteft die Freude Haben zu .fehen, wad man'mit mir 
anfinge, denn. die Radikalen treiben nicht Spaß, da heißt es: 
Vogel friß ober ftirb, Hund kuſch oder bu kriegſt beine Hei⸗ 
ligen; ‚das find nicht glatthärige Spiefbürger, die alles hin⸗ 


ten und vornen ſchlecken, welche Kuft.e8 auch haben mag, da⸗ 


mit man ja nicht meine, fie feien Artftolraten oder fogar nicht 
sinneal. liberal, die d's Hämble drücke. würden dem Tüfel, ba- 
mit er nicht etwa meine, fie ſeien einfeitig, befangen in. Bor- 
urtheilen und: wüßten nicht jedes Berbienft zu würdigen. Die- 
fen Ausfall hatte Benz kürzlich vom radikalen Präfiventen ge- 
gehört, ald Benz fih in Gemeinbeangelegenheit auf bas De 
finden eines konſervativen Zürfprechers berief. 

Es kömmt mir vor Zorn oft in die Finger, beſonders Im 
Gemeindrath, wo Bei der neuen Ordnung alles Kraufi Maufi 
durcheinander geworfen. und wohl abfichtlich alles verborben 
und verfeßert wird, um was Neues einzuführen, von dem.ıhan 
nicht weiß, was es ift, und das neue Elend mur darum an⸗ 
nimmt, weil man es nicht Tennt, um dem alten Elend, wel- 
ches fo fchwer auf uns liegt und das man kennt, 108 zu kom⸗ 
men. Und die Lente feufzen wohl zuweilen, aber jobald wie- 
der Einer koͤmmt und zieht Ihnen die alte Speckſchwarte durchs 
Maul, fo leben fie wieder wohl daran unb rechnen, was fie 
jett weniger zahlen müflen, und wie herrlich als wie im Pa- 
zabtefe e8 einmal gehen werbe ohne Zellen u. ſ. w. O, lue 
Frau, was ih manchmal verwerden muß an ber Gemeinde, 
and dann noch die Stihelworte abthun, ich könne wohl jo 
zeben, wenn fie fo reich wären wie ich, fle rebeten vielleicht 

90° 


468 


ach jo, dit glanbft wicht, was Das! heißt. Mit, ich will nicht 
fogen;. daß es da nicht auch gebeflert but, aber feft find fie bei 
weitem wicht; es braucht nur eine rechte Aufweiſung und 
eirie) bravei Berbächttgung, fo find ſie im akten Koch. Dieſe 
Mittel kennen fe. unb brauchen fe, ber Teufel konnte es nicht 
befied. L 

: Da wirſt die Lente nicht anders machen, ſagte El, mufgt 


ſie nehmen, wie fie find. Die Gewohnheit der at 


‚geht. ihnen nach ihr Lebtag. Sie wehren fi recht, entweber 
wenn fieben ‚gegen einen find; ober wenn rechte Gropmäuler 
und Wüſtthuer poran find und aufftiften. Sft aber niemand 


da, der vorangeht und: das Maul aufthut wie der Goliath, fc 


äft:es nichts, mit ihnen, ſo gebe fie Pech, gerade wie bie 
Philifter, als der Eleine David dad Großmaul Talk gemacht 
hatte. Nun meine ich: nicht, daß ihr jemand kalt maden 
möchtet, wie fie. im Canton Luzern den Leu Talt gemacht and 
ſogar Lumpenbuben and Freude. über. diefe Schundthat ge 
ſchoffen huben. Bewahre Gott jeben Ehrenmann vor ſolchen 
Perfuhungen! Rein, id meine nur, man folle kühn bas 
Maul aufthun und die Großſprecher nicht fürchten, ſeien es 
siele” ober wenige, ſolle tnännlih das Maul auftbun und 
zeigen, daß femanb zu Haufe. An Männern, wie du bifl, 
ifets, den Andern den Muth zu geben und bie, bie du zerſtreut 
find, zu fammeln. Lies die Maccabäer und lies im Bude ber 
Richter, was mannliche Männer von Gott gejfandt vermögen, 
wie. firh die Zerſtreuten fammeln um fie, und bie Zagbaften 
Muth erhalten, wie am Feuer man die Lämplein anzüundet, 
und Fröhlich Licht fie geben. Du weißt wohl, was tedte 
Mamne in der Samilie vermögen, und wie eis großer Unter- 
ſchied bald zwifchen zwei Gemeinden entfteht, wenn in ber 
einen Gemeinde Manne find und in der andern Feine, 

Sieh, fagte Benz, es ijt Unjereinem nicht gegeben, fo 
aufzubegebren, zu lügen‘ und zu verfeumden, wie den Auderm, 
mir Tönnen es nicht. Braucht ja weber zu lügen, noch zu 





verleumden, redet nur bie Wahrheit, aber: fo..Iawt' ihr vermö⸗ 
get, jo iſt's mehr als genug, antwortete Liſi. Es graut je 
ſchon jebt. deu. 2euten und ift ihnen das. Gange. erleibet, wo 
fie doch noch nit um's Halbe :wifiee.. Ja, fagte' Benz, es 
wäre viel zu fagen,. :niehr.: ald.!mir. .kieb iſt, und⸗das if 
mir im. Weg, bis Lat mache ich nicht gerne, bſunderbar 
wenn fie‘ mir daneben lieb und. anftändig find... Meinft 
Bppe ‚wegen Hunghanſe? frug Lil. Wieißt du was:'wegen 
Hunghans? frug Benz. raſch. Salatanni: fagte, antwortete 
Liſi, Hanfe gehe es ſtatk rückwärts, es fei. keine Ordnung auf 
dem Hof; es ſei die Frage, ob er nicht verfmufen müfſe, wenn 
man ihm nicht unter bie Arme greife. Vielleicht hätte ich noch 
viel‘ vernehmen können, aber ich wollte Ani nicht merken 
lafſen, daß. das mich etwus angehe. —. 
Es iſt nichtſowohl wegem Alten, ſagte Ben, als wegeni 
Herr Hauptmann, ber fteckt drinn, es iſt ein Grus, und wenn 
es recht erlefen würde und. nach dem Geſetz gehen follte, wer 
weiß, zu was für.einer.Sutte es kommen könnte. : Keinen Kreuzer 
bat er geerbt, Schulden überall, und. Gemetnds« und Vogtsgelder 
bat er hinter. fih, ober vielmehr, er bat fie. nicht. mehr hinter fich. 
Aber laßt man denn den Rausbub jo machen? frug Lil 
hochroth vor. Zorn. Was will man machen? ſagte Benz. Im 
Gemeindrath ift die Mehrzahl von feiner Faxbe, wer da gu⸗ 
feln wollte, könnte nichts maihen, und ginge. man ohen. für, 
jo tönnte man wieder nichts machen, denn da ift wieder alles 
son ber gleihen Farbe und da heißt es noch dazu: was bu 
willft, daß Dir Die Leute thun, das thue du auch ihnen, und 
ginge man hinauf bis zu oberft, fo Triegte man vielleicht einen 
Befehl zur Unterfuhung oder fo etwas, aber was hülfa, ba 
hieße e8 wieder: was du nicht willft,.: daß bir bie Menfihen 
thun, das thue du auch ihnen nicht, und ber Befehl würde 
nie vollzogen, bliebe vergeffen.. Was würbe dann aus allem? 
Nichts, als dag ih mich lächerlich gemacht Jätte überall nud 
auf Ewigkeit mit Hans verfeindet. 
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u Aber fire was biſt du: Gemeindrath, frug Lifi, web. was 
iſt Pflicht, und ich meinte, ihr ſeiet verautwortlichh 
„. Za, ram, ſieh, ſagte Benz, bad iſt's, was mid jo oft 
fait aus der Haut. Iprengt' und mächt, daß ich in emem Jahre 
mehr als zehn Jahre. gealtert. Im Gemeindrath .muß ich fern, 
ba iſt Zwang, wollte. ich: nicht, mußte ich leiften ober verkaufen. 
Da mußte ich alfo ſein, man brauchte mich gerne, fand aber 
jedes Wort verdächtig, wab ich zur Sache jagen wollte, unb 
webrete mich immer ab, wenn ich etwas vorſchlug, welches ich 
für. Pflicht hielt. Aber dad Wort Prliht Tennt man nicht 
mehr, man ift frei, und jeder macht, was ihm mwohlgefällt. 
Am allerwenigften kennt das Wort ‚Pflicht der Regierer, der 
macht gerhbezu was er will; was er nicht ſehen will, das fieht 
er nicht und wenn man ed.ihm auf die Augen binden würde, 
ſetzt ſich uber alles aus, vagantet umher, .ald ob er gar nicht 
wüchte, was ein / Amt tft; er ift ein Haupthahn und weit, daß 
ihm von Oben ber keine Feder gefrämmt werden wird. So 
werde ich zum Geſpoͤtt. Wenn ich. was vorbringe, lachen fie 
schon in den Manleden und denken, wie fie mich den Dad 
abſchicken wollen. So ſchlägt man allen Eifer und guien 
Willen z’todt, und ein Narr tft, wer.;meint, er habe einen Eid 
auf fih und es gebe Pilichten; Eid bin, Eid her, heit eb, 
und nur Eins gilt, daß Einer dem Andern aus ber Klemme 
hilft, Geſetz hin, Gefeß her. So bindet. man linjereinem bie 
Hände, und wie wir auch fchreien wollen, ed tönt gar nicht, 
aber alles ringsum lacht und jhabt uns Rübli und macht Gä⸗ 
beii. So iſt's, und nen follte ih noch zum Geſpott oben- 
drein unfere Familien verfeinden in: alle Ewigkeit, meinft? 
Aber denkt niht an Benz? frug Lifi. Allweg, fagte Anfen- 
benz. Aber was meinft, wenn id. Hans in alle Echante 
brüdte, was meinft, würbe das Benz helfen und was würben 
die Leute jagen? Aber willjt du dann gar nichts tbun, willft 
hinter dem Ofen fiten und d's Maul lab lampen? Nein, 
Denz, jo wirft es nicht machen wollen, gerade, als ob auf ber 
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Antenballe fein Mann mehr daheim wäre? Selb wäre ja 
ſchlecht von bir, ſagte U. 

Rein, Tray, ſo will ich es nit, machen, aber vor allem 
muß die Sache den Leuten von ſelbſt foinmen, bie Glaren 
muſſen ihren felbit aufgeben. Wie weit man mit ‚dem Auf- 
weiten und Zwegguifeln: kömmt, das erfahren vielleicht Die 
Zepigen. Was fie .erzwängt und erBlnftelt, blüht eine Weile, 
darnach verborret ed. Ob jetzt ſchon oder exft jpäter, das 
weiß Gott. Da weißt es fo gut wie ich, wie die Leute find. 
Geht es, hen Leuten fchleht, jo follen andere Leute damın 
ichuld ſeis, andere Leute ihnen helfen und befiern, und gebt es 
dann wieder nicht nach ihrem: Sinn, fliegen die gebratenen 
Tauben ihnen nicht ins Manl, fließt Vierunddreißiger nicht 
aus jedem Dachkänel und. alles umfonit, fo ift es wieberum 
nick gut, man jollte es ihnen noch befier machen. Darum 
muß man ed ihnen kommen lafien bi an ben Mund und 
drüber aus, daß fie hoch aufipringen und: Zeter Mordio nad) 
Hülfe jchreien. Nun, wenn es benn Emit ijt und Angft bei 
den Leuten, dann ift Benz wohl aud babeim, aber nur nicht 
in einen Umlauf gejchnitten, ebe er reif. if. Das giebt ver 
fluchte Schnierzen und einen neuen Umlauf. 

Etwas magft du Recht haben, antwortete Li, jo And 
wohl viele Leute, doch nicht alle, und denk, o Benz, was iu 
einem Tage zu Grunde geben fann, das. man in hundert Jah⸗ 
ven nicht gut macht. Denk, wenn der alte Hans umgfinnet 
den Hof verkaufte oder der junge Schulden macht, daß Benz 
und die andern feinen Kreuzer erben, was jollen fie dann an« 
fangen? Es gramfelt mir am ganzen Leibe vor Ungeduld, 
accurat, ald ob ich in einem Ameiſenhaufen ſäße, ich kann nit 
anders. Hab Geduld, fagte Benz, die Kirichbäume müfjen erft 
treiben und blühen, ehe man kirſchen, die Birnen erſt reifen, 
ehe man fie ſchütteln Kann. . 
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8Zwoeiundgbumʒigetea Rapilii. 
Von gretli und allerſei ‚Kummer. . 


Seat hatte fh: ben Abend über bei ben Hrn Lehrern 
gar nicht gezeigt, obſchon es ſie fınnte; aber eben weil es fie 
kannte, war es nicht Liebhaber von ihnen. Später durfte es 
die. elterliche Unterhaltung nicht ftoͤren; ob es aber nichts von 
berfelben hörte, das tft ein auberer Handel, ben wir. nidyt zu 
entſcheiden wagen. Am folgenden Morgen ſtrich Gretli um die 
Mutter herum wie die Katze um eine Bäurin, webche Milch 
ausrichtet. Die Mutter that, als merke fie es nicht, redete vom 
Einjeßen des. Gemüfes und nom: Hechler, der hätte Yommen 
wollen, ben man aber bes Dreichend wegen nicht haben könne. 
Aber was. frug doch Gretli dem Hechler nad, fo einem fau- 
bichten Kuberbällit... Endlich fagte. Gretli: Mutter, was habt 
ihr geftern gehabt vom Hunghafen, bu und ber Vater? 

Nichts, dag ich wäßte, antwortete die Mutter. Haft aber 
gehorcht, du weißt doch, wie ich. bas hafſe. Nein, aparti ge- 
horcht habe ich wäger nicht, Mutter, antwortete. Gretli. Aber 
das Gadenloch war ein wenig offen, um Wärme binauf zu 
Iafien, unb da weißt. bu wohl, verfteht man bie nub ba ein 
Wort, wenn.man ſchon nicht erpreß aufpaßt. Da veritund ich 
deutlich, daf ihr etwas vom Hungbafen und von den Hanfen, 
bem jungen. und bem alten, Battet. Und vom Benz nicht audy, 
he? frug die Mutter. AG Mutter, fagte Gretli, ihr meintet 
ed jonft fo gut mit mir, und ihre feib mir immer bie liebte 
Perſon auf ber Welt gewejen (nit, ber Bater ift mir aud 
grujam lieb, aber ih darf ibm nit jo alles jagen, was mir 
vorkomnit), and jetzt koͤnnt ihr mich jo plagen. Benz ſah id 
jo lange nicht, ihr that, als fei er nicht mehr auf ber Welt, re» 
bet fein Wörtlein von ihm vor mir und ich ſoll nit einmal 
nah ihm fragen. Warum foll er entgelten, was die andern 
machen, warum ſoll ich ihn nicht mehr lieb haben, weil die 
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andern wüft Hüng find, und er iſt mir jo gruſam lich. Neu- 
Mutter, ‘fo begehre ich nicht mehr zu leben; Lieber will. ich noch 
heute fterben, und wenn man nich. tobtjchlagen. wollte, ich Tiefe 
nicht Daven. Mächt's nit probiren, antwortete Liſi Taltblätig, 
Wohl, Muster, wohl, ed ijt mir Ernſt. Du weißt nit,. wie 
Einem. ein Menſch Sieb fein kann, du weißt nit, wie gruſam 
lieb mir Benz iſt, und je länger ich ihn nicht ſehe, deſto lie⸗ 
ber wird er mir. Und ich ſoll nicht einmal wiſſen, was ihr 
von ihm gehabt. Weiß Gott, was ihr im Schilde führet und 
was es noch geben. ſoll. Wenn es etwas Mutes wäre, jo dürf⸗ 
teft es mir ſchon jagen. Aber es hat mich niemand: mehr lieb, 
weun ich doch aux Allen ſchon aus den Augen wäre, — und 
jomit. fing das arme troſtloſe Mädchen gar bittedlih zu meinen 
an, daß das Waſſer in Strömen ihm aus ben Bingen ſchoß. 
Liſt bekam Erbarmen. &3. hatte in der That nit daran 
gedacht, daß ein junges Hex; heißblütiger tft. als ein. Alteres 
and: em liebendes. Mädchen noch Innge nicht die Geduld hat 
zu warten, wie ed kommt, wie eine verftündige Frau. Gretli 
Batte, aus:Refpelt für die Eltern und weil feine Liebe eine 
joldhe war, die man nicht gerne um’3 Haus herum vor allen 
Leuten fonnet oder jeden Miftkrattenbub davon erzählt, ziem- 
lich gefhwiegen und jo ruhig ald möglih gethan, ſo daß Lifi 
meinte, es ſei auch eben jo ruhig inwendig. Hatte es vielleicht 
wie ſchon mande Mutter gehabt, bie ihre Tochter viel kindli⸗ 
der oder kindiſcher glaubt, als fle ift, meint, fo ernfthaft nehme 
fie die Sache nicht, die Flüchtigkeit des Kindes, wo es heißt: 
aus den Angen, aus dem Sinn, wohne ihr noch bei. Seht 
erſchrak Lift faft bei diefem fo unerwarteten Ausbrud.. . - . 
Nit, Meitſchi, nit, fagte ed daher. Thue nicht fo, es 
meint ed ja niemand böfe mit dir, du jollteft bodhwiffen, wie 
eb bu uns bift.. Aber was trägt es ab, viel von einer Sache 
veden, an der man. doch nichts machen Tann. Kein Menſch 
denkt ja daran, vor deinem Glück zu fein, ſondern nur bei 
Ungläd zu verhüten... Biel Gemeinfchaft haben mit. Benz in 
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habt. Uber warum fagt ihr mio von dem allem. nichts ? Ge 
wußte ich ju nicht,: wie ihr es meintet. Selb wär gſpäßig, 
ſagte Die Mutter.: Du ſollteſt: wohl wilfen, wie wir es mei- 
nen, ohne daß wir es Dir alle Abend zu jagen brauchen, wenn 
du Glauben und. Bertrauen zu uns. hätteft. Aet jo iſt es 
in ber Welt, es ift’in Gottes Ramen..nirgends Glauben unb 
Vertrauen mehr, weber za’ Bott wo "unter. ben Meuſchen. 
Hat man lauter: eb: und- Gutd Juhre lang. erfahren, unb 
einmal gehts nicht nad unſerm Kopf, ſo fattelt nian um und 
kriegt das Herz voll Mibtrauen und Zom;, das. giebt die un- 
banfbarem Kinder, die auf den Höllenwegen. gehen. Mutter, 
Mutter, ſagte Gretlij nit fo... Mein Lebtag. will ich es nie 
mebr ſo machen. - Aber reden hätteft auch mit mir können. 
Es drückte mir jo oft das Herz ab, es dünkte mich, du müß- 
teft ed mir anfehen und mit mir: eben, und darum fam es 
mir vor, ihr wolltet: von allem nichts, weit Hans ein Radi⸗ 
kaler ſei und fonft nicht thus wie eät, und das müßten feßt 
Benz und ich entgelten. " 

Nein, Kind, nein, ſagte bie Mutter, fo. koͤpfig And ich 
und der Vater denn doch nicht. Anſtündig iſt uns d'Sach 
allweg nicht, aber ich denke das ändere auch, und allweg iſt 
Benz nicht wie die andern, bat das Hudeln widt- angenom- 
men, in der Kirche fieht man ihn auch no, und nie habe ich 
gehört, daß er Die wermeflenen Neben führe, wie bie andern. 
So fei nur ruhig, aber d's Loſe lag ſein. Es koͤnnte bir ſonſt 
geſchehen, daß ich dich für die Jumpfere anſehen und es dir 
machen würde, wie ich es jihon mehreren gemacht; mit einem 
braven Klapf habe ih ſchon mancher das Lolen vertrieben 
für jo lange, als fie im Haufe war. 

Bon da an wohlete es Gretli beträchtlich, es Bonute mit 
der Mutter reden, und befauntlich verliert die fchwerfte Bürde 
die Hälfte ihres Drudes, wenn man von ihr redeu Tann, 
wenigftend eine Zeit lang. Was ihn nun aber Kammer 
machte, und ben durfte e6 der Mutter: doch wicht mittbeilen, 
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war der Gedanke: daß Benz es nicht ‚wife, wie gut man bier 
gegen ihn gefiunet. jei und daß man wicht daran denke, ihn 
die Sünden der andern entgelten zu laſſen. Run, wenn ep 
ihm gerahegu hatte Beſcheid machen wollen und ihn beſtellen 
hierhin und dorthin, fo. wäre die Sache raſch abgethau gewe⸗ 
fen, aber das wollte Gretli nicht... Es gehörte nicht zu dem 
Schlage, welcher den. Wahlſpruch bat: Helf was helfen mag | 
und jeden zweibeinigen Buben mit dem Holzſchlägel winfet. 
85 blieb: dabet,. wenn. er. 68 · nar wäßte, ‚ohne an Mittel zu 
denken ihn es wifſſen zu laſſen. 

Salat» Anni z. B., welches bald darauf zum Spinnen 
abhotte umd wiederum. einen inhaltäfchweren Nachmittag ba 
merbradhte, ;ungeftört von des Herren Lehrern, wäre, jo wäß 
e3- war, doch eine prächtige Botichafterin geweien, aber Gretli 
dachte nicht darin, es zu benutzen. Es blieb bei dem Wunſche: 
Menu ;er’d nur wüßte! Ah, wenn er's nur wüßte! das iſt 
denn ‚noch wiekleicht der Seufzer, der am häufigften in Mädchen» 
hergen erklingt; :und es Klingt jo ſchön: Ach, wenn er es 
auewüßtel Und wenn alle bie: Ah wenn er ed nur 
wüßte, einmal zu gleisher Zeit in Europa einen Ausbrud 
täten aus den Räumen, in denen fie verjchlofien find, es 
würde einen Knall: und Donner geben, daß man ihn hörte in 
Amexrika, und alle die Echos im Kaufafus Enallien und bon- 
nertem wenigſtens von eiüer Leipziger Meile zur anderen un« 
unterbrodien. Und wie. mancher gute, zurte Sunge würde er⸗ 
ſtaunt auffahren und verblüfft ftille fteben, ungefähr wie 
Loths Weib, wenn er ſich plößlih von lauter Seufzern: Ad, 
wenn er 68 wüßte, umſaudt und umrungen fühlte. Was hülfs 
ihn? Entweder wütde ihm fein‘ Herz verjpringen vor Wonue, 
oder er würde: aus lauter Verlegenheit, welchem Seufzer er 
nachlaufen. tolle, fterben, ober er würde, wenn er allen nach⸗ 
laufen wollte, in Ewigkeit nicht fertig werden. Wie unendlich 
glücklich würde mander, wenn ſolche Töne ihm klingen wür⸗ 
ben vor einan Drte her, wo er nie geträumt, daß ein einziger 
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wenn er ihn noch. mehr begegnen ſollte, es nicht bet inner 
lichen Seufzern bewenden zu taffen, fondern es ihm grob und 
dentfch herauszuſagen: Hans, bift ein Mflath, geh mir zehn 
Schritt vom Leibe oder ich. baue dir, was ich in Arm Bringen 
mg; meineibalb Hauptmann ober nit Hauptmann. Das 
war Gretli’s tapferex Entſchluß, und es hätte gehnuen, aber 
es Tam anders. 

Einmal zur Seltenheit waren Vater und Mutter zufum⸗ 
men an einen Markt gefahren, fie Hatten allerlei zu kramen 
und vielleicht auch die Abficht, allerlei zu vernehmen, wie es 
ftehe in’ der Welt. Namentlich trieb Aift, weldhes man jonft 
imnter zwingen mußke, wenn es: von Haufe jollte, am biefer 
Fahrt. Es ſei nichts; wenn man immer zu Haufe fite, man 
toinme dabei ganz aus ber Welt hinaus. Gehe man dann 
einmal unter die Zeute, fo fomme man ihnen vor, als fei man 
hundert Sahre umter der Erde geweſen, könne fih auf nichts 
mehr verftehen. Benz war es auch redbt.. Wahrſcheinlich 
merkte er. Lifi wohl, vielleicht war es ihm aud .jo, mar fieß er 
es nicht ınerfen. Uebrigens war es nie Rein, wenn Lift zur 
@eltenheit einmal fort wollte, man hätte das Wichtigite liegen 
Inffen; wenn es von weiten den Wunfch nach einem Fuhrwerk 
hätte blicken lafſen. Es fagte Daher oft ſcherzweiſe: Ihr feid 
mir Boch die wöüfteften Leute unter ber Sonne, ſehet mich nir- 
gends :lieber ald am Rücken, mögt nicht warten, bis ihr mid 
ans dem Haufe habt, und ib glaube, es wäre euch das Rechte, 
wenn ich nicht wieder käme. 

In ihrer Abweſenheit führte. Gretli bas Haupttegiment. 
So was hat für Mädchen immer einen gewifſen Reiz, wenn 
fie auch nicht tanzen wie die Mäufe, wenn die Katze aus dem 
Haufe iſt. So ein Tag unterbricht die gleichförmige Reihe 
ber Tatze, wo alles am Schnürden gebt, einer accurat wie der 
anbere ift. Einer gewiſſen Freiheit wird man fich immerkin 
bewußt, man kann weniger machen, man macht aud mehr und 
zwar unbefohlen und freut: fih auf bie verwunderten Augen, 
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wenn bie Wicberlommenden es gewahr werben. Mädchen niften 
gern in ihren Heiligthümern, ziehen ihre Herrlichleiten an die 
Sonne, laflen fie von den Mägden bewundern, probiren fie 
auch wohl:: Wenn über Mittag nichts ertra  aufgeftellt wird, 
fo wird doch Nachmittags ein Kaffee gemacht, ja auch dazu 
gefüchhelt und zwar nach erhaltenen geheimen Inftruktionen 
und nicht hinterm Rüden, wie es allerdings auch gefchehen 
mag. Es ift das der umgelehrte Sinn von den Sinn, ber 
da meint: Selber freffen macht feiß, der babeim Die Seinen 
ohne Brod, ja hungern läßt, während er in Brannt- oder 
andern. Bein fih gütlih thut, auch jein Gelb auf andere 
Weiſe fchnıählich verfähleudert. Denn man bilde filh nicht ein, 
diefer Würgengel ber Familien, diejer gräuliche Sinn, der nur 
an's eigene Fleiſch denkt, finde fich bloß in den Hütten, wie 
man gewiffe Thiere. nur im den Sampfen findet. Diefer Sinn 
findet fich eben jo ‚gut in den, Paläften, manch gräflich, 
mand freiherrlih Weichleht Hat er hingewürgt. Cs ift 
der ſchoͤne bausväterlihe und hausmütterlihe Sinn aber, 
der an Alle denkt, dem nichts ſchmeckt, wenn nicht Alle davon 
haben, der alles Gnte mit Allen theilt, nur die Bürde für 
fh behält, immer für das Haus forget und denft an die da- 
heim. Das ift der fhöne Sinn, den ber Zeitgeift und feine 
Lumpenlehren nicht dulden wollen; dieſer konſervative chrift- 
liche Sinn, der das Haus erbanet hat, foll fort und ben Frei⸗ 
geiftern weichen, die von Pinte zu Pinte fahren, dort bes 
Haufes Mark verzehren, unbekünmert um bie daheim. An 
einem foldhen Tage können Töchter auch die Hausmütter jpie- 
en, probiren, wie wohl dies ihnen anftehe und wie fie es Ein. 
nen. Das ift noch etwas mehr, ald wenn ein Vater dem 
Sohn das Leitſeil giebt, bamit er probire, wie er das Fahren 
koͤnne, denn zum Fahren bedarf es nur ein Pferd, um ald Bäurin 
hbaushalten zu können, muß ein Mann und Bauer auf den Laden. 

Mit Spinnen und Singen hatte man auf der Anlen- 
balle einen fröhlichen Morgen zugebradt, zu mitte an guter 
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Milch und einem zarten handlichen Erbäpfelftod ſich mannlich 
gelabt und trillernd trug nun Gretli in zwei großen Melch⸗ 
tern auch den Schweinen ihre Mahkgeit zu. Die Schweine 
hörten von weiten jeinen Schritt, empfingen «8 mit mädti- 
gen Grunzen, im weldes die kleineren mit ihren ſcharfen 
Stimmchen quilten und quakten. Mit Auftand und Kraft 
handhabte Gretli den Scepier der Schweineftälle,. den mußen 
Befen, und jhäderte jo gleihfam mit demſelben mit einem 
alten Paar Schweine, als hinter ihm eine Stimme fragte: 
Haft aber jchwere? Raſch wandte Gretli ſich um und jagte: 
Ei, bift du's, Haus Uli? batteft mich bald erſchreckt. Was 
bringt did Guts jo weit neben aus? Unjer Herr Gott bat 
mir ein Kind beſcheert, ich wollte die Frechheit haben und dich 
fragen, ob du es nicht zur heiligen Taufe tragen wolleft? 
Dank für d'Ehr, ſagte Gretli. Es wird's wohl geben Tönnen, 
aber ed iſt mir zwiber zuaufagen, Bater und Mutter find 
z'Märit. Könntejt nit warten, bis fie beim Eoınmen? fie find 
nie jpät. Selb gits nit, fagte Hans Mi, ih will auch noch 
z'Märit, da muß id preifiren, wenn ich meine Sade verridh- 
ten will. Wenn du nichts dawider haft, jo wird ed wohl 
nicht viele Umftände geben. Dann möchte ih, daß bu eb 
jelbft verrichteteſt. Du bijt mir immer biuuberbar lieb gewe- 
ſen, und id) babe oft gejagt, wenu ich einmal eine Gotte 
mangle, jo müßteft du fie jein. Ich hätte es ungern, wenn 
du nicht jelbft kämeſt und mir nur fo eine Juwpfere ſchickteſt. 
Es ijt zwar wyt und Halt, aber ihr habt Rob und Wagen, 
und du bift nit jo e Zuckerſtengel, wo das Aluege nit erlyde 
mag, vrſchwyge de dr Bysluft. Meinit, fagte Gretli lachend. 
Aber komm herein, wir Tönnen drinnen taun noch darüber 
reden. Habe wahrhaftig nicht Zeit, fagte Hans Uli. Sc 
verjäumte mich zu lange Unjereiner muß die Zeit gar zw 
Ehren ziehen, wenn er einmal vom Haufe if. Sch wollte 
fagen, id Fönne wieder fommen, wenn die Eltern daheim find, 
aber es ift mir faft nit moͤglich, Der Sache jo viel nachzulau⸗ 
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fen. Aber ich weiß, bu barfit Dich wohl unterftehen, mir zu- 
zufagen, was du machſt, ift ja als hätten fie es gemacht. 
Meiuft, fagte Gretli, du koͤnnteft Dich irren, möchte wenigftens 
nit probiren. Aber das will ih bir zugefagt haben. Ich 
weiß, fie hätten es dir nicht abgefagt, du mareft. ihnen immer 
anftändig. Ja wäre ich nur nie bier fort, aber es kömmt 
Einem mandınal krumm i Gring, man machts mit Fluchen oder 
Plären nie mehr grad, antwortete Hans Uli. Komm doch 
herein, fagte Gretli. Wäger nit, muß preifite, komme obne- 
hin jp&t heim u muß noch i d'Appithek gab Zeug nehmen. 
Sf jemand. krauk? frug Gretli. Nit apart, fagte Hans Uli, 
aber das Kind bat niht Schlaf, und da hat die Hebamme 
geſagt, eö fei dafür nichts befier als Treyack; wenn man einem 
Kinde jewylige e Köffel davon eingebe, jo könne es fchlafen, 
als wenn ed nie mehr erwachen wollte. Adie u dankeigiſt u 
fehl it, ſagte Hans Ulrich. Um neun Uhr läutet es und ber 
Pfarrer ift ein eralter, der wartet nit. 

Raſchen Schritted eilte Hans Uli ben Berg ab, Gretfi 
ging der Küche zu, kehrte plößlih um, lief ber Seite zu, mo 
Hans Ali abgegangen war, aber der fah fi) nicht um, zu er⸗ 
rufen war er uicht mehr. Kann man doch fo dumm jein, das 
ift dDümmer als dumm, brummte Gretli vor fih hin. Drin⸗ 
nen verfündete ed den beiden Mägden, ed könne Einem doch 
ungfinnet was begegnen, fie jollten mal rathen, was ihm be- 
gegnet fei. Sie riethen allerlei, jogar an eine alte Yram, 
welche die Schweine gefüttert, denn von fo einer ging Die 
Sage, aber das Rechte riethen fie nicht. Gretli verfündete 
ihnen endlich, e# .jei von Hans Uli zu Gevatter gebeten wor- 
ben. Hans Uli war nämlich Knecht geweſen auf ber Anken⸗ 
balle, war aber einmal in einen böfen Luft gerathen und hatte 
einen gejchwollenen Kopf bekommen wie ein boppelt Bernmäß, 
d.h. böfe Leute hatten ihm vorgefpiegelt, wie er da oben fo Kurt 
werden mäfle und un: ein fo geringes Loͤhnli, ein Burfche wie 

er mache leicht d's Halb einen größern. Hans Uli hatte das per je 
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484 


gerne gehört, that von da an wüft, und als Benz ihn wieder 
fragte für das nächte Jahr, warf er den Kopf auf, machte 
oberherrlihe Geſichter, wollte gnäbig fich zum Bleiben verftehen, 
aber um einen 83 Halb größern Kohn und andern Gedingen 
obendrein. Da fagte Benz ruhig: Du, hör, ed ift am beften, 
wir gehen eine Weile auseinander, vielleicht wirft dann wieder 
zufrieden. Hand Uli war Benz fehr anfländig gemejen, denn 
er war freu und verftänbig, er verlor ihn ungern. Aber er 
war auch alt genug, um zu wifjen, was man an einem Knecht 
bat, der jo gleihjam nur aus Gnaden bleibt, und einftweilen 
behielt er das Heft noch gerne felbft in Händen. Er lieh ihn 
alfo gehen, obgleich Lift mudelte: es wäre doch vielleicht gut 
geweien, man: hätte noch ein Jahr mit Ihm probirt, von wegen 
wo er gewejen, da hätte man gewußt, daß bie Sache zum 
Dante gemacht werbe.- 

Hans Uli war weiter gezogen, aber der Kopf ſchwoll ihm 
bald auf, er merkte, daß er einen dummen Streich gemacht. 
Indeſſen bielt er fih nicht dafür, daß er Hinging und fagte: 
Ich war ein Gfel und bin's nicht wertb, daß ihr mich wieder 
annehmt, indeffen wollte ich doch angehalten haben. Als er 
ein Kind befam, da trieb es ihn zu Gretli, und daß er bie 
Alten nicht angetroffen, war ihm ganz recht. So bereitete fid 
ein Friede vor, bei dem er nicht viele Bekenntnifſe abzulegen 
hatte, ber fih jo gleichſam von felbft gab. Wie aus einem 
Munde frugen beide Mägde: O Gotte fy! Was haft für einen 
Gotti? Ah, Gotte fy wäre für fie auch ein Glück gewefen, 
bjunderbar wegem Göttl, der war der Hauptfchled. 

Bergaß zu fragen, er preffirte gar, und als es mir m 
Sinn Tam, antwortete Gretli, war er ſchon zu weit weg! 
Aber nein wie dumm, fagte die ältere Magd, Gotte ſy u nit 
nahm Götti frage, nein aber kann man auch? Ich war noch 
nie Gotte, fagte die jüngere, aber das käme mir doch gewiß 
zuerft in Sinn und ob's ein Bub fei ober nit, dem ich Gotte 
fein mäfle, von wegen Bube bebeuten Glück im Heiratben, 
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nume jo ed Meitſchi bet nit viel z'bedüte. Es ift IA für 
Dich, daß es nit e Bub ift, bi Bube gits zwe Göttene, nit 
ume eine. Vielleicht ift’& ein Bub, jagte Gretli. Gr preſ⸗ 
firte jo, daß ih gar nicht dazu kam, der Gattig Saden zu 
fragen. Nein aber, jo wigig und doch jo dumm! Aber jebt, 
was willſt alege? jagte die ältere Magd. Das ift eine Srage, 
welche an manchen Drten ſchnell beantwortet. ift, ungefähr jo: 
Du Göhl, was Anders ald was ih ha! Nun bei Gretli war 
das anderd, wenn ed auch nit Den Narr machte mit ber 
Hoffahrt, jo hatte es doch viele und Toftbare Kleider. Cine 
rechte Bauerntochter fol viele Kleider haben und jchöne, es ift 
eine Art von Mitgift. Wer weiß, was fie für einen Mann 
triegt, ob der Geld hat für Weiberleider und, wenn er ſchon 
Geld hat, was Hilft’, wenn er ein Übung ift? Dieſes ſetzt 
aber foliden Stoff und einen gewifien Beftand in der Mode 
voraus, und jo war ed auch, Der Kittel war fo ziemlich über 
die Mode erhaben und Anderes ebenfalle, Wie ed jetzt gehen 
wird, wo man bereitd Mittags zum Aendern jendet, was man 
anı Morgen neu. angezogen, und der Näherin jagen läßt, 
d'Sach wär recht, aber wohl weit, fie jolle das noch viel ver- 
flüchter zufammenziehen. Nicht narrochtige Kleider hatte Gretli, 
aber foitbare; es befaß Silber und Seide, und wie es ber 
Kinder größte Luft ift, mit dem Sparhafen zu gfätterlen, jo 
find Mädchen glücklich im Muftern und Gſchauen von Klei- 
dern. Als auf bie Srage: Was willft alege? Gretli antwortete: 
daran erft habe es nicht gedacht, baten beide, es jolle bie 
Kleider holen und probiren, fie wollten ihm auslejen helfen, es 
fei heute Märit, und da babe man ja üſer Lebtig nie gemeint, 
daß man für's Vaterland werchen müſſe. Dawider hatte Gretli 
nichts, jondern felbft Luft daran. Die Herrlichleit ward zu- 
fammengetragen, auseinander gelegt, und die Herzen zeripran- 
gen fait vor Luft und Freude. In Räth und Burger wurde 
erfannt, Gretli jtehe die Seite am beften an. Sie werden 
luegen, wann fie did in dem ſchwarzen feidenen Kittel, dem 
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ſchwarzen feidenen Tſchoppen und den ſechsfachen Göllerfet- 
telene jeher, fo was ift dort in der ganzen Gemeinde nicht, 
du ftihft Alle aus weitherum, warb geurtheilt. 

Es düecht mih, wenn id nur einmal eine halbe Stunde 
ſolche Kleider anhaben Könnte, ed nähm mich wunder, wie idh 
darin käme, fenfzte die alte Mage. Dem ift fchnell abgehot- 
fen, lachte Gretli. Komm Mädi, wir wollen Bäbi zweg rüften, 
bag es d's Land uf d'E Rand ab kei fchönres giebt. Wird 
Müh ha, antwortete Mädi. Sinmal-vor allem aus muß' es 
ſich waſchen und z'Bode. Es meint immer, Wafler made 
tüfte Haut und will e8 nur mit abtrod'nen machen. Ich babe 
ihm ſchon oft gejagt, was es doch mit feiner Haut wolle, die 
fei wie eichene Rinde; das Beft wär, wenn es fie an ein Kalb⸗ 
fell’ tauſchen könnte, und wenn es ſchon fiebezig Batzen nad- 
geben müßte, folle es fih mit bfinne. Aber da Hilft alles 
Sagen nüt, ed hat an manchem Drte Z’fämmegefparts, man 
Böunte nicht nur Bohnen fegen, jondern Bänme. Bäbi in 
feinem Glück fagte nur: Schwyg du, u de du! und ging als 
bald auf Gretli's Befehl, fich zu waſchen. Mad gfchwind, 
von wegen du mußt dann noch geftrählt fein, wenn etwas 
gehen muß, fo wollen wir die Sache doch gleich recht machen, 
tief Mädi nad. Die Mahnung war ganz überflüffig, denn 
Bäbt weridete wirklich zu diefem Säuberungsprozeß feine ganze 
Gewalt an, jo daß die Haut in nicht geringe Gefahr gerteth 
und Bäbi felbft Tange im Zweifel lebte, war fie noch ba oder 
war fie weg. Mit dem gleichen Nachdruck, der Bäbt zu öfterm 
zerfnirfchten Aufblicten und herzlichen Eeufzern zwang, wur- 
den die Hanre bearbeitet, darauf erit die Kleider angetbau, 
felbft einem fchönen Mänteli, welches Gretli nur einmal ge- 
tragen, nicht geſchont und fo endlich ein Meitſchi bervorge- 
bradt, ein ganz rar Stüd. Gretli und Mädi bemunderten 
das Werk ihrer Hände; wer aber ganz glüdlih wurde, das 
war Bäbi. 
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Den allermerkwärbigften Gegenſatz zwiſchen feinen Klei⸗ 
dem und feinen Weſen merkte es natürlich nicht, wie es noch 
fehr Diele, die anf. einer viel höhern Stufe ber Gultur ſtehen 
als Bäbi, nicht merken und Tag für Tag angelegentlich be- 
ſchäftigt find, ſich ſelbſt lächerlich zu machen. Es kam fi 
wie der Ausbund der Schönheit vor und jammerte wehlich, 
weun Gott ihm jolche Kleidung geordnet hätte, es wollte Längft 
einen Mann haben und von den brävften ‚und reichften einen. 
Aber ea gehe allenthalben nah Gunſt, denn es wife nicht, 
warum ihm nicht fplche Kleider hätten geordnet werben Tön- 
nen fa gut als anderen Leuten, es ſei doch jo gut ein Menſch 
ald ein anderer. - 

Es war wirklich faft wmlennbar, und Gretli und Mäbt 
hatten die größte Freude daran zu rathen, welcher Bauerntoch⸗ 
ter ed am meiften gleihe und wo es jchöner fei, Hinten oder 
vorne Märe Bäbi ein Pfau geweien, es hätte das Rad fo 
ſchön gefchlagen, daß .ed den Schweif jein Lebtag nicht wieder 
hätte zuſammenziehen können. Nachdem es fi ringsum be 
jehen, am eigenen Anblid nad Herzensluft erlättigt und von 
Zeit zu Zeit gefeufzt: Nei aber, ih hätt feinem Möntiche glaubt, 
was d'Kleider mache, vo wytem würd me fih vrſchwere, ed wär 
Sretli, ume noh um es Namhafts bräver ald es jegt noch if 
(Bäbi war ungefähr einen halben Centner ſchwerer als Gretlt). 
Es nimmt mich doch wunder, was die Knechte fagten, wenn 
fie mich fehen würden, ob fie mich fennten ober nicht. Probier, 
fagte Mädi; Züfel ja, ſelb will ih, ſagte Bäbi, bu haſt's 
Doch nit ungern, wandte ed fi zu Gretli. Warum wollte 
ich, ſagte Gretlt, es ift ja grade ald wenn bie Kleider bir ge- 
orbnet wären, wer weiß, ob es dir nicht geordnet ift, daß bu 
in denfelben einen Mann bekömmſt. Ih wott ja feine vo 
dene Ufläthe, u bei fi mih nut gſchätzt i myne Kleidere, ſu 
hönne fie mir jetzt pfyffe u blaſe. Ih wott e kene, my armi 
Thüri mit, oder e8 müßt be e bfungerbar e freyne u ne finfe 
y. U wenu er b’Nafe nit zmitts im Gſficht hätt, frug Mäbt. 
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So kannſt du ihn Bann haben, bu fchledieft noch die Ellbogen 
Dazu, bis Du hingerfer z’jämme bift, ſchnauzte Bäbi. Die 
Knete holzen im Schopfe, was meinft, wenn ih hinten um 
ging und thäte, als käme ich ben Berg auf und nach dem 
Meifterleuten oder nach bir früge? frug es Gretli. Mach's 
jo, antwortete dafjelbe. 

Bäbt nahm noch einen Regenfhirm und hinten. um, bem 
Holzihopf zu. Guten Abend, find bs Bure daheim? frug es. 
Die Knete Hatten ed kommen ſehen. Die tſchalpet gerade 
wie unfer Bäbi, jagte einer. He 8° iſt's ja, jagte ber andere. 
Siehft nicht, wie es ein Auge weiter oben hat, als das andere. 
Jetzt wollen wir uns jeiner gar nicht achten und ihm d's Him- 
gere kehren u Iuege, was es dann macht. Gefagt, getham. 
Bäbi frug: fie ſahen fih nit um. Sie hätten fie nicht im 
Sad, antwortete einer, und fonft wo wifien fie auch nicht. 
Sind fie daheim frug Bäbi: Geh und fieh, wenn es Dich 
wunder nimmt, erhielt ed zur Antwort. Es mochte fragen, 
was es wollte, es erhielt ähnliche Antworten, aber keiner ſah 
fh um. Da warb Bäbi endlich Höfe, trat zu einem bin, 
riß ihn am Arm herum und frag: Kennft mich oder kennſt 
mich nit? O Bäbi! fagte der, weißt nit, dag man D’Kälber 
am Mögge kennt, d’Hühner am Gaggle und d’Babeni ma 
Zichalpe, und wenn du hundert Mal angeri Kleider anlegfl, 
fu bift Babi und binbft Babi. Er iſt dir i Gottes Name nit 
z'helfe. 

Nun nahm aber der andere Babis Partei und ſagte: fo 
ſolle er nit Eoınmen, das fei nit Manier und unhöflich; Babi 
jei danebe e bravi Perfon, wenn ed nur die Augen gleichweit 
oben hätte, fo wäre es von ben fchönften Weibernöldern, wo 
man fehen wollte, aber die werderbten ihn’s übel. Ihm thäte 
das nichts machen. Babi brauche nur den Kopf ſchräge zu 
balten, zu dieren dä Weg, wo das eime 3’Himmel fahren wolle, 
fo feien die im Gleichgewicht. Aber mit den Beinen wüßte 
ex nichts zu machen, die fein in Grund und Boden hinein 
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verpfuſcht. So hatten die beiden Burſche das arıne Bäbi un- 
barmiherzig auf der Gabel, und als fie jahen, wie das Gpiel 
angegangen,. kamen die beiden Mädchen auch noch dazu. Mäbi 
half brav, Gretli hielt die Schranken, daß ed nicht ausartete. 
Bibi konnte nicht vom Fleck; beide Kräfte, bie unziehende unb 
die abfeoßenbe, dad Rühmen und das Ausführen heben fich 
auf und bannten es feil. Es war eine Komödie, welde aus 
bein Steigreif aufgeführt wurde. Gretli machte ihr endlich 
ein Ende, hieß diesmal Mädi feuern, Bäbi jolle fi auszie 
ben, und lud Alle zu einem Kaffee ein. Wenn die ‚Einen 
FMRärit jeien, fo fel es recht und billig, dag die daheim auch 
was. hatten, erflärte Gretli. Mädi feuerte, aber Bäbi war 
einitweilen nicht aus den Kleidern zu bringen. 

Es folle fie ihm doch noch laſſen über das Eflen, bat es 
Gretli dringlicht. Es nehme ihn’d wunder, wie dad Eſſen 
ihn's darin düeche, und wie es ihm anftehe, wohl oder übel, 
darin Hinter dem Tiſche zu fißen und Kaffee zu trinken. 
Gretli machte Borjtellungen dagegen, fagte: Denk, wenn fie 
heimkämen, ober wenn du fehütteteft, was für Verdruß ich 
hätte. Aber Bäbi ſetzte nicht ab, zwängte ed dur, Tonnte 
als vornehme Tochter fih oben an Tiſch ſetzen. Ach Gott, 
wie lebte unjer Bäbi jo wohl daran, und was mußte es doch 
leiden; aber es Bielt ftanphaft aus, tapfer wie ein boffährtig 
Mädchen in zu. engen Schuhen! Wenn einmal bei ſchweigſa⸗ 
men Leuten die Schleufe vor der Redelammer los geht, dann 
ift’3 fchwer, fie wieder hinunter zu laſſen; das erfuhr Gretli. 
Es brachte die Leute fait nicht vom Tiſche weg und Bäbi aus 
den Kleidern, und doch hätte es um fein Lieb gewollt, daß 
die Eltern den hoffährtigen Gaſt angetroffen. Vielleicht hätten 
fie nichts gejagt, vielleicht gelacht dazu, aber das iſt rechtes 
findliches Gefühl, das fi aus Liebe und Reipelt die Schran« 
ten jelbit viel enger zieht, als es vielleicht jtreng oder gejeß- 
lich genommen nöthig wäre, das fühlt, was von ferne die 
Eltern unangenehm berühren Tönnte, und datum es meidet. 
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Indeſſen diesmal hätte Gretli nicht jo zu preffiren ge» 
braucht, denn es warb dunkel und die Selten noch nit beim. 
Gretli bekam große Angft, bundert Sachen kamen ihm vor, 
die ihnen begegnet jein koͤnnten; ed redete ſtark davon, Die 
Kuechte mit Laternen nach ihnen andznfenden: Die Knechte 
fagten, fie wollten Schon gehen, warum, nicht; aber fie fürchten, 
der Meiſter jchäße es wicht, ex kenne ben Weg; Tünne fahren, 
und solle hätten fie ihn nie gefehen, und dem lieben Gott 
müfjle man doch etwas anvertrauen. värfen. Wenn man am 
allen Orten mit Laternen auswollte, wenn um Diele Zeit noch 
nit Alles daheim jei, jo liefen mehr Laternen anf: Erben 
herum als Sterne am Himmel. Man jolle.nur:au den Hung 
hafen denken, dort gebe felten eine Naht bin, daß nicht ber 
Eine oder der Andere erft am Morgen beim füne und noch 
dazu volle. 

Endlich bleibt nit ewig aus; endlich kamen die Eltern 
und wurden son Gretli mit großem Geſchrei empfangen, in 
weldem von Augſt und Laterne viel vorkum. Benz nahm feine 
Notiz davon, Lifi jagte: Man muß dich befler. gewöhnen, wenn 
wir alle Zingerslang fort wären, jo lauge ed und gut dünkte, 
die. Angft verginge dir jchon. Cie waren nicht voll, ſondern 
heil. anf, wie man es ift Abents, wenn man den. Sag über 
nur Augenehmes erlebt hat. Das war der Fall gemweien, ab- 
fonderlih für Lifi. Es ſah Benz äſtimirt, faft mehr als in 
feinen beiten Zeiten. Auf dem Markte waren fie faſt nicht 
vorwärts gefommen. Es habe ihn's gedünkt, jeden rechte Mann 
hätte ſich bei ihnen geftelt und gefragt ! wie ſteht's, wie geht's? 
erzählte es. Und fait Allen hätte man es angejehen, daß fie 
viel zu fragen und. zu erzählen hätten, aber daß unf offener 
Bafie es fih ihnen nicht fie. Nachher nach dem Effen da -. 
hätte eö ſich dann gegeben, da jei viel gerebet worben, und 
wenn fie hatten geben wollen, fei immer wieder jemand dazu 
gefommen; es nehme ihn's wunder, daß fie wicht nach jetzt Dort 
fügen. Der Bater ſei jet voll guten Muths. Gr bätte nicht 
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geglaubt, daß es ja töne allenthalben, aber wenn es fo fei, fo 
belfe er auch in. Gottes Namen. Er Hätte aber .nie denken 
löunen, daß es jo geſchwind anders fäme, die Radikalen hätten 
aber au darnach gethan. Weil fie keinen Glauben gehabt, 
hätten ıfie gemeint, ‘andere Yeute bätten and keinen, und weil 
ke keinen gehabt, hätten ſie nicht gewußt, für was .er gut fel 
und was ex ertragen möge, datum ihn nirgends heſchont und 
wo er füch gezeigt, muthwillig verhöhnt. 

So erzählte Liſi der Tochter, während es fi auszog, 
beun in ſolchen Kleidern buldete es ihn's nicht daheim, es mußte 
ändern, wenn ed ihm wohl fein follte, und wäre es auch nur 
für eine halbe Stunde geweſen. Darauf folgte Die natürliche 
Frage: Hat es nichts gegeben? Nicht, daß ih wüßte, antwor- 
tete Gretli, ala ich fol am Sonntag Gotte fein dem Hans 
Uli, der bei und Knetht geweſen. Das tft curios, fagte Lifi. 
Erft hemte hatte der Bater von ihm brichtet und gefagt, ben 
thäte er wieder nehmen, wenn es fih ihm ſchickte. Es nehme 
ihn wunder, ob er ihn heute etwa antreffe, und ih babe ihm 
beiſtimmen ımäflen. Er war wohl ein Pulter, aber. was man 
ihm befahl, das war and gemadt und recht, auf den Tonnte 
man fi verlaffen. Wer ift mit bir? Ach, denke Mutter, ich 
vergaß zu fragen, weiß nicht einmal, ift’8 e Bub oder es Meit- 
ſchi. Es war grufam preffirt, ‚wollte nit einmal in die 
Stube fonımen. Gi, du Ganſehirni du, was du bift, das 
frägt man doc fonft z’allererfi. He nun, es iſt für bi, du 
kannft mun iss Gwunder fein bis am Sonntag. Daneben ift 
es laͤtz wegem Alegen, da richtet man ſich ſonft nad dem Am 
bern. Es wäre ja nicht recht, großen Staat zu machen neben 
einem armen Fraueli, hat man aber eine vornehme neben fi, 
fo ift man nicht gerne bie minbere, und Tänıe man jo nad» 
KAlfig daher, jo meinte fie, man thne es ihr z'Trotz und z'Spott. 
Mutter, ich dachte, die ſeidene Bkleidig paßte da gut, ſagte 
Gretli, brauche ich fie nicht, fo grauet fie Das mach nit, 
fagte Kifl, biunderbar fo auf das Ungefähr hin, wen: bu neben 
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dir habeſt. Weberhaupt habe ich großen Staat in ber SKixche 
nie gerne, lafie man der Welt, was‘ von der Belt ift, und gebe 
Gott, was Gottes ift. Lege den frhömen Kittel von ſchwarzem 
Dberländertuh au, das Merinostſchöpli und die ſchweren aber 
altoäterifchen Goͤllexketteli, es ſteht dir gut und fallt nicht im 
Die Augen. Aber ein ander Mal frag. Gretli: hatte nicht viel 
dagegen eiuguwenden, unb die Mägbe, welche es aufweilen woll⸗ 
ten, brachten nichts an ihm ab, es hatte halt no deu Glau⸗ 
ben zur Mutter und mit Recht, denn ed wußte wicht bald eine 
Mutter beffer, was anftändig wer, als Lili. Das Ding, wer 
mit ihm zu Gevatter jtehen werde, wurmte ihn's mehr und 
mehr, aber da war nichtd zu wachen, vergefien war vergeflen, 
ed mußte fih gedulden. 

Am folgenden Tag Abends ging Gretli: ins Dorf, beim 
Beck die üblihe Züpfe zu beftellen und beim Krämer die joge- 
nannte Fäſchi zu kaufen. Man läßt fie jonit auch im Hauſe 
machen, aber fie waren räthig geworden, die Zeit jet wohl kurz 
und ed gebe weniger Umſtände, wenn man fie kaufe. Als Gretli 
bei der Krämerin fort wollte, frug dieſe: Es wird einer aus 
dem Hungbafen mit bir zu Gevatter fteben? Was meinft, 
warum? frug Gretli erfchroden und baftig. Sie liefen Be 
ſcheid machen, der Schneider müſſe morgen kommen, aber ohne 
Sehler, ſonft weiß ich nichts. Du wirft dad beiter wiffen als 
ih. Nicht einmal, jagte Gretli, ich vergaß zu fragen, Bird 
nicht fein, 8’ ijt wit mügli. Nit frage, e aber nein! Kommft 
dann erit heute auf die Welt, Meitihi! Aber wart, wenn bu 
willft, das Tann ich dir vernehmen. Gabe nit Müh, fagte 
Gretli, mag am Ende wohl warten bis anı Sonntag. Wüßte 
übrigens nit, wie Hans Uli zum Hunghafen käme, und wenn 
ed .jemand vou da wäre, hätte er es ſchon gefagt. Gretli 
trauete der Krämerin nicht recht, fie war gruſam vabilal nnd 
verftund von der Politik ungefähr jo viel, als ein Butterfaß 
vom Scheereſchleifen, aber das irrte fie nicht, den ganzen Tag 
ben Schnabel barüber offen zu haben. Lange ſah fle Gretli 
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nach und brummte endlich: Meinft, es hätten nur Artftofraten 
und Sejuiten Nafen zum jchundeen, wir anderen ehrlichen Leute 
feien bümmer als das Bieh?. Meinft, ich ſolle glauben, de 
wifjeft nicht, .mit wem du zu Gevatter ſteheſt? Wart, wenn 
du es mir ſchon nicht Sagen willft, das vernehme ich doch. 

Das, was es vernommen, ftach Gretli auf ben Heimweg 
immer tiefer. Warum war es nicht mößglich, daß Hans Uli 
einen Göttt vom Hungbafen genommen, und hatteer einen von 
hort, jo mußte ed Hemd der unge jein und fein Anderer. Und 
das nahm. es jo beftimmt, daß, als es faft athemlos heim kam, 
es der Mutter fagte: D Mutter, was mußte ich vernehmen, 
Hunghans der Sung muß mit mir Götti fein. Ich gehe nicht 
felbft,, mit dem will ich nichts zu tbun haben. Mädi kann 
gehen. Aber Liſi war anderer Meinung. Als ed Gretli's lo- 
gifhe Sprünge vernahm, fagte es ihm, daß es dumm rebe, 
denn das jei lange noch nicht gewiß, daß jemand von bort ger 
beten ſei. Es habe ſchon mancher den Schneider auf die Stör 
genommen, er hätte nicht Gevatter ftehen müfjen. Und gejeßt, 
es wäre fo, jo müßte es boch geben, denm es habe es verjpro- 
then, und was man verſprochen, mäfle man halten. Aber 
Mutter, kann id nicht jagen laſſen, ich jei unpäßlich? Trug 
Gretli. 

Sei mir d's Herrgotts, das je zu machen, das iſt Got⸗ 
te8 geſpottet, ſich muthwillig eine Krankheit anzudichten; es tft 
früh genug, wenn.eine von ſelbſt kömmt. Nem, das mach nie, 
es graut mir nicht bald vor etwas, wie vor diefem. Aber 
Mutter, aber Mutter, mit Hand ftehe id mit zu Gevatter, 
wil nicht mit ihm in's Wirthshaus, werde noch mit ihm heim⸗ 
fahren jollen in jeinem Lumpenchaisli, in welchem er Die ſchlech⸗ 
teften Menſchen im Lande herumgeführt; nein, mit bem fahre 
ich nicht, nit dem ftehe ich nicht zu ©evatter, mit dem gebe 
ich weder in die Kirdye noch in's Wirthshaus, lieber gehe ich 
anter dad Dach hinauf und fpringe in's Tenn herab. Meitſchi, 
nit, das ift gethan, nicht wie ein vernünftiger. Menſch thup 
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jolle nad wie's vor Gott recht if. Du Fit an dem Ghürſch 
Schuld, warum fragft nicht; jetzt mußt es baben und z’töbten 
wird ed nicht gehen. Aber Lifi bradte am Meitſchi wichts ab, 
das fuhr fort, hinten und vornen außzufchlagen, bis der Bater 
kam. Als der den Zuftend der. Dinge überjehen hatte, fagte 
der: Höre Meitſchi, d'Sach ift einmal fo, und mit Wüfttbun 
machſt fie nicht anders, brauchit aber Verſtand, jo kann man 
bir helfen, wo ed nöthig iſt. Du gebft, Peter kann di mei⸗ 
netwegen am Morgen ein Stück Weges führen, am hellen Tag 
wird dich niemand frefien uud für Hans in der Manier zu be- 
halten, haft lange Mauls genug. Nachmittags komme ich daun 
bort durch, ih babe im ber Gegend was zu verrichten unb rebe 
gerne mit Hans Uli ein Wort, bringe die Züpfe mit, und dann 
fährft mit wir heim. Wenn Benz in folden Dingen ein 
Bort ſprach, jo ward, als gieße man Del auf eine fturm- 
bewegte See, die Wellen legten fi, da gab es Hein Werweifen 
mehr; der Bater hatte geſprochen, nun Punktum unb Saub 
darauf! 

Uebrigens war Gretli anch immerlich ziemlich beruhigt. &s 
hatte den Bater im Rücken, ed Äonnte in jedem Angenblide 
som Bater reden, ihn jo gleichſam beawchen wie den Teufel 
im Gütterli. Es wußte, Hans fürdhtete ihn wie ein Schwerbt. 
Das war Troft und Lifi jagte: Sieh, was half dir das Wüf- 
thun? hätte e8 der Bater gefehen oder hätte er deine Worte 
gehört, jo hätte er dich Die Sache allein ansmachen lafien oder 
höchſtens dir den Knecht entgegen geſendet; bu weift, er ift nicht 
der Meinung, daß man die Kinder was zwängen lafien jolle 
wit Wüſtthun oder gar mit vermeflenen Reden. DO, Mutter, 
es iſt mir leid, will's wäger,nicht mehr than, antwortete Gretli. 
3a, bis d’8 nächſt Mal, jagte Lifi. Gretli hatte jeht nur einen 
Kummer und dad war der, zu verhüten, auf dem Hinweg mit 
Hans zuſammen zu treffen. Gelang ihm das, jo war ber 
ganze Handel bis auf das Gerede der Rente, daß ed wit Hans 
zu Geyatter geftanden, gewonnen. Subefien tröftete es fich da⸗ 
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bei wieker mit dem Vater. Die Leute könnten bamıus, daß 
ber Baier felbit Tomme, ed heim gu holen, wohl. jehen, daß 
mit Hond-ed nichts jei. Wäre es ehumd, fo hätte es ja dem 
Baier nicht gebraucht. Sollte es. zu früh gehen oder faft zu 
jpkt, um nirgends mit Hans zufammen. zu treffen und welchen 
Weg? ſo kalkulirte ed mit der. möglichiten Bejonnenbeit, aber 
ed kriegte nichts heraus; wenn es fich entichloflen glaubte, tauch⸗ 
ten neue Wenn und neue Aber auf, und vom vornen mußte es 
wieder ‚anfangen. .. 


’ 


* 
* 
J 


Drtiundzwanzigeies Rapittl. 
Fretſi wird überraſcht im Nebel und Hat einen 
ſonnigen Tag. 


‚Seine Ahnung hatte Gretli nicht betrogen; richtig jollte 
Hand mit ihm zu Gevatter jtehen bei Hans Uli. Ob er es 
mit dem Gevattersmann abgefartet, ob ber reine jogenannte 
Zufall gewaltet oder Hand Uli ſpekulutive Philoſophie getrie- 
ben, wiſſen wir nicht... Hans hatte zugefügt, wußte jebenfalls, 
wer mit ihm zu Geyatter fliehen jollte, und hatte fängft eine 
Art von Oalgenfreude an Benzen's grämlichem Weſen, der tief 
im Herzen ih ingrimmig ärgerte über Hanſens Betragen 
gegen Sretli, aber mit Worten gab fid) Feiner von ihnen kund. 

Am Samstag kam Hanjend ehemaliger Hauptmann, der 
fett, der Züfel weig was, geworden, wer weiß, ob er nicht 
gar jeine Füße an einer Kriegdlaffe wärmte, anber gefahren. 
Da war große Freude im Hunghafen, d. 5. bei Hand. Der 
Herr jagte Hanjen, er müfje ihn begleiten, in Stufisloch hät- 
ten fie dieſen Abend eine wichtige Zuſammenkunft, wo es all- 
weg Initig hergeben werde, da dürfe er nicht fehlen. Natürlich 
war dad Hans angeholfen, eine ſchöne Ausficht eröffnet auf 
eine flotte Hudelte, doch fagte er: es fei läß, er müfle mor- 
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gen zu Gevatter jtehen. Das irrt dich wicht, gebt eins mit 
dem andern, antwortete der ‚Herr. Kannſt dann am Kindb⸗ 
bettimahl um fo befier deu Nachdurft loͤſchen. Der Hauptmann 
blieb über. Mittag dba, fütterte gut, tränfte-tapfer und ſchwatzte, 
daß die Schwarten krachten, zudem noch grimmiglid. _ Die 
Konſervativen ſchienen aus faulen Schlummer erwachen zu 
wollen, fie ſchienen fi zu rühren; bie und da wollte man ge- 
hört haben, fie hätten einen Gux ausgelaflen, behauptete jogar, 
er bätte ihn jelbit gehört. Darüber that der Hauptmann 
fchredlich, verfluchte fih hoch und hart, die hörten mit Um- 
trieben nicht auf, bis fie Alle an Ohren und Naſe geſchlitzt 
feien oder geringelt wie die Schweine; das koͤnne man nicht 
‘ dulden, daß die Landesverräther und Schelme fo maufig fi 
machten. Benz. meinte befcheibentlih, fie würben doch wohl 
auch dad Recht haben, zu einer Sade was zu jagen, jeien fie 
do hier daheim und zahlten an der Sache. 

Dog Himmelblau und Schwefelgelb, wie brach ba ber 
Herr los, was da8 für eine Gefinnung fei und was für Re 
bendarten und wie e8 Benz wohl komme, baß er biejed bier 
höre und nicht au einem öffentlichen Orte oder gar in Bern, 
font Tönnte es ihm übel ergeben. Mau follte fi doch ein- 
mal ſchämen, jo altväteriſch und dumm zu veden, von babeim 
fein und zahlen; wer die rechte Gefinnung habe, ſei der rechte 
Mann, jei ein Bruder, fei er baheim wo er wolle und habe er 
Geld oder feind; man mache jett eine Nation aus und bie 
Beften tbäten befehlen, hießen fie wie fie wollten, und jeien fie 
feinethalben zu Bethlehem daheim oder zu Metbufalen. Man 
folle ihm nicht mehr von Fremden reden, die jeien unſere Eu- 
gel geweien, hätten uns aus ber Blindheit gezogen, zur Frei⸗ 
beit verholfen, an fie müßten wir uns halten, ihnen eine Hei- 
math geben, bis die Welt ihnen zu Theil geworben. Wir hät- 
ten Urfache, ſtolz darauf zu fein, daß wir fie hätten. 

So ging’d Tange, und zum Grauen von Benz half Hans. 
— Das dücdhte ihn firengs, daß wir auf die Fremden ftolz Teim, 
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ihnen jo gleihfam die Süße lecen ſollten und gär zu einer 
Heimath verhelfen, wer weiß, ob nicht zuletzt noch jedem fo ein 
Heimath, wie z. B. den Hunghafen, ſchenken ſollten ? Halblaut 
meinte Benz, es duͤeche ihn, es wären genug Leute im Lande 
für Das zu eſſen, was wir hätten, dazu brauchten die Fremden 
nicht zu helfen, und bafı fie viel. anders gehölfen, "fer ihm micht 
befammt geworden. Wohl erft jegt ging das grobe Gefchütz 
los. Für die rechten Leute gebe es Platz und Sachen genug; 
wenn man einmal mit den ſchlechten abfahre, wie man längft 
gefollt. Gringe ab und zum Land aus mit den Freiheitsfein⸗ 
den und Baterlandövertäthern, dann giebt es Platz zum Xus- 
leſen im Lande und Sachen genug, und auf mit dem General. 
galgen und dran mit jebem, der einen Gur ausläßt ober eine 
unznfriebene Miene macht, dann. erft wird die Freiheit Wurzel 
kriegen und feit fein. 

So bonnerte der Herr, machte Augen dazu wie Pflugs- 
rüber und gurgelte den Wein hinunter, als habe er baunten 
ein Mühlrab im Gy zu halten, daß Benz das Maut zuging 
and er frob war, mit dem Leben davon zu kommen für einft- 
weilen. Endlich fuhren die Helden ab, dem Baterland obzu⸗ 
liegen. Am Abend kam Hunghans heim und vernahm mit 
großem Aerger, was gejchehen und baf Hans nicht Daheim fet, 
fondern. mit feinem alten Hauptmann davon gefahren. Er 
tief Benz und wollte wifjen, was für Beſcheid Hans hinter» 
lafſen uud wann er wieberfomme. Benz fagte, beim Abfahren 
fet er nicht geweſen, beim Eſſen hätten fie ihn zornig gemacht, 
da babe er für gut gefunden, fich nit mehr zu zeigen. Re⸗ 
den, wie die geführt, möge er nit hören und nicht mit fidh 
nungehen Iafien, ald jei er ume jo dr Gottswille im Lande und 
noch am Reben. Bater Hand wor darüber ebenfalls nicht er- 
bauet, rief den Knecht, der eingeipannt Hatte, frug, ob Hand 
teinen Beſcheid Hinterlaffen, der wußte auch feine Auskunft 
und niemand wußte was. | 


Da brach der Alte zum erften Mal aus vor Benz, So 
Gotthelfe Schr. XIV. 92 


Köune es nit ‚Länger gehen, ba mäffe es eine Aenderung geben, 
er habe nit. jm Sinn, in- feinem Alten noch mit Schumden 
quf die Gafle zu kommen. Eine Hublete hänge an ber .aı- 
bern, unb am. Ende gehe über ihn alles aus, am Ende müß- 
ten. bie-zahlen, melde Gelb hätten oder jemanden, ber für fie 
bezahle. Aber. dem wolle ex einen Nagel fieden ein für alle 
Mal: - Dr Narr: wolle er nicht länger machen, er merfe wohl, 
wie man ed wit ihm..habe, wenn einmal das Gelb weg wäre, 
fönnte er fein wo er ‚wollte, und mit der Kreundbichaft wäre 
ed aus, und nichts als Verdruß in allen Eden. Ein Müfter- 
hen von Hans nach dem andern müfſe er vernehmen und er 
merke wohl, dag ex noch nit ben Zehnten wiſſe. Was bas 
jebt gemacht jei, fortzufahren, ‚nicht zu jagen, wann er wieder 
fomme. Morgen: müfſe er ja Goͤtti fein, und erjcheine er 
nicht, fo gebe es ein Gered im ganzen Lande, es wife fein 
Menſch, was alles. ‚erfinnet würde, So bringe es Hans am 
Ende dahin, ‚daß. fein, Hund ihn mehr anfehe, das babe er 
dann von der Politik, und wenn er bed Vaters Hof verhubelt, 
was er baun vom Vaterland babe, und was ein ſolcher Hubel 
dem Baterland helfe, als daß derſelbe es auch noch verhmodelte, 
wenn er könnte. u 

Hans hatte an ſelbem Tag Bitteres erfahren. Er hatie 
bei einem Müller Geld erheben wollen und erfahren, daß ber 
Sohn, Namens des Baterd, es bereit# eingezogen. An einem 
anderen Orte hatte er Tuch gekauft für einen Rod, und als 
er zahlen wollte, jagte man ihm, er folle es nur laflen, man 
wolle dann einen Conto für alles maden, fein Sohn hätte 
auch mas da genommen unb gejagt, man folle gelegentli nur 
den Conto ſenden. Endlich Hatte ihn feine Freundin, bie 
Wirthin bei der hintern Tugend, nebenaus genommen und ge- 
Iagt: Hör, Amtörichter, ich babe was vernommen; wenn bm 
mir nid jo lieb wäreft, ich jagte es bir nit. Halte ein 
Auge auf deinen jüngern Sohn, der, thut bir nit gut, ent- 
weder ft er ein Narr oder fonft aus dem Hüsli. Wenn nur 


499 


das Halbe wahr it von bem, was man jagt, fo wäre «8. mir 
mehr. ats d's Halb ‚giviel. . Der verfiopfet Geld, als wenn übe 
daheim die Neuthaler in den Kornkaͤften hättet. Er fol 
Schulden, viel Schulden Haben und andern Lumpen Bürg 
fein; kurz, Amtsrichter, es fol Zeit fein, bag du ber Mähre 
zum Auge fiehft. Ich. fage 28 dir nicht gerne, aber du könn⸗ 
teft mid) dauern, wenn bir bie Augen zu jpät zufgingen, denn 
am Ende: wer muß ansellen, was die Kinder einbroden, als 
die Eltern? oo. 

: Mit dem hinter ben Ohren kam er heim und fand bie 
neue’ Geſchichte; da ging dem Kratten der Boben aus. Es ift 
fehr merkwürdig, wie jo oftin einen Tag eine Maſſe von Ver- 
draß fich zuſammendrängt, wie jelten ein Unglück - alleine 
kommt, ſondern eins. nach dem andern, als. ob aus jeder Welt- 
gegend fie anf einen Haufen zufammengewifcht werben jollten. 
Das tft eben der Nachdruck, welchen der liebe Gott feinen 
säterlihen Führungen giebt, damit ber beflere Geiſt zum 
Durchbruch komme. Als ſpät am Abend Hand noch nicht Heim 
war, jagte der Bater zu Benz: Mache dich‘ zweg, und wenn er 
Morgens ſechs Uhr nicht heim tft, fo gehft du. ‚Benz meinte, 
es fei ihm doch wider die Hand. Vielleicht fei Hans auf 
einem andern Wege geradewegb dorthin gegangen, dann hätte 
er, Benz, das Auslachen baar, und fein Lebtag würde ihm 
Yorgeworfen, wie ex babe zu Gevatter ftehen wollen und nicht 
Tönnen. Beſſer wäre es, man ſchickte einen Knecht. Das wird 
die nicht Ernſt fein, fagte ber Bater. Was würde dein Goͤtti 
fagen, wenn wir einen Knecht fendeten, um mit feiner Tochter 
zu Gevatter zu ftehen? Welcher Goͤtti? frug Benz, denn be- 
anntli hat jever Junge zwei. Weißt nicht, dag Gretli auf 
der Ankenballe Gotte ift? fagte der Amtsrichter. Hand muß 
allweg hierherkommen zuerft, denn, wie er fort ift, darf er 
nit Gevatter ftehn, denn er hat die Polismübe auf und dem 
Dffizieräberrod an, und koͤmmt er heim, fo behält man ihn 
bier. Mad, daß du zu rechter Zeit dort bift, die Sagen um 
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mitzunehmen find zweg,. unb wenn du das Fuhrwerk nehmen 
willft, jo kannſt meinetbalh, aber wenn du laufft, ſo frierſt du 
weniger. 

Benz vergaß Maul und Naſe offen über der Kunde, baf 
Gretli mit Hans Gotte fein ſollte, das hatte er nicht gewußt, 
das hatte ihm niemand gejagt, das freute ihn’ anfangs; aber 
ploͤtzlich kam es ihm verdächtig wor, als eime abgelartete Sache, 
wo Gretli mit un Spiel fei, hintenbrein ex jebt nur Lücken⸗ 
büßer. Für fol falſche Täſche fei ein Knecht mehr als gut 
genug, ſchien ihm; eine lange, ange Naſe würde ber wohl an- 
ftehen. Es ſchien ihm da eine Verſchwoͤrung, Hans und Gretli 
zufammen zu bringen und ihn bei Seite zu laſſen. Er wußte, 
wie ſehr Hanfe Anſprüche und Ausfichten gefunfen waren, wie 
nöthig er Geld und eine Frau ‚hatte; beides war in Gretli 
vereinigt, beſſer konnte ed Hand nie mehr machen, während er 
früher glänzendere Ausſichten zu haben fchien, von wegen beim 
Heirathen zieht der Ruf nod immer anf der Wage, unb wo 
Einer einen ſchlechten Namen ſich gemacht bat, ba giltet bie 
ſes bei einem rechten Mädchen mehr, ald hätte er den ganzen 
Hof verloren. Denn im Verhältniß deflen, was das Mädchen 
wertb ift, giltet bei ihm ber gute oder ſchlechte Rame bes 
Burſchen, den ed heirathen wil, Ob nun Gretli auf der 
Meitſchiſtufe ftehe, wo ein Hans noch gut genug ift, Daran 
dachte Benz nicht; er dachte wie Liebhaber, wenn fie weit vom 
Meitſchi find, gerne das Schlimmfte und fürchtete, beſondert 
wenn eine gewille Entfrembung eingetreten, gerne das Aergſte. 
Benz hatte es mit Gretli nicht gang wie jener Schulmeifter 
mit feinem Meitichi, der mit ihm die Abrede getroffen, wenn 
in einer gewifien Reihe von Jahren keins von ihnen eine 
beffere Parthie machen Tönne, fie in Gottesnamen mit einander 
vorlieb nehmen wollten. Die hatten eine ziemlich richtige 
Wage gehabt, Befjeres lief keinem von ihnen au, vor furzem 
hielten fie Hochzeit. Benz war ein Burſche, der nicht viel 
Weſens machte, aber ein feiner Burſche mit unendlich empfiub- 
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licherem ‚Shrgefühl, als der Hauptmann eins hatte. Er hatte 
alsbald gemerkt, was auf der Antenballe bie Glocke gefchlagen, 
daß man dort Gretli. nicht in ein Weöpenneft feßen, den Gang 
der Dinge einftweilen abwarten wolle. Und er wollte da nicht 
ändern, er war zu ftolz, etwas erzwingen zu wollen, er wollte 
die Entwicklung feiner Lage abwarten, er dachte immer, Vater 
oder Bruder würben heirathen wollen, dann koöͤnnte er reden, 
jeine Lage Har machen. Er meinte, Gretli bleibe ihm ficher 
als wie hinter einem Gitter. Wenn er ſich daheim nit ein» 
Iafle, die Finger im Ghürſch nicht verbrenne, alfällig fein 
Muttergut .vette, jo finde er fein Geetli immer noch. &r 
Tannte aud die alte. Liebe und die erprobte Rechtichaffenheit 
auf ber Antenballe. An eins bloß durfte ex nicht denken, oder 
wenn er daran dachte, jo warb er roth, das war die Grän⸗ 
nete. Da hatte er fi ald ein wahres Kalb betragen; wie er 
fo thun Tonnte, begriff er rein nicht mehr. Es kam ihm alle 
mal in bie Füße und in den Kopf, wenn ihm der Gedanke 
daran ungfinnet auftaudhte wie ein Gſpenſt, das fich nicht 
bannen lafſen will, e8 brannte ihm aber die Scham, daß er 
fo ein Efel fein konnte, es juckten unter ihm die Füße, auf die 
Antenballe zu Iaufen und laut zu befennen, er fet ein Eſel 
und fürdte, er werde einer bleiben. Er begriff Ankenbenz 
immer befler, daß er mit dem Treiben der Leute, wie fie zur 
Stunde oben an waren,. und mit ber ganzen Parthie nichts zu 
thun haben mochte, er wußte am allerbeften, wer fie waren und 
wohin fie führten. An der Gränneten hatte er davon no 
keine Ahnung, aber Erfahrung bringt Wiſſenſchaft. 

Seht jchien ihm der Stand der Dinge plögli anders. 
Während er den Maulaffen geipielt, habe. Hans ben Held ge- 
macht und zugegriffen und zu der Schelmerei Alle geholfen 
und vielleicht fogar Gretli. Anfangs glaubte er es feft, aber 
eine Biertelftunde nachher ſchon nicht mehr feit, und jede Vier⸗ 
tefftunde weniger. Und wie ber Verdacht abnahm, nahm der 
Wunſch zu, Hand möchte nicht heimkommen, und ber Ent- 
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ſchluß, wenn: möglich, Hinzugehen, um zu erfahren, wie 
falih oder wie treu Gretli fei, nnd ob ba was Ab- 
gelartetes ſei ober ein. Zufall. Daß. Hans das Bermögen 
verthue, fein Meitſchi ihm: abftehlen 'welle, das dünkte ihm 
firengd — ein Bruder dem andern. Doc was Beſſeres foll 
man erwarten von Memfchen: ohne Glauben und nur aufs 
Wohlleben dreffirt? Aber. es fchien auch ber Vater mitzubel- 
fen, er: wußte ja, wer Gotte war, und dad. gmühte Benz 'ſehr 
Er hätte doch vom Vater erwarten ſollen, daß er ihm nicht 
ſolchen Kohn gebe für feine Aufſicht und Arbeit. Denn, daß 
was geichafft wurde im Hunghafen und nicht alles zu Schan- 
den ging, war das nicht ihm zu ;verbanken? . . 

Ob Benz Recht hatte oder nicht, wollen. wir nicht ermit- 
ten. Sehr merkwürdig ift es übrigens, wie lieblos, ja grau- 
jam Eltern, die auf. einen Plan, eine Spekulation .verfeflen 
‚ find, gegen Kinder fein können, und ‘oft gegen bie: beften, umb 

shendrein noch von ihmen fordern, daß fie nicht muren, aller 
willigit fi& barein ergeben wie ein Lamm, bad man zur 
Schlachtbank führt: . ° 

Jedenfalls war Vater Hans, sehr aufgeregt, kbonnte nicht 
zur. Ruhe fommen, ftand um's Haus herum, horchte nad 
allen Winden, ob niemand beim Tomme, und kam jemand, fo 
war e8 ein Kiltbub. Die hatten es ſchlimm jelbe Racht ume 
freuten zur Rache Das. Gerücht aus: Der. Amtörichter babe 
feine Ruhe mehr im Bette, Iaufe ganze Nächte herum, der 
müfle was Gröbliches anf: dem Gewiffen haben. Dad war es 
aber nicht, was Hans jo unftät: um's. Haus trieb; aber er 
‚batte, wie man zu fagen. pflegt, voll bi oben aus, mochte 
nieht warten, bis er den Sratten leeren Zonnte, dafür aber 
mußte Sohn Hand: da fein. Es war auch Angſt babei, wie 
weit es gelommen, denn da er in einem Tage fo viel vernom- 
men, was mußte nicht alles noch zu vernehmen. jein? Diele 
Angft ließ ihn vergeffen, daß zu einer jolden Kapitelten und 
Auseinanderſetzeten der Zuftand, in welchen. Hauptmann Hans 





gewöhnlid, heim kam, eben wiht"des gerighetfte fein mochte 
Aber Hauskam nicht heim. Früh woͤllte der Vater Ber; 
wecken, aber er kam zu ſpät, der war: ſchon auf und machte 
ſich zweg, denn Benz hatte eben nicht viel geſchlafen, nicht 
weil ee nach Hans blangete, ſonbern weil erhoffte; er Lomme 
wicht, und auf: das Schwinden ber Nat harrte, um fort zu 
fein, wenn Hans allfällig noch am Morgen heimkommen ſonte 
Über es zeigte ſich kein Hans uns Benz: ging ab. - ° 

...  &b.war ein Wintertag, in dunkelgtauen: Nebel war die 
Ede gehüllt, wie. ein grobes Packtuch. Benz 'machte aber 
leine Betrachtungen über den: Rebel, weder naturkundige noch 
moraliſche ‚noch metaphufiiche, ſondern er ſchritt darin fort and 
zwar.anf einem Nebenwege, ‚um jedenfalls" Hand nicht zur be⸗ 
geguen.. Gr preifiete nicht mit Laufen, denn er war zeitlich 
auf dem Wege und begehrte nicht ‚gar zu früh anzularken und 
bei den Kindbettileuten einzufiyen, - als- hätte ihn der‘ Hunger 
getwieben. Er. ftubirte ſeine Lage und dachte; was wohl Grat 
für ein Gefiht machen werde, wenn es ihn fehe und nicht! den 
Hans, und was er: für. ein Grficht dartauf machen wolle, und 
dbier kupen wolle ünd allfällig wie lange, oder ober gleich 
ein freundlich Geſicht machen jolle,- wenn. Gretlin wish keined 
mache, oder doch. dann, wenn es rende erzeige, wem es'lhk 
ſehe. Es meint mancher Profefjor,:er liege ſchweren  Stunieh 
ob, ud fieht mit: Verachtung auf ungftudirte Beute, auf 
Bauernburfche fieht:er gar nicht. Du armer Profeffot ernfter 
and fchwerer ftubirteft Bu ficher nie als Denz'aut bem- Bung: 
hafen jelben Morgens im Nebel, . I - 

Sindeffen bekennen wir -gertie nnd laͤut, theils um u 
Leben zu retten, theils um nicht kotal in Unglanz zu kommen 
in der Welt, wo die Profefjoren: jo Dichte ftehn wie Hühnen 
Burn on altem ſchattigem Gemäuer, daß. wir ben tiefften Re 
Fpekt haben vor tiefen Studien und profefſorlicher Gelehrſam⸗ 
keit, Binnen ums jedoch hit enthalten, die Bemerkung zu 
machen, daß wir kaum in einem: Stande Hochmüthigere, dum 





mexe, ja beſchraͤnktere Menſchen ungeitoffen, als unter ben 
Drofefjoren. Unter. den Frauen Profeflorinnen giebt es reiht 
liebenswürbige., Baueröloute nehmen Bemerkungen über dem 
Bauernftand an, recht ‚gutmüthig, auch wie gebildete Shriften, 
die zum Hell und Frammen anzuwenden wiflen, was zum 
Heil und Frommen geingt. wurbe. Redet man aber einmal 
von etwas ans dem Bereiche eines Profefloren, gleich pukt jo 
ein Bein Profefſorchen auf wie ein Yeuerteufel, thut als hätte 
man Gott geläftert und fei aller Bildung, aller Kultur baar, 
ein Realtionär von ber erſten Sorte, obgleih man vielleicht 
einmal Griechiſch getrieben ein wenig ab an ben Wiſſenſchaf⸗ 
ten gerochen ein wenig. Nun, ‚wir nehmen ibm das nicht 
übel; wo Einer ſich für eine Majeftät hält, namentlich ein 
Profefſor, da wittert er auch Majeſtätsverbrecher und verhängt 
Strafen gegen ben Hochverrath, und trogbem bekennen wir 
offen, daß wir der Ueherzeugung leben: menu mehr Gras 
wachſen und es weniger fngenannte Wiffenfhaft geben würde, 
jo hätten wir befiere Milch und gejundere Naturen. 

Mun aus jeinen Studien war Benz aufgefchredet, wie e& 
jelten einem Profeflor zu Theil wire. Wo muß ed aus fein? 
ſprach jemand binter ihm. Erſchrocken fuhr er zufammen, und 
hinter ibm ſtand Gretli. Vielleicht gehen wir ben gleichen 
Weg, antwortete Benz, aber anf dem hätte ih dich nicht er 
wartet. Und deßwegen gingeft du ihn nur, um mir wicht zu 
begegnen und mit mir zu laufen. Da nimmt ed mid nur 
wunder, daß bu dich nicht ſchämſt, wit mir zu Genatter zu 
ftehen, und daß du die Sache angenommen oder nicht einem 
Knecht gefandt haft? jagte Gretli. He, du wirft wohl wiſſen, 
wer eigentlich zu Gevatter ftehen jollte und dag ich nichts ab- 
zufügen hatte, erwiberte Benz. Was wollte ich wifien, fagte 
Sretli, Hans Uli Tief fort und ſagte mir nichts. Da kam 
das Gered auf, Hans werbe Goͤtti fein, nun mit Schein biſt 
du's? Aber warum gingft du biefen Weg und fuhreft nicht? 
frug Benz. Das will ich dir ſchon fagen, antwortete Gretli. 
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Ich wollte mit Dans nit zuſammentreffen und auch wicht mit 
ihm fahren, ich hafie ihn je Länger je mehr, ich müßte mich ja 
ſchaͤmen, mit foldhem Uflath, ich jage es grabe aus, wenn er 
ſchon dein Bruder ift, in einem Fuhrwerk zu fiten.. Am 
Abend will mich der Bater abholen, da er ohnehin etwas zu 
verzichten: hat, darum ließ ich mich nicht führen, weil er bas 
Fuhrwerk braucht. Hätte ich gewußt, daß bu Götti jeieft, 
hätte ich mir den Umweg erſparen koͤnnen. So, fagte Benz, 
au fchenft dich aljo nicht, mit mir zu. gehen? Gretli gab einen 
ſcharfen Blid zur Antwort und Denz fort: Hand tft der Goͤtti 
und. ich fchlottere bloß für ihn. Gefteen kam einer von ben 
Millionsketzern und lockte ihn fort an eine Verſammlung, und 
heute war er noch wicht heim und Batte nichts gejagt, ob ex 
heim komme oder ob es jemand für ihn verrichten folle. Der 
Baier war über Mittag nicht daheim und war ſehr böje über 
Hans, daß er fo fort gegangen. Es ift gut, bam er nidt 
beim, ih glaube fie hätten einander in die Finger genom⸗ 
men, fo böfe war der Bater, und der Bruder äftimirt nie⸗ 
manden mehr, weder im Simmel noch muf Erben, es tft mir 
leid, daß ich ed jagen muß, wielleicht ſollte ich wicht, vielleicht 
Daß du es zümft. Da ſtund Gretli ſtill und jagte: Hör, 
Benz, wenn du mir bad vor ‚Leuten gejagt, jo hätteſt biöfe 
Worte befommen oder einen Klapf, jo bart als ih ihn auf- 
gebracht. Schäme dich, mir jo zu Tommen, das ſteht bir 
grundichleht an. Da haft mir nichts vorzubalten, aber Benz, 
dent a d'Gränuete. Wahr iſt's: Hand ftrich mir feit einiger 
Zeit nad, aber haft je gehört, va ich ihm ein gut Wort ge 
gebeu ober je drei Schritte mit ihm gegangen fei. Es war 
mir genug zuwider, wenn ich ihn antraf, aber ich hatte ihm 
Weg und Steg nit zu verbieten. Unb jetzt jchweig wir 
von dem, oder ich kehre wieder um und du kannft dir eine 
Gotte ſuchen, wo du will. Wenn du Hagen willft, jo Mage 
über euch, du bafl Grunds genug. Sa, fagte Benz, fo iſt's. 
Aber was vermag ich mich defien und muß es doch entgelten, 


alles geht über. mich ans und doch Tann ich baran nichts 
wachen, und jebt obendrein thuft du noch wüft mit mir. 8 
ift ala ob ich gar kein Wörtchen zu keiner Sache mehr jagen 
ſollte. Des ift gftärmt, antwortete Gretli.. Ned meinethal- 
ben was du willſt, aber mir komm nicht mit unbegründeten 
Saden, wo man nicht annehmen Tann, fo: Einen. wie Hans 
lafie.:ich mir nicht vorhalten. oa N 

Sa, Ingte Benz, wüft thut er, aber fo wit wie er thut, 
ift er eigentlich. denn doch nicht, er hat daneben benn doch ein 
gutes Herz, darum Zaun ich ihn nicht hafſen, won wegen er 
buret mich. Lue, wenn einmal Einer in dem Kor-ift, jo ift 
er. nicht mehr Meiſter, er üft.nicht mehr fein felbft, er muß 
mithalten, mitmachen, nicht wie es ihn gut dünkt, fondern wie 
die Andern vormachen, da ft: ein Parker. Hans war oft 
daheim, dechte nicht baran, fortzugehen, da fam Einer und 
ließ nicht: nach, bis er ihm weggelockt; nun, war er ein- 
mal dabei, that er wie die Andern und konnte oft zahlen für 
bie Anden. Gegen mid war er nicht b33.. Wenn. ich muckelte 
oder aufredete, jo! fügte er, Beng ſei Sein Tropf, fie zwängen, 
und ändern kannft du nichts, e& könumt einmal vor felbit an⸗ 
ders, mac mit, brauch, :wad dur magſt, daneben laß Kohli 
walten. Er gab mir, beſonders in. der letzten ‚Zeit, mehr 
gute Worte, als ich ihm, das machte mich aber nur böje gegen 
die Bande, welche ihn am. Bändel hatte. Da: war nidjts als 
Hauptmann: binten, Hauptmann vormen, ein Gſchleck ohn 
Ende, ed muß Einer ein Narr werben, wenn max jo an ihn 
fegt,: wie man an Hand ſetzte. Du glaubft aber auch nicht, 
was das für eine Bande iſt voll Richtsnutzigkeit; wenn mir 
Einer jagte, fie thäten den Tüfel anbeten, ich glaubte es auf 
my armi Thür. Da ift, wenn fie beiſammen find, nichts 
ala Geſpoͤtt über die. Rekigion, Großthun mit jchlechten Sa: 
then. Wellen ehrliche Leute fich ſchäͤmen, deſſen rühmen fie fidh, 
Karten ungichämt ſchlechte Stüde ab, wie fie das Recht ver- 
deehen, diefen, jeuen, ber ihnen das. Vertrauen geſchenkt, fo 
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seht vaterlaͤndiſch hineinſprengen und befhumnfn könnten, 
SH dachte manchmal hei mir, bei ‚einer Räuberbande wäre 
noch ein. heilig Gein gegen das. Mir ſtellte es den Verſtand, 
wenn ich dabei war. Aber. Hand konnte es nicht einfehen und 
begreifen, daß diefe Bande ed mit ihm wicht beffer meine, als 
mit allen Andern, ed war ibm wie ‚angethan, oder ala wenn 
er ‚ein Breit vor bem Kopf. hätte, Ich habe manchmal an 
Goͤtti Benz gedacht, wie er ſo Recht hatte, und. konnte 
nicht begreifen, wie mein : Baier dabei ſein mochte, wenn 
er alles wußte und. mas bie für Vrundſade hätten, es ift 
e Grus! 
„Iijt's wahr, frug Gretli, dein Bmer ſei soll Schulden, 
wie ein Hund voll Floͤh? Ih babe Urfach, es zu glauben. 
Tief darin, jagte Benz, ift er, aber er weit kaum jelbit mie 
tief.” Er iſt in Gemeindsjachen und allerlei jonft, und id 
mag jet langem nicht vermerken, daß er jchreibt und d'Sach 
gehörig aufmacht. Da wird «8 ftrub. genug ausjehen, und 
menn es einmal an ein Erleſen geht, will ich lieber nicht dar 
bei jein, und das wird wohl einmal jein müflen. - Mir jagen 
Die Leute ‚nicht viel, begreiflich, ‚aber vorgeſtern frag mid 
Siner: was wohl Antenbenz gegen uns. hätte? er babe im 
Gemeindrath aufgeredet, jo könne man ed länger nicht geben 
Jaffen, . oder jo wolle ev nicht dabei fein. Es heig e kei Gat⸗ 
tig, wie man im Rüditand fei mit den Rechnungen, in feiner 
Safe jei Geld, und ‚hinter der Gemeinde Liegen die Titel 
nicht, welche hinter ihr liegen jollten. Gr hätte niemanden 
sernamfet, aber es hätten ed dach Alle gewußt, auf wen eb 
hauptſächlich gebe, und es hätte die. Leute wüſt düecht, daß er 
to auf Hand haue, und niemand habe ihm viel darauf. gehal- 
ten. Sch fagte nicht viel darauf, aber Recht iſt Recht, und 
wenn dein Bater zufahren würde, jo wäre ed mir Recht, jo 
wüßte man endlich einmal, woran man wäre. 

Es wifle nichts davon, fagte Gretli, der Vater rede nick 
mit ihnen über folche. Saden, das gehe die Weiber nichts am, 
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fage er. Bas fie wühten, thäten fie von anbern Leuten ver- 
nehmen, aber es ſei lange niemand -bei ihnen oben geweien. 
Daneben jei es möglich, der Bater fei ja ein Grafter und es 
follte ihm Alles geben, wie ed vor Alters Uebig gewefen und 
Recht. Er folle ihm deßwegen wit zürnen, er habe es fidher 
nicht aus Feindſchaft gethan, daß Tönne es Benz verfichern, 
daß er ihm lieb fei und es gewiß guf mit ihn meine. Brauchſt 
dich deswegen nicht zu verſprechen, fagte Benz. Sch habe ihm 
nur Urſache zu. denken, wenn ev die Sache abtreibt. Einmal 
muß ed doch an Tag, und je eher es geſchieht, deſto weniger 
übel geht ed. Dann geben dem Bater die Augen au ganz 
auf, und wer weiß, ob er dann das neue Ghubel nicht aud 
fatt Eriegt und umkehrt und es wieder mit denen hält, wo che 
mals feine Freunde waren und wo es ihm und und allen an- 
derd gut ging, als ed jeht geht. 

Wie die Wege zufammenfhrumpfen und die Zelt vor 
bannen fliegt, wenn man jo in Liebesgefpräcden wandelt, das 
weiß jeder, der jemals in Liebesgeſprächen gewandelt und da⸗ 
bei weder Hunger noch Durft gehabt bat. Wielleicht daß eine 
junge zarte Seele obige Geſpräche nicht für Liebesgeſpräche 
gelten lafſen will, weil keine Seufger ber Liebe, Teine Ach umd 
Oh, keine Aufblicke nad) oben, keine Schläge aufs Herz, wichts 
von herrlichen Augen und Tieblichem Munde vorlommen. Aber 
zarte Seelen find gewöhnlich ſehr unerfahrene Seelen und 
willen nit, daß es bei Liebeögefpräcden hell nichts auf Die 
Worte ankoͤmmt, ſondern anf die Liebe, aus ber bie Werte 
tommen, Es bat mander Halunk Liebesgeſpräche geführt, o 
fo ſchoͤn und füß, daß man fie wie ben beiten Grasanten 
hätte auf's Brod ftreichen Lönmen, und es war kein Funke vom 
Liebe darin, während obige Geſpräche aus ganz grufamen Gut 
meinen Tamen. 

Und während ben Geſprüchen ſchwoll diefes Gutmeinen an 
wie die Emme bei mächtigen Regen oder beim Höhn, wenn 
ber Schnee ſchmilzt, und lenchtete zuletzt aus ben Augen, baf 


man hätte Scheiter daran anzänden, Fönnen, nicht blog Spne 
oder Schwefelhoͤlzer. Es war recht gut, daß das Läuten bes 
zweiten Zeichens ertünte, welches im Nehel erflang wunderbar, 
als fei der Nebel ein Tlingender geworben und beginne zu Hin- 
gen und zu läuten in ſeinem grauen Schooſe; fonft, wenn das 
innere euer jo zugenommen, jo hätten, zulett nicht bloß die 
bürren Zaunfteden, jondern felbft die grünen Bäume am Wege 
in Brand gerathen Tönnen. Sie mußten preffizen, wenn fie 
bei anftändiger Zeit ankommen wollten, und langten endlich 
am Drte ihrer Beſtimmung an, jo eben recht, daß fie noch 
ein Kaffee zu fich nehmen konnten. Hans Uli und feine rau, 
eine von dem Schlage, wie man ihn gerne bat für Pächters- 
frauen unb- bie ſpäter oft zu Bäurinnen geratben, fühlten fich 
geehrt, daß die erbetenen Gevattersleute felbft kamen und fi 


nicht vertreten liefen. Es war ein Mädchen, welches getauft 


werben follte, und die andere Gotte war die Bäurin im 
Gſchwätz, eine Iuftige Frau. im beiten Alter, d. h. wo man 
nicht zu jagen braucht, wie alt man ſei, weil die Haare es 
zu verftehen geben, die man auf dem Lande nicht binter eine 
Perücke verbergen Tann, und wo man je länger je weniger ein 
Blatt vor's Maul zu nehmen braudt, weil man binter den 
Worten nichts Apartes mehr ſucht, wie bei einem jungen 
Meitſchi, wo man auf die Worte paßt wie die Kate auf bie 
Maus, um zu erfahren, wie gerne. e& einen Mann hätte und 
welden am liebiten. . 

Hans Uli that verwundert, den Benz: zu ſchen und nicht 
ben Hans, die Bäurin im Gſchwätz meinte dagegen, allem an 
ſei das nicht der Lätze, ſondern der Gotte gerade der Rechte, 
Daß er ihr nicht rechter jein Lönnte, auch fie hätte nichts wider 
ihn, wenn er ſchon Eine mitgebracht, jobald er andern ehrli- 
hen Leuten au noch ein Wort gönne und verftünde, was fie 
redeten. Es war eine ftattlihe Gevatterfchaft, wie fie jedem 
Kinde wohl anfteht und in fremden Kirchen Aufſehen erregte, 
wo, die Mädchen lange lange Hälje machen, länger ald bie 
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Giritzen, um gu fehen, maß bie Sorte anhaben und was für 
Knöpfe der Goͤtti an feinem Mode und -was für Mienen er 
mache und wie er ihnen überhaupt gefälle. Der Pfarrer pre- 
digte ſchoͤn, wie «6 fie dünkte, zwar wohl laut, daß er fidher 
die Benfter erfhüttert hätte, wenn fie nicht daran gewohnt ge» 
weien wären. Aber das hätte nichts gemacht, beun bie Bäurin 
im Gſchwaͤtz jagte: fo eine Predigt Höre fle gerne alle zwei 
oder drei Jahre, ed putze nichts beffer die Obren, als fo eine. 
Es dunke fie immer, fie hörte nachher d's Halb befler, es mahne 
fie fo an eine bravi Kemituſſete, went fie nur nicht jo Tang 
gewejen ware. 

Es war Talt, bie Kirche ziemlich leer, von den Wärme» 
mitteln, Mänteln, Schwals, Wärmpfanne, Schlüpfen u. ſ. w. 
weiß man auf dem Lande neih wenig, es ift daher fidher kei⸗ 
nem Menjchen zu verargen, went er eine lange, lange Pre 
vigt, wo man über anberfhalb Stunden in der kalten Kirche 
ausharren muß, nicht zu: den Annehmlichkeiten des Lebens 
zählt. Nur der Pfarrer kann fih erwärmen, ja fogar in ge 
linden Schweiß bringen, wenn er in der Kanzel auf und nie 
Derfährt wie ein Eichhorn an feinem Gitter. Aber was 
würde er zu feinen Zuhörern fagen, wenn bie in ihren Stüh— 
{en auch fo auf und niederfahren unb ben Schweiß fuchen 
wollten? Die müffen ftille fiten, follen fich nicht rühren, 
frieren begreiflich erbärmlih. Das tft denn doch wirklich nicht 
recht, ſondern ein Vorrecht, wenn, währen Alle erbärmlid 
frieren, nur ein Einziger angenehm warm bat, und wer ein 
Menichenfreund fein will und Bein Ariſtokrat ift oder gar eim 
Rathsherr, follte Verftand haben, es Türzer machen und nit 
vergeflen, daß die Folter abgefhafft ift, und das balten wir 
wirflih für eine Folter und noch dazu für eine fehr unge 
funde: anderthalb Stunden lang in ber Kirche fiten und frie 
ren zu mäüffen jämmerlich. 

Jedoch möchten wir dringlichſt bitten, aus biefer Bemer- 
fang nidt den Schluß zu drehen: mit Schein wären wir micht 
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großer Liebhaber von Gottes Wort, ſonft koͤnnten wir um daſ⸗ 
felben willen Sroft und Schnee ausftehen nicht bloß Stunden, 
fondern Tage lang. Exeuſe, gegen dieſe Folgerung möchten 
wir Einwendungen machen, erftlih bemerken, daß uns denn 
doch ein beträchtlicher Unterſchied zu fein. fcheint zwiſchen einer 
langen Prebigt und Gottes Wort, und zweitens, daß in dem 
Danke eine Predigt Gottes Wort fi zu nähern jcheint, als 
die Zuhörer in berfelben fich erwärmen und nicht erfälten, und 
bag lange Predigten, bejonders im Winter, fehr oft nichts 
find, als ein langes Geſchnader, weil der Prediger zu bejon- 
derem Nachdenken die Zuhörer wicht werth geachtet und ben 
Mamgel an. Gedanken durch die Menge der Worte zu er 
feßen meint. 

Nun diesmal hatte diefe lange Predigt Das Wohtthätige, 
daß fie Stoff gab zu allerlei Bemerkungen und Anetboten, 
mit welchen man ſich die Tangwierige Froͤhlichkeit zwifchen ber 
Predigt und dem Effen verkürzte. Die Bäurin im Gſchwätz 
hatte ein gut Gedaͤchmiß und einen gefalbten Mund, und mit 
diefen Dingen vermag man viel zu verrichten. Sie brichtete, 
wie ihre Mutter immer von einem Pfarrer geredet, der auch 
jo lang geprebigt, daß man ed nidht habe erwarten mögen. 
Einmal, an einem Bettag, habe er den ganzen Morgen voll 
geprebigt, daß e8 ben 2enten ganz bidd um's Herze geworden 
und alle gedacht, wenn er um Gotteswillen doch nur ſchwiege. 
Da habe er geprebigt gerabe als ging's an's Ende, baf viele 
halblaut gejagt: Gottlob, jet iſt's aus. Aber ftatt Amen 
habe er gejagt: jeßt wollten fie eine Paufe machen und fidh 
ftärten; wer was bei fih habe, folle e8 machen wie er, nadı- 
ber wolle man wieder fortfahren. Darauf fet er abgejeflen, 
habe ein groß Stück Brob hervorgezogen und zu efjen ange 
fangen. Nun, als er fertig war, brauchte er auch nicht fort- 
zufahren. Die Zuhörer waren ausgerifien bis an den Siorift. 
Herr Pfarrer, habt nit Müh, fagte dieſer, ich denke, wir.ge 
ben auch heim und nehmen was Warmes, Die Leute find 
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zufrieden: und ſchenken uns dad Andere. Es thäte fie wur 
fchläferım, es ift ſo heiß. . 

Hielt er den andern Theil nicht nachher? frug Gretli. 
Werk ſelb nicht, fagte bie Bäurin, die Mutter jagte nichts 
davon. Da machte es ein alter Herr, er foll noch nicht lange 
geftorben jein, zu Braftigen anders. Der hatte einen Bilari 
und jollte eigentlich nicht mehr prebigen, aber er that ed gru⸗ 
fam gerne und der Bilari war gruſam geſchickt, aber wenn 
jemand anders jeine Sache machte, jo zürnte er es nid. 
Der ließ den alten Herren an einem Bettag Nachmittag pre 
digen, Die Leute wußten, wie laug der Herr made. Als fie 
ibn kommen ſahen von weiten, der Kirchweg ift lang, ftob 
alles Hals über Kopf davon. Als der Herr zur Kirche Tam, 
ftand der Sigrift vor derjelben und fagte: Herr Pfarrer, es ift 
mir leid, ich weiß uicht, mas das ift, aber bie Kirche ift leer, 
kein Menſch ift darin, es muß da ein Irrthum fein. Der 
Herr traue dem Sigriſt nicht, es iſt auch nit allen zu 
trauen, ging jelbft in die Kirche, aber ber Sigrift hatte Recht. 
Der Herr ſchüttelte ſtark den Kopf und ging bein. Am Frei- 
tag war ein Kind zu taufen, was der alte’.Herr wieber ver 
tihten ſollte. Der Bilari war ansgeflogen, die Lente rebeten 
ihm nach, er verdiente feinen Lohn am Lebften mit deu Bei- 
nen. Als der alte ‚Here getauft Hatte, fagte er, da er am 
Sonntag feine Predigt nicht babe halten Lönnen, fo wolle ex 
fie jeßt den Anweſenden halten, und bie Kinbbettilente ſammt 
zwei Kindbetterinnen mußten zwei Stunden lang bie Predigt 
bören. 

Nun, jagte die Bäurin im GEſchwätz, es war auch laug 
genug, aber am Bettag ift's doch nicht jo Fakt in ber Kirche, 
ale es Beute war. Ich glaube bald, die Kinbbettimannfi 
fteden mit dem Pfarrer unter einer Dede. Se länger bie 
Geypattersleute in ber Kirche fein müflen, deſto kürzer Können 
fie im Wirthshaus fein, und wenn es fo Zalt ift wie heute, 
it ihnen ber Hals zugefroren, daß fie längs Stück nicht 
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ſchlucken lönnen; jo fparen fie mit einer langen Prebigt weiß 
Gott wie mande. Maaß. Als id meine Füße wicht mehr 
fühlte und es mich fehlottette wie einen armen Sünder, ba 
war ich faft reuig, daß ich nicht unſere Magd fandte, die wäre 
fo grujam gerne gefonımen und wäre anderthalb Tage lang 
in der Kirche gehodet, wenn fie dafür einen halben Tag an 
einer Kinbötaufe hatte fein können und warten auf gut Schid. 
Dir wäre ed übel gegangen, Meitfhi, fagte fie zu Gretli, es 
hätte nit müſſen zu machen fein, ſonſt hätte fie bir dem 
Sötti abgeftochen. D, wir haben ſchon jo oft gelacht ihret- 
wegen, aber fie achtet fich deflen nit. Sie ift wüſt, hat ein 
Gefiht wie ein Krautkuchen und ift arm, den Lohn braucht 
fie immer vor; fieht ein Bub fie an, fo Eramet fie ihm oder 
zahlt ihm Wein, und alles will nichtö helfen, es tft längs 
Stück nichts mehr mit ihr anzufangen und fie redet mandhmal 
Saden, dag ınan ihr abputzen müßte, wenn man vor Rachen 
könnte, Lepthin fagte fie: man fage, es werde dem Menſchen 
alles geordnet, was -er erleben müfle und wen man beirathen 
jolle, der werde einem auch geordnet. Aber fie jag’s, Einen 
wollte fie, jei ihr keiner gordnet, jo nehme fie emen 
Ungordneten. 

Sp ging die Zeit ziemlich Turzweilig um, bis endlich die 
BWirthin kam und anfündigte, dag man bald werde efjen Fän- 
nen; aber vorlieb nehmen müßten fie Sie könne nicht auf- 
warten, wie e8 jeßt an vielen Orten der Brauch jei, mit Gflü- 
gel und andern guten Saden, fie müßten fi begnügen mit 
Schaalfleiſch. Mit Tauben und Hähneli hätten fie fih nie 
ſtark abgegeben und jeßt, feit die Erväpfel fehlen, gar nit. 
Sie hätten den größten Theil des Gefihts abgeſchafft. Es 
fomme Sinem freilih unfonmmod, aber der Mann babe es 
nicht anderd gethan, und im Grund habe er Recht, die Haupt- 
jache fei, daß die Menjhen zu efjen hätten, und wenn man 
die Sache rechne, fo gebe das theure Hühner und Tauben. 


He, ia, fagte die Bäurin im Gſchwätz, großer Door ut an 
Gotthelfs Er. XIV. 
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bem Zeug nicht, aber man tft fi deſſen gewohnt, es giebt 
noch manchen Kreuzer jo neben bei, den niemanb adıtet, und 
daneben mug man nicht meinen, daß man fo päpftlich jein 
müfle und alles machen, was den Männern durch den Kopf 
fährt. Es ift Eine eine dumme Frau, wenn ber Mann d’5 
Halbe merket, was fie macht. Meiner meinte aud, ich jollte 
die halben Hühner abfehaffen, wir hätten immer noch d's Halb 
ziel. Aber fie reuten mid, ed waren alles greifete Hübner 
und mir lieb. Sch widerredet ihm nicht, aber ich dachte, es 
werde feine Sünde fein, fie am Leben zu laffen, blog z’tödten 
fei verboten; ich lieg daher immer nur die Hälfte laufen, die 
andern ließ ich drinnen. Das merkte er nicht umd war zu⸗ 
frieden dabei, und wir gingen dabei auch nicht zu Grumb. 
Das Lönnten wir nicht machen, fagte Gretli Tachend. 
Unjer Bater weiß immer alles, was geht, wenn er ſchon thut, 
als achte er fi nicht. Die Mutter bat ſchon manchmal ge 
fagt, fie wiffe eö nicht, wie andere Weiber es machen, daß 
ihnen fo viel hinterrudd angehe, einmal fie möchte fi nicht 
unterftehen, dad Geringſte hinter Vaters Rüden zu machen, 
von wegen er ift bſunderbar e Merkige und e Oſcheite. Narr 
beit! jagte die Bäurin im Gſchwätz. Meiner tft auch Tein 
Loͤhl, er hat eine feine Naſe und wird wohl jo merfig fein 
als dein Alter, aber er ift halt nicht mehr ald ume e Ma. 
Der Unterſchied ift der, ich bin bümmer als deine Mutter, fie 
macht's und fagt nichts, ich mach's und fage es, doch gewiß 
nur, wenn ich eine gute Stunde von meinem weg bin. Unb 
wenn er ed vernähme, thäte er nicht wüft? frug die Wirthin. 
Wahrſcheinlich, aber dann thäte ich die Bibel nehmen und ihm 
unter die Nafe halten, 1. Pet. 3, 7 und ihm jagen: Schmöd 
MÖf, antwortete die Bäurin. Wie heißt ed denn da? frug 
die Wirthin lachend. So ganz genau kann ich ed nicht jagen, 
antwortete die Bäurin, allweg ift der Sinn fo: Ihr Männer, 
habt Berftand mit den Weibern und gebet ihnen als ben Ge 
jcheidtern die Ehre. Es wird kaum ganz jo heißen, meinte 
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Benz. Allweg wird es nicht viel fehlen, fagte die Bäurin, 
und wenn ed nicht ganz fo heißt, fo follte es doch ſo heißen, 
denn fo ift es doch. 

Da wurde die Unterhaltung, die gelehrt zu werden drohte, 
abgebrochen, dieweil das Effen anging. Diefes bot nichts 
Merkwürdiges dar; wie die Wirthin bemerkt, wurbe nur 
Schaalfleiſch aufgetragen, Fein Geflügel, wenn man nicht etwa 
Speck und Schinken dazu zählen will, nad dem befannten 
Erempel des Rathöheren von Biel, der fi} beflagte, wie 
teuer bei ihnen das Geflügel fei, feine Köchin habe letztlich 
fünfzehn Baten für ein Gitzi bezahlen müffen. 

Zeitlih erſchien Ankenbenz mit der Bemerkung, er habe 
preifirt, e8 werde kalt, er möchte zeitlih heim. Er machte 
große Augen, ald er den jungen Benz ſah, aber ed war ihm 
nicht unrecht. Er behandelte denfelben ſehr freundlich, jo daß 
es diefem recht wohl um's Herz ward. Weberhaupt Allen war 
er eine freundliche Erſcheinung, bejonders nahm ihn die Bäu- 
rin im Geſchwätz in Beichlag, fing ihre Späße über das frü- 
here Thema dem Betragen der Männer wieder an und freute 
fih, den zu feben, der von feinem Weibe zu betrügen ſei, er 
werde wohl der rarfte Vogel fein unter der Sonne und fo weit 
der Himmel blau ſei. So ging’s, dat Benz ſich länger auf- 
hielt, als er Willens gewefen und kaum Zeit zu einem ver- 
trauten Wort mit Hand Uli fand. Benz, ſagte er, er wollte 
ihm das Reiten anbieten, wenn er nicht ‘ein jo eng Schlitt⸗ 
chen hätte, daß zur Noth zwei darauf Platz hätten, gejchweige 
drei. Dagegen folle er bald hinauflommen, er hätte mit ihm 
zu reben. Als fie fort waren, ereignete fidh eine Seltenheit, 
man rupfte nichts an ben Abgefahrenen auf, fand nur zu rüh- 
men. Ja, die Bäurin meinte fogar: Hör, Junge, werm das 
Meitſchi dich will, fo fahr ab und mad nit lang, das tft 
nicht eins von denen, wo um Zwölfi noch auf dem Märtt 
ftehn, weil fie nit Kauf gefunden. Ich habe auch zwei 
Meitſchi, nicht die leideften, aparti erleidet find fie mir nicht, 
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aber weil du ordentlich gethan, hätte ich dir vielleicht gejagt, 
du jolleft einmal zu uns Tommen. Es nimmt mic jo fatt 
wunder, an einem zu probiren, wie es mit. dem andern ginge, 
wenn ed eine Frau wiirde, aber jet will ich nichts Tagen, als: 
mach nit d'r Narr, wart nit bis moru, wenn d'die hüt ba 
haft. Das müflen reiche Leute fein, meine Meitähi find auch 
nit blutt, allweg bekommt jeded einen Sommerftrumpf und 
einen Winterftrumpf für abz’wechile und es Imi oder was 
bürr Schnitz füre erſte Hunger, aber da giebt’8 wohl noch es 
Bali Anke und ed Schnefeli Brod, und was jchidt fi Da 
befier, als e Löffel voll Hung zu Brod und Auke. 


Hierundztranzigstes Fapitel. - 
Von einem großen Schnee und einem plößfichen 
| Todesfall. 


Wenn. Einer eine Reife thut, jo kann er was erzählen, 
beißt es in einem Liebe, aber wie ſehr die, welche daheim ge- 
blieben, auf dieſes Erzählen blangen, heißt ed in feinem Liebe, 
und doch ift das Verlangen des Hörend meift größer und 
häufiger, ald der Trieb zu erzählen. 

Wer hat ed nit fchon erfahren, wenn er beim kam und 
das Maul nicht alsbald aufthat bis hinter die Ohren, entwe- 
der weil er müde war, oder weil er nichts wußte, ein: Beißt 
nüt neus? nad dem andern auf ihn einkam und immer jpiger, 
immer ähnlicher dem Zauberſpruch des Räubers, Blut oder 
Geld, bis er mit etwas raus mußte, wit einer nageineuen 
Lüge endlih, wenn er feine Wahrheit wußte. Run fo arg 
war ed auf der Ankenballe nicht und auch nit nöthig, wenig« 
ftens an ſelbem Sonntag nidt. Allerdings nahın es Lifi wun- 
ber, was gegangen war, aber feine Leute zu preflen wie eine 
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Eitrone, um zu ihren Erfahrungen zu Tommen, "hatte ed nidyt 
im Braud und diesmal auch nicht nöthig. Gretli hielt nicht 
hinter dem Berge. So jehr es Lifi freute, daß Benz da ge 
weien und nicht Hans, fo fehr ärgerte ihn’s auch Hanfens 
Betragen. Das fei denn doch nicht erhört worden, fagte ed, 
daß Einer es vergeffen, daß er Götti fein jolle, davon gelan- 
fen fei, ohne wenigftens einen Andern zu beftellen. Es fei 
gut, daß Gritli das nicht erlebt, das hätte ed nicht verwinden 
können. Es jet eine Schande fürs Haus, und wenn ed unter 
die Leute komme, fo müſſe es fih wohl die ganze Gemeinde 
entgelten und fi vorhalten hören, wie fommod ed jei, bier 
Goͤttene zu beftellen. Wenn der Bater jegt nicht dem Jungen 
fein Treiben ein für allemal ftelle, fo Halte es fein Lebtag 
nichts mehr auf ihm. 

Wenn's ftark nebelt, ſchneits gerne viel, ſo geſchah es auch 
damals. Es flockte am folgenden Morgen vom Himmel, als 
ob droben alle Federbetten aufgegangen und mit Platzregen 
befeuchtet die ſchwer gewordenen Federn niederfielen. Oder 
waren die großen Flocken Liebesbriefchen der Sonne, welche fie 
der lieben Erde ſandte, von der fie durch den wüſten Nebel 
geſchieden war wochenlang, ber jetzt zur Strafe ſelbft das Ma- 
terial jein mußte zu der Sonne zarten Liebesbriefchen. Es 
fchneite am Montag aneinander und eine Flocke drängte die 
‚andere, daß man kaum fünf Schritte weit fah und die Hüh- 
ner gleih nah Mittag z'Sädel wollten, weil fie meinten, es 
ginge auf den Abend. 

Auf einem Bauernhof auf den Bergen iſt's dann ein ein- 
fam heimelig Leben. Man ift abgejchnitten von der Welt, 
die Wege find verjchneit, es geht, wenn nicht befondere Um- 
fände obwalten, niemand vom Haufe nnd ed kömmt niemand, 
als etwa, wenn der Melker miftet, eine hungerige Krähe auf 
den Miſt. Drinnen jpinnt ed, ald ob das Stroh vom Dade 
geiponnen fein müßte, die Knechte holzen, wenn das Dreichen 
aus ift und Holz beim Hauje, oder machen Bänder für. Die 
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nächften Garben. Wer fchnefeln Tann, beffert das Werkzeug 
aus, macht Hauenftiele, Axthelme und Flegelshäupter in Bor- 
rath. - Am Abend ſammelt man fih in der Stube, baspelt 
bie vollgefponnenen Spuhlen ab, rüftet zum Gebrauch oder 
zum Dörreu Aepfel oder Erbäpfel, ja auch Möhren oder Rübli 
werben Fein gejchnitten, um wohlgebörrt den wahrbaftigen 
Kaffee zu verbefiern. Sol es länger als einen ober zwei Tage 
dauern, jo bricht dann wohl ein vorwigig Knechtlein aus, dem 
ed zu eng wird im weiten Haufe, unter dem Borwand, es 
müfje doch erkundigen, wie tief der Schnee fei und ob irgend 
wo nod) Leute lebten. Manchmal kömmt ed noch jelben Abend 
heim, oft aber erft amı folgenden Morgen und weiß daun aud 
viel zu erzählen, warum ed nit ſchon am Abend geicheben 
jei, daran ift dann aber zumeift wenig Wahrbeit, oft ift es 
‚pure Dichtung. 

Nun fchneite es jelbe Zeit fo vaterländiſch, als ob es 
nicht mehr aufhören wollte, bis Mittwoch Abends. Da war 
guter Rath theuer, denn am Donnerftag war Unterweifung, 
und Bäbeli, Gretli's Schwefter, erflärte, die fehle es nicht, es 
wolle feine fehlen, Krankheit ausgenommen, das habe es fi 
heilig vorgenommen. Vergeblich ftellte man ihm vor, der 
Pfarrer fei auch ein Menſch, werde daher wohl Berftand haben; 
vergeblich fagte Gretli, weißt ja nicht, daß der Pfarrer immer 
jagt, bei ſolchem Unwetter folle man nicht fommen, er begehrte 
nicht, daß man die Gejunbheit verberbe. Das wiſſe ed wohl, 
daß das der Pfarrer jage, jagte Bäbili, aber einmal wolle es 
feine fehlen, und jeßt jolle man es nicht mehr plagen. End- 
Ki trat der Bater auf feine Seite und fagte: Laßt mir das 
Meitſchi rubig, ſei es jetzt Hochmuth oder Eifer, fo ift Die 
Sache recht, die ed will, und darum foll ed gehen, wenn es 
zu machen if. Am Morgen hatte das Schneien aufgehört. 
Die Sonne ſah wieder auf ihre Erbe, aber kalt. Nah all 
den Liebeöbriefen hätte man glauben follen, die Liebe müßte 
heißer fein. Aber jo geht es, wenn man zu Außerlich wird, 
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fängt es innerlih an zu fehlen, wer zu viel ſchießt, koͤmmt 
um's Yulver, und wer mit Liebeöbriefen bombarbdirt, um bie 
Lebe. Die Knechte mußten an's Schneefchorren bin, das war 
eine harte Arbeit. Die Wände neben den Wegen wurben 
über mannthoch, daß man oft nicht recht wußte, follte man 
ſchorren ober einen Tunnel machen. B’hüt Gott das Land, 
wenn der plößlich vergeben follte, da unten ging’s ärger als 
bei der Sünbfluth, b’hüt Gott die Berge, wenn der nur von 
der Sonne abgehen jollte, der bliebe bis z' Michelstag, fagten 
die Knechte. Kaum war ed möglich, den Weg frei zu machen, 
daß Bäbeli um eilf Uhr in die Unterweifung fam. Ei, meine 
Kraft, rief der Pfarrer verwundert aus, du auch da und bift 
mit dem Leben davon gekommen! Bäbelt, weißt bu nicht, daß 
ich gefagt, bei ſelchem Unwetter oder Unweg follen die Weitern 
nicht fommen? Die Knete haben mir gejchorret, ſagte Bä⸗ 
beli, da machte ed nicht fo viel. Baͤbeli that die Sache fehr 
wohl, es hätte nicht eine rothe Kuh dafür genommen. Der 
Pfarrer hatte feinen Eifer gefehen, und dem Pfarrer that es, 
was ed konnte, zu Lieb und Chr. Andere, und zwar Buben, waren 
babeim geblieben, und bie Knechte hatten ihm gefhorrt. Was 
that ihm wohl und was am meiften? Im Herandgehen jagte 
ihm eine Gefpielin: Weißt, der Hunghafen- Hauptmann will 
fterben oder ift vielleicht fchon geftorben? Mein Gott, fuhr 
Bäbeli auf, wir wifjen nichts, die werben loſen daheim. Was 
hat es ihm gegeben, er war ja noch am Samftag z’weg? Man 
jagt allerlei, aber vom Rechte nicht gern, es tft e grüßlige 
Sad, war die Antwort. Was iſt's, was fagt man? frug 
haftig Bäbeli. Sch weiß ed nicht recht, ich darf e8 auch nidht 
jagen, man bat ed mir grujam verboten, und wenn es aud- 
käme, daß ich es jemanden gejagt, es ginge mir viel zu übel, 
fagte die Freundin. Aber mir kannſt ed wohl fagen, ich jage 
ed wäger keinem Menſchen, ſagte Bäbeli. Nun folgten bie 
üblichen Sormalitäten, bis enbli die Gefpielin fagte: Denk, 
der Hungbafen- Hauptmann follte am lekten Sonntag Goͤtti 
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fein, und ftatt deſſen lief er mit Kameraden fort, neue a ne 
Berfammlung vo bene Radikale und ließ Taufe Taufe fein. 
Am andern Tag, gerade wo es in die Kirche Täutete, Tam es 
ihm in Sinn, und er fagte e& feinen Kameraden, was er jeßt 
verjäumt, da trieben fie aber das Gefpött, ſchrocklich jollen fie 
geredet haben, daß es noch fein Menſch nachfagen durfte, aus 
Furcht, ed gehe ihm aud ſo: denn wo Haus aufitehen will, 
kann er nicht mehr, die Augen wollen ihn zum Kopfe aus, 
grufam ift er verirrt und den Kopf hat er dis hinderfür auf 
dem Hals. Darauf brachten fie ihn heim, aber er fam nicht 
mehr zu fich, jelbft kein vernünftig Wort mehr konnten fie mit 
ihm reden, jeßt wird er wohl geftorben fein. Man darf gar 
nicht daran denken. Aber jeßt, dag du mir nit d's Herrgotts 
bift und einem Menſchen ed Wörtli dr giyche thuft, keis Woͤrtli 
fieg dr mehr. Natürlich verſprach es Bäbeli, flog heim, als 
wie aus einer Piftole geichoflen, plötihte zur Thüre hinein 
und rief athemlos: Wißt ihr es fhon wegem Hunghafen⸗ 
Hauptmann? d's Caspars Mädi hat mir gefagt, am Sonn- 
tag, gerade ald man getauft, fei e8 an ihn gefommen, plötzlich 
fei er verirrt und nie mehr zu ihm felbft gefonmen, und jegt 
werbe. ed mit ihm aus fein. 

Begreiflich erzeugte Das große Bewegung in der Familie. 
Wie ed gefchieht, die einen glaubten, die andern nicht. Es 
fei nur ein Gafjengerede, es habe ed nur ein Kind gefagt, 
man hätte ed ja auch vernehmen müfſen, fagten bie einen. 
Es müfle was daran fein, erfinnet jo ganz z’leerem hätte das 
niemand, und wie man das hätte vernehmen wollen, da wegen 
dem Unwetter niemand da gewejen, meinten bie anderen. 

Benz war nicht daheim; er hatte ed verſucht, in den 
Wald zu gehen, um mit Knechten nah allfälligen Schneefall 
zu fehen. Lift entfchied daher, man müfje warten, bis Ben; 
da fei, um etwas zu machen, jo mir nichts bir nichts hinun⸗ 
terjenden möge es nicht. Sei ed nühts, werde man andge- 
lacht, fei e8 gar ernfthaft, jo werde man wohl Beſcheid machen. 
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Gretli hätte gegen diefen Entſcheid fich gerne aufgelehnt, aber 
was Lifi gefagt, war gejagt und nicht in den Wind gerebet. 
Es blieb ihm nichts übrig, als den Water herbei zu beten. 
Aber gäb wie ed wünfdhte und hinaus ſah, kam derſelbe nicht, 
fo daß, wenn man fi nicht der zwei Knechte getröftet, Liſi 
Angft befommen hätte. Bon Lawinen, die bekanntlich einen 
großen Bauch und eine gewaltige Macht haben, war in diejer 
Gegend nichts zu fürchten. 

Errſt nach eingebrodhener Naht kam Benz und ganz er- 
ſchoͤpft. Langſam nur waren fie vorwärtd gefommen und mit 
großer Anjtrengung. Der Schnee fei, fagte Benz, wie er ihn 
kaum je erlebt, und in den Wäldern jehe ed bös aus. 

Er hatte nichts vernommen und hörte mit Verwundern 
ben Beriht. Wenn er nicht fo müd wäre, fagte er, er ginge 
aldbald hinunter, aber ſchicken möge er niemanden. Schicke 
man, wer man wolle, jo werde die Sache verplaudert und ein 
langer überflüffiger Stiel daran gemacht. Webrigens glaube 
er nicht recht daran, er denke, Benz wäre wohl gekommen, 
wenn was dran wäre. So entſchied die oberfte Inſtanz. Sa 
und jebt, Gretli, was machen? 

Nun: in Spanien wären Feuerteufel aufgefprigt und 
herum gefahren, daß niemand des Lebens ficher geweſen, in 
Holland wären die Brunnenwafjer der Tiefe aufgebrochen, daß 
nicht nur 2) übergelaufen, jondern alles Gewäfler von U bis 
3, dad ganze ABC und Deihbrühe hätten ftatt gefunden, 
wie nie noch erlebt worden, von wegen, wenn ſchon Fein groß 
Unglück geicheben war, feine ſchwarze Wolke aufs Leben fid 
gelagert für die ganze Lebenszeit, fo hatte fi dagegen ein 
Gwunder erhoben und vor die Nafe geftellt, ein Gwunder, 
größer ald Himmel and Erde und alles was darinnen ift. 
wunder ift Gwunder, Tann größer oder Tleiner fein, nicht 
immer nah der Wichtigkeit des Gegenftanded, fondern mach 
der Natur des Gwunderigen und ber Bedeutung, welde der- 
felbe darein ſetzt. ine gwunderige Frau z. B. kann es faft 
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verfprengen vor Gmunder, was die Köchin einer Nachbarin 
som Markte bringt, jo daß fie nicht bloß fo leife Drum herum 
frägt und leife auf den Buſch ſchlägt, was der verbedie Korb 
berge, jondern daß fie barauf zufährt wie der Habicht auf 
eine Taube und nicht raftet, biß fie mit der Gwundernaſe auf 
Grund und Boden gefommen. Man denke aber nun, daß 
Gretli Benz liebte und was alled an feinem wunder hing, 
was der Gegenftand feines Gwunderd barg. Nicht bloß einen 
Märitkorb und ob eine Ente oder ein Hähnelt, drei Salat- 
ftüdeli oder nur zwei Zwiebeln oder Knoblauch, Kirchen oder 
Pflaumen, Zudererbfen oder Blumkohl darin jei oder gar 
vielleicht einige nagelneue Erdäpfel, e8 lag da ein plötzlicher 
unerwarteter Entjcheid feines LXebenslaufes; Denn wenn Hans 
ftarb, jo war Benz der jüngfte Sohn, der Erbe des Hofes, 
man bente! 

Gretli beugte ſich ftillihweigend unter den Spruch der 
höchſten Inftanz, und zwar ohne Yeuer oder Wafler von fid 
zu geben, und verwercdete jeinen, Gwunder in aller Stille in 
feinem Kämmerlein. Sein Känmerlein ift des Mädchens Hei- 
ligthum, der Schauplaß feiner Zräume, jein Allerheiligfies, 
darum wollen wir nicht mit frevler Hand den Vorhang heben, 
jondern bloß berichten, dag am folgenden Morgen dad Aus 
jehen Gretli’8 davon zeugte, daß jein Schlaf Tein beſonders 
gejegneter gewejen, jondern daß die Träume, welche bei wachen 
Leib dur die Seele fuhren, den Schlaf verzehrt hatten. 

Am folgenden Morgen blieben fie nicht lange im Gwun⸗ 
der. Früh kam ein Knecht auß dem Hunghafen mit dem Be- 
richt, es folle do dr Tuſig Gottöwille jemand hinunter kom⸗ 
men, fie wüßten ihres Lebens nichts mehr anzufangen, Lafie 
Benz jagen. Der Knecht wußte nicht viel zu jagen, als baf 
man Hand am Montag Abend heim gebracht, wo er bereits 
verirret geweſen, und jeither jei er nie mehr zu ſich gelommen, 
kenne feinen Menſchen, rafe zeitweis grufam, werde es aber 
nit lange mehr machen, wie die Doltoren ſagten. Es fei 
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ihm zu wünfchen und ben Andern auch, ſetzte er hinzu. Auch 
ließ ex, ald er ſah, daß Benz fih rüftete, merken, die Bäurin 
wäre nöthiger als der Bauer. Die Doktoren fluchten gar 
über das Weibervolk, es könne und verftehe nichts. Geſtern 
fei einer ſelbſt in die Küche gegangen, babe den Jungfern wüſt 
gefagt umd felbit gekocht, erzählte der Knecht. Die Meifter- 
iungfere hätte ihm das böfe Maul anhängen wollen, aber deren 
hätte dann der Doktor gejagt‘, was ihr Längft gehört. Da 
begriff Lifi, daß fie ihn's nöthig hätten, denn es ift ein trau- 
rig Dabeifein in einem Krankenhauſe, wo die Küche jo bejtellt 
tft, dag man nichts darin bereiten, ja nicht einmal fiebendes 
Wafler machen kann. Es ift ftark und doch wahr, daß mande 
fih für eine Köchin ausgiebt und weiß doch nit, wenn das 
Wafler fiedet, kann fingen und ftrodeln nicht von einander 
unterjcheiden, bat in biefer Richtung gar Fein Mufitgehör. 

Liſi wußte, was Eile werth ift, gab kurze Ordren und war 
alsbald auf dem Wege. Es ſei ſonderbar, dachte es, in wie verſchie⸗ 
denen Gedanken und zu verjhiedenen Dingen man den gleichen 
Weg gebe. Diefer Weg führe ihn’s fort und führe ihn's heim, und 
faft allemal, wenn e8 beim komme, müffe g8 denken, für was gehft 
du das nächfte Mal aus, oder trägt man dich aus und den Berg 
ab, dahin, von wo fein Weg mehr weiter führt. Als er von 
Gritli's Leiche zurüdgelommen, da hätte es nicht daran ge- 
dacht, daß ed wegen Hans den Weg gehen werde und zwar 
an fein Sterbebett. Der fei geweien wie ein Baum, daß 
man bätte glauben jollen, er werde mit den Beinen von allen 
Andern die Aepfel von den Bäumen werfen koönnen, und jet 
gebe es ungfinnet ganz anders. Sa, ja, fo geht ed, wie es 
heißt, und defien man ſich doch fo wenig achtet: Alles Fleiſch 
ift wie Grad und alle Herrlichkeit der Menfchen wie des Graſes 
Blume Das Gras ift verdorrt und feine Blume ift abgefal- 
Ion, aber bes Herm Wort währet bis in Ewigkeit. Unten 
fand e8 Alles in der größten Trübjal, bejonders Vater Hans. 
Der arme Hand war bewußtlos, doc tobte er nicht. 
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Ueber die Natur der Krankheit fteht einem Laien das 
Urtheil nicht zu, von wegen die Krankheiten im Santon Bern 
kriegen jeit einiger Zeit fo wunderliche Charaktere, dag die 
größten Gelehrten total konfus werden, einer wider den an- 
dern fteht und fie ganz verfchiedene Redensarten in's Feld 
führen. 3a es tft fehr möglih, daß, wem der eine be 
hauptet, der Patient jei an dem Miferere geitorben, der an- 
dere mit bedenklicher Heftigkeit eine Hirnentzündung conftatirt 
haben wollte, der eine Die Urſache der Krankheit in gewaltiam 
angethaner Grlältung, der andere in muthwillig erregtem 
Zornaffeft fuchen würde, Und zwar geht das fo nit nur 
bet dummen Sandärzten, wo der Grund handgreiflich in der 
Dummheit und Unbildung fiegen wide, fondern bei ftädtiſchen 
Gapacitäten, bei Profefforen jogar und zwar bei grauen, denen 
doch junge Weisheit Elafterlang zum Maul beraushangt, wo 
man alfo die neuefte Bildung und große ärztliche Erfahrungen 
vorausſetzen fol, und wo von Dummheit begreiflich Feine Rede 
fein Tann. Woher nun die Sonfufion, welche begreiflich den 
Reſpekt vor den Nerzten nicht vermehrt und Bedenken erregt 
gegen profefforliche Autoritäten und Zweifel über mediciniſches 
Ehrgefühl und ganz gemeine Ehrlichkeit, wie fie dem gemein- 
ften Manne wohl anitehbt? Woher biefe bedenkliche Gonfufion, 
son der man fonft nichts wußte? Wan ftreitet fih darüber, 
die Einen fagen, die Krankheit komme von außen ber wie bie 
Cholera und die Kartoffeltranfheit, habe unter den Gelehrten 
Europas ſchon lange gewüthet und werde durch fremde Pro- 
fefforen, vielleicht durch deutſche eingeſchleppt worden ein. 
Namentlich bei ihnen ſolle es ald Fundament aller Grundfäte 
angenommen fein, daß, gleich wie die fänmtichen Planeten 
um die Sonne laufen, fih nad ihr richten, von ihr allein 
Xeben empfangen, jo müßten alle Wiſſenſchaften, wie viel ihrer 
feien und wie viele erft entdedt würden, um ben Sat ber- 
umlaufen, von ihm belebt, gejättigt, gerichtet werden: Gelber 
efſen madt feiß. Bon diefen Satze werben daun abgeleitet 
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bie Lehre von ber perlönlichen Freiheit und die Lehre von der 
allgemeinen Freiheit. Andere meinen, ed dünfet uns aber, 
died falle mit dem Obigen falt zufammen, es würden heutzu- 
tage die Sachen nicht mehr objektiv, jondern fubjectiv beur- 
tbeilt; je nach feinen Augen oder feinem Appetit jehe jeder 
jede Sade an, es gebe nichts Pofitives mehr, fondern nur 
Relatines, d. h. Fein Ding ſei an fich etwas, jondern nur in 
Beziehung auf mich; fo 3.3. ilt der Zuftand, in welchen wir 
ſauwohl ift, ich machen kann, was ich will, die wahre Srei- 
beit, der einzig zu buldende Zuftand, und wer ed nicht fo 
meint, wer es anderd will, dem macht man einfach den Grind 
ab, dieweil er dem Glück der Völker im Wege fteht. Ueber— 
getragen in die mediciniihe Praris, lautet es alfo: Krankheit 
giebt es eigentlich Feine beitimmte und ausgemachte, aber krank 
ift jeder, den der Arzt für frank anfieht, und jo Trank, wie es 
der Arzt anfieht, und wenn zehn Aerzte an einem Menſchen 
zehn verſchiedene Krankheiten jehen, jo kann er zehn Kranf- 
beiten haben. Das ift das Dumme dabei, daß dann jeder 
Arzt behauptet, die, welche er jehe, fei die alleinige und rechte, 
dad giebt dann eben den Streit. Die dritten endlih, und 
dieſes ſcheint uns der Wahrheit am uädhlten zu fommen, be- 
haupten, ed fehle den Aerzten an Bildung und ganz haupt- 
ſächlich an Spradbildung, fie feien ungefähr wie Weltjche, 
welche deutſch reden follen, fie könnten hauptjächlich zwei For- 
men nicht unterfcheiden: die aftive und die pafjive; dieſe Un- 
bildung beichlägt nota bene die gelehrteften unter ihnen, Pro- 
fefloren 3. B., welche felbft der Zeit vor find, wie man fie 
3. B. im Seeland und andern Sumpfgegenden findet, unter 
gewöhnlichen Landärzten wird fie wenig fichtbar. Die Aerzte, 
welche mit diejer Krankheit oder Schwachheit behaftet find, 
fagen alſo z. B., du Haft geftohlen dem Reichen, dem man 
jeine Sachen nimmt, ftatt daß fie jagen follten, du wirft be- 
ftohlen, fie jagen, du haft dich erfchoffen, wo Einer erjchoffen 
worden ift, und fagen, bu bijt ertränft worden, wo fie fagen 
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ſollten, du haft dich erträntt, du bift ein Lügner, ſtatt du bi 
angelogen worden u. |. w. u. |. w. Wan begreift feidht, wie 
dieſes zu bedeuflichen Verwechslungen veraulafien Tann und 
daß daher jeder Laie ſich jehr hütet, in dieſe Berwirrung zu 
geratben und über Krankheiten Uriheile abzugeben, man ris- 
firt dabei viel, ja den Kopf in politiſchen Zeiten, und wenn 
der Betreffende- eine politiiche Perfon ift, wie 3. B. der arme 
Hans, der wie todt da lag. 

Sichtbarlich, das wird man wohl fagen Dürfen, Denn der 
Erfolg rechtfertigt die Wahrnehmung, ging’s mit ihm zu Ende. 
af that, was es Tonnte, zu feiner Erleichterung. Als der 
Doktor kam, fagte er, jo iſt's recht, nur ſchade, daß es zum 
fpät ift, aber eine folde Fran ſollte man allentbalben haben, 
wo ein Kranker ifl. Wäre er davon gelommen, frug Liſi 
ängftlih, wenn ihm recht wäre gluegt worden? Glaub’s nicht, 
antwortete der Arzt, die Natur war zu ftark angegriffen, und 
zu lange ging’s, ehe recht dazu gethan wurde Aber macht 
noch, was ich gefagt, man weiß nie, wie es innerlih außficht 
und wie weit Empfindung ba tft, wenn man äußerlich auch 
nichts merkt, das fieht man am beften an den Scheintobten, 
und wenn man einem Menfchen vielleicht ein Leiden abnehmen 
oder lindern kann, fo ſoll me d'Mäh nit ſchüchen. 

Nun Eifi that, was es noch konnte, und ftill ohne Be 
wußtjein ftarb am Nachmittag der arme Hans. 

Es war wirklich große Trauer im Hanfe um ihn. Der 
Bater weinte bitterlih, e8 war, als hätte fein Leiden umd 
fein Tod alles Frühere verlöſcht, alles gut gemacht. Es tft 
bart für einen Vater, wenn er voll Groll im Herzen heim⸗ 
koömmt und voll gerechten Grolles, und er findet ben Sohn 
nicht daheim, kann nicht mehr mit ihm reden, bewußtlos kommt 
derſelbe beim und bewußtlos ftirbt er ihm. Und doch war es 
eben gut fo, und weislih vom himmlijchen Bater geordnet, 
denn wie wären fie wohl gejchieben, wenn fie zujammen ge 
teoffen, der Vater mit dem großen Zom, der Sohn urit dem 
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großen Troß, und wenn der Sohn darauf geftorben, wie hätte 
es dem Vater vielleicht lebenslänglich im Gewifien gebrannt, 
und wie wäre der Tod von Hanfend Kameraden audgebeutet 
worden, ließ doch auch fo hie und da einer ein anzüglich Wort 
fallen, daß, wenn Hans ein Konfervativer geweien, er wohl 
noch lebte, und waren doch lauter Radikale bei ihm, als er 
den Tod holte. 

Als if aufbrechen und Abfchieb nehmen wollte, bat Benz, 
wenn ed gehen wolle, jolle eö doch den &ötti fenden, es ehe, 
wie der Vater thue, und auf der Welt könne niemand mit 
ihm reden und ihn tröften, wie der Götti. Lift verfprach es 
und ging wieder den gleichen Weg heim, den ed auı Morgen 
gefommen war. Wie nad recht heißen Tagen der Himmel 
voll Blitze tft, die Wolken Torbweije die feurigen Schlangen 
hinauöwerfen aus glühendem Schoofe, fo flogen die Gedanken 
durch Lift’ Seele, bis er ungfinnet vor ihrem Haufe ftund. 
Hans ift tobt, fagte ed den ihm entgegenfommenden Benz und 
Gretli, Gott wöll feiner Seele gnädig jein. Du follteft hin⸗ 
unter gehen, ber Vater thut nöthlih, kann an nichts finnen, 


als dag er mit dem Sohn nicht babe reden können. Benz 


läßt dir anhalten, es könne da niemand helfen und den Vater 
tröften als du. Dachte jhon daran, jagte Benz, will mid 
z'weg maden, die Nacht bleibe ih dann wohl unten, will nur 
erft hören, wie es zu- und hergegangen. 


Ffuünfundzwanzigstes Rapitel. 
Das Alte wird begraben, ſiehe, es fol alles neu werden. 
Als Benz hinunter kam, dämmerte ed fchon ſtark, fein 


Kommen wurde nicht bemerkt. In ber Küche wurde er in die 
hintere Stube gewiefen. Es war finfter darin, er fah nie 
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mauben, bis eime tenicie Ztimmme ibm guien ben: bet jammt 
der Haut. Ben; iaut einen gebrechenen Ram, ter cö aber 
nicht jcheinen weilte. 

Hans gab langſam, furz, tenles Beĩcheid auf Beuzemi 
Bragen, erzäklte einiges ungeiragt, jeufjte zwiiden kur ser- 
erudt, iudte aud abzuleiten, Trug, fie wärken dreben and 
siel Schnee gehabt Haben? Benz merkte Den unnatürlichen 3u- 
ftand wohl, wußte aber nit echt, wie anfangen mit Dem 
Zroite. Als Licht kam, jah er, wie die Thrãnen dem Amti- 
richter über tie Baden quollen, jah, wie es von Zeit zu Zeu 
den ganzen Körper jchuttelte als wie im frärkiten Sieber. Als 
er wieder alleine mit Hans war, jagte er: Höre, Dans, tu 
biit nicht z'weg, dir fehlt aud, es jchüttelt did ja, als ob du 
das Fieber hätteit. Kann id) Dir helfen irgend wie? Du weigt, 
wir find in einem Taufwaſſer gewaidhen, waren viele Jahre 
duch wie Brüder, was einem weh that, machte tem andern 
nicht wohl bis — Nun was dahiuten ift, ift dabinten, da 
wollen wir es bleiben lajien, aber wenn du mich zu brauchen 
weißt, oder ich dir helfen fann, jo red. Du weißt, wie vid 
wir zufammen abgerathen und wie manden Weg wir zujam- 
men gingen, und jo lange wir es thaten, gings nicht übel, 
und wenn du noch Dertrauen haben fannft zu mir, ter alte 
wäre ih noch immer, und mein Wille wär's, wenn ed wieder 
mit und würde wie ehemals. D Benz, antwortete Hand, du 
bift der alte, ich weiß es wohl, aber bier iſt's anders, bier 
kannſt mir nicht helfen. Sa, fagte Benz, Todte lebendig machen, 
das kann ich nicht, dad kann eben nur Einer. Sch Tann es 
mir denken, wie hart es dich ankömmt, daß Hand geflorven; 
wenn eins meiner Kinder fterben follte, es bielte mich auch 
hart, ih würde es nie vergefjen, und im erften Augenblid wäre 
ed nıir wohl, als feien mir alle geftorben. ' Aber dann würde 
ih mich doch zu fallen ſuchen, würde mir vorjagen, bis id) 
mich drein ſchicken könnte: Der Herr bat es gegeben, der Herr 
hat es genommen, der Name des Herrn jei gelobt. Du hätteft 
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Recht, antwortete Hans, wenn bas Kind Dir ber Herr genam- 
men, aber mach's, wenn du ed getödtet, und wer bat meinen 
Hand getöbtet, als. ich ſelbſt? D Hand, mein Hand! und da» 
mit legte er den Kopf auf den Tiſch und meinte bikterlich, 
daß es ihm ſchüttelte über und Aber, und wie er fidh singen 
wollte, dem Anfall wurde er nicht Meifter. 

Benz tröftete, er ſolle fih nit ſolche Gebaufen machen, 
es ſei nicht recht. Deppe fehle thue man an allen Kindern, 
aber Hans ſei groß geweien, in dem Alter Zönne man wicht 
alles mehr an ihnen zwängen. Ihm unwiflend ſei er ja fork, 
und wenn er baheim geweien, fo jei es bie Frage, ob er ihn 
bätte abhalten Tönnen, und wenn er daheim geblieben, bätte 
er die Krankheit ja auch bekommen Tönnen; fo redete Benz 
lange fort, um zu tröften, ohne daß er eine Antwort bekam. 

Endlich Hatte Hans fi gefaßt. Gieb dir nicht Mühe, 
fagte Hand, du redſt nicht ganz, wie bu benfft, ich höre es 
deiner Stimme an. Du weißt nicht, was ich die Tage über 


ausgeftanden habe, wohl da ift e8 mit mir z'Bode gange, und. 


Gott hat mich behütet, daß ich nicht noch ein größer Unglück 
angeftellt. Es war nidht, daß mir nicht zuweilen die Sonne 
in die Augen gefchienen, aber ich blingte, drückte fie zu, zwängte 
mi zum Glauben, wenn auch nicht alles gut fei, jo komme 
doch alles gut. Aber jebt, wohl jebt fprengte ed mir bie 
Augen auf, ich konnte fie Zag und Nacht nicht mehr zubrin- 
gen. Hans war ber Iuftigfte und Hiftigfte Bub, den ınan 
fehen wollte, man hatte ihn nur zu lieb und Tieg ibm zu viee 
nad. Wenn dann der Berftand komme, ſei er liftig genug, 
zu feben, was fein Bortbeil fei, war und beider Meinung. 
Zu fehr ftrengte man ihn nie an, er fonnte thun, waß er gerne 
wollte, dazu und davon, wie ed ihm anftändig war. AU 
Leute rühmten ihn uns, dad gebe einmal Einer, wie in map- 
her Gemeinde Feiner jet, fagten fie, und ach, wir glaubten eg, 
jo jhien es, denn allenthalben warb er vorgezogen, überall 
war er dr Däche. Da kam die neue Zeit. D Benz, wem 
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man immer alles wüßte und immer den Rechten glaubte! 
Aber was will man, und wer ift nicht jchom betrogen wor- 
den! Es war gewiß mit, daß ich ed nicht gut meinte, daß 
ih nicht an dad ganze Land dachte und dachte, ich helfe für 
feinen Nuten jorgen. Die Männer rebeten fo gut und bün- 
dig, das, was fie fagten, war wie zwei mal zwei macht vier. 
Die meinten es fo gut mit mir und ftellten fi als Freunde, 
dag ich glauben mußte, fie meinten e3 gut. Du glaubft auch 
nit, wie kurzweilig der erfte Regierer war und wie viel man 
bet ihm lernen Tonnte, es war, als ob er bie Leute an fid 
bannen Tönnte. Daheim weißt wohl, wie es ging, ich brauche 
ed dir nicht zu jagen, - aber der Fehler war nicht alleine anf 
meiner Seite, das war der größte, dag ich nit Mann war 
und hauptfärhlih nit an mir felbfl. Da war ich gerne 
draußen, es gab eine Gewohnheit, ed war mir nit wohl, 
wenn ich einige Tage nicht bei den Xreunden war, da Ierute 
ib, mas es heißt, an allen Haaren gezogen werden. Und der 
"Hans, dr Hans ließ fih auch in dieſes Leben ziehen, 303 jelbft, 
hatte Sreude daran. O, das tft meine große Sünde, die id 
mir nie vergeben Tann, wenn fie mir ſchon Gott vergeben 
ſollte. Es ſchien mir, es ftehe ihm jo wohl an, es rühmten 
mir ihn alle Leute, ich meinte, es gebe eine neue Welt, und 
wenn er fich früh daran gewöhne, bringe er es defto weiter 
darin, denn ich fühlte wohl, daß mir allenthalben die Federn 
zu furz waren. Ich meinte in der That, es fei aus mit der 
Religion, man Tonnte mir dad fo fehön auslegen, daß id 
baran glauben mußte. An's Leben dachte ich nicht, welches 
das mit fi) brachte, an's Geld nicht, welches es koſtete, bis 
ich mitten drin war und Hand ticfer als ih. Da hätt id 
daraus ftellen follen und ihm das Beifpiel geben, aber ich 
meinte, er jolle, als ich es merkte, abbreden, ihm ftehe es 
übel an. Aber das wußteft, alles mit ihm machen konnte ich 
nicht, denn er Fonnte mir auf alles antworten, konnte mir 
jagen, was mir erlaubt fei, werde ihm nicht verboten fein. 
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Und er bat es mir fpäter mehr als einmal gejagt, und was 
wollte ich machen, als fchweigen und zujehen, wie er immer 
mehr brauchte. Sch wußte, daß er Schulden machte und 
ſteckte den Nagel doch nicht, weiß Gott, wie das jetzt heraus 
koͤmmt, doc das wäre der Bleinfte Schade, wenn nur er nod 
lebte, wenn nur feine Seele gerettet wärel Denn jebt weiß 
ich wieder, daß ein Gott ift und was Religion ifl. Sa aus 
reden kann man fie für eine Zeit, aber ba. kömmt es wie 
der über Einen, daß man zittert an Leib und Seele, daß man 
ſchreien muß, ach Gott, jei mir armen. Sünder guäbig, oder 
dag man in tiefften Abgrund jpringen möchte, wenn mar 
dann aller Angst und aller Pein ab wäre. Sa Freund, fo 
kommt's, darum tft für mich kein Troſt, Teine frohe Stunde mehr. 

Nit, Hans, mit, das öppe, jo Gott will, nit, fagte Benz. 
Es war ſchon mancher Menfch viel weiter unten, als bu, warb 
härter geſchlagen und b'kymte fi doc wieder mit Gottes 
Hülfe. Es haben jchon viele Eltern ihre Kinder verderbt, und 
diefe verdarben dann, und an denen, welche ihnen am liebiten 
waren, erlebten fie am meilten Verdruß, von wegen fie hatten 
fie meifterlos gemacht und meifterloß blieben fie. Sch vergefle 
es nie, wie der Pfarrer in der Unterweilung und das an Da- 
vid und Abjalon ausgelegt bat, wie das kommen müfle, und 
beffen habe ich mich feither geachtet, und ich kann fagen, wohl 
mehr als hundert Erempel erfahren, wie Recht er hatte. Ich 
Tann begreifen, wie man da fehlen Tann, geht es mir doch 
faft felbft fo. Aber das konnte ich nie: begreifen, wie bu fo 
in’d neue Weſen geben, dich da jo umgarnen lafſen Tonnteft, 
es that mir in meinem Leben nicht bald etwas mehr weh als 
das. Du bift jonft jo verftändig, warft ein guter Bauer 
jedem z’troß, da dünkte es mich, müßteft du ed mit Händen 
greifen, wie in der neuen 2ebtig der Baurenitand in der 
Burzel abfaule, und wie man ohne Gott nicht bauren Tönne. 
Sch haſſete dich deswegen nicht, es durete mich deiner und 
meiner. Bon Kindeöbeinen in der Freundichaft gelebt und 
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jett fo weit auseinander, daß feber erſchrickt, wenn er ben 
andern fieht, und ausweicht, wenn möglih! Ich fagte mieiner 
Frau oft: ich Tann Hand nicht begreifen, es ift ihm wie an- 
gethan; wenn ich an Hererei glaubte, jo glaubte ich, fie hät- 
ten es ihm eingegeben. Mehr als der Bauer im Hungbafen 
kunn er ja nicht werden, als folder war er ja g’äftimirt wie 
fein Anderer weit umher, fährt er fort, fo mindert ber Reſpekt 
ftatt zu mehren. Es war mir manchmal, als mäfle ich zu 
dir fommen und mit dir ausfehren und zWode ftellen, bis bu 
wieder anders werbeft. Aber ich ließ es fein, ich Zannte ums 
beide und wußte, daß wir ohne Zorn jo nicht mit eimanber 
reden Tönnten, keiner gerne in feine Sache reden und ſich be- 
fehlen läßt. Um d'eSach nicht noch Ärger zu machen, fehwieg 
ih. Set, Hans, wollen wir wieder Brüder fein, wie vorher, 
jeßt den? ich, dürfen wir wieder mit einander reten in wahren 
Treuen, fo gut wie es jeder verfteht in guter Meinung. Darum 
los, Hand, verlier mir den Muth nicht; daß dir das Herz 
weh thut, iſt recht; daß du erfennft, daß du gefündiget, 
ift vet; daß du erfennft, wie das neue Weſen eine 
verberblihe Sache ift, ift mehr als recht, und dag bu 
abftehft von demfelben, tft auch vet, aber den Muth ſollſt 
nicht verlieren, ſollſt an Gottes Barmherzigkeit nicht verzwei⸗ 
feln, jeine Gnade ift jedem reuigen Sünder verheifen. Gut 
machen follft, was Tannft, und du Tamuft viel, zähl darauf. 
Wie, gut machen, antwortete der Gebengte, Hans ift tobt, 
Hans bleibt todt. Sa, jagte Benz, und ihm iſt es wohl ge- 
gangen, und Gott hat ed gut gemeint, daß er ihn jetzt und 
fo genommen hat. Denk, was hätte er anfangen jollen, wenn 
feine Sache ausgebrochen? In ſolcher Noth werben die Bei- 
ften recht fchlecht, Fechten ınit Meineid und Handgelübben, um 
fich zu friften, und daf er nichts um ſich gewußt, war auch 
gut, denn Gott bat ed gethan. Wer weiß, wie er fich geber- 
bet hätte, dich auf immer betrübet und vielleiht um alle 
Hoffnung gebracht. Gott jhlug ihn bewußtlos, Bott nahm 
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Am, und bei Gott ift Gnabe, Hand, das glaube ih. Aber 
ih bin eigentlich nicht dafür da, dir z’fapitle, Hans, das ift 
des Pfarrers Sache. D, Benz, kapitle mar, bu glaubft nicht, 
wie wohl ed mir thut. Wollte Gott, du hätteft es ſchon 
früher probirt. Wer weiß, ob du nicht den Nebel mir ver- 
trieben bätteft, denn wie gejagt, es iſt denn doch nicht, daß 
ich jo verbärtet war, daß ed fih nicht rührte in mir, und daß 
mir nit zuweilen Licht in die Augen jchien, und wenn du 
einmal recht aus dem Grunde mit mir gelanzelt, wer weiß, 
ob ich nicht früher, vielleicht zu rechter Zeit noch erwacht und 
d'Sach anders in die Hände genommen hätte. 

Will gerne im Sehler fein, fagte Benz, und wahr ift, 
eined Freundes wegen jollte man nichts jcheuen. Aber es war 
mir der Mund wie verbunden gegen did. Du weißt, wir 
bäggelten einige Male mit einander. Da läcelteft du in den 
Mauleden und fpöttelteft, als ob du fagen wollteft: Red du 
nur, du dummer Denz, du Bauernlümmel, was wollteft du 
willen in deiner Hütte auf dem Berge; ich, der ich Blätter 
leſe, alle Tage mit den Herren zuſammenkomme, ich weiß, 
was die Glode geihlagen und woher ber Wind kömmt und 
wohin er bläst, ein jo dummer Bauer wie du fol nidt an 
mich kommen. Das Lächeln, Hans, mochte ich nicht ertragen, 
das heizte ein in meinen Adern, und dieſes bünkelvolle Lächeln 
haben faft alle Radikalen, bjunberbar die Schulmeifter. Red 
du nur, du Lümmel, wollen fie damit fagen, und wo ich die- 
ſes Lächeln fehe, da bin ich fertig, da ift mir das Maul ver- 
bunden, da kann ich höchſtens nur mit den Händen reben. 
Dann ift noch das, daß, wenn man aud einmal mit einem 
von eu in einer guten Stunde ruhig reden konnte und ihm 
d'Sach jo Har machen, daß er fagen mußte: Sa, bu haft Redt, 
jo ift's, kann nicht begreifen, daß ich das nicht eingejehen, 
und man geht mit Sreuden heim und fagt: fie find doch nicht 
alle gleich, es giebt auch noch unter ihnen, die nicht verbifien 
find; es wären ficher noch viele, wenn man vernünftig mit 
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thnen reden würde, fie thäten ihre Verblendung einſehen; es 
ift ein großer Fehler, daß man diefed nicht genug thut. Heute 
‚babe ich nit dem und dem gejprocden, er war von ben Wü- 
fteften einer, aber ich denke, den habe ich gründlich bekehrt, ex 
fagte mir: jetzt fehe er alles ein; menn ihn jemand bie 
Sache jo ausgelegt, er hätte fi längft beichrt. Nun begeg- 
net man diefem Bekehrten nad einigen Tagen wieber, fo 
macht er Augen wie eine taube Kate, will man mit ihm re 
den, zännet er Einen an wie ein Bleihehund, und bringt 
man ihn zum Reden, fo fchlägt er mit Scheimen und Spig- 
buben, Ariftofraten und Jeſniten um fi), dag man feines Le⸗ 
bend nicht mehr fidher tft. Der ift wieder anders bridtet 
worden, man bat ihm den Teufel im Gütterli gezeigt, bat 
ibm augerufen: Ruhig im Glied, hat ihn dreffirt, daß er weiß, 
was er thun fol. Nun, ih hätte es doch thun follen, 's ift 
wahr, aber das war mir im Weg. Aber, wie gejagt, id} kam 
auch diesmal nicht um's Tapitlen, wie ed mancher bat, ber 
erft recht aufbegehrt, wenn er die Leute lind findet; ih kam 
nur, bei dir zu fein und dir zu fagen, daß ich zweg bin zu 
helfen, wie ich Tann und mag, du brauchſt nur zu befehlen. 
Ich darf nicht dran denken, antwortete Hans, bin bir 
ohnehin noch fchuldig, und, ach Gott, wie wird alles ausſehen. 
Sei das jebt, wie ed wolle, fagte Benz, jo bin ich jetzt da 
als e Freund, für helfe gut z'mache, und es ift meine größte 
Freude, wenn es wieder ſein foll wie ehebem, wo, wenn ber 
eine hatte, dein andern auch nichts fehlte. Wenn wir zwei 
einander helfen, wird die Sache vorübergehen ohne großen 
Lärmen und ohne viel Gred und fo, denke ich, jorgen wir am 
beften für den armen Todten, wie man auf der Welt für einen 
Todten forgen kann. Was die Gemeinde angeht, da will ich 
die Sache in aller Stille in Ordnung bringen. Du bift ihnen 
allen Tieb, es wäre jedem zuwider, wenn es Lärm geben 
würde, mit Geld iſt da alles gut zu machen. Was dann an⸗ 
dere Schulden find, muß man auch fertig machen fo geſchwind 
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als möglid. Ih babe in dieſem Augenblid wiel Geld im 
Haufe, mehr als mir lieb ift, und babe ih nicht genug, ſo 
weiß ich noch bei Andern. Daneben ift ed nicht meine Mei- 
nung, dag man fi) beichummeln laſſe. Es find ba Burſche, 
fie haben den Armen genug gerupft, die Andern ıneirien, jetzt 
Eönnten fie erft recht anfangen und. alles auf den Todten hin⸗ 
aus treiben, mit denen muß man ein veritänblic Wort reden, 
bag fie willen, es ift Matthys am letzten für fie. 

‚DO, Benz, du bift mehr ald Bender an mir. Sch babe 
jo genug mit mir jelbft zu thun, jo viel Herzeleid, daß ich 
am.liebften unten im Keller, wo feine Sonne und fein Menich 
hinkommen, leben möchte, daß ich mit. Graufen daran Dachte, 
was jetzt alles auf mich Fonımen und was für Menfchen mir 
alltäglich vor den Füßen fein würden unb ihr Gerebe mir in 
den Ohren, und dazu kein Geld, fie zu befriedigen, um ihnen 
Inszufommen und frei zu werden von ihnen, und Geld fo 
ihwer zu bekommen, weil fein Menſch dem andern traut. O, 
Benz, ich darf gar nicht daran denken, mich den Leuten zu 
zeigen! Wenn ich an bie. Begrähnih denke, fo geht es mit 
mir ringsum. Da wird mir fein, wie wenn ich ald Mörder 
audgeführt würde, da wird Alles mit Fingern auf mid) zeigen, 
die Schulkinder werden uuter einander jagen: Der bort, ber 
ift ſchuld, daß er geftorben. Vater und Mutter haben es ger 
jagt, und fie haben Recht, mehr ald Recht; aber ih weiß 
nicht, ob ich das überftehen mag. Nit, nit, Hand, du bift 
nicht bei bir. jelbft, du bift auch im Fieber, bu haſt mande 
Naht in den Kleidern zugebradht und kamſt in fein Bett. Geh 
ſchlafen, ich bleibe dieſe Nacht Bier, will dir alles beforgen und 
mit deinem Jungen abreden, was allfällig noch vorzukehren ift. 
Bekümmere dich um nichts, ſchlaf, und hoffentlih am Morgen, 


‚wenn die Sonne koͤmmt, ift dir nicht mehr fo ſchwarz vor dem 


Augen. 
Schlafen, was denkſt, jchlafen tft vorbei für mid. Will 


536 


ich and die Augen zuthun, ſtehen hundert Sachen wir davor, 
and hochauf fprengt es mid). 

Benz ließ ihm den Willen, er wußte wohl, daß man den 
Schlaf niht erzwingen Tann, er blieb bei ibm. Bir fünnen 
nicht auffchreiben, was bie beiden Männer verhandelten. Aber 
wer die beiden hohen mächtigen Geftalten geiehen hätte, Die 
eine rubig, die andere jo bewegt, wer ihre Geſpraͤche gehört 
hätte, wie der eine fo bewegt von einem zum andern fie 
fpringen ließ, der andere jo befonnen fie begleitete und freund» 
lich leitete, wie das Höcfte mit dem Alltäglichften fi) miſchte, 
aber alles verftändig zerlegt umd an feinen Ort geftellt wurde, 
der Bätte viel gelernt, hätte große Erbauung gehabt, hätte 
begriffen, wa8 wahre Bildung ift und woher fie koͤmmt. 

Gegen Morgen fielen boch zuwellen Hand die Augen zu, 
jeine Reben wurben verwirrt und träumeriſch. Da gelaug es 
Benz, ihn zu bewegen, zu Bette zu gehen, wo er alsbald in 
tiefen Schlaf verfiel. Darauf juchte er den jungen Benz, be- 
vebete :mit ihm das Nötbige, gebot ihm, wenn möglich, nie= 
manden von Hanjen’d Kameraben oder Solden, von denen ex 
glaube, fie wollten Widerwärtiged mit ihm verhandeln, Schul⸗ 
den vorbringen u. f. w., zum Bater zu lafien. Nachmittags 
komme er wieder, den Vater aber folle er jchlafen laffen und 
wär's den ganzen Tag, er hätte ed nöthig. 

Als Ankenbenz Nachmittags wieberlam, war Hans noch 
nicht ‘vor langen erwacht, geitärket und ruhiger. Benz, ber 
Junge, berichtete, wie er Mühe gehabt, Leute vom Vater ab- 
zubalten. Gie feien gewohnt geweien, Hier aus und ein zu 
gehen, zu ſchalten und zu walten nach Belieben, fo hätten fie 
fortfahren wollen. Als ee gewehrt und gejagt, er lafie nie- 
manden zum Bater, habe er jehr böſe Worte hören müfjen, To 
daß es ihm Mühe gekoftet, fie hinzunehmen. Man hätte ihn 
behandelt, nit bloß wie Einen, der hier nichts zu jagen 
babe, fondern wie Einen, der fich hierher geftoblen und un- 
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rechtmaͤßiger Weiſe da ſei, und wenn man zum Bruder gehörig 
gefehen, jo käme es ihm nicht bazu, bier den Meifter zu ma- 
hen. Wenn diefen Nachmittag jemand kommt und zum Bater 
will, jo rufe mich, ih will das Bündegſchüch vorftellen, ſagte 
Ankenbenz. 

Hans dankte herzlich für die Ruhe, welche Benz ihm ver⸗ 
ſchafft. Die vergangene Nacht werde er. nie vergeflen, da babe 
ex wieder Weg ımter die Füße befommen. Weil bie Seele 
beruhigt geworden, babe auch ber Leib ruhen konnen. Sekt 
fei er feft und gefaßt, aber zwanzig Sahre älter komme er ſich 
vor, und was hinter ihm liege, fei ihm wie ein Räthſel. Es 
jet ihm, als jei er aus einem Traum erwadt, denn wie das 
Vergangene möglich geworden und dad alles wirklich erlebt 
fein ſollte, ſei ihm unbegreiflih. Aber noch jchwindle es ihm, 
fhwimme ihm vor den Augen, noch müfle er fein felbit jein 
tönnen, fo viel möglih, und nur um fich haben, wer wife, 
wie ed ihm fei und zu dem er reden könne, was er wolle. 

Benz brauchte nicht lange zu warten, um jein Anerbieten, 
das Bündegihüd zu machen, zu erfüllen. Es kamen abermal 
zwei daher von der Sorte, aus der in den lehten Zeiten Hand 
feine. Sreunde nahm. Man ließ fie doppeln am Haufe, und 
als fih die Thüre öffnete, ftand Ankenbenz darnuter. Sie 
machten beide ein ganz curios Geficht, ob fie fih kreuzten, ift 
ungewiß, aber drei Schritte trat jeder zurüd, und nachdem fie 
Denz eine Weile angejehen, ob er nicht weiter wolle und 
jemand anderes ihm nachkomme, jagte endlich einer: fie hätten 
zum Herrn Amisrichter wollen. Benz, breitbeinig in ber 
Thüre ftehend, fagte: es fei ihm leid, aber der Amtörichter 
fei nicht ganz wohl, es ſei ihm ftrenge Ruhe befohlen. Aber 
wenn fie was mit ihm hätten, jo könne er es vielleicht ausrichten. 
Sie hätten ihren Freund noch einmal jehen mögen, jagten fie. 
Den wolle er ihnen zeigen, ſagte Benz. Es jet ein traurig Luegen, 
und wenn ſchon Viele ein Erempel an ihm nehmen würden, fo 
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ſchadete ed nichts. Was für ein Erenmpel? frug einer mit 
einem anfbegebriichen Gefichte. He, fagte Benz, wie einer 
wohl weiß, wie er gu. einer Thüre ausgeht, aber nicht, wie er 
wieder Kineinlömmt, daß man ungfinnet fterben faun, jung 
und alt. Wegen ſolchen Exempeln möchte ich den Fuß nicht 
verjegen, das weiß jedes Kind, daß, wenn man geftorben ift, 
jo ift man tobt, antwortete einer. So viel Gefühl hatten 
fie do, das fie in ber Todtenſtube wenig fpradhen. Haus 
war nicht fchön anzujehen, auf feinem Gefiht lag ein Aus⸗ 
druc unausfpreihlichen Wehs, tiefe Furchen fchienen in daflelbe 
gerifjen zu fein. 
Stillſchweigend Zehrten fie bald um. Draußen erft jagte 
einer: er möchte doch wiflen, ob man nicht mit dem Amts» 
richter reden Tönne, ed jet was Preflantes, fie müßten mit ihm 
reden. Es ſei ihm leid, fagte Benz, es gebe es nicht, fie 
hätten es ſchon gehört. Es werde heute nicht der legte Tag 
jein, wo man mit dem Amtsrichter veben könne. Gs fei aber 
der Tag, wo fie mit dem Amtörichter reden wollten, ſagte 
einer; wenn fie heute nicht mit ihm reben könnten, fo kämen 
dann wohl Andere, mit denen man seden müſſe. Schickt wen 
ihr wollt, e3 fol ihnen Beſcheid gegeben werben und zwar je 
nachdem, antwortete Benz. Die beiden ſahen Benz an, ber 
ganz ruhig aber breitbeinig da ſtand, und gingen weiter. 
Ankenbenz war Zörperli und dem Namen nad eine Per- 
jönlichkeit, die unwillkürlich Reſpekt einflößt, mit welcher man 
nicht gerne feindjelig zufammen wuchs. Uebrigens wollen wir 
annehmen, die beiden hätten auch noch die Achtung vor einem 
Haufe gehabt, in weldem ein Zodter. lag, welcde ehemals 
landesbräuchlich war und auch derethalb nicht weiter jpectafelt, 
fondern es bei einer Heinen Demonftration bewenben Iaflen. 
Bir haben abfichtlich gejagt ehemals, denn ‚wir haben Bei- 
ipiele, wie Radikale mit Todten fpectateln, aus neufter Zeit 
und eben bei foldhen Anläfien die triftigften Zengnifle ablegen, 
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weh Geiftes Kind fie find, wie jeder Aulaß ihnen willlommen 
ift zu Randal und Skandal, während ber rohfte Wilde Teine 
Todtenfeier ftören wird, wie fie üblih fft und war zu ber 
Väter Zeiten, und ohne die Bildung ans den Sekundar⸗ 
ſchulen man bei einer Beerdigung dod Frieden und Anſtand 
bewahrte bis in's Wirthshaus, nit ſchon Stunden vorher 
auf dem Todtenacker, ja in der Kirche felbft bie Sau 
ausließ. 

Dieſes Erſcheinen von Benz und ſeine Haltung wirkten 
in der That wie ein Bündegſchüch, im Hunghafen blieb man 
ruhig. Viel gab es zu reden und viel grimmige Leute gab 
es. Man ſolle doch denken, ſagten fie: jetzt befehl Ankenbenz 
im Hunghafen, er habe die Hand darüber geſchlagen, da gehe 
ein Rad ab und fo könne man dies doch nicht gehen lafſen. 
Den Amtsrichter könne man nicht ſehen, ob er eingefchlofien 
jet oder was man mit ihm gemadht, das wife man nicht. 
Das follte doch unterfuht jein, das könne man fo nicht an« 
nehmen. Gewiß geichehe da etwas Verfluchtes und eine 
Schlappe werde man friegen follen. Bielleiht made ber 
Alte gar Güterabtretung, mad fih biutt, das wäre vom Tü— 
fel, aber z'gut wären fie nicht, jellig Konſervativ ſeien ärger 
als d'Holltüfle u. ſ. w. 

Man wurde rätbig, zum Regieriger zu laufen und den 
aufzuftiefeln, daß er hingehe, angeblih um den Waffengefähr- 
ten noch einmal zu fehen und fi) jonjt noch wichtig zu machen. 
Der that drei Dinge gerne, erftlich dreifahe Duartalzapfen 
ziehen, Berichte machen über Gefahr des Vaterlandes und 
Spione, welche feine Hütte abzeichnen thäten, und britten® 
feine Nafe dahin fteden, wo fie nicht bingehörte, Daneben wicht 
thun, was jeined Amtes war. Cr pfloberte bin, doch rente 
ihn, ein friih Hemd anzuziehen, und eben appetitlih war bas 
nicht, welches er an Hatte. Daneben fuchte er ſich mit Mazeftät 
und Reutfeligkeit zu umgeben beftmöglichft. Als er daher kam 
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am Nachmittag vor ber Beerdigung, war glücklicher Weile 
Ankenbenz wieder da, bielt mit Hans Rath über allerlei 
Dinge. Da kam ber junge Benz daher gelaufen mit der 
Nachricht, ter Regieriger Tomme baber, was machen? Der 
Amtsrihter war verlegen. Benz jagte, den kann man nit 
abweifen, den muß man ſehen Laflen, was er ſehen will, ſonſt 
ftellt er, der Gugger wei was, an, aber mern bu willit, fo 
bleibe ih da, fonft ging ich lieber dem Geflügel aus dem 
Wege, nicht da ich es fürdhtete, aber ich liebe ed nicht. Du 
thäteft mir einen großen Gefallen, ſagte Hans, ich hoffe dann, 
er wirb ed beim Beſuch bewenden lafien und nichts Weiteres 
anfangen. 

Ganz anftändig kam er herein, machte zwar große Gloß- 
augen und kniff die Lippen zufammen, ald er Benz ſah, doch 
faßte er fi bald, grüßte ihn, frug nad feinem Namen, als 
ob er ihm nicht kenne. Gr ftellte feine Worte recht jchön, 
daß fie Hans ganz glatt in’ Herz gingen, und als er beim 
Anblid feines Waffeugefährten fogar die Augen rieb oder aus- 
wiſchte, da dachte der Bater, jagen möge man nun was mau 
wolle, ein gut Herz habe der doch gewiß. Darauf entichul- 
bigte er jehr den Geridhtöpräfidenten, daß der nicht gefommen, 
er habe ihm aber aufgetragen, fein Beileib zu bezeugen. Er 
babe Leute beftellt auf dieſen Nachmittag, denen könne er nicht 
abfagen Infien. Er hatte nämlich jelben Morgen einen Ge⸗ 
fangenen gefunden, den er vergeffen hatte jeit vielen Wochen, 
den mußte er doch wieber mal vornehmen, wenn er nicht viel- 
leicht eimen Beinen Rüffel im Stillen erhalten wollte, der 
dann aber durch bie verfluhte Zeitung groß gemacht werben 
Tonnte. Er redete über allerlei recht verftäudig, daß Benz dachte, 
dumm jei der allweg nicht, es ſei nur ſchade, daß er jeine 
Gaben nicht beffer anwende, und Hans ſah Benz öfters an, 
als ob er jagen wollte: Was fagſt zu dem, und jetzt zu die⸗ 
ſem, ift der doch nicht befler als du meinſt, und meint er's 
nicht gut? Benz fah, wie die Spinne die Nebe wob. 
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Da, bei einer Meinen Pauſe, fagte ber Negieriger zu 
Hans: Sch möchte en ein paar Worte unter vier Augen 
fagen, wenn ihr wollt jo gut fein, mit mir hinaus oder im 
eine andere Stube zu Tommen. Hans warb verlegen, Benz 
warf ihm einen Blid zu und jah die Verlegenheit, darauf 
ftund er auf und fagte, er wolle ben Herren nit Mühe ma- 
hen, fie feien ihrer zwei, die hinaus müßten, er nur einer, 
daneben babe er draußen zu thun. Da ſprach Hans und zwar 
mit fefter Stimme: Bleib Benz, bleib; Herr Regieriger, das 
ift mein Bruder, im gleichen Waſſer find wir getauft worden, 
unb ein Bruder ift er au mir gewefen, wenn ich Hälfe nöthig 
hatte, fand ich fie bei ihm, vor ihm habe ich nichts Geheimes, 
und ich möchte erjuchen, nur alles vor ihm zu jagen, ich fagte 
ihm Doch nachher alles wieder, denn ver ihm babe ich wirklich 
nichts Geheimes. Sit, Benz, fib. 

Da machte der Regieriger denn doch ein verlegen Geficht, 
redete nun allerlei, das er auf jedem Markte hätte fagen kön- 
nen, etwas Weniged von des Geftorbenen Schulden, und wie 
es bebauerlih wäre, wenn arme Leute zu Schaben kämen, 
lenkte aber bald ab, ale Hans fagte, dad werbe nicht geſche⸗ 
ben, was Hans rechtmäßig ſchuldig ſei, jolle alsbald baar bei 
Heller und Pfennig berichtigt werben, und ging dann feiner 
Wege. Haft jet gefeben, frug Hans, wie es bie können, die 
haben Einen gepäfelt viel leichter als Spinnen bie liegen. 
Wäreft du nicht da geweien, ich hätte ihm müffen glauben. 
Noch jetzt glaube ich, er meine es eigentlich nicht jo böß, ſon⸗ 
bern habe ein gute Herz, denke aufrihtig. O Hand, Hand, 
fagte Benz, vergiß nicht, wie es die Buben mit den Meit- 
fehene meine, bis es gefehlt hat. Sieh dann, wie fie es mit 
dir meinen, wenn bu den Zwang abjchüttelft und eigener Mei⸗ 
‚nung jein willft. 

O meinetwegen werden fie wohl nicht viel Mühe haben, 
fagte Hans. Wer gipäffig, wer weder chriftlid noch häuslich, 
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nur politifch lebt, dem iſt's nicht gleichgültig, wenn ihm eine 
Stüße ſeines Lebens. bricht, befonderd wenn er noch den Lohn 
apart dafür hat, zu jorgen, daß dieſe Stützen wohl im Stand 
bleiben, anwortete Benz. 

Der Degräbnißtag war ein fihwerer Tag für unſern 
Amtörichter, ein Zag, an welchem er mande Fahreslaft tragen 
mußte. Sein Schmerz wallte neu ihm auf, und er kounte ihn 
nicht verwinden in fich ſelbſt oder verwerdhen mit einem Freunde, 
ber ihn verftund, er mußte mit ihm unter allerlei Leute, unter 
denen viele mit rober Neugierde darin herummübhlten, ald wie 
mit einem Garbenknebel in einer Wunde. Das Leichenbegleit 
war bei weitem nicht jo groß, als bei Gritli. Man hatte 
Biele nicht eingelaben und Andere blieben fonft aus, politifche 
Honprationen waren Feine dba, doch war ed immer noch an- 
fehnlih und jedenfalls jehr anftändig. Wie auch bei Gritli 
war der Pfarrer für ein Wort zum Leichengebet erjucht wor- 
den. Diesmal wollen wir berjeten, wad uns noch im &e- 
dächtniß geblieben. Der Pfarrer begann mit den Worten: 
AS nun Marin am an den Drt, da Jeſus war und ſahe ihn, 
fiel fie zu jeinen Fügen und ſprach zu ihm: „Herr, wäreft du 
bier geweſen, jo wäre mein Bruder nicht geitorben.” So 
ſprachen die Schweftern des Lazarus zu Jeſus, als derſelbe 
erft nad) ihres Bruberd Top aus ber Wüfte, wo er fih, um 
den VBerfolgungen zu entgehen, aufgehalten hatte, nad Betha⸗ 
nien kam. Liebe Anwefende, fallen euch diefe Worte nit 
eigends auf, iſt's den meiften nicht, fie wüßten bereits alles, 
was ich zu jagen gedenke? Wie vielen kam es nicht bereits 
dazn, auszurufen: Ach Herr, wäreft du bei und gewefen, unjer 
Bruder lebte noh! Und wer, wenn er unfere. Zuftände und 
Berhältniffe überhaupt betrachtet, findet fi) nicht gebrungen 
zu der Wehllage: Ach Herr, wäreft du bei und geweſen, fo 
wäre ein ander Leben, jo wäre nicht jo viel Noth, nicht fo 
großes Elend unter und! Ihr Tennet ibn, unſern Heiland, 








543 


Jeſus Chriſtus, ihr wißt, daß er kam, die VBerlomen zu ſuchen 
und ſelig zu machen, zu heilen die gebrochenen Herzen, den 
Armen das Evangelium zu predigen, zu verkünden das ange- 
nehme Jahr des Herm. Ihr habt gehört, wie er den Seini- 
gen den Frieden giebt, fie verföhnt mit Gott, mit dem Men- 
. jehen und dem eigenen Herzen, das ewige Leben giebt Allen, 
die an ihn glauben, mitten unter uns jein will bis an's Ende 
der Welt und allenthalben da, wo zwei oder brei in feinem Na- 
men verjammelt find. Drängt fih nit unwilltürlid jedem, 
ber ihn kannte ald den, ald der er und gegeben ift, der Aus- 
ruf auf die Lippen: O Herr, wärft du bei uns gewejen, jo 
wäre ein ander Leben und Wefen unter und. Wenn wir den 
großen Abfall betrachten und defjen Holgen, unter denen, die 
Brüder fein jollten, großen Streit und Zwietracht, der Zerfall 
fo vieler Berhältniffe, das Einbrechen des Thierthums, der 
uralten Macht, die man auf ewig gebunden glaubte, müfſen 
wir nit in der Angſt des Herzens rufen: Ach Herr, wärft 
du bei und gewejen! Wie viel taufend Cheleuten wurden bie 
Herzen getrennt, verbittert, aus der innern Berbitterung er- 
wuchs ein bittered Leben, ein Weh ohne Boben, wie viele 
unter ihnen ſeufzen nicht ſchwer und rufen: Ad Herr, wärft 
du bei ung gewejen, die alte Liebe lebte noch! Die Selbit- 
fucht hätte fie nicht verzehrt, aus deinem Frieden, der da ver- 
giebt und nicht richtet, wäre und ein freundlich Leben erblüht, 
geziert mit guten Früchten. D wie mander Hansvater, deſſen 
Hauswejen zerfallen darnieder liegt, der in tiefem Sram zwi- 
fhen den Trümmern befjelben herumirrt, mit Jammer fein 
graues Haupt zur Grube trägt, feufzt aus tiefer Bruft: O 
Herr, wärft du bei uns gewefen, jo ftände mein Haus auf 
fiherem Selfen, die Fluthen der Welt hätten es nicht zertrüm- 
mert, die Familie auseinander gerifien, die Glieder nicht -vertra- 
gen hierhin, dorthin, allenthalben wo Elend ift! Ja, aufrid- 
tig und mit tiefem Leid frage ih: Drängt nicht ber Tod, ber 
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und bier zufammengerufen, unwilltürlid die Klage auf bie 
Lippen: Ach Herr, wärft du bei und geweien, unjer Bruder 
lebte no! Und in wie mander Seele bier unb in weiter 
Runde wird die Klage wieberhallen: Ad Herr, wärft du bei 
und gewefen, unfer Vater, unfere Mutter, unfer Bruder, un- 
fere Schwefter, unfer Freund lebte noch, es wäre die Urſache 
ferne geblieben, welhe ihn dem Tod zum Raube gebradt! So 
feufzten die zwei Schweitern Maria und Martha vor dem 
Heren, und ber Herr hörte diefe Seufzer und antwortete und 
iprah zu Martha: „Habe ich dir nicht gejagt, jo du glauben 
würbeft, jo werdeft bu die Herrlichkeit Gottes eben.” Wie 
des Herrn Wort ein ewiged Wort ift und Allen giltet, jo ift 
diefe Antwort eine Antwort für Alle, welche jeufzen, wie die 
Schweftern feufzten. Die Schweitern glaubten, daß er fei 
Shriftus, der Sohn Gottes, der in die Welt kommen ſollte; 
fie fandten zu dem in bie Wüfte Vertriebenen, bis er kam, fie 
wußten, daß in ihm allein das Heil war, fie glaubten, er jei 
die Auferftehung und das Leben, und wer an ihn glaube, 
werbe leben, ob er gleich fürbe, und weil fie glaubten, ſahen 
fie die Herrlichkeit Gottes und feine Macht über Leben und 
Zod, ihr Bruder Lazarus erhielt fein Leben wieder. 

Liebe Trauernde! Wer wie die Schweftern glaubt, jeufzt 
und bittet, erhält bie nämlidhe Verheißung, daß er die ‚Herr- 
kichleit Gottes fehen würde. Wir dürfen wohl fagen, der Herr 
weilte wohl hie und dort, .wo Einige in feinem Namen ver 
fammelt waren, wohnte bie und da in Häufern, wo ber 
Glaube ber Väter noch galt, wohnte in den Kirchen, wo lau- 
ter und einfältiglih das Wort des Herrn verfünbigt wurde; 
aber er wohnte nicht da, wo man fi nicht bloß fein und jet- 
ner Worte ſchämte, fondern auch des Wortes chriftlih und 
Chriftenthum, man nicht mehr fagen durfte, daß man Kinder 
chriſtlich erziehen wolle, wo die blinde Menge aufgehetzt ward, 
Steine zu ergreifen und ihn zu fteinigen. Da ward es eben 
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trübe unter und und finfter, und dad Unglüd kam und. das 
Elend und verzehrte fo Viele unter und. Darum aber au 
wird e8 Vielen jo bange und ihre Augen ſuchen wieher das 
Heil, das von Oben kommt, fie rufen nach ihm, fie juchen ihn, 
fie. jenden Boten aud, daß er wieder komme. Wer aufrihtig, 
mit rechter Heilsbegierde ihn ſuchet, wirb ihn finden und er 
wird wieberfommen zu denen, die nad ihm verlangen und fie 
ichmeden laffen die Herrlichkeit Gottes. Die, die da leiblich 
geftorben find, wird er nicht zurückrufen in’s leibliche eben, 
aber Leben wird er bringen denen, bie da geiftig tobt waren 
und zwar das eben, das ſchaut die Herrlichkeit Gottes, das 
Leben, welches fein Leben ifl, das Leben in Gott, das Leben 
der Kraft, Die ftreitet gegen die innere und Äufere Siude und 
in welchen die Früchte des Geiſftes lieblich duften, Liebe, 
Friede, Langmüthigkeit, Freundlichkeit, Gütigkeit, Glaube, 
Sanftmuth, Keufchheit; der Friede Gottes, der über allen Ver⸗ 
ftand gebt, wohnet in den Herzen und den Sinn bes Friebens 
ftroͤmen läßt über die Bölfer, dad Paradies auf Grben wie- 
berbringt, zu einer Zamilie die Menfchen macht und zu Kin« 
dern Gottes jedes Glied ber Familie. Das ift Die Herrlich. 
feit Gottes, welche Allen erſcheinen joll, bie jeine Erfcheinung 
lieb haben, weldhe in den Herzen und Häufern wohnen fol, 
dad jeder dem Herrn lebt, bem Herrn fttrbt, feiner mehr von 
ber Sünde ergriffen, als ein Opfer der Sände ftirbt. Dieſes 
Leben tit auch und verheißen, und unjer Sammer joll verwan« 
delt werden in Lobgejang, wenn wir Chriftus wieder aus ber 
Wüfte rufen, ihn bitten, daß er bei uns weile, um ihn nus 
ſammeln und bekennen vor aller Welt, dag im ibm das ewige 
Leben, daß er der einige Name tft, in dem die Menſchen fbn- 
nen jelig werden. “ 

Flehen inbrünftig wollen wir and, dag er auch das Leben 
derer werde, daß auch, fie die Herrlichkeit Gettes ſchauen moͤch⸗ 
ten, welde ftarben, weil des Herr nicht bei uns war, welche 
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ein Opfer bes Geiftes wurden, der da mächtig war, bei deren 
Tod wir jo fchmerzlich feufzen: Ach, Herr, wäreft du bei uns 
gewejen, fie lebten noh! Sie ftarben ja wohl auch, wie jener 
Blinde blind geboren wurde, nicht um ihrer Sünden willen, 
fondern damit die ‚Herrlichkeit Gottes offenbar werde. Sie 
fündigten ja nicht alleine; wie fie fündigen Tauſende und fie 
leben noch. Der Herr wählte fie wohl aus zur gelegenen 
Zeit und aus Gnade, als Sühnopfer für die Zaufende, die 
noch leben, diefe zwı Glauben zu erweden, indem ihnen vor 
die Augen geftellt ward die Noth und der Sammer, die ba 
einbrachen, wo Chriftus vertrieben, ferne in ber Wüfte weilen 
muß. Sie ftarben ja auch um umferer Sünden willen. War 
ein folches Sterben nicht manchem der Blig, der ben rajenden 
Saulus zum Paulus machte? jehen ließ das Eine, das Noth 
thut, Chriftus, Chriftus, der zur Rechten Gottes ſitzet? Keh⸗ 
ren wir zum Glauben zurüd, Tehrt Chriftus wieder bei uns 
ein und bleibet bei und, jo hat ja ber Herr fie gebraucht zu 
Rüſtzeugen, zu wirken den Glauben in und. Diefen Glauben 
wird er ihnen auch zurechnen un feines Sohnes willen. Feſti⸗ 
gen wir uns in dieſem Glauben, beten .wir "recht inbrünftig 
um diefe Önade, denn das Gebet des Gerechten vermag viel, 
wern es inbrünftig ift, und bei Gott find alle Dinge möglid. 
Wenn wieder Ein Gott, Ein Herr, Ein Geift über unferm 
Leben walten, wenn die Schwarmgeifter geflohen find, wenn 
wir wieder unferd Glaubens froh werben, jo ſei diefes ein 
Liebespfand des Herren, daß er die, welche er ald Sühnopfer 
aus unjerer Mitte erwählt und zu Rüſtzeugen unfers Glau⸗ 
bens gemacht, zu Gnaden angenommen, daß wir mit ihnen 
einftt Gott loben und preifen werben in alle Ewigkeit. 
Amen. 
Die Wahrheit war jo Har, die Beziehungen fo mannig- 
faltig und tief, daß diefe Rebe wie ein zweiſchneidig Schwert 
duch die Seelen fuhr. Viele gingen au die Arbeit, Die Goͤtzen 
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bes Zaged aus den Tempeln zu fchaffen, die Gott allein ge- 
weiht fein follen, den Geiſt auszutreiben aus denjelben, von 
dem fie befefien waren, den Geift der Welt oder den Geift der 
Zeit, der wandelbar und veränberlih ift wie die Welt; und 
wo biefer Zeitgeift ausgetrieben ift, da zieht der Geift des 
Herren ein, e8 ordnen fih die Kräfte, ein neues Leben entfteht, 
ed wird Friede, die Liebe blüht, die Früchte werden nicht aus- 
bleiben. Der würdigen Väter Söhne find wir wieder, und 
den Segen der frommen Bäter wird Gott ftrömen laflen in 
Fülle über die würdigen Söhne und als feine lieben Kinder 
fie erfüllen mit feinen ewigen Geifte. 


Drud von Brandes & Schulge in Berlin, Roöftr. 8. 
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